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V o r w o r t .

E s  gere ich t mir zu hoher E hre, daß  m ir der V erein für Geschichte Schlesiens die G elegenheit 
gegeben  hat, das vorliegende W erk  als F estsch rift zu r Z en tenarfe ie r der B reslauer U niversitä t 
erscheinen zu lassen, und außerdem  zu g ro ß er F reude , w eil ich einer F am ilie  angehöre, die in 
der Zeit von 1811 bis 1911 durch drei G enerationen h in tere inander unter den Alumnen der Alma 
M ater V iadrina-L eopoldina v ertre ten  gew esen  und noch vertre ten  ist.

V ielfache F äd en  verbinden auch g a r  m anche M änner d ieses Buches, S chulm änner, T heologen, 
Ju ris ten , M ediziner, m it der a lten  F ra n k fu r te r  H ohenzollern-U niversität, die, in d e r M ark allm ählich 
m att gew orden, durch die segensreiche V erlegung und V erein igung m it den R eliquien der ehem aligen 
L eopoldina in B reslau  1811 zu einem neuen  H erde w issenschaftlichen S trebens und zum M ittel
punk te  des geistigen  L ebens in unserm  schönen H eim atlande Schlesien gew orden  ist.

V ielleicht w erden  meine noch lebenden B reslauer K oetanen  und K om m ilitonen em pfinden, daß  
in dem  B uche doch noch e tw as von dem Einflüsse m einer einstigen akadem ischen  L ehrer an der 
O der, von dem  nach dem  A llgem einen ausschauenden  S inne Roepells, von der G ründlichkeit 
N eum anns und von der K ritik  L indners, zu spüren ist.

D och über m einer A nteilnahm e an d er F estfreude will ich nicht vergessen, daß  ich m ein W erk  
in d er W eise, w ie es vorliegt, n icht hä tte  schaffen können, w enn m ir n ich t viel selbstlose F ö rd e ru n g  
von an d e re r  S eite zuteil gew orden  w äre. W ie bei allem , w as das E indringen  in die G eschichte 
des geistigen  L ebens in Schlesien in a lte r Z eit betrifft, und hier besonders bei d e r D urchforschung 
der schw eren  und verhängnisvollen theologischen und konfessionellen K äm pfe und S tre itigkeiten , 
ha t m ich H err Prof. D r. J u n g n i t z  verständnisvoll u n te rs tü tz t, und H err Prof. Dr. A r n o ld  ha t 
m ir zu eigener K lärung  beigestanden . G ar m anchen im D unkel des A rchives vergessen  lagernden  
B auste in  und  gründliche B elehrung über städ tische V erhältnisse verdanke ich H errn  P rof. D r. W e n d t .  
An bib liographischer b 'orderung und Z eitopfern  ha t es H err P ro f fD r .  H ip p e  nicht fehlen lassen. 
D urch In teresse  am G egenstände und ebenfalls durch  arch ivalische H ilfe, ab e r  fast noch m ehr 
durch sachliche Revision des M anuskrip ts und  unerm üdliches L esen  der K orrek tu ren  h a t sich H err 
G eheim er A rchivrat D r. M e in a r d u s  um m eine A rbeit verd ien t gem acht. A llen diesen H erren  
sage ich m einen verb indlichsten  D ank.

Als A bschluß m einer S tud ien  w ird  noch, w enn auch n icht an diesem  O rte, die G eschichte der 
B reslauer geistlichen Schulen im  XVI. Ja h rh u n d e rt folgen.

B r e s l a u ,  den 1. A ugust 1911.
Prof. Dr. G. Bauch.
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H eß und S ch leu p ner zu  P red igern  bei S t. M aria M agdalena und S t. E lisa b eth . V III . B isch o f Jak ob  unter
stü tzt d en  R a t b ei H eß  und eb en so  H erzo g  K arl von  M ünsterberg-Ö ls. IX . D a s B reve d es P a p s te s  H adrian  VI. 
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der Jü n g ere  w ird  R ek tor  zu S t. E lisa b eth . S ein  B ild u n gsgan g . K om m t in d ie G efah r, en tfernt zu  w erden .
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I. Man w ird  von uns keine G eschichte der B reslauer R efo rm ation1) erw arten , sie läge a u ß e r
halb unseres R ahm ens; w ir m üssen jedoch  die reform atorische Bew egung insow eit verfolgen und

J) E ine genügende G eschichte der B reslauer R eform ation ist noch nicht geschrieben . S . J. Ehrhardts Pres- 
b ytero log ie  w ird immer noch überschätzt. Auch J . K östlins reform ationsgesch ichtliche G rundlage bei seinem  
Johann Heß, Z eitschrift, VI, 97 f. und 181 f., is t  schwrach.
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w iedergeben, als sie den K at zur B esitznahm e der P fa rrk irch en  für die S tad tgem einde v eran laß te , 
denn K irchen und Schulen, die schon im M itte la lte r zu e inander gehörten , sind in den Z eitläuften  
der R eform ation ers t rec h t eng m it e inander vereinigt. U nd auch die durch die R eform ation 
herbe igeführte  städ tische O rdnung des A rm enw esens berücksich tig te  die Schulen.

D ie durch N. P o l  vertre tene  örtliche Ü b erlie fe ru n g 1) erzäh lte  im sp ä teren  X V I. Ja h rh u n d e rt, 
die erste  K unde von L u t h e r s  A uftre ten  sei in B reslau  durch aus W ittenberg  und L eipzig  zu 
gesch ick te Schriften  desselben  zu solchen g e lan g t, die im S chw eidnitzer K eller v e rk e h rte n , und 
diese h ä tten  sie anderen  B ürgern  m itg e te ilt, also daß  in ku rze r Z eit die ganze S tad t von G ottes 
W ort e rfü llt gew esen sei. G ew iß w ird  m an auch im S chw eidnitzer K eller S chriften  L u t h e r s  
e inander vorgelesen und ü b er sie gesprochen haben , aber der K ern  d ieser E rzäh lung  ist doch w ohl der, 
daß  die B uchdrucker und  B uchführer als M issionare der reform atorischön B ew egung g ew irk t haben.

D ie K unde von den 95 T hesen L u t h e r s  gegen den A blaß vom 31. O ktober 1517 h a t so 
sicher den W eg nach B reslau  gefunden , denn schon am 3. M ärz 1518 e rk lä rte  das D o m k ap ite l2), 
d aß  das Volk der Indulgenzen  bereits überd rüssig  sei, zum al sich diese in den le tz ten  Ja h re n  allzu 
oft w iederholt hätten . Am 13. Mai und 16. D ezem ber desselben  Ja h re s  w iederholte  sich die D e b a tte 3) 
bei der M itteilung von A blässen , die den A ugustinererem iten  und den B rüdern  des K losters in 
S teinau  zuteil gew orden  w aren , und das K ap ite l suchte deren  V erbre itung  in B reslau  m it Hilfe 
des R ates der S tad t zu h in te rtre iben , weil m an w ußte, d aß  d ieser gegebenenfalls auch den B ann 
n ich t scheute.

Am 16. Novem ber ab e r  beschloß das K a p ite l4), dem  B ischof zu schreiben, er möge bei dem  
B reslauer R ate  zu erreichen  suchen, d aß  d ieser dem  B reslauer D rucker n ich t gesta tte , nach seinem  
B elieben L eich tfertigke iten  jeg licher A rt zu d rucken  und in  die Ö ffentlichkeit h inauszugeben , da 
diese im Laufe der Z eit viel Übel herbe iführen  könnten. A d a m  D y o n ,  das w ar der B reslauer 
D ru c k e r, d ru ck te  in dem  Ja h re  1519 die deutschen P red ig ten  L u t h e r s  von dem A blaß  und  von 
dem  ehelichen S tan d e , außerdem  S tre itsch riften  J o h a n n  E c k s ,  A n d r e a s  K a r l s t a d t s  und 
M a r t i n  L u t h e r s ,  w ie auch die E röffnungsrede des P e t r u s  M o s e l l a u u s ,  alles zur L eipziger D is
p u ta tio n 5). Am 11., 16. und 18. Mai 1520 verhandelte  das  K apitel w ieder über den V erk au f von 
S c h riften 6) und diesm al von solchen des J o h a n n  H u ß ,  der durch die L eipziger D isputation  in 
die P erspek tive  L u t h e r s  ge lang t und  zu neuem  Leben erw eck t w orden w ar. D as erschien  dam als 
noch schlim m er als das  A uftreten  L u t h e r s  se lbst und m au w and te  sich w egen der E inw irkung  
a u f  den B reslauer R at n icht bloß an den B ischof J o h a n n  V., sondern  auch an den E rzb ischof 

von G nesen J o h a n n  V il i .  L a s k i .
Die L age der A nhänger des k irchlichen A lthergebrach ten  in B reslau  verschlim m erte sich durch 

den Tod des Bischofs J o h a n n  V. am  2. A ugust 1520 bed eu ten d ; n icht e tw a weil derse lbe  eine 
S tü tze  der K irche gew esen  w äre , sondern w eil ein ganz unzeitgem äßer Z w ist Uber die N achfolge 
a u f  dem bischöflichen S tuhle en tb rann te . D ie ehrlichen V erfech ter des A lten im D om kapitel,

J) N. P o l, Jahrbücher, III, 29. D ie A ustreibung der B ernhardiner lassen  wir absichtlich  b eise ite , w e il sie 
n icht m it der R eform ation zusam m enhängt. H ierzu  E. F ra n k e , in der Zeitschrift, X L I, 37 f. 2) A. K ästner,
A rch iv , I, 1. 8) A. K ästner, a. a. 0 . ,  2, 3. *) F eh lt bei K ästner. BD A ., A cta  capituli, neue A bschrift, 1519
N ovem ber IG. 5) S ilesiaca , 181 Nr. 133— 139, 1S2 Nr. 140. °) B D A ., A cta  capituli, neue A bschrift.
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wie S t a n i s l a u s  S a u e r  und G r e g o r  L e n g s f e l d ,  und das ganze D om kapitel mit ihnen gerie ten  
in die b edauernsw erte  L a g e , d aß  sie das fü r sie V erderbliche herankom m en und  w achsen  sahen 
und ohnm ächtig  mit gebundenen H änden zuschauen m ußten. D as K apitel ha tte  am 1. S ep tem ber 1520 
den S cholastikus D r. J a k o b  v o n  S a l z a  zum B ischof gew ählt, aber seine B estä tigung  w ar zunächst 
in Rom nich t durchzusetzen , weil der M a r k g r a f  J o h a n n  A l b r e c h t  v o n  B r a n d e n b u r g ,  der 
B ruder G e o r g s  d e s  F r o m m e n ,  päpstliche E xspek tanzen  a u f  das Bistum  hatte . In dem  In te r
regnum , das fa s t ein J a h r  d au e rte , begann das L uthertum  w ie eine F lu t anzuschw ellen. Ein 
P riv a tb rie f , den am 3. Mai 1521 w ahrscheinlich  S t a n i s l a u s  S a u e r  nach Rom sch rieb , h a t der 
erreg ten  S tim m ung im K reise des D om kapitels lebhaften  A usdruck gegeben und die Z ustände in 
B reslau und Schlesien ausführlich g e sc h ild e rt1). W ir geben den Inhalt des Briefes ungefähr an.

„Aus Eurem  Briefe habe ich vernom m en, daß  Ih r noch länger in  Rom verw eilen  w erdet, weil 
das G eschäft der B estä tigung  langsam er, als w ir hofften, vorw ärts  rückt. D iese V erzögerung, wie 
sie unzeitgem äß is t , w ird fü r unsere K irche schädlich  und geradezu  verderblich  sein und daher 
erfüllt sie uns m it T ra u er und  Besorgnis. Denn Ihr w iß t, wie Schw eres und W iderw ärtiges uns 
von allen  Seiten in diesem  L ande d roh t, d aß  für uns schon genug Übel vorhanden w ären , w enn 
auch n icht die fa ta le  Sache d er B estä tigung  hinzukäm e.

B isher haben w ir uns m it der M ajestät des röm ischen P ap ste s  geschützt, so gut w ir konnten ; 
ab e r nachdem  m an angefangen  hat, sie m it G eringschätzung zu behandeln , g ib t es n ichts fü r uns, 
w as e lender, nichts, w as verhängsn isveller w äre. W ir sind in diese Zeiten h ine ingeraten , die die 
K irche m einem  ganzen  E rach ten  nach gänzlich  n iedersch lagen  w erden. A ußer anderen  schlim m en 
D ingen w erden  uns je tz t  auch m it L u t h e r  n icht w eniger U m stände w iderfah ren , als einst unsere 
V orfahren m it H u ß  oder je n e  A lten mit A r i u s  und N e s t o r i u s  hatten , und um so m ehr, als ver
schw indend  w enige gefunden w erden, die es mit der k irch lichen  W ürde gu t m einen, sondern  eher 
solche, die ihren U ntergang innig  wünschen. Ich  habe mich n icht sehr gew undert, daß  die D eutschen 
so seh r frech w erden , da sie von N atur ein herausfo rderndes und anm aßendes Volk s in d , aber 
daß  d iese unsere schlesische N ation  so plötzlich um gew andelt is t ,  daß  sie von der a lten  E in falt 
und d er a lten  G ottesverehrung  so w eit abgeht. D arüber w undere ich mich, daß  n icht eher bei 
den In d ern  als an den uns benachbarten  O rten von allen h ier und da und ungestra ft L u t h e r s  
ohne E nde  ged ruck ten  und in allen Sprachen  übersetzten  B ücher gelesen w erden . U nd sie w erden 
in dem  S inne gelesen, in dem  sie am gefährlichsten  sein können, und so s tro tzend  h a t d ieses Übel 
die G em üter der M enschen in B esitz genom m en, daß , w ie ich w eiß, w enn e tw a  ein M ann d a  w äre, 
der diese Seuche heilen wollte, es n icht ohne allgem eines V erderben und S chaden  geschehen könnte. 
L u t h e r  h a t m ehr Ju n g e  (catuli) se iner K etzerei hervorgebrach t, als es jem an d  hä tte  g lauben können, 
die noch schlim m er als ihr M eister übera ll gegen die kirchliche G ew alt anbellen  und durch die 
R ede, D ispu ta tionen , S ch riften , bisw eilen auch m it den F äu sten  die L eh re  L u t h e r s  einführen, 
überall fest einstam pfen und bissig  festhalten .

E s w äre  besser, g laub t es m ir, und viel nützlicher, n icht bloß für diese unsere K irche, sondern 
selbst fü r  den röm ischen S tuh l, wenn unser E rw äh lte r sofort b es tä tig t w orden  w ä re , d aß  er sein

') Z eitschrift, XL1, 347 f.
1*
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b ischöfliches Amt frei ausüben könn te , als zu sehen, d aß  unser heiligster H err seine B estä tigung  
w egen einer ändern  g ra tia  h inaussch ieb t und uns ohne legitim en H irten  läß t. D enn w enn dieses 
Übel m it irgend  einem anderen  M ittel a ls mit F eu er und S chw ert, w ie vielen g u t dünkt, auszuro tten  
w äre, so b rauch t mau dazu  einen M ann, der durch V erd ienste und F röm m igkeit ansehnlich ist, der 
durch B eliebtheit und tadelloses Leben im V olke sehr viel verm ag. E inen  so beschaifenen und uns 
erre ichbaren  Mann haben w ir bis je tz t  zum S chaden  d ieser K irche n icht durchsetzen können.

W e n z e l ,  der K önig Böhm ens und der Börner, ha t im A nfänge die husitische K etzerei gering 
geachtet, und durch seine L äss igkeit ist es geschehen, d aß  jen es  Ü bel in kurzem  so sehr anw uchs, 
d aß  nachher der K aiser S i g i s m u n d  und viele röm ische P äp ste  m it allen  K räften  des R eiches und 
U ngarns vergeblich es auszulöschen versuch t haben. D enn die unsrigen  sind m it V erlust vieler 
Legionen oft schim pflich  zerstreu t und in die F luch t geschlagen w orden. Je tz t ist m an sow eit 
davon en tfern t, daß  die B öhm en zum G ehorsam  des röm ischen S tuhles zu rückgeführt w erden  könnten, 
daß  m an noch dazu fü rch ten  m uß, ein viel g rö ß erer Teil d er Völker, a ls  sie selbst sind, w erde  zu 
ihnen übergehen, m it solchem  Beifall, solchem  F rohlocken  nim m t je n es  Volk alles, w as von L u t h e r  
kom m t, auf.

E s k an n  auch kaum  g esag t w erden , m it w elcher F eierlichkeit, w elchem  Pom p und B eifall der 
M enschen L u t h e r ,  w ie m an erzäh lt, a u f  d ieser Reise zu K önig K a r l  (nach W orm s) in den S täd ten , 
F lecken , W eilern  und D örfern  von den B ürgern , S täd te rn , dem  A del und dem  Volke aufgenom m en 
w orden ist. Ob dies e tw a  ihm zuliebe vorgegeben w ird  oder ob sich die Sache w irklich  so v e r
hält, das w eiß  ich n ich t genau. D as ab e r s teh t fest, L u t h e r  ist in a lle r Augen.

Ich schäm e mich schon m eines W ortreich tum s, aber ich muß das sch re iben , w as mein G em üt 
w und m ach t: A uf mein G eheiß ist w äh rend  d ieser heiligen F asten ze it in den K irchen und K löstern 
beobachtet w orden, ob die Zahl der B eichtenden und B üßenden  der in den vorhergegangenen  Jah ren  
g leichkäm e. L ieber Gott, w ie w enig stim m t die Rechnung! Denn je d e r  legt sich das H eilige nach 
seinem  B elieben zurecht, indem  sich alle für L u th eran er ausgeben: der N am e C hristen ist aus der 
Mode gekom m en. K eine Pflege der R elig iositä t g ib t es m ehr, keine V erehrung des P rieste rtum s, 
keine F u rc h t vor dem B an n e; öffentlich w erden  V orw ürfe und Schm ähungen, n icht bloß gegen den 
n iedrigen  und unbedeutenden  K lerus , sondern  gegen die P fa rre r , B ischöfe und selbst gegen die 
A uto ritä t des heiligen röm ischen S tuh les ausgestoßen. Auch nicht von der Glorie G ottes und der 
H im m lischen halten  sich diese Zungen d er L ästerung  zurück. Ich schw eige von den M ordtaten, 
den R äu b ere ien , K irchenschändungen und derg le ichen , die je tz t  s tra flo s  gegen den K lerus be
gangen  w erden.

D azu w erden  w ir zu durchaus ungelegener Z eit in dem nicht bloß se it einer Zeit von Ja h re n , 
sondern von Ja h rh u n d e rten  erw orbenen W ahlrech te  gestört und zu unerträg lichen  A usgaben (in Rom) 
gezw ungen, w ir, die w ir, noch durch den K rieg  m it den Böhm en erschöpft, bis heut in den H änden 
d er W ucherer sind, sodaß  es unm öglich ist, daß  diese K irche w ieder zu ihrem  früheren  G lanze 
aufste ige . D aher g laube ich ganz und  g ar, d aß  für uns der T ag  des U nterganges d a  ist. Aber
der F all d ieser K irche w ird  den U n tergang  m ehrerer anderen  nach sich ziehen: D as m öchte der
Ith azen se r (O dysseus) w ollen, das die A triden  hoch bezahlen . D enn ein ihnen genehm eres Spiel 
könnten  die L u th e ran er n icht schauen. W enn doch die schnell R eue em pfänden, obgleich sie zu
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sp ä t uud zw ecklos Keue em pfinden w erden, die uns soviel zu schaffen m achen und die lieher diese 
K irche, sow eit sie im stande w ären , w ahren  so llten .“

II. E ndlich  erfo lgte am 7. Ju li 1521 die B estä tigung  des Bischofs J a k o b  durch den P ap st 
Leo X. und am 1. S ep tem ber seine K onsekration , nachdem  er schon vor der B estä tigung  m it Z u
stim m ung des D om kapitels und der S tände den Besitz d er T em poralien an g e tre ten  h a t te 1). So 
h a tte  das Bistum  w ieder ein H aupt, m it dem auch der B reslauer R at rechnen m ußte. E s is t töricht, 
anzunehm en, B ischof J a k o b  sei den L u theranern  entgegengekom m en, wie ihm V orw ürfe zu m achen, 
a ls habe er k irchliche R echte preisgegeben. Z uerst h a t e r  wohl M ißgriffe begangen , ab e r  die 
Hochflut der kirchlichen Bew egung schuf so ungew ohnte V erhältn isse, d aß  ein außero rden tlicher 
Mann dazu  gehört h ä tte , sich jederze it m it weitem  Blick darin  zurecht zu finden. E in a u ß e r
o rdentlicher Mann ist J a k o b  n icht gew esen , aber ein k luger und  v erständ iger M ann, d e r not
gedrungen  durch L avieren  und H inhalten  festzuhalten  und zu re tten  suchte, w as festzuhalten  uud 
zu re tten  w ar. D abei w ar er fried liebend  und verm ied es, w enn es möglich w ar, die gereizten  
G em üter zu v e rb itte rn , sch reck te  aber doch auch vor einem  geraden  W ort n icht zurück und hat 
in der schlim m sten Zeit der katholischen  K irche m ehr genutzt, als seine beiden N achfolger zusam m en. 
Bei den V erhandlungen m it dem  B reslauer R ate  w ah rte  e r ,  auch w enn er in R ücksicht a u f  die 
Z eitverhältn isse nachgeben m ußte, sobald er konnte, das  P rinzip , um sich selbst fü r sp ä tere  Zeit 
oder doch w enigstens seinen N achfolgern fre ie  H and zu sichern.

III. In d er S tad t B reslau tra t zunächst die P eriode des P rä d ik an ten tu m s ein, die den R at, 
d e r fas t vollständig  von A nfang an der Reform ation zufiel, auch w enn er n icht gew ollt hä tte , dazu 
d rän g te , allm ählich eine feste O rdnung herzuste lleu , und dabei kam  ihm zu s ta tten , d aß  er als 
V erw alter d e r königlichen L andeshaup tm aunschaft im F ürsten tum e B reslau auch  das Ju s  circa 
sacra  ü b te , das ihn a llerd ings auch veran tw ortlich  fü r A usw üchse m achte. Auch er ist k lug  und 
besonnen nach innen und außen  vorgegangen, n icht überstü rzend  und m öglichst un ter Innehaltuug  
des gesetzlichen W eges. D a ab e r die ganze Bew egung, neben dem religiösen Inhalte , einen revo
lutionären C h arak te r trug , und auch nicht alles, w as der R a t erstreb te , au f gesetzlichem  W ege zu 
erreichen w a r , so ha t e r ,  w enn der gesetzliche W eg sein E nde fand , g es tu tz t au f die Ü berein 
stim m ung m it der B ürgerschaft, eigene W ege eingeschlagen , indem  er T um ulte, A usschreitungen 
und U ngehörigkeiten , die die bürgerliche O rdnung störten, mit fester H and  niederh ielt, so daß  er 
mit dem  Bischöfe und dem K önige in erträg lichem  V erhältn isse blieb und insofern  auch geach tet 
w urde. S eine R ich tschnur w ar au ß e r dem  unentw egten F estha lten  an der kirchlichen R eform ation 
die W ahrung  und w eitere A usbildung bürgerlicher S elb ständ igke it der S tad tgem einde.

IV. D as Ja h r  1521 fand fü r B reslau  dam it seinen A bschluß, daß  K önig L u d w i g  II.  v o n  
B ö h m e n  u n d  U n g a r n ,  auknüpfend  an die päpstliche B annbulle und das kaiserliche W orm ser 
E d ik t gegen  L u t h e r  und seine A nhänger, am 24. D ezem ber ein überaus scharfes M andat gegen 
die lu therische S ek te  ausgeheu l ie ß 2). E r  befahl seinen L andeshaup tleu ten , L andvögten uud den 
schlesischen S tän d en , die lu therische L ehre auszu löschen , ihre V erbreiter an Leib und Gut zu

!) B D A ., A cta  capituli, 1520 O ktober 9, 1521 A u gu st 31, Oktober 8, und die V orblätter zu dem Neißer L ager
buch von  1521. K SA ., Rep. 31. III. 2) BSB ., Hs. K lose 3, 81 f., K lose 42, fol. 13.
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stra fen , die K inder, F reu n d e  und V erw andten  n icht a u f  U niversitäten , wo die verm essene L ehre 
vorgetragen  w erd e , zu schicken, noch ziehen zu lassen und die au f  solchen S tud ierenden  heim 
zufordern. Endlich  verbo t das M andat das F e ilha lten , V erkaufen und Lesen der lu therischen Bücher.

D ieses M andat b lieb in B reslau vollständig  w irkungslos; denn der R at ha t es nie W ort gehabt, 
d aß  er und die B reslauer L u theraner w ären . Und er ließ  sich auch durch ein bloßes G ew itter, 
das  keinen  Schlag im Gefolge ha tte , n icht einschüchtern, au fh a lten  oder n u r im geringsten  stören.

D er R a t hatte , w ie uns bekann t ist, 1505 durch den  P a p s t J u l i u s  II. das P a tro n a t d e r P fa rr 
k irchen  zu St. M aria M agdalena und zu St. E lisabeth  zu erw erben  gesucht, h a tte  ab e r n ich t ein
mal eine A ntw ort e rh a lte n 1). D am als hande lte  es sich um die G ründung einer städ tischen  U niversität. 
J e tz t g ing  er von neuem  an den V ersuch, ab e r indem  er das S tad tin te resse  und die E inführung  
der k irch lichen  R eform ation im Auge ha tte . Im F eb ru a r 1523 w eilte eine städ tische G esand tschaft 
un ter der F ührung  des A c h a t i u s  H a u n o l d  in Ofen. In einem  Briefe an diesen w urde ihnen  nach 
einer langen  K lage üb er die V erw ahrlosung  der M aria M agdalenenkirche, die den G esandten  das 
M aterial für ihre B egründung  des G esuches an den König vorzeichnete, aufgetragen , sich zu be
m ühen2), daß  der K önig  dem R ate  befehle, „das w ir die P fa rr  verleihen und conferiren, dieweil 
dieselb in Irrtum  stehet, und selbst einen P fa rre r  zu setzen und w älen h ä tten “ .

D er P fa rre r  zu S t. M aria M agdalena D r. O s w a l d  S t r a u b i n g e r  w ar näm lich in einem  p äp s t
lichen M onate, 1. Ju li 1517, g e s to rb e n 3). Z ur N achfolge m eldeten sich drei B ew erber m it e inander 
w idersprechenden  P rovisionen oder G ra tiae  für die K irche. Z uerst h a t sich nach unsern N ach
richten  der K anonikus zu S t. Johann  D r. M a t t h ä u s  L a m p r i c h t  der P fa rre  b em äch tig t4). E r 
m ußte jedoch  dem am  30. S eptem ber 1520 zum K anonikus aufgenom m enen D r. B a r t h o l d  W i n k l e r  
w e ich en 5), der sich in d e r  P farre i häuslich einrich te te, ab e r kaum  viel daheim  w ar. D ieser sta rb  
im Ja h re  1521. D er neue B ischof J a k o b  v o n  S a l z a  h a tte  näm lich nach seiner K onsekration  
(1521) no tgedrungen  w egen  der m ißlichen Z eitverhältn isse  eine ungew öhnlich hohe S teuer fü r die 
G eistlichkeit zur E rleg u n g  der A nnaten  in Rom ausgeschrieben, die um so d rückender em pfunden 
w urde, w eil nach d er S itte  der K urie die Zahlung der A nnaten  um gehend zu leisten w ar. Von 
einer früheren  S teuer w aren  von dem  K apitel ungefähr 600 M ark Ü berschuß für eine e tw a ige zu
künftige Not zu rückgeleg t w orden. Von d ieser R eserve erh ie lt der B ischof J a k o b  durch H erren  
aus dem  D om kapitel, d ie für seine W ahl e ingetreten  w aren, Kunde, und diese setzten  auch durch, 
d aß  ihm  die Sum m e ausgeliefert w urde. A ber andere w aren  mit d ieser V erw endung des Geldes 
n icht einverstanden  und m achten J a k o b  den V orw urf, als hätte  er ihnen den N otpfennig en tw endet. 
Die S ache kam  vor den König, das K apitel schickte deshalb  die K anon iker N i k o l a u s  W e i d n e r  
und B a r t h o l d  W i n k l e r  nach O fen; doch W i n k l e r  s ta rb  au f der R eise und die Irru n g  zw ischen 
der G eistlichkeit und dem  B ischof fand keinen  rechten A bschluß. Als die N achrich t von W i n k l e r s  
T ode in B reslau  e in tra f, nahm L a m p r i c h t  die P fa rre  zum zw eiten  Male ein, aber ihm stand  nun

1) V gl. CDS. X X V , 278. 2) B SB ., Hs. K lose  3, 87, 88; Hs. 42, fo l. 22 u. 27. 3) Nach seinem  Epitaph in
der M agdalenenkirche. 4) N. P ol, Jahrbücher, III, 12. B esser  B U B ., Hs. IV. F. 120, fol. 171, 172. Dr. Bartholom äus
B arthold  b ei P o l ist W inkler. Lam pricht w erden  w ir als „N ikodem us“ und W ohltäter der Jugend  kennen lernen.
5) B S A ., N egocia  eccles ia stica , fol. 330. Für D r. Bartholn is t  B artholden zu lesen . BB. 31 e . B arthold  W inkler  
oder W inkel 1520 Septem ber 30 als K anonikus rezip iert, BD A ., l l l d  13. 1521 ist er in der C olum bacio  genannt.
1521 Juli 5 w ird sein K anonikat w eitervergeb en . B SB ., Hs. K lose 42, fol. 124b.
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noch J o h a n n  K a s a c k  gegenüber, der am  22. A ugust 1522, vertre ten  durch seinen P red ig er und 
M ietpfarrer M. J o a c h i m  Z i e r i s ,  als ta tsäch licher und berechtig ter P fa rre r  zu St. M aria M agdalena 
bei A ufzeichnungen in  den S tad tbüchern  genann t w ird 1). E r  schob also L a m p r i c h t  w ieder bei
seite, ohne jedoch selbst in den w irklichen B esitz der P fa rre  gelangen zu können. S ta tt sich zu 
einigen, beschritten  die drei P rä tenden ten  den P rozeßw eg  in Kom und j e  nachdem  einer von ihnen 
A ussichten gew ann oder verlor, w echselten auch ihre V ertre te r, Miet- oder H eu e rp fa rre r (amtlich 
K onventoren oder K om m endarien) genannt, w eil sie einen Teil der E inkünfte  erhielten. D er 
W echsel d ieser V ertreter, in der Zeit von 1517 bis 1523 fünf- oder sechsm al, die U nsicherheit 
darüber, w er legitim er P fa rre r  sei, w er nicht, alles das schuf eine berech tig te  M ißstim m ung in 
Breslau, besonders da über dem  S tre it um die P fa rre  und über dem S treben  der H euerpfarrer, ih r 
dürftiges E inkom m en zu erhöhen, die Sorge um das Seelenheil der P aroch ianeu  sehr zu rück tra t 
und alles in U nordnung geriet. D er B ischof aber konnte n icht helfen, da ein H öherer zu en t
scheiden hatte . J o h a n n  V., den die R atm annen angingen, m ußte sie deshalb  abw eisen.

Ebenso w ollte der R at, d aß  seine A bgesandten , weil die arm en Leute in den S p itä lern  zu 
St. M athias und zum hl. G eist von ihrem  P rä la ten  übel gehalten  und m it V italieu, E ssen  und 
T rinken, n icht genügend verso rg t w ürden, das zum hl. G eist überdies schw er verschuldet sei, e r
reichen sollten, daß  er die S p itä ler zu versehen und zu v isitieren  hä tte  und die O bersten  derselben 
ihm fortan  jäh rlich  R echenschaft geben m ü ß te n 2). H ier haben w ir die erste  S pur davon, d aß  der 
R at die A rm enpflege der ganzen  S tad t in seine H and nehm en oder w enigstens u n te r seine A ufsicht 
und  seinen Einfluß bringen  wollte. D er K önig un terstellte  auch w irklich am 10. März 1523 durch 
einen Befehl die beiden H ospitä ler der A ufsicht des R ates und teilte diesen Befehl dem  R ate 
g leichfalls zu r N achachtung  m it3). So w ar au f  diesem  G ebiete der erste  S ch ritt m it E rfolg  getan .

Auch die K lage w egen der unbefried igenden  V erhältn isse bei St. M aria M agdalena ta t  ihre 
W irkung. Als der R a t in E rfah ru n g  b rach te, der P fa rre r  zu St. E lisabeth , G r e g o r  Q u i c k e r ,  
sei nach Ofen gereist, um die R ücknahm e der königlichen Befehle zu erlangen, b a t e r 4) am  11. Jun i 
seinen G önner, den M arkgrafen  G e o r g  v o n  B r a n d e n b u r g ,  und den königlich ungarischen  K anzler 
L a d i s l a u s  S z a l k a i ,  B ischof von W aizen, „nachdem  E uern  F . G. bew u st, m it w as E rn s t die 
königliche M ajestet uns befolen hat, die P fa rrk irch en  zu versorgen und in die Hospitalier! der 
arm en elenden und dorftigen L eute zu sehen“ , um ihre F örderung  bei dem K önige, dam it keine 
A bänderung  erfolge.

V. D ie vorläufige A nw eisung, die P fa rrk irch en  zu versorgen, w ar ab e r n ich t das, w as der R at 
erstreb te , er h a tte  den K önig um die V erleihung der beiden P fa rrk irch en  gebeten  und, da d ieser 
hierzu  n ich t berech tig t w ar, h a tte  er im Instanzenw ege fü r die B reslauer an den P ap st H a d r i a n  VI. 
geschrieben. Sie se lbst h a tten  ein B ittgesuch au den hl. V ater abgesand t und zuuächt die p ä p s t
liche E rlau b n is , einen P fa rre r  für S t. M aria M agdalena zu erw ählen , erbeten. D as schrieben sie 
alles am  15. Mai 1523 an den in Rom so viel verm ögenden G eldm ann A n t o n  F u g g e r ,  erinnerten

l ) B SA ., Liber signât, und Liber traditionum . 1522 A u gu st 22. D a s ist  verm utlich  d erselbe R a sa g , der
schon 1500 mit einer S tiftun g  erw ähnt wird. V gl. C D S., X X V , 102. Später spricht der R at von  drei M ietlingen
(Heuerpfarrern) und von  einem  vierjährigen  Prozeß. 2) B SB ., Hs. K lose 3, 87 ; Hs. 42, fol. 22 und 27. 3) B SA .,
Urkd. Q 10c und 10a. 4) B SB ., Hs. K lose 3, 88, 89; Hs. K lose 42, fol. 26.
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ihn an seine B eziehungen zu B reslau und ersuchten  ihn, ihr Patron und F ö rd e re r bei Sr. H eiligkeit 
zu sein. D ie etw aigen  K osten w ollten sie an seine D iener in B reslau  z a h le n 1).

Von dem P ap ste  H a d r i a n  erh ie lten  sie jedoch un ter dem 23. Ju li 1523 nur eine dringende 
E rm ah n u n g 2) , sie sollten der stan d h aften  T reue ih rer V orfahren gegen die röm isch-ka tho lische 
K irche zur Zeit der H usiten  gedenken —  1505 hatte  sich J u l i u s  II. daran  n ich t m ehr erinnern 
können, und von den B reslauer R atm annen  von 1505 saß en  A m b r o s i u s  J e n c k w i t z  und H i e r o 
n y m u s  H o r n i g  noch im m er im R ate  und außerdem  A c h a t i u s  H a u n o l d ,  der Sohn des ehem aligen 
L andeshauptm anns H a n n s  H a u n o l d ,  nach  W esen und G esinnung seinem  V ater, nur bedeu tend  
veredelt und von w eiterem  B lick , ähnlich — und allen ih ren  F le iß , Mühe und A nsehen dazu  a n 
w enden, d aß  sie die lu therische K etzerei ganz aus der S ta d t verbann ten  und m it der W urzel au s
ro tte ten , indem  sie an denen, die sich un terständen , diese K etzerei und den U rheber derselben, 
M a r t i n  L u t h e r ,  w ie auch alle seine A nhänger zu bekennen, ihnen zu folgen, sie zu loben, zu 
verte id igen  und ihre L ehren  zu p red igen  oder L u t h e r s  und der L u th eran er B ücher verkau ften , 
k auften , druckten , läsen  und hörten  oder endlich durch Reden oder T a ten  an den T ag  legten , daß  
sie diesen K etzereien  gene ig t und zugetan  seien, die schärfsten , vorher bekann t zu m achenden 
S trafen  vollziehen ließen . D afür versp rach  er ihnen zeitliche und ew ige Belohnungen. E r m achte 
mit diesem  Breve ebensow enig  E indruck  w ie König L u d w i g  m it seinen M andaten.

V I. D er R at h a t wohl gehofft, m it d e r H ilfe des Königs seine W ünsche durchzusetzen , indessen 
hatte  e r  aber V orbereitungen getroffen, m indestens nach der A nw eisung des K önigs die beiden 
P fa rrk irchen  zu „verso rgen“ . D as zeigen zw ei S c h re ib e n 3), die am 10. Mai 1523 konzip iert und 
am 20. absendungsfertig  w urden. E r h a tte  aber auch G rund zur E ile, er w ollte das P räd ik an ten - 
tum, das vielfach zu einem  lästigen  und gefährlichen U nw esen au sa rte te , eindäm m en, indem  er 
s tud ierte  lutherische Theologen den K irchen als P red ig er vorsetzte und so den ungelehrten  P rä d i
kan ten  und  deren A nhänge gegenüber an ih rer m aßgebenden  A utoritä t als ech ter Schüler L u t h e r s  
se lbst eine S tütze zu gew innen trach te te . E s w ar w ieder sein S treben  nach O rdnung, nach  einer 
un ter se iner O beraufsich t stehenden und dadurch  gesetzlichen O rdnung innerhalb  der S tad tgem einde.

In  e rs te r Linie h a tten  un ter den Angriffen der P räd ik an ten  au ß e r den E inrichtungen d er alten 
K irche ih re O rgane, die G eistlichkeit, zu le iden ; am schw ersten  betroffen w ar in B reslau  das D om 
k ap ite l, das bis dah in  den B ettelm önchen üb licher W eise U nterstü tzungen  gegeben und d afü r die 
B rüder von St. Ja k o b , St. D oro thea und St. A dalbert zu deutschen P red ig ten  im Dome, dem  ein 
P red ig er feh lte , herangezogen  ha tte . J e tz t w aren sie seine schlim m sten F einde. Die A kten  des 
K apitels sind von 1522 an voll von K lagen über die A usschreitungen der P red ig er von St. Jak o b  
und St. D o ro th ea4), a u f  ihre T ä tig k e it als P red ig er im Dome m ußte m an ganz v e rz ich te n 6). N icht 
ganz unbegründet w ar die F u rch t, daß  sie gelegentlich das ihnen anhängende n iedere Volk durch 
ihre aufreizenden  Ä ußerungen  gegen die D om insel in B ew egung setzen könnten. Am 2. S ep tem ber 1522 
b eau ftrag te  das K a p ite l6) seine M itglieder Dr. S t a n i s l a u s  S a u e r  und D o m i n i k u s  S c h l e u p n e r ,

') B SB ., a. a. O., 8 t . a) B SA ., N egocia  ecclesia stica , fol. 91b  (50b). Hs. K lose 42, fol. 41. 3) B SB .,
Hs. K lose  206, fol. 2 6 a b ;  N egocia  eccles ia stica , fol. 168. 4) A. K ästner, a. a. O., 9, 1522 Septem ber 2; 10, 1523
Februar 10; 11, März 20, März 31; 13, April 24; 17, Septem ber 9, 10; N ene A bschrift, 1523 A ugust 24. 5) BD A .,
A cta  cap ita li, 1524 April 22. e) A. K ästner, a. a. O., 9.
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der dam als noch bischöflicher K anzler w ar, dem  Bischöfe vorzustellen, w elche G efahr n ich t nur 
der K irche und ihrem  B esitze , sondern auch dem ganzen  geistlichen S tan d e  und dem rech ten  
G lauben durch die ste ts bereite  lutherische L ehre und das unverschäm te S ichgehenlassen d er au f 
die A usro ttung  des K lerus sinnenden P red ig er d rohe, und ihn zu b itten , vor allem  bei dem  R ate 
d a ra u f  auszusein , daß  durch die A utoritä t der R atm annen  die bösartige F rech h e it gezügelt w ürde.

Am 9. Septem ber 1523 w aren  die D om herren M a t t h ä u s  L a m p r i c h t  und M a r t i n  D o b e r g a s t  
au f das R athaus gesand t w orden, um über den P red ig er des Jak o b sk lo ste rs  B eschw erde zu führen, 
der ganz in der W eise L u t h e r s ,  nu r zu heftig , gepred ig t ha tte . D er R a t b ed au erte  die H eftigke it 
des B ruders und v e rsp ra c h 1), die Sache se lbst in die H and zu nehm en, dam it sich dergleichen 
nicht w iederhole. Als sie am 10. S eptem ber darü b er B erich t e rs ta tte ten , kam  als B eau ftrag te r des 
R ates d er S tad tsch reiber V a l e r i u s  S c h e l l e n s c h m i d t  und te ilte  dem K apitel m it, der R a t habe 
für den nächsten  T ag  den P re d ig e r  von St. Jak o b  vor sich bestellt, dam it er au f  die K lagen von 
L a m p r i c h t  und D o b e r g a s t  an tw orte , und ebenso die P red ig er von S t. V inzenz und St. M arien, 
um ihnen die A rt und W eise vorzuschreiben, nach der sie e in träch tig  das W ort G ottes pred igen  
sollten, und ihnen gew isse A usschreitungen vorzuhalten. D er R a t ließ zugleich b itten , einige H erren  
abzuordnen, die anhören sollten, w as er tun  w erde. J e tz t w ichen die D om herren, die zw eim al still
schw eigend an  das Ju s  c irca  sa c ra  des R ates oder das brachium  seculare appelliert hatten , aus —  die 
P red iger von St. V inzenz und S t. M arien gehörten  noch zur O bservanz der alten  K irche und ha tten  
gegen die R eform ation und w ahrscheinlich auch gegen den R a t gepred ig t —  sie e rk lä rten  sich 
schon m it d er A ntw ort des R ates vom 9. S ep tem ber befried ig t. Im  übrigen h ab e  das K ap ite l m it 
der Z urech tw eisung  d er P red iger, besonders d er in der O bservanz gebliebenen, nichts zu schaffen, 
sondern nu r der B ischof oder sein Offizial.

D er S chachzug des R ates sollte den P re d ig e r  zu St. Jak o b  schützen. D ieser, B ruder J o a c h i m  
S c h n a b e l ,  w ar schon am  17. M ärz von dem  Bischöfe bei dem R ate  w egen se iner P red ig ten  gegen 
die F astengebo te  und w eil er den B ischof se lbst angegriffen habe, h a r t v e rk lag t w o rd en 2). D er 
R a t e rk lä rte  in se iner A n tw o rt6), S c h n a b e l  sei m it U ngebühr bei dem  Bischöfe und dem  K önige 
angegeben  w orden , d aß  er d as  gem eine V olk zu E m pörung und A ufruhr gegen  die O brigkeit 
bew ege und  w iderspenstig  m ache. Sie, die R atm annen , die seine P red ig ten  d er christlichen L ehre 
besuchten  und stetig lich  anhö rten , hä tten  nichts dergleichen vernom m en. A lles w äre christlich 
unverdächtig  und nach dem  w ahren  Evangelium . Inbezug  au f  das  F as te n  w ürden  sie je d e n , der 
sein G esinde zw änge, F leisch  oder andere verbo tene Speisen  zu e ssen , „on E n tge ltn is  n icht lois 
lassen .“ Als der B ischof spä ter von dem K apitel verlang te , gegen die Mönche des hl. F ranziskus 
bei St. Ja k o b  vorzugehen, w ag ten  sie es n ich t w egen d er vielen Übel, die d a rau s  für den W elt
k lerus en tstehen  k ö n n te n 4).

V II. D ie kirchliche A u to ritä t versag te  also vollkom m en. A ber S c h n a b e l  gehörte auch nicht 
zu den Schlechten  un te r den P red igern . Ü ber die schlim m eren sprach  sich d e r R at selbst aus, 
indem  er ih r T re iben  als den B ew eggrund dafü r angab , d aß  er die K irchen zu St. M aria M agdalena 
und zu St. E lisabeth  m it tadellosen  M ännern besetzen m ü sse5). D ies ta t  er in den schon erw ähn ten

*) A . K ästner, a. a. O., 17. 2) B SA ., K orrespondenz, 1523 März 17, N eiße. 3) B SB ., H s. K lose 3, 87; H s. 42, 
fol. 25. 4) B D A ., A cta  capitali, 1523 A ugust 24. °) BSB ., Hs. K lose  206, fol. 26.
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1 0  Erstes Kapitel.

B riefen , den B entfiingsschreibeu au J o h a n n  H e ß ,  d e r um diese Z eit in N ürnberg  gew eilt hatte , 
aber wohl schon w ieder nach Schlesien  zu rückgekeh rt w a r , und an  D o m i n i k u s  S c h l e u p n e r ,  
der offen zur R eform ation üb erg e tre ten  w ar und als P red ig er zu S t. S ebald  in N ürnberg  w irk te. 
H e ß  sollte fü r M aria M agdalena und S c h l e u p n e r  für E lisabeth  berufen  w erden. A ber in den 
beiden Y okationen ist n ich t vom P fa rram t, sondern nur vom P red ig tstuh l die Rede. D er R a t w ahrte  
sich dabei vorsichtig d as  zunächst E rre ich b a re  und sorgte zugleich fü r das der R eform ation W ich
tig s te , die P red ig t des reinen W ortes G ottes. Alles andere  in den kirchlichen E in rich tungen  w ar 
sonst in B reslau noch unverändert.

Die erhaltene A b sch rif t1) der B erufung  des J o h a n n  H e ß  lä ß t g erade  den T eil des Briefes 
w e g , d e r von den P rä d ik a n te n  handelt. Man ha tte  sp ä te r  G rund, über solche unliebsam e D inge 
zu schw eigen. D ie R atm aunen  gingen davon aus, d aß  sie gehört hätten , er habe in N ürnberg  und 
andersw o  das W ort G ottes und die w ah re  christliche S chrift, w ie uns dieselbe von G ott gegeben, 
lau ter und unverrück t gep red ig t und  d iesen einzigen W eg zur S e ligkeit verkündig t, und gaben  ihm 
zu b ed en k en , ob e r  sie und die Ih rigen  füglich im S tich lassen  könnte „und forderlichen  in 
diesen geferlichen gecze iten , in w elchen iderm an  gancz freventlich  und verm essen von dem  glouben 
zu red e n  un terstehen  und  anuem en; auch die schrieft a u f  viel und  m angveldig  w ege deu ten , ziehen 
und referieren . D ieses alles orsprunglichen von unsern  p red igern  darfieisset, d ie in iren pred ig ten  
die sp itz  se lbst w ider a inander kehren  und in der auslegung  des heiligen E vangelii n ich t aine 
w erden, noch zesam bne stim m en m ögen; so doch unsers bedenken  durch die gancz cristlich  k irche, 
wo und bei wem e die nue ist, a lla ine  aine auslegung und  sin des heiligen Evangelii sein sol, dam it 
w ir in unserm  g lauben  ainig und bei ruhe plieben. So w ir nue und die unsern  durch solich der 
p red ig e r fü rhaben  in  grois irthum b und  zw eifei g efü re t sein , doraus w ir on die gnad  G ottes und 
w ahrhaftigen  v erstan d  der gotlichen geschrieft n icht mögen gefre ie t w erd en , ist dorum be unser 
vleissig  und em sig b ith e , E u er W ird e , wollen ainen  p red ig tstuel alh ie bei uns annem hen, dasselb 
finsternuß und Zweifel, so unser und d er unsern  gem üt durch solche onbestendig  auslegung der 
gesch rieft hartig lichen  b eh a fte t, in das lich t der w ohrhait w andeln. D enn w ir aigen tlich  dieses 
vertrau en  haben , G ot w erd  uns durch E uer W . irleuch ten .“ Um die W irkung  ih rer B itte  zu v e r
s tä rk e n , fügten  sie h inzu : „D ann F . G. der her bischof, unser gened iger her, auch m it uns ver
h an d e lt, das w ir daro b  sein w olden , dam it das E vangelium  bei uns lau ter gep red iget w urd  und 
Ir  F . G. hat u f  E u er W . person selbst g ed eu te t und anczaigung geben , d as  E u er W . hierzu  tuglich 
und gesch ieg t genug  w er.“

D asselbe Schreiben , nur am Schluß verändert, d a  keine B esprechung mit dem  B ischöfe se inet
w egen v o rlag , g ing  an  D o m i n i k u s  S c h l e u p n e r  ab.  S c h l e u p n e r  lehnte a b , d a  er sich den 
N ürnbergern  für eine bestim m te Z eit verpflich tet h a tte . H e ß  aber sand te  dem R ate  ein B edenken 
e in 2), das  nach d er Ü berschrift auch eine A bsage w ar, eine D arlegung  der G ründe, die ihm zur 
Z eit den W eg zum P red ig tam t verschlössen und die den B rief des R ates voraussetzen. In  W irk 
lichkeit ab e r w ar es eine a u f  P au lin ischer G rundlage beruhende D arlegung , w ie er die S tellung 
eines P red ig ers  au ffasse  und w elche B edingungen er erfü llt zu sehen w ünsche, um dem  R ufe folge

ł ) B SA ., N egocia  eccles iastica , fo l. 168. 2) Z eitschrift, X LI, 340 f.
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leisten zu können. E r  teilte seine R ationes in die A bschnitte Quo ad  suam  personam , quo ad 

concionatores, quo ad  euangelion und quo ad  populum .
In  dem  ersten  A bschnitte verw eist er nach  dem üblichen B escheidenheitspro teste  d a ra u f, daß  

er noch im  D ienste des H erzogs K a r l  v o n  M ü n s t e r b e r g - Ö l s  stehe, der ihn  soeben nach P ra g  
rufe. D ann  fuhr er fo rt: „E in P red iger d a r f ,  ja ,  kann  n ich t rech t an  das A m t des E vangelium s 
herangehen , außer er ist von dem  Bischöfe als dem loci Ordinarius dazu berufen ; denn das is t die 
A uflegung der H ände bei dem A postel.“ Z uletzt e rk lä rt er sich bere it, soviel an ihm sei, das 
ihm von G ott verliehene P fund  zum T rö s te , zur E rm ahnung, zur E rk läru n g  der Schrift nach  der 
G abe des hl. G eistes privatim  und öffentlich allen  zuteil w erden  zu lassen , dam it einst aus seiner 
Schule V erkündiger des W ortes, nützlicher als er selbst, hervorgehen könnten.

Bei dem zw eiten ^Punkte ging er davon aus, daß  das Amt des P red igers ein Amt des K reuzes 
Christi, n icht des Ruhm es der W elt sei, daß  die Schrift durch die Schrift, n icht nach  dem  eigenen Sinne 
und der m enschlichen V ernunft zu e rk lä ren  sei. D as B ro t Christi m üsse nach d er F äh ig k e it des ein
fältigen V olkes gebrochen w erden  und m an dürfe n icht schw ierige, die H örer nu r verw irrende K äm pfe 
um W orte führen. B esonders sei R ücksicht a u f  die Schw achen zu nehm en und deshalb  sei d e r allzu 
b rennende E ifer m ancher im A bschaffen von nicht einm al aberg läubischen  Z erem onien und in üb er
stü rz ter B eseitigung äußerlicher, doch in gew issem  S inne from m er W erke n ich t zu loben. D aher 
sei es auch dahin  gekom m en, d aß  das unerfah rene Volk, wenn es die S tö re r und A ngreifer a ller 
k irchlichen E inrich tungen  höre, glaube, es w erde ein neuer C hristus, ein neu e r G laube und ein 
neues Evangelium  gepred ig t. E in  P red ig er soll n icht den än d e rn , d. h. seinen Genossen und 
K ollegen am  W ort, vor dem  einfachen und eines solchen Ü bels unkundigen Volke durchziehen. 
K eine P e s t kann  g rößer sein als die, w enn m an an dem  Seinigen unverw and t und  bissig  festhä lt 
und niem andem , auch bei dem  k la rs ten  S inne der S chrift, nachgibt. E iner ab e r soll den ändern  
nach der gesunden  L ehre  C hristi belehren, san ft und freundlich erm ahnen, n ich t m ehr w issen, als 
genüge. D as ist keine E rbauung  des V olkes, w enn das, w as ein P red iger am  V orm ittag rich tig  
g ep red ig t hat, ein anderer, um den Beifall des V olkes zu erhaschen, am N achm ittage um stürzt. 
D avor m uß m an sich am  m eisten  hüten, d aß  n icht durch unseren F eh le r das  Evangelium  des 
F rie d en s  zu einem  E vangelium  der Z w ietrach t w ird.

In  dem  A bschnitte über das Evangelium  w arn te  er nochm als davor, d aß  es n icht zu einer 
übera ll du rchbohrbaren  P erle  w erde.

Bei seinen A usführungen über das Volk sag te  er, das Volk habe zu d ieser höchst gefahrvollen 
Z eit heftig  ju ck en d e  O hren und suche sich daher nach seinen B egierden gelehrte  K ra tz e r und 
wollte und nehm e nichts anderes an, als w as nach F re ihe it aussehe. W enn m an durch das G esetz 
zur K enntn is seiner se lb st und seiner K räfte  käm e, sodaß  m an sich nach d er Güte des H errn  
sehnte, w ürde m an auch n ich t so leicht über seinen N ächsten aburte ilen  und selbst die P red ig er 
in der R ede fangen, noch sich m it so unnützen, für die F röm m igkeit und L iebe w ertlosen F ra g en  
beschäftigen , w oraus verderb liche S ek ten  en tstehen  m üßten.

Als Sum m e seiner D arlegungen  faß te  er zusam m en: „W enn nicht zuerst E in trach t im W orte 
G ottes und brüderliche L iebe un te r den P red ig ern  selbst ist, w ird im W einberge des H errn  Zebaoth  
vergeblich g ea rb e ite t“ .

2 *
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V IH . D ie A ntw ort w ar gew iß  im S inne des R ates und d ieser ha t sicher versucht, die letzten 
B edenklichkeiten  des B erufenen zu zerstreuen . Sie w ar ab e r auch nach  dem  S inne des Bischofs. 
B ischof J a k o b ,  der die friedliebende, ruh ige und verständ ige A rt des H e ß  schätzte, h a tte  ihn 
se lbst früher schon fü r die P re d ig t gew innen  wollen, doch H e ß ,  der, so zw ischen den B ischof 
und W itten b erg  geste llt, in eine schiefe, u n haltbare  L age  versetzt w orden  w äre, h a tte  sich ihm 
1521 en tzo g e n 1). A uch je tz t  h a tte  J a k o b ,  w ie w ir aus dem B riefe des R ates an H e ß  und  durch 
das Zeugnis des B ischofs selbst w issen, bei V erhandlungen zw ischen dem  R ate  und dem  Bischöfe 
über die O rdnung d e r  P re d ig t in B reslau  die Rede a u f  H e ß  g eb rach t und se inerseits H e ß  für die 
B reslauer zu w erben  gesucht. Als er von der B erufung des H e ß  hörte , un te rstü tz te  er nochm als 
den R a t und sc h rie b 2), d a  er, w ie die V erhältn isse nun einm al lagen , ihn  jedem  än d e rn  vorzog 
oder auch  vielleicht noch hoffte, ihn  bei d er a lten  O bservanz zu halten , aip 28. A ugust se lbst an 
ihn, er w ünsche seh r und  erm ahne ihn, wie früher gegenw ärtig , so je tz t abw esend , d aß  er nach 
der G nade, die ihm G o tt verliehen, das P red ig tam t, zu dem  er in d er S tad t B reslau  beru fen  sei, 
annehm e und er n icht, durch irgend  w elche m enschliche G ründe bew ogen, verschm ähe, m it dem 
G edanken , wie das G ott angenehm  sein m üsse, w as er selbst, a ls  er a u f  E rd en  w ar, üben  w ollte, 
w ie heilsam , da in seinem  W orte allein  unser ganzes Heil liege. „D eshalb  m acht E uch  daran  
und p red ig e t das heilige E vangelium  und p red ige t es so, daß  die, w elche b isher K etzere ien  aus
zustreuen, durch S ch recken  zu verb reiten , falsche L ehren  auszusäen , die U nsicheren und S chw achen 
zu verle tzen , den F rie d e n  und die Ruhe zu stören, die L iebe aus den Augen zu setzen, die E in ig 
k e it zu zerre ißen , den  G ehorsam  d er U ntergebenen  gegen die O beren zu zerstören  und  endlich 
das E vangelium  des F ried en s, der E in ig k e it und der christlichen B rüderlichkeit in ein Evangelium  
des K rieges, des A ufruhrs, d er S tre itig k e iten  und Z w ie trach t um zudrehen, m it frecher S tirne in 
H offnung au f G ew inn oder aus B egierde nach Gunst, sich n icht en tb lödet haben , aus E u re r gesunden 
christlichen L ehre e rkennen , d aß  sie w eit g e irrt haben , einen gesunden  Sinn annehm en und  in 
C hristo b ek eh rt w erden. N ichts H eilsam eres, nichts U ns A ngenehm eres als das könnt Ih r  in  diesen 
Z eitverhältn issen  tu n .“

D a s  Schreiben  des Bischofs an  H e ß  w ar n icht durch die H and  des R a tes gegangen . D aher 
san d te  d ieser, bevor e r  w eiterging, V a l e r i u s  S c h e l l e n s c h m i d t  an  den B ischof und te ilte  ihm 
nochm als m it, d aß  sie sich m it gu ten  P re d ig e rn , die das W ort G ottes ohne H a ß , N eid  und 
„andere  V orw eisungen“ einm ütig austeilen  sollten, zu versehen beabsich tig ten . D er B ischof an t
w orte te  am 11. S ep tem ber freu n d lich 3) und bedeu te te  die R atm annen , daß  er se lbst m it solchen 
v erhandelt habe, d ie  auch n icht abgeneig t w ären  (m an m uß h ierbei w ieder an  H e ß  denken), und 
sch loß : „Als w ir a lre it denienigen, so d ism alh zun p red ig tstu len  bei euch verordent, zu thuen  uf
erleget, ganzen  V ertrauens, w erden  sich des fruchtbarlich  halten  und erze igen“. E s schein t h iernach , 
als h ä tte  J a k o b  auch  a n S c h l e u p n e r  geschrieben. In  G ro ttkau  ha tten  die R atm annen  auch das 
dem  Bischöfe m itge te ilt, daß  alle P re d ig e r  in ihren  P red ig ten  U bereinstim m en und sich nach der 
L ehre  d er P red ig er zu St. M aria M agdalena und St. E lisabeth  rich ten  sollten. Ing leichen hatten  
sie um einige A lta rlehen  für ih re P red ig ts tu h le  gebeten.

•) K orrespondenzblatt des V ereins für G esch ichte der ev a n g e l. K irche Sch lesiens, IX , 49. 2) B S A ., N egocia
ecc les ia stica , fol. 64 (22); Z eitschrift, X L I, 340. 8) B SB ., Hs. K lose 3, 106.
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D a H e ß  geltend  gem acht hatte , daß  er noch in den D iensten  des H erzogs K a r l  stünde, m ußte 
ihn der R a t je tz t  e rs t lo sb itte n 1). D er H erzog g ing , obwohl die K önigin M a r i a  v o n  B ö h m e n  
u n d  U n g a r n ,  die S chw ester K a r l s  V. und F e r d i n a n d s  I .,  die eine geheim e A nhängerin  der 
R eform ation w ar, H e ß  gleichfalls begehrte, a u f  ihre B itte  ein und g es ta tte te  H e ß ,  das P red ig tam t 
anzunehm en, behielt sich jed o ch  seine R ückberufung  vor. D as geschah am 13. Septem ber.

IX . Am 23. S eptem ber tr a f  endlich das am 23. Ju li in Rom ausgeste llte  Breve des P ap ste s  
in B reslau  ein, der B ischof insinu ierte  es dem  R a te 2). W enn w ir früher sag ten , es m achte keinen  
E indruck  a u f  den R at, so haben  w ir dies inbezug au f die Folgen, die es hervorrief, einzuschränken. 
E s ist, a ls  w äre d er R a t durch das F eh lsch lagen  seiner Bem ühungen in Rom ers t rech t angetrieben  
w orden, seine A bsichten durchzuführen. U nd es gehörte  Mut und Ü berzeugung d azu ; denn  das 
J a h r  h a tte  schon (16. April) ein  zw eites drohendes M andat des K önigs L u d w i g  g e b ra c h t3), der, 
durch seinen Oheim S i g i s m u n d  I. v o n  P o l e n  veran laß t, befah l: „das ir . . . des gem elten  
L u t h e r s  und seiner anhenger lehre nicht p red ige t, d ispu tire t und in nichts anhenget, noch seine 
bücher in  unser land  füret, feilhalte t, einigerlei w eise ausbre ite t, noch im ands zu thuen g es ta tte t 
. . .  bei verlust habe und gu ts  und  Vermeidung unser land . . .“ D er R a t konnte ab e r auch, 
wenn er die V erhältn isse in der S tad t in se iner H and  behalten  wollte, je tz t  n icht m ehr stehen  
bleiben. E r  ging jedoch  nun w eiter oder nahm  vielm ehr den früheren G edanken  w ieder auf, H e ß  
n icht b loß a ls  P red ig er, sondern  zugleich als P fa rre r  einzusetzen. Auch das versuchte er m it der 
Hilfe des B ischofs durchzuführen  und es w urde lebhaft deshalb  mit ihm  verhandelt. D er B ischof 
kam  d adurch  in eine sehr peinliche Lage. D ie R atm annen  führten  sp ä te r  fü r ihr rasches V or
gehen auch den U m stand  als G rund an, d aß  eine einfallende Seuche bei den zahlreichen B eg räb 
nissen den  M ißbrauch der Spolien seitens des V erw alters der K irche um so greller habe hervor
tre ten  lassen , w odurch besonders bei arm en L euten  großes Ä rgern is e rreg t w orden  se i4).

Um seinem  V orgehen den rech ten  N achdruck  und die nötige K ra ft zu verle ihen  und gleichzeitig  
die von L u t h e r  in seiner neuen au  den P ra g e r R a t gerich teten  Schrift, D e instituend is m inistris ecclesiae, 
(1523) a ls  apostolisch ausgesprochenen A nschauungen6), zu befolgen, berie f der R a t die G em einde zur 
W ahl des neuen H irten . U nd das G ew icht d er einm ütigen A bstim m ung w and te  er sogleich dem  Bischöfe 
gegenüber an . A bgesandte des R ates m achten  etw a am 10. O ktober in G ro ttkau  dem  Bischöfe im 
N am en des R ates und der ganzen  G em einde M itteilung von der geschehenen W ahl und e rk lä rten  ihm 
offen, w enn  er H e ß  die Investitu r verw eigerte , w erde ihn der R at als den von allen K lassen der 
G em einde dazu  E rw äh lten  k ra f t eigener A utoritä t in den B esitz der K irche einführen und gegen 
jed erm an n  verteid igen. D er B ischof w and te  sich in  d ieser Z w angslage am  13. O ktober an das 
D o m k ap ite l6) und b a t um dessen  R at. E r  w ar, obgleich er die schw ersten  U ngelegenheiten  von 
seiten des päpstlichen  S tuhles gew ärtigen  m ußte, geneigt, die Investitu r zu erteilen , dam it n icht 
der R a t k ra f t e igener A u to ritä t und de facto H e ß  einsetze, w eil d ies ein B eispiel für die ändern  
S täd te  sein w ürde, die in kurzer Z eit d as  Beispiel befolgen und nach V ertreibung  ih rer P fa rre r

1) B SA ., N egocia  eccles ia stica , fol. 64b  (22b). Original: K orrespondenz, 1523 Septem ber 13. a) A . K ästner,
a. a. O., 19, Septem ber 23. 3) B SB ., Hs. K lose 3, 89. 4) B SA ., N egocia  eccles ia stica , fol. 68 (27). 6) D e  In
stituendis M inistris E cc lesia e , ad Clarissim um  Senatum  Pragensem  B ohem iae. M artinus Luther. V uittem berge. O. J.
(1523) 4°. e) A . K astner, a. a. O., 20, O ktober 13.
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andere  nach ihrem  B elieben an deren  S telle einschieben w urden. D ie tak tisch en  G ründe des Bischofs 
w aren, w ie die F olge zeig te, berech tig t, ab e r  das K ap ite l w ollte das reine P rinz ip  g ew ah rt w issen 
und a u f  keinen  F all nachgeben ; nur der K anonikus S t a n i s l a u s  S a u e r  schw ank te , ob n ich t doch 
au f den B ischof zu hören  w äre.

D as K apitel suchte durch den H e ß  befreundeten  K anonikus D o m i n i k u s  P r o c k e n d o r f  au f 
diesen, der dam als in L iegn itz  w ar, e inzuw irken. P r o c k e n d o r f  sollte ihn an  die von J o h a n n  V. 
T h u r z o  em pfangenen W ohltaten  und an  seine E igenschaft als K anonikus zum hl. K reuz m ahnen, 
dam it er keinesfalls d u ld e , daß  er k ra f t  der A uto ritä t d e r E atm annen  in die K irche eingesetzt 
w ürde. W enn P r o c k e n d o r f  n ichts ausrich te , sollte er w enigstens das  zu erreichen  trach ten , daß  
H e ß  die Sache au f ein p aa r  W ochen h in h a lte , indem  er ihm H offnung m achte, daß  er vielleicht 
doch indessen  die In v es titu r erha lten  w ürde. P r o c k e n d o r f  füh rte  seinen A uftrag  a u s 1) und 
setzte  noch hinzu, H e ß  möge nicht den K at dazu  an regen , daß  er noch w eiter den B ischof w egen 
der In v estitu r für seine P erson  zum S chaden  des w ahren  B esitzers der K irche dränge. H e ß  ging 
m it R echt d a ra u f n ich t ein , w eil er die ka lendae  g raecae  e rk a n n te , und e rk lä rte , daß  er n icht 
m ehr zurückkönnte und daß  der R at ganz fest entschlossen sei, zu handeln .

Am 17. O ktober äu ß e rte  sich auch nach ac h ttäg ig e r B edenkzeit noch der B ischof brieflich  
gegen  den R a t2). U n ter B ezugnahm e darauf, daß  sie ihn jüngst zu G ro ttkau  durch ihre G eschickten 
von w egen ih rer und  d e r  ganzen  G em einde h ä tten  an langen  lassen , „das W ir den hern  D r. H e ß  
in die p fa r  sanct M aria M agdalene bey E uch  eiuw eisen w ollen, und  W ir die sache, dom it W ir Uns 
derse lben  erkhunden  m ochten, in b ed ach t genhom m en.“ D ann  führ er fo rt: „Also geben W ir Euch 
d a ra u f  zu erkhennen , das W ir b e ric h t, w ie d ieselb te p far von B apstlicher H ailig k a it, w elcher 
d iesm hall die collación und vorlehnung zugestanden , einem vorlihen , d er auch villeicht a lrey t den 
besitz hat, der fu rder die genante p far in seinem  abw esen  M agistro J o a c h i m o ,  E uerm  pred iger, 
durch U nser com m enda zu Vorsorgen aufgelegt. D arum  h ab t Ih r zu bedencken, das Uns, B apstlicher 
H ay ligkait in sein collación zu g reifen  und  den besitzer seiner possession onorhoret und onerkhand t 
zu en tw eren , in kaynem  w eg gebüren  noch geziem en will. W o ab ir die sache in U nserm  gew alt 
s tu n d e , wollen W ir U ns hierinne ken  Euch und der gem ein genediglich  halden  und  zw gefallen 
sein. W as W ir auch ferner m it schreiben und  ander forderung  vorhelfen sein sollen, dom ite diese 
sache ordentlich  und m it vorw illung der ihen igen , so rech t dortzw  haben , vorkhom m e, d ard zw  erb ie t 

W ir U ns gan tz  gen e ig t.“
D as ernste und doch w ohlw ollende S chreiben des Bischofs tru g  in se iner einfachen F orm  dem 

bisherigen R ech tszustande R echnung ; es fand  aber w eder bei dem R ate , noch bei der öffentlichen 
M einung in B reslau , denn eine solche gab  es je tzt b e re its , E ntgegenkom m en, ja  se lbst kein  V er
s tändn is m ehr. D ie a u f  den G ebrauch der apostolischen Zeit biblisch begründete A nschauung von 
dem  W ahlrech t d er G em einde stand  schon fest und h a tte  außerdem  ein w irksam es G egenbild  an 
dem  nun schon sechs Ja h re  d au e rn d em  ärgerlichen , durch sich w idersp rechende päpstliche P ro 
visionen v eran laß ten  S tre ite  vor der K urie von M ännern, die der G em einde fernstanden  und  sie kalt 
ließen , um die P fa rre i zu S t. M aria M agdalena, der die G em einde ohne P fa rre r  ließ. D em  M agister

1) A . K ästner, a. a. O., 21, Oktober 14, 18. z) B SA -, K orrespondenz, 1523 O ktober 17, Neiße.
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J o a c h i m  Z i e r i s  w ar von dem  Bischof se lbst die K irche in Kom m ende gegeben  w o rd e n 1), um 
diese und  ih ren  präsum ptiven  gesetzlichen In h ab er vor A tten ta ten  zu decken. D ie S tad tgem einde 
verlang te je tz t schleunige E inführung  des H e ß  vom K ate.

D re im al p räsen tie rten  die K atm annen H e ß  zur In v e s titu r2), zuerst dem  V icarius in sp iritualibus 
in B res lau , der sie an den B ischof w ies, dann  dem Bischöfe, und als d ieser ebenfalls ablehnte, 
nochm als dem  V icarius. D ie uns vorliegende P räsen ta tio n  ist vom 19. O ktober datie rt. Sie beriefen  
sich in derselben d a ra u f, daß  sie als O brigkeit den trau rig en  Z ustand  d er P fa rre  zu S t. M aria 
M agdalena, deren  M ietpfarrer die ihnen an v ertrau ten  S chäfle in  n ich t w eideten, sondern  schindeten, 
n icht län g er dulden könnten. „So nue yem ands begert zu w issen, von w ehm e w ir gew ald t haben , 
die p fa rre  zu vergeben, haben  w ir, als C hristen  zugehoret, n ichts festers und rechtere anzuzaigen , 
dann  das w ir den gotlichen rech ten , der leer und exem pel der A posteln in diesem  vahle nochge- 
folget, w elchen gotlichen rech ten  und lehre pillich w eich t alles das, das von m enschen darw id er 
geordent und außgesaczt is t .“ Sie p räsen tie rten  den von der ganzen  G em einde E rw äh lten  dann 
dem Bischöfe als P red ig er und P fa rre r, dam it d ieser in Ü bung des b ischöflichen Am tes ihn in die 
P fa rre  einsetze und ihm die Sorge des göttlichen W ortes und  ihres Seelenheils zu befehlen g e ru h e 3).

Am 21. O ktober erschienen als s täd tische A bgesandte nam ens des R a tes W e n z e l  H o r n i g ,  
M agister N i k o l a u s  L e u  b e i  und G r e g o r  G r u n d  in B egleitung des S tad tsch re ib ers  M. L a u r e n t i u s  
C o r v i n u s  vor dem  D o m k ap ite l4), und H o r n i g  en tw ickelte in längerer R ede den Z ustand  der
P fa rrk irch e  zu St. M aria M agdalena und daß  sich die G em einde darü b er öfter bek lag t und verlang t
habe, d aß  die K irche m it einem  eigenen, bei ihr resid ierenden  P fa rre r  versehen w ürde. D eshalb
habe d er R a t zuerst m it dem  K önige und dann  m it dem Bischöfe v ielfach verhandelt und schließlich 
g eb e te n , d aß  der von der G em einde m it gö ttlicher In sp ira tion  einstim m ig zum  P fa rre r  gew ählte , 
durch G elehrsam keit und tadelloses Leben ansehnliche Dr. H e ß  d er K irche vorgesetzt w ürde. 
D er B ischof habe jed o ch  nach  ach ttäg iger Ü berlegung eine solche A ntw ort gegeben , d aß  die 
Gem einde keinesw egs dam it zufrieden gew esen sei und, ungeduldig über die V erzögerung, bei dem  
R ate dringend  d a ra u f  bestanden  habe, daß  D r. H e ß  am  heutigen T age in den  realen  B esitz der 
K irche und  der P fa rre i eingesetzt w ürde. D er A rchidiakonus L e n g s f e l d  an tw orte te  ebenfalls m it 
einer längeren  R ede, in der e r  alle G egengründe gegen das V orgehen des R a te s  aufzuführen ver
suchte, B ew eise für die U ntaug lichkeit des J o a c h i m  Z i e r i s  verlang te, und m it V orw ürfen. Als 
aber die A bgesandten  e rk lä rt hatten , es läge nicht in ih ren  A ufträgen, die G egengründe und  das 
übrige V orgebrach te zu w iderlegen, und von dannen gegangen  w aren , faß te  das  K apitel, das m it 
A ngst erw og und sah, w ie die A utoritä t n ich t nur des päpstlichen S tuhles, sondern  auch die der 
K önige von U ngarn  und Polen von den B reslauern  gering  geach tet w ürde aus allzu großem  E ifer 
für die P a r te i der L u theraner, und in der F urch t, d aß  sehr viele Übel d a rau s  erfolgen w ürden, 
um für die K irche und ihre eigene H abe und die S icherheit ih rer P ersonen  zu sorgen, einstim m ig 
den B e sch lu ß 5), das  K apitel für die Z eit bis zu W eihnachten aufzulösen, m it der Befugnis für 
jeden einzelnen, innerhalb  d ieser Zeit bei der K irche zu bleiben oder sich andersw ohin  zu begeben.

l) N ach der A polog ia  oder Schuczred . S. w . u. 2) N ach der A p olog ia  etc . 3) A bgedruckt hinter der
A polog ia  und der Schuczred. *) A . K ästner, a. a. 0 ., 22. 5) F eh lt b e i K ästner. N eue A bschrift. B D A .
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D ie Z urückbleibenden  erhielten  die E rlaubn is , von der K irche fernzubleiben, dam it sie den  A ugen 
der F e in d e  der D om herrn  m ehr en trü ck t w ürden. Sie sollten ab e r  d as  R echt haben, das  K apitel 
zu rep räsen tie ren  und alle K ap ite lsak te  vorzunehm en. D ie einst so schneidende W affe des k irch 
lichen B annes w ar gänzlich  stum pf gew orden.

Indessen  erfolgte d ie  E inführung  des H e ß .  N ach P o l 1) haben die R atm annen  und Schöppen 

A m b r o  s i u s J e n c k w i t z , W e n z e l  H o r n i g ,  H i e r o n y m u s  H o r n i g ,  N i k o l a  us  R e i c h e l ,  N i k o l a u s  
J e n c k w i t z  und N i k o l a u s  L e u b e l  in G egenw art einer großen  M enge von B ürgern  H e ß  in der 
K irche als P fa rre r  eingesetzt. Z i e r i s  w urde , w ie er sa g t,  durch die D rohungen d er von Be
w affneten begleiteten  R atm annen  und die W ildheit d er V olksm enge gezw ungen, die Schlüssel des 
P farrhofes herauszugeben  und diesen zu räum en. Am 25. O ktober, dem  21. S onn tage nach  T rin i
ta tis , h ie lt H e ß  seine A n trittsp red ig t.

D er R at wollte jed o ch  seine Sache n icht halb  vollendet lassen. B ereits am 27. O ktober g ing  ein 
zw eites Schreiben an  D o m i n i k u s  S c h l e u p n e r  a b 2). D ie R atm annen  erinnerten  ihn d aran , daß  
sie ihn schon einm al zum  P red ig er bei S t. E lisabeth  beru fen  hätten , daß  er aber, w eil e r  sich den 
N ürnbergern  au f eine Z eit versprochen, abgelehn t habe. Je tz t, wo diese Z eit zu E nde gehe, bäten  
sie ihn, den P re d ig ts tu h l zu St. E lisabeth  für P fingsten oder Jo h an n is  1524 anzunehm en, und sie 
zeig ten  ihm an, d a ß  sie J o h a n n  H e ß  einstim m ig zum P fa rre r  bei S t. M aria M agdalena erw äh lt 
und e ingese tz t hätten .

X. D ie eigenm ächtige E insetzung  des H e ß  e rreg te  natürlich  bei W eltlichen und G eistlichen, 
bei B ehörden und P riv a tleu ten  gew altiges Aufsehen, und der R a t d ach te  deshalb  d a ran , sein V er
fahren  durch eine ausführliche D arste llung  vor der Ö ffentlichkeit zu rech tfertigen , die e r  latein isch  
und deutsch  un ter dem  N am en einer A pologia oder S chutzrede d rucken  l ie ß 8). Am 6. N ovem ber 
ließen die R atm annen  S e b a s t i a n  M o n a u  und A m b r o s i u s  J e n c k w i t z  die A pologie nam ens 
des R a tes durch den S tad tsch re ib e r V a l e r i u s  S c h e l l e n s c h m i d t ,  d er w ahrschein lich  d er V er
fasser d e r  la tein ischen  A usgabe w ar, vor dem D om kapitel zur V erlesung bringen  und versicherten , 
daß  d er R a t nur aus re iner christlicher L iebe so gehandelt habe.

D ie V erte id igungsschrift w iederholt n icht nur, w ie K östlin, der sie n icht gelesen hat, an n im m t4), 
den In h a lt der P räsen ta tio n , sie g ib t v ielm ehr eine m öglichst vollständige Ü bersich t über a lle  S chritte  
des R a te s  m it ih ren  B ew eggründen. M ehrfach ist darin  von der W affe des S arkasm us G ebrauch 
gem acht. So bald  bei dem  A nfänge, wo der R at von dem  P rozeß  der B ew erber um die P fa rre  
sprich t. E r verg le ich t diesen S tre it, d a  es sich nur um Geld dabei handele, m it dem  W ürfelspiel 
und sch ä tz t beide als m oralisch g le ichw ertig  ein. D aß  die S te llv ertre te r d e r S tre itenden , abgesehen  
von ihrem  raschen  W echsel, w egen ih rer erbärm lichen  Abfindung a u f  K osten der P fa rrk in d e r  ihr 
E inkom m en zu verm ehren  trach te ten , z. B. J o a c h i m  Z i e r i s ,  v e rg aß  er auch n icht anzum erken. 
E r habe das G ezänk  und die U nein igkeit derer, die so eigenw illig  m it U ngestüm  sich  zu dem

*) N . P o l, Jahrbücher, III, 32; A . K ästner, a. a. O., 24, O ktober 23. a) B SB ., Hs. K lose 206, 332. 8) A polog ia
Inclyti Senatus P opulique V ratislav ien sis P ro  N ovi P astoris N o v a  E lection e. V ratislav iae  A put Casparem  Libisch. 
M ense N ovem b: A nno. M. D . X X III. 4°. — Schuczred  D es Erbarnn B aths, vn d  ganczen  gem aind der konniglichen  
stad t B reslaw . von  w eg en  der new en W ahle, ihres N ew en  H yrtenn. G edruckt in der K öniglichenn sta d t B reslaw . 
durch Caspar L ibisch. Im iar M. D. X X iij. 4°. 4) Z eitschrift, VI, 194.
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heiligen P rie ste ram t drängen  und  sich mit eines ändern  S chaden und V erderben  einw eihen, n icht 
abw arten  wollen, dam it n icht un terdessen w egen des H aders der B ew erber das  Heil der B ürger 
versäum t w ürde. D azu sei innerhalb  dieser Zeit das heilige E vangelium  in B reslau  n icht g le ich 
m äßig  und übereinstim m end gep red ig t w orden —  hier leg t er die R ationes des H e ß  zugrunde — 
und dam it d ieses a rge Übel n icht m it seiner Zulassung oder durch w eitere A nreizungen der P red ig er 
tiefer ein re iße, habe er es m it höchstem  F le iß  bis zum G runde ausro tten  w ollen und deshalb  für 
seine K irche und die G em einde einen H irten  gesucht und erw ählt, der den B reslauern  m it u n au s
sprech licher B eständ igkeit und F reude  seines H erzens das W ort G ottes und den Reichtum  Christi 
und die T eilnahm e an dem  G eheim nis, das von A nfang der W elt h e r verborgen  gew esen sei, v e r
kündigen w erd e ; diesen, den alle W elt w egen seines tadellosen  L ebens und  seiner gu ten  S itten  
liebe, den voran der hochw ürdige F ü rs t und in Gott V ater H err J a k o b ,  B ischof zu B reslau , zu 
dem P red ig tam t und der R at und die G em einde nun m it e inhelliger Stim m e auch daneben  zu 
einem P fa rre r  berufen und geo rdnet hätten.

Zu diesem  Am te sei er von ihnen in G ott nach der G ew ohnheit der A postel und der ch rist
lichen K irche gew ählt w orden. D enn es gebühre von A lters her einer G em einschaft oder V er
sam m lung, einen H irten  zu w ählen, und w enn dieser gew äh lt sei, daß  der B ischof oder P rie s te r  
oder auch an  deren S telle die O bersten der G em einschaft, d. h. der christlichen K irche, ihre H and 
a u f ihn leg ten , zu einem  Zeichen, daß  er den heiligen G eist em pfangen habe. U nd weil nun diese 
E rw äh lung  ordentlich  und christlich geschehen und sie darin  dem  U rteil und der Stim m e des Bischofs 
nachgefo lg t seien, der ihnen den je tz igen  P fa rre r  zu lieben em pfohlen und ihnen zu einem P red ig er 
gegeben h ab e , w elches Amt des W ortes G ottes un ter allen ändern  K irchenäm tern  das w ürd igste  
und vornehm ste se i, und weil d ieser ihnen nun in dem  H öchsten und G rößten  zu einem M eister 
gegeben , hä tten  sie ihm  auch noch die andere  B ürde d er K irche , die der P fa rre r  R echt g en an n t 
w erde, auferleg t. D enn es ziem e sich n ich t, einen als D iener des W ortes und einen ändern  als 
A usspender der G eheim nisse G ottes zu haben.

D ann beriefen sich die R atm annen  d a ra u f , daß  sie den König angelang t, gebeten  und  ver
m ocht h ä tten , die päpstliche H eiligkeit zu ersuchen, daß  sie ihnen zu erlauben geruhe, einen P fa rre r  
zu w ählen und zu p räsen tie ren , und sie se lbst hätten  auch Seine H eiligkeit dem ütig darum  a n 
gegangen. A uf dieses B egehren habe jedoch  Seine H eiligkeit w eder dem  K önige noch ihnen A ntw ort 
gegeben, w ährend  doch Seine H eiligkeit un terdessen  m it ihnen durch  ein sehr langes Breve in den 
L u therischen  Sachen, das n ich t h a rt vonnöten gew esen, w eitläufig verhandelt habe, „und hot dobey 
unßer K irchen, doran  unßer aller Seelen Heil gelegen, so gan tz  vergessen!“ D a sie nun gem erk t 
h ä tten , d aß  bei dem P ap ste  des Königs und ihre christliche B itte  keine S ta tt  noch A usrichtung 
gefunden , seien sie w ohlbedachten  M utes zu d ieser W ahl gegangen  und h ä tten  sich einen P fa rre r  
e rw äh lt, den sie als gehorsam e K inder erstlich  dem V icario in sp iritualibus in B res lau , nachher 
dem  Bischöfe in eigenen P ersonen  und w iederum  dem V icario h ä tten  p räsen tie ren  la ssen , dam it 
der E rw äh lte  nach G ew ohnheit des Bistum s in die Possessio gesetz t w ürde. A ber sie hätten  diesm al 
nichts auszurich ten  verm ocht; n ich t darum , d aß  je n e  ihnen diesen H irten  versag ten  oder an seiner 
U nschuld zw eifelten , den sie ihnen zuerst so hoch gepriesen  und zu einem  D iener des W ortes 
bestellt h ä tte n , sondern allein , weil sie W iderw ärtigke iten  von denen besorg ten , die m it e inander

C odex d ip lo m á tico s  S ile s ia e  X X V I, 3
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im K echtsstre ite um  die K irche stünden. . . . Am E nde der A pologie ist noch der W ortlau t der 
P räsen ta tion  an den B ischof abgedruck t.

D ie Apologie sand ten  die R a tm annen  auch dem K önige zu. D ieser bes tä tig te  ihnen un ter dem 
12. D ezem ber den E m p fa n g 1) und begnüg te sich vorläufig m it einer ku rzen  M ißbilligung, d aß  sie 
„h inder U nßern  bew ust und vorw illigung aus e igener gew alth  einen p h arh e r zu sa n d t Marie- 
m agdalenen erw elth  und  eingesaczt. W elches Uns n icht unbillich beschw erlich. D an  wo I r  sulchs 
zuvor an  U ns g e tra g e n , w olden w ir E uch  aus guttem  ro the , dom yt nym ands an se iner oberka ith  
oder rech ten  bela id iget, mit einem  from en und tuglichen man, d er go tte  zu lobe Euch E w er seien 
hail und Seligkeit h a tte  lereu und w aißen  m ögen, vorsehen haben. Doch wollen W ir Euch in kurtz  
durch U nsern  gesch ick ten  U nsern w illen und gem utte h ierynnen  ferner eröffnen und anzeigen lossen“ . . .

D ie königliche W illensm einung h a tten  die R atm annen  bei dem  für den 17. J a n u a r  1524 a n 
gesetz ten  F ü rsten tag e  zu gew ärtigen , sie gaben  deshalb ih ren  A bgesandten  eine ausführliche In struk tion  
m it2), die den T ite l tru g : „W o die S ta d t B reslaw  von w egen des e rw äh lten  P fa rre rs  zu S t. M arien 
M agdalenen angefochten  w ird .“ Viel neue G ründe h a tten  sie n icht anzuführen. A ber sie m achten 
dafü r einen neuen V orstoß, indem  sie den K om m issaren des K önigs und den T eilnehm ern  an dem 
F ü rsten tag e  eine rad ik a le  H erle itung  ih re r A nsprüche au f  die P fa rrk irch e n  und die Schulen vorleg ten : 
„D iw ail w ir die p fa rrk irch en  und schulen selbst baw en, sey unsere bedenckens n icht unpillich, das 
w ir auch  p farre r und Schulm eister, die unß und den unsern  das w ort G ottes trew lich  und k la r 
verkünd igen , nichts an d ers  dann  unser seien tro st suchen und unser kh in d er vleißiglich, nicht, w ie 
zuvor geschehen, m it sprew , sondern  m it h a ilb arer lere underw eisen, se lbst kysen. Auch so w ir 
und unser gem eine in solcher unsers p fa rre rs  und Seelsorgers erw elung  allaine unser seelen heyl 
und zuvor G ottes eh re und  n icht unsern  nutz, w ie offenbar ist, gesuch t: das sich denn au ß  dehm e 
erkhundet, das w ir yhn  zusam bt seinen capellán  alle w ochen m it gelde zue ih rer en thaldung  v er
sehen (d. h. aus d er K irchkasse), dam it dy vorige schinderey, w orhaftig  spolien genan t, abgethon 
und d ie beschw erung von dem  arm u tt gew and t w erd e .“ K räftig  betonten  sie nochm als, d aß  die 
W ahl nach  O rdnung und  A ussetzung der A postel geschehen sei und daß  dam it die ku rtisan ische 
W eise als dem  E vangelium  en tgegen  ab g e ta n  w äre.

D iese p rogram m atische Ä ußerung  Uber das von ihnen an g estreb te  P a tro n a t von K irche und 
Schule m ußte auch dem  Bischöfe zu denken  geben. Sie haben ta tsäch lich  daran  festgehalten  und 
ihren  W illen nach und  nach durchgesetz t.

S ie kündig ten  endlich auch tro tz  des königlichen M andates vom 16. A pril 1523, durch  das bei 
V erlust von H ab und  Gut Uber L u t h e r  und seiner A nhänger L ehre  zu d ispu tieren  verbo ten  w ar 
und d as  sie selbst pflichtm äßig  pub liz ie rt hatten , an, daß  die B reslauer P red ig er b ere it seien, ihre 
Lehre auch in öffentlicher D ispu ta tion  m it lau terer, heiliger B eschrift zu verfechten. D ieser W ille 
w ar n ich t nur theore tisch  vorhanden, sondern  der R a t h a tte  die feste  Absicht, alsbald  eine solche 
D isputation  zu veran sta lten . Schon am  29. F eb ru a r h a tte  das D om kapitel die von H e ß  zu dem 
Z w ecke aufgestellten  T hesen  g ed ru ck t in  den H änden und rie f  un ter deren  Zusendung den in K rakau  
als deu tscher P re d ig e r  an  der M arienkirche w irkenden  K anonikus M. M a r t i n  D o b e r g a s t  aus

') B SA ., K orrespondenz, 1523 D ezem b er 12. Preßburg. 2) B SA ., N egocia  ecc les ia stica , fo l. 66 (25) f.
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F re y s ta d t zu dem  A kte nach  B re s la u 1). D as K apitel Und die übrige B reslauer W eltgeistlichkeit 
nahm  je d o ch  schließlich an  der vom 20. bis zum 23. A pril in d e r D oro theenkirche gehaltenen  
D isputation  n ich t te i l2).

X I. Am 20. und 21. A pril w urde in la tein ischer S prache d ispu tiert. D em  D ispu ta to r H e ß  
diente a ls  K espondent der 1521 in W ittenberg  zum B accalar der Theologie prom ovierte B reslauer 
F ra n z isk a n e r J o h a n n  W u n s c h a l t  aus Hof. A ls sprach licher Gehilfe stand  ihm  fü r den hebräischen  
T ex t des A lten  T estam en ts V a l e n t i n  T r O z e n d o r f  zur S eite , der 1519 und m indestens noch 1520 
P ön itenz ia r am  Dom e in B reslau  gew esen w a r 3) und sein H ebräisch  bei Dr. M a t t h ä u s  A d r i a n i  
in W ittenberg  gelern t hatte . F ü r  den griechischen T ex t des N euen T estam en ts w ar der R ek to r 
der P fa rrschu le  von St. M aria M agdalena M. A n t o n i u s  N i g e r  bestellt. E in e rd e r  beiden P ro toko ll
führer w ar S e b a s t i a n  H e i n e m a n n  ( H e l l m a n n )  oder R e i s i g ,  der 1521 von W ittenberg  aus 
einen inhaltre ichen  B rie f Uber das  A uftreten  des G a b r i e l  D i d y m u s  und den Ü bergang  M e l a n c h -  
t h o n s  zum A bendm ahl u n te r beiderlei G estalt an H e ß  geschrieben  h a t te 4). Als die D isputation , 
weil n iem and opponierte, n icht in G ang kom m en wollte, ta t  der Ju r is t Dr. J o h a n n  M e t z l e r ,  der  
wie T r o z e n d o r f  1519 der L eipziger D isputation  beigew ohnt h a tte  und schon der R eform ation 
gew onnen w ar, H e ß  den G efallen, ihn zur Lösung eines Zw eifels um A uskunft über einen P unk t, 
der die T hesen  von der E he betraf, zu bitten. D ann erst tr a t  der D om inikaner L e o n h a r d  С z i p s e r  
als katho lischer K äm pe hervor und dispu tierte  zwei T age m it H e ß . D er S tad tsch re ib e r L a u r e n t i u s  
C o r v i n u s ,  nun einer der eifrigsten  V orkäm pfer für die R eform ation, schloß die latein ische D is
putation  m it einer eleganten  R ede zum Lobe des W ortes G ottes und m it d er R ezitation eines 
G edichtes au f  die reine L e h re 5).

D am it w ar die eine S eite der A bsicht des R ates erre ich t: H e ß  ha tte  in gelehrter D isputation  
S tand  gehalten . D er zw eiten  S eite d ienten d er 22. und 23. April. An diesen T agen  s tan d  H e ß  
jedem , d er ihn befragen  oder angre ifen  w ollte, in deu tscher S prache R ede. D ie B eteiligung w urde 
so s ta rk , d aß  am le tzten  T ag e  noch der P red ig er zu St. Ja k o b  B ruder J o a c h i m  S c h n a b e l  als 
zw eiter R espondent aushelfen  m ußte.

An der D isputation  w ar die Schule nicht nu r durch A n t o n i u s  N i g e r ,  den R ek to r zu St. M aria 
M agdalena, bete ilig t; die R edekäm pfe w urden  außerdem  alle T ag e  mit dem  G esänge V eni, 
sancte sp ir itu s , durch jü n g e re  S chü ler, verm utlich auch von M aria M agdalena, eingele ite t, 
und zum Schlüsse des ganzen A ktes sangen  Schüler au f  dem obersten  Chore das Т е Deum 
laudam us.

‘) A . K ästner, a. a. O., 26; Z eitschrift, XLI, 346. 2) V gl. d a s P rotok oll der D isputation  bei C. A . J. K olde,
Dr. Johann Heß, der sch lesische R eform ator, Breslau 1846, fol. 110 f. D ie  T hesen , 106 f., und in den Spalatin iana  
der G roßherzogi. B ib liothek  in W eim ar lateinisch. D eu tsch : V on disen nach geschribenen  Schlußreden, is t  g e 
handelt w orden  auß G öttlicher geschrifft zu B reßlaw , auff den zw ain tz ig isten  ta g  des M onats A prilis, durch herrn  
D octorem  Johannem  H essen , A ida Thum bherrn vn d  Pfarherrn. O. O. u. J. 4°. s) V gl. Z eitschrift, X L I, 345.
4) G. B auch, im K orrespondenzblatt etc., IX , 45 f. D er in dem B riefe erw ähnte T hom as S to lzer  aus S chw eidn itz
w ar D om vikar und von  1522 ab M inister C apellae der K önigin M aria vo n  Ungarn. B D A ., U rkde 1522 Mai 8 P rag.
M itteilungen der G esellsch aft für d eutsche E rziehungs- und Schu lgesch ich te V , 20. H einem ann w ar der Sohn von  
G eorg und Clara Heinem ann. B S A ., L iber ingrossatoris 1527 März 12. Clara w ar in erster E h e mit Jakob R ey s ig  
verheiratet gew esen . Schöppenbuch 1493, fol. 252 se x ta  ante M ariem agdalene. A us d ieser Ehe stam m te Christoph  
R ey sig . 6) Z eitschrift, X V II, 285, 286.
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X II. W ie sich indessen die V erhältn isse verschoben hatten , zeig t ein B rief des B a te s  an den 
S tad tsch re ib e r V a l e r i u s  S c h e l l e n s c h m i d t  vom 17. M ärz 1524. D ieser h a tte  sich von Ofen aus 
an den K atsältesten  und  L andeshaup tm ann  A c h a t i u s  H a u n o l d  w egen Inform ation Uber die Sache 
der K ollation der beiden  P fa rrk irch en  gew and t. D arau f schrieben ihm  die K a tm an n e n 1), es w äre 
ihnen sehr rech t, w enn er diese m it H ilfe des böhm ischen K anzlers A d a m  v o n  N e u h a u s  oder 
an d e re r H erren  von d e r  königlichen M ajestä t m it 12 oder 20 G ulden aufs höchste erlangen  könnte. 
D arüber sollte er n ich t gehen. In  einer N achschrift fügten  sie h inzu , w enn er die K ollation  der 
P fa rre  zu N eum ark t zusam m en m it den beiden B reslauer P fa rren  erw erben  könnte , d ann  dürfe er 
fü r alle drei P fa rren  b is zu 25 ungarischen  G ulden gehen.

D a drohte der S ta d t ganz u n erw arte t ein schw erer V erlust, H erzog K a r l  v o n  M ü n s t e r b e r g  
r ie f  m ündlich und schriftlich  H e ß  zurück. D iese A bberufung w äre  von unabsehbaren  Folgen 
gew esen , w eil sie den F luß  der E n tw ickelung  jäh un terbrochen und  au fgestau t h ä tte . Sofort 
(1524 A ugust 14) g ing  eine dringende B itte  der R atm annen  an den H erzog ab, H e ß  der G em einde 
zu lassen. Sie befü rch te ten  V erdäch tigungen , M urren, U ngehorsam  und Em pörung und  dam it 
S chaden  auch für die königliche M ajestät. In  einem beigelegten  Z ette l versicherten  sie, sie seien 
mit dem  Bischöfe w egen  der P fa rre r  und P red ig er in gu te r E in igkeit. D er B ischof habe sich öffentlich 
vernehm en lassen, H e ß  sei ihm n icht zuw ider, und er w olle ihm gern  ein gnäd iger H err sein. Die 
A bberufung zu d ieser Zeit w ürde ganz schädlich sein und vielleicht der E in igke it A bbruch tu n 2). 

H erzog K a r l  ließ sich überzeugen.
X III. Schon vor d e r D isputation h a tte  der R at E inigungsverhandlungen  m it dem  Bischöfe 

angeknüpft, die einen Bruch verh inderten , d a  auch der Bischof, um seine e rha ltende E inw irkung  
nicht einzubüßen , den  F ad en  au fn ah m , die sich a b e r , weil das D om kapitel den B ischof im m er 
w ieder an s tach e lte , lange hinzogen und  niem als zu einem  runden  A bschlüsse fü h rten ; denn das 
K ap ite l stellte als conditio sine qua non die F o rderung  d er E n tfernung  des H e ß .

Am 15. April 1524 legte d er A rch id iakonus L e n g s f e l d  dem  K apitel ihm von dem  Bischöfe 
übergebene neun P u n k te  v o r3), über die A bgesandte des R ates schon m it diesem  v erhandelt hatten . 
E s w aren  dies, 1. d a ß  das W ort G ottes und das w ahre  Evangelium  rein  und frei nach dem  Sinne 
der r ich tig en , g ere in ig ten  S chrift ohne B eim ischung m enschlicher A uslegungen gep red ig t und zu 
pred igen  g e ta tte t w erden  sollte, 2. daß  die geistlichen P ersonen  zu zahlenden Zehnten und  M alter 
au f  eine erträg lichere  Sum m e e ingesch ränk t w erden  sollten, 3. daß  dem  R ate  frei g e s ta tte t w ürde, 
die P fa rre r  in  den beiden  P fa rrk irch en  einzusetzen und abzusetzen  und  ebenso auch die Schulrek toren , 
so oft und  w ann dies nützlich zu sein schiene, 4. daß  die Z insen und E inkünfte  der A ltä re  von der 
K ollation des R ates den K anzeln und den P fa rre ien  der P aroch ia lk irchen  zu St. E lisabeth  und zu 
St. M aria M agdalena einverleib t w erden  sollten, 5. d a ß  die als P re d ig e r  des W ortes G ottes tä tig en  
und deshalb  von den K irchen, bei denen sie K anon iker seien, abw esenden  K anoniker (z. B. H e ß )  
als gegenw ärtig  angesehen  w erden  sollten, 6. daß  die vielen neu eingeführten  F e ie rtag e  a b 
geschafft oder so in den  K irchen begangen  w erden  sollten, d aß  sie das Volk nicht von d er H and
a rb e it abhielten , 7. d a ß  der W einschank  (au f dem  Dom e) geschlossen w erden  und niem andem

*) B SB ., Hs. K lo se  3, 85. 2) B S A ., N eg o c ia  ecc les ia stica , fo l. 90 (49). 3) A . K ästner, a. a. O., 30.
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au ß e r denen , die W ein m it K annen  für den G ebrauch von Bew ohnern der D om insel holten, offen
s teh en  sollte, dam it do rt n icht T rinkgelage sta ttfän d en  und auch keine T ische für A nkom m ende 
zurech tgem ach t w ürden, 8. daß  der M eister zu St. M athias durch die Bem ühung und A uto ritä t des 
Bischofs zur R echnungslegung Uber die V erw altung  des H ospitals angehalten  w ürde und 9. daß  
die k irch lichen  Z ensuren gänzlich  au fh ö rten  und  abgeschafft und fernerhin  n ich t m ehr a u f  G rund 
einer G eldschuld oder bei e iner profanen S ache ausgesprochen w erden  sollten.

D iese P halanx  von F orderungen  w irk te  a u f  die G em üter der D om herrn so n iederschlagend, 
d aß  sie, ratlos, g ar n icht in eine B eratung  darüber e in tra ten , besonders weil sie die M einung des 
Bischofs noch n icht kann ten . U nd sie täusch ten  sich wohl kaum , w enn sie diese A rtikel n u r für 
das erste  G lied einer langen K ette  hielten. Schon am 21. Ju li b e ric h te ten 1) die von dem Bischöfe 
aus G ro ttkau  zu rückgekehrten  K anoniker P e t e r  J o n  und  D o m i n i k u s  P r o c k e n d o r f ,  d aß  bei 
den neuerd ings dort geführten  V erhandlungen von den B reslauern  d ieselben F orderungen  gestellt 
w orden seien  und zwei neue dazu, näm lich 10. d aß  in Z ukunft H e ß  von denen in Ruhe gelassen
w erden  sollte, die b isher d a ra u f  ausgegangen  w ären , ihn zu beseitigen, und 11. d aß  die K irchw eihen
w egen d er vielen U nzuträg lichkeiten  für das gem eine V olk abgeschafft w erden  sollten.

D er sonst so gehaltene B ischof J a k o b  w ar d arü b er so in A ufregung gera ten , daß  er den 
B reslauer G eschickten die unordentliche E insetzung  des H e ß  in die K irche von S t. M aria M agda
lena m it der Hilfe von S tad tk n ech ten  und in ein H aus, das als P fa rrh o f durch den B reslauer 
K antor O s w a l d  S t r a u b i n g e r  m it dem G elde eines B reslauer P ropstes errich te t w orden sei, 
sodaß den B reslauern  kein  R echt an  den P fa rrh o f zustünde, vorw arf. E r  schloß noch andere  
V orw ürfe an , w ie, daß  einige R atm annen  ih re Zinse n icht zah lten  und d aß  d e r  R at gegen andere 
N ich tzah lende keine R echtshilfe gew ähre. Am m eisten w ar er darüber au fgebrach t, daß  sich der 
R at zu seh r in seine Ju risd ik tion  einm ische, und er e rk lä rte , w enn je n e r  sie ihm gegen kirchliche 
Personen, die von der alten  Religion abfielen, nicht frei zuließe, wolle er Uber die ändern  A rtikel 
m it ihm n ichts verhandeln . D ie A bgesandten  des R ates nahm en das ad referendum .

D as w ar ein A bbruch der V erhandlungen  in optim a form a und da der B ischof in d er Folge 
nach U ngarn  an den königlichen H of reiste , m ehrere M onate dort verw eilte und im N ovem ber m it 
einem  neuen scharfen E d ik te  des K önigs gegen die lu therische K etzerei, das d er R a t se lbst publi
zieren sollte, zurückkehrte , schien die Sache zu einem  Bruche zu drängen . A ber obgleich das 
K apitel schon am 25. N ovem ber von dem E d ik te  K enntnis e rh ie lt2), w ar d ieses noch am 4. Ja n u a r 
1525 dem  R ate  n icht insinuiert.

Inzw ischen  h a tte  im S eptem ber der R a t alle P red ig er der S ta d t au f  das  R athaus zusam m en
g e ru fe n 3) und ihnen ernstlich  anbefohlen, sich in der P re d ig t des W ortes G ottes nach dem  B ei
spiele des H e ß  und des P fa rre rs  zu St. E lisabeth , Q u i c k e r ,  d e r sich h iernach  sehr vorsichtig  
hielt, zu rich ten  und nur das zu lehren, w as in der heiligen S chrift stehe, m it A uslassung aller 
m enschlichen Ü berlieferungen, die w andelbar seien. Alle P red ig er e rk lä rten  sich hierzu bereit, 
nur der P rio r zu S t. A dalbert D r. S p o r n  b a t sieb B edenkzeit aus und w endete sich hilfesuchend 
an das D om kapitel.

') A . K astuer, a. a. O., 32. 2) A . K ästner, a. a. 0 ., 34. s) A . K ästner, a. a. O., 33, 1524 Septem ber 23-
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D er verständige B ischof h a tte  in Ofen wohl beobach tet, d aß  der ju n g e  König L u d w i g  wie 
vorher schon sein V ater W l a d i s l a w  durch die In trigen  der Z a p o l y a 1) so ziemlich z u rO h n m a ch t 
veru rte ilt und daß  von ihm  beim besten  W illen n icht viel H ilfe zu e rw arte n  w ar. D aher begannen  
in den ersten  T agen  des Ja h re s  1525 in G rottkau  die V erhandlungen m it den B reslauern  aufs 
neue, die B reslauer h ielten  ihre F orderungen  unverrück t fest, und dah e r scheiterten  sie w ied eru m 2). 
Je tz t, am 4. Ja n u ar, w urde das königliche E d ik t dem R ate  zugestellt. A ber w ie stand  es m it der 
D urchführung? Am 24. Ja n u a r  w erden  die E in igungsverhandlungen w ieder aufgenom m en!

An diesem  T ag e  b erie t das D om kapitel nochm als Uber die uns schon bekann ten  e lf  P unk te, 
von denen je tz t einige deutlicher g e fa ß t w aren. So h ieß  es zu dem  neunten, daß  die k irch lichen  
Z insen und E inkünfte  innerhalb  der B reslauer H aup tm annschaft fü rderh in  nach w eltlichem  Rechte 
eingefo rdert w erden  sollten, bei dem  zehnten , daß  H e ß  in Z ukunft durch den B ischof und das 
K apitel in R uhe gelassen  w erden  sollte, und bei dem elften , daß  alle K irchw eihen, w egen d er vielen 
U nzuträg lichkeiten , die bekanntlich  'aus ihnen en ts tan d en  seien, a u f  einen T ag  verleg t und  zu 
g le icher Z eit durch die ganze D iözese gefe iert w erden  sollten. D as K apitel, bei dem  von der 
einstigen B estürzung  n ich ts m ehr zurückgeblieben  w ar, h a tte  sich die A ntw ort des B ischofs vom
21. Ju li 1524 in v ersch ärfte r Form  zu eigen gem acht, und es beschloß daher, der B ischof solle, 
bevor er m it dem R a te  Uber irgend  e tw as in V erhandlungen tre te , bei diesem  d a ra u f  bestehen, 
d aß  er ihm die volle und  freie Ju risd ik tio n  und O brigkeit über seinen K lerus zugestehe und daß  
der B ischof dann auch alsbald  den D r. H e ß  absetzen  w olle, w egen dessen G egenw art vergeblich 
über eine Concordia v e rhandelt w ürde, d a  d iese n icht festgese tz t w erden  könnte, ohne d a ß  dieser 
sie schw äche. D as P a tro n a t der K irchen  w ollten die D om herrn  dem  R ate  zugestehen, w enn er 
die Z ustim m ung des aposto lischen S tuh les habe und dem  Bischöfe rege lrech t p räsen tie re . Am 
25. J a n u a r  fügten sie noch hinzu, der B ischof solle von dem  R ate  verlangen , d aß  H e ß  a u f  seinen 
Befehl das , w as er ohne G rund in d er K irche abgeschaift habe, w iederherstelle . D iese kurzsich tige 
in transigen te  H altung  des K apitels w ar u n te r  den Z eitum ständen  keine H ilfe fü r den Bischof.

D ieser übersah  die L age zu genau. W ar es dem B reslauer R a te  bis je tz t  gelungen, tro tz  der 
P rä d ik an ten  Sand- und  D om insel vor dem  W üten  des au fgereg ten  P öbels zu sichern, so w äre  bei 
dem  B ekann tw erden  d er A nsprüche des D om kapitels ein unstillbarer A ufruhr losgebrochen. A ußerdem  
w uß te  der Bischof, d a ß  er n icht bloß d ie S ta d t B reslau , sondern w eitaus die M ehrheit d e r w e lt

lichen S tän d e  se iner D iözese gegen sich habe und im H in terg ründe nu r den ohnm ächtigen  König 
und den  zur Z eit so g u t wie ausgeschalte ten  und fast verschollenen heiligen Stuhl. D ah e r w ar 
es nur ein akadem ischer S chritt, w enn a u f  den R at des Bischofs das K apitel am 30. Ja n u a r 
b esch lo ß 3), den K anon ikus Lic. L o r e n z  P ö t s c h e l  an  den König zu schicken, um ihm  und dem 
päpstlichen  L eg a ten  L o r e n z o  C a m p e g g i  w ie dem  E rzb ischof von G ran L a d i s l a u s  S z a l k a i  die 
F o rderungen  der B res lau e r m itzuteilen, denn  an dem selben 30. J a n u a r  stellte B ischof J a k o b  dem 
R ate  einen günstigen B rie f  w egen des königlichen M andats a u s 4). D arin  heiß t es : „H aben  sich

*) J . C. v o n  E ngel (G esch ich te des ungrischen R eiches), F ortsetzu ng  der A llgem einen  W elth istorie , 49. T eil, 
195, 196, 197, 200, 204. 2) A . K ästner, a. a. O., 35, 1524 D ezem b er 30. A nno 1525 m üßte erst über Mercurii
die 4. Januarii stehen . Für 23. Januar muß es 24. heißen. S. 37, Januar 25. s) A. K ästner, a. a. O., 37.
*) B SA ., N eg o c ia  ecc les ia stica , fol. 65 (23).
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d o rau f dy  erb a rn  nam baftigen  unser lieben besonder, der ra th  zu B reslaw , derba lben  gegen  unß 
en tschuld iget, das sye verhoffen, w eß  sye gegen uns vorgenohm en, w ere diesem  M andat n ich t e n t
gegen. Sonderlich das sie etzliche a lta r unverlehnt bay  sich behalden, w ehr m it unserm  w illen 
geschehen. D ergleichen betten  sie der p fa rr  halben investitu r bay  unß gesucht und verm einten 
sich h ienfur gen khonigliche M aiestet und uns dem m andat noch aller gepuer zu verha ld ten . D orum b, 
wo dem also geschieht, so wollen w ir, so vili an  uns, aller m öglichkait verhelfen, dam it yhnen  und 
den yhren  bay  khoniglicher M aiestet und sonst deß m andates halben  kain  nochteil begegene, 

noch en ts te h e .“
Und noch k la re r beleuchtet ein aus den le tzten  V erhandlungen stam m endes S chriftsück des 

B ischo fs1) die L ag e , indem  er inbezug a u f  die für uns w ich tigsten  P u n k te  d er Concordia sag t: 
„D agegen wollen w ir das recht, so w ir an der lehnung der p farrk irch en  zu sanct M arien M agdalenen 
zu B reslaw  haben, a u f  unser leben ainem  ra th  zu B reslaw  um b g u tte r  ain ikey t und w illfarung  w illen 
zustellen. Doch das sy  unß denselben p fa rre r  p resen tiren  und eynw eysung  nehm en lossen, w ie 
rech t und gew onheit. W as sie dann  h ieryber bay bapstlicher heilikeit ferner erha lden  w urden , sol 
unß on en tgegen  sain. D enn so haben w ir n icht m acht, unsern  nochkom m en zu abpruch  in  w eß  
ferners denn vor unsere lebe tage  unß hyrynne zu begeben. D ie a lta r ia  und die p farren  zu ver
sorgen helfen , w enn unß ain ra th  ain anczal derselben a lta r  und, w elche sy sein, uns anczaigen  
w ird , w ollen w ir unß in diesem  und  anderem , so vili unß muglich und zu veran thw orten , gena ig t und 
gutw illig  allw ege erczeygen. D ie schulen betre ifende, wollen w ir gerne m it dem  herrn  scbolastico, 
welchem  solche collation zustend ig , yhn in gegenw ertige ordenung zu fu ren , handeln  lossen .“

H ierm it begnügte sich d e r R at. W ie die Sache m it den Schulen w eitergefüh rt w urde —  der 
zur Z eit schw erk rank  darn iederliegende Scholastikus D r. G e o r g  J u n c k h e r m a n n  sta rb  im F eb ru ar 
—  w ollen w ir sp ä ter im Zusam m enhänge darlegen.

X IV . In  die A rtikel der Concordia h a tte  der R at auch ste ts  die P fa rrk irch e  und die Schule 
zu St. E lisabeth  mit einbezogen. D er B ischof w ar in seinen Z ugeständnissen  darüber h inw eg
geglitten , ohne die F ra g e  zu g enauerer V erhandlung zu bringen, und das D om kapitel w ar w ie er 
verfahren. E s lag  eben noch n ich ts G re ifbares  v o r, obgleich nach den A ndeutungen des R ates 
auch dort V erw icklungen drohten.

D er zw eite B rie f des R a tes an D o m i n i k u s  S c h l e u p n e r  vom 27. O ktober 1523 w ar ebenfalls 
ohne E rfo lg  geb lieben; m an h a tte  aber schon ein zw eites E isen  im F euer, d as  nur erst zurecht 
geschm iedet w erden  m ußte. Um die K irche zu S t. E lisabeth  indes vorzubereiten , le ite te  je tz t  d e r R at, 
nachdem  er das Z ugeständn is fü r die K irche zu St. M aria M agdalena erha lten  batte , dort seine
T ä tig k e it ein. Auch h ier handelte  es sich je tz t  n icht m ehr allein um den P red ig tstuh l, sondern
um die ganze K irche.

D er M eister zu St. M athias E r h a r d  S c u l t e t i  ha tte  sich tro tz  des königlichen Befehls durchaus 
n icht zu einer R echnungslegung über die V erw altung  des H ospitals vor dem  R ate bequem en
w ollen2), aber die trostlose L age  des ganzen  S tifts zw ang ihn d azu , dem R ate  inbezug au f die

D B SA ., a. a. 0 ., fol. 86 (45) b f.: W as der herr b yschoff den Breslern zu elosse . 2) A . K ästner, a. a. 0 . ,  31 
1524 April 15, achter P unkt; 36, 1525 Januar 24, achter Punkt.
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au f die E lisabe thk irche  entgegenzukom m en. D ie E in k ü n fte  der P fa rre i verfielen un ter d e r E in 
w irkung  der reform atorischen  B ew egung , w eil die E in gep fa rrten  sich lieber zu anderen  K irchen 
hielten, im m er m ehr, sodaß  die K reuzherren  n icht m ehr im stande w aren , die K irche zu halten. 
D aher entschloß sich d e r M eister im V erein m it dem  P fa rre r  B ruder G r e g o r  Q u i c k e r  und  dem 
ganzen  K onvent zu S t. M athias, das P a tro n a tsre ch t, die K irche und die P fa rre  dem  R ate  abzu tre ten . 
D ie K irchkasse, die seh r wohl in d er L ag e  gew esen w äre , P fa rre r  und K ap läne zu halten , konnte 
für sie n icht tribu tp flich tig  gem acht w erden . D am it w ar d er a lte  W unsch des R a tes erre ich t, und 
sofort m achte m an sich d aran , das  N otw endige zu vollziehen. S c u l t e t i  und Q u i c k e r ,  beg leitet 
von ein igen B rüdern , gab en  ihren  E n tsch luß  offiziell vor dem  R ate zu e rk e n n e n 1), un ter d er V oraus
setzung, d a ß  der R a t die K irche für die Z ukunft mit einem  P fa rrer, einem  P red ig er und K ap länen  
versehen wolle.

Am 6. A pril 1525 b e tra ten  der M eister E r h a r d ,  d er P fa rre r  Q u i c k e r  und ein B ru d er als 
V ertre te r der K onven tua len , W e n z e l  H o r n i g  und A m b r o s i u s  J e n c k w i t z  von d er R atm annen  
w egen m it einem  N o ta r und Z eugen die W ohnung des b ischöflichen Offizials D o m i n i k u s  
P r o c k e n d o r f .  S c u l t e t i  m it seinen B rüdern  und Q u i c k e r  noch besonders e rk lä rte n , d aß  sie, 
w eil w egen  der verm inderten  E inkünfte  unfähig, P fa rre r , K ap läne und die ändern  K irchendiener 
zu erha lten , das P a tro n a ts re ch t der S ta d t fü r im m er ab tre ten  w ollten, und baten  den O ffizial, die 
Ü b ertragung  des P a tro n a tsre ch te s  und die A btretung  d er K irche zuzulassen und zu bestä tigen . 
D er Offizial w ies sie an den in der D iözese w eilenden B ischof2) und gab  den R a tm annen  auch 
n icht einm al die gew ünsch te  vorläufige K om m ende für die K irche. D ie A bgew iesenen p ro testierten  
no tariell gegen diese A ntw ort und ließen  dann  in d e r S andk irche durch ihren N otar eine V er
handlung  au fnehm en , nach  der E r h a r d  S c u l t e t i  und d er B ruder M a r t i n  K r e u s i g  im N am en 
des K onvents zu S t. M athias das P a tro n a tsre ch t au f  den R at übertrugen , Q u i c k e r  feierlich  au f 
die P fa rre i V erzicht le is te te  und die R a tm annen  in V ertre tung  des R a te s  P a tro n a tsrech t und P fa rre i 
au sich n ah m en 3).

Am nächsten  T ag e  g ab  der K onvent zu St. M athias noch einm al seine Z ustim m ung zur A btretung  
des P a tro n a tsrech ts  und  der P fa rre i und er wie der P fa rre r  Q u i c k e r  bevollm ächtig ten  den  N otar 
G e o r g  B i r c k e n h a n  als ihren  S ynd ikus und P ro k u ra to r  fü r die V erhandlungen  m it dem Bischöfe. 
D as G leiche ta ten  d ie R atm annen , indem  sie den B ürger und N otar E r a s m u s  P o h e r l  zu ihrem  
S yndikus und  P ro k u ra to r  b es te llten 4).

D ie beiden  B evollm ächtig ten  ersch ienen  am 9. A pril vor dem  B ischöfe in N eiße. P o h e r l  als 
der W ortfüh rer se tz te  dem  Bischöfe die W ünsche beider P arte ien  au se in an d er und b a t ihn, die 
Ü bertragung  des P a tro n a tsre ch ts  au f  den  R a t und die R esignation  d er P fa rre i zuzulassen und zu 
b e s tä t ig e n 6). E r v e rg a ß  nicht auszu füh ren , daß  der R a t B edenken  getragen  hätte , sieh und die 
ganze S ta d t m it den schw eren K osten zu belasten , d aß  er aber nach  dem  V erzicht des P fa rre rs  
in  R ücksich t au f die G em einde und das Seelenheil d e r P fa rrk in d e r, besonders je tz t  zur O sterzeit, 
den B itten  des M eisters und der B rüder nachgegeben  habe. F ür vorläufig ersuchte er, dem  P rie s te r

J) J . C. H. Schm eidler, D ie  K irche zu St. E lisab eth , 198 Anm . 1. 2) A. K ästner, a. a. O., 39, 1525 April 6.
Schm eidler, a. a. O., 188, Anm . 8) Schm eidler, a. a. 0 ., 189, Anm. 4) Schm eidler, a. a. 0 . ,  193 Anm. 1.
B) Schm eidler, a. a. 0 . ,  198 Anm. 1.
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der B res lauer D iözese V a l e n t i n  J e s c h k e  die K irche in K om m ende zu geben. D er B ischof 
verh ie lt sich n icht ablehnend, ersuchte die A bgesandten  aber, w eil S onntag  sei, am  nächsten  T age 
die A ntw ort entgegenzunehm en. Am M ontage jedoch  g ab  ihnen der A rchid iakonus L e n g s f e l d  
an des Bischofs S ta tt die A ntw ort. Als H indernis fü r eine augenblickliche bejahende A ntw ort 
bezeichnete e r  den Z w eifel, ob die G enehm igung des G eneralm eisters der K reuzherrn  eingeholt 
w orden sei. D agegen erte ilte  er die gew ünschte Kom m ende. Dem  au f einen bestim m ten T erm in  
fü r die endgültige A ntw ort bestehenden  P o h e r l  w urde durch den B ischof P fingsten  als solcher 
bezeichnet. D ie P roku ra to ren  legten gegen diese B ean tw ortung  ih rer A ufträge P ro test ein, und 
au f diesem  P u n k te  blieb die A ngelegenheit stehen.

N ach der sofort ins W erk  gese tz ten  Ü bernahm e der E lisabethk irche (vom P alm sonntage, 9. A pril, 
schon ab  w urde die F am ilia  des P farrhofes a u f  des R ates Befehl aus der K irchkasse  un terha lten ) 
erfolgte noch eine ofizielle, scharfe A useinandersetzung  des R a tes m it dem  D o m k ap ite l1)- Am
22. April kam  der L andeshaup tm ann  A c h a t i u s  H a u n o l d ,  der sich b isher bei den V erhandlungen 
m it dem K apitel als L andeshaup tm ann  sehr zurückgehalten  ha tte , m it den R atm annen  J o h a n n  
B e r l i n ,  A m b r o s i u s  J e n c k w i t z  u n d N i k o l a u s  U t m a n n  und fün f Z echenältesten  i n d i e  S itzung 
des K apitels . H a u n o  I d  h ie lt eine w uchtige A nsprache, die der K ap ite lsn o tar M a t h i a s  P r e u ß  
bew undernd  „seuera e t cu lta“ nann te  und sorgfältig  nachschrieb . E r hielt dem  K apitel vor, daß  
es am königlichen Hofe in Ofen unausgese tz t gegen den R at arbe ite  und ihm  fo rtw ährend  U n
gelegenheiten  bereite, besonders füh rte  er die M andate des K önigs au f diese M inierarbeit zurück. 
Ganz schroff beurte ilte  er die A ufreizung des polnischen K önigs S i g i s m u n d  I. gegen den R at 
und drohte unverblüm t, sollten e tw a desw egen B reslauer W arenzüge un terw egs abgefangen  w erden , 
so w ürde der R at die Schäden seiner B ürger reichlich rächen . S chneidend w ies e r  die B ehauptung  
zurück, als w ürden  durch die Schuld  des R ates die geistlichen Z inse n icht gezah lt, und führte  das 
a u f  die S aum seligkeit der betreffenden H errn  zurück. E benso  verw ahrte  er sich als R ep räsen tan t 
des R ates energisch gegen den V orw urf der K etzerei und m ahnte das K apitel zum E in lenken  und 
zur U nterlassung  der D enunziationen; denn w enn sie dies n icht tä ten , w äre  w ahrschein lich  zu 
besorgen, d aß  es noch ärger w ürde. N ach einem  heftigen P ro te st gegen die stiftungsw idrige V er
fügung über einen A ltar, der den L ehrern  der E lisabethschule zustand , durch den B ischof schlug 
er einen versöhnlichen Ton an und erm ahnte d as  K apitel zur W ahrung  freundlicher N achbarschaft 
im beiderseitigen  In teresse  aus v erständ iger Ü berlegung. D ie Rede verfehlte ih re W irkung  nicht.

P fingsten  fiel 1525 a u f  den 4. Jun i, doch schon am 18. Mai g ing  ein B rie f2) des R ates und 
der Schöppen an den M. A m b r o s i u s  M o i b a n  nach W ittenberg  ab , in dem  stand , d aß  sie alle 
ihn nach aposto lischer L ehre und Exem pel der ersten  christlichen K irche in gem einer V ersam m lung 
zu einem P asto r, A ufschauer und V orsteher d e r K irche zu St. E lisabeth  einm ütig gew ählt hätten . 
S ie hätten  schon an die U niversitä t geschrieben  und ersuchten  ihn, binnen einem  M onat, ehe er 
nach  B reslau  käm e, das  D o k to ra t in der heiligen Schrift anzunehm en. Sie ste llten  ihm  30 bis 
40 M ark d afü r zur V erfügung und baten  um Anzeige seiner H eim reise, dam it sie ihm W agen  und

0  A . K ästner, a. a. O., 41, April 22. Zu ergänzen  aus der neuen A bschrift. B D A . 2) BSB ., Hs. K lose  218. 
P. K onrad, D r. A m brosius M oibanus, 23.

C odex  d ip lo m aticu e  S ile s ia e  X X V I. 4
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P fe rd e  zu dem Z w ecke zufertigen könnten . E r  nahm  die W ahl an  und te ilte  ihnen m it, d aß  er 
n icht vor M aria M agdalena (Juli 22) nach B reslau  kom m en könne.

Am 26. Jun i w urde er im D ek a n a t des J u s t u s  J o n a s ,  nachdem  er vorher in öffentlichen 
D isputationen  gehört w orden  w a r, zum D octor theologiae p rom ov ie rt1). N iem and m ag geahn t 
haben, d aß  dieses D o k to ra t einen M erkstein  fü r W ittenberg  bilden sollte, denn weil, w ie L u t h e r  
sp ä ter anm erk te , durch das bellum  p ap a le  alles in V erw irrung  g e ra ten  w ar, erfo lg te die nächste 
theologische D oktorprom otion ers t am  17. Ju n i 1533.

D a ra u f  sandten  ihm  die R atm annen  am 11. Ju li einen zw eiten B r ie f2) durch ihren  A usreu ter 
S e i d l i t z  m it Roß und  W agen  und 16 G ulden zur Zehrung. Sie b a ten , er möge so rasch  wie 
möglich kom m en. In  einem  B eizette l schlugen sie ihm vor, w enn er eines U n terp red igers bedürfe, 
möge e r  J o a c h i m  S c h n a b e l ,  d e r vorm als P red ig er zu St. Jak o b  gew esen , in d er heiligen S chrift 
w oh lerfahren  und s ta n d h a ft bei dem E vangelium  geblieben sei und deshalb  viel W id erw ärtig k e iten  
erlitten  h a b e , als solchen aufnehm en, dam it er se iner gew iß w äre , d ieser nächste  O stern  nach 
B reslau  kom m en und  indes w eiter s tud ieren  könnte. S c h n a b e l  kam  nach B reslau  und w ar bis 
zum 21. F e b ru a r  1528 M o i b a n s  U n te rp re d ig e r3).

XV. D er R at p räse n tie rte  den soeben angekom m enen M oi b a n  sogleich dem  Bischöfe zur In 
vestitu r, und diesm al hande lte  J a k o b ,  ohne ers t vorher die M einung des D om kapitels einzuholen 
und ohne die F ra g e  d e r  R ech tm äß igke it der P rä sen ta tio n  von neuem  anzuregen. U n ter dem 
1. A ugust schrieb e r  an  den R a t und b es tä tig te  den E m pfang  des A nsuchens des R a tes und der 
ganzen G em einde4). E s  sei, sag te  er, eine g roße und w ich tige Sache, d er H au p ts tad t seines B istum s 
einen P fa rre r  und S eelso rger vorzusetzen . E r  kenne M o i b a n  n icht, und obgleich ihm besonders 
gefalle, d aß  er D oktor der heiligen Schrift sei, trag e  er doch von seinem  W andel kein  W issen, 
und er begehrte , d aß  M oiban in eigener Person  zu ihm nach G ro ttkau  komme. E r wolle m it ihm 
reden  und sage ihm fre ies G eleit zu. Am 3. A ugust ste llte  er dann  die Investitu r a u s 5). D arin  
sag te  e r ,  d aß  M oiban versprochen  habe, das W ort G ottes ohne T um ult und A ufruhr zu pred igen , 
n ich ts an den Z erem onien und dem  B rauche der K irche unüberleg t und  ohne sein W issen zu ändern , 
ihn als O berhaupt in d ieser Sache und V orgesetzten  anzuerkennen  und die noch fehlenden W eihen 
(er w ar e rs t A koluth) ordnungsgem äß und zu der dafü r bestim m ten Zeit anzunehm en.

Im  A ufträge des R a tes suchte auch sofort der S tad tsch re iber V a l e r i u s  S c h e l l e n s c h m i d t  
bei dem  Suffragan H e i n r i c h  H e r b u r t  v o n  F u l s z t y n ,  B ischof von N ikopolis i. p., für M o i b a n  
die höheren W eihen n a c h 6); doch d ieser e rk lä rte  (A ugust 6), e r  könne ihm nur au fg rund  eines 
päpstlichen  Indu its die W eihen au ß e rh a lb  der durch d as R echt festgese tz ten  Zeit erteilen . Und 
so blieb M o i b a n  A koluth, so d aß , wie H e ß  zw ar gew eih t w a r , doch n icht die Investitu r ha tte , 
M o i b a n  diese b esaß , aber n icht die W eihen  hatte . B eide w aren  h iernach kirchlich  irregu lär. 
D afü r w aren  sie von d e r  ganzen S tad tgem einde gew ählt.

X V I. Bevor w ir nun zu dem le tz ten  A kte  in der B esitzergreifung  der k irchlichen P a tro n a te  
durch den R at schreiten , wollen w ir einen B lick in das In terregnum  an der E lisabe thk irche  vom

') C. E . Fürstem ann, L iber decanorum  facu lta tis theologicae A cadem iae V iteb ergen sis , 28. 2) B SB ., Hs. K lose, 218. 
P. K onrad, а. а. O., 24. 8) Nach den K irchenrechnungen lq27/28. BSA . *) B SB ., Hs. K lose 3, 145. 5) B SA .,
N egocia  ecc les ia stica , fol. 329. *) B SA ., a. a. O., fol. 91 (50).
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Abzüge Q u i c k e r s  bis zu dem  A ntritte M o i b a n s  tun, d a  auch h ier die Schule nicht unbeteilig t 
i s t 1). Man liest in den K irchenrechnungen: „Item  vorm alß  h a t m an geben 1 schock vom psa lte r 
zw singen bain g rab  am k arfrey thage . D yß ist heuer abgegangen. Item  dem  her p fa re r  pflegt 
m an u f  O stern  opper w eyn zw  schencken. I s t  heuer keyn  p fa re r  gew est. Item  dem to theng reber 
h a t m an vorm alß 1 firdung geben von der uferstheung zw tragen . D yß is t heuer abgegangen . 
Item  u f  Pfingsten pflegt m an dem her p fa re r  opperw eyn zw  schencken. Is t heuer kein  p fa re r 
gew esen. Item  vorm alß h a t man außgeben  ufs heyligen Leichnam  wochen, w ye hernach  s te t 
(dabei von der Schule): D em  schw lm eyster 1 M ark : D em  sygna to r tu t Va M ark : Vom Je su ß  C ristus 
zw singen tu t 20 g r .; Von p sa lthern  zw singen tu t 1 schock . . .  Is t heuer g a r  abgegangen. Item  
vorm alß h a t m an außgeben  au fß  fest vysitaczin  M arye (Juli 2) dem  schulm eyster 40 gr., dem  sub- 
signator 20 g r., den kap lanen  2Va m ark  . . .  Is t dyß  j a r  abgangen  und  nych t gehalden w orden. 
Item  vorm alß  hat m an geben den kyrchenby thern  fom fest der ky rchenw eyung  tu t 1 m ark . Ist 
heuer n y t gehalden  w orden. Item  a u f  Assum sionis M arye dem new en p farer opperw eyn geschenckt 
1 top m alm asy und I top gem ein w eyn, kost m ark  0 gr. 31 ^  4. Am sonabet nach M athie hab 
ich aus beuelh eines erbern  ra th s  bar geben dem her b red iger (von Gerlicz) zu einer baysteuer 
tu t 10 m ark . Item  ausgeben aus beuelh eines erbern  ra th  durch her S e b a s t i a n  M o n  10 m ark 
geschenckt dem bred iger p fa re r in Gorlicz, da er ist abgezogen, tu t 10 m ark. D er sta tschreyberin  
( M a r g a r e t h a  M o r e n b e r g )  za lt fü r den herrn  p red iger p fa re r von Gorlicz, das er bey ir verzert 
ha t (alß  er am ersthen  her kam ), 3 m ark  16 gr. Item  außgeben  u f 23. May u f  beuelch einß erbarn  
ra th e ß  dem  J o h a n ß  (1. J o a c h i m )  S c h n a b e l ,  der b red iger zw  san t Jacob  gew est ist, 8 m ark  
und im angesag t, daß  er sich a lß  der w ylligen (diew eyl) zw  W yttenbergk  sali enthalden und sich 
nyndert versprechen, sunder doselb (allezeyt) den hern  vor ein w yssen dorfon, tuen m ark, 8. Item  
alß der a ld t p farer von d er p far abgeczogen ist, haben w yr im auß  beuelch eyneß erbern  ra tes  
geschenck t tu t m ark  10. Item  an  sand t Jaco b  ab e t (Juli 24) haben w yr au ß  bevell d e r hern  
dem her p red iger von der H ers ta tt geschenckt 10 m ark  fü r se, in wye daß  er dye czeit h ir gep red ig t 
hat, tu t m ark  10. Item  am m itw och Ju lio : Dem N. R e i c h e l  aus beuell der hern  40 m ark , sint 
40 m ark  zu 21 gr., die er d rusen  in L eyptz dargelien  h a t dem M agister A m b r o s i o  zum doctorat, 
m ark  40. Mer dem ausrey ter und furm an, die den hern  doctor sollen reynfuren , ufi' zerung geben 
10 m ark zu 21 sylbergr. und 6 m ark  zu 32 w. pollichen zu 7 hellern, tu t g a r  zusam m en ma r k  16. 
Mer dem A n d r e ß  H e u g e l  (d aß  er im auch zw L eypczigk en trich t hat) m ark  10. Mer dem  furm an 
2Va w ochen m ark  2 gr. 28. D em  jungen  H a n i c k e  zalt von her p fa re rs  g ere t, sein 2 fas, w ogen 
6 c°, (von) der ton 16 sy lbergr. za lt im, tu t zu 32 w. (m ark) 4 (gr.) 9. S e y d l i c z ,  dem ausreu ter 
(zu v e rtrin k en , das er den hern  p farer zu san t E lysabeth  von W y ttenberg  hereyn beleydt bat) 
geschenckt 0. 16. 0. Item  dem  her C r y s t o f f ,  schaffer im pfarhoff, geben u f  czerunge alle w egen 
(wochen) zw 3 m ark, angefangen  am palm aben t, byß  u f  den Sonnabend vor B artholom ey tu t lau t 
seyner rechnung g a r  m ark  62 gr. 16. Item  m er außgeben  zah lt der kochen u f  dem pfarhoff il
ion Vi ja h r  Johann iß  ferschinen (Juni 24) tu t 20 w. gr. m achen m ark  0 gr. 30 .“ Auch der P fa rre r  
erh ielt sein G ehalt aus der K irchkasse.

V D ie  K irchenrechnungen, B SA .
( o  4*
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D iese Z usam m enstellung ist außero rden tlich  lehrreich . G anz neu ist, d aß  der K eform ator von 
G örlitz M. F r a n c i  s c u s  A h e n o h a r b u s  ( Ru  p e r  t u s )  aus G ö rlitz 1) zw ischen seinem  S p ro ttau e r 
D iakona t und seiner zw eiten  A nstellung in  G örlitz als P red ig er einige Z eit m it d er K irche in V er
bindung gestanden  hat. Ob der P re d ig e r  von H errn s tad t, den M o i b a n  ablöste, und V a l e n t i n  
J e s c h k e  eine P erson  sind , können w ir n icht feststellen.

X V II. Ohne je d e s  G eräusch  erfo lg te auch noch die e rste  B este llung  eines lu therischen P red ig ers  
bei der d ritten  und k le in sten  P fa rrk irch e  im S tad tringe , bei der zum hl. G e is t2). Im  Ja h re  1525 
übergab  der letzte ka tho lische P ro p st zum  hl. G eist A u g u s t i n  K l e i n  m it Z ustim m ung des A btes 
T h o m a s  von St. M aria a u f  dem  S ande das H ospital und  die P ropste i dem  B reslauer R a te , und 
schon am  13. D ezem ber w urde der b isherige F ranziskanerm önch  und M inister im Jak o b sk lo s te r 
D r. P e t e r  Z e d l i t z  od er N a d u s  aus B orna in M eißen, daher auch F o n t i n u s  oder F o n t a n u s  
genann t, a ls P red ig er und V erw alter des H ospita ls von dem  R ate  eingesetzt. E rs t sein sp ä te re r 
N achfolger, der frühere  B ernhard inerm önch  F r a n z  H a n i s c h ,  erh ie lt daun  auch nach dem  Tode 
K l e i n s  1541 den P ro p sttite l.

X V III. Noch bevor H e ß  dem R ufe d er B reslauer gefolgt und in sein A m t e ingeführt w ar, 
ha tte  d er R at se lb ständ ig  eine E in rich tung  zur A usführung gebrach t, die als ein K ind d e r  k irch 
lichen R eform ation zu e rs t in der k le inen  sächsischen S ta d t L eisnig  geschatfen  w orden w ar. D er 
B reslauer R at nahm  je d o ch  von do rt n u r die allgem eine Form , den G edanken  der städ tischen  
O rganisa tion  der A rm en- und K rankenpflege ha tte  er vorher schon selbst g efaß t und deshalb  hat 
er die H osp itä le r zu S t. M athias und  zum hl. G eist un te r seine A ufsicht zu bringen g es treb t. Die 
L eisn iger hatten , um K irche und Schule zu versehen, alle fromm en S tiftungen  und e tw a ige neue 
Schenkungen  zu einem  „gem einen K a s te n “ vereinig t. S ie legten ih ren  E n tw u rf dafü r und  die 
D urchführungs- und V erw endungsbestim m ungen  L u t h e r  zur B egu tach tung  vor. D ieser h ieß  ihre 
„O rdnung“ m it F reu d en  g u t8), weil sie „ein gem ein Gut dem E xem pel d e r A posteln n ac h “ sei, 
aber er ta t  nicht bloß das, sondern er ließ  sie auch d rucken , „daß  sie eyn gem eyn E xem pel w ü rd e“. 
D er Z w eck  w urde in B reslau  erreich t, und  h ier nannte m an die neue E in rich tung  „G em eines A lm us“ . 
D ieser N am e w eist a u f  die N ürnberger O rdnung des G em einen A lm osens vom Ja h re  1522, die 
dem  R ate , vielleicht durch  V erm ittlung des J o h a n n  H e ß ,  bekann t w a r 4). D ie G ründung übte 
auch v erändernde E inw irkung  a u f  den Z u stan d  der Schulen aus und  w urde nachm als außerdem  
noch eine Quelle für ih re  U n terha ltung  oder U nterstü tzung . D aher m üssen w ir ihr ebenfalls unsere 
A ufm erksam keit schenken.

Ü ber die S tiftung  berichtet®) der e rs te  R echnungsführer M agister L a u r e n t i u s  C o r v i n u s :  
„Anno dom ini M. D. vigésim o tercio am F re ita g e  vor Viti (Juni 12) h a t ein eh rb a r R ath  die N ach
geschriebenen  vorordnet und bes tä tig e t zu dem  großen  und gem einen A lm uß, das  den hausarm en  
L euthen und ändern  B ettlern , die auß S w achheit und C rangkheit ires L eibes n icht a rb e iten  noch 
dienen m ögen und in d ise r S ta d t vo rarm et und vortorben sein, sal außgespendet w erden  von den

’) M. M eister, A n n ales G orlicenses, H offm ann, Scriptores Rerum  Lusaticarum , II, 26. 2) H ierzu P . Konrad
in der Z eitschrift, X X IX , 134, 135. 3) Ordenung eyris gem eynen  hastens. R ad sch lag  w ie  d ie g ey stlich en  gu tter
zu handeln sind. M artinus Luther. (W ittenberg) M. D . X X iij. 4°. 4) U SA ., H s. Q 254, pg. 219 f., ist sie  ab
schriftlich  vorhanden. 5) B SA ., Hs. Q 250. Z eitschrift, X V II, 284, 285.
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iarlichen  Czinsen und G elde, so zu solchem löblichen T hun  gereich t und gegeben  w irt“. D ie ver- 
o rdneten  V orsteher w aren  die K atm annen N i k l a s  E e y c h e l ,  der ach t Ja h re  als „egregius solli- 
c ita to r publice eelem osine“ w irk te , und M agister N i k o l a u s  L e u  b e i ,  der M enschenfreund, der 
S yndikus M agister H e i n r i c h  R y b i s c h  und sieben andere  aus den Zechen d er K aufleu te, R eich
k räm er, K retschm er, T uchm acher, K ürschner und F le is c h e r1).

M an g ing  auch sogleich daran , dem U nternehm en eine feste G rundlage zu geben. J e tz t tra t 
das ein, w as w ir früher bei der B esprechung der from m en S tiftungen  für die arm en Schüler bem erk t 
h a b e n 3), der R at und die von ihm H erangezogenen gaben  gern  ä ltere  w ohltä tige S tiftungen  dazu 
her, und neue fanden sich hinzu. E in  a lte r P rieste r nam ens H i e r o n y m u s  K i r s t a n  g ing  mit 
gutem  B eispiele voran. D urch L a u r e n t i u s  C o r v i n u s  vor den R a t geleitet, re ich te  er am 17. Jun i 
den Ä ltesten  des B äckergew erkes ach t Z inse von im ganzen  23 M ark und 3 F ierdung  auf, daß  
sie diese nach seinem  Tode „zuhanden hausarm en L euten  und dem  new en g roßen  Almuß, w elches 
ein e rb a r  R ath  iczundt uffrichtet, iarlichen  ausspenden  su llen“. E s w urde für die Z ukunft bestim m t, 
d aß  die Z insen, die zu diesem  göttlichen W erke gere ich t w ürden, den V orstehern  des gem einen 
Almuß zuhanden den hausarm en, schw achen und k ran k en  L euten, in d ieser S ta d t verarm t und ver

dorben, au fge tragen  w erden  sollten.
N ach dem  W illen und  au f  Befehl des R a tes reich ten  am 11. A ugust die S tad tsch re iber 

L a u r e n t i u s  C o r v i n u s  und V a l e r i u s  S c i p i o  S c h e l l e n s c h m i d t  als S ee lw ärte r und T estam en 
tarien  des N i k o l a u s  B u n t z e l  den V orstehern  des G em einen A lm uß sieben Z inse von zusam m en 
2772 M ark auf. An dem selben T ag e  üb erg ab  der R at den V orstehern  elf Z inse im W erte  von 
66 M ark 15 G roschen und 3 ungarischen Gulden. S odann tra t der R a t m it einer V erlau tbarung  
vor die S tad tg e m e in d e3) ,  und diese zeig t sehr deutlich das L eisn iger Vorbild, doch nur au f  die 
A rm en angew endet.

Z ur A usspendung solchen Gem einen Alm osens sollten allezeit vero rdnet sein zwei aus den 
R atm annen  oder Schöppen und ach t aus der G em einde, die m it dem  Almosen erstlich  d ie jen igen , 
die m it den „F ran zo sen “ beladen und in d ieser S tad t k ran k  gew orden sind, sie seien m ännlichen 
oder w eiblichen G eschlechts, heilen und gesund m achen lassen sollen. D ann sollen sie das Gem eine 
Alm osen hausarm en  L eu ten  austeilen , n icht denen, die das Ih rige m it M üßiggang, B iertrinken  oder 
sonst in an d e re r W eise durchbringen oder sich unehrlich und ungebührlich halten , sondern allein 
denen, die treulich und fleißig arbeiten  oder S chw achheit und G ebrechen halber nicht zu arbeiten  
verm ögen und sich und ihre K inder ohne H ilfe und B eistand nicht ernäh ren  können und die sich 
auch sonst aufrich tig  halten  und in der S ta d t durch U nfälle oder V erhängnis G ottes verdorben 
sind. U nd solches Almosen soll einem je d e n  nach E rk en n tn is  d er hierzu V erordneten solange 
gere ich t w erden , bis ihre N ahrung  sich gebesse rt hat und sie des A lm osens fe rn er nicht bedürfen.

„Es soll kein  frem der B ettler in der S ta d t gelitten  w erden. E in je d e r  B ettler, der noch arbe iten  
und sein B ro t se lbst erw erben  kann , soll arbe iten  oder aus der S tad t getrieben  w erden. Kein

1) D ie  V orsteher aus den Zechen w aren: G eorg Sibener, G eorg R ohn, koutfm anne; H ieronym us K irstan, reich-
crom er; P e ter  Cleyn, cretschm er; Hans W en ezel, tuchm acher; D om n ig  Jo st, kursener; B ald asar Schultz, fleischer. 
a) D as F o lg en d e  nach Hs. Q 250. D ie  A ufzeichnungen  stehen  dort zum T e il doppelt. 3) B SA ., N egocia
eccles iastica , fol. 82 (41).
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Gesell noch M agd soll in  der S tad t gelitten  w erden , die n ich t arbe iten , noch dienen. E s soll auch 
kein B ettler hinfort vor oder in den K irchen sitzen oder des B ette ins w arte n , sondern  ein jeder 
soll in se iner H erberge bleiben. Ihnen  w ird alle W ochen das B estim m te zur E rh a ltu n g  gegeben 
w erden .“ U nd nun fo lg t der einzige dem  N ürnberger M uster nachgebildete S a tz : „ A l l e i n  S c h ü l e r  
s o l l e n  n a c h  B r o t  g e h e n  u n d  d e r e n  n i c h t  v i e l ,  s o n d e r n  e i n e  j e d e  S c h u l e  s o l l  e i n e  
g e w i s s e  A n z a h l  d e r  S c h r e i b e r  u n d  a r m e n  S c h ü l e r  h a b e n . “

Um solchem gö ttlichen  W illen nachleben  und die A rm en trö sten  zu können, b a t der R a t die 
Zechen eindringlich, die jäh rlich en  Z inse, von denen sie G ew and und  Schuhe kau ften  und  arm en 
L euten  reichten, und auch die Zinsen von anderen  S tiftungen  und T estam en ten  zu dem  löblichen 
W erke zu geben, w ie denn  ein eh rb a re r R at und die S tad tsch re iber bereits angefangen  und  getan  
h ätten . W enn die Z echen  solche Z inse se lbst einuehm en und den zum Almosen V erordneten  geben 
w ollten , h ä tte  der R a t dagegen  n ich ts einzuw enden.

A uf diesen A ppell hin reich ten  am 4. S eptem ber den V orstehern  die Ä ltesten  der K au fleu te  
einen Z ins von 6 M ark, am 7. S ep tem ber die Ä ltesten  der R eichkräm er einen Z ins von 6 M ark, 
am 9. O ktober die B ürger von der L ieb frauenb rüderschaft zu St. M aria M agdalena sechsundzw anzig  
Zinse von 607a M ark, am  7. D ezem ber die Ä ltesten  der G oldschm iede neunzehn Z inse von 6972 M ark 
und 6 A ltarlehen  auf, am  12. D ezem ber die Ä ltesten der P arch en er und Z üchener drei Z inse von 
5 M ark und am 15. D ezem ber die Ä ltesten  der S chönfärber einen Z ins von 6 M ark. E rs t 1525 
folgten die Ä ltesten d er M esserer, der T uchm acher in d er A ltstad t und der in der N eu stad t mit 
solchen Ü berw eisungen nach. Von einzelnen d ieser Zechen w urden noch S chenkungen nachgeholt, 
und andere  Zechen schlossen sich ebenfalls an. D er R a t übernahm  dafü r die V erpflichtung, für 
verarm te und k ran k e  A ngehörige d ieser Innungen m ännlichen und w eiblichen G eschlechts aus dem 
gem einen Almosen m it Bevorzugung zu sorgen. Auch P riva tleu te  ließen  es an  Schenkungen  und 
S tiftungen  nicht fehlen, sodaß das A lm osen reich au sg esta tte t w u rd e 1).

Also den a r m e n  S c h ü l e r n  allein ließ  m an auch je tz t noch ein B e t t e l p r i v i l e g ,  ab e r  anders 
w ie die B reslauer des M ittelalters dach te  m an dabei prinzip iell schon a u f eine E in sch ränkung  der 
P riv ileg ierten ; für landstre ichende , faule, schm arotzende Schützen und  B achanteu  sollte n ich t m ehr 
gedanken los gesorg t w erden . D ie B eschränkung und B egrenzung der Zahl der arm en Schüler 
erlaub te  nun den R ek to ren  der Schulen, eine A usw ahl un te r ihnen nach der W ürd igkeit zu treffen, 
und w ies ihnen, ohne d aß  dies hier besonders ausgesprochen ist, die B evorzugung der E inheim ischen 
zu. D as m ußte zugleich  die Schulen von einem  großen  B allast befreien  und konnte denselben, 
besonders nach der d isz ip linarischen  und  der m oralischen Seite hin, n u r zum V orteile gereichen. 
D as fah rende Schülertum  kam  allm ählich a u f  den A ussterbeeta t, versch ied  ab e r auch in B reslau 
noch lange n icht ganz.

X IX . J o h a n n  H e ß ,  der sp ä te r  auch tro tz  des heim atlichen N ürnberger V orbildes mit 
E rfolg als G egner des B etteins d e r S chüler vo rg ing , m uß sich d er A usbildung des G em einen 
A lm osens seh r angenom m en haben, d a  ihn die Ü berlieferung m it d ram atischer A usschm ückung 
zu dem  eigentlichen S tifte r  gem acht h a t 2). Man d a rf  ihn aber besonders als eifrigen F ö rd e re r

7  Nach Hs. Q 250. *) Schon in der A lm osenrechm m g 1546/47, B S A ., Hs. Q 284, 23, w ird  er .e in  getreuer
F ursteher, y a  Fundator d e s  Gem einen A lm osen “ genannt. D as ist  d ie Quelle.
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des aus dem  gem einen Alm osen 1525 hervorgegangenen  H ospitals zu A llerheiligen betrach ten . 
D as G eschichtliche is t e tw a F o lg en d e s1). W ie schon aus den von uns angegebenen  Schenkungen 
der Innungen  an das Almosen, die eine Lücke zw ischen 1523 und 1525 aufw eisen, zu schließen 
ist, kam  das G em eine Almosen nicht sogleich in rech ten  Gang. D iese V erzögerung der E ntw ick lung  
h a tte  ih ren  G rund darin , daß  1523 der R at zw ar von dem  K önige die A nw eisung erha lten  ha tte , 
die A ufsicht über die H ospitä ler zu St. M athias und zum hl. G eist zu übernehm en und die R echnungs
führung zu kontro llieren , sodaß  die H ospitä ler von ihm abhäng ig  gew orden w ären , daß  aber w ider 
E rw arten  des R ates der M eister zu St. M athias, E r h a r d  S c u I t e t i ,  tro tz d e r  B edrängnis seines 
S tifts gegen  die A usführung des königlichen Befehls W id erstan d  le is te t, j a ,  sich ihr durch F ü r
sprache bei dem  Hofe ganz entzog, und d aß  auch der P ro p st zum hl. Geist, A u g u s t i n  K l e i n ,  
tro tz des m ateriellen  Zusam m enbruchs erst 1525 die P ropste i m it dem  H ospitale dem  R ate  übergab . 
D enn d er R a t bedurfte zur D urchführung d ieser Sorge für die arm en K ranken  d er beiden H ospitäler.

E rs t am 7. Mai 1525 w urde die A nsprache des R ates an die B ürgerschaft m it dem  V erbote 
des B ette ins nochm als öffentlich ausgerufen und d u rch g e fü h rt2). Alle B ettler und arm en K ranken , 
die des A lm osens w ürdig  zu sein glaubten , w urden fü r den 8. Mai zur B esichtigung in die M aria- 
m agdalenenk irche bestellt, wo vier Ä rzte und einige H errn  des R ates versam m elt w aren . D ie 
B ettler w urden  verzeichnet und 140 k ran k e  M änner und F rau en  in die H ospitä ler der S tad t, 
d a run te r auch in das H ospital zu St. H ieronym us, v e r te ilt3). Z ur V erm ehrung der G elder w urden 
S am m elkästen  in den P fa rrk irch en  zu S t. M aria M agdalena, St. E lisabeth  und zum hl. G eist au f
gestellt. D ie Z ahl der V orsteher, die sich selbst A lm osenirs oder A lm osener nann ten , w urde a u f  
fünf herabgese tz t, und der R a t erw äh lte  dazu für die Z eit vom Mai 1525 bis zum Mai 1526 
J o h a n n  H e ß ,  den P fa rre r, N i k o l a u s  R e i c h e l ,  von dem R ate, den eigentlichen L eiter, G e o r g  
S i e b e n e r ,  den K aufm ann, P e t e r  K l e i n ,  den K retschm er, und A n d r e a s  S c h u b a r t ,  den B äcker, 
die zwei le tz ten  als V ertre te r der Zechen. D ie Zahl der verpflegten K ranken  m ehrte sich bis 
zum E nde des Ja h re s  a u f  216.

D ie H ospitä ler, denen m an K ranke  zuw ies, erh ielten  a u f Befehl des R a te s  rege lm äß ige B ei
träg e  aus der K asse des G em einen Almosens. Man ging ab e r  auch sogleich au den B au eines 
eignen, neuen H ospitals, das den N am en H ospital aller lieben H eiligen erhielt. H ierbei sp rachen  
neben der B edürfnisfrage wohl auch konfessionelle E rw ägungen  mit, denn das H ospital zu St. M athias 
z. B. blieb in katholischen H änden, sodaß  do rt die K ranken  und S terbenden  n ich t nach evangelischer 
W eise versehen w erden  konnten. H e ß  w urde der B auherr des neuen H o sp ita ls4) und h a t daran  
bis in den H erbst 1527 gebaut. Im Ja h re  1526/27 w urden ihm dazu 412 M ark  3 G roschen und 
11 H eller, im Ja h re  1527 noch 88 M ark 26 G roschen und 11 H eller bew illigt. D ie Rechnungen

1) A u szü g e  aus den R echnungen  1525/26 bei A ssig , P riv ileg ia  C ivitatis, II, 678 ab, B SA ., Hs. E  2, 2. D as
übrige nach den R echnungen des G em einen A lm osens 1526— 1528, B SA ., Hs Q 284, 3, 4. ®) H ierzu Hs. E  2, 2,
a a 0 . N. P o l, Jahrbücher, IH, 38 f., doch ohne d ie legendarische A usschm ückung. 3) E s w aren die H ospitä ler
zu St Bernhardin, S t M athias, zum hl. G eist (alte W eiber), zu St. H ieronym us (alte Männer), zu elftausend  J u n g 
frauen (W eiber), St. L azarus (U nheilbare und syp h ilitisch e Männer) *) B SA ., Hs. Q 284, 3, fol 23: „Item. Alhir  
fo lget her noch , w a s w y r  dehr rechnungc gegeben  haben doctori Johanni l ie s ,  o f  das her v o lle t  Vorbringen kan  
das hospital aller lyben  h eiligh en “, 1526/27. Hs. Q 284, 4, fol. 3 0 b : „Item. Alhir fo lget her noch, w a s w yr ausgeben  
haben dehr rechnunghe doctori Johanni H es, o f  das her das hosp ita l aller heilighen vorbrenghen sa l‘ , 1527/28. 
H s Q 285, 5, fol. 27, 1528/29.
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des Ja h re s  1525/26 w ie die des B auherrn  fehlen. Am 13. N ovem ber 1528 leg te H e ß  die S ch luß
rechnung. D ie V erw altung  des G em einen A lm osens, in terim istisch  in dem  alten  B arbara-H osp ita l 
un tergeb rach t, konnte 1527 nach dem  neuen  H ospitale zu A llerheiligen verleg t w erden.

Mit d er E rrich tung  des H ospita ls A llerheiligen le ite te  sich allm ählich eine V e r ä n d e r u n g  i n  
d e r  B e s t i m m u n g  d e s  S c h t i l e r h o s p i t a l s  zu  St .  H i e r o n y m u s  ein, die auch dadu rch  n ah e
geleg t und erm öglicht w urde, d aß  je tz t  die Zahl d er arm en S chüler zusam m enschm olz. D a s  
B e t t e l n  d e r  a n e r k a n n t e n  a r m e n  S c h ü l e r  ließ m an vorläufig auch je tz t  noch w eite r zu, bis 
sich H e ß  m it der Z eit dagegen  einsetz te .

M it berech tig tem  S tolze konn te  der R a t in  einem  B erich te an den H erzog K a r l  v o n  M ü n s t e r 
b e r g - Ö l s  als böhm ischen O berlandeshaup tm ann  und die böhm ischen S tä n d e 1) am 9. Ju li 1526 
sagen : „D ie spital, do rynnen  w ir täg lich  yb er fü n fh u n d e rt personen zu versorgen in aine ordenung  
b rach t, und die be tle r alle, das k a in er n ich t öffentlich betteln  darf, in  unser Versorgung genom m en 
und noch daryber zu erha ld tung  h ausarm en  leuthen, w elche auß  arm ut, dorein sy durch zuvellige, 
rhedliche Ursachen und  kainen  m uttw illen  khom raen sein, und sich, y h r w eib und k h in d t nicht 
erneren  khonnen, a in  gem eines A lm osen aufgerich t und yhne doraus w ochelich hulff und b aystew er 
thuen. One das betten  y h re r vili lan g est verderben , y h r w eib und kh ind t verlossen und  zu lan d 
lau fe rn  w erden  m üssen .“

X X . D ie ersten  M aßregeln , die in d ieser Zeit der G ärung von dem  B reslauer R a te  ausgingen, 
gew isserm aßen  das P rä lud ium  zu den b a ld  S ch ritt für S ch ritt folgenden V eränderungen  im städ tischen  
K irchenw esen , be tra fen  die städ tischen  P farrschu len , und  w enn m an genauer h inschaut, so sieht 
man schon darin , ob auch  leise und unscheinbar, die e rste  R egung des L aien tum s zu se lbständigem  
H andeln  der K irche gegenüber. Sogleich der erste  V organg  zeig t dies k lar.

D er W ittenberger R eform ator Dr. M a r t i n  L u t h e r  ha tte  in P h i l i p p  M e l a n c h t h o n  einen 
G ehilfen gefunden , dessen  hum anistische G elehrsam keit tro tz  se iner Ju g en d  schon durch  ganz 
D eutsch land  gerühm t w urde. A ber er w ar auch dadurch  nach W ittenberg  gekom m en, d aß  L u t h e r  
selbst m it A n d r e a s  K a r l s t a d t  und G e o r g  S p a l a t i n  in der E rk en n tn is , d aß  zur E rforschung 
der heiligen S chrift d ie  K enntnis d e r S p rachen  des U rtex tes, H ebräisch  und G riechisch, unerläß lich
sei, bei dem K urfü rsten  F r i e d r i c h  I II . d e m  W e i s e n  von S achsen  w egen B erufung d e r  L ehrer
für d iese S prachen  vorstellig  gew orden  w a re n 2). D iese 1518 ins W erk  gesetz te  Reform  d er Uni
versitä t, d ie auch das S tudium  der K lassik er neu belebte und hob, e rreg te , w eil sie von W ittenberg  
ausging, überall In teresse . U nd w as in den Zielen vielleicht zuerst noch unklar w ar, das  k lä rte  
die A n trittsrede M e l a n c h t h o n s  vor der W ittenberger U n iv e rs itä t8), die w ie ein scharfer T ro m p eten 
stoß zum K am pfe gegen  die Scholastik  r ie f  und das gerein ig te A ltertum  als die B asis a lle r S tudien
und dam it auch schon fü r die Schulen h instellte.

D er Boden w ar fü r die gleichen R eform en in B reslau  schon durch solche M änner wie C o r v i n u s  
vorbereitet, haben w ir doch gehört, d aß  er, obgleich e r  die alten  A rtes, die philosophischen D iszi
plinen im Sinne des M ittelalters, ursprünglich  noch nicht verw arf, in der Schule die T ra k ta te  des

*) B SA ., N egocia  ecc les ia stica , fo l. 100b (58 b). 2) V gl. G. Bauch in der M onatschrift für G esch ich te und
W issen sch a ft d es Ju d en tu m s, 48. Jahrgang. N. F . 12. J a h rg a n g , 148 f. 8) G. Bauch im Neuen A rch iv  für  
S äch sisch e G eschichte, X V III, 331.
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P etru s  H ispanus, die P arv a  logicalia, nur te x tu a lite r, ohne die scholastischen A rgum entationen, 
Q uaestionen und D ub ia , behandelte und zum P laton ism us w eiterschritt. A ber solche L eh re r wie 
der R ek to r zu St. E lisabeth  M agister P e t e r  L o b e g o t  und der zu St. M aria M agdalena, verm utlich 
noch M agister B e r n h a r d i n u s  F e y g e ,  w aren  je tz t  rückständ ig  und m ußten e rse tz t w erden, w enn 
die W ittenberger F orderungen  erfüllt w erden sollten. N achdem  der R at zu d ieser A nschauung 
gelang t w ar, zögerte e r  nicht, deshalb  alsbald  W i g a n d  v o n  S a l z a  als den V ertre te r seines B ruders 
J a k o b  in den Befugnissen der S cholasterie anzugehen 1J. E ine A bordnung leg te ihm die W ünsche 
des R a te s  d a r :  sie w ollten „fruch tbare Schulm eister“ für die beiden Schulen haben. Sie fanden  
bei diesem  auch das V erständnis, d aß  eine Ä nderung angeb rach t sei, und das E ntgegenkom m en, 
daß  er den beiden Schulm eistern ihre S tellungen au fkündig te, um für einen besseren E rsa tz  zu 
sorgen. W i g a n d  v o n  S a l z a  k ann te  die Schulm eister und  m ußte daher dem  R ate bei seinen 
B itten  R echt geben. D ieser sachliche Grund ließ ihn darüber hinw egsehen, d aß  die B itte, so vor
sichtig  und bescheiden sie in der F orm  g eäu ß ert w orden sein w ird , besonders un ter den Z eit
verhä ltn issen , doch der V ersuch eines E ingriffs in die R echte des Scholastikus w ar, der die 
R ek to rate  nach eigenem  E rm essen  zu besetzen  und die R ektoren  ebenso nach seinem  G utdünken 
zu en tlassen  und dabei also a u f  n iem and zu hören oder irgend einem  entgegenzukom m en oder 
nachzugeben hatte. D er R at griff bald  w eiter.

X X L W i g a n d  nahm  den E rsa tz  für L o b e g o t  von der D om schule her. A m b r o s i u s  M o i b a n u s ,  
das aus d e r P arochie von St. M aria M agdalena stam m ende S tad tk in d , m ag sich ihm  zu dem  W echsel 
freiw illig  angeboten haben. E ifrig , w ie er es stets gew esen ist, suchte er sich für das neue Amt 
w ürdig  vorzubereiten . Zur O sterzeit 1520 begab  er sich deshalb zu dem  M anne, den m an sp ä te r 
m it R echt und E hren  den P raecep to r G erm aniae nannte, zu P h i l i p p  M e l a n c h t h o n ,  nach W itten 
berg. E s fehlte ihm  nicht an  einer Em pfehlung des K anonikus zum hl. K reuz J o h a n n  H e ß ,  der 
erst vor kurzem  au f seiner H eim reise von Italien  w ieder in W ittenberg  gew esen  w ar und seine 
S tellung zu L u t h e r s  L ehre  und die herzliche F reundschaft m it M e l a n c h t h o n  gefestig t hatte., 
M e l a n c h t h o n  h a tte  ihm  dann  im F eb ru a r seine D eclam atiuncula in D. Pauli doctrinam  g ew id m et2).

W as M o i b a n  bei M e l a n c h t h o n  bezw eckte und einheim ste, sag t d ieser se lb s t3) in einem  Briefe 
vom 17. A pril 1520 an H e ß . „ M o i b a n “, schrieb e r, „konnte ich mich in dem  so kurzen  Z eit
räum e kaum  w idm en, ich habe m it ihm jed o ch  m anches Uber die Schule besprochen. Ich  begehre 
w u n d erb a r , daß  bei den gew öhnlichen Schulen die A nw eisung zur D ich tkunst, R hetorik  und die 
E inführung  von D ek lam ationen , sow eit das angängig  is t ,  h inzugefügt w erde. Und d a  er e tw as 
Philosophisches v e rlan g te , habe ich ihm g e ra te n , e r  solle e tw as über die N atu r des M enschen 
schreiben, w orüber, sow eit ich sehe, von den M ännern unserer R ichtung (den H um anisten) noch 
n ichts W ertvolles geschrieben  w orden ist. Ü ber die N aturen  der T iere , E delsteine, K räu te r, E lem ente, 
Blitze und W inde s teh t P lin ius zu D iensten. Ü ber den M enschen h a t m eines W issens n iem and 
angem essen geschrieben. Mir ha t einer die Schrift des Cassiodorus Uber die Seele ausnehm end

*) G. B auch, A k ten stü ck e zur G eschichte des Breslauer S chu lw esens im  X V I. Jahrhundert, 18, Nr. X X V II. 
“) D eclam atiuncula  in D . Pauli doctrinam . E p isto la  ad Johannem  H essum  T heologům , Philippi M elanchthonis. 
V uittenbergae, apud M elchiorem  Lottherum  iuniorem , Anno M. D . X X . 4°, Corpus R eform at., I, 135. 8) Corpus
R eform at., I, 156; G. Bauch, A k ten stü ck e, 17, Nr. X X V I.

C odex  d ip lo m aticu a  S ile s ia e  XX VI. 5
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gelobt, den ich noch n ich t gesehen habe, aber, w ie ich hoffe, b innen kurzem  sehen w erde. W enn 
dieser e tw as haben  sollte, w as des S tudium s w ert ist, w erde ich ihn schicken und durch S pießchen 
bei den U rteilen anzeigen , an  w elchen S tellen  je n e  le ichtw iegenden M agisterlein  (die S cholastiker) 
inbezug au f  die N atu r des M enschen H irngesp inste  vorgebrach t h ab e n .“

Z unächst erkennen  w ir aus diesen Z eilen , d aß  M el a u c h  t h o n  tro tz  der kurzen  B ekann tschaft 
m it M oi b a n  eine seh r günstige M einung von dem ihm fast g le ichaltrigen  ju n g en  M anne gew onnen 
hatte , d a  er ihm andern fa lls  wohl die keinesw egs leichte A ufgabe ges te llt haben w ürde. D ie V er
an lassung  zu dem T hem a w ar gew iß  die K enntnis von Mo і b a n s  W iener P ub lik a tio n , deren  V or
rede d iesen G egenstand  in großen  Zügen b eh a n d e lt1). D ie S chrift des Cassiodor über die Seele 
w ar schon 1507 in P fortzheim  g ed ru ck t w o rd e n 2), und  außerdem  lag  eine O ratio des J o h a n n e s  
P i c u s  v o n  M i r a n d u l a  Uber die W ürde des M enschen v o r 3), die M e l a n c h t h o n ,  w ie es scheint, 
noch nicht k a n n te , und  in sehr e lem en ta re r W eise h a tte  auch L a c t a n t i u s  ein Schriftchen  Uber 
den M enschen geschrieben , das z. B., tro tzdem  er sich unverhüllt Uber die Z eugung a u s lä ß t , bei 
den H um anisten  sehr beliebt, der R ek to r zu St. Sebald  in N ürnberg , M agister J o h a n n  R o m m i n g ,  
1514 für seine Schüler drucken l ie ß 4). Bei dem le tzten  W erke sp rach  wohl fü r die Schule das gute 
L ate in  des m artialischen  K irchenvaters s ta rk  m it und d er R eichtum  an für das S prechen  ver
w endbaren  Vokabeln.

Die Ideen  M e l a n c h t h o n s  deuten , nur durch das „quatenus res p e rm ittit“ eingesch ränk t, das 
au, w as er dam als se lbst noch für seine U niversitä t W ittenberg  an s treb te  und ers t 1525 durch
s e tz te 5), die E inführung  von D eklam ationen  nach Q uintilians M uster, die dann  für alle U n iversitäten , 
die sich nach W itten b erg  rich teten , und für die Schulen, die sich allm ählich auch un ter dem  E in 
flüsse W ittenbergs hoben, vorbildlich gew orden  sind.

M e l a n c h t h o n  h a t sich n icht d a rü b e r ausgelassen, w as er Uber die üblichen L eh rgegenstände 
m it M oi b a n  gesprochen  hat, w eil er seine M einung darüber bei H e ß  als b ek an n t vorausse tz te , 
ab e r ge rad e  dort m ußte  der neue R ek to r bei St. M aria M agdalena angreifen.

Vom 1. Mai 1521 d a tie r t die V orrede se iner P aed ia  artis  g ra m m atic ae6), eines g ram m atischen  
W erkes, das er fü r die ihm an v e rtra u te  Ju g en d  v e rfaß t hat. H ierzu  sag t er in dem  V orw ort, 
in dem  er sich gegen  überk luge K ritik e r verte id ig t, das Büchlein sei fü r K naben, n icht für Paiam one 
oder A ristarche geschrieben. D en  K naben  habe er nü tzen  und fü r sie sorgen wollen, denn  er habe 
gesehen , daß  sie, in welch g roße K om m entare und w elche M enge von V orschriften, in  w ieviel 
G esetze und L ab y rin th e  von Regeln b isher versenkt, m it vieler A nstrengung kaum  endlich  zu 
irgend  einer F ru c h t gelangen  konnten. Seine P aed ia  en thalte  n ich ts anderes als die B ücher derer,

ł ) V gl. C D S , X X V , 288, X I. 8) C assiodorus senator de anima. P horce  in  edibus T hom e A nshelm i Anno  
M. D . VII. M ense Junio. 4°. Später erschien von  M elanchthon se lbst: C om m entarius D e Anima. P hilip . M elanth. 
V iteb ergae. M. D . X L. V iteb ergae E x  Officina P etr i Seitz. A nno M. D . X L . 8°. s) Opera Omnia, Joannis  
P ic i M irandulae C oncordiaeque Com itis, B a sileae , 313. Joannis P ic i Mirandulae de hornine opusculum . B asel 1537. 8°. 
*) G. B auch, D ie  N ürnberger P oeten sch u le, 57, 68. 6) G. Bauch, D ie  E inführung der M elanchthonischen D eklam ationen
an der U niversität zu W ittenberg, B reslau  1900. 6) P aed ia  artis gram m atice Am brosij M oibani opera, in Com
pendie formám  redacta  ас  deuuo recogn ita  locup letataque Cuius praesidio , pueri latinae linguae rudim enta faeilius 
con d iscan t. A diectus e s t  libellus E ras, R ote, de constructione. L ipsiae ex aedibus V alentin i Sch u m an n i, Anno  
salutis humane. M. D . X X II. 4°. V orrede 1. Mai 1521.
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die Uber die G ram m atik  geschrieben haben. A ber w ie n icht je d e r  A cker die U rbarm achung so
annim m t, d a ß  er sogleich eine edle F ruch t bringe, sondern  zuerst K oheres und U nedleres erzeuge, 
so sei den verschieden beschaffenen G eistern der K naben nicht Beliebiges einzustam pfen. D ie 
za rten  K örper nehm en nur w eiche Speisen au f, s tä rk e re  aber begehren F este re s . T örich t sei in 
der T a t und zu verlachen , w er einem Schw achen und Jungen  gleiche L asten  w ie dem S ta rk en
zum T rag en  auferlegen wollte. Seine P aed ia  w äre u n te rd rück t w orden , w enn er ein anderes,
fü r die K naben  geeignetes Buch gesehen hätte .

D iese V orrede, die ihn gegen höher gespann te  A nsprüche schützen sollte, ist n icht als das 
übliche S elbstzeugnis für die B escheidenheit des A utors zu nehm en, sondern sie is t sein w irkliches 
P rogram m . D ie P aed ia  bau t sich w esentlich a u f  den A rtis g ram m aticae  obseruationes (Leipzig 1515) 
des S tifte rs  der G oldberger P artiku la rschu le  H i e r o n y m u s  C i n g u l a r i u s  ( G ü r t l e r )  a u f 1), die er 
wohl vorher an der D om schule verw endet h a t, doch ohne sklavisch davon abhäng ig  zu sein und 
andere hum anistische G ram m atiken  zu vernachlässigen. Vor allem  ist aber nach  V ereinfachung 
und L eh rb ark e it gestreb t, und  deutlich e rkennbar ist, d aß  in verständ iger W eise alles a u f  den 
P artiku la rschü le r und nicht zugleich au f den S tudenten  und angehenden  B accalau reanden  zu
geschnitten  ist, eine w irkliche S chulgram m atik . Alle D efinitionen, E rk lärungen  und Regeln sind 
kurz und k lar. Sie gehen voran und geben nu r das w ieder, w as dann  auch folgt, ohne jeg liche  
darüber h inausgehende theoretische W eisheit, eine G ram m atica positiva im besten  S in n e , w enn 
m an als M aßstab  das V erständn is der K naben  im Auge behält. D adurch  un terscheidet sie sich 
von der m ittelalterlichen  G ram m atica speculativa , die bei den S cholastikern  durch ih re d ia lek tischen  
K om m entare das Ingenium  der K naben erd rü ck te  (d a rau f zielt Mo i b a n  in  d e r V orrede), ab e r auch 
von den G ram m atiken m ancher übereifrigen  H um anisten, die W ichtiges und U nw ichtiges, N ötiges 
und U nnötiges und auch L eichtes und S chw eres ebenfalls n ich t genügend auseinanderh ie lten . 
Unnötig und eine K onzession an das H erköm m liche is t vielleicht, daß  er am  A nfänge auch die 
v ier Spezies der G ram m atik  au ffü h rt; doch solche A ngaben, und sie w iederholen  sich, en tsprechen  
der allgem einen G ram m atik, die w ir heut m it dem  deutschen U nterrich te, der deutschen G ram m atik , 
verbinden.

Aus dem  G anzen seien sonst nur ein p aa r  E inzelheiten  erw ähnt. W egen des le ichteren  E rlernens 
ist bei R egeln  h ier und da, aber nicht häufig, vom Verse G ebrauch gem acht. Bei der D eklination  
ist tro tz  der Lehre, daß  das L atein  artikellos sei, doch hic, haec, hoc für den deutschen A rtikel 
gebraucht. Noch fünfzig Ja h re  sp ä te r nahm  m an es einem gram m atischen R eform er übel, daß  er 
das hic, haec, hoc als unlatein isch  beseitig te. Bei der B ehandlung der fünf D eklinationen  im ein
zelnen is t überall au f  die Q uan titäten  der Endungen eingegangen. M ehrfach, z. B. bei der 
D eklination  der Pronom ina, ist die deutsche Ü bersetzung dazu gegeben.

D er rech t ausführlichen Etym ologie ist nur eine ganz kurze Syntax , P rogym nasm ata  quaedam  
in syn taxeos rationem , beigegeben, und es fehlen dabei die früher so beliebten  Im pedim enta con- 
structionis ganz.

D aran  reih t sich eine N achrede Puerorum  institu toribus, in der er ein Com pendium  stichologiae

*) V g l. G. Bauch, in der Zeitschrift, X X IX , 186.
5*
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verhieß , und endlich eine Ode an Gott, quo is sui sp iritus g ratiam  pueris  ad  frugiferum  in  literis 
progressum  infundere d ignetur, w orin die V erse:

Postquam , sum m e p ater, puerorum  sem ina prim a 
Em isim us sub publicum ,

D a  vires et confer opem , tu suffice nisus,
D a, cuneta  rec te  am plectier.

H ierm it schloß ursprünglich  das Buch ab. L a u r e n t i u s  C o r v i n u s  un terstü tz te  das U n ter
nehm en M o i b a n s ,  indem  er ein E pigram m , das die V orrede p arap h ras ie rte  und die A rbeit em pfahl, 
und noch ein D istichon desselben Z w ecks dazugab.

B ereits 1522 w urde , weil die G ram m atik  Beifall fand , eine zw eite  A usgabe n ö tig 1). M o i b a n  
druck te  alles wie in d e r ersten , auch seine P rogym nasm ata , ab  und b äng te  den L ibellus de construc- 
tione octo partium  oration is des D e s i d e r i u s  E r a s m u s  v o n  R o t t e r d a m  an, den n icht d ieser, sondern 
W i l l i a m  L u l l y  in E n g lan d  geschrieben  h a tte , sowie ein kurzes K ap ite l aus der G ram m atik  des 
ita lien ischen  H um anisten  J o h a n n e s  S u l p i t i u s  V e r u l a n u s  De figura constructionis, wo es eigentlich 
de figuris heißen m üßte. E s sind Evocatio , A ppositio, Conceptio seu Syllepsis, P rolepsis, Zeugm a, 
S ynthesis, Synecdoche und  A ntiptosis und  sie schließen m it e iner D efinition von C onstructio als 
congrua dictionum  ordinatio . B eide S tü c k e 2) entstam m en w ahrschein lich  einem  D rucke M e l c h i o r  
L o t t h e r s  aus dem  Ja h re  1515.

D aß  die versprochene S tichologia der G ram m atik  gefo lg t sein w ird, d a r f  m an wohl annehm en, 
zum al d a  dies die E rfü llung  eines W unsches und K äthes M e l a n c h t h o n s  gew esen w äre, und weil 
der soeben genann te und von M o i b a n  benu tzte  S u l p i t i u s  auch ein Buch De scansione geschrieben  
h a t 3), is t vielleicht an  einen A uszug aus diesem  zu denken.

D er B aseler D rucker des E r a s m u s  J o h a n n  P r o b e n  hatte  1519 eine F a rra g o  von B riefen 
des E r a s m u s  und an ihn und d aru n te r auch solche, die E r a s m u s  als Jüngling  geschrieben , e r
scheinen la sse n 4). D ie E leganz des E r a s m u s  als B riefschreibers ließ seine B riefe als M uster 
schätzen , und  seine V ereh rer suchten  A usw ahlen daraus auch für die B ildung der Jug en d  nu tzbar 
zu m achen. Zu diesen V erehrern  des N iederländers —  die V erehrung stand , bevor sich E r a s m u s  
von L u t h e r  schied, und dam als g a lt er noch als M itkäm pfer L u t h e r s ,  a u f  ihrem  H öhepunkte — 
gehörte  auch M o i b a n u s .  D aher h a t er schon vor dem D rucke se iner G ram m atik  für seine Schüler 
eine A uslese aus der F a rra g o  zusam m engeste llt5), die w ieder, wie die G ram m atik , das V erständn is 
und e rs te  B edürfnis d ieser berücksichtig te , indem  er seine A usw ahl nach K ürze und E leganz traf.

*) D a s is t  die von  uns zitierte . S . das d enuo recogn ita  im T ite l. D atum  der V orrede prima die Maij M. D. xxi.
2) Erasm i R oterodam i L ibellus D e construetione octo  partium  oration is ex B ritannia nuper hue p erlatus: u t ex eo  
pueri bonis in literis optim o com pendio bonum  profectum  faciant. D e construction is figuris Joan n es Sulpitius.
E x  officina M elchiaris L ottheri Anno domini M. cccc c . X V . 4°. a) S can sion es Sulpitii Im pressum  V en etiis Im- 
p en sis G eorgii de R usconibus. Anno a n atiu ita te dom ini nostri iesu  xpi. M. D . II. D ie  nero. X X I. m ensis 
Ju lii. 4°. 4) F arrago N o v a  E pistolariim  D es. Erasm i R oterodam i ad alios, & aliorum  ad hunc: adm ixtis quibusdam ,
quas scrip sit etiam  ad o lescen s. B asiliae Apud Jo . Frobenium  M ense Octobri A nno M. D. X IX . 4 ° . B) E rasm i 
R oterodam i E p isto le  a liquot breuiores quam eleg a n tes ex Farragine eiusdem  praeclare epistolarum  opere, se le c te ,
stu d iose , iuuentuti d icatae. L ipsiae ex aedibus V alentin i Schuman A nno domini M illesim o qu ingentésim o v ig és im o . 4°. 
E xem plar B erlin kgl. B ibliothek.
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In  d er W idm ung an die stud ierende Ju g en d  verglich der begeisterte  H um an ist den E r a s m u s  
m it dem  H erkules des A ltertum s, der die ekelhaften , alles beschm utzenden Vögel am  stym phalischen 
Sum pfe, die lebensgefährliches G ift ausspeiende lernäische H y d ra  und den frechen  A ntäus besieg t 
und zusam m engehauen habe. W en er m it den Scheusalen meint, daß  es die S cho lastiker und die 
G egner d e r hum anistischen B ildung sind, das  geh t aus dem , w as er folgen lä ß t, hervor. „ 0  g lück 
liches Z e ita lte r!“ ru ft er aus, „o glückliche G eister, denen d ieser g roße R e tte r  zuteil gew orden  
ist! M ögen die P hiloxene und G nathone sich davon m achen und die übrige H erde verkom m ener 
M enschen, denen die angeborene B oshaftigke it gerade im m er das B este zu beschim pfen eingab. 
Du aber, b lühende Jugend , g ra tu liere  dir zu deinem  eigenen G lücke, das d ir beschieden ist, dam it 
du schon in den gerein ig ten  S tud ien  erzogen w erden  k an n s t.“ Man denk t h ierbei unw illkürlich an 
die W orte , die U l r i c h  v o n  H u t t e n  am 25. O ktober 1518 an  W i l i b a l d  P i r c k h e i m e r 1) sch rieb : 
„ 0  seculum ! 0  literae! Ju u a t viuere . . . V igent studia. F lo ren t ingen ia .“ Bei dem Lobe des 
G eistes und der Schreibw eise des E r a s m u s  konnte M o i b a n  sich so w enig genugtun, d aß  er m itten 
in der R ede m it einem  etc. abbrach . D iese V orrede h a t das D atum  des 28. S eptem ber 1520, und 
in dem selben Ja h re  is t auch seine Anthologie in L eipzig  ged ruck t w orden.

F assen  w ir die besprochenen und erw ähn ten  S chulbücher zusam m en ins Auge, so w ird  uns
nicht zw eifelhaft sein, d aß  auch der A bdruck der P aedo log ia  des L eipziger H um anisten P e t r u s  
M o s e l l a n u s ,  der kindlichen G espräche, w ie sie für jü n g e re  Schüler, aber auch fü r ältere geeignet 
w aren , der 1521 von dem  B reslauer D rucker A d a m  D y o n  v eran sta lte t w u rd e 2), au f M o i b a n s  
V eranlassung  zurückzuführen ist. E in  derartiges Buch schloß den K reis der B edürfn isse der Jugend  ab.

Ob M o i b a n  nach dem W unsche M e l a n c h t h o n s  auch D eklam ationen  von seinen S chülern  vor
trag en  ließ , können w ir le ider n icht belegen, ein Versuch dam it ist doch w enigstens w ahrscheinlich. 
D as gep lan te  philosophische W erk  m ag w ohl aber un ter den A nforderungen an  den Schulm ann 
in V ergessenheit gera ten  sein.

W eder von M e l a n c h t h o n  noch sonst, au ß e r von N. P o l ,  der aber doch noch die frische Ü ber
lieferung kann te , ist erw ähnt, d aß  M o i b a n  als erste r G riechisch an einer Schule in B reslau geleh rt 
h a t 3). Man d a rf  freilich h ierbei n icht an eine p lanm äßige, ja h re lan g  durchgeführte  B ehandlung 
der g riechischen S p rach e , sondern  nur an die ersten  und einfachsten  R udim ente denken. D as 
genügte zu je n e r  Zeit vollkom m en; der U niversität fiel für einen S trebsam en das W eitere zu. 
M o i b a n s  eigene K eutnisse darin  zeigen briefliche P ro b e n 4) ;  auch er h a tte  für die B eherrschung 
der S prache noch zu lernen. D aß  übrigens die N achrich t P o l s  einen soliden H in tergrund  hat, 
erw eisen Ä ußerungen  des B reslauer R ates, die sich au f M o i b a n s  K ollegen zu St. E lisabeth  beziehen 
und ihn auch selbst m itstreifen . U nd so kommen w ir zu diesem  Kollegen.

X X II. W ie der R a t,  als er au die A bänderung  der k irchlichen V erhältn isse h eran tra t, beide
P fa rren  zugleich m it lutherischen P red igern  besetzen w ollte, so ha tte  er 1520 auch die R ek to ra te  
der Schulen beider P fa rrk irch e n  zugleich neu zu versorgen getrach te t. W i g a n d  v o n  S a l z a  ha tte

’) U. H utteni Opera, ed. B ücking, I, 217. 8) P etr i M osellani P ro teg en sis: P ed o lo g ia : iam iterum in puerorum
vsum  d iligen ter aedita. ad iectis insuper D ia log is duobus: quorum alter relegen d e prelection is rationem  com plectitur: 
alter de d electu  A cadem iarum  h abende: d issen t. Im pressum  U uratislauie per A dam um  D ionem . Anno domini. 
M. D. X X i. 4°. 3) N. P o l, Jahrbücher, III, 37, 38. 4) C orrespondenzblatt etc., IX , 48, 49.
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au f sein Begehren auch dem R ek to r zu St. E lisabeth  M. P e t e r  L o b e g o t  g e k ü n d ig t1). D er 
„fruch tbare Schulm eister“, den W i g a n d  v o n  S a l z a  in seine S telle bringen wollte, ein M agister 
in Leipzig, zog die von ihm schon gegebene Z usage w egen V eränderungen  in seinen V erhältn issen  
nachträg lich  w ieder zurück. D arüber s ta rb  W i g a n d  v o n  S a l z a  im Ju li, und die Schule m ußte 
notgedrungen noch län g er in den H änden L o b e g o t s  gelassen  w erden. D er Scholastikus D r. J a k o b  
v o n  S a l z a  w ar im m er noch in Glogau abw esend , einen besonderen V ertre te r in  seinen R echten  
und Pflichten als S cho laste r scheint er nach W i g a n d  nicht m ehr besonders bevollm ächtig t zu 
haben , da er nach unsern  N achrich ten  im m er d irek t und  persönlich als S cholaster angegangen  
w ird und auch persönlich  und d irek t seine A nordnungen trifft.

Als daher die A bsage des L eipziger M agisters dem  R ate bekann t w urde , begab er sich 
selbst au f  die Suche nach  einem  S chulm eister für St. E lisabeth . E r ha tte  w ahrscheinlich  nicht 
besonders w eit danach  auszugehen; es w ar J o h a n n e s  T r o g e r  oder T r ö g e r  der Jü n g e re , den 
er au se rsah , aus M ünchberg im bayerischen  V ogtlande, deshalb  auch M onopolitanus V ariscus 
genann t. D ieser dü rfte  ein V erw and ter des älteren  J o h a n n e s  T r o g e r  aus G efreeß und ze it
w eise U nterleh rer oder B accalar in B reslau  gew esen sein , denn die B reslauer V erhältn isse w aren 
ihm n icht frem d. D er R a t rühm te i hn,  am 18. Septem ber 1520, dem  in d es, am 1. S eptem ber 
1520, zum Bischof e rw äh lten , ab e r noch nicht bestä tig ten  S cholastikus Dr. J a k o b  v o n  S a l z a  
gegenüber als einen , der „ba ider gezung  als krichisch  und latein isch  zum ta il genugsam  kundig  
und sunst seines v leisses und gu tten  lebens fast berw m et, der do sulcher schulen und unsern 
kyndern  nützlich und czutraglich  sein m ochte. Und dom it ehm “ , so fuhr er fort, „dieselbe schule 
von E w er G naden gegunst und gelihen w urde, ist unser höchlich bith, E w er G naden geruhe , den
selben unserm  anzeigen noch und 1res versto rben  hern bruders V ertröstung annehm en und  ehn 
ainen ändern  hieuon n ich t abdringen  la ssen .“ D er R at, der noch die Hoffnung aussp rach , daß  
der S cholaster „in ansehung  dyser vleissigen b ith  und d ises thuens gelegenhait, dazu gem ainem  
notze zum pesten sich nach gnäd igen  w illens h ieran  bew isen w erd e“ , übte, und daher die vielen 
W orte, in diesem F alle  die N om inatio aus, ohne das Ju s  nom inandi zu besitzen. J a k o b  v o n  S a l z a  
ließ sich durch die B itte  bew egen, seine E inw illigung zur Berufung T r o g e r s  zu geben, ab e r  die 
E inse tzung  zog sich doch noch hin.

Seine U niversitätsstud ien  h a tte  T r o g e r  im Som m ersem ester 1513 in Leipzig  angefangen  und 
w ar dort im S eptem ber 1514 als pauper B accala r gew orden. Die Prom otionsgebühren ha t er erst 
im Som m ersem ester 1528 erlegt. E r  ha t sich als A rm er nach dem E xam en die E rlaubnis, außer 
d e r B urse zu leben, von der A rtis ten fak u ltä t erbeten  und erhalten , verließ  aber Leipzig und nahm  
eine S tellung, v ielleicht zuerst in B reslau , an. Als ihn die Berufung nach B reslau  traf, w eilte er 
an einem  ändern  O rte, und sie bew og ihn, „ein redliches auskom m en“ aufzugeben. E r w ar noch nicht 
M agister und es galt daher, bevor er nach B reslau  kam , dam it er seinem  Kollegen Mo i b a n  eben
bürtig  w äre , diesen G rad  nachzuholen. D er R at ha tte  in der V oraussetzung, daß  der S cho laster 
doch seine E inw illigung geben w ü rd e , T r o g e r  v e ra n laß t, nach W ittenberg  zu gehen. Am
23. Ju n i 1520 schon ist er in das Album eingetragen , im folgenden W in tersem ester rez ip ierte  ihn

•) G. Bauch, A k ten stü ck e etc., 18, Nr. X X V H .
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die philosophische F a k u ltä t als Leipziger B accalar und am  24. Ja n u a r  1521 w urde er zum M agister 
prom oviert. D ann tra t  er das  R ek to ra t bei S t. E lisabeth  an.

E r  b rach te einen B rie f M e l a n c h t h o n s  vom 19. F eb ru a r 1521 nach B reslau  an einen Mann 
m it1), dessen N am e in der erhaltenen  A bschrift verschw iegen ist, der ab e r kein  an d e re r als 
L a u r e n t i u s  C o r v i n n s  sein kann , da der In h a lt in auch für uns deutlicher W eise a u f  den Mönch 
B onaventura und die V erbindung von P laton ism us und C hristentum  Bezug nim m t. Auch d aß  er 
ihn als P fleger der gu ten  W issenschaften  zur ferneren Pflege der rechten  S tud ien , d. h. der hum a
nistischen, und zw ar d er in d e r Schule vertre tenen , aufruft, ist für uns n icht bedeutungslos, besonders 
da C o r v i n u s  dem  R ufe bald  auch in schw ierigen Z eitverhältn issen , w ie schon vorher, en t
sprochen hat.

„D aß  ich an D ich, w ürd iger M ann“ , so schrieb er, „ein U nbekann ter an einen U nbekann ten  
zu schreiben w age, d a rfs t D u nicht der A nm aßung oder U nüberleg theit zurechnen, sondern dem  
U m stande, daß  J o h a n n e s  T r o g e r ,  der un te rrich te te  und zugleich bered te  Jüngling , m ir diesen 
B rief abgerungen hat. In  w u nderbarer W eise hat er mich durch L obpreisung  D eines N am ens zu 
dem eifrigen B estreben en tzündet, D ich für mich zu gew innen. D enn ich konnte den nur lebhaft 
bew undern , von dem  mir g esag t w urde, daß  er un ter den schw ersten  G eschäften  der S ta d t
verw altung  auch die guten  W lssenscha ften und besonders die from m en zu so vertrau ten  H aus
genossen hat. Sarm atien  w ünsche ich auch in der B eziehung Glück, daß  es n ich t bloß un te r der 
Z ahl d er G eistlichen m ehr U nterrich tete  ha t (er mochte h ierbei an J o h a n n  V. T h u r z o  denken) 
als m eines W issens irgend eine andere N ation, sondern auch un te r der Z ah l derer, die die A rt 
ihres L ebens in der R egel von den W issenschaften  abzurufen pflegt. F ah re  d ah e r m it G lück zu 
tun  fort, w as du tust, und ein G önner der rech ten  S tud ien , besonders aber d er from m en zu sein. 
Doch nenne ich nicht S tud ien  der F röm m igkeit, die je n e  Mönche, eine neue A rt von C hristen, au s
denken und die m ehr aberg läubisch  als from m  sind. D ie echte G estalt des C hristentum s m ögest 
Du lieber aus C hristus se lbst als aus, ich w eiß  nicht w elchen, N achbildungen schöpfen. Ich besorge 
näm lich, d aß  Du a u f  diese Ü berlieferungen der M enschen zu viel W ert leg st.“

K aum  w ar T r o g e r  in seinem  Amte und ha tte  auch bereits angefangen, die E rw artungen , die 
ihm en tgegengebrach t w orden w aren , zu rech tfertigen , als ihm auch schon das M ißgeschick drohte, 
w ieder en tfe rn t zu w erden. E s w ar für einen aus W ittenberg  G ekom m enen n ich t leicht, d e r Be- 
argw öhnung und V erdächtigung  zu entgehen, und im Ja h re  1521 w ar auch d ie  in die M assen ein
d ringende B ew egung noch n icht so allgem ein und tie f  w ie w enig spä ter, d a ß  die G egner der 
R eform ation, durch die N otw end igkeit der S elbsterhaltung  gezw ungen, m anches übersehen und über 
m anches schw eigen m ußten. T r o g e r  w ar ohne B erechtigung bei dem  im m er noch nicht b estä tig ten  
Bischöfe, dem also im m er noch als Scholastikus tä tigen , ab e r abw esenden J a k o b  v o n  S a l z a  a n 
gezeig t w orden, als h ä tte  er sich in der Schule e tw a so w ie die P rä d ik an ten  ab träg licher W eise 
über die G eistlichkeit geäu ß ert, und deshalb  w ar ihm von dem  Scholastikus die S telle gekünd ig t 
w orden. D er B ek lag te  w endete sich an das  D om kapitel und an den R at, um den S chlag abzu 
lenken, und der R at, dem  es d a ra u f  aukam , einen so tüchtigen M ann zu halten , schrieb deshalb

x) Corpus R eform at., I, 283; G. B auch, a. a. O., 20, Nr. X X X .
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dem  E rw ählten  als Scholastikus am  18. Mai einen B ittb r ie f1), d e r das V orgefallene nach  allen 
Seiten  k la r beleuchtet, w ie hier fo lg t:

„N achdem  E u er G naden au f unser fleißiges B elangen und B itten  unsern  und d e r  U nsern 
K indern  zugute vergönn t und zugelassen h aben , daß  der eh renhafte  und w ohlgelehrte J o h a n n e s  
T r o g e r i u s ,  fre ier K ünste M agister, ein  M ann hohen V erstandes und fru ch tb arer L eh re , zu einem 
Schulm eister und U n terw eiser unserer K inder zu St. E lisabeth  aufgenom m en und gese tz t w orden 
is t, w ofür w ir uns bei E uer G naden höchlichst bedanken , w erden  w ir berich tet, daß  er bei E uer 
G naden angegeben und angek lag t is t ,  er solle etw as geredet h ab en , w as d er allgem einen löb
lichen P rieste rsch aft h ie r zu nahe trä te  und ab träg lich  w äre. D a ra u f  sollen E uer G naden (dem 
D om kapitel oder seinem  P rokura to r) befohlen haben, ihn w iederum  zu en tlassen , sodaß  er am 
nächsten  T rin ita tis te rm ine  (Mai 26) abziehen m üßte. N un ist der M agister J o h a n n e s  vor uns 
e rsch ienen , als vor d en en , au f deren  B itte  er h ie rher gekom m en und aufgenom m en ist, und hat 
seine U nschuld v ersich ert und uns auch  e rzäh lt, w as er zu seinen Schülern  geredet hat. D as 
tr i t t  d e r P rie s te rsch aft in  keiner W eise zu nahe. E r ist erbö tig , dies m it seinen B acca la ren  und 
gehorsam en Schülern  nachzuw eisen und  sich w egen des unbegründeten  B ezichts vor E . G. zu 
en tschuldigen und zu rech tfertigen . D a er nun seine U nschuld darlegen  will und sich bere its  vor 
dem w ürd igen  K ap ite l entschuldigt h a t und niem and ungehört und unüberführt g e rich te t oder 
verdam m t w erden soll, der g röß te  allgem eine N utzen ab e r von A nfang an  au f d er rech ten  U n ter
w eisung der Jünglinge beruht und w ir annehm en dürfen, daß  der M agister J o h a n n e s  m it seinem 
U nterrich t unseren K indern  sehr gu t und zuträglich  sein w ird, so b itten  w ir dem ütig, E. G. geruhe, 
ihn zu der A ntw ort kom m en und die Sache au f  sich beruhen zu lassen. W ir haben  keinen 
Z w eife l, d a ß , w enn E. G. seine bestandha ltende E ntschuld igung  angehört haben  w ird , sie sein 
gnäd iger H err sein und ihn in seinem  A m te bleiben lassen w erden . W ir wollen uns auch dessen 
gänzlich vertrö sten , d aß  E. G. als L ieb h ab er der G erech tigkeit und unser gnäd iger H e rr , weil 
je n e r  a u f  unsere V orb itte  hin aufgenom m en ist und sein redliches A uskom m en andersw o um unsert
w illen verlassen hat, E . G. w erde uns diese B eschim pfung n icht gönnen, sondern  ihn vorher a n 
hören und, w enn er unschuldig befunden w ird, bei uns bleiben la ssen .“

D ie dem ütige B itte  h a tte  E rfolg, und  T r o g e r  m uß sich vollständig  g erech tfertig t haben , denn 
er b lieb ungek ränk t in seiner S tellung, sodaß  die beiden P farrschu len  in der S tad t sich nun in 
ruh iger W eise en tw ickeln  und aufb lühen  konnten. D er S cholastikus erw ies sich bei den Uber den 
F all geführten  V erhandlungen gegen  den so eh rerb ie tig  au ftretenden  R at se inerseits seh r gütig , 
nach der M einung des D om kapitels allzu gütig.

X X III. Die B eilegung des K onflikts h a tte  näm lich ein u nerw arte tes N achspiel in dem  Dom 
kap itel. Am 11. Ju li deputierte  d ieses die D om herrn N i k o l a u s  W e i d n e r  und M a t t h ä u s  
L a m p  r i e h t  an den E rw äh lten , um nam ens des K ap itels verschiedene Anliegen v o rz u tra g e n 2). 
D aru n te r w aren die folgenden P unk te . D er B ischof möge die V erw altung  aller Schulen d er S tad t 
B reslau  dem  K ap itel übergeben, m it der B efugnis, die R ek to ren  d er Schulen einzusetzen und  a b 
zuse tzen ; das jedoch nu r für die A bw esenheit des B ischofs. S chw erer wog das A nsinnen, daß

>) G. Bauch, a. a. O., 20, Nr. X X X I. 2) B U A ., A cta  cap ita li, 1521 Juli 11.
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sie dem  Bischöfe eröffnen sollten , wie die gegenw ärtigen  lia tm annen  sich bere its  vor den H errn  
des K ap itels gerühm t hätten , der B ischof habe ihnen zugesagt, daß  sie den Schulen der S ta d t die 
a ls R ek to ren  vorsetzen w olle, die sie zu erw ählen für gut halten  w ürden, und  dem Bischöfe zu 
e rk lä ren , w enn sich das so verh ie lte , w ürde es der W ürde der Scholasterie  heftig  schaden , die 
gegen je d e s  U nrecht der B reslauer zu schützen gerade  dem  Bischöfe zukäm e. D eshalb  sollten 
sie den B ischof b itten , w enn er den B reslauern  w irklich  e tw as dergleichen zugesag t hätte , m öchte er 
geruhen, die W orte einer solchen Zusage, w ie er es im m er könnte, in eine andere  B edeutung  zu 
drehen und zu w enden und in  entgegengesetztem  Sinne auszulegen, und das sobald als möglich, 
ehe die Sache so bei den R atm annen feste  W urzeln schlage und sie ihnen genehm e R ektoren , 
se lbstverständlich  A nhänger der lutherischen G ottlosigkeit, w ählten.

A bgesehen von dem durch die N otlage eingegebenen m acchiavellistischen R ate, m üssen w ir 
doch sa g en , daß  das K apitel rich tig  e rk a n n t hatte , daß  der Scholastikus-B ischof, w enn sich die 
A ngelegenheit so, w ie er angab , verhielt, einen Teil der R echte der S cholasterie , und zw ar einen 
guten  T eil, preisgegeben  habe. D enn w ar der V orschlag des T r o g e r  zum Schulm eister von 
St. E lisabeth  bei dem Scholastikus durch den R at nur ein exzeptioneller F a ll gew esen, d e r bloß 
als eine im D range der V erhältn isse erfo lgte N om ination gedeu te t w erden  konnte, so erhob das 
neue Z ugeständn is des Scholastikus, die G estattung  des jedesm aligen  V orschlages bei einer V akanz 
die N om ination zur P räsen ta tion , und diè Collatio libera  des Scholastikus w ar dam it ta tsäch lich  
beseitig t. D aher w undern  w ir uns aber auch mit R echt, d aß  das K apitel den E lectus n icht au f 
die von ihm beschw orenen S ta tu ta  Rudolfina verw ies, s ta tt sich m it einem sophistischen R a te  zu 
begnügen. D ie R atm annen  ab e r pflegten n icht bloß ein gutes G edächtnis für ihnen gem achte 
Zugeständnisse, sondern auch die B eharrlichkeit, an solchen Z ugeständnissen  zäh festzubalten , zu 
haben, auch w enn ihnen ein Z ugeständnis nur für die Person  des G ew ährenden und seine A m tszeit 
gem acht w orden w ar. D er P räzedenzfall w ar gegeben.

W urde nun w irklich  auch dem R ate von dem N achfolger J a k o b s  v o n  S a l z a  als S cholastikus 
dem Dr. leg. G e o r g  J u n c k h e r m a n n ,  der die S cholasterie sofort am 31. A ugust, an  dem  die 
N achrich t von der B estä tigung  des Bischofes J a k o b  e in tra f1) erh ielt, abgew ink t, so ließ sich doch 
der R a t von seinen A nsprüchen n icht m ehr abbringen  und ging bald  darüber h inaus, w enn e r  auch 
zuerst langsam  vorw ärts rückte.

X X IV . Innerhalb  der a u f  dem linken O derufer liegenden S tad t befand sich auch noch die 
Schule der Johanniterkom m ende zu Corporis Christi. D iese, von den übrigen Schulen geistlichen 
C harak te rs  w eit ab g e tren n t, g ing  je tz t  auch in der E ntw ick lung  ihren  eigenen Gang und  w ar 
dabei durch ihre leitenden und lehrenden P ersonen  bald  oder sp ä te r m ehr oder w eniger m it der 
S tad t in V erbindung.

W ir erinnern  uns, d aß  aus den D w ergschen  S tiftungen in H erford und Köln M agister A n t o n  
P a u s  aus B reslau , der Sohn des S tad tsch reibers M a t h i a s  P a u s ,  als S chüler des H um anisten 
J a c o b u s  M o n t a n u s  S p i r e n s i s  und M agister der U niversitä t Köln hervorgegangen  i s t2). 1520 kam  
er nach B reslau  zurück, und da z u rZ e it se iner A nkunft die S tad t m it W i g a n d  v o n  S a l z a  w egen

') B D A ., A cta  cap ita li, 1521 A u gu st 31. a) C D S., X X V , 257.
C odex  d ip lo m a ticu s  S ile s iae  XX.VI. 6
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der Besetzuug' der R ek to ra te  von S t. M aria M agdalena und St. E lisabeth  bereits in V erhandlungen 
g etre ten  w ar und d ieser die R egelung der Sache auch schon in die W ege geleitet hatte , fand  er 
augenblicklich keine U nterkunft im städ tisch en  D ienste. E s w ar sonst in B reslau  G rundsatz , weil 
man,  w ie wir  früher gehört h ab e n , alle solche S tiftungen  als gem einnützig  zum S tad tverm ögen  
rechnete daß je d e r , der durch die S ta d t oder ihre V erm ittlung ein S tipendium  erhielt, die V er
pflichtung eingehen m u ß te , sich nach  dem  A bschluß se iner S tudien  der S tad t für die etw aige 
V erw endung im städ tischen  D ienste zur V erfügung zu stellen und daß  er sich erst, w enn man 
seiner n ich t bedurfte, anderw eitig  vergeben  oder um einen D ienst um tun durfte. So geschah es auch 
bei P a u s .  E r e rh ie lt auch die E rlau b n is , das R ek to ra t der Schule zu Corporis C hristi zu üb er
n eh m en 1). D er uns schon bekann te  v ieldeutige A usdruck scholam  aperu it und die falsche A uf
fassung d er E rlaubn is des R ates haben dann h ier das M ißverständnis erzeugt, als h ä tte  er eine 
neue städ tische Schule bei Corporis C hristi gegründet.

P a u s  hat im Ja h re  1559 eine B eschreibung der S tad t B reslau v erfaß t und in d ieser auch 
seine eigenen E rlebnisse gesch ildert; es ist zu bedauern , daß  diese S chrift heut verloren ist. N. P o l  
hat E xzerp te  daraus gem acht, aber dabei m anches verzette lt und durcheinander gebrach t. E in 
w ohltuender Zug bei P a u s  w ar die D an k b ark e it, m it d e r er des S tudentenhofes und d er Schule 
in H erford  und der m usterhaft gele ite ten  und verw alteten  K ronenburse in Köln g e d a c h te 2). Aus 
diesen E rinnerungen  und E rfahrungen  schöpfte er auch die G edanken, mit denen er an die E in 
rich tung  oder U m gestaltung seiner Schule ging, die „sehr gute P artik u la rsch u le“ in H erford  schw ebte 
ihm dabei vor. Die K reuzherrn  (noch w aren  sechzehn Jo hann ite r im K reuzhofe), legten ihm kein 
H indernis in den W eg, m ußte sich doch die Schule im w esentlichen selbst erhalten , und d er G ottes
d ienst in der K irche der Kom m ende, fü r deren  B edürfnis einst der K om tur O c z k o  die Schule 
geg ründet hatte , gew ann  j a  nur, w enn die Schule frisch gedieh.

D er neue R ek to r te ilte  nach dem  n iederdeutschen  M uster die Schüler in drei von e inander 
ge trenn te , in besonderen R äum en un te rrich te te  K lassen. D aß  dabei eher und leich ter m ehr erreich t 
w erden konnte, als w ie wenn bei den P fa rrsch u len  in einem  Z im m er oder S aale  so und  soviel 
A bteilungen gleichzeitig  in versch iedenen  F ächern  und von verschiedenen L ehrern  un terw iesen  
w urden, leuchtet ein. Sein V orgehen fand  B eifall, die Schüler m ehrten  sich s ta rk , sodaß  die 
Schule bald  über 300 Schüler zählte . P a u s  m ußte sich nach H elfern  um schauen. Innerha lb  von 
drei Ja h re n  ha t er sechs ju n g e  geleh rte  M änner als U n terleh rer angenom m en, d a ru n te r 1522 
A n d r e a s  W i n k l e r  und  J o h a n n e s  C h i l o  aus W idekop, die sp ä te r  als Kollegen die beiden 
P farrschu len  zu St. E lisabeth  und zu S t. M aria M agdalena leiten sollten.

D a das U nternehm en des M agister P a u s  sich bew ährte  und gu ten  F o rtgang  hatte , w äre  es 
nicht gut denkbar, d aß  der alte F reund  des Schulw esens, L a u r e n t i u s  C o r v i n u s ,  n icht auch in 
B eziehungen mit P a u s  gekom m en w äre. E in Zeichen für die freundliche A nnäherung von P a u s  
an ihn und seine from m e D enkw eise ist die zw eite A usgabe des Cursus sancii B onauen tu rae  de 
passione domini m it den Hym nen und G esäugen des C o r v i n u s  für die Horen bei S t. E lisabeth  
von 1522. A n t o n  P a u s  besorgte sie und verm ehrte s ie 8), indem er eine unbew ußte K ritik  dam it

*) N. P ol, Jahrbücher, III, 10. 2) N. P o l, a. a. O., III, 4, 5. a) G. Bauch in der Z eitschrift, X V II, 277, 278.
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übte, um A uszüge aus des E r a s m u s  Ratio seu m ethodus com pendio perueniendi ad  veram  theologiam , 
die zuerst 1518 in Basel erschienen war. Seine angehäng te  E m pfehlung des Cursus ab e r ist 
eben so reich an Z ita ten  aus der heiligen Schrift w ie der Corvinus an solchen aus P la to . F ü r 
P a u s  is t dies das erste  D enkm al von seiner B eschäftigung  m it der heiligen Schrift. U nd so 
dürfte  der 1521 von S e b a s t i a n  H e l l m a n n  oder H e i n e m a n n  aus W ittenberg  geg rüß te  A n t o n i u s  
unser P a u s  und die to ta  fam ilia1) seine U nterleh rer sein. Ob die h ier neu  erscheinende Ode 
sapphica ad  diuam  C atharinam  pro capessendis literis von P a u s  oder C o r v i n u s  h errüh rt, läß t 
sich n ich t entscheiden. Sie h a t aber die Schule im A uge, und so d a r f  m an annehm en, daß  sie 
P a u s  geschrieben  und die A usgabe in ers te r Linie für die E rk läru n g  in d er Schule bestim m t hat. 
D as w ürde n icht bloß den W ünschen des C o r v i n u s ,  sondern  auch den A nregungen, die P a u s  
bei dem  from m en J a c o b u s  M o n t a n u s  em pfangen h a tte , entsprechen. Im  Ja h re  1522 knüpfte  
P a u s  in G örlitz w egen des R ek to ra ts  der a lten  P farrschu le  zu S t. N icolai e t C atharinae an, zog 
aber die B ew erbung w ieder zurück.

Im  Ja h re  1523 suchte eine Seuche B reslau  heim, die in w enigen W ochen über 2000 M enschen, 
in der W erderm ühle allein 38, h inw egraffte8). Die K ran k h eit m ag auch in  d er F ronleichnam s
schule au fge tre ten  sein, denn P a u s  entschloß sich, m it einer g roßen  S char se iner S chüler nach  
Olmütz zu ziehen, wo er die L eitung der D om schule zu St. W enzel übernahm , in die der H um anism us 
schon lange vor ihm E ingang  gefunden hatte . D ie Schule zu Corporis Christi v ersank  dam it w ieder 
in ih re a lte  B edeutungslosigkeit; ein R ektor is t nicht m ehr nam haft zu m achen, wenn n ich t etw a 
J o h a n n  C h i l o  und B o n a v e n t u r a  R o s i e r  diese S telle  eingenom m en haben , von denen sp ä ter 
zu reden  sein wird.

P a u s  h a t in der F olge ein sehr unstä tes Leben geführt. Z w ölf Ja h re  zusam m en is t er S chul
m eister gew esen, au ß e r in B reslau  und O lm ütz noch in N eusohl und B este rzebanya (1538), und 
ebenso zw ölf Jah re , zum Teil zw ischen seinen R ektorstellungen, S tad tschreiber in K rem nitz, Schem nitz 
(1541) und Neusohl. D a ra u f  ab e r h a t er an verschiedenen O rten als lu therischer P red iger gew irk t. 
W ir w erden  ihn sp ä te r  noch in der D oppeleigenschaft als p rivaten  Schulm eister und P re d ig e r  zu 
C orporis Christi in B reslau  w iederfinden.

XXV. Schon vor ihm schied auch M o i b a n  aus seinem  Schulam te. D er H um anist b ildete sich 
schon als R ektor, zuerst allm ählich und dann  im m er m ehr, zum Theologen um ; w ie bei C o r v i n u s  
m ag die B eschäftigung  m it der Philosophie ihm  ursprünglich zur B rücke dazu gew orden  sein. Schon 
se it se iner T ätig k e it als D om schulm eister m it J o h a n n  H e ß  bekann t, hatte  er auch Teil an  dessen 
B eziehungen zu W ittenberg. A ls am 8. O ktober 1521 der B reslauer S e b a s t i a n  H e l l m a n n  ( H e i n e 
m a n n ,  R e i s i g ) ,  der nach W ittenberg  gere is t w ar, um persönliche Fühlung m it den R eform atoren 
zu suchen , von dort w ährend  d er A bw esenheit L u t h e r s  au f der W artb u rg  Uber M e l a n c h t h o n ,  
der am M ichaelistage m it seinen Schülern das A bendm ahl un ter beider G estalt genom m en ha tte , 
Uber A n d r e a s  K a r l s t a d t  und sein neuestes W erk , Uber das A uftreten G a b r i e l  Z w i l l i n g s  
( D i d y m u s )  und sein A uftre ten  gegen die V erordnung des S ak ram en ts  an J o h a n n  H e ß  schrieb, 
besonders ab e r S chriften  von L u t h e r  und K a r l s t a d t  schickte, d a  m achte ihn H e ß  zum M itw isser

*) C orrespondenzblatt etc., IX , 47. 2) N. P o l, Jahrbücher, III, 34.
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der aufregenden V orgänge. A ber er m achte ihm im D ezem ber von Öls aus, wo er am H ofe des 
H erzogs K a r l  w eilte, auch V orw ürfe , d aß  er zu säum ig in der Z usendung lu therischer Schriften  
sei. Mo i b a n  rein ig te sich dam it, d aß  der B esorger lu therischer S chriften  M e l c h i o r  die Schuld 
trag e , und e rzäh lte , d aß  er m it V a l e n t i n  K r a u t w a l d  über die Ä ußerungen Z w i l l i n g s  viel 
gesprochen h a b e 1). H ier w aren  also be ide , H e ß  und M o i b a n ,  noch Suchende und der K lärung  
B edürfende.

Zu B eginn des J a h re s  1523 h a tte  sich M o i b a n  schon entschieden, Theologie zu s tud ieren , um 
als D iener des W ortes L u t h e r s  L ehre zu verkünden. W ie es scheint, h a tte  er sich zur W in terszeit 
1522 nach  W ittenberg  begeben und do rt un ter E inw irkung  M e l a u c h t h o n s  den le tz ten , en t
scheidenden  E n tsch luß  g efaß t. Im  Som m er 1522 w ar sein V ater G e o r g  gesto rben , und  wenn 
d ieser auch nicht unbegü tert gew esen w a r ,  so w ar doch wohl durch die Zahl der K inder 
das väterliche E rb te il in  ziemlich kleine A nteile zerleg t w orden. E r  w ünschte daher, von seinem 
und vieler anderen  ju n g e n  L eute G önner M agister N i k o l a u s  L e u b e l  eine U nterstü tzung  fü r seine 
W ittenberger S tudien  zu erlangen, und M e l a n c h t h o n  schrieb d e sh a lb 2) am 1. Ja n u a r  1523 einen 
sehr dringenden  B rie f an  H e ß ,  dam it d ieser ihm durch sein F ü rw ort bei L e u b e l  das G ew ünschte 
verschatfte . Im m atrik u lie rt ist er e rs t am  16. April 1523.

X X V I. W ie M o i b a n  uns nur durch zuverlässige T rad ition  a ls  S chulm eister bei S t. M aria 
M agdalena bekann t ist, so erg ib t sich auch sein N achfolger nur aus der w iederholten  Z usam m en
stellung m it dem R ek to r zu St. E lisabeth  J o h a n n  T r o g e r .  Es  w a r  A n t o n i u s  N i g e r  aus B reslau. 
E inm al w ird  er am 23. A ugust 1527 un ter dem rücküberse tz ten  N am en A n t o n i u s  S c h w a r c z  
als Schulm eister zusam m en m it seinem  S ignato r g e n a n n t3).

D ieser, dessen u rsp rüng licher N am e nach  der E rfu rte r  M atrikel A n t o n i u s  S p ä t  oder S p ä t e  
g e lau te t hat, ist im S om m ersem ester 1516 in E rfu rt akadem ischer B ürger g ew o rd en 4). E r nannte 
sich dort bald N i g e r  oder N i g r i n u s  und  sp ä te r  auch M e l a .  1518 w urde er B accalar, ab e r schon 
vorher und nachher noch, von 1517 bis 1521, w irk te  er als U nterleh rer an der S tiftsschule zu 
St. M aria, deren  R e k to ra t 1517 sein F re u n d , der scharfe E p ig ram m atiker E u r i c i u s  C o r d u s ,  ü b er
nom m en hatte . D er b ekann te  D resd en e r P fa rre r  und S uperin tenden t D a n i e l  G r e s e r  ist hier 
beider S chüler gew esen und h a t bei N i g e r ,  w ie er se lbst berich tet, V ergils A eneis gehört. Aus 
F reu n d sch a ft für den schon v erh e ira te ten  und an  G lücksgütern  keinesw egs reichen C o r d u s  lehrte 
N i g e r  ohne G ehalt, sodaß  C o r d u s  ihn sechzehn Ja h re  spä ter scherzend  frag te, w ann er sich das 
H onorar fü r seine T ä tig k e it e infordern  w ü rd e 6).

E n g  schloß er sich dem K reise der jov ia len  und trink festen  P oeten  H e l i u s  E o b a n u s  H e s s u s  
an,  zu dem C o r d u s  als einer der G eschätztesten  auch gehörte, und m it E o b a n u s ,  C o r d u s ,

') C orrespondenzblatt etc ., IX , 49. 2) Corpus R eform at., I, 598. 3) B S A ., Hs. Q 284, 4, fo l. 32: Item
noch au sgeb en  und das w y r  zcalt haben A nthonio  Schw arcz, dem  Schulmeister, am 23. A ugusti A nno 1527 van  
w egh en  der concordia, di ethw an m agister N ico laus Leubel mith ym  o f  befeh l der hern gehalthen, d as w y r  ym  
zu thuen (schuldig) w aren  A nno 1526 o f  M ichaelis v o rta g et, a lso  10 mark, dorfor hat her etliche g esa n g e  yn  der 
kirchen ausgericht etc., und dehr concordia  is t  h infart gar abgethoen , derhalben w y r  sich nach seinem  w illen  
vortraghen  und ym  g le ich  geben  8 mark und dem  sign ator 2 m ark allis zu  32 gr. fac it  10 mark. 4) Für das 
F olg en d e  v g l. G. B auch in der Z eitschrift, X V I , 180 f. s) E uricii Cordi S im esusii M edici B otan olog icon , 
Köln 1534, 9.
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P e t r e i u s  E b e r b a c h  und A d a m  G r a to  tra t  er auch zuerst als D ichter vor die Ö ffentlichkeit. D er 
E ng länder E d w a r d  L e e  h a tte  die A nnotationes des E r a s m u s  zu der berühm ten A usgabe des 
N euen T estam en ts von 1516, der H auptw affe der R eform ation, angegriffen. D ie E rfu rte r  V erehrer 
des E r a s m u s ,  E b e r b a c h  als A nreger, griffen zur F e d e r  gegen „jenen öffentlichen F e in d “ . U nter 
ihren b itterbösen  E pigram m en liest m an zw ei von N ig e r .  In  freundschaftlicher W eise w echselten  
N ig e r  und E o b a n u s  H e s s u s  Verse. Aus einem  G edichte des H e s s u s  geh t hervor, daß  N ig e r  
і 520 einen Besuch in der H eim at gem acht hat.

E r  w ohnte w ahrscheinlich  zusam m en m it M ic h a e l  N o s s e  aus G ro ttk au , dem A rchangelus 
E o b a n s ,  in der B ursa pauperum . In  diesem  H ause führten  d ie E o b a n e r den A m phitruo des P lau tu s  
au f; d er K orrek to r des T ex tes und R egisseur der A ufführung w ar P h i l i p p u s  C a m e r a r iu s .  
N ig e r  fo rderte  in einem G edichte diesen auf, an  neue V orstellungen zu denken, P lau tus oder T erenz 
sollten die S tücke liefern, ab e r als H öchstes schw ebten ihm  die griechischen D ram en vor. Ein 
prophetisches W ort sprach  er, indem  er von der E m endation der verstüm m elten  T exte des P lau tus 
durch C a m e r a r i u s  sag te :

S iue E picharm ei a rr id e t tibi fabula P lau ti,
Cui lacero m edicas seis adh ibere  m anus.

M acte animo, laud i tib i res est is ta  laborque,
H aec fam a est opera c la ra  fu tu ra  tua.

C a m e r a r i u s  is t durch seine A usgabe d er Sosp ita tor des P lau tu s gew orden. Mit ihm knüpfte 
N i g e r  in E rfu rt ein B and  d er herzlichsten  F reundschaft, das erst der Tod zerschnitt.

Am A nfänge des Ja h re s  1521 bew arb  sich N ig e r  zugleich m it C a m e r a r i u s  um den M agister
grad , d as  E xam en fand  sta tu tenm äß ig  am 6. Ja n u a r  sta tt. H ierbei w iderfuhr N i g e r  das U nglück, 
daß  er zurückgew iesen w urde. E r  ba tte  w ahrscheinlich  über seinen hum anistischen S tudien  irgend  
ein scholastisches P flichtkolleg  vernach lässig t oder sonst ein V ersehen begangen. D er ganze 
F reu n d esk re is  gerie t darü b er in A ufregung, E o b a n u s  versprach  für ihn zu w irken . Und w enn auch 
in dem  philosophischen D ekanatsbuche sein N am e fehlt, so h a t er doch sein Ziel erreich t, w ie 
seine E in trag u n g  in die W iener M atrikel am 14. April 1528 e rw e is t1).

N i g e r  is t ein tüch tiger G rieche gew esen ; au ß e r d aß  er se lbst die A ufführung griech ischer 
D ram en vorschlug, haben  w ir kein  Zeugnis, d aß  er sich diese K enntnisse in E rfu rt angeeignet hat, 
und doch m uß es so sein. Sein F reu n d , der A ugustiner J o h a n n  L a n g e ,  lehrte freiw illig  Griechisch. 

E in feiner, auch von E r a s m u s  und P i r c k h e i m e r  geschä tz te r Grieche, der N iederländer J a c o b u s  
C e r a t i n u s ,  lern te  und  lehrte in  E rfu rt 1500 bis 1521 und sp ä ter noch zw eim al2). D iesen beiden 
M ännern h a tte  N i g e r  wohl sein G riechisch zu verdanken.

In den peinlichen T agen  schon , wo über die endliche Z ulassung zur M agisterprom otion noch 
nicht entsch ieden  w a r , h a tte  er die A bsicht, nach W ittenberg  zu g e h e n 5), die er auch ausführte . 
In einem noch ungedruckten  G edichte an C a m e r a r i u s  sag te  er:

0  S S . 1528 (April 14): N acio Vngarorum . A nthonius Mela ex V ratislau ia, m agister E rfordiensis . . . P oeta  
et  M edicus. 2) G. Bauch, D ie U n iversitä t Erfurt im Zeitalter des Frühhum anism us, 153— 155. 8) Nach einem
handschriftlichen B riefe an Joachim  Cam erarius, E rlangen , U niversitätsb ib liothek .
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Q uaeris, quo m ihi meus m agis feratu r.
Illuc non rap im u r: Bonus M e l a n c h t h o n  
Quas sedes hab ita t, fuitque sem per 
Is tuc  ire  anim us, petem us. E rgo 
E t nobis m elius m eisque musis,
О adsin t bona fa ta !  consulem us.

V orher aber erleb te  er noch in E rfu rt am 6. A pril 1521 den glänzenden  E m pfang  L u t h e r s  
durch den R ek to r und a lten  F reund  L u t h e r s  J o h a n n e s  C r o t u s  R u b i a n u s  und die U niversität. 
Am 8. A pril re iste  L u t h e r  w eiter, und schon am  nächsten  T age folgte der gehobenen S tim m ung 
in E rfu rt ein w ildes N achsp ie l, das V orspiel zum V erfalle der U niversität. D er H um anist und 
K anonikus zu S t. S everi J o h a n n e s  D r a c h  ( D r a c o n i t e s )  aus K arls ta d t w urde w egen P arte inahm e 
für L u t h e r  in N achachtung  der päpstlichen  B annbulle als E xkom m unizierter von dem  D echanten  
J a k o b  D o l i a t o r i s  am  G ew ände aus dem  Chor gezerrt. D ie S tudenten , verein t m it Pöbelhaufen, 
gaben  noch an dem selben T age die A ntw ort au f  d ieses rasche V orgehen m it der S türm ung und 
V erw üstung der W ohnungen der K anoniker.

W as ta t nun ab e r d e r g ek rän k te  D r a c h ?  Noch g a lt R eform ation und H um anism us als eins. 
E r  fo rderte  am 10. A pril E o b a n u s  zum K am pfe gegen die w ieder e rs ta rk en d e  B arbare i a u f  und 
zeig te ihm  an, daß  e r  m it V a l e n t i n  C a p e l l a  und A n t o n i u s  N i g e r  den O rator Ciceros öffentlich 
rezitieren  w erde. C a p e l l a  sollte den Scaevola, N i g e r  die Rolle des A ntonius übernehm en. E r  selbst 
wollte, weil er gegen  die B arbarei w un d erb ar brenne, den C rassus d a rs le lle n , K o n r a d  F e l i x  
w erde den Sulpicius spielen, H e s s u s  sollte den V orsitz nnd die L eitung des G anzen übernehm en.

D ies ist die le tz te  E rw ähnung  N i g e r s  in E rfu r t, im O ktober w ar er in  W ittenberg  und 
gew ann  auch die L iebe und W ertschätzung  M e l a n c h t h o n  s. E r  kann te  ihn ab e r vielleicht schon 
aus E rfu rt, das M e l a n c h t h o n  1520 besucht hatte . Im Ja h re  1522 befand  er sich in L eipzig , wo 
er den noch sehr jugend lichen  C h r i s t o p h  v o n  C a r l o w i t z ,  den nachm aligen hochangesehenen 
R a t des K urfü rsten  M o r i t z  v o n  S a c h s e n ,  dazu veran laß te , d aß  er durch einen B rie f E o b a n u s  
um A ufnahm e in se ine F reu n d sch aft bat.

Am E nde des J a h re s  1522 w ar er w ieder in B reslau  und übernahm  w ahrscheinlich zu N eu jahr 
1523 oder schon zu L uciae 1522 den P la tz  M o i b a n s  als R ek to r der P farrschu le  zu St. M aria 
M agdalena. D en 1. J a n u a r  ließ M e l a n c h t h o n  in dem berührten  B riefe an H e ß  ihn und T r o g e r  
g rü ß en : „S alu ta  N i g r u m ,  elegantissim um  poetam , et T r o g e r u m  meo nom ine, am icos iucundissim os.“

Als J o h a n n  H e ß  seine D ispu ta tion  vom 20. bis zum 23. A pril 1524 in der D oro theenkirche 
v era n sta lte te , stand  ihm,  w ie w ir schon erw ähn t h ab e n , für den hebrä ischen  T ex t des Alten 
T estam en ts V a l e n t i n  T r o z e n d o r f  und  für den griechischen des N euen T estam en ts A n t o n i u s  
N i g e r  zur Seite. B eide kam en indes n ich t zur V erw endung.

H e ß  h a tte  vor d er D isputation  die T hesen , über die er handeln  w ollte, g ed ruck t ausgehen 
lassen. D er K rak au e r P e t r u s  R i s i n i u s  ( R y d z i n s k i )  schrieb eine W iderlegung derselben , und 
d a ra u f  an tw orte te  ein  B reslauer A nonym us P a u l u s  C a c h i n n i u s  für seinen P fa rre r  H e ß 1)-

*) P aulus Cachinnius V ratislav ien sis , P etro  R isin io Cracouiensi pro Joan n e H esso , P aroch o  suo. D a s vor
liegen d e Exem plar ist am E nde unvollständig.
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D er V erfasser w ar uacli unserer M einung der R ektor zu St. M aria M agdalena A n t o n  N i g e r ,  
der fü r seinen P fa rre r  zu St. M aria M agdalena H e ß  e in tra t. R y d z i u s k i  an tw orte te  zw ar d a ra u f 
unter der A dresse des H e ß 1) , aber da er neben H e ß  des C o r v i n a s  und N i g e r s  gedachte, nach 
dem Stile des C a c h i n n i u s  ab e r w eder H e ß  noch C o r v i n u s  die V erfasser d e r S tre itsch rift sein 
können, so bleibt nur N i g e r  als solcher übrig.

X X V II. Kurz vor der D isputation  w aren  infolge von E ifersüchteleien  N i g e r  und T r o g e r  an 
e inander geraten . M e l a n c h t h o n  sc h rie b 2) deshalb m ißbilligend und m ahnend am  19. A pril 1524 
an H e ß :  „Ich vernehm e, daß  zwischen N i g e r  und T r o g e r  ein gew isses gespanntes V erhältn is 
besteht. D ein Amt w äre  es gew esen, sie m it e inander zu versöhnen; denn d ieser Z w ist k an n  der 
Sache der W issenschaften (d. h. der Schulen) nur schaden. A rbeite also mit H änden und F üßen  
d a ra n , d aß  du jene besänftigest. W oher das Übel en tstanden  is t ,  is t ganz gleichgültig. Ich 
w ünschte, d aß  T r o g e r  dem N i g e r  nachgäbe, von dem er ohne F ra g e  an geistige r B egabung über
troffen w ird , aber ich will ihn n icht erb ittern . N i g e r  hä tte  des ändern  W esen ertragen  müssen. 
D as w irst du als A nw esender viel angem essener erinnern. D enn ich will nicht, daß  T r o g e r  d ieser 
B rief gezeig t w erde. Ich habe selbst an  ihn geschrieben und vielleicht auch freim ütiger, als er 
gern  h ä tte .“ N ach diesen W orten  w äre T r o g e r  m ehr schuldig gew esen. B eide sollten bald  m it 
anderen  und unangenehm eren S tre itigkeiten  zu tun bekom m en.

X X V III. Der Pflege des G riechischen zu d ieser Z eit an den Schulen zu St. M aria M agdalena 
und zu S t. E lisabeth  denk t m it einem prak tischen  Z w ecke ein ausw ärtiger F reu n d  des J o h a n n  
H e ß ,  der erste P oet der schlesischen H ochrenaissance, G räzist und B reslauer D om herr K a s p a r  
U r s i n u s  V e l i n s  aus Schw eidnitz in W ien 3). D ieser, ein Schüler des G räzisten  C o s t a n z o  C l a r e t t i  
in K ra k a u 4) und S c i p io  C a r  t e r  o m a c h  u s  in Bologna, w ar bei der sogenannten „neuen R eform ation“ 
der W iener U niversität durch F e r d i n a n d  I. aus Ita lien , wohin er vor einer Seuche gew ichen 
w ar, als L ehrer der H um aniora und besonders des G riechischen nach W ien zurückgerufen w orden ; 
e r nahm  den Lehrstuhl ein,  den K o n r a d  C e l t i s  als e rs te r innegehabt h a tte . A nfang Mai 1524 
gab  er für V orlesungszw ecke die P y thago ras zugeschriebenen A urea C arm ina (ypooòi Ітгг,) h e ra u s5). 
A uf seine V eran lassung  schickte der D rucker und V erleger J o h a n n e s  S i n g r e n i u s  hundert 
E xem plare davon an H e ß ,  und U r s i n u s  b a t diesen, au f  die ludim agistri g raecizan tes einzuw irken , 
d aß  sie für ihre In terp re ta tionen  davon G ebrauch m a ch te n 6).

H offnungsreich w ar so eine neue E ntw icklung  der Schulen im S tad tringe  eingele ite t, aber es 
sollte doch noch ein unvorhergesehener R ückschlag e in tre te n , bevor sich eine fortschreitende 
ruhige E ntw ick lung  au f der hum anistisch-reform atorischen  G rundlage sicher anbahnen  konnte.

4) P etr i R isin ii in Joannis H essi Cachim i S ycophantias responsio. 0 .  0 . u. J . 4°. W iederabgodruckt, Z e it
schrift, X V I, 210 f. 2) Corpus R efo rm a t, I, 654. G. Bauch, A ktenstücke, 22, Nr. X X X V . s) G. Bauch, Caspar  
Ursinus V elius, der H of h istoriograph Ferdinands I. und Erzieher M axim ilians II. B udapest 1886. *)  G. Bauch,
D eutsche Scholaren  in K rakau, 19, Anm. 8. s) In hoc Libello haec habentur. Oratio D om inica  in uersus adstricta
Caspare Vrsino V elio authore. A urea Carmina P yth agorae graece  ac deinde latina eodem  V ršino interprete. 
E iusdem  E p isto la  ad Ď . Erasm um  R hoterodam um . Eiusdem  varia  E pigram m ata. V iennae A ustriae per Joannem  
Singrenium. Anno. X X IIII. 4°. °) C orrespondenzblatt etc., IX , 179, 180.



Zweites Kapitel.
Schädigung der städtischen Schulen durch die reformatorische Bewegung.

I. N a ch rich ten  Uber d ie  S ch äd igu n g  d er S ch u len  durch d ie  P räd ik an ten . V era n la ssu n g en  zu  ihrem  

V orgeh en . II. M artin L u th ers A ngriffe g e g e n  d ie  a lten  sc h o la stisch en  U n iv ersitä ten . II I . A n d reas K a rlsta d t  

tritt g e g e n  d ie  P rom otion en  und d ie vom  B e tte l lebenden  S tu d en ten  auf. IV . A u ffa ssu n g  und V erb re itu n g  

so lch er  Ä u ß eru n gen  durch  d ie S tu d en ten . V. L u th er  lä ß t  d ie  P räd ik an ten  n ich t fa lle n . V I. E r  tr itt  aber  

ilr d ie  S ch u len  und d ie  K la ss ik er  ein . V II. A m brosius M oibanus über d ie  B reslau er P räd ik a n ten  und  

ihre B ek ä m p fer  L au ren tiu s C orvinus und D r. Johann  M etzler. V III. S ta p h y lu s  über d ie  B r esla u er  V or
g ä n g e . IX . M etzlers H erk u n ft und B ild u n g sg a n g . X . S ein  In teresse  an  w issen sc h a ftlic h e r  B ild u n g .
X I. S e in e  V orlesu n gen  b e i S t. E lisa b e th  und se in e  V eröffen tlich u n gen . A n griffe  g e g e n  d ie  P räd ik a n ten .
X II . M etzler a ls M ensch  und F reu n d  jü n g er er  L eu te . X III. Z eit und W irk u n g  der P red ig ten  d er  P rä d i
k an ten  g e g e n  d ie S ch u len . X IV . A b zu g  d e s  R ek tors zu  S t. E lisa b eth  T ro g er . S e in e  sp äteren  G esch ick e . 
S ein e  L eh rtä tig k e it. X V . A b g a n g  d es R ek to rs zu S t. M aria M agdalena N ig e r . S ein  L e b en sla u f. X V I. S ein e  

L e h r tä tig k e it  und se in e  Sch riften . X V II. S ch lu ßb em erk u n g.

I. E ine w enig schöne Seite der E inw irkung  der P rä d ik an ten  a u f  die b reite M asse d er B reslauer 
B evölkerung , die dem  in der bew egten  Z eit so viel und verantw ortungsvoll beschäftig ten  R ate 
durch S törung  seiner w ohlgem einten Bem ühungen auch s ta rk  zu schaffen m achte, w ar die V er
heerung , die sie in den städ tischen  Schulen anrich teten . Die N achrich ten  darü b er sind recht 
spärlich , sodaß es fa s t den E indruck  m ach t, als ob m an sp ä ter m anches davon bese itig t hätte. 
W ir sahen, daß  in d er offiziellen A bschrift der V okation des H e ß  gerad e  die eigentliche B egründung, 
die N otw endigkeit, durch die A uto ritä t m aßvoller und gelehrter P red ig er an den P fa rrk irch en  den 
Einfluß der tö rich ten  und schädlichen A uslassungen d er ungebildeten  V olksredner abzuschw ächeu 
und auszuschalten  und  so die A usw üchse des P räd ikan ten tum s zu beseitigen  und zu un te rd rücken , 
w eggelassen  w orden i s t 1). U nd doch sind zuverlässige Zeugnisse für die Schädigung d er Schulen 
au f uns gekom m en. W ie die gu ten  F rüch te  der kirchlichen B ew egung, so scheint auch dieses 
Übel von W ittenberg  au s seinen W eg nach  B reslau  gefunden zu haben.

I I .  Dem gem einen M anne s tan d  d er ungelehrte m önchische P rä d ik a n t n icht bloß m eist durch 
H erkunft nahe, er p aß te  sich ihm, um A nhang zu gew innen, auch an , und der U ngebildete, h ier 
a u f  beide bezogen, hat, d a rau f aufm erksam  gew orden, eine erk lärliche A bneigung gegen den Ge
bildeten  w ie ein sch lech t gek le ide te r M ensch gegen einen besser gekleideten . D ie P rä d ik an ten  
se lbst nahm en, w ie dann  das Volk von ihnen, W orte und G edanken  der R eform atoren in ihrem  
S inne a u f oder leg ten  sie sich nach eigenem  Sinne zurech t und gaben  sie so w eiter. L u t h e r  
h a tte  1521 in se iner S chrift vom M ißbrauch der M esse2) schw ere A nklagen gegen die noch im 
alten  G leise verh arren d en  U niversitäten , im besonderen gegen die scholastischen Philosophen und

*) V g l. hier oben 10. B SA ., N egocia  e c c le s ia s t ic a , fol. 168. 2) U ns lieg t die A u sgab e v o r : V om  m isz-
braueh der M essen. M artinas Lu. W ittem berg. M. D . xxij. 4°.
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Theologen erhoben, die, da sie ganz im allgem einen ausgesprochen w aren , le ich t zu M ißverständ
nissen führen  konnten.

D ie H auptstelle  la u te t: „D er letzte ab g o tt ist Moloch . . . D as sind nu die hohen schulen, 
yn  w elchen der groste  und beste teyl unßer iugent g leychw ie eyn b ran top fer geopfert w irt, das 
sie dase lb st gelert und gan tz  heylig  sollen w erden. E yn  yderm an  meint, das an keynem  o rt under 
dem hym m el die iugent möge besser underw eyst w erden, das auch die münche dohyn czihen. W elcher 
n it yn der hohen schule gestanden  is t, der kan  nichts. W er aber darynne gestanden  und stud irt 
hat, der k an  alles. D enn m an heit es dofur, d as  man yn  hohen schulen alle gö ttliche und m enschliche 
künste lerne, und darum b m eynt yderm an, n iem ant künne seyn ßon besser verschicken denn dohyn 
und thue G ott dam it eyn großen  dienst, das sie yhre  k inder dahyn opfern, das m an sie gesch ick t m ache, 
darau ß  pred iger, pfalfen und czu G ottes diener m achen, welche G ott und den m enschen von nö ten  seyen.

D ah e r gehört Moloch, das  is t eyn konig, denn d iß  volck m acht g roße hern , doctores und 
m agistros, die gesch ick t sind, an d e r leut czu reg iren ; w ie w yr denn fur äugen  sehen, das n iem ant 
p red iger oder p farner w erden  kan , er sey denn  m agister, doctor oder aufs w enigste  yn der hohen 
schule g es tan d en ; den esel muß m an zuvor k rönen ; darnach  gehet er hyn und regirt. U nd sehen 
die eldern  nicht odder ach tens n ich t, das die iugent ny rgen t e rger v ertirb t und v erfü rt w irt. 
Denn das sie yn  hurerey , fresserey  und yn  an d e r öffentliche boßheyt g e ra d ten , ist das geringste 
verte rben . D as sie ab e r m it falscher heydnischer kunst und  m it go ttloßer m enschlicher leer under
w eyst w erd en , das ist das few r Moloch, w elchs n iem ant genug bew eynen kan , durch w elchs yn 
hohen schulen die from m esten und geschicksten  knaben  elendiglich verterben . So groß  ist der 
czorn G otts uber d iß  ta l T afe t und H innan, d as  die, w elche am m eysten und besten lernen und 
züchtig  leben, erger verte rben  denn, die nichts lernen und in der hurerey  leben. D enn d ieße lernen 
nichts, d as  w idder czu en tlernen sey ; sie w issen wol, das sie unrecht thun. Ihene aber schepfen 
die gift, der sy nym m er m ehr loßw erden, das sie das böße für gut balden und lernen solchs yhre 
schuler auch, w elchs alles der schuld! ist, d as  die ßonne des E uangelij durch m enschlichen leer 
verdunkelt und verb len t ist.

A uß d ißer m ortgruben gehen herfor die hew sch reck en , Apoca. 9, w elche die gan tz w eit an 
allen orten , beyd, geystlich und w eltlich, reg iren . D as auch der teufel von anbegyn  der w eit czu 
underd ruckung  des g law bens und euangelij yn  aller w eit nichts k reftigers h e tt erdencken  küunen 
denn die hohen schulen . . .  die hohen schulen, die Synagogen der v erte rb u n g “ etc.

III . A n d r e a s  K a r l s t a d t  gab  gew isserm aßen  eine K onsequenz aus solchen G edaukenreihen 
w ieder, w enn er am  11. F eb ru a r 1523 als P rom otor zw eier D oktoren  der Theologie zum großen 
M ißfallen L u t h e r s  öffentlich e rk lä r te 1), er w ürde h infort n iem and m ehr zu irgend einem G rade 
befördern , d a  niem and au f E rden  V ater und M eister genann t w erden  dürfe (M atthäus 23, 10), denn 
einer sei M eister und V ater im Himmel. F rü h e r  schon (1521) h a tte  er eine Ä ußerung  getan , die 
m it w eniger Recht zu tadeln  w ar, aber, aus dem  Zusam m enhänge gerissen, g leichfalls zur M ißdeutung 
geeignet w a r2). E r h a tte  in se iner S chrift „Von der A btuung der B ilder und d aß  kein B ettler unter

l) C. E. Förstem ann, Liber D ecanorum  fac. theo l. A cad . V iteb ergen sis , 28. s) H. B arge, A ndreas B oden
stein  vo n  K arlstadt, I, 393. A usgaben  der Schrift, Zentralblatt für das B ib lio theksw esen , X X I, 226, 227.

C o d ex  d ip lo m ático s  S ile s ia e  X X V I, 7
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den C hristen sein so ll“ von den S tuden ten  (und Schülern), die vom B ette l lebten, gesagt, die O brigkeit 
m üßte solche Schüler zu ihren  E lte rn  schicken. E s w äre  viel besser, sie le rn ten  das H andw erk  
ih rer E lte rn , als w enn sie nach B rot liefen, denn sie taug ten  doch nu r zu pap istischen , ungelehrten  
und lügenhaften  P faffen.

IV. G erade K a r l s t a d t  und außerdem  dem A ugustiner G a b r i e l  Z w i l l i n g  ( D i d y m u s )  wie 
dem Schulm eister G e o r g  M o h r  w urde es zugesch rieben1), daß  die W ittenberger S tad tschu le  sich 
1521 ganz auflöste. W ie dem  Theologen S e b a s t i a n  F r ö s c h e l ,  d er 1522 nach  W itten b erg  ü b er
siede lte , in L eipzig  von durchreisenden W ittenberger S tu d en ten , die nach der H eim at zogen, um 
ein H andw erk  zu e rle rn e n , erzäh lt w u rd e 2), hätten  je n e  d re i, K a r l s t a d t  in seinen V orlesungen, 
G a b r i e l  in seinen P red ig ten  und M o h r  in A nsprachen von den F en ste rn  d er Schule aus verkündet, 
m an solle nicht stud ieren  und auch keine Schule, w eder ein P a r tik u la r  fü r die Jugend , noch eine 
U niversität für die än d ern  halten.

D as w aren gew iß  Ü bertreibungen , ab e r in  d ieser G esta lt w urden  im provisierte Ä ußerungen  in 
die W elt h inausgetragen  und in derse lben  W eise w urden  die A usführungen in den rasc h  durch 
D eutsch land  verb reite ten  Schriften L u t h e r s  und K a r l s t a d t s  verstanden  oder ausgeleg t. Aus der 
„falschen heidnischen K u n st“ L u t h e r s  las m an nicht, w ie er w ollte, den H eiden A risto teles, seine 
L ehren  und W erke heraus, sondern schloß dare in , verallgem einernd, auch die heidnischen P oeten  und 
O ratoren  m it ein. U nd so rich teten  die volkstüm lichen P red iger, w ie früher die scholastischen 
G egner d e r H um anisten , die W affe des W ortes gegen die nun verfeinerte la tein ische und  die 
g riechische S prache und  dam it gegen die S telle, wo d iese gelehrt w urden, gegen die Schulen.

V. U nd es w ar fü r die lu therisch  gew ordenen  O brigkeiten  keinesw egs le ich t, gegen die 
P rä d ik an ten  e inzuschre iten , w enn sie n icht gegen die lutherische L ehre  verstießen , s ittlich  fehlten 
oder sich gegen die bürgerliche O rdnung und die obrigkeitliche A utoritä t vergingen. M an d a rf  
d aran  e rinnern , daß  L u t h e r  se lbst in einem  Briefe an  seinen a lten  F reu n d  und  spä teren  G egner, 
den sensiblen J o h a n n e s  C r o t u s  R u b i a n u s 3), der als V orrede der von ihm  herausgegebenen  und 
viel gelesenen V erte id igung  seiner E he des W ürzburger D om herrn J o h a n n  A p e l  beigegeben  ist, 
halb und halb für die P rä d ik an ten  P a rte i n a h m 4). E r  sag te : „W enn du  aber m ahnst, d aß  ich 
auch unsere S chreier zurech t w eisen solle, w eil sie durch ihre ungefügen W orte und S itten  großes 
Ä rgern is erregen, so is t diesen sicher ihr G ew issen Zeuge, daß  sie d as  n ich t von m ir haben , w oran 
du dich stößt. A ber, mein C r o t u s ,  w er w eiß, ob n icht C hristus nach tiefem  R ate  will, d aß  die 
unbequem en E vangelisten  (d. h. P red iger) so rasen , n ich t unsertw egen , sondern w egen d er F einde 
des W ortes, der Bischöfe und der S ophisten  (der scholastischen Theologen). W ie w enn die, die b isher 
so oft m it aller D em ut und B escheidenheit gebeten  w orden sind, R echenschaft zu geben, das niem als 
zulassen w ollten, sondern  m it geschlossenen O hren und Augen w ie W ütige und V errück te  bei der

*) H ierzu 0 . C lem en, B e iträge zur R eform ation sgesch ich te, II, 25 f. a) V om  Priesterthurab der rechten  
w arhafftigen , C hristlichen K irchen , der Christen grösten , höhesten  vnd n ötigesten  tr o s t , d es Herrn Philippi 
M elanchthonis, drey D efin itiones oder erklerung . . . Vnd derselb igen  Erklerung, gep red iget und a u sg e leg t durch 
M. Sebastianům  F rösch el v o n  A m berg, . . . W itten b erg  1565, 4 ° , V orrede aiiij. 8) Zu C rotus v g l. G. Bauch, 
D ie  U n iversitä t Erfurt im Z eitalter des Frühhum anism us, 147— 149 und passim . 4) D ie  D rucke von  A p els  Schrift 
und Luthers B r ie f an C rotus sind gedruckt: E . L. E nders, D r. Martin Luthers B riefw echsel, IV, 180 f.
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bloßen E rw ähnung  des E vangelium s alles verdam m t und verfolgt haben , n icht w ert seien, einen 
bescheidenen E vangelisten  zu sehen oder zu hören . . . D aher, mein C r o t u s ,  laß  uns das Ä rgern is 
der U nsern  tragen  und durch unsere B itten bei G ott heilen. Mir m ißfällt es durchaus n icht ganz, 
d aß  einige von uns so ausg leiten  (soviel sich a u f  die S ache selbst bezieht), denn durch diese unsere 
S chw achheit w ird  es geschehen , daß  unsere G egner die H offnung au f T rium ph fassen und zur 
L ästerung  erm untert w erden. D iese Hoffnung je n e r  w ird  unser Heil und ihr V erderben se in .“

Mit diesem  m ystischen H inw eise au f den R at G ottes w urden doch auch den O brigkeiten  die 
H ände m erklich  gebunden.

VI. D er an  vielen O rten durch die subversiven T endenzen  der P rä d ik an ten  herbeigeführte  
un leugbare V erfall der Schulen v eran laß te  dann  L u t h e r ,  der wohl w ußte, und diese E rkenn tn is  
durch seine Bem ühungen 1518 für die E rrich tung  von L ehrstüh len  für die griechische und die 
hebräische Sprache w ie für andere  hum anistische F äch e r an der U niversitä t W ittenberg  bew iesen 
h a t te 1) ,  d aß  für seine eigensten  Z w ecke, die B ibelforschung, die S prachen  unbedingt notw endig  
w aren, zu einer se iner fo lgenreichsten  S chriften : „An die R adherrn  aller sted te  deutschen lan d s; 
das sie C hristliche schulen auffrichten vnd hallten  sollen. M a r t i n u s  L u t h e r 2). W ittem berg . 
M. D. x x iii j“ 4°. D urch diese S chrift gab  e r  den s täd tischen  O brigkeiten  das W erkzeug  in  die 
H and, die W ühlereien der P rä d ik an ten  w irksam  zu bekäm pfen und die Schulen aufs neue zu beleben.

W ie e r  darin  seine Ä ußerungen  Uber die U niversitäten  r ich tig s te llte3), so tra t  er auch k rä ftig  
für die S prachen , fü r L atein isch  und  G riechisch und für H ebräisch , n icht bloß als für eine feinere 
B ildung der D eutschen erw ünscht, sondern als für das  B ibelstudium  unentbehrlich  ein. E r  verlieh 
n icht nur seinem  B edauern  A usdruck, d aß  er selbst zu w enig P oeten  und H istorien  gelesen habe 
und ihm  davon zu w enig geleh rt w orden sei, e r  erhob auch seine Stim m e für die Anschaffung von 
Büchern, zuerst der heiligen S chrift in allen  erreichbaren  Sprachen , d er besten  A uslegungen der 
heiligen S ch rift in den drei S p rachen , „darnach  solcher B ücher, die zu den Sprachen  zu lernen 
dienen, als die P oeten  und O ratores, n icht angesehen, ob sie H eiden oder C hristen  w ären , griechisch  
oder latein isch . D enn aus solchen mus m an die G ram m atica le rn en “ etc. So legitim ierte er diè 
geäch teten  K lassiker w ieder und leg te es den R atm annen geradezu  als christliche Pflicht auf, für 
den  U n terrich t der Jugend , für die Schulen, zu sorgen.

VII. H ören w ir nun einen vollgiltigen Zeugen für die V orgänge in B reslau. Noch 1540 spricht 
A m b r o s i u s  M o i b a n u s  in s ta rk e r  E rregung  von d ieser Z eit d e r  E rn iedrigung  der B ildung und 
des V erfalls der Schulen. E r sag t in der W idm ung seiner B reslauer T eren z au sg a b e4) von 1540 
an den geleh rten  K anzler des Bischofs B a l t h a s a r  v o n  P r o m n i t z  von B reslau  Dr. J o h a n n  
L a n g e ,  nachdem  er vom N utzen der k lassischen  L ek tü re  und besonders der des T erenz gehandelt

') V g l. hierzu G. B auch im N euen A rchiv für Sächsische G eschichte, XVIII, 334 f. und in der M onatsschrift 
für G eschichte und W issen sch aft d es Judentum s, XLV III. Jahrg., N. F . XII. Jahrg., 148 f. 2) Ohne A n gab e des 
Druckers. s) E r sagt: „W as ists, ehe ich w ollt, das hohe schulen und k löster blieben so , w ie  sie bisher gew esen  
sind, das keyn  ander w e y se  zu leren und leben  so llt  fur die iu gen t gebraucht w erden, w o llt  ich ehe, das keyn  
knabe nym er nichts lernte und stum  w ere. D enn es is t  mein ernste m eynung, b itt und beg irde, das d ise  ese lste lle  
und teuffelsschulen  en tw eder ynn abgrund versüncken, oder zu Christlichen schulen verw an d elt w erd en .“ 4) P . T erentii 
com oed iae, iuxta  doctissim ornm  uirorum recognitionem  quam d iligentissim a excusae. V ratislav iae  excudebat A ndreas 
V inclerus, A nno M. D. X L. M ense Febru. 8°.

7*
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und dabei auch das geringe W ohlwollen einzelner R atsm itg lieder, die gu te Theologen seien, w enn 
es sich darum  handele , nichts zu zahlen, für die Schulen, das sich h in te r der sophistischen A us
rede verberge, daß  in den Schulen n u r die profanen S chrifts te ller Cicero und T erenz gelesen 
w ürden, w ährend  m an doch den S chülern  keinen  heidnischen S chriftste ller vorlegen sollte, berührt 
und je n e  falschen „S olone“ m it Ju lian u s A posta ta , d er den „Söhnen der G aliläer“ , den Christen, 
die poetischen, rhetorischen  und philosophischen Schriften  zu lesen verbot, verglichen h a t :  „U nd 
w ie oft w iederhole ich bei m ir das als je d e s  andere schlim m ere Übel frühere r Ja h re , a ls einzelne 
S chatten  je n es  Ju lian u s sow eit im W ahnsinn  gingen, d aß  sie h ier und da in D eu tsch land  und 
andersw o (d. h. in B reslau) sich n icht en tb lödeten , offen von den heiligen K anzeln dem V olke zu
zuschreien, die Schulen m üßten ganz und g a r  beseitig t w erd en ; denn die K osten und der A ufw and 
dafür, behaup te ten  sie, seien nur unnütz. E s taucht vor meinem G eist die E rinnerung  an die hoch- 
berühm ten M änner, den D oktor J o h a n n  M e t z l e r  und  L a u r e n t i u s  C o r v i n u s ,  auf, von denen 
der eine eine H aup tz ierde unserer S tad t, im G riechischen und L atein ischen  hochgelehrt und  un ter 
den Ju ris te n  der g rö ß te  L iebhaber bürgerlichen  U nterrich tes w ar, d e r andere  aber sich um die 
S tad t B reslau  so w ohlverdient gem acht hat, d aß  er es m it vielen seines S tan d es darin  aufnehm en 
könnte. D iesen m ißfielen je n e  lästigen  E rm ahner höchlichst, und oft k lag ten  sie n icht ohne S eelen
schm erz, daß , w enn sich n icht der gü tige  G ott jen en  schlechten P rinz ip ien  en tgegensetze, binnen 
kurzem  je d e  Religion und  jed es  G em einw esen zugrunde gehen w ürde. U nd wie sie von einer au f
richtigen F röm m igkeit und aller T ugenden  V erehrer w aren , so verfolgten sie zu je n e r  Zeit, wo diese 
E rin n y s gegen die gu ten  W issenschaften  w ütete, T ag  und  N acht bei unserm  berühm ten B reslauer 
R ate n ichts anderes, a ls daß  so schnell w ie möglich fü r die Schulen und die guten  W issenschaften  
m it ausgezeichneter F re ig eb ig k eit gesorg t und ihnen geholfen w ürde. W as ta t n icht d er R at, der 
die Schulen nichts veröden lassen w ollte, in jenem  L ärm  der F an a tik e r!  W elche P läne  faß te  er 
nicht! U nd dam it n ich t das S tudium  d er besten Sache durch irgendw elchen  V erzug geh indert 
w ürde, befahl er bald , d ie jen igen  herbeizurufen , deren  U nterw eisung  m an die Jugend  m it R echt 
änvertrauen  konnte. U nd obgleich d iese w egen der allgem ein verb re ite ten  falschen M einung über 
die W issenschaften  ziem lich spärlich  zu den Schulen herbeiström te, so w uchs doch im F o rtsch ritte  
der Z eit gegen den W illen  je n e r  V eräch ter die Zahl und die L ust d e r L erneifrigen und d as  durch 
Christi G nade bis zu diesem  T age  so seh r und nicht bloß bei uns, sondern auch bei allen , die 
b illiger gegen die gu ten  S tudien sind, in  Schlesien, daß  je tz t n ich t geringere  M ühew altung und 
Ü berlegung, um die Schulen in einem  ih rer w ürdigen Z ustande zu erha lten , nötig  ist, a ls einst, 
wo m an sie aus dem  S taube au frich ten  m uß te .“ M an erkenn t in der d rastischen  Schilderung  
M oi b a n s  die tobende R edew eise der ungebildeten  P räd ik an ten , die jedem  anständigen  M enschen 
w id erw ärtig  w aren .

W enn h ier M o i b a n  nur  M e t z l e r  und den treuen F reu n d  der Schulen zu je d e r  Z eit C o r v i n u s  
nennt, so ist er so bescheiden, sich se lbst auszu lassen ; denn nach dem  Tode des C o r v i n u s  (1527) 
te ilte e r  sich allein m it M etzler in die Sorge für die Schulen.

V III. E in a llerd ings nicht ganz einw andfre ier und ein allzu scharfe L ich ter au fse tzender B erich t
e rs ta tte r  über die B reslauer V erhältn isse, obgleich er sich a u f noch lebende A ugenzeugen beruft, 
ist F r i e d r i c h  S t a p h y l u s ,  der nach seinem  R ück tritte  zur katho lischen  K irche e tw a 1561 in
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zw eien se iner S ch riften 1) d a ra u f  zu sprechen kommt. E r zäh lt die S ekten  der P ro te stan ten  au f und 
ch a rak te ris ie r t sie. So sag t er von den „B ibliisten“ , d aß  sie s tan d h aft behaupteten , n ich ts dürfe 
angenom m en, gelesen und dem  Volke in der K irche oder der Jugend  in der Schule vorgelegt w erden, 
außer allein  dem nack ten  T ex te  der B ibel; eine E rläu te rung  sei nicht nötig, d a  alle von G ott selbst 
belehrt w ürden. U n ter solchen Einflüssen hä tten  viele große S täd te  alle ihre Schulen abgesehafft 
und  sie etliche Ja h re  ohne Schulm eister und K irchenzucht w üst stehen lassen. „Und das ich der 
ändern  geschw eig, so ist w issentlich, das zu B reßlaw  und zu der Schw eidnitz in der Schlesien die 
gem ainen Schulen zw ay j a r  lan g  gespert und  zugethon gew esen, das auch von der Sectischen 
D iscipuln n ichts gelesen w orden, denn allain  der T ex t der heiligen S chrift.“ E inem  w irklichen 
Schließen d er Schulen w idersprechen  lau t und deutlich die R echnungen d er E lisabethk irche, die 
Ja h r  fü r J a h r  ununterbrochen Z ahlungen an den Schulm eister, die L ehrer und arm en Schüler 
buchen; die schw ere Schädigung  der Schulen aber ist d e r zutretfende K ern der N achricht.

N icht anders als Mo і b a n  sp rich t sich der Mann aus, den M oi b a n  w egen seiner V erdienste 
um die E rha ltung  der Schulen so ehrenvoll rühm t, D r. J o h a n n  M e t z l e r .  D iesem  sind w ir es 
aber schuldig, nicht allein  seine W orte, sondern  auch seine W erke gebührend  zu erw ähnen  und 
dazu auch sonst se iner vornehm en Persönlichkeit gerech t zu w e rd e n 2). E s w ar ein hohes G lück 
für die S tad t, gerade zu d ieser Zeit solche M änner zu besitzen.

IX . H a n n s  M e t z l e r  gehörte  einer w ohlhabenden F am ilie  an, die nocb n icht lange im B ereiche 
der böhm isch-ungarischen L ande ansässig  w ar. Sein V ater, ebenfalls H a n n s  M e t z l e r  geheißen , 
stam m te aus F eldk irch  in V orarlberg . E r is t durch den N ürnberger K aufm ann G e o r g  F u g g e r  
aus A ugsburg zuerst nach B reslau  gekom m en. In den M onaten Mai bis Ju li 1488 durchzog als p äp s t
licher K om m issar J o h a n n e s  A n t o n i u s ,  A bt von San Gemini bei N arni, Schlesien zur V erkündigung 
eines von P ap st I n n o z e n z  V III. am 6. A pril 1487 ausgeschriebenen A blasses, dessen  p ekun iäres E r 
gebnis fü r den K am pf gegen die T ürken  V erw endung finden so llte3). D ieser K om m issar ha tte  gegen 
seine In struk tion  auch ita lienische L aien zu dem  V ertriebe bestellt, die m ancherlei Ä rgernis erreg ten . 
A uf A nw eisung des P ap ste s  g ing  sein R eferendarius u ndO ra to r R a i m u n d  P e r a u d i ,  A rchidiakonus von 
S ain tes, gegen diese vor und ließ sie vom B reslauer R ate  verhaften. D as ihnen abgenom m ene Geld 
sollte an G e o r g  F u g g e r  in N ürnberg  zur W eiterbeförderung  an  die päpstliche K am m er gehen. D ieser 
bevollm ächtigte am 9. O ktober 1488 seinen Consocius K i l i a n  A u e r  und seine F am ilia res  J o h a n n  
M e t z l e r  und  O t t o  R u s w u r m ,  das in B reslau  v erw ahrte  Geld in E m pfang  zu nehm en4). D ann 
erschein t M e t z l e r  in N eusohl als G eschäftsteilhaber der F am ilie  T h u r z o ,  d ie , durch G e o r g  
T h u r z o  mit  den F u g g e r n  verschw ägert, gem einsam  m it diesen die A usbeute der oberungarischen 
B ergw erke b e tr ie b 5). E r h a tte  H e d w i g ,  eine T ochter des ungarischen E delm anns, K rak au e r 
B ürgers und R atm annes und königlich ungarischen K am m ergrafen  zu K rem nitz J o h a n n  T h u r z o

l )  C hristlicher gegenberich t an den G ottseligen  gem ainen L ayen, Vom  rechten  w aren verstan d  dos G öttlichen
w orts, V on V erdolm etschung der T eiitschen  B ibel, vnd  Von der a in igkait der L utherischen P redicanten. A uthore
F riderico S tap h ylo  D. G edruckt im 1561. Jar, corrigiert, vnd  g eb essert. 4°. V gl. Oiij und in der zw eiten  B ogen 
zählung a. (A nonym ) D e corruptis m oribus utriusque partis, Catholicarum  u idelicet & haereticorum . 0 . 0 .  u. J. 4°. 
V gl. Hijb und Hiij. 2) V gl. m eine ausführlichere D arstellung in der Z eitschrift, X X X II, 49 f. s) SRS., X IV , 151.
4) M itteilungen des V ereins für G esch ichte der S tad t Nürnberg, VIII, 238, m it dem  unrichtigen D atum  1487 O ktober 2
B) G. W en zel, A  F uggerek  je len tô ség e  M agyarország tôrténetében , B udapest 1882, 94.
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v o n  B e t h i e n f a l v a ,  die S chw ester G e o r g  T h u r z o s ,  S t a n i s l a u s  T h u r z o s ,  des B ischofs von 
Olmiitz, und des sp ä te ren  B reslauer Bischofs J o h a n n  V. T h u r z o  zur G attin . Von 1499 bis 1505 
tvar er F ü rsten tum skanz ler in B re s la u 1) und ha tte  auch B esitz in d er S tad t. D er P a tr iz ie r  und 
R atm ann N i c k e l  U t m a n n  der jü n g e re  w ar sein Schw iegersohn. W ie w ir schon vernom m en 
h a b e n 2), un terstü tz te  er 1505 durch E m pfehlung an den F a k to r  d e r F u g g e r  J o h a n n  C z i n k e  in 
Rom die S tad t bei ih ren  Bem ühungen um die E rrich tung  einer U niversität. In R eichenstein  m ünzte 
er für den H erzog K a r l  v o n  M ü n s t e r b e r g  Gold und Silber. A ußerdem  besaß  er L an d g ü te r in 
Schlesien, z. B. die H errschaft Je ltsch . 1507 erlag  er in B reslau  an  einem  T age  m it se iner F rau  
einer Seuche.

H a n n s  M e t z l e r  d e r  J u n g e  ist in N eusohl geboren und w ar bei dem  T ode der E lte rn  noch 
unm ündig. Um ihm  den Schutz der S ta d t B reslau  zu sichern, ließen  ihn seine V orm ünder 1507 
a ls K aufm ann in das B ürgerrech t au fn eh m en 3), und das w ar w egen d er w eit zerstreu ten  E rb sch a ft 
auch dringend  nötig , obw ohl ihn auch d ieser R ückhalt n icht vor S chaden  schützte. Im  Som m er
sem ester 1509 ist er in L eipzig  im m atriku liert. F o lgenreicher für ihn w ar der sich d a ra n  a n 
schließende Besuch d er U niversität Köln. 1513 kam  er  nochm als nach B reslau  und verz ich te te  
au f das B ü rg errec h t4).

In  Köln h a tte  er d as  G lü ck 5), geleh rte  und an regende L eh re r und gle ichstrebende, tüchtige 
K om m ilitonen zu finden; die H um aniora zogen ihn besonders an. Bei H e r m a n n  v o n  d e m  B u s c h e  
stud ierte  er la tein ische K lassiker und bei dem  E ng länder R i e h  a r d u s  C r o c u s  aus L ondon , der 
von H i e r o n y m u s  A l e a n d e r  in P a r is  über Loew en nach Köln gekom m en w ar, le rn te  e r  eifrig  
G riechisch, das zu seinem  L ieblingsfache w urde. Seine M itschüler w aren  P e t r u s  M o s e l l a n u s ,  
bald  eine Z ierde der L eipziger U n iversitä t, K a s p a r  B o r n e r ,  der sich sp ä ter um die L eipziger 
U niversitä t so hohe V erd ienste e rw arb , J o h a n n  S p i e g e l  aus O rtra n t, nachm als D ok to r beider 
R echte und  A ssessor des R eichskam m ergerich ts, der m eißnische E delm ann O t t o  v o n  P a c k ,  der 
U rheber der P ackschen  H ändel (1528), J a k o b  S o b i u s ,  d er Schüler des A e s t i c a m p i a n u s  und 
dann  L eh re r der hum anistischen S tud ien  in Köln, und A r n o l d  H a l d e r e n  von W esel, d e r sich um 
die la tein ischen  G ram m atiker verd ien t m achte und sp ä ter H ebräisch und G riechisch in Köln las.

Mit C r o c u s ,  (d ie se r , arm  an  eigenen M itteln , re iste  au f  K osten und in G esellschaft seines 
S chü lers), g ing M e t z l e r  A nfang 1515 nach  Leipzig. B eide lasen do rt G riechisch , C r o c u s  bald  
offiziell, w ie der im S pätsom m er von F re ib erg , wo er Schüler und U nterleh rer bei A e s t i c a m p i a n u s  
gew esen w a r , herübergekom m ene M o s e l l a n u s .  J o a c h i m u s  C a m e r a r i u s ,  der sich sp ä te r  als 
K enner des G riechischen auszeichnete, ha t dam als als junger S tu d en t bei allen drei G räzisten  
gehört und  er h a t besonders M e t z l e r  ein  freundliches A ndenken bew ahrt. E r  nennt ihn  schon 
zu d ieser Z eit „non in ferio r ille p raecep to re  (C ro c o )“ . C r o c u s  h a t ,  w ie es schein t, tro tz  se iner 
L ehrerfo lge zuerst n ich t au f  längere Z eit in L eipzig  b leiben w ollen , er und M e t z l e r  h a tten  ihre 
A ugen a u f  W ittenberg  gerich te t. Schon E nde  1515 und A nfang 1516 verhandelten  der A ugustiner 
J o h a n n  L a n g  un ter M itw issen L u t h e r s  und  G e o r g  S p a l a t i n  w egen der B erufung M e t z l e r s

9  Zeitschrift, VII, 163. 2) V gl. C D S., X X V , 257. 3) N ach dem C atalogue ciuium . B SA . 4) B SA ., Urkde
Z 2 3 c  und C atalogue ciuium , Sabbato ante dom inicain Letare 1513. 5) D ie  Quellen für das F olgend e s. Z e it
schrift, X X X II, 53, 54.
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nach W ittenberg , und im F eb ru a r 1516 schrieb M e t z l e r  an  L a n g ,  der neben seinen philosophischen 
V orlesungen privatim  auch G riechisch in W ittenberg  lehrte, um durch ihn G e o r g  S p a l a t i n  zu 
sondieren. E r deu tete  an , daß  sie vielleicht beide , sicher aber einer von ihnen  kom m en w ürde. 
S p a l a t i n ,  d e r übrigens M e t z l e r  seinen F reu n d  nannte, h ä tte  au f  die w arm e Em pfehlung L ä n g s  
gern  bejahend  g ean tw orte t, er w ar jedoch  dam als n icht in der L age, ihnen eine ihren K entnissen  
en tsp rechende S tellung anzubieten . E rs t 1518 w urde M e l a n c h t h o n  als G rieche berufen.

Im  Ja h re  1517 w ar M e t z l e r  als K echtsstudent in B o logna1). Zu g le icher Zeit m it ihm, 
ebenfalls 1517 in das Album der deutschen N ation eingetragen , s tud ierten  dort J o h a n n e s  C r o c u s  
R u  bi  a n  u s  und J u l i u s  v o n  P f l u g ,  der bekann te  Ire n ik e r  und le tzte  katho lische B ischof von 
N aum burg, m it beiden ha t er eine F reu n d sch aft für das Leben geschlossen, und  sein a lter F reund  
J o h a n n  S p i e g e l .  1518 kam  J o h a n n  H e ß ,  gleichfalls M e t z l e r s  F reund , und zu g le icher Zeit 
w ar auch J o h a n n  C o c h l a e u s  am  Reno. M e t z l e r  verfo lg te h ier seine ju ristischen  S tudien  bis 
zum D ok to ra t in beiden R echten  und vervollkom m nete sich auch in den hum anistischen F ächern  
un ter L eitung  des R o m u l u s  A m a s a e u s ;  seine griechischen K enntnisse vervollständig te e r  un ter 
U r b a n u s  B e l l u n e n s i s 2). Schon als D oktor befand  er sich am 12. A pril 1519 in S iena; er m achte 
sich ab e r bald  au f den H eim w eg nach D eutschland.

E r kam  nach Leipzig, als gerade  die D ispu tation  zw ischen J o h a n n  E c k ,  A n d r e a s  K a r l s t a d t  
und M a r t i n  L u t h e r  in A ussicht s ta n d 3). D ieser U m stand  v eran laß te  ihn, seine Reise zu u n te r
brechen, und, um nicht m üßig zu gehen, h ie lt er einstw eilen w ieder griechische V orlesungen. Als 
die D isputation  vor sich ging, gehörte er zu den Zuhörern und scheint persönliche B erührung  m it 
L u t h e r  und M e l a n c h t h o n  gesucht und gefunden zu haben ; denn schon 1520 w ar M e l a n c h t h o n  
m it ihm im B riefw echsel und ließ ihn durch J o h a n n  H e ß  g rü ß e n 4).

Im  Spätsom m er 1519 tra f  er endlich in B reslau  ein, und die S tad t bed ien te  sich seiner bald  
fü r S endungen an den H of; 1520 erw arb  er von neuem  das B ü rg errech t6). Von seinen zahlreichen 
B eziehungen zum königlichen Hofe zeugt seine N obilitierung6) m it V erbesserung des W appens 1530 
durch F e r d i n a n d  L ;  er h a t , w ie es schein t, kaum  davon G ebrauch gem acht. B ald verbot die 
F ußg ich t ihm  größere  Reisen.

X . W ir lassen h ier seine B ete iligung  an  der D isputation  des J o h a n n  H e ß  von 1524 beiseite, 
da w ir sie schon berüh rt h a b e n 7), und gehen sogleich zu seiner T ä tig k e it für die Schulen über. 
E r schlug bei seiner W irksam keit für die E rha ltung  und H ebung der Schulen einen eigenen W eg 
ein, er begnügte sich n ich t dam it, seinen Einfluß nach d ieser R ichtung hin fruch tbar zu m achen, 
sondern entschloß sich tro tz se iner B erufsgeschäfte als A nw alt, se iner körperlichen  L eiden  und 
tro tz des V orurteils, das  einem Ju ris ten  eine solche T ä tig k eit verübelte, selbst als freiw illige L ehr
k ra ft m itzuarbeiten , und er erreich te , w as er b ezw eck te8): „Cupio V ratislau ienses meos ad  literas 
alacriores red d e re“ , nach seinem  W unsche: „Nihil m ihi op ta tiu s , quam  u t stud ia  ad  pristinam  
d ign itatem  res titu an tu r.“

*) G. K nod, D eu tsch e Studenten  in B ologna, 346, Nr. 2381. 2) Nach der W idm ung v o n  M etzlers griechischer
Gram matik. S. hier w . u. G. Bauch, A ktenstücke etc ., 31, Nr. L. *) V gl. Z eitschrift, a. a. O., 55, 56. 4) Corpus 
K eform atorum , I, 165. 6) Nach dem  Catalogua Civium . e) G. K nod, a. a. 0 . 7) V g l. hier oben 19. 8y D ie
fo lgenden  Stellen  aus w eiter  unten zitierten  B riefen an Johann C rotus und Ph. M elanchthon.
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X I. Als ersten  V ersuch der W iederholung seiner einstigen L eh rtä tig k e it un ternahm  er  es, im 
Ja h re  1526, den T ex t von P lu tarchs Buch üb er die K indererziehung zu erk lären . Man k an n  daraus 
schließen, daß  der M agister J o h a n n e s  T r o g e r  als H ektor und L eh re r der Schule zu St. E lisabeth , 
an der M e t z l e r s  In terp re ta tio n  vor sich g ing , etw as T üchtiges gele is te t haben muß ,  w enn eine 
solche B ehandlung eines griechischen A utors an einer T riv ialschule möglich w ar. D ie W ahl des 
Stoffes w ar den stud ienfeind licheu  Z eitum ständen  entsprechend . Mit einer P rae lec tio , w ie sie an 
den U niversitäten  S itte  w ar, eröfl'nete e r  seine V orlesungen, und seine W orte w aren  n ich t nur an 
Schüler gerich tet, sondern  hauptsäch lich  an  seine M itbürger. J o h a n n e s  G r a t o ,  sein Schützling, 
b erich te t s p ä te r1), d aß  n icht bloß K naben, sondern auch M änner von vorgerücktem  A lter, R a t
m annen, die sich in d e r S tad tverw altung  auszeichneten, den V orlesungen M e t z l e r s  zuström ten und 
d aß  dadurch  die Jüng linge m ächtig  zu F le iß  und A ufm erksam keit angereg t w urden. In  seiner 
ein leitenden  A useinandersetzung  über die N otw endigkeit und die Pflicht der K indererziehung kom m t 
er auch au f die B reslauer V erhältn isse und sag t dabe i: „Auch ihr, beste Bürger, m öget n icht glauben, 
daß  d er w ohlw eise R a t d ieser berühm ten S tad t die durch die übelw ollendsten Bem ühungen und 
m ehr als h in terlistigen  M achinationen, ich w eiß n icht w elcher M enschen, verfallenen Schulen in 
an d e re r A bsicht w iederhergeste llt h a b e “. H ier hören w ir den d ritten  Zeugen für die absichtliche 
S chädigung  der Schulen  durch die P rä d ik an ten  und ihren  Anhang.

D ie W iedergabe und  die B esprechung geschah se lbstverständlich  in latein ischer S prache , und 
bei der gew issenhaften  V orbereitung g es ta lte te  sich so nach und nach  un ter seinen H änden  eine 
vollständige Ü bersetzung  des W erkchens. D ie reine F reude , die e r  bei der doppelten T ätigkeit 
em pfand, gab  ihm den W unsch ein, seine Ü bersetzung ged ruck t zu sehen. E r w and te  sich deshalb 
an M el a n e h  t h o n ;  in B reslau fehlte dam als ein gee igneter D ru c k e r2). M e l a n c h t h o n  sand te  das 
M anuskrip t an J o h a n n  S e t z e r  nach  H agenau , d er es, verein t m it L ucianübersetzungeu  von 
V i n c e n t i u s  O b s o p o e u s  und C h i l i a n u s  M a n s u e t u s ,  d er P resse  ü b e rg a b 8). Von M e l a n c h t h o n  
selbst sind nur kurze „P raecep ta  de instituendis pueris“ und seine Ü bersetzung  aus G regors von N azianz 
„M alae institu tae iuuen tu tis exem plar Ju lianus Im p era to r“ beigefügt.

D as in so vornehm er B egleitung erschienene W erk  h a t M e t z l e r  dem B reslauer R a te  gew idm et, 
und d as  T hem a d ieser D edikation  ist das Lob des R a tes und der D ank  w egen seiner F ürso rge 
für die Schulen, und darau s erfäh rt m an auch noch, d aß  um diese Z eit nicht allein Sorgen w egen 
der E ntw ick lung  d er inneren V erhältn isse die S tad tv ä te r  drückten . E r  beginnt sogleich: „D a ich 
in vielen G eschäften  und besonders bei der G estaltung der Schulen eure außerorden tliche S orgfalt 
und K lugheit in der V erw altung des G em einw esens e rk an n t h ab e ; denn, obgleich so viele und so 
g roße G efahren unsere r S tad tgem einde zu drohen schienen, daß , w enn nicht alle m it Leib und 
Seele ganz und g a r  d e r B efestigung der S tad t und d er V orbereitung zum K am pfe oblagen, w ir

*) D ie ganze S te lle  is t  abgedruckt bei M. H anke, D e S ilesiis  indigenis eruditis, 240, 241. 2) M etzler an
M elanchthon, 1526 D ezem b er 23. T ertius L ibellus E pistolarum  H. E obani H essi e tc  , ed. Joach . C am erarius, 1561, R b .
a )  L ucian i Sam osatensis H erm otim us, seu  de S ectis, D ialogue sane perquam  elegan s ac festiuus, O bsopoeo interprete. 
Eiusdem  item  D ia log i A m atori) quatuor, Chiliano M ansueto interprete. P lutarchi C haeronensis, de liberorum  
educatione libellus, Joan n e M etzler interprete. lam  om nia h aec  recens uersa ac  aedita. H aganoae per Johan. Sec. 
Anno M. D. X X V II. M ense Junio. 8°.
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nach der offen ausgesprochenen M einung vieler hä tten  zugrunde gehen m üssen, hab t ihr doch 
nich tsdestow eniger dem  U nterrich te  der Ju g en d  nichts vorw egnehm en lassen wollen. D enn ihr 
sähet vorher, daß, w enn auch je n es  eifrig instand  g esetz t w ürde, m an doch n u r (vorübergehenden) 
kriegerischen  U nzuträglichkeiten  verbeuge, d aß  aber, w enn dieses A lter (die Jugend) w ohlversehen 
se i, für alle Z eiten gesorg t w ü rd e“ etc. D ieses Lob w ar n icht grundlos, die N achrich t von dem  
drohenden fu rch tbaren  H eereszüge des S u ltans S o l i m a n  erfü llte ganz M itteleuropa mit S chrecken, 
und B re s la u 1) ha t (1526): „vor Basteien, G rabenschöten, Büchsengissen und vor ändern  V orrot, so 
zu gem einem  N utzen dienet, etzlich tausend  Gulden ausgeben  müssen. D ergleichen w ir auch diß 
J a r  (1527) w erden thuen, und w ird dennoch keinen O rt (kein  E nde) h aben .“ Noch 1529 s tud ierten  
die R atm annen, die m it der Sorge für die S tad tbefestigung  b e tra u t w aren, eifrig  den 1527 erschienenen 
„U nterrich t zur B efestigung der S täd te , Schlösser und F lec k en “ A l b r e c h t  D ü r e r s ,  der ihnen durch 
H e ß  überm itte lt w orden w a r2).

M e t z l e r  blieb jedoch  in der Schule n icht bloß a u f  dem hohen Rosse des In te rp re te n ; der 
W eggang T r o g e r s  (1526), d er durch A n d r e a s  W i n k l e r  erse tz t w urde , dem  es dam als wohl 
noch an gründlicheren K enntnissen in der griechischen S prache gefehlt haben  m ag, m achte auch 
eine elem en tare V orbereitung der Schüler nötig. M e t z l e r  ste llte zu diesem  Behufe au f G rund der 
gram m atischen  A nw eisungen seines Kölner und L eipziger L ehrers R i c h a r d  C r o c u s ,  aber nach 
eigenem  U rteil vereinfach t und e rw eite rt, m it B erücksichtigung der pädagogischen  E rfordern isse 
eine neue G ram m atik  zusam m en, die er den Schülern in die F ed e r d ik tie rte , bis er, m üde d ieser 
zeitraubenden  B eschäftigung , 1529 nach dem  W unsche der S chulm eister von St. E lisabeth  und 
M aria M agdalena A n d r e a s  W i n k l e r  und J o h a n n e s  R u l l u s  seine „P rim ae gram m atices g raecae 
partis  R ud im en ta ,“ diesen Schulm ännern  gew idm et (1529 Ja n u a r 1) und m it einem  griechischen 
E m pfehlungsgedichte von J o a c h i m u s  C a m e r a r i u s  geschm ückt, h e ra u sg a b 3). D as Büchlein en thält 
nur die F o rm en leh re , für das W eitere verw ies er au f  U r b a n u s  B e l l u n e n s i s  und T h e o d o r u s  
G a z a ,  den ebenfalls C r o c u s  neben seinen T a b u la e im U n te r r ic h t benutzt' hatte . E r  beabsichtig te , 
eine E rk lä ru n g  der schw ierigen S yn tax  des G a z a 4) oder eine se lbstverfaß te le ich tere A nleitung zur 
L ehre von den K onstruk tionen  folgen zu lassen ; wenn d ieser P lan  zur A usführung kam , so ist 
seine A rbeit ungedruckt geblieben. Die R udim ente w urden öfter w ieder aufgeleg t, in B reslau  z. B. 
1543, und nachdem  sie 1554 durch M e t z l e r s  Jünger und F reund  A n t o n i u s  N i g e r  eine Um 
arbe itung  und E rw eite rung  erfahren  hatten , sind sie bis zum E nde des Ja h rh u n d e rts  im  Schulgebrauch 
geblieben. So w urden sie ausw ärts  1591 bei G ründung der Saldernschen  S chule in B randenburg  
e in g e fü h rt6), im W intersem ester 1554 las über M e t z l e r s  G ram m atik  M. M a t h i a s  W i e l i c z k a  an  der 
U n iv ersitä tK rak au 6), und 1579 w ird  sie un ter den ordentlichen Büchern an derselben U niversitä t g en an n t7).

*) Zeitschrift, IV , 157. 2) V gl. den B rief des Heß an W . Pirckheim er, 1529 D ezem ber 22, C orrespondenz-
b latt d es V ereins für G esch ichte der evangel. K irche Sch lesiens, IX , 62. 8) D ie  erste  A u sgab e scheint v e r 
schollen  zu sein. D ie V orrede abgedruckt bei G. Bauch, A kten stü ck e etc., 31, Nr. L. 4) Prim ae gram m atices  
graecae partis, R udim enta per Joannem  M etzler iam denuo restitu ía , ас  plerisque in loc is locu p letata . V ratislav iae. 
E x officina And. W ingleri M. D. XLHI. 8°. Mit der V orrede von  1529. A ndere A u sgab en : H agenau 1533, 
L eipzig  1542, 1551. 6) Program m  der Saldernschule, 1893, 4, 5. e) Liber diligentiarum  facu ltatis artisticae
U n iversita tis C racoviensis, ed. W . W isłock i, I, 310. 7) J. M uczkow ski, S tatu ta  nec non Liber prom otionum
philosophor. ordinis in U n iversita te  studiorum  Jagellon ica , LXX1I.

C o d ex  d i lo m a tic u s  S ile s ia e  X X V I. 8
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D ie W idm ung d er G ram m atik  begann  M etzler m it einem  b ittern  und überaus scharfen  A usfälle 
gegen die durch die P rä d ik an ten  angerich te te  literarische W üstenei: „D a die W issenschaften  und 
ebenso alle liberalen  S tud ien  ste llenw eise ausgezeichnet verach te t w urden , sodaß  n icht einm al für 
die un terste  S tufe d er F röm m igkeit e ingeschätz t w urde, w er n icht einen von diesen gänzlich  a b 
gew endeten  Sinn h a tte , in eben diesen Z eiten  se lbst haben  die Ü berbleibsel der B reslauer S tudiosen 
mich m it den d ringendsten  B itten angegangen , ich m öchte ihnen mit m einer A rbeit zu H ilfe kom m en 
und ihnen die R udim ente der griechischen W issenschaften  vortragen. Sie schienen m ir nichts U n
billiges zu e rb itten ; ab e r  weil ich d ieser T ätig k e it lange den A bschied gegeben hatte , bin ich einige 
Zeit im Zw eifel gew esen , w as ich tun sollte. Auch das fiel mir e in , daß  ich vielen zum G espött 
dienen w ürde, w enn ich fast als einziger noch die W issenschaften  als der Pflege w ürdig  erach te te . 
Endlich  ab e r schien es mir doch an g e b rach te r, dem W unsche der um etw as Billiges b ittenden  
S tudiosen nachzugeben .“

Sein B riefw echsel v errä t, d aß  er sich n icht einseitig  au f  die griechische S prache und L ite ra tu r 
w arf. N ach einem B r ie fe 1) an C r o t u s  (1527 A ugust 20) e rk lä rte  er im Som m er 1527 seinen 
H örern  Ciceros R ede pro  D eiotaro  und im folgenden W inter den Cato M aior vel de senectute. 
D en C ato M aior h a tte  er einst se lbst bei R o m u l u s  A m a s a e u s  in B ologna und, wie es scheint, 
vorher schon bei H e r m a n n  v o n  d e m  B u s c h e  in Köln gehört. E r  m uß sich viel m it dem  Buche 
beschäftig t haben, denn  sein K om m entar dazu  is t fü r je n e  Zeit außero rden tlich  v ielseitig  und geht 
darüber h inaus, w as im D urchschnitt den S tudenten  bei einer hum anistischen In te rp re ta tio n  an der 
U niversität gegeben  zu w erden pflegte. Man kann  darü b er urteilen , d a  er seine Scholien vier 
Ja h re  sp ä te r dem D ru ck er ü b e rg a b 2).

Das Buch ist seinem  alten  F reunde , dem  G elehrtenm äcen und V ertrau ten  der F u g g e r  G e o r g  
H e r m a n n  aus K aufbeu ren , der einst seine S tudien  un te r H e i n r i c h  B e b e l  in  T übingen  gem acht 
hatte , zugeeignet. E r  g ib t in der W idm ung A uskunft über seine, bei der A usw ahl d er Scholien 
m aßgebenden  G ru n d sä tze : „D aher bin ich bei der E rläu te rung  in m einer W eise verfah ren , ich 
habe das G ram m atische behandelt und das  E inzelne annähernd  nach den V orschriften  der D ia lek tik e r 
und d er R edner b eu rte ilt und abgew ogen , d a  ich glaube, daß  a u f  diese W eise die w ahre  und 
eigentliche M einung Ciceros und dann, wo er etw as und w as er absichtlich  gese tz t hat, erforscht 
und begriffen w erden  könne. D enn w enn m an, wie die Masse es tu t, das  oberflächlich liest, wie 
kann  es geschehen, b itte  ich, daß  das, w as einer verhüllt haben  wollte, a u f  d e r S telle und gew isser
m aßen  von selber w ie offen sich tbar ersch iene. Sage nun aber, w as so rg fä ltiger als die K unst-

x)  T ertiu s L ibellas E pistolarum  H. E oban i H essi, L eipzig  1561, etc., N 4. 2) In M. T. C iceronis Catonem
Maiorem, nel de S en ec tu te , Johannis M etzler M editata. H aganoae, per Johan. Sec. A nno M. D . X X X I. 8°. 
E rschien noch einm al zum  ersten Male! bei: M. T . C iceronis Libri HI. D e  Officiis, E ide vetustissim orum  Exem plarium , 
recogn iti atque restitu ii. D e  A m icitia  L iber: D e  Sen ectu te: P arod oxis A tque D e  Som nio Scip ionis om nia uigilanti 
cura &  opera castiga ta , una cum A nnotation ibus. D . Erasm i K oterodam i, Philippi M elanchthonis, B arptolom aei 
Latom i, V u olfgan gi A n em oetij, passim  etiam  Conradi Coclenij Scholia  apposita . P raeterea: Joachim i Cam erarii in 
om nes h os libros A n n ota tion es prius non u isae. Item : Joannis M etzleri C om m entariola in Catonem  M aiorem , hoc 
est, de Sen ectu te  ante hac non aedita. H is quoque D ia lo g a s A nem oetij acceßit, in quo reddit rationem  cur 
com plures loco s Officiorum m utauerit. Cum Indice diligenti. B asileae , Apud Barptholom aeum  W esthouerum  Anno 
M. D . X LIIII. 8°.
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griffe verhüllt zu w erden  pflegt. U nd das h a t sicher seinen guten  G rund, denn sobald sie durch
zuleuchten beginnen, folgt sofort der V erdacht einer trügerischen A bsicht, d e r w ie n ichts anderes 
einem  E rö rte rn d en  hinderlich sein kann. W er jen e  also aufzufinden begehrt, m uß ohne Z w eifel 
den G eist anspannen, alles überlegen  und sorgen, daß  er auch n icht das G eringste , ohne es a b 
zuw ägen, ausläß t. U nd dafü r w erden  nach m einer M einung alle V orschriften a lle r  G ram m atiker, 
D ia lek tik e r und K edner keinesw egs ausreichend  sein, w enn n icht dam it das L ebensalter und eine 
n icht veräch tliche E rfah rung  verbunden sein w ird .“

H ierm it — es sind übrigens M elanchthonische G edanken, die er ausführt —  is t sein P rogram m  
noch n icht erschöpft, e r m acht zw ar überall a u f  den S prachgebrauch , wobei er die P ro sa ik er und 
die D ich ter sch arf auseinanderhält, und au f die g ram m atischen  und rhetorischen F iguren  aufm erksam , 
er g ib t W orterk lärungen  und syn tak tische Kegeln und form uliert aus der D arste llung  Ciceros die 
zugrunde liegenden Syllogism en, aber er berücksich tig t auch philologisch den abw eichenden S p rach 
gebrauch und abw eichende L esarten  und g ib t K on jek tu ren , P arallelstellen  und B elege, besonders 
aus Ciceros Schriften, aus S allust, Livius, F lorus, aus T erenz, P lau tus, V ergil, und  auch die A nti
qu itä ten  w erden n ich t vernachlässig t. S eine sp rach lichen , g ram m atischen und an tiquarischen  
A utoritäten  sind hauptsächlich  Gellius, F eneste lla , P riscianus, D onatus, L a u r e n t i u s  V a l l a ,  D e s -  
p a u t e r i u s ,  der K ard ina l H a d r i a n  v o n  C o r n e t o ,  E r a s m u s  v o n  R o t t e r d a m  und B u d a e u s .  
F ü r den H um anisten M e t z l e r  ist das aufrich tige G eständnis kennzeichnend, d aß  er vom D ichten 
n ichts verstehe, da für die ändern  doch das V ersem achen als G esellenbrief galt.

X II. Auch der M ensch kom m t neben dem  G elehrten zum W orte, abgesehen  von sententiösen 
B em erkungen aus dem  S chatze seiner L ebenserfahrungen , die bisw eilen rech t pessim istisch klingen, 
ä u ß e rt er sich auch gelegentlich  skeptisch  über abergläubische A nschauungen, z. B. daß  das L esen  von 
G rabschriften  dem G edächtnis schaden solle, und ein schönes Zeichen seiner von der Z eitau ffassung  
unabhängigen  hum anen D enkw eise ist die Ä ußerung: „Ebenso reden  sich einige in unserer Zeit 
ein, d aß  es g es ta tte t sei, an zum Tode V erurteilten  je d e  erdenkliche A rt von Qualen zu üben, und 
so m artern  sie diese ohne M aß, aber sie w issen nicht, d aß  je n e  dem Tode, n ich t den M artern  und 
dem  B elieben des R ich ters zugesprochen sind und daß  je n e s  W ort n icht allgem ein gü tig  is t: W enn 
e rlaub t ist, w as g rößer ist, ist um so vielm ehr erlaubt, w as k le iner is t.“

Aus einer in dem  T estam en t des J o h a n n e s  R u l l u s  zufällig erha ltenen  A n g a b e ^  erfäh rt man, 
daß  M e t z l e r  auch die A ndria des T erenz zur E rk lärung  geb rach t hat. N ehm en w ir noch hinzu, 
daß  auch die K unde von d er Ü bersetzung D em osthenischer R eden vorliegt, so h a t der s ta rk  b e
schäftig te  Mann w ahrscheinlich jed en  freien A ugenblick diesen S tudien  und der Schule geschenkt.

Um die S tudien  ju n g e r L eu te , die ihm w egen ih rer B egabung oder ih res  F leißes In teresse 
einflößten , pflegte M e t z l e r  sich auch von der F erne  aus zu küm m ern und ihnen guten R at zu 
e r te ile n 2). So äußerte  er 1526 den W unsch, d aß  V a l e n t i n  B i r g m ü l l e r ,  den  N i k o l a u s  L e u b e l  
au f der U niversität u n te rh ie lt, und A m b r o s i u s  B e r n d t ,  die er  M e l a n c h t h o n  em pfohlen hatte , 
sich in  W ittenberg  m it der S yn tax  des D e s p a u t e r i u s  und der  des E r a s m u s  sorgfältig  beschäftigen

') V gl. G. Bauch, D rei D enkm äler zur ä lteren  schlesischen  S chu lgesch ich te 21. 2) B S B ., R ehdigerana,
B riefband III, 173, 175. T ertius L ib ellas etc., R  2.
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sollten. An N i k o l a u s  S a u e r  aus B reslau , der se it dem  Som m er 1525 in L eipzig  s tu d ie rte , schrieb 
e r, er solle sich a u f  Cicero und T erenz legen und dabei besonders a u f  die G ram m atik  ach tgeben , 
und w enn es die Z eit erlaube, solle er auch die D ia lek tik  n icht aus den Augen verlieren  und die 
R hetorik  als W ürze betrach ten .

D ie freiw illige T ä tig k e it und sein g roßes In teresse  fü r die Schulen v eran laß te  den B reslauer 
Rat, M e t z l e r  auch eine offizielle S tellung  in der S chulverw altung zu übertragen . H ierzu m ußten 
jedoch ers t die V orbedingungen geschaifen  w erden.

X III . D er M angel an g leichzeitigen N achrichten  e rlau b t n ich t, die Z eit näh e r zu um grenzen, 
in der die P räd ik an ten  au f den Ruin d er Schulen h inarbeite ten . Ih re  Angriffe mögen sich, zuerst 
von einzelnen aufgenom m en, allm ählich entw ickelt h ab e n , bis schließlich alle im Chorus unisono 
vorgingen und dadu rch  zu einer w irk lichen  K alam itä t w urden. D aß  die H aup tak tion  im G ange 
w ar, als schon H e ß  und  auch M oi b a n  im Am te w aren , und im Ja h re  1526 zu Ende ging, scheint 
ein B rie f M e l a n c h t h o n s  an M o i b a n  aus dem  A ugust 1526 an z u d eü ten 1). L eider sind die 
M itteilungen, au f  denen  M e l a n c h t h o n s  K enntnis von den B reslauer V erhältn issen  b eru h te , nicht 
m ehr vorhanden. E r schloß den B rie f m it den tadelnden  W orten: „Bei euch is t A n t o n i u s  N i g e r ,  
den ich h ierher (nach W ittenberg ) zu berufen begehrte^ ab e r das G eschick h a t mich b isher gehindert. 
D eine Sache und die des H e ß  w äre  es gew esen , dort (in B reslau) sowohl die W issenschaften  
(d. h. die Schulen) als auch ihre L eh re r zu un terstü tzen . G rüße m it m einen W orten  N i g e r  und 
H e ß “ . D ie W orte M e l a n c h t h o n s  finden ihre B egründung in dem , w as in B reslau g esch ah : die 
R ek to ren  von St. E lisabeth  und S t. M aria M agdalena entschlossen sich, ihre S tellen aufzugeben 
und an d e re  L ebensw ege einzuschlagen. U nd es w aren  doch geborene L eh rer; denn beide haben 
auch sp ä te r  tro tz  V eränderung  des B erufes a u f  das L ehren  nicht ganz verzichtet.

Schon im H erbst 1525 griff der R a t wohl w egen des gänzlichen V erfalls des S chulgeldes 
helfend bei St. E lisabe th  e in 2) ;  a u f  se inen Befehl zahlte am 23. O ktober der K irchenvater S i g m u n d  
P u c h e r  dem S chu lm eister T r o g e r  10 M ark aus der K irchkasse. U nd am 7. F eb ru a r  1526 empfing 
der B accalar A n d r e a s  Q u e r f u r t ,  d. i. W i n k l e r ,  au f  dem selben W ege 6 M ark. D ieser scheint 
zur Z eit der einzige B acca la r oder U n terleh re r gew esen  zu sein. D er B accalar A m b r o s i u s  
B e r n d t  aus Jü te rb o ck , dem  der R a t am  22. Septem ber 1526 ein S tipendium  von 12 M ark jäh rlich  
a u f  d rei Ja h re  zum A bschlüsse se iner S tud ien  g e w ä h rte 3), dürfte schon 1525 B reslau  verlassen  haben.

X IV . Zu Crucis exa lta tio  (S ep tem ber 14) zog J o h a n n  T r o g e r  ab. W ieder gab  ihm  der 
K irchva ter a u f  A nw eisung des R ates 10 M ark als V iaticum ; ab e r der S ubsignator sp e rrte  ihm 
sofort das Geld au f  gerichtlichem  W ege. T r o g e r  g ing  also m it S chulden beladen von dannen. 
Doch n ich t bloß der A usfall des S chulgeldes h a tte  ihn in D ürftigke it v e rse tz t; die S ta d t Z ittau , 
die ihm  von A m ts w egen  einen jä h rlich e n  Z ins von 14 M ark zu zahlen  ha tte , blieb ihm das Geld 
schu ld ig4). W i n k l e r  hatte  w ieder am G ründonnerstage aus der K irchkasse eine Beihilfe von 
drei M ark erhalten. E r  w urde, obgleich nur B accalar, T r o g e r s  N achfolger als R ektor.

D em  R ektor T r o g e r  bew illigten die R atm annen in A nsehung seiner treuen  D ienste am
22. S ep tem ber 1526 zu Hilfe und zur U n terha ltung  seines S tudium s für ganze drei J a h re  nach-

*) Corpus R eform at., I, 812, 813. 2) N ach den K irchenrechnungen von  St. E lisabeth . B SA . 8) B SA .,
Liber M agnus, 1 ,1 1 3 b ;  G. B auch, A k ten stü ck e, 24, Nr. X X X IX . *) G. Bauch, A k ten stü ck e etc ., 25, Nr. XLIII, X LV .
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einander je d e s  Ja h r  20 Gulden rheinisch. W ogegen er sich verpflichtete, daß  er sich nach A usgang 
der drei Ja h re  nach B reslau  verfügen und seine K unst gem einer S ta d t zum besten  gebrauchen  
w e rd e 1). Im Som m ersem ester 1528 befand er sich in Leipzig, er erleg te  dam als die ihm gestundeten  
K osten fü r seine Prom otion zum B accalar und  ha t wohl dort auch das S tudium  der M edizin 
begonnen. W o und w ann er D oktor w urde, is t n icht nachzuw eisen. N icht in B reslau, sondern 
mit der vorauszusetzenden Zustim m ung des B reslauer R ates zuerst in Z ittau , ließ er sich als A rzt 
und S tad tphysikus nieder. Mit der F ü rsp rache des M. N i k o l a u s  L e u b e l ,  des H e i n r i c h  R y b i s c h ,  
d e r einst S tad tsch re iber in G örlitz gew esen w ar, und des A n t o n i u s  N i g e r  e rh ie lt er 1531 das 
S tad tp h y s ik a t in G örlitz2) und w urde eine do rt und ausw ärts  hochgeachtete P e rsö n lic h k e it3). Seine 
ärz tliche T ä tig k e it hielt ihn n ich t ab , die von ihm ähnlich w ie von M e t z l e r  w eitergepflegten 
S tudien d e r  drei Sprachen  privatim  im eigenen H ause und öffentlich „in d o te“ der strebsam en  
Jugend als L ehrer nu tzbar zu m achen. D ie alten  B eziehungen zu B reslau  h ie lt er au frech t; 
A m b r o s i u s  M o i b a n u s  und Dr.  K l e m e n s  B o r e k  blieben m it ihm in Zusam m enhang. U nd g ar 
m ancher B reslauer K nabe w urde tro tz  der B esserung  der B reslauer Scbulverhältn isse sein S chü ler; 
so die beiden kaiserlichen  R äte  und B eisitzer der kaiserlichen  K am m er Dr. A n d r e a s  H e r t w i g  
und S i e g f r i e d  R y b i s c h 4),  d e r Sohn des königlichen R ates und L and ren tm eisters in Ober- und 
N iederschlesien und der L ausitz  Dr. H e i n r i c h  R y b i s c h ,  und d er B reslauer P hysikus J o h a n n  
S p r e m b e r g e r .  1550 beschloß T r o g e r  sein Leben. Sein a lte r  S tud iengenosse , der bekann te  
M ediziner D r. J a n u s  C o r n a r i u s  aus Zw ickau, gedach te T r o g e r s  noch nach seinem  Tode eh ren 
voll bei seinen zwei B üchern üb er die P e s t5), die er a u f  des F reu n d es A nregung  verfaß t ha tte .

XV. Aus den R echnungsbüchern  des Gem einen A lm osens w issen w ir 6), d aß  N i g e r  noch am
23. A ugust 1527 R ektor zu St. M aria M agdalena gew esen is t ;  nach den B riefen M e l a n c h t h o n s  
könnte m an sonst fa s t verm uten, daß  er schon 1526 diese B ürde von sich abgeschü tte lt h ä tte , da 
ihn d ieser teilnehm ende F reu n d  in seinen Briefen beinahe w ie einen Stellungslosen behandelt. 
Aber darin  lieg t gerade  ein in d irek te r B ew eis für N i g e r s  höchst unbefried igende L age in B reslau , 
w ie sie eben durch die Z errü ttu n g  der Schulen  geschaffen w orden w ar, denn  e r  w ollte N i g e r  
Hilfe gew ähren . Schon im Ju li 1526 sp rach  M e l a n c h t h o n  gegen J o a c h i m  C a m e r a r i u s  seine 
U nzufriedenheit darüber aus, d a ß  die O bern der U niversität ihn im m er noch verh in d erten , N i g e r  
nach W ittenberg  zu ru fe n 7). Als H erzog F r i e d r i c h  II.  v o n  L i e g n i t z  um diese Z eit die 
E rrich tu n g  einer U niversität in  L iegnitz p lan te  und M e l a n c h t h o n s  Hilfe fü r die G ew innung von 
L ehrern  d er a lten  Sprachen  und auch der Ju risp rudenz  und der M edizin in A nspruch nahm , em pfahl 
dieser dem  H erzog N i g e r  m it N ac h d ru c k 8). M e l a n c h t h o n  ha tte  g roße Hoffnung für das G elingen 
des P la n e s ; doch g ing  die S ache n icht v o rw ä rts ; die L iegnitzer ließen ihn und die von ihm a n 
ge w orbenen P rofessoren w arten , weil sie, w ie er w enig sp ä te r in einem  Briefe an  Mo і b a n  b itter 
sagt, nützlich  m it d er D ispu tation  Uber die E ucharistie  beschäftig t w a re n 9).

*) B S A ., Liber M agnus, I, 113b; G. Bauch, A k ten stü ck e, 23, Nr. X X X IX . 2) Zeitschrift, X V II, 295, Anm  1. 
s) H ierzu Ch. M anlius, Com m entariorum  Rerum L usaticarum  Libri V II, Cap. X X X III , in Ch. G. Hoffmann, Scriptores  
Rerum  Lusaticarum , 460. 4) V gl. R. F oerster in der Zeitschrift, X L I, 218— 220. ') Jani Cornarij M edici P hysic i,
D e  p este  Libri duo. B asileae, per Joannem  H eruagium , anno D om ini M. D . LI. 8°. D er posthum e B rie f des  
Cornarius an T ro g er , S. 131 f. e) B S A ., H s Q 284, 4, fol. 32. V gl. hier oben 44, Anm. 3. 7)  Corpus
R eform at , I, 806. 8) Corpus R eform at., I, 811 9) Corpus R eform at., I, 812, 813.
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Am 18. O k tober 1527 ha t der B reslauer R a t N i g e r  w ie früher T r o g e r  und B e r n d t  ein 
S tipendium  für U niversitä tsstud ien  a u f  drei Ja h re  z u g e sa g t1). E r  h a tte  sich also schon von seiner 
S telle losgem acht und ging bald  nach W ien. In dem  R ek to rate  bei S t. M aria M agdalena ersetzte  
ihn M agister J o h a n n e s  R u l l u s  aus K rak au , der ihn als seinen F reu n d  und W oh ltä ter verehrte .

Ü ber seine S tim m ung bei dem  A bschiede vom Am te lä ß t ihn E n r i c h i s  C o r d u s  in seinem 
B otanologicon3) sagen : „S ehr schlim m , bester C o r d u s ,  is t die Sache ausgefallen. W ir hofften, 
von den neuen T heologen w ürde die S ophistik  (Scholastik) und B arbarei au sgero tte t w erden . Indes 
ist w id er unsere, d er W ohlgesinnten, V erm utung das F eld  der W issenschaften  ze rstam pft w orden, 
daß  ich nur sehr geringe Hoffnung h ab e , daß  sie je w ieder sprossen können. D ah e r folge ich 
deinem  B eispiele , habe ihnen Lebew ohl gesag t und w ende m ich der M edizin zu .“ C o r d u s  hat 
diese Schrift in M arburg, als er dort in täglichem  U m gange m it N i g e r  lebte, v e rfaß t und drucken 
lassen, und so is t wohl anzunehm en, daß  er N i g e r s  w ahre M einung, der tro tzdem  ein gu ter 
L u th eran er blieb, ausgesprochen  hat.

In  W ien fand N i g e r  bei den ansässigen  H um anisten eine sehr freundliche A u fn ah m e3). W ahr
scheinlich, um etw aige Folgen des O dium s von sich fernzuhalten , das  sich infolge se iner B eteiligung 
an den  S tre itschriften , die von der D isputation des H e ß  hervorgerufen w orden w aren , an den Nam en 
N i g e r  knüpfte, n an n te  er sich je tz t A n t o n i u s  Me l a .  Die M atrikel der U niversität en th ä lt seinen 
N am en erst zum S om m ersem ester 1528, obgleich e r  schon 1527 in W ien w a r, und ebenso die 

M atrikel d er U ngarischen N ation.
D ie B elagerung  W iens durch die T ü rk en  scheuchte ihn 1529 nach P o se n 4), wo er kürzere 

Z eit an  dem L ubraiisk ischen  A thenäum  L atein isch  und G riechisch lehrte  und die T ris tie n  Ovids 
h e ra u sg a b 6). 1530 w ar er schon w ieder in Leipzig zum Studium  der M edizin; M e t z l e r  em pfahl 
ihn J u l i u s  v o n  P f l u g .  Von d o rt berie f ihn der L an d g ra f  P h i l i p p  v o n  H e s s e n  1533 als P ro 
fessor der P h y s ik , d ie  man gern  einem  M ediziner übergab , nach M arburg. Von da g ing  er zur 
V ollendung seiner m edizinischen S tudien  nach P ad u a  und 1537 keh rte  er als D oktor nach D eutsch land  
zu rück ; M e l a n c h t h o n  suchte ihn je tz t ,  w ieder vergeblich , an  der U niversität F ra n k fu r t a . 0 . 
u n te rzu b rin g en 6). E r  w urde aber in dem selben J a h re , zuerst von Ja h r  zu J a h r  u n d  1541 auf 
L ebensze it, in B raunschw eig  als S tad tphysikus an g e s te llt7).

X V I. D er L ehrtrieb  ließ ihn tro tz  se iner beruflichen G eschäfte n icht los. Im V erein m it dem 
S uperin tenden ten  N i k o l a u s  M e d l e r  begründete e r  in dem ehem aligen F ran zisk an erk lo ster ein 
Publicum  P aedagog ium , eine gehobene Schule. E r  selbst leh rte  griechische G ram m atik  daran , 
m ußte  ab e r w egen d er Zunahm e seiner P atien ten  sp ä ter diese T ä tig k e it aufgeben, und  die Schule 
g ing  infolge von S tre itigke iten  M e d l e r s  m it seinem A m tsbruder H e r m a n n  P r i m a s  w ieder ein.

N i g e r  w irk te  ab e r auch m it d e r F e d e r für die W issenschaften  und die Schulen. E ine von 
M a t h i a s  F l a c i u s  l l l y r i c u s  eingele ite te A ufforderung zum S tudium  der freien  K ünste, die 1550

4) U SA ., L iber M agnus, I, 113b; G. Bauch, A k ten stü ck e, 24, Nr. X X X I X . 2) E. Cordus, B otan olog icon , 42.
8) V g l. Zeitschrift, X V I, 198. *) Jan ocian a  s iv e  clarorum  atque ill. P olon . Auctorum  M aeeenatum que m em oriae
m iscellae, I, 185, Nr. L X X . D ie M atrikel der U ngarischen N ation  an der W iener U niversität, ed. K. Schrauf, 197.
6) P ub . Ovidii N asonis de T ristibus libri V . C racoviae apud Mathiam Scharffenberg Anno dom ini M. D. X X IX .
V I. Kal. A ugusti. 4 ° . °) Corpus R efo rm a t, III, 389, 373. V gl. Zeitschrift, X V I, 203 f.



Schädigung der städtischen Schulen durch die reformatorische Bewegung. 63

ersc h ien 1), ist im zw eiten Teile, D e recta  institutione, eine n icht verächtliche pädagogische L eistung . 
F ü r die V erw endung im U nterrich t der Ju g en d  ließ er 1552 eine m etrische griechische Ü bersetzung  
von neun P salm en m it der la teinischen Ü bersetzung d ru ck e n 2). C a r a e r a r i u s  em pfahl das  Buch. 
Seine w ichtigste P ub likation  w ar jedoch  die pietätvolle N eubearbeitung  der griechischen G ram m atik  
seines L ehrers und F reundes M e t z l e r ,  die er, un te rstü tz t von dem R ektor A n d r e a s  P o u c h e n i u s ,  
1554 vollendete und die m ehr als zehn A uflagen  erleb t h a t 3). H ochangesehen und von seinem  
alten  F reu n d e  C a m e r a r i u s  tie f  beklagt, s ta rb  N i g e r  in B raunschw eig  am 5. Ju n i 1555.

X V II. D ie lau te und fü r die Schulen so schädliche Z eit der au tod idak tischen  N atu rp red iger 
w ar in B reslau  vorübergegangen, die U nruhigen w aren verschw unden, und w ie nun a u f  den K anzeln 
nach und nach ein ruhigeres Tem po und eine gem äßig tere  T em peratu r e in tra te n , so übernahm en 
die w ieder auflebenden Schulen gerade die A ufgabe, für besser vorgebildete P red iger und für die 
V orbildung w irklicher Theologen zu sorgen. U nd so hoben sie sich nach der S turm - und D rangperiode 
der R eform ation, dem  P räd ikan ten tum e, allm ählich auch in B reslau  w ieder zu neuer und dauernder 
Blüte, w ährend  die geistlichen Schülen an L eistungen und Zahl der Schüler zurückgingen. Sodaß  
die A usführungen des K onvertiten  G e o r g  W i c e l i u s ,  die er 1538 in einem  Briefe an J u l i u s  
v o n  P f l u g  n ied ersch rieb 4), auch für B reslau Geltung h a tten : „Non ergo prospiciendum  era t ecclesiae 
(catholicae), ut nanciscatu r m inistros aptos! Quos iam  habeat, videm us, quales hab itu ra  sit, nos 
quidem p rae te rit, nisi si qua subaugurari licet ab aestim atione hodierni sta tus. L u t h e r i  sodalitas 
hac etiam  in parte  p rae cu rrit; ap p a re t enim , quanta sedu lita te  studiosos ad iuuet, dum curae habe t 
suam  ecclesiam . A tque inde illi p roueniunt eg reg ia ingenia et quae suffectura sunt ad utrum que 
pulpitum  sua in factione. Id  exem pli nos ad  im itationem  mirum ni exstim ulet! D esideran tu r viri 
docti in te r Catholicos, praesertim  in G erm ania“ etc.

*) E xhortatio  ad liberalium  artium studia solidám  erudiendae adolescentiae rationem  com plectens per A ntoniům  
Nigrum  m edicum  B raunsuigensem  scripta ad ado lescen tes stud iosos. M agdeburg, M ichael L o tth er , 1550. 8°.
2) P salm i aliquot D auidis graecis versib us com positi per Antoniům  Nigrum medicum  Brunsuigensem . L ipsiae 1552 8°. 
s) Uns sind bekannt gew ord en  die A usgaben L ipsiae 1557, 1559, 1578, 1584, 1593, M ulhusii Thuringorum  1570,
F rancofurti 1585, 1592, 1598, V ratislav iae  1598. 8°. D ie A u sgab e 1578 hat die W idm ung an Joachim  Mörlin, 
B raunschw eig  1554, und den T ite l:  Prim ae G ram m atices g raecae partis Budim enta, olim  quidem per Johannem  
M ecelerum  edita: Iam vero  per A ntoniům  Nigrum  Medicum locu p letata , . . . L ipsiae Joh an n es B ham ba excudebat 
M. D. LX X V I1I. 8°. V gl. Z eitschrift, X V I, 208. 4) C. G. Müller, E p isto lae  P etri M osellani etc. ad Julium
Phlugium , L eipzig  1802, 69.
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Organisation des städtischen Schulpatronats. Die Schulen und die Kirchen.

I. D e r  S c h o la st ik u s  Jakob  von  S a lza  d u ld et 1 5 2 0  d ie  Ü bung d es Ju s nom inandi durch  den  R at.
II . D er  R at erstrebt 1 5 2 1  a u f d em selb en  W e g e  das Jus p raesen tan d i. W id erstan d  d es D o m k a p ite ls .
III . D er  S ch o la stik u s D r . G eorg Ju n ck h erm an n . S ein e  L a u fb a h n . IV . D er  R a t b ean sp ru ch t 1 5 2 4  d ie  

B e se tzu n g  der S ch u len  a u f  G rund d er  b au lich en  U n terh altu n g . V . E r  h ä lt  d en  A n sp ru ch  b ei d en  Ver
h andlungen  m it dem  B isch ö fe  Jak ob  1 5 2 4  und 1 5 2 5  fe st . V I. N a ch  d em  T o d e  Ju nckherm anns, 1 5 2 5 ,  
Jnterregnum  in  der S ch o la ster ie . D er  R a t übt d ie  B e setzu n g  der S ch u len  au s. V II. D er  neue S ch o la stik u s  

F ran z Z ieg ler . S ein  B ild u n g sg a n g  und se in e  S ch w ier ig k e iten , zum  B e s itz  d er  S ch o la ster ie  zu  g e la n g en .
V III. A ch a tiu s  H au n old  p ro testier t 1 5 2 5  g e g e n  d ie  V erfü gu n g d es B isc h o fs  über d en  S ch u len  zu steh en d e  

A ltarleh en . IX . W ü rd igu n g  d es P ro teste s . X . D er  R at b e se tz t  1 5 2 6  d a s R ek to ra t zu  St. E lis a b e th  und  

1 5 2 7  d as zu  S t. M aria M agdalena. X I. B ild u n g sg a n g  d e s  S ch u lm eisters zu  S t. E lisa b e th  B a cca lau reu s  

A n d reas W ink ler. V orsich t d es R a tes  b e i se in e r  E in setzu n g . X II. B ild u n g sg a n g  und A u sg a n g  d e s  S ch u l
m eisters zu  S t. M aria M agdalena M. Joh an n es R u llu s. S e in e  k o n fess io n e lle  S te llu n g . X III . S e in  T e sta m en t.
X IV . O rgan isation  d er städ tisch en  S ch u lv erw a ltu n g . M oibanus g e is tlich er  und M etzler b ü rgerlich er  Schul- 

v orsteh er . X V . E r ste  s tä d tisch e  S ch u lord nu n g  1 5 2 8 . Ä u ß ere  O rdnung d er S ch u len . A n sc h lu ß  d er  S ch u len  

an d ie  K irchen  n ach  ihrer m aterie llen  V ersorgu n g  und ih re  L e istu n g en  g e g e n  d ie  K irch en . X V I. B e 
m erk u ngen  zu  der Sch u lord nu n g. D ie  v o ra u szu setzen d e  L ehrord nu n g feh lt. X V II. V erfo lgu n g  der E in 
rich tung der neuen  V erh ä ltn isse  bei der S ch u le  zu  S t. E lisa b eth . X V III. A m tsw oh n u n gen  d es S ch u lm eisters, 
d er B acca la re  und d es S ign ators. X IX . D ie  S ch u le  zu  St. M aria M agd alen a  in  d en  K irch en rech n u n gen . 
X X . U m bau  der S ch u le  von 1 5 5 0  ab. N eu b a u  e in es H ä u sch en s für d en  S ch u lm eister. X X I. R äu m e der  

S ch u le  und L ehrerw oh n un gen . N a ch lese . X X II. A u ssch m ücku n g  der S ch u le . X X III. V erh an d lu n gen  d es  

R a tes m it B isch o f J ak ob  zur F u n d ieru n g  der S ch u len  und G ew in n u ng vo n  U n iv ersitä tsstip en d ien  durch  A ltar
lehen . X X IV . A lta r leh en  in d es R a tes H and . X X V . V on dem  R ate verlieh en e  S tip en d ien . X X V I. S tiftun gen  

und V erm äch tn isse  v o n  P riva tleu ten  für U n iversitä tsstu d ien . X X V II. D e r  R at und d ie  S tiftu n g en  in  H erford, 
K öln  und L eip zig . X V III . M oibans B em ü h u n gen  für L eh rerste llen  und E in führung d es M usikunterrichts  

bei S t. M aria M agd alen a , für A n n ah m e vo n  C horalisten  und W ied erein fü hrun g d es B e tte in s für d ie se . H eß  

g e g e n  d a s  B ette ln . X X IX . N eu er V ersu ch  M oibans, das B e tte ln  d u rch zu setzen  oder d ie  arm en S ch ü ler  im  

H osp ita le  zu  S t. H ieron ym u s, v ie lle ich t au ch  zu  St. M athias unterzubringen . X X X . Z inse für arm e Schü ler  

b ei S t. H ieron ym u s. S tiftu n g  für arm e S ch ü ler  im  H o sp ita le  zu  S t. B ernhardin . X X X I . D ie  K irch en - und  

S ch u lvo rsteh er  w ü n sch en  d ie U n terb rin gun g  von  A uditoren  oder C h oralisten  in  K löstern . X X X II. M oiban  

su ch t durch B isc h o f B a lth a sa r  d ie  E in k ü n fte  der K lö ster  d en  S ch u len  und dam it den  K irch en  d ien stb a r  zu  

m ach en . X X X III . E r  ordiniert G eistlich e .

I. Um das V orgehen des R ates bei der E rw erbung  und der O rganisation des P a tro n a ts  der 
städ tischen  P fa rrschu len  im Zusam m enhänge darzuste llen , m üssen w ir teilw eise an B ekann tes a n 
k n ü p fen 1). Als d e r  R a t 1520 d a ra u f  bedach t w ar, die stockenden Schulen der P fa rrk irch e n  zu 
St. E lisabeth  und S t. M aria M agdalena m it frischerem  Leben zn erfü llen , konnte er dies, da sie 
n icht un ter seinem  P a tro n a t s ta n d en , nur bitte w eise durch seine A bgesandten  bei W i g a n d  v o n

*) V gl. hier oben  32 f.; G. Bauch, A k ten stü ck e, 18, Nr. X X V II.
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S a l z a  als dem  V ertre te r des Scholastikus J a k o b  v o n  S a l z a  an reg en , und aus freiem  W illen 
kam  d ieser dem  R ate  entgegen, indem  er den beiden n icht m ehr genügenden Schulm eistern künd ig te  
und neue Schulm eister in ihre S tellen  berief. M o i b a n u s  setzte er dam als bei S t. M aria M agdalena 
ein ; der fü r St. E lisabeth  bestim m te L eipziger M agister sag te jedoch  nach träg lich  w ieder ab. 
D arüber s ta rb  im Ju li 1520 W i g a n d  v o n  S a l z a ,  und bevor der zum B ischof gew äh lte  S cholastikus 
J a k o b  v o n  S a l z a ,  der im m er noch als L andeshaup tm ann  in G logau verw eilte , nochm als einen 
V ertre ter bestellt h a tte , w ar der R a t, um den F o rtgang  des angefangenen  W erkes zu sichern, 
nicht un tä tig  geblieben, sondern ha tte  selbst V erhandlungen m it J o h a n n  T r o g e r  geführt, den er 
als der la tein ischen  und griechischen S prache genügend  k und ig , dazu  fleißig und von ehrbarem  
Leben dem  erw ählten  Bischöfe für das erled ig te  R ek to ra t vorschlug. E r  übte h ierbe i de facto  das 
Ju s  nom inaudi, und der abw esende Scholastikus-B ischof ging d a ra u f  ein.

II. D em  erst nach E rw erbung  des M agisterium s in W ittenberg  (1521 Ja n u a r  24) eingetretenen  
T r o g e r  w urde, nachdem  er kaum  eingeführt w ar, a u f  die A nklage hin, daß  er sich in d er Schule 
ungehörig Uber die G eistlichkeit geäu ß ert habe, von dem S cholastikus für T rin ita tis  schon w ieder 
gekündig t, und nur nach einer dringenden F ü rb itte  des R ates, der eine so rasche W iederen tlassung  
für einen ihm selbst angetanen  Schim pf e rk lä rte , und dem N achw eise des U ngrundes der B eschuldigung 
durfte e r  b le ib en 1). In den V erhandlungen Uber den F all hatten  die R atm annen  vor dem  D om 
kap ite l ausgesprochen, J a k o b  v o n  S a l z a  habe ihnen zugesagt, er w erde den Schulen d er S tad t 
die als Schulm eister vorsetzen , die sie ihm  vorschlagen w ürden. D as K apitel e rk an n te  in 
dieser Z usage das Z ugeständn is des Ju s  p raesen tand i und sah darin  m it R echt eine schw ere 
Schädigung  der R echte der S cholasterie , den V erzicht au f  die dem  Scholastikus zustehende Collatio 
libera. U nd da das K apitel von der Meinung ausging, der Scholastikus, der niem als resid iert hatte , 
habe aus U nkenntnis der R ech te , die er au frech t zu erha lten  verpflichtet w a r, das übereilte  V er
sprechen gegeben, ersuchte es ihn, er solle, w enn er w irklich etw as dergleichen versprochen habe, 
seine W o rte , wie er im m er könne , um deuten und ih ren  Sinn in das G egenteil verkehren . Und 
das solle er sobald w ie möglich tun,  bevor die Sache bei den R atraannen sich fest einw urzele, 
sodaß sie ihnen gefallende R ektoren , das h e iß t A nhänger der lutherischen G ottlosigkeit, w äh lten 2). 
Dem Bischöfe blieb eine solche peinliche L ag e  erspart, weil bis zu dem endlichen E intreffen  der 
N achrich t von seiner päpstlichen  B e stä tig u n g 3), am 31. A ugust 1521, keine V akanz an den städ tischen  
Schulen e in tra t.

III . An dem selben T ag e  erhielt der K anonikus D r. G e o r g  J u n c k h e r m a n n ,  der noch durch 
die sich an die B estä tigung  des Bischofs knüpfenden V erhandlungen in Rom festgehalten  w urde, 
die Scholasterie . D ieser w ar aus der B ischofsstad t N eiße. E r  ist vielleicht ursprünglich  U nter
lehrer zu St. E lisabeth  gew esen, denn noch am 2. Septem ber 1500 ha tte  e r  einen A ltard ienst bei 
St. E lisabeth  inne, dessen P a tro n a t der R ek to r zu St. E lisabeth  b e s a ß 4). Schon im W intersem ester 
1496 ist er an der W iener U niversität im m atriku liert und gleichzeitig  als Scholar- der Ju risp rudenz 
e ingetragen  w orden. Am 2. D ezem ber 1502 erhielt er ein K anon ika t zu St. Jo h a n n 5). 1504 hielt

*) V gl. hier oben 40; G. Bauch, A ktenstücke, 20, Nr. X X X I. s) V gl. hier oben 41; BD A ., A cta  capitali, 
1521 Ju li 11. 8) B D A ., A cta  capituli, 1521 A u gu st 31. 4) G. Bauch, A k tenstücke, 4, Nr. I. l ) B D A ., A cta
cap ita li, 1502 D ezem ber 2.

C odex  diplom & ticue S ile s iae  XX VI. 9
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er sich in Кош a u f1) und kam  als D octor legum nach B reslau  zurück. D en 5. A ugust 1507 w urde 
er P ropst zum hl. K reuz und behielt die P ropste i tro tz  des E inspruches des B reslauer R a te s2), 
der sich au f die Ü bertragung d ieser P rä la tu r  durch K önig W l a d i s l a w  berief. 1502 w ird  er auch 
K anonikus und P fa rre r  zu St. N icolai in  G roß-G logau genannt. Ob und w iew eit er e tw a  selbst 
hum anistische S tudien  getrieben  hat, lä ß t sich nicht sagen, da er in den K ap ite lsak ten  sonst nur 
oft w egen geschäftlicher V erw endungen und Sendungen erw ähn t w ird, wozu ihn seine ju ris tisch en  
K enntnisse besonders befäh ig ten .

IV. W ährend J u n c k h e r m a n n  die S cholasterie v e rw alte te , tr a t  nur die E rled igung  des 
R ek to rates zu St. M aria M agdalena ein, als M o i b a n u s  e tw a A nfang  1523 zum Studium  der 
Theologie nach W itten b erg  ging. E s ist w ohl kaum  zu bezw eifeln, daß  dessen N achfolger, 
M. A n t o n i u s  N i g e r ,  von dem  S cho laste r e ingesetzt w orden ist, ob au f die P rä sen ta tio n  des 
R ates, das  bleibt offen, ist wohl ab e r kaum  w ahrscheinlich. V ielleicht sp ie lte  auch w ieder die 
N om inatio mit. Doch au f  dem F u rs ten ta g e  zu G ro ttkau  am 17. J a n u a r  1524, wo der R a t sich 
noch einm al w egen d er W ahl und E insetzung  des J o h a n n  H e ß  zu verteid igen ha tte , nahm  er 
n icht nur, g estü tz t a u f  die bauliche U nterhaltung  der G ebäude aus den von der B ürgerschaft 
gespendeten  freiw illigen B eiträgen , die W ahl der P fa rre r , sondern auch die d e r Schulm eister für 
sich und die S tad t in A nspruch3). E r fo rderte  also je tz t  das P a tro n a t und die Collatio libe ra  für 
die Schulen.

V. D ieselbe F o rd e ru n g  erhob er un ter den neun P unk ten , die e r  im A pril 1524 den E in igungs
verhandlungen m it dem  Bischöfe zugrunde leg te : „ut liberum  p erm itta tu r m agistratu i in stitu e re  et 
destituere parochos in u traque ecclesia parochiali, sic sim iliter e t rectores scholarum , quocies e t 
quandocunque id visum  esset ex p ed ire“, und zäh h ie lt e r  wie an den ändern , bald  um zw ei ver
m ehrten P unkten  so auch an  diesem  fest, m ochten im m er die V erhandlungen  ein Mal um das 
andere  sch e ite rn 4). Am 24. J a n u a r  1525 einigte sich das D o m k ap ite l6) inbezug au f d iesen P unk t 
au f den dem Bischöfe zu un terb reitenden  V orschlag: „W as die R ektoren  der Schulen betrifft: weil 
der Scholastikus, den die S ache angeh t, eben schw er k ran k  darn iederlieg t, deshalb  is t dieser 
A rtikel offen zu lassen , bis der S cholastikus w iederhergeste llt is t“. D ieser ausw eichende B escheid 
fand in gem ilderter F orm  A ufnahm e un ter den P unk ten , die d e r B ischof den B reslauern  zulassen 
w ollte: „Die schneien betreffende, w ollen w ir gerne m it dem herru  scholastice, w elchem  solche 
collation zustendig, yhn  in gegenw ertige Ordnung zu furen , hand len  lossen“. W ie m it der Ü ber
lassung der V erleihung der P fa rrk irch e  zu S t. M aria M agdalena durch den B ischof au f  seine L ebens
zeit, so begnügte sich der R at m it dem  halben Z ugeständnis der Collatio der Schulen.

VI. D er Scholastikus J u n c k h e r m a n n  sta rb  schon im F e b ru a r 1525, und es erfo lg te ein 
langes In terregnum  in der S ch o la s te rie6), und das besiegelte den A usschluß des S cho lastikus aus 
den B reslauer P arochialschulen. D er R a t nahm  die K ollation, ohne d aß  w ir von einem W idersp ruch  
dagegen  w issen, in die H and, und übte sie von da ab  als sein R echt. Ebenso büß te  der S cholastikus 
sein B esetzungsrecht in L iegnitz durch die E inführung  der R eform ation ein.

4) BD A ., A cta  cap itu li, 1504 Ju li 19. 2) V gl. CDS., X X V , 279, 280; G. B auch , A ktenstücke, 13, 14,
Nr. X V I, X V II. 3) V gl. hier oben 18; G. B au ch , A k ten stü ck e, 22, Nr. X X X IV . 4) V gl. h ier oben 20 f.
s) A. K ästner, A rch iv , I, 37, 1525 Januar 24 (nicht 23). e) V on Februar 1525 b is 1529 Februar 6.
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VII. Auch je tz t  w ar das D om kapitel a u f  der W acht. Am 21. M ärz 1525 erinnerte  es den 
B ischof1), er möge, da in der B reslauer K irche die Scholasterie und K anon ika te  unbesetz t seien, 
für deren  V erleihung Sorge tragen . D er B ischof sorgte auch für die V erleihung der S cholasterie , 
aber n icht nach dem Sinne des K apitels. E r  übertrug  sie einem S tudienfreunde seines N achfolgers 
im E p isk o p a t B a l t h a s a r  v o n  P r o m n i t z ,  dem  E delm anne F r a n z  Z i e g l e r  v o n  G a u e r n i t z ,  
der einer in M eißen durch B ildung und staatsm ännische und kriegerische V erw endung w ohlbekannten 
F am ilie en ts tam m te2). D ieser w ar am 12. F e b ru a r  1518 als S tuden t in W ittenberg  eingetreten  
und h a tte  dort mit dem  am 11. Ju li 1518 im m atriku lierten  B a l t h a s a r  v o n  P r o m n i t z  eine 
F reu n d sch a ft geschlossen, die seinen Tod überdauerte . Sein S tudium  w ar die Ju risp rudenz , er 
erw arb  jed o ch  keinen G rad  darin . Im W in tersem ester 1521 g ing  er nach L eipzig  über. H atte  
das D om kapitel 1525 den B ischof ersucht, für die B esetzung der Scholasterie zu sorgen, so verhielt 
es sich doch, als am 30. Ju li 1526 Z i e g l e r  in  einer S itzung  erschien  und um Zulassung zu dem  
K apitel b a t ,  ablehnend, obgleich er au ß e r der bischöflichen Investitu r auch noch Briefe m it der 
F ü rsp rach e  des Bischofs von M eißen J o h a n n  v o n  S c h l e i n i t z  und der H erzöge J o h a n n  und 
F r i e d r i c h  v o n  S a c h s e n  v o rleg te8). D a  F r i e d r i c h  d e r  W e i s e  am  5. Mai 1525 gestorben  ist, 
ha tte  d e r  B ischof J a k o b  sogleich nach dem  Ansuchen des K ap itels oder vielleicht auch schon 
vorher die Provision au sg este llt, und es m üssen V erhandlungen Uber Z i e g l e r s  R ezeption se iner 
B itte vorangegangen  sein. A ber m an kann  sich vorstellen , daß  die drei zusam m enw irkenden 
F ü rsp rech er einen rech t gem ischten E indruck  a u f  das K apitel m achten. J o h a n n  v o n  S c h l e i n i t z  
w ar a llerd ings ein heftiger G egner L u t h e r s ,  der selbst gegen  die A bendm ahlslehre L u t h e r s  
geschrieben und noch 1523 die H eiligsprechung Bennos durchgesetz t h a tte , aber der K urfü rst 
F r i e d r i c h  I II . w ar L u t h e r s  B eschützer gew esen und der K urfü rst J o h a n n  w ar ein überaus 
eifriger A nhänger L u t h e r s  und h a tte  1525 sofort in Sachsen die R eform ation durchgeführt. D as 
K apitel verschanzte sich jedoch bei seiner V erw eigerung  nur h in ter die Rufolfinischen S ta tu ten , 
nach denen e r  als n ich t qualifizierter A lien ígena, da er keinen G rad aufzuw eisen ha tte , zu rück
gew iesen w erden  m u ß te 4). Auch als der B ischof sich noch besonders m it der B itte  um E rte ilung  
des P osseß  der S cholasterie  an  das  K apitel w ende te , obgleich Z i e g l e r  n icht qualifiziert w äre, 
ha tte  es n u r die A ntw ort, das könne au f keine W eise ohne B edrängnis des G ew issens der K ap itu lare  
geschehen, d a  der von jedem  E inzelnen bei d e r A ufnahm e in der K irche feierlich  geleistete  E id, 
keine A usländer, außer sie w ären  qualifiziert, aufzunehm en, im W ege s tü n d e 6).

So blieb Z i e g l e r  nichts anderes übrig, a ls  sich den A nforderungen der S ta tu ten  anzupassen. 
W o er au fs  neue seine S tud ien  begann, w issen w ir nicht, im S om m ersem ester 1528 ist er in der 
F ra n k fu rte r  M atrikel verzeichnet und  dort m ag er auch das L izen tia t des kaiserlichen  R echts 
erw orben haben. D ie A kten  der ju ristischen  F a k u ltä t sind so nachlässig  geführt, daß  ein N achw eis 
darin  n ich t zu finden ist. Am 1. F e b ru a r  1529 stand  Z i e g l e r  nochm als vor dem  K apitel und 
un te rstü tz te  nun seine w iederholte B itte um E rteilung  des P osseß  m it Zeugnissen über das erfüllte 
T riennium  und seinen G rad. Auch sonst m ögen günstige N achrich ten  Uber seine konfessionelle

*) B D A ., A cta  capituli, 1525 März 21. 2) G. B auch, A rch iv  für L iteraturgeschichte, X III , 4. 8) BD A .,
A cta  cap ituli, 1526 Juli 30. 4) V gl. C D S., X X V , 243, V . s) B D A ., A cta  capituli, 1526 A u gu st 30.

9*
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Stellung Vorgelegen h ab en ; denn e r  erh ie lt ohne w eiteres am 6. F e b ru a r S itz und S tim m e in dem 
K a p ite l1). D er W irkungsk re is  des S cholastikus w ar indessen bis a u f  die. einzige Dom schule 
zusam m engeschw unden. Z i e g l e r s  V erhältn is zur literarischen  B ildung scheint n icht allzu eng 
gew esen zu sein. A ls er 1542 sta rb , nachdem  er schon zwei Ja h re  früher die Scholasterie  niedeiv 
gelegt hatte , h in terließ  er ein kunstvoll gea rbe ite tes A strolabium  und zwei kostbare  G ew ehre, die 
in der K apitelsb ib lio thek  deponiert w urden ; von B üchern hört m an n ic h ts2). E r scheint ein J a g d 
liebhaber und V erehrer der A strologie gew esen zu sein.

V III. In der S ta d t B reslau  h a tte  sich das zielbew ußte S treben nach  voller S elb ständ igke it in 
der S chulverw altung  zuerst sch arf und schroff in der g roßen  Rede des L andeshaup tm anns A c h a t i u s  
H a  u n  o l d  vor dem  D om kapitel am 22. A pril 1525 geäußert. In  den bis dahin  mit dem  Bischöfe 
geführten  V erhandlungen  w ar im m er nur von der B esetzung der städ tischen  P fa rrk irch en  und 
ih rer Schulen die R ede gew esen und außerdem  von A ltarlehen, die den K anzeln e inverle ib t w erden 
sollten. H a u n o l d  ab e r  trug, nachdem  er n icht m ißzuverstehende D rohungen gegen das Dom 
kap ite l ausgesprochen hatte , a ls allm ählichen Ü bergang zu freundlicheren W orten  auch das F olgende 
vor: M ehr als einm al sei der B ischof im N am en des R ates angegangen  w orden, er m öge an eine 
A nordnung zu denken  geruhen, durch d ie sowohl für die städ tischen  P aroch ia lk irchen  als auch  fü r die 
Schulen endlich durch  E inverleibung gew isser A ltäre reichlicher gesorg t w ürde. N ichts aber hä tten  die 
R atm annen  bei ihm  erreich t, sondern  sie h ä tten  im G egenteil in E rfah rung  gebrach t, d aß  ein A ltar, 
der für die A ngestellten  der S chule zu St. E lisabeth  bestim m t sei, dem  Schulm eister zum hl. K reuz 
verliehen w orden w äre . Und das könne d er R at in keinem  F alle  dulden, sondern der A lta r m üßte 
bei je n e r  Schule gelassen  w e rd e n 8).

IX . D ieses S ichauflehnen gegen den B ischof w ar an sich im städ tischen  S inne keine A nm aßung, 
H a u n o l d  sprach vielm ehr das  aus, w as schon im M ittelalter als geltendes R echt au f  dem R a t
hause und in der B ürgerschaft b e trach te t und geübt w u rd e 4). D ie R atm annen  hatten  als V ertreter 
der B ürgerschaft und  oberste K irchenväte r die A ufsicht Uber alle von B ürgern  ausgegangenen  
S tiftungen , w enn sie n icht ausdrück lich  und dann nach eingeholter Zustim m ung des R a tes der 
K irche einverleib t und  m it der k irchlichen Im m unität au sg esta tte t w orden w aren. S ie hatten  
dem nach das R echt und die Pflicht, gegen eine stiftungsw idrige V erw endung W iderspruch  zu 
erheben  und e inzuschre iten ; denn dem  Bischöfe stand  bei der A usübung der Investitu r nur die 
P rü fung  der W ürd ig k e it und der G eeignetheit der ihm von den P atronen  P rä sen tie rten  zu; aber 
auch er konnte von Rechts w egen die Investitu r n ich t erteilen , w enn die äußeren  B edingungen 
d er S tiftungen  n ich t innegehalten  w urden. E r durfte  n icht eigenm ächtig  dagegen handeln  und eine 
D ispensation  e in tre ten  lassen, w enn n icht die P a tro n e  und bei einem  das öffentliche In teresse 
berührenden  Lehen der R at ihre Zustim m ung gegeben hatten . In  den k irchlich  ruh igen  Zeiten 
w urden  solche Ü berschreitungen  n ich t im m er au f des M essers Schneide gew ag t, w ir haben  z. B. 
gehört, daß  der C hronist und S ubkustos am Dome, S i g i s m u n d  R o s i t z ,  einen dem ä ltes ten  L okaten  
bei S t. E lisabeth  zuständigen  A ltar, d er doch ein M anualbenefizium w ar, ganz unangefochten  b e s a ß 6).

') BD A ., A cta  capituli, 1529 Februar 1 und 6. s) B D A ., A cta  capituli, 1542 April 28- 8) BD A ., A cta
capituli, N eue A b schrift, 1525 April 22. 4) V g l. CDS., X X V , 164. B) V gl. CDS., X X V , 197. B D A ., III d 28.
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A ber in solchen Zeiten , w ie sie 1525 Vorlagen, wo m an d a ra u f ansging, die eigene R ech tssphäre 
sch arf abzugrenzen  oder eine neue R echtssphäre zu schaffen und auszuhauen, w ies m an frem de 
Eingriffe energisch zurück. E ine K riegserk lärung  sollten die W orte des H auptm anns tro tzdem  
n icht sein, vielm ehr eine program m atische A nkündigung, bestim m t, der M öglichkeit von V erw icklungen 
und Z usam m enstößen vorzubeugen, die der eingeleiteten  und geplanten  E ntw ick lung  hinderlich 
sein konnten.

X. Ohne auch n u r nach dem S cholastikus zu fragen , handelte der R at, als es d a ra u f  ankam , 
die N achfolger J o h a n n  T r o g e r s  bei St. E lisabeth  und A n t o n  N i g e r s  bei S t. M aria M agdalena 
zu w ählen und einzusetzen, d. h. er verfuhr als P atron  und Collator zugleich. So ha tte  er ta tsäch lich  
das volle P a tronat, und es w urde durch ste te  Übung tro tz zeitw eiliger schüchterner A nfechtung 
sein rech tlicher Besitz.

X I. D er neue Schulm eister zu St. E lisabeth  w ar, w ie uns bereits b ek an n t ist, der B accalar 
A n d r e a s  W i n k l e r ,  der sich tie f  in die Geschichte des B reslauer Schulw esens eingraben sollte. 
W i n k l e r ,  dessen eigentlicher Fam iliennam e garn ich t überliefert ist, w ar am 15. S eptem ber 1498 in 
dem D orfe W inkel in d e r G rafschaft M ansfeld geboren. Sein V ater h ieß  C y r i a c u s .  W ie es 
scheint, siedelte der V ater nach Q uerfurt Uber, daraus w ürde sich w enigstens d er Name W i n k l e r  
erk lären , und A n d r e a s  besuchte dort zuerst die S ch u le1). Im  Ja h re  1514 w anderte  er m it einer 
kleinen S char von L andsleu ten  nach Breslau, wo er die von M. P e t e r  L o b e g o t  aus B asel geleitete 
Schule zu St. E lisabeth  bezog und dadurch  ein M itschüler von T h o m a s  P l a t t e r  w urde. Im 
W intersem ester 1517/18 ließ er sich in K rak au  als A n d r e a s  C i r i a c i  de W ynkyl diócesis A lbar- 
sta tensis un ter die S tudenten  der U niversität einreihen und bestand  dort zu A nfang der F asten ze it 
1519 d as B accalau reatsexam en . 1520 verließ  er K rak au  und ging nach W ittenberg . Ohne das 
M agisterium  zu erw erben  — 1522 begann der durch K a r l s t a d t s  A uftreten  veran laß te  V erfall der 
Prom otionen —  nahm  er 1522 in B reslau  als U n terleh rer des M. A n t o n  P a u s  an der Schule zu 
Corporis Christi den ersten  S chuldienst an  und lernte dadurch  die von P a u s  eingeführten  Reform en 
des U nterrich ts nach niederdeutschem  M uster k e n n e n 2). D ie Schule zerging 1523, und am 7. F eb ru a r 
1526 fanden w ir W i n k l e r  un ter dem N am en A n d r e a s  Q u e r f u r t  als B accalar zu St. E lisabeth  
w ied e r3). N achdem  T r o g e r  zu K reuzerhöhung (Septem ber 14) desselben Ja h re s  das R ek to rat 
n iedergeleg t h a tte , w urde W i n k l e r  an seiner S ta tt  Schulm eister und h a t sich auch ohne 
M agisterium  durchaus bew ährt. Bei d e r A nstellung W i n k l e r s  schein t der R at noch vorsichtig  
lav iert zu haben. E r erhielt schon am  27. F eb ru ar a u f  besondern Befehl des R ates ein Q uarta l
gehalt, w as ganz ungew öhnlich w ar, aber nur 3 M ark, und ebensoviel am  G ründonnerstag  und zu 
Jo h an n is ; doch auch n ich t m ehr zum Q uarta l K reuzerhöhung, als sein V orgänger T r o g e r  schon 
abgezogen w a r4). H iernach w äre  er ursprünglich  als P rovisor oder V erw eser des R ek to rats  geräuschlos 
in sein Amt eingeschoben w orden. D aher sah m an vielleicht auch nicht ohne A bsicht von dem 
M agistertite l ab . J o h a n n  M e t z l e r  eh rte  ihn 1529 durch die W idm ung seiner griechischen 
G ram m atik . Von eigenen Publikationen  W i n k l e r s  erfah ren  w ir später.

!) B SA ., Hs. 61, 5, zum Jahre 1557 N ovem ber 25. 2) V gl. hier oben 41 f. s) N ach den K irchenrechnungen.
B SA ., P . 64, 1. 4) Nach den K irchenrechnungen, a. a. 0 .
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X II. D er Schulm eister zu S t. M aria M agdalena A n t o n  N i g e r  legte seine S telle erst im H erbst 
1527 nieder. Sein N achfolger w urde M. J o h a n n e s  R u l l u s ,  der tro tz  se iner H erkunft aus K rakau  
Fam ilienbeziehungen in Schlesien hatte . E r  gehörte  einer F am ilie  an , die aus W eißenburg im E lsaß  
nach K rak au  eingew andert w a r 1), seine M utter is t eine T och ter des J o h a n n e s  D o m i n i c k  in  L iegnitz 
gew esen. Sein Oheim S i m o n  S c h o l c z  verlieh  ihm noch 1529 als Vorm und und E hem ann seiner 
T an te  B a r b a r a  einen A ltard ienst bei St. P e te r  und P aul in L ieg n itz2). Seine akadem ische B ildung 
ha t er, einschließlich b is zum M agisterium , ohne Zw eifel a u f  der Jag e llo n en -U n iv ers itä t seiner 
V a te rs tad t erw orben , w enn er sich auch in den U niversitätsbtichern  un ter den vielen J o h a n n e s  
de C racovia n icht herausfinden läß t. In den klassischen S tudien  h a tte  er den H um anisten V a l e n t i n  
E c k  aus L indau zum L e h re r3). Mit seinem  F reunde, dem Schlesier M a t h i a s  P y r s e r  aus S eifersdorf 
bei F re y s ta d t4), nachm als A rchidiakonus in B reslau , und dem E ng länder L e o n a r d u s  C o x u s 5), 
einem S chüler M e l a n c h t h o n s  in T üb ingen , der dam als S chulrek tor in  K aschau  w ar, begleitete 
er 1522 ein poetisches W erk  E c k s ,  V ita diui Pau li prim i erem itae (K rakau , H. V ietor, 1522, 4°), 
m it em pfehlenden V ersen , und als 1523 P y r s e r  den A bsolutissim us de octo o ration is partium  
C onstructione libellus des E r a s m u s  v o n  R o t t e r d a m  (rectius W i l l i a m  L u l l y ) ,  J o h a n n  L o d i g a  
von Izlza, dem R echnungsführer des königlich polnischen S chatzm eisters N i k o l a u s  v o n  S z y d ł o w i e c ,  
gew idm et, herausgab  (K rak a u , H. V ietor, 1523, 4°), fügte er ein O gdoastichon Ad Juuen tu tem  
b e i6). D as sind die einzigen E rzeugnisse se iner F eder. D a er A n t o n  N i g e r  in seinem T estam ente  
„pro innum eris in me officiis“ reichlich b ed ach te , ist er wohl schon dessen U nterleh rer gew esen. 
Im  O ktober 1527 schrieb  der durchreisende polnische E delm ann und E rasm ianer A n d r e a s  
T r i c e s i u s 7) von B reslau  a u s 8) an D e s i d e r i u s  E r a s m u s :  „S alu ta t te  J o a n n e s  R u l l u s ,  con- 
te rraneus m eus, tui nom inis, si quisquam  est, studiosissim us,“ und das w ar richtig. 1529 w idm ete 
ihm neben W i n k l e r  M e t z l e r  seine griechische G ram m atik.

E r ha tte  n icht die A bsicht, für im m er in B reslau zu b le iben ; nach seinem  W unsche em pfahl 
ihn im A nfänge des J a h re s  sein F reu n d  und L andsm ann, der B reslauer S tad tphysikus Dr. M a t h i a s  
A u c t u s  aus K ra k a u 9), dem  dam als noch als P o litiker tä tigen  späteren  R eform ator J o h a n n  L a s k i 10) 
und b a t ihn um V erw endung bei dem  Bischöfe von Posen, J o h a n n  L a t a l s k i ,  w egen der L ehrste lle  
für R hetorik  an der vom B ischof J o h a n n  L u b l  a ń s k i  geschaffenen N eacadem ia L ubranciana oder dem 
A thenaeum , einem sogenannten  akadem ischen  G ym nasium , an dem auch A n t o n  N i g e r  un te rdem N am en  
M e l a  gew irk t hatte. D iese S telle w ar nur vorübergehend frei, der bekann te  H um anist, Theologe und 
Ju ris t C h r i s t o p h  H e g e n d o r f e r  aus L e ip z ig 11), ihr Inhaber, w ar nur zeitw eise nach B rest L itew sk  
gegangen  und hatte  schon w ieder in Posen seine R ückkunft angem eldet. E rfreulich  w ar die S tellung 
in P osen für H e g e n d o r f e r  n icht und sie w äre  es auch nach L a  s k i s  M einung n icht für R u l l u s  
gew orden, der sich dort „w ie ein P ap ag e i un ter streitsüchtigen K räh en “ befunden haben w ürde.

*) G. B auch, K udolphus A grico la  Junior, 4. s) L iegnitz, Stadtarchiv  Urkd. 535. 1529 Januar 31, 536, 1529
Oktober 4. K SA ., Rep. 28. S tadt-L iegn itzer K ontraktbuch Nr. 4, fol. 120. 3) Zu E ek  v g l. G. Bauch, U ngarische R evu e,
X IV  (1894), 40 f. 4) Zu P y rser  vg l. G. Bauch, Z eitschrift, X X X V III, 338 f., X L , 183; G. K nod, D eu tsch e Studenten
in B o logn a , 410, Nr. 2796. 6) G. B auch , D r. Johann H enckel, D er  H ofprediger der K önigin  Maria von  U ngarn, 5.
*) Z eitschrift, X X X V III, 339. 7)  Zu T ricesiu s v g l. Janociana, I, 273, Nr. CHI. 8) B SB ., R ehdig. B r ie f band, X II , 150.
9) Zu A u ctu s v g l. G. B auch, Z eitschrift, X X X IX , 184 f. 10) H. D alton , L ascian a , 124. n ) H. D alton , а. а. O.;
G. Bauch, D ie  A nfänge der U n iversitä t Frankfurt a. O., 72 f.
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D er W unsch des R u l l u s ,  B reslau  zu verlassen, h a tte  seinen gu ten  G rund; er w ar, obgleich
Schulm eister an einer lu therischen Schule in einer lu therischen S tad t, K atholik  geblieben, w ie er 
das in seinem  T estam en te  ausdrücklich  betont. Sein S tan d p u n k t w ar jedoch  ein gem äßig ter, w ie 
literarisch , so w ar auch in religiöser B eziehung sein V orbild E r a s m u s .  D er B rie f  des J o h a n n e s  
L a s k i  an A u c t u s  d a tie rt vom 9. F eb ru a r 1532, und schon zw ischen dem 5. Jun i, wo er sein
T estam en t m achte, und dem 12. Jun i, wo dasselbe eröffnet w urde, m uß d er verm utlich noch
ziemlich ju n g e  R ek to r gestorben sein. D a in dem  D okum ent auch Bestim m ungen über das B egräbnis
getroffen sind , ist der 11. oder der 12. Ju n i als T odestag  anzunehm en.

X III . In  dem inhaltreichen  T e s ta m e n t1) verm iß t m an , se iner erasm ianischen R ichtung en t
sprechend, je d e  A ufw endung für Seelenm essen oder A nniversarien , und auch die A rm en erscheinen 
nur in den P ersonen  seiner U nterleh rer und seines treuen  F am ulus U r b a n .  Sein H au sra t w ar 
sehr bescheiden, von E delm etall w erden nur ein silberner Löffel, ein vergoldeter S tah lsp iegel und 
dazu einige goldene und silberne M ünzen erw ähnt. B ehäbiger w ar e r  in se iner K leidung und 
seinem  B ettzeug  ausgesta tte t, und für die Z eit, wo die L eh re r ih ren  k irchlichen C h arak te r verloren, 
ist bezeichnend, d aß  er einen m it S ilber beschlagenen D egen besaß , den er täg lich  ge tragen  hat,
außer einem  breiten , ebenfalls m it S ilber beschlagenen K urzschw ert, das wohl bei Reisen angeleg t
w urde. Von K ap ita lien  h in terließ  er nur einen w iederkäuflichen  Z ins von zehn M ark, der bei dem  
R ate  von L iegnitz  aufgereich t w a r; sein B arge ldbestand  w ar m äßig ; die w enig bedeutenden  Aus
stände se tz ten  sich m eist aus n ich t bezahltem  Schulgelde zusam m en; ein G evatte r in N eiße schuldete 
ihm drei schw ere M ark.

E inen  großen  T eil se iner E inkünfte , vielleicht auch seines Verm ögens, m uß er nach  ech ter 
G eleh rtenart in B üchern  angeleg t haben, denn er verfügte Uber eine rech t um fangreiche B ibliothek. 
D as T estam en t g ib t ab e r le ider keinen vollständigen K ata log  davon, d a  viele B ücher in S am m el
bänden verein t w aren  und in den L egaten  m eist dann nur die T ite l der ersten  S tücke annähernd  
genau bezeichnet sind. D ieser U m stand erschw ert auch ein richtiges U rteil Uber die Z usam m en
setzung der Bücherei, einige bestim m te Züge lassen sich jedoch  Uber die R ichtung der Anschaffungen 
feststellen. Im  allgem einen sind die latein ischen und  griechischen k lassischen und nachklassischen 
A utoren , die griechischen auch in la tein ischen  Ü bersetzungen, ziem lich gleich an  Zahl ve rtre ten ; 
aus dem  G ebiete des H ebräischen erschein t nur eine Lesefibel. R u l l u s  pflegte also das G riechische 
m it V orliebe; denn griechische W erke w aren  dam als noch ziem lich selten und teu er; ab e r alles, 
w as aus dem  A ltertum e in seine H ände k a m ,  w ar ihm von B edeutung, P ro sa ik er und D ichter, 
G ram m atiker, R hetoriker, R hetoren, H istoriker, Ju risten , M ediziner, A stronom en, G eographen, D ra 
m atiker, E p iker, L y riker, alles ha t er gekauft. Die P a tr is tik  ist w enigstens durch Johannes 
Chrysostom us und G regor von N azianz dargestellt. G änzlich fehlen die S cho lastiker und ihre 
bändereiche L ite ra tu r. In  geradezu  erstaun licher Fülle sind die italienischen und deutschen ä lte ren  
und neueren H um anisten vorhanden, sehr zahlreich  d aru n te r w ieder die sprach lichen  T h eo re tik er 
Seine besonders bevorzugten L ieblinge w aren  D e s i d e r i u s  E r a s m u s  und P h i l i p p  M e l a n c h t h o n .  
D er M enge E rasm ischer S chriften  s teh t n u r eine von U l r i c h  Z w i n g l i ,  De providentia, und eine

') A bged ru ck t G. Bauch, D rei D enkm äler etc., 19 f.
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von M a r t i n  L u t h e r ,  seine A ufforderung an die R äte der deu tschen  S täd te  zur G ründung von 
Schulen, gegenüber. D ie katholischen P olem iker glänzen wie die S cholastiker durch A bw esenheit

Von den mit V erm ächtnissen  bedachten  M ännern haben  m ehrere B eziehungen zum S chulw esen 
g eh ab t; N i g e r s  ( Me l a )  haben w ir in d ieser Beziehung schon gedach t. J o h a n n  W i d e k o p  oder 
C h i l o  wa r  R u l l u s ’ N achfolger im R ek to ra te  der M agdalenenschu le , P a u l  v o n  H i r s c h b e r g  
w ar U nterlehrer zu S t. M aria M agdalena. J o h a n n  L a n g ,  zur Z eit S tad tsch re iber in Schw eidnitz, 
hat zeitw eise die Schulen in G oldberg und in N eiße geleitet und sich sp ä te r als bischöflicher 
K anzler, als ta tk rä f tig e r  G önner d e r B reslauer Schulen erw iesen. J o h a n n  W e n t z k i  w ar P rin zen 
erzieher in L iegnitz, A n d r e a s  S c h r ö t e r  R e k to r in  F re y s ta d t und G e o r g  W e r n e r  aus P atschkau , 
der ungarische H ydrograph , ist R ektor in K aschau und wohl auch in E peries gew esen.

X IV . Die Schulen m ußten der städ tischen  V erw altung  eingeordnet w erden, und unbeküm m ert 
um das ehem alige A ufsichtsrecht des D om scholastikus ging der R a t je tz t  als P atron  und  oberste 
A ufsichtsbehörde auch  1528 an die Schaffung einer städ tischen  A ufsichtsbehörde, die ihm  als sein 
O rgan un terstand , F üh lung  zw ischen den Schulen und dem R ate  herste llte  und unterh ielt und als 
Zw ischeninstanz zw ischen den beiden verm ittelte , indem  der R at jedoch  sich je d e rze it d irek tes 
E ingreifen  vorbehielt.

Von vornherein  w ar a ls  se lbstverständlich  anznsehen, daß  in d ieser Behörde die lu therische 
G eistlichkeit vertre ten  sein m ußte, A ber n icht beide P fa rre r  der H aup tk irchen  fanden d arin  ihren 
P la tz  und nicht H e ß  w ar, wie man w ohl e rw arten  kön n te , das ausgew ählte  M itglied, sondern 
M o i b a n u s .  H e ß  h a tte  neben dem  P fa rram t schon ein arbe itsre iches N ebenam t in se iner Mit
w irkung  bei der V erw altung  des G em einen Almosens und des A llerheiligenhospitals zu versehen. 
Es tra t also eine gew isse A rbeitsteilung  zw ischen den beiden A m tsbrüdern  ein. D aß  H e ß  aber 
doch auch, wenn sich ein A nlaß bot, in S chulangelegenheiten  zugezogen w urde, w ird sich in der 
F o lgezeit zeigen, denn er w ar und blieb als P fa rre r ganz im S inne der Z usam m engehörigkeit von 
K irche und P fa rrschu le  der natürliche V orsteher der Schule zu St. M aria M agdalena w ie M oi b a n  
neben seinem  allgem einen A ufsich tsam te der von St. E lisabeth . M o i b a n  als a lter Schulm ann w ar 
sonst gew iß  für die S tellung in der S chulaufsicht gu t geeignet und er b rach te  auch au ß e r der 
erw ünschten E rfah ru n g  und E insicht d as  fü r eine ersprieß liche M itw irkung nötige w arm e In teresse 
dafü r mit. Aus den bürgerlichen L aien  konnte m an kein gee igneteres M itglied ausw ählen  als 
Dr. J o h a n n  M e t z l e r ,  der durch seine aufopfernde freiw illige T ä tig k e it in den Zeiten  der A nfechtung 
und des N iederganges der Schulen ebenfalls beides, E insich t und Teilnahm e, reichlich bew iesen hatte. 
D aß  e r  1532 in  den Rat aufgenom m en w urde und bis zu seinem  Tode d ieser K örperschaft 
angehörte, hat dann  für die D auer die Schulherrn  noch enger m it dem R ate  verknüpft, bis sie 
endlich zu einer R atsdepu tation  m it einem  geistlichen B eisitzer w urden. Als A m tsbezeichnung 
der M itglieder d e r A ufsichtsbehörde begegnet 1537 „die herrn vorordente fu rstee r d e r schulen“ 
und 1539 „praesides scholarum “ , 1540 w erden sie „schuelherrn“ genannt.

XV. Ih re T ä tig k e it le iteten die beiden H erren m it der A bfassung einer Schulordnung ein, die 
der R at am 25. S eptem ber 1528 bestä tig te  und veröffen tlich te1)- W ir geben den In h a lt der eh r

1) A bgedruckt b ei C. Schönborn in der F estschrift zum Jubiläum  von  L ilie und Sadebeck , 1860, 5 f., au szu gs
w eise  bei G. Bauch, A ktenstücke, 26, Nr. X LV III.
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w ürdigen O rdnung, die auch die K irchenbeam ten berücksich tig t und daher nam entlich an die 
K irchenväter der beiden P fa rrk irch en  gerich tet ist, w ieder, sow eit sie für die Schulen von B elang 
ist. W ir verhehlen uns aber nicht, daß  daneben von den Schulvorstehern eine eigentliche Lehr- 
ordnung erlassen  w orden sein muß.

„An je d e r  der beiden Schulen zu St. E lisabeth  und M aria M agdalena sollen ein Schulm eister 
drei B accalare, ein S ignato r und zwei A uditores sein.

Alle K naben, die zur U nterw eisung und Zucht gegeben  w erden, sollen zuerst dem Schulm eister 
ü beran tw orte t und von diesem  in sein R egister verzeichnet w erden. D er Schulm eister soll dann 
d a ra u f ach tgeben , daß  die K naben fleißig und treulich un terw iesen und besonders, la tein isch  in der 
Schule m it e inander zu reden , vornehm lich die P rim arii und Secundarii, angehalten  w erden.

E r soll auch selbst allen F le iß  und alle T reue anw enden , dam it sie G ott zum L obe, ihrem  
V aterlande zur E hre und den E lte rn  zum T röste  un te rrich te t und erzogen w erden. N eben dem 
Schulm eister sollen auch die C ollaboratores allen F le iß  und alle T reue anw enden  und dem  Schul
m eister in allem  dem , w as die Zucht und U nterw eisung der K naben betrifft, gehorsam  und u n te r
tän ig  sein. D arau f soll der Schulm eister se lbst fleißig ach thaben , und w enn sich jem an d  darin  
saum selig  und ungebührlich verhalten  w ürde , soll es der Schulm eister den zw ei H errn  D oktoren 
ansagen , die das, falls es n icht abgeste llt w ird, an den R at w eitergeben  sollen.

D ie S chulm eister und C ollaboratores sollen die K naben derm aßen  un terrich ten  und un terw eisen, 
w ie und  w elcher G estalt es die zwei H errn  Dr. A m b r o s i u s  M o i b a n u s  und Dr.  J o h a n n e s  
M e t z l e r  anzeigen w erd en , und nicht an d e rs ; denn w ir haben  sie ersucht und verm ocht, die 
A ufsicht hierüber zu führen.

Alle einheim ischen K inder, sie seien arm  oder reich, sollen in allem  gleich und um sonst u n te r
rich tet w erden. A ber frem de, die nicht ganz arm  sind , sollen a u f je d es  Q uarta l einen O rt (У<) 
eines rhein ischen G uldens dem  Schulm eister geben , der dann  dieses Geld nach  der E ntscheidung  
der H errn  D oktoren m it den C ollaboratores teilen soll.

W ürde aber irgend ein E inheim ischer oder F rem der von dem Schulm eister oder seinen Colla
boratores begehren , daß  sie m it seinem K inde oder seinen K indern  besondere L ektionen hielten, 
soll ihm  das vergönnt w erden, doch un ter d e r Bedingung, d aß  um solcher p rivaten  L ektionen willen 
den ordentlichen oder öffentlichen w eder an Zeit noch an aufgew andtem  F le iß e  (wie früher viel 
geschehen ist) e tw as abgebrochen w erde. Sonst will sie der R a t n icht g es ta tten  und eher als 
schädlich und nachteilig , vornehm lich für die Arm en, ganz abgeste llt w issen. D enn es h a t sich in 
der vergangenen  Z eit zugetragen, d aß  um solcher privaten  Lektionen willen die K inder der Arm en 
früher heim geschickt w urden als die der R eichen, und das h a t viel Übles und böse N achrede gebrach t.

D arum  mögen, w enn einer solche p rivate  L ektionen für seinen K naben haben will, diese un ter 
der angezeig ten  Bedingung wohl geschehen und die Schulm eister und ihre C ollaboratores das, w as 
ihnen dafü r gegeben w ird, ohne N achteil fü r ihr festgesetztes G ehalt nehm en; doch m üssen diese 
privaten  Lektionen, bevor die ordentlichen angefangen w erden, und anders nicht, gehalten  und die 
K inder der Arm en und der R eichen zu g leicher Zeit am A bend und am  Morgen heim geschickt w erden.

K ein C ollaborator, S chreiber oder Succrescent soll einen K naben annehm en, um ihn privatim  
oder besonders zu un terw eisen , es sei denn m it W issen und W illen des Schulm eisters.

C o d ex  d ip lo m á tic a s  S ilee iae  X X V I. 10



7 4  Drittes Kapitel.

W enn irgend ein B ürger oder H andw erksm ann einen Schreiber oder Succrescenten begehren 
w urde, seine K inder aus der Schule und in die Schule zu fuhren, soll ihm das vergönnt w erd en ; 
jedoch  diese Schreiber und  S uccrescen ten  m üssen dem  R ek to r gehorsam  sein und zu Chore gehen. 
W enn sie das aber n icht tun, sollen sie durch die S tad td ien e r zu solchem  G ehorsam  geb rach t w erden.

D es Schulm eisters Lohn sollen au f ein J a h r  40 M ark zu 32 G roschen H eller für eine M ark 
sein. D er drei B accalare  Lohn sollen fü r je d e n  auf ein J a h r  20 M ark sein.

D er S ignator soll a ls  Lohn a u f  ein J a h r  6 M ark haben . D afü r soll er in der W oche V esper 
und Messe singen und an  dem  S onn tage und den F eie rtag en , die ihm der P fa rre r  angib t, soll er 
M etten, V esper und M esse singen und daneben einige A ntiphonen und R esponsoria oder sonst 
deutsche L ieder, die ihm  angezeig t w erden. Solange m an ihm ab e r in den H oren keine  Stelle 
geben kann , soll er, w enn die zwei A uditores m it viel K naben b e laste t sind , in der S chule diesen 
nach Befehl der H erren  D oktoren zwei S tunden  bei dem  L eseun terrich t behilflich sein. U nd dafür 
soll m an ihm au f das  J a h r  4 M ark zu den schon angegebenen  6 M ark geben, sodaß  ihm au f ein 
Ja h r  im ganzen 10 M ark zu 32 G roschen gegeben w erden . W enn er aber eine S telle in den  Horen 
bekom m en w ird, sollen ihm die 4 M ark n ich t w eiter gegeben w erden. W as ihm  von den B egräb 
nissen der Toten  zusteh t, m ag er daneben  nehm en.

D am it auch d er Chor in beiden P fa rren  um so s ta ttlicher gehalten  w erden  möge, h a t der R at 
verordnet, daß  fortan  keinem  K naben  in d ieser S tad t vor den T ü ren  zu betteln  oder zu singen 
g es ta tte t sein soll, er sei denn ein Schüler, besonders d a  nun fortan alle einheim ischen K inder in 
g leicher W eise um sonst un terrich te t w erden  und h ierbei niem and a u f  seine A rm ut verw eisen  kann. 
U nd diese K naben, die in der S ta d t bette ln  w erden, sollen in der Schule treulich wie die ändern  
unterw iesen w erden und zu Chore gehen, dem Schulm eister in d er Schule und dem  S ignato r im 
Chore in allem  gehorsam  sein, besonders aber die V erstorbenen m it dem angeordneten  G esänge 
b es ta tten  helfen.

D er Lohn der zw ei A uditores soll für jed en  jäh rlich  vier M ark sein. D afür sollen sie die 
E lem entarii oder D onatisten  buchstab ieren  oder lesen lehren. U nd diese A uditores sollen aus der 
Zahl d er sechs S ch reiber sein, von denen w eiterh in  die Rede sein w ird.

Je d e r  Schulm eister soll alle T age; nu r die S onntage und F eie rtag e  ausgeschlossen, zw ei S tunden 
in d er Schule lesen, desgleichen je d e r  C ollaborator, und die zwei A uditores sollen beide, w enn es 
n icht un ter der M esse oder der V esper ist, die E lem entarios oder D onatisten  buchstab ieren  oder lesen 
lehren. W enn es ab e r  un ter der V esper oder Messe ist, soll der eine A uditor eine W oche, der 
andere  die nächste W oche m it zu Chore gehen und beide abw echselnd in der Schule lehren.

D er S chulm eister und  die C ollaboratores haben sich selbst zu beköstigen, nur sollen drei S töße 
Holz für je d e  Schule zu Aller H eiligen A bend gegeben  und geführt w erden.

D a ab e r der Chor in der K irche geha lten  w erden  m uß, m ag je d e r  Schulm eister sechs S chreiber, 
die fromm und zum  L ernen  gesch ick t sind , und sich nach G ebühr halten , aufnehm en.

W ährend  früher den M aturisten und K om m unikanten, weil ih rer viele gew esen sind , jedem  
36 G roschen au f ein Q uarta l gegeben  w urden, sollen nun jedem  S chreiber, weil ih rer w enige sind, au f 
ein Q uarta l 40 G roschen gegeben w erden . D am it sie sich aber um so s ta ttlicher erha lten  können, will 
sich der R at befleiß igen, daß  m an ihnen in beiden P fa rrk irch en  S tellen  in den H oren verschaffe.
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W eil nun von diesen sechs Schreibern  zwei A uditores sein sollen, sollen allem al fünf w öchent
lich dem  S ignato r den Chor in der K irche zu halten, näm lich Messe und V esper zu singen, schuldig 
sein. U nd der eine A uditor soll un terdes die E lem entarios unterw eisen. D ie ändern  vier Schreiber, 
die n icht A uditores sind, sollen m it der Kom m union, w enn das n icht un te r der Messe oder V esper 
ist, zu gehen schuldig sein. U nter der Messe und der V esper dürfen sie n ich t m itgehen, sondern  
nur der K irchenknecht m it einer L aterne und einer Glocke.

Am Sonnabend, S onntag und ändern  F e ie rtag en , w enn man in der S chule n icht liest, sollen 
alle K naben  zur Messe und zur V esper in den Chor gehen , do rt singen und n icht vor der an g e
ordneten  Z eit aus dem  Chore laufen. D a ra u f  soll der S ignato r fleißig ach tgeben  und die H erau s
laufenden verm erken und se inerze it angem essen bestrafen.

E s  soll auch nach A nordnung d er H erren  D oktoren den K naben alle W ochen eine L ektion  in 
der Musik gelesen w erden  und sie sollen im S ingen treulich  und fleißig wie in den ändern , nötigen 
K ünsten unterw iesen und geübt w erden.

Und w enn K naben, w ie früher vorgekom m en ist, sobald sie von dem  Schulm eister oder den 
C ollaboratores angem essen und nach Gebühr w egen ihres U nfleißes b es tra ft w erden, zu ih ren  E lte rn  
liefen und k lag ten  und die E lte rn  m it W orten und W erken  etw as U ngebührliches gegen den Schul
m eister vornehm en w ürden, das  w ill der R a t nicht ges ta tten . Sollte aber darü b er K lage geführt 
w erden, w ill sie der R at dafü r bestrafen . D agegen, w enn auch ein Schulm eister oder C ollaborator 
gegen einen K naben, er sei arm  oder reich, m it unnötiger und ungebührlicher S trafe , m it S chlägen 
oder in sonstw ie ungehöriger W eise, die S chaden anrich te te , Vorgehen w ürde, w ill der R a t auch 
das n ich t g es ta tten  und sie dafü r bestra fen . A ber er w ill ihnen angem essene und rechte S trafe , 
w ie es sich gehört, K inder zu strafen , befohlen haben. Zu solcher angem essenen und gebührenden  
S tra fe  sollen fortan  die K irchenväter der beiden P fa rrk irch en  die R uten kaufen.

U nd w enn irgend  ein Schulm eister oder C ollaborator in der U nterw eisung der K naben saum 
selig  oder nach lässig  sein und sich n icht an  die U nterw eisung  der H erren  D oktoren  ha lten  oder 
sonst ungebührlich  leben w ürde, den oder die wollen w ir n icht leiden, sondern  uns, sie zu en t
lassen und zu strafen , allezeit V orbehalten.“

H ieran  schließt sich eine O rdnung des A usgebens der K irchenväter d er beiden P fa rrk irchen  
für die D iener der P fa rrk irch en  und der Schulen. D arin  w erden die K irchenväter angew iesen, den 
S chulm eistern , B accala ren , den beiden A udito ren , den S ignatoren , den sechs Schreibern die aus
gesetz ten  G ehälter zu zahlen. D ie K äm m erer und die K irchenväter sollen alle Ja h re  die drei S töße 
Holz geben  und an fahren  lassen. U nd dann  w ird  angeo rdnet: „R uten sollen die K irchenväter in 
beide Schulen, soviel diese bedürfen, kaufen , die F en ste r in den Schulen m achen lassen und m it 
einem , der einheizen und die Schule kehren  oder reinhalten  soll, einen V ertrag  schließen. D iesem  
soll m an von Aller H eiligen T age b is au f O stern  3 M ark zu 32 Schilling H eller geben, und dafür 
soll er die Schule kehren , einheizen und, w as zum E inheizen gehört, herbeisebaffen. Den Som m er 
Uber w ieder bis zu A ller H eiligen T ag  soll m an ihm, w eil er n icht soviel Mühe hat, vom K ehren 
und Zuschließen 1 M ark zu 32 Schilling H eller geben, sodaß  ihm  a u f  ein Ja h r 4 M ark zu 32 Schilling 
H eller gegeben  w erden. U nd das soll m an m it ihm a u f ein J a h r  versuchen.

Bei dem  A bschnitte „D en T o ten g räb ern “ s teh t: „Item . W er seinen Toten durch die Kom-
10*



76  Drittes Kapitel.

m unikanten oder S ch reiber zu G rabe trag en  lassen will, der soll je d e r  P erson  IVa W eißgroschen 
oder 18 H eller geben ; w enn es ab e r ein arm er B ürger w äre , sollen sie fü r eine P erson 1 Groschen 
nehm en, und vom B itten  (Einladen) zum B egräbn is je d e  dazu verw and te  P erson  2 W eißgroschen .“

D em  Signator w urde bei beiden P fa rrk irch en  von einem  B egräbnis noch zugebillig t: „W enn 
zwei P rie s te r  m itgehen , von A ntiphon und K reuz zusam m en 5 W eißgroschen. W enn ab e r vier 
P ries te r m itgehen, soll m an ihm  7 W eißgroschen geben.

Bei den F ilia lk irchen  zu St. B a rb a ra  oder zu St. Christoph soll m au den S ignatoren , wenn 
zwei P rie s te r  m itgehen, von A ntiphon und K reuz 2Va W eißgroschen geben, und wenn vier P rieste r 
m itgehen, soll m an ihnen  für alles 3Va W eißgroschen geben, und der G esang soll w ähren , bis der 
T ote v erscharrt w ird .“

D er R at schloß m it dem V orbehalt: „Solche obgeschriebene O rdnung ist heute F re ita g s  nach 
M atthaei im 28. J a h r  den K irchenvätern  beider P fa rren  von w egen eines eh rbaren  R a te s  über
an tw o rte t w orden, sie forthin zu halten , indem  der R a t sich vorbehält, nach seinem  G efallen daran  
zu verbessern , zu verm ehren  oder zu m indern, so oft ihm das behagen  und nötig  sein w ird .“

D ie A nordnungen Uber die B egräbn isse sind c. 1536 von dem  R ate  nochm als b es tä tig t und 
gebucht w o rd e n 1).

X V I. Zur E rk lä ru n g  der vorstehenden  Bestim m ungen haben w ir noch einiges hinzuzufügen. 
E s könnte sonderbar erscheinen , daß  bereits dam als, aber auch schon früher, die P riva tstunden  
eine so große Rolle an  den Schulen gesp ielt hahen. S ie w aren  aber eine N achahm ung d er längst 
an den alten  U niversitä ten  üblichen R esum ptionen oder R epetitionen , w ie sie von den D ozenten 
se lbst, von noch n ich t von d er a rtistischen  F a k u ltä t rezip ierten  M agistern und in den B ursen m it 
den S tudenten  vorgenom m en w urden, und  w aren  dah e r allgem einer. D aß  sie aber an den Schulen 
doch noch als ein e rs t aufgepfropftes R eis em pfunden w urden, geh t daraus hervor, daß  sie zw ar 
neben dem  ordentlichen oder öffentlichen U nterrich te gedu ldet, ab e r nur w iederruflich  geduldet 
w aren , und daß  s ie , w ährend  der allgem eine U nterrich t für die einheim ischen Schüler frei w ar, 
besonders bezahlt w erden  m ußten. D as dafü r gezah lte  Geld h ieß  Precium . D as S chu lge ld , das 
nur d ie  frem den S chüler erleg ten , zog nach dem T estam en te  des R u l l u s 2) d e r R ek to r zur H älfte 
au s ich , die andere  H älfte  erh ielten  die C ollaboratores, d. h. die B accalare. D ie S uccrescenten  
w aren  angehende , ab e r  noch n icht angeste llte  Schreiber. D ie S chreiber oder S uccrescen ten , die 
als B egleiter der ju n g en  Schüler au f  dem  Schulw ege und P riv a tleh re r eine E innahm e suchten , sind 
die a lten  Paedogogi gew esen. D ie sechs besoldeten S chreiber nann te  m an w egen ih rer Verpflichtung 
zum C hordienst bald  Chorales oder C horalisten. S ie ersetzten  zugleich die ehem aligen Kom 
m unikan ten ; m an hö rt jedoch  nichts m ehr von der B egleitung des S ak ram en ts  mit G esang. F o rtan  
se tz t und en tläß t d er R a t den Schulm eister, die C ollaboratores, den S ignato r und die beiden A uditoren. 
D er B egriff L ocatus verschw indet, denn dem  Schulm eister steh t nur noch die W ahl der S chreiber zu. 
D ie A uditoren w erden  allm ählich ordentliche Lehrer. D er Subsignator h a t aufgehört zu existieren .

N ur an  den T agen , wo nicht un te rrich te t w urde, w aren alle Schulen ohne A usnahm e zu dem 
Besuche des Chores und der M itw irkung bei dem  G esänge verpflichtet. D em entsprechend  w ar

*) B SA ., Liber M agnus, I, 143b, 144. 2) G. Bauch, D rei D enkm äler, 24: Que mihi debentur.
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auch der von dem S ignator erte ilte  G esangunterricht ein allgem einer. D ie durch den H um anism us 
gefö rderte  H ochschätzung d er Musik se tzte sie und den G esang den ändern , w issenschaftlichen 
F ächern  gleich. Die arm en Schüler, denen das B etteln  oder S ingen vor den T üren  g es ta tte t w ar, 
m ußten dafü r auch au f dem  Chore m itw irken und ständ ig  als B egleiter und S än g er bei den B eg räb 
nissen dienen. Ih r U n terrich t w ird  daher ö fter unterbrochen w orden sein. Von B egräbnissen „m it 
der ganzen  S chule“ bei angesehenen P ersönlichkeiten , z. B. R atm annen, G eistlichen, L ehrern  usw ., 
sag t die O rdnung nichts. Mit dem vorgesehenen theoretischen  U nterrich te in der Musik h a tte  es 
noch gu te W eile, die U nterw eisung  erfo lg te also im m er noch nach dem Gehör und dem G edächtnis. 
Auch noch einige andere A nordnungen tra ten  n icht sogleich ins Leben und m ußten  erst allm ählich 
durchgefübrt w erden. Die durch die O rdnung angestreb te  G leichstellung der beiden  Schulen is t in 
W irk lichkeit nicht zur T atsache  gew orden; die Schule zu S t. E lisabe th  bei d er a ristokra tischen  P fa rr 
kirche gew ann und behauptete  das ganze X V I. Jah rh u n d ert h indurch einen gew issen V orsprung nach 
der M itte des Ja h rh u n d e rts  als G ym nasium , vor der zu S t. M aria M agdalena, die ih r eifrig  nachstreb te.

D ie E in te ilung  der Schulen in K lassen bleibt unklar. D a vier o rdentliche L eh rk räfte , ein
schließlich des Schulm eisters, vorhanden sein sollten, w ürde m an an  vier K lassen denken können; 
erw ähn t w erden  von Schülern jedoch nur P rim arii, Secundarii und E lem entarii oder D onatisten . 
U nd so m ag es anfänglich , bis die von den P räd ik an ten  den Schulen verse tz ten  Schläge v er
w unden w aren , auch nur drei K lassen gegeben haben . M aria M agdalena h in k te , w ie noch zu 
berühren sein w ir d 1), sogleich in den L eh rk räften  nach; bei S t. E lisabeth  h ä tte  m an allerd ings 
bald zu v ier K lassen übergehen  können. L ehrp läne und S tundenpläne w ürden  unsere Zw eifel 
lösen, ab e r die Schulordnung ist eben , w ie w ir schon angedeu tet h ab en , keine L ehrordnung. 
M e t z l e r  und N i g e r  w erden  1526 kaum  vergeblich und zw ecklos an den ihnen befreundeten  und 
so überaus gefälligen J o a c h i m  C a m e r a r i u s  w egen der Schulordnung der neuen N ürnberger 
M elanchthonschule, „de gym nasii vestri s ta tu  e t ra tio n e“ , geschrieben h a b e n 2), und die W orte, m it 
denen M e t z l e r  den B rie f sch loß : N ihil est profecto, quod me ita  delectet, u t cum audio  literarum  
studia coli, qua in re  m eam  quoque operám  prodesse posse op tarim “ , w aren  keine leere P h rase . 
H at doch außerdem  die O rdnung ausdrücklich  gesag t : „D ie Schulm eister und  C ollaboratores sollen 
die K naben  derm aßen  un terrich ten  und un terw eisen, w ie und w elcher G estalt es die zwei H erren 
Dr. A m b r o s i u s  M o i b a n u s  und Dr.  J o h a n n e s  M e t z l e r  anzeigen w erd en , und nicht an d e rs .“ 
D iese L ehrordnung is t verschollen.

X V II. Ohne das besonders zu betonen, haben w ir in dem soeben B erich te ten  und Besprochenen 
das V erhältn is zw ischen den Schulen und den K irchen, w ie es die R eform ation um geschatfen hat, 
bereits um schrieben. E in E indringen  in  die A kten der K irchen (hier kann  allerdings bis zur Mitte 
des Ja h rh u n d e rts  nur von der E lisabethk irche gesprochen w erden) w ird  uns noch einen tieferen 
Blick d are in  zu tun  e r la u b en 3).

D ie R egulierung der von den K irchenvätern  zu zahlenden G ehälter h a tte  sich, w ie w ir schon 
früher hei d er B esoldung W i n k l e r s  sahen, nach und nach vorbereite t und w ar von einer Ä nderung 
in den kirchlichen S tiftungen begleitet. Zu den A bänderungen, die das R echnungsjahr der K irchen

*) V gl. hier unten A bschn itt X X IX , X X X . a) G. Bauch, A ktenstücke, 24, Nr. X L . *) D ie K irchen
rechnungen, B SA ., Hs. P 64, 1, 2.
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väter von B em iniscere 1524 bis ebendahin  1525 gebrach t ha tte , t r a t  nach der A m tsübernahm e des 
neuen P fa rre rs  M o i b a n u s  die A usschaltung des 1517 von H a n n s  A r w e i l e r  und seiner F ra u  
K a t h a r i n a  gestifteten  F estes  am  T ag e  der E lftausend  Jungfrauen  (O ktober 21). D ie Speisung 
der Schüler, Votiva oder P räbende genann t, blieb, obgleich keiner m ehr von ihnen eine gesangliche 
L eistung  h a tte . H ierbei w urden an  den ausgesetzten  S tiftungsgeldern , 2 M ark, g e sp a rt; denn die 
Speisung koste te  1525 n u r 9 Groschen 8 H eller. Bis zum Ja h re  1538 lä ß t sich diese E inrich tung  
verfolgen; spä ter fehlen genaue A ngaben. D ie von F ra u  L i e b s t e  S c h e  u r i  1466 für die älteren  
Schüler gestifteten  S peisungen blieben, allerd ings, w ie schon erw ähnt, a u f  vier im Ja h re  beschränk t, 
ebenfalls ruhig  w eiter bestehen. Bei beiden  mögen wohl die S chreiber und A uditoren die G espeisten 
gew esen sein. In  dem  Ja h re  1528/29 w urden  zu dem T erm ine Jo h an n is  zum le tzten  Male geführt 
18 G roschen 8 H eller dem  M aturisten  Jo p p a lia  und zu E lisabeth  (Novem ber 19) dem  Subsignator, 
der in der Schulordnung gar n icht g en an n t is t ,  2 M ark P ellic ia les; dem S ignator w urden  zu 
W eihnach ten  für ein halbes Ja h r  vom T en eb rae  16 G roschen gezahlt. Bei dem  K ektor is t dafür 
kein B e trag  m ehr eingestellt. D er S ignato r erh ie lt auch noch als K irchendiener zu Johann is 1 M ark. 
Von den m it G esang verbundenen  S tiftungen  der katholischen Zeit blieben nur, und zw ar lange über die 
R eform ationszeit h inaus bestehen bei St. E lisabeth  die G ezeiten oder H orae de passione D om ini und bei 
St. M aria M agdalena die H orae de b ea ta  Virgine. Alles andere fiel, und die S tiftungsgelder w urden 
frei. Aus der städ tischen  K äm m ereikasse w urde nichts für die Schulen gezahlt, die K irchkasse tru g  alles.

In terim istische G ehaltsberechnungen tra ten  fü r den Schulm eister und die B accalare schon 1527/28 
ein. 1526 hatten  die K irchenväter a u f  Befehl des S tad tkäm m erers G r e g o r  G r u n d  und des S ta d t
schreibers L a u r e n t i u s  C o r v i n u s  dem  Schulm eister W i n k l e r  dreim al 3 M ark ausgezahlt. 1527/28 
erhielten  der S chulm eister und seine zw ei B accalare am  20. Ju li 1527 zusam m en 36 M ark , am 
30. Septem ber 34 M ark und am 4. J a n u a r  1528 30 M ark. Die eine H älfte davon kam  dem  Schul
m eister zu, die andere  den zwei B accalaren , d. h. der Schulm eister erh ielt von den 100 M ark 50 
und je d e r  B accalar 25 M ark als jä h rlich e s  Gehalt.

D ie neue S chulordnung äu ß e rt sich von K reuzerhöhung (Septem ber 14) ab :
Item  dem sin n a th er geben u f  k rucz iß  fom k u r tu t m ark  1. 8. 0.
Item  m ehr geben  dem sinnather, d aß  her aw dithor gew est ist, m ark  1. 0. 0.
Item  dem ändern  aw dithor geben fom ku r tu t m ark  1. 8. 0.

Mer im geben , daß  her aw dithor gew est ist, tu t m ark  1. ü. 0.
Item  mer geben  den schreybern  u f  k rucz iß  itlichem  40 w. gr., daß  m acht tu t m ark  2. 16. 0.
Item  dem K a s p e r  dem C z e l n e r  geben u f krucziß  for ein halb  qw artha l tu t m ark  0. 20. 0.

U f Luczie aw ßgeben :
Item  den 2 aw ditho rybuß  geben  u f  Luczye tu t m ark  2. 0. 0.
Item  m er geben  4 schreybern  czu ganezt qw artha l eim 40 gr. w ., m er eim

schreyber ein  halp qw artha l 20 gr. w ., tu t m ark  5. 20. 0.
Bei dem  Schulm eister und den B accalaren  tra t die neue G ehaltsska la  schon früher ein :

Item  s te t hienoch, w aß  w ir dem  schulm eyster und den 2 b ackelaryen  geben 
dyß  jo r  au ß  beuel deß h em  kem m erß anno 1528 jo r :

Item  czum ey rsten  haben w ir geben dem  schulm eyster 10 M ark und den
2 b ackelaryen  auch 10 M ark am  synnobet for ockuly anno 1528 jo r , tu t m ark  20. 0. 0.
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U nd ebenso am M ontag nach  der hl. D reifaltigkeit, am  F re ita g  vor M ichaelis und am  D ienstag  
nach T hom as, des Zw ölfboten. An dem le tzten  Term ine sind schon drei B accala re  vorhanden.

Im  R echnungsjah re 1529/80 ist alles au f den neuen S tan d  übergeführt. D ie Z ahlterm ine bleiben 
dieselben. Von 1545 ab gingen die vierteljährlichen Z ahlungen der G ehälter für alle A ngestellten  
der S chule durch die H and des P fa rrers und Schulvorstehers M o i b a n .

H ierm it w aren  jedoch  die Leistungen d er K irche an  die Schule noch lange n icht erschöpft. 
W enn in d er Schulordnung sonst nur noch die L ieferung des B rennholzes und d er R uten verm erk t 
ist, so w urde eben alles verschw iegen, w as als se lbstverständlich  galt. Die m ittelalterliche D ienst
b arke it der K irche der Schule gegenüber bestand  n icht nur in dem alten  U m fange w eiter fort, sie 
w urde, den durch die Reform ation geschaffenen V erhältn issen  entsprechend, noch m ehr ausgedehnt.

W erfen w ir zuerst einen B lick au f die Schule; in, an  und au f ihr gab es alljährlich  für den 
M aurer, den K leber, den T ischler, den Schm ied, den Schlosser usw. m ancherlei zu tun, w ie die 
R echnungen des K irchenschaffers und der K irchenväter ausw eisen. S tete  Sorge erfo rderte  d er Ofen 
in der großen  Stube, d. h. der S chulstube; denn es gab  im m er noch nur eine fü r alle Schüler oder 
höchstens zwei. 1587 ließen näm lich die K irchenväter dem  Schulm eister „ a u f  der S tu b e“ vier 
neue B änke m achen und den B accalaren  „au f der S chule“ ein neues K atheder. D a d er R ek to r 
se it 1528 nicht m ehr in der Schule w ohnte, w ar vielleicht sein Z im m er als K lasse eingerich tet 
worden. D rei S töße Holz w urden jäh rlich  fü r die B eheizung a ller Öfen angefahren  und gehauen. 
D ie P räbenden  für die S chreiber w erden in der Schule gekocht und m an k a u f t 1584 zwei Töpfe
dazu. F ü r  die V erbesserung der L uft in der Schule suchte m an durch R äuchern  m it „Jochande-
b eeren“ zu sorgen. D ie Schulstube w ird gew eiß t (1537). S ehr oft erfo rdern  die F en ste r  A us
besserungen an den F en ste rb re tte rn , R ahm en und Scheiben. Man verb rauch t feinere venedische 
und gew öhnliche W aldscheiben, aber m an hilft auch fast je d e s  J a h r  m it P ap ie r  nach, das m it 
M ehlkleister befestig t w ird. A usbesserungen verlangen auch der Estrich , besonders vor dem  Ofen, 
und die D ielen. S ieben T afeln  sind im G ebrauch, sie w erden  (1533) geflickt, gefirnißt, beschlagen 
und eine neue w ird m it H aken  und K etten  angebrach t. D as J a h r  1538 b ring t zwei neue große 
Tafeln  und eine a lte  w ird  geleim t. E inm al (1539) w ird  für 6 H eller T in te  angeschafft. F ü r  die 
B ereinigung der ganzen  Schule w erden  B esen , K örbe , W asserkannen  und G elten besorgt. A ll
jäh rlich  w erden  die F euerm auern , d. h. die Schornsteine, gekehrt. 1537 w erden  500 D achziegeln 
gekauft, und den M aurern w ird  das B esteigen des D aches und das G erüst vergütig t. D as D ach 
trä g t zw ei g roße R innen , die 1541 neu aufgezogen w erden. A uf der Schule befindet sich eine 
G locke, sie w ird  1532 neu gegossen und eingehängt, 1541 erh ä lt sie einen neuen S trang . D ie 
K irchenväter halten  auch die S itzgelegenheiten  der Schüler in der K irche in S tand , 1539 lassen 
sie für d ieselben neue B änke m achen. E ine genaue B erechnung der A ufw endungen für die Schule
lä ß t sich n icht zusam m enstellen, weil die A usgaben für die Schule, die K irche und die K irchen
häuser in den R echnungsbüchern durcheinandergehen.

X V III. D eutlich tr i t t  die V ersorgung d er Lehrer m it A m tsw ohnungen in E rscheinung. D er 
Schulm eister W i n k l e r ,  der übrigens am  16. März 1528 das B ürgerrech t e rw a rb 1), erh ielt am

') B SA ., C atalogua civium  z. J . 1528, Hs. H 40, 5, fol. 32 b.
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16. D ezem ber 1528 von dem K ate ein H aus und E rbe a u f  dem E lisabethkirchhofe zunächst der 
Schule für die Zeit, solange er das Amt der Schulm eisterei verw alten  w ü rd e 1). G rund d er V er
leihung dürfte  die V erheira tung  W i n k l e r s  gew esen sein. F ü r  einen H aushalt w ar in dem  alten  
S tüblein des S chulm eisters kein P latz . W ie n icht besonders in dem  V erreichungsakte ausgedrück t 
is t, handelten  die R atm annen  hier als oberste  K irchenväter. D ies geh t d araus hervor, d aß  die 
K irchenväter die bauliche U nterhaltung  des H äuschens übernehm en. So setzten  sie dem  Schulm eister 
1529 einen neuen Ofen und 1530 schon w ieder und flickten ihm zugleich die beiden än d ern  Öfen, 
auch 1533 w urde ein Ofen gerich tet. 1530 arbe ite te  a u f  K osten der K irche der Z im m erm ann in 
des Schulm eisters K üche, ein T ü rh ak en  w urde eingezogen, und der G laser erse tzte  1530 und 1531 
die schadhaften  und fehlenden F ensterscheiben . 1534 w urde eine T ü re  gespundet, und 1543 w urden 
dem Schulm eister bauliche A uslagen m it 24 Groschen ersetzt. F ü r die B eheizung erhielt e r  einen 
halben S toß Holz. Auch dem G ärtlein  des Schulm eisters au f dem  K irchhofe, das w ir schon aus 
dem Ja h re  1361 k e n n e n 2), w idm eten die K irchenväter ih re  Sorge; 1531 lassen sie dort ein Schindel
dach fertigen  und 1541 arb e ite t M eister H e i n r i c h  der Z im m erm an m it drei G esellen eine ganze 
W oche darinnen. D as H äuslein m ag sehr klein gew esen sein, denn W i n k l e r  k au fte  schon 
am 11. D ezem ber 1531, wohl w egen Fam ilienzuw achses, das b enachbarte  von den K irchenvätern  
H i e r o n y m u s  U t m a n n  und S i g m u n d  P u c h e r  für 100 Gulden h in z u 3), um diesen d a ra u f  sogleich 
einen m it 100 G ulden ablösbaren Zins von 5 Gulden au fzu re ichen4). Aus geschäftlichen G ründen 
erw arb  er, w ie noch zu erö rtern  sein w ird, 1539 nochm als ein benachbartes H aus von den K irchen
vätern . D ie A u flassu n g 5) erfolgte am 31. D ezem ber 1540.

D ie unverhe ira te ten  B accalare w ohnten noch in der Schule, eine S tube und ge trenn te  K äm m erchen 
standen  ihnen zur V erfügung. Zw ei von ihnen ha tten  ein S tüblein gem einsam , 1540 w urde darin  
ein neuer Ofen gese tz t und 1541 ließ der K irchenschaffer F ensterscheiben  einsetzen. Den B accalaren  
B a l t h a s a r  N e a n d e r  und A l b r e c h t  S o r e r  w urden 1541 neue T ü ren  zu ihren  zwei K am m ern 
gem acht. D er d ritte  B accalar J e r e m i a s  V e n e d i g e r ,  der ein besonderes S tüblein bew ohnte, 
bekam  1541 ein neues F enster.

D er 1538 zuerst in  den P ro tokollen  des D om kapitels genann te  S ignato r V i r g i l i u s  H a u g  
bew ohnte ein zur K irche gehörendes H aus; er w ar seit 1542 v e rh e ira te t6). 1540 arb e ite te  der G laser 
bei ihm,  und 1544 w urde gegen  Z ahlung  des K irchenschaffers seine „H eim lichkeit“ ausgeräum t.

X IX . Von der M ariam agdalenenkirche liegen R echnungen der K irchenväter e rs t von 1550 und 
bis 1597 v o r7). Sorgsam  geführt sind besonders die ä lteren  Ja h rg ä n g e  durch J o h a n n  v a n  H o l t z e ,  
m it dem  als K ollege L u k a s  M i c k n e r  w a lte te ; aber sie nehm en es an S pezialisierung  der Aus
gaben  m it den R echnungen d er K irche von St. E lisabeth  n icht auf, weil die R echnungen des 
K irchenschaffers fehlen. Von 1555 ab tr i t t  neben J o h a n n  v a n  H o l t z e  B e n e d i k t  D i s t i e r ,  der 
sich als S tifter ein D enkm al setzte.

1) G. Bauch, A k ten stü ck e, 31, Nr. XL1X . Liber ingrossatoris 1528, fol. 191. 2) Vgl. C D S., X X V , 21.
a) N ach den K irchenrechnungen. 4) B S A ., Liber trad itionum , fol. 116, Schöppenbuch , 1531 D ezem ber 11.
5) B SA ., Nach den K irchenrechnungen und Liber traditionum , fol. 160b. e) B SA ., L iber traditionum  1542,
fo l. 212b , Ju li 24. Zu H aug und auch zu seiner W ohnung v g l. hier w eiter  unten X X I. 7) B SA ., H s. 75, 1— 8.
D ie fa lsch e N achricht vom  Schulbau 1558 g eh t a u f die Inschrift Uber der T ür zurück.
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G enaue A ngaben Uber die einzelnen L ehrerka tego rien  fehlen, und von A nfang an w ird  nur 
sum m arisch die Z ahlung  von 37 kleinen M ark v ierteljährlich  oder 148 jäh rlich  an  Dr. M oi b a n  
angeführt. Man hört bald  vom K aufe von K uten und Besen fü r die Schule, von drei S tößen  Holz 
für s ie , von Mehl zum K leistern  der F en ste r und dem  dazu nötigen P apiere , vom A usbessern der 
Öfen und der F en ste r und vom K ehren d er F euerm auern . Als besondere V erehrung n o tie rt das 
Ja h r  1550: „Item  dem S ignato r und den B accalaren  zum nave J a r  geschanck t und  den S chreibern , 
daß  sy auch zu Z eyten  yn der K yrchen figarirten , dam it dy Ju g en t auch w aß yn  der Musica lern ten ,
2 T aler, tu t M ark 2 Groschen 8 .“

X X . E inen bedeutenden Raum  nehm en B erechnungen für einen U m bau d er Schule ein, die sich 
durch m ehrere Ja h re  fortziehen. 1550 w ird d e r K irchenm aurer für die S teine, das  H auen und das 
Setzen zu der T ü r der neuen Schule am K irchhofe bezahlt, der K irchenschlosser für Schloß, Schlüssel, 
B änder, K linken, das E inhängen  der T üre und den R ahm en darüber und der K irchentischler fü r die 
P appeltü r, den R ahm en Uber der T ü r und das A usbessern ein iger B änke. D er G laser m achte zwei 
neue F en ste r  Uber der T üre. Im Ja h re  1551 w ird m it dem M aurer das A btragen  des G iebels der 
alten  Schule, das A bdecken des D aches und m it den Z im m erleuten das A breißen der S parren , das 
U nterfangen  des G iebels, als m an den Grund aushob, mit H i e r o n y m u s  K r o m a y r  das A nfahren von 
5000 M auerziegeln, m it dem M aurer die L ieferung  ste inerner F enster- und T üreneinfassungen  und 
das A nfuhren sowie K alk lieferungen und die E rd a rb eiten  verrechnet. E s folgt noch die B erechnung 
von 8000 M auerziegeln und 2500 D achziegeln m it den N ebenausgaben , von den Lehnen der T reppen  
und 48 gedrechselten  Säulchen d azu , von den für die T reppen  geschnittenen B re tte rn , vom 
G raben des K ellers, vom neuen Ofen, von den E strichen, den N ägeln, von d er Schließglocke, von 
den Schm iede-, Schlosser-, T ischler- und G laserarbeiten . E ine R echnung von 90 M ark g ib t A us
kunft über den von J o h a n n  v a n  H o l t z e  geleiteten  B au des H äusleins des Schulm eisters mit 
steinernen T üren , F enste rn , K ellerfeustern , O fenlöchern und dem D ecken des D aches, alles lieferte 
die K irchkasse. R echnungen für M aterialien en thält auch der Ja h rg a n g  1552. D er Schlosser w ird 
noch für 11 Türen, das E inhängen , die Schlösser, Schlüssel, B änder und allen Zubehör, für 2 O fen
türen  und 2 eiserne Schlitten  zum Ofen bezahlt, der T öpfer von 2 neuen Öfen und dem  A usbessern 
alter, d er T isch ler für T üren , B änke und R echen, und das „S ecre t“ ist n icht vergessen. E rs t 1558 
em pfängt M eister L e h n  h a r t ,  der M aler, von dem M alen des K om passes an d er Schule und „von 
dem ä n d e rn “ 13 M ark 16 G roschen und der berühm te S chönschreiber M. B o n a v e n t u r a  R ö s l e r  
4 M ark 16 Groschen vom Schreiben in der Schule an  den W änden und draußen .

Aus diesem  Ja h re  rü h rt auch eine Z usam m enstellung der nun ers t vollkom m en erneuerten  
F en ste r  her. D ie große S tube ha tte  11 F en ste r zu 196, also im ganzen m it 2156 Scheiben,
3 F en ste r w aren  oben, 1 vor dem  S tüblein und 2 in dem  Stüblein zu 168, also im ganzen  m it 
504 Scheiben, 1 F en ste r  in der K üche des alten  H errn  M agisters ( W i d e k o p )  m it 84 Scheiben 
und 1 in seinem  Stüblein mit 204 Scheiben, 1 F en ste r im K äm m erlein mit 155, 1 F en ste r in der 
Küche des neuen H errn  M agisters ( H e l w i g )  m it 136 Scheiben. Es w urden dem nach 3239  Scheiben 
eingesetzt —  viel G elegenheit zum Z erschlagen.

X X L  Um, sow eit das m öglich ist, zur K larhe it über die R äum e der S chule und die A m ts
w ohnungen der L eh rer zu gelangen, stellen w ir zuerst fest, daß  der verhe ira te te  Schulm eister

C odex d ip lo m á tica s  S ile s iae  X X V I. 11
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H e l w ig  ein besonderes H äuslein a u f  dem  K irchhofe bew ohnte, in dem  natürlich  auch die K üche 
lag. D er H auptraum  der Schule w ar die unten  gelegene „große S tu b e“, die als G esam tschulstube, 
nur m it A usschluß d er P rim arii, d iente. Oben, d. h. im ersten  S tock, befand  sich eine S tube, die 
der alte, w ahrscheinlich  verw itw ete S chulm eister innehatte , die eigentliche R ek to rstube , seine 
K üche und ein K uchenkäm m erlein  zu gem einsam er B enutzung, außerdem  noch ein k le ines S tüblein, 
das die S chreiber bew ohnten. D asselbe S tüblein benutzten  die P rim arii, d. h. die S chüler der 
ersten  K lasse, es w ar die P rim a, und die P riva tknaben , d. h. die Schüler, die besonderen  U nterrich t, 
verm utlich vom R ek to r, erhielten. N achdem  der em eritierte  Schulm eister W i d e k o p  am  1. S ep 
tem ber 1560 gestorben  w ar, w urde seine W ohnung zu einer S tube um gebaut, die der R ek to r zur 
B enutzung bekam , sein A m tszim m er, und zu einem Stüblein, das „iczund“ die B accalare bew ohnten, 
w ährend  sonst nur der B accalarien  K am m er erw ähn t w ird. Sie m ögen sich, w ie ziem lich sicher ist, 
au ß e r d e r Schulzeit in der großen  S tube aufgehalten  haben. D ie W ohnung des S ignato rs ist n icht 
angegeben.

E ine N achlese w ird  noch ein p aa r  K lein igkeiten  berichten . Im  Ja h re  1554 fertig te  d e r T ischler 
zw ei B e tts tä tten  a u f  die Schule, einige B änke in der Schule und sieben B änke in der K irche für 
die F ra u  des Schulm eisters H e Iw  ig  und die F rauen  der K apläne, außerdem  acht hölzerne L euchter 
für die Schule, im Ja h re  1555 ein K ath ed er, v ier Schreib tafeln  und vier B änke. D er Schlosser 
bekam  1558 zwei G roschen für das E inhängen  einer T ü r an dem  K atheder. 1559 m achte 
M. B o n a v e n t u r a  R o s i e r  T a fe ln , a u f  denen m an den K naben vorschrieb , und der Schlosser 
versah  sie m it Schlössern, B ändern , Schrauben  und H aken . D er T isch ler lieferte einen R ahm en, 
an  den die große T afe l in der Schule geheftet w urde. 1560 w urden  B änke in der g roßen  S tube 
hergestellt und der Schlosser fe rtig te  neue H ängeleuchter m it neuen Blechen, R öhren und N ägeln, 
w oran  m an sie häng te , und besserte  d ie  alten  w ieder aus usw.

X X II. D ie gu t bezah lten  M alerarbeiten  an und in der Schule und die schriftliche A uszierung 
drinnen und d rau ß en  verlangen  noch ein W ort, da sie den Z eitgeschm ack w ied e rg eb en 1). N ach 
N. P o l ,  der das G ebäude noch in se iner A ussta ttung  sah , is t un ter dem  a u f  die A ußenw and 
gem alten  K om paß eine Sonnenuhr zu v e rs te h en 2). In  der großen Schulstube w ar in dem  R aum e 
für die E lem entarii N icostra ta  abgebildet, w ie sie im Lesen un terrich te te , und zum T eil kindlich 
gehaltene deutsche V erse e rläu terten  das Bild. Von R ö s l e r s  H and  w aren  auch sonst an die 
W ände des Schulzim m ers deutsche, la tein ische, griechische, hebräische, polnische und italienische 
S entenzen geschrieben. Die Sentenzen  zw ischen den F en ste rn  w aren  au f  die W orte gestim m t: 
Ora, O btem pera, T ace , Audi, D isce, R epete, E xerce, P a te re . Ü ber der H aup ttü re  nach dem  K irch
hofe zu las man in großen  Z ügen: „F undam entům  to tius reipublicae adolescentům  rec ta  educatio : 
N ico s tra ta , quam  veteres Ita li C arm entam  d ixere , lite ras  prim a in Latium  attu lit an te  natum  
M essiam CIOCCXXXI an te U rbem  conditam  CCCCLXXX. H as dem um nobis a ttu lit U rbanus 
Episcopus S m ogrensis3) pat. Rom. anno Christi D CCCCLXXX, qui e t p raeceptoribus e t libris ex 
I ta lia  secum aduectis prim as in S ilesia scholas constituit. H aec autem  schola a P raesid ibus

’) B SB ., Hs. Bernhardin 1856. C. Som m er, E van gelisch e Schulhistorie, D ie  Schule zu St. M. M. 2) N. Pol, 
Jahrbücher, IV , 11. a) V gl. COS., X X V , 1, 2.
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exaedificata  denuo e t p ic turis exorna ta  est anno salu tis СІО ІО ІЛІХ  reuerendissim o P raesn le  D. 
B a lth asaro  a Prom nitz. B. R. S. S. S .“ D er A usw ähler und V erfasser der poetischen und prosaischen 
Inschriften  w ar der R ek to r M a r t i n  H e l w i g .  Bei den E lem entarii hatte  sich R o s i e r  selbst ein 
D enkm al gesetz t, nach dem er 1560 sechzig Ja h re  a lt die Inschriften  vollendete. D ie Sonnenuhr 
w ar auch ein W erk  des gelehrten  H e l w i g .

X X III. D er R at blieb bei der O rdnung von 1528 n ich t stehen, m ancherlei E rw ägungen  veran- 
laß ten  i hn,  darüber hinauszugehen. Vor allem  streb te er d a rn a ch , die finanzielle B asis se iner 
B em ühungen zu verbreitern  und zu festigen, um dann höheren Zielen als bloß der B efriedigung 
des allgem einen B ildungsbedürfnisses nachgehen zu können. E r  h a t sich offen d arü b er ausgesprochen, 
aber schließlich n icht alles oder in  der W eise, die er ursprünglich ins Auge g efaß t ha tte , du rch
führen können. M anche der G edanken m ußten auch ers t noch nach den E rfahrungen , die man 
selbst oder andersw o m achte, ausreifen und e ingeschränk t w erden, aber ach tungsw ert bleibt doch 
im m er, w as er sich als Ziel setzte. U nw ert seiner V ä te r, die 1505 der S ta d t eine U niversität 
bescheren w ollten, is t e r  n icht gew esen.

Im A nfänge des Ja h re s  1532 w urde das D om kapitel Uber V erhandlungen des R ates m it dem 
Bischöfe un te rrich te t und beschloß am 6. F eb ru ar, w as die b isher durch den R at in B esitz 
genom m enen A ltäre beträ fe , deren  E inverleibung d ieser für die D iener der K irchen und Schulen 
und für S tud ierende erb itte , sollte der B ischof erm ahnt w erden , d aß  er dies w egen der v ielfachen 
davon zu erw artenden  N achteile a u f  keinen  F all tu e 1). Ganz dasselbe w ie d e r B reslauer R at 
e rba ten  w enig  sp ä te r A bgesandte der S täd te  H irschberg, S triegau , N am slau etc. von dem Bischöfe, 
und das K ap ite l konnte diesem  am 16. A pril nur den R at geben, er möge die Sache d ila torisch  
behandeln , er sollte vorgeben, zuerst m üßten ihre P fa rre r  gehört w erden, w eil das K apitel w ußte, 
die P fa rre r  w ürden a u f  keinen  F a ll kom m en2). D ieser R a t in bezug au f die kleinen S täd te  w irft 
ein L icht darauf, w as dem Bischöfe den B reslauern  gegenüber zu behaup ten  möglich w ar. D en 
V orverhandlungen folgte erst am 29. D ezem ber die Zusam m enfassung aller A nliegen des R ates vor 
dem Bischöfe durch S e b a s t i a n  M o n a u ,  dessen Instruk tion  im E n tw ürfe n ich t ohne F lü ch tig k eits
fehler noch erha lten  i s t 8).

Z uerst verm eldete er, daß , weil die Z ugänge an E inkünften  der P fa rrk irchen , die vor A lters 
viel be tragen  h ä tten , je tz t ganz gefallen und untergegangen  se ien , die P fa rren  und ebenso die 
Schulen nun zum größ ten  T eile von den E inkünften  der S tad tgem einde erha lten  w ürden, w iew ohl 
einige Z inse von Benefizien, doch nur w en ige , auch dazu geb rauch t w ürden. W ie es m it den 
B enefizien zugehe, d aß  diese von G eistlichen zum g röß ten  T eile voren thalten  w erden  und u n te r
gehen, die D okum ente und H andfesten  aus den A rchiven der K irchen gegen die Bestim m ung ihrer 
Inkorporation  en tfe rn t und verborgen gehalten , die dazu gehörenden Z insbriefe absichtlich beiseite 
geschafft und, wie zu befürchten , zum teil zerrissen  und vern ich tet w erden, w isse der B ischof ohne 
Z w eifel, und das bezeuge die bischöfliche K anzlei am m eisten. D er R at wolle m it Hilfe des 
B ischofes diese Benefizien nach aller M öglichkeit dem Bischöfe und dem  allgem einen N utzen zum

b  A. K ästner, A rch iv , I, 65, 66. 2) A . K ästner, a. a. O., 66. 3) G. Bauch, A k ten stü ck e, 33, Nr. LIII.
D as Jahresdatum  ist nach W eihnachten zu rechnen: 1532.

11*
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besten erhalten , und dafü r, daß  der B ischof un längst dem  R ate habe anzeigen lassen, er w olle eine 
Anzahl der Lehen zuhanden der P fa rren , Schulen und K irchendiener inkorporieren , w enn d er R at 
ihm eine Anzahl der Z insen vorschlüge, danke dieser dem ütig. E r  habe erw ogen, w ie die Sache 
am besten angegriffen w ürde und un te r anderem  betrach te t, d aß  es zur je tz ig en  Zeit höchst 
notw endig se i, daß  n ich t bloß die P fa rren  und Schulen, sondern auch die Jugend , die in den 
Schulen in den A nfangsgründen unterw iesen w erde, dam it sie dann in ihren S tudien  w eiter fo rtfah ren  
könne, zu bedenken und m it ausre ichender F örderung  zu versehen sei. D eshalb  wolle der Rat, 
wenn ihm  der B ischof e rs t die E inverleibung der Zinse fü r die P fa rren  und Schulen bew illigt hätte , 
einige Lehen, die G eschlechter, Zechen und einzelne P ersonen  zu verleihen hätten , zu M anualbenefizien 
m achen la ssen , in der W eise, daß  die P a tro n e  dieser Lehen bei ihrem  P atro n a tsrech te  und der 
L ehnschaft bleiben und d a ra u f ste ts  zu p räsen tie ren  w ie vor A lters verbunden seien. D iese Lehen 
sollen fü r die K naben, die aus ihren R udim enten kom m en und a u f U niversitä ten  w eiterzustud ieren  
gesch ick t sind, geb rau ch t w erden, und zw ar soll erstlich , wenn jem an d  von den G eschlechtern, 
Zechen oder einzelnen Personen eine L ehnschaft hat, die sich durch T odesfall erledigt, d iese von 
den G eschlechtern, Zechen oder einfachen P ersonen einem K naben ih res G eschlechts oder ih rer 
V erw andtschaft, d er nach  dem E rkenn tn is  des R ates und der von ihm  den Schulen V orgesetzten  
gesch ick t zum S tudium  ist, a u f  vier, fünf oder sechs Ja h re , je  nachdem  es d e r K nabe benötigen 
w ird , verliehen w erden . D ann soll derselbe zuvor dem Bischöfe als dem O rdinarius w ie gew öhnlich 
p räsen tie rt w erden , sodaß  das fü r die Investitu r w ie üblich zu erlegende Geld, w ie m an das m it 
dem Bischöfe ausm achen  w erde, gegeben  w erde. H ierdurch  w ürde ein Lehen in ach t, zehn oder 
zw ölf Ja h re n  zwei- oder dreim al verliehen w erden , d as  b isher in dreiß ig , vierzig und m ehr oder 
w eniger Ja h re n  kaum  einm al verliehen w urde, und dadurch  w ürden die E inkünfte  der bischöflichen 
K anzlei w ieder steigen und zu ih rer früheren  B edeutung  kom m en. W ürde aber un te r den 
G eschlechtern , Zechen und von den einzelnen Personen, die das P a tro n a tsrech t haben, kein  zum 
S tud ieren  gesch ick ter K nabe gefunden, d ann  solle das erled ig te Lehen einem ändern  dazu  tau g 
lichen K naben ü b ertrag en  w erden.

V erm öge aller d ieser D inge könnten  von der S tad t in w enigen Ja h re n  einige L ectores publici 
nicht allein zum N utzen ihrer Jugend , sondern auch der Schlesiens angenom m en und gehalten  
w erden, und dann w ürden  die schw eren U nkosten, die für die K naben  a u f  den U niversitä ten  a n 
gew endet w erden m üßten , zum großen  T eile  fo rtfallen  und verm ieden werden.

W as aber die P fa rre r , P red iger, K ap läne, Schulm eister, C ollaboratores, Chorales, K irchen
knech te  und ändern D iener der K irchen und ihre Besoldung und die notw endigen B aue betreffe, 
dazu w ürde der R a t nach einem Ü bersch läge tausend  schw ere M ark bedürfen  und diese w ürde 
m an innerha lb  vieler Ja h re  n icht einziehen können, sodaß  inzw ischen die S tad tk am m er schw er 
be laste t w erden m üßte. Mit g roßer Mühe habe der R at und nach V erbesserungsvorschlägen des Bischofs 
die folgende O rdnung aufgerich te t. E s folgen im ganzen die geltenden  G ehaltsansätze für die Schul- 
und K irchendiener, nu r sind in der V orlage einige F lüchtigkeitsfeh ler. Bei den S ignatoren  w ird  das 
G ehalt von 10 M ark a ls  nur augenblicklich ausreichend angegeben, weil diese noch Lehen hätten.

W iew ohl, so fä h rt das S chriftstück  fort, der R at nun nicht w isse, w ann diese Z inse eingezogen 
w erden  könnten, wolle er für sie dem Bischöfe jäh rlich  50 Gulden in die Kanzlei reichen , ohne
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das, w as diesem  von den M anualbenefizien jäh rlich  zugehen w ürde, und er ach te dafür, d aß  der 
B ischof gegenw ärtig  von allen Lehen au f das J a h r  kaum  soviel einnehm e.

D ah e r bat der R at, der B ischof möge geruhen , ihm diese Zinse zum U n terha lt der P fa rren , 
Schulen und K irchendiener, wie er sich erboten, gnädiglich  inkorporieren  ; die Z inse w ürden dadurch 
dem W orte G ottes zu E hren , der Jugend  zu T rös te  und dem  Lande zum besten  angeleg t, geb rauch t 
und erha lten  w erden. W ie der R at g a r n icht zweifle, daß  der B ischof seinen und d er S tad t S chaden  
gnädiglich beherzigen und ihn hierin für das vorgenom m ene W erk  nach aller M öglichkeit zu fördern  
nicht un terlassen  w erde. Sollte aber das von dem Bischöfe abgeschlagen w erden , des sich der 
R at n icht versehe, dann m üßten der König und der P apst, „der sonst das U nziem liche ziemlich, das 
U nchristliche christlich, das U nrechte rech t zu m achen h a t,“ darum  angesucht w erden, und das 
w ürde m an ohne Zweifel bei dem K önige und dem P ap ste  erhalten , aber ohne Geld in keinem  Falle.

In d ieser Instruk tion  ist viel enthalten. W enn w ir früher sag ten , daß  durch A bstellen von 
kirchlichen F eie rn  und G ebräuchen S tiftungsgelder frei w urden, und auch schon hörten, d aß  der 
R at A ltäre in den K irchen unverlehnt l ie ß 1), so konnte er zw ar, w ie indessen geschehen w ar, das 
Lesen von Seelenm essen abschaifen , aber er konnte n icht verhindern , d aß  die A ltaristen  S tiftungs
urkunden und die dazu gehörenden Z insbriefe bei sich behielten  und verschleppten  (das Archiv 
der M agdalenenkirche ha t besonders dadurch gelitten), und e r  hatte  auch kein  M ittel, sie zur 
H erausgabe zu zwingen. D am it verlor er überhaup t die K ontrolle d a rü b e r, w as von S tiftungen 
und S tiftungsgelderu  vorhanden w ar. Aus den Inkorporationsbüchern  der Bischöfe w ären  die 
S tiftungen  allerd ings festzustellen  gew esen, ab e r diese s tanden  nicht zur V erfügung des R ates, und 
der B ischof hä tte  w ieder n icht w egen der A nlage der S tiftungsgelder ohne H ilfe des R a te s  eine 
Revision vornehm en können. Bei der V orsicht, die einer dem ändern  gegenüber bei solchen D ingen 
nötig b a tte , w ar ein Z usam m enw irken  ausgeschlossen, und daher suchte der R a t zu re tten , w as 
zu re tten  w ar, und rechnete a u f  den B ischof w egen dessen eigener finanziellen S chädigung, denn 
die Z insschuldner m eldeten sich natürlich  n icht von selbst, unaufgefordert, w enn ein A ltarist starb . 
H ier kam  das im M ittelalter n ich t em pfundene unk lare  V erhältnis in der O rganisation der K irchen
verw altungen  zum V orschein; denn eigentlich hätten  sich doch nur die m it d er k irchlichen Im m u
n itä t ausgesta tte ten  S tiftungen  dem R ate entziehen können; aber auch die, die F eiern  und D ienste 
zum G egenstände hatten , die von der R eform ation beseitig t w urden, entzogen sich ihm, obgleich 
sie von A ngehörigen der S tad tgem einde, deren  V ertre te r der R at w a r 2), g es tif te t w aren. D aher 
m ußte auch der R a t, w as er sonst ganz gew iß  nicht getan  hä tte , den B ischof angehen und ihn 
dem ütig um seine Hilfe bitten und ihn dadurch  als den Uber die kirchlichen E inrich tungen  gebietenden 
H errn anerkennen . D ie V erquickung w eltlicher und kirchlicher B eziehungen bei den A ltariehen 
zeigt sich auch in den zitierten  N othelfern, dem  Könige und dem P apste .

W enn d er R a t h ierbei im m er nur von sich und gem einer S tad t sprach , so ist das für uns 
schon lange verständlich , daß  er das V erm ögen der K irchen und die K assen d er K irchen von den 
E inkünften  der S tad t und der K äm m ereikasse schied und es als selbstverständlich  an sah , daß  
K irchen und Schulen aus den kirchlichen E inkünften  und K irchkassen erhalten  w erden  m üßten —

*) V gl. hier oben 30, 83. 2) V gl. CDS., X X V , 164.
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ganz wie im M ittelalter; aber als die E rh a ltu n g  der Schulen erschw erend , h a tte  er die A ufhebung 
des Schulgeldes für die einheim ischen S chüler und feste G ehälter fü r die L eh re r eingeflihrt. E r 
wollte dem nach Vorsorgen, daß  die K irchkassen  sicher fund iert w ürden. L eider fehlt uns die 
Zusam m enstellung der erbe tenen  Lehen ebenso wie die K enntnis davon, ob das schließlich erreich te 
E rgebnis dem V oranschläge des K ates en tsp rach . D enn darüber, d aß  der B ischof ta tsäch lich  tro tz  
der A bm ahnung des D om kapitels dem R ate  en tgegenkam , besteh t kein  Zw eifel; nur der U m fang 
seiner B ew illigungen s te h t n icht fest. Schon am 18. Mai 1530 h a tte  J a k o b  die Ü bertragung  des 
P a tro n a ts  eines A lta rs bei St. C lara in der K losterk irche von den Ä ltesten  der K re tschm er und 
der Ä btissin  au f den R a t g e s ta t te t1), ebenso am 5. N ovem ber 1531 die Ü bertragung  des P a tro n a ts  
eines A ltars in  der K apelle der G oldschm iede zu St. M aria M agdalena von P riva tleu ten  au f  den 
R a t2)- U nd als er 1538 den R a t darum  b a t3), einen A ltar s täd tisch er L ehnschaft nach  dem 
T estam en t des versto rbenen  Inhabers K anonikus Dr. B a l t h a s a r  N e c k  e r  zu der P fa rrk irch e  au f 
dessen G ut K oppitz zur U nterhaltung  eines P fa rre rs  schlagen und unieren zu dürfen , erhoffte er 
die G enehm igung „in angesich t, das  w ir oft und vil a lta ría  au f  euer b itt ,  zu k irchend inst und 
schulen bei euch zu schlaen und zu transfund iren  gegonnst und g e s ta tte t.“

X X IV . Von A lta rlehen , die d e r R a t in seinen W irkungsbereich  zog, berich ten  die folgenden 
A ufreichungen. Am 5. F eb ru a r  1526 reich te vor dem R ate  V a l e n t i n ,  der P ropst zu B euthen, im 
A ufträge des A btes und des K onvents zu St. Vinzenz den K irchenvätern  zu S t. E lisabeth  als den 
P atronen  eines A ltars, d e r zur S ignatorei bei St. E lisabeth  gehörte und den der D om vikar T h o m a s  
S t o l z e r  in n eh a tte , v ier M ark jä h rlich e n  Z inses, ab lösbar um 100 M ark, zuhanden des P fa rrers  
und der K irchendiener zu St. E lisabeth  a u f 4). Den 13. M ärz 1527 bekann te  A n n a ,  d ie  W itw e 
M a t h i s  F r a n c h e s  vor dem R a te 6), d aß  ein Zins von zw ei M ark jä h rlich  au f  dem  H ause, in dem 
sie ungefähr zw anzig  Ja h re  gew ohnt, von ih r dem M agister K o n r a d  von w egen seines A lta rs, den 
er von d er Schule zu S t. E lisabeth  habe, er ist also vielleicht dort früher L eh rer gew esen, gegeben 
w orden sei. Am 3. A pril 1529 sag ten  S i g i s m u n d  P u c h e r  und H i e r o n y m u s  U t m a n n  als 
K irchenväter zu St. E lisabeth  dem selben M agister K o n r a d  T s c h i r n e r ,  A lta risten  zu S t. E lisabeth , 
z u 6), ihm  die zu seinem  A ltare gehörenden  Z insen, die er au f  dem H ause des M. S i g i s m u n d  
P r ü f e r  gehab t habe und die nun abgelöst seien, „zu seinen lebetagen  a lla ine“ folgen zu lassen 
und jäh rlich  treulich  zu entrichten . E ndlich  bekannten  am  12. A pril 1530 die R a tm a n n e n 7), daß  
die S tad tk äm m ere r m it ihrem  W issen und  W illen dem S ignator zu St. E lisabeth  J o h a n n  W e i d n e r  
vier ungarische G ulden jäh rlichen  Z inses, ab lösbar m it 80 G ulden, au f  allen S tad tren ten  und 
N utzungen zuhanden seinem  A ltare in der P fa rrk irche  zu St. E lisabeth  aufgereich t hätten .

G anz den V erhandlungen m it dem  Bischöfe angem essen w ar die V erlau tbarung  der R atm annen  
vom 7. Ja n u a r  1541, in der sie b e k a n n te n 8), daß  ihnen die Ä ltesten  der K ürschner v ier Lehen, 
zwei zu St. M aria M agdalena von zehn und sieben M ark , eins zu S t. M aria A egyp tiaca  oder 
S t. Christoph von zehn M ark und d as le tz te  zu S t. B a rb a ra  von 16 M ark jäh rlich e r Z inse g u t
w illig eingeräum t und gegeben hätten . Sie versprachen  dagegen, daß  die Z inse d er v ie r Lehen

4) K S A .,R ep . 31, F . N eiße III, 21 N. 2) a. a. O. 3) B SA ., Urkd. J 13. *) B SA ., R egistratura censuum , fol. 31.
6) B SA ., L iber signât., 1527 März 13. e) B SA ., L iber signât., 1529 Ju li 3. 7) B SA ., R egistratura censuum , fol. 4 3 2.
s) B SB ., Hs. K lose 77.
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vier K indern  von K ürschnern, die zum S tud ieren  geschick t seien, solange sie bei ihren S tudien  
blieben, von denen, die dazu geordnet w ären, gereich t w erden  sollten. D ie K ürschner h a tten  für 
die Lehen J a k o b  G r o t t k e r ,  M a r t i n  H i l s c h e r  und A b r a h a m  R e i t e r s b e r g e r  vorgeschlagen, 
und das v ierte  Lehen sollte S t e p h a n  G r i e ß l i n g ,  der zu d ieser Zeit das zw eite besaß, erhalten . 
W enn diese von ihren  S tudien abstünden, sollten vier andere  K ürschnersöhne dam it versorgt w erden. 
D ie S tip en d ia ten  m ußten sich w ie andere dazu  verpflichten, sich ohne V orw issen des R a tes zu 
keinem  D ienste außerhalb  der S tad t zu begeben. Die Ä ltesten  der K ürschner sollten den Zins 
einnehm en und  ausspenden  und dem R ate davon R echenschaft geben. U nd so en tstand  das 
„K ürschnerstipend ium “ .

XXV. Auch in die von dem R ate selbst verliehenen S tipendien  erhä lt m an E inblick. Am 
12. M ärz 1529 ließen die R atm annen  in das S tad tbuch  e in tra g e n 1), d aß  sie dem  D r. med. G a n d o l f  
G r e u s e r  versprochen hätten , daß , sobald sieh irgend ein S tipendium  zu Leipzig, Köln oder F ra n k fu r t 
(H erford?) erledigen w erde, dasselbe seinem  Sohne C o s m u s ,  dam it zu stud ieren , zuteil w erden 
solle. Am 17. F eb ru ar 1530 verliehen sie dem  M e l c h i o r  S t r o l e  „aus sunderlicher G unst und 
geneigtem  W illen, den sie zu geleh rten  L euten  trü g en “ , ein A ltarlehen zu S t. M aria M ag d a len a2), 
das E inkom m en, so lange er stud ieren  w erde, zu genießen. W enn er aber von dem Studium  heim 
käm e, um es nicht w eiter zu pflegen, oder ab e r sich in einen ändern  S tand  begäbe, dann sollte
das Lehen w iederum  zur E rh a ltu n g  d er P fa rrer, K apläne und K irchendiener fallen. D en 4. A pril 1537 
bew illigten sie den Jünglingen J o h a n n  W a h l ,  J o h a n n  K r a f t  und L o r e n z  Z i m m e r m a n n  oder 
eigentlich T i l g e n e r ,  „in ansehen y re r  sch icklichkait, die uns von yne durch die herrn  vorordente 
fu rstee r d e r schulen nachgerum bt w irt, auch in ansehen y re r freundschaft vorbiten , dadurch sie in 
iren  studiis gefördert w erden  m ögen“ , jedem  20 rheinische G ulden für ganze d rei Ja h re  h in te r
einander, von nächstem  M ichaelis a n 3). D iese sollten sich eingezogeu, eh rbar und zum S tudieren  
fleißig halten  und m ußten ih rerse its  versprechen, daß  sie sich nach A usgang der drei Ja h re  „alher
vorfügen und irer k unst gem ainer s tad  und den schulen zum besten  geb rau ch en “ wollten. E ine
Note sa g t: „concesserunt V itebergam  onm es“ , doch schon im W intersem ester 1536/37 sind  in 
W ittenberg  in einer R eihe im m atriku liert: A p o l l o s  W i n c k e l e r u s  V ratislau iensis, J o h a n n e s  
W a l l  V ratisl., L a u r e n t i u s  D i l i g n e r u s  V ratisl., A n d r e a s  B ü t t n e r  V ratisl., V a l e n t i n u s  S a w e r -  
m a n n u s  V ratisl., B a l t h a s s a r  T h a m  V ratisl., J o h a n n e s  C r a f f t  V ratisl. Von diesen S tudenten  
ist bei w eitem  der bekann teste  J o h a n n e s  K r a f t ,  der H ausgenosse L u t h e r s  und spä tere  B reslauer 
S ta d ta rz t und  kaiserliche L eibarzt G r a t o  v o n  C r a f f t h e i m 4),  L o r e n z  Z i m m e r m a n n  sta rb  1574 
als Dr. i. u. und D ozent in W ie n 6) und A p o l l o  W i n k l e r  w ar 1559 und 1558 Collegiatus m inor 
in K ra k a u 6). E in S tipendium  au f drei Ja h re  ha tte  auch der im W in tersem ester 1535/36 in W itten 
berg e ingetre tene J e r e m i a s  V e n e d i g e r ,  der w irklich nachher L ehrer in B reslau  war, nach ihm 
vom 18. O ktober 1540 ab  nach E m pfehlung durch die Schulvorsteher und m it derselben V er
pflichtung w ie die 1537 G enannten M a t h i a s  B o m g a r t 7) und ebenso von M ichaelis 1540 an

О B S A ., Liber signât., 1529 März 12. 2) B S A ., L iber M agnus, I, fol. 122. 8) G. B auch , A ktenstücke, 37,
Nr. LV1II. 4) G illet, Grato von Crafftheim, Frankfurt a. M., 1862. 6) D ie  M atrikel der U ngarischen N ation
a. d. U niv. W ien , ed. K . Schrauf, 309. 6) G. B auch, D eu tsch e Scholaren in K rakau, 79. 7) B SA ., L iber
M agnus, I, 155b.
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B a l t h a s a r  T h a m m e ,  G e o r g  S t e p h a n i  und C h r i s t o p h  A r n o l d 1). Auch B a u m g a r t ,  S t e p h a n  
und A r n o l d  g ingen nach W itte n b e rg 2). J o h a n n  K r a f t  erhielt a u f  F ü rsp rach e  der U niversitä t 
W ittenberg  nochm als (1540 D ezem ber 17) ein S tipendium  a u f  zw ei J a h r e 3) , nachdem  er 
versprochen h a tte , d a ß  er nach A blauf der Zeit sich bei dem  R ate  m elden w ürde , ob d ieser 
seiner zum D ienst oder Ä m tern bedürfe und d aß  er sich n icht ohne des R ates W issen und  W illen 
in einen D ienst begeben w erde. A uf die V erw endung L u t h e r s  g es ta tte te  d e r R at dem  unterdes 
M agister gew ordenen (1542 April 20) K r a f t ,  daß  er vom 25. Mai 1543 an sechs Ja h re  sich 
andersw ohin  begeben, studieren  und sein B estes suchen d ü rfe 4), verlang te  ab e r dann w ieder, daß  
er sich nachher nach  B reslau  verfüge und  ferneren B escheides g ew ärtig  sei. Man sieht, w ie er 
tüchtige L eute gern  un terstü tz te , ab e r auch festzuhalten  suchte. Mit dem  ste reo typ  gew ordenen  
R evers, also im m er auch m it der E rw ähnung  der Schulen, w urden  am 20. M ärz 1543 m it 
20 rhein ischen G ulden au f drei Ja h re  au sg es ta tte t J o h a n n  S a u e r  und V a l e n t i n  L e o 6). S a n e r  
ha tte  vorher schon (1540) in F ra n k fu r t s tu d iert und L e o  sta rb  1591 als Hof- und S tad tp red ig er 
in Öls und erste r S uperin tenden t des F ü rs ten tu m s6). N achdem  so viele B reslauer nach  W itten 
berg  gekom m en w aren , ist es wohl ein schönes W o rt7) des „P rae cep to r“ P h i l i p p  M e l a n c h t h o n ,  
wenn e r  als G egenleistung für eine ihm erw iesene G efälligkeit dem  R ate  sch rieb : „und  erb ie te  
mich derw egen, E w r löblichen s ta d t h indern  und ju g e n t nach meinem geringen  stand  desto  v leiß iger 
zu d ienen“, und eine verdiente E hrung  w ar es, w enn M eister P h i l i p p  1558 dem R ate  das Lob 
e r te ilte 8), daß  er freigebig  das S tudium  der K ünste und W issenschaften  unterstü tze.

X X V I. Beihilfen für die U nterstü tzung  der stud ierenden  Ju g en d  empfing der R a t auch von 
P riva tleu ten . So bekann ten  die R a tm a n n en 9) am 4. Ju n i 1539, d aß  die S tad tkäm m erer mit ihrem  
und d er Schöppen W illen und Ja w o rt dem  K anonikus beider K irchen zu B reslau und P lock , P ropst 
zu R atiboř und A rchidiakonus zn G roß-G logau  Dr. M a t t h ä u s  L a m p r i c h t  aus F ra u s ta d t zw ölf 
ungarische Gulden jä h rlic h e r  Z insen au f  der S tad t R enten und E inkünften , besonders a u f  dem  Zoll- 
und H opfenhause für 300 ungarische G ulden aufgereich t hätten  a u f  seine L ebtage. N ach seinem  
Tode sollten die zw ölf Gulden „einem  Jüng linge oder w ohlgeschickten  K naben zu der lateynischen  
L ehr und K unst n ich t andersw o als au  der löblichen U niversitä t zu K ra k a u “ gegeben und aus- 
gespeudet w erden. W enn ein gesch ick ter und taug licher Jüngling  un ter den K indern  des B ruders 
und der Schw ester L a m p r i c h t s  gefunden w ürde , sollte d ieser a u f  G rund eines Z eugnisses der 
königlichen S tad t F ra u s ta d t (poln. W schow a) die zw ölf Gulden au f d rei Ja h re  h in te re inander erhalten. 
W äre kein  solcher vorhanden, dann  sollte die S tad t B reslau  einem  K naben und Jüngling , d e r ein 
Sohn arm er L eute w äre , die zw ölf G ulden zum Studium  in K rak au  geben. D er S tip en d ia t m ußte 
von seinem  S tipendium  24 Groschen in  den „gem ayn K asten  und A lm usen“ abgeben, und auch 
L a m p r i c h t  verpflichtete sich zu d ieser A bgabe a u f  seine Lebenszeit. D ie S ta d t sollte d as  S tipendium

*) B SA ., Liber M agnus, I, 161. 2) B áum gart ist als M atthaeus B . im  W S. 1538, A rnold und Stephan im
W S. 1539 im m atikuliert. 8) B SA ., Liber M agnus, I, 162. 4) B SA ., L iber M agnus, I, a. a. O. 6) G. Bauch,
A k ten stü ck e, 45, Nr. LX V III. e) H. Cunradi, S ilesia  togata , 169. 7) G. B aach, A ktenstücke, 46 , Nr. L X IX .
8) C atechesis Scholae G oltpergensis, Scripta A  V alentino T rocedorfio. Cum P raefatione Philip. M elanth. V itebergae
A nno M. D. LVI1I. 8°. V orrede M elanchthons an H erzog H einrich von  L iegn itz, 1558 Oktober 1, A ijb. *) BSA ., 
R egistratura censuum , fo l. 67.
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dann im m er a u f  drei Ja h re  w eiterverleihen. E in unw ürdiger S tipendiat, w äre es ein V erw and ter 
L a m p r i c h t s  oder ein F rem der, sollte seines S tipendium s verlustig  gehen.

L a m p r i c h t  w ar ein stiller A nhänger der R eform ation, tra t aber niem als offen zu ihr ü b e r 1). 
Mit dem einen S tipendium  von 12 Gulden w ar seine W ohltätigkeit gegen die arm e Jugend  noch 
nicht abgeschlossen. Am 22. Novem ber 1547 gaben  die R atm annen eine ähnliche E rk läru n g  wie 
1539 a b 2). S ie bekannten , daß  er ihnen 400 ungarische Gulden eingehändigt habe und daß  ihm 
die S tad tkäm m erer dafü r einen Zins von 20 G ulden au f L ebenszeit in und au f denselben O bjekten  
w ie früher aufgereich t hätten . N ach L a m p r i c h t s  T ode sollten die Z insen dem D om herrn 
M. S e b a s t i a n  S c h l e u p n e r  a u f  drei Ja h re  gereich t w erden  und dann ebenfalls au f drei Ja h re  
einem Sohne des S tad tschreibers J o h a n n  S c h a r f ,  der zum Studium  gesch ick t sei. D anach  
sollten von den 20 Gulden 15 einem studierenden K naben , besonders aus den B lu tsverw andten  
L a m p r i c h t s ,  gespendet w erden ; fehle es an  einem solchen, dann  nach der A ngabe der Schul- 
verw eser und dem beiderseitigen E rkenn tn is  der Schulverw eser und des R ates einem T auglichen 
a u f eine U niversität oder ein P a r tik u la r , wo vor allem  christliche L ehre  und auch gute K ünste 
und eh rbare  S itten  und W andel gefördert und in die Jugend  gepflanzt w ürden. Die übrigen 
5 Gulden sollten in das G em eine Almosen oder, wohin das der R a t „dem lieben Arm ut zu g u t“ 
fürs beste erkennen  w ürde. D er R at verpflichtete s ich , die Bestim m ungen einzuhalten  und die 
20 Gulden von allen e tw aigen  S teuern  zu freien. L a m p r i c h t  s ta rb  am 19. J a n u a r  1552.

D as B eispiel L a m p r i c h t s  fand  unter seinen C onfratres vom D om kapitel N achahm ung. D er 
K anonikus zu St. Johann  Dr. J o h a n n  H e n c k e l  aus L eutschau  in O b eru n g arn B), der erste aus der 
Fam ilie der heutigen F ü r s t e n  und G r a f e n  H e n c k e l  v o n  D o n n e r s m a r c k  in S chlesien , einst 
H ofprediger d e r Königin M a r i a  v o n  U n g a r n  und mi t  E r a s m u s  v o n  R o t t e r d a m  und P h i l i p p  
M e l a n c h t h o n  in freundlichen B eziehungen, A nhänger einer gem äßig ten  R eform ation, übergab  der 
S tad t B reslau  200 ungarische G ulden zur Schaffung eines Z inses von 8 Gulden. Zwei Gulden 
davon sollten alle Ja h re  am O stersonnabend un ter die A rm en in den Spitälern , zw ei zu W eihnachten 
durch die V orsteher des G em einen Almosens un ter andere  A rm e verte ilt w erd en ; vier w urden zu 
einem S tipendium  bestim m t. Z uerst sollte diese A l b r e c h t  H e n c k e l ,  sein V erw and te r, zum 
Studium  em pfangen , solange er dem selben obläge. D ann sollten die K inder se iner in B reslau 
w ohnhaften  B rüder den Z ins, ebenfalls zum Studium , haben. W enn kein  zum Studium  geeigneter 
Neffe vorhanden w äre, sollte ein anderer, nach dem  U rteile des R ates und der Schulm eister gesch ick ter 
K nabe S tipend ia t w erden. D er R at bescheinig te am 10. O ktober 1539 die A nlage des G eldes bei 
der S tad t und die Ü bernahm e der V erte ilung4). D as K ap ita l brach ten  die S tad tk äm m ere r am 
6. M ärz 1540 bei dem R atm anne H i e r o n y m u s  K r o m a y r  u n te r6). H e n c k e l  w ar schon am 
5. N ovem ber 1539 gestorben.

N ach H e n c k e l  tr a t  ein an d e re r geborener U ngar, der reiche G rubenbesitzer Q u i r i n u s  
S c h l a h e r  aus G üns, der g leichfalls in B reslau  le b te 6), m it einer S tiftung  ein. D ie R atm annen 
bekann ten  am 12. D ezem ber 1544 für die S tad tkäm m erer die A ufreichung eines Z inses von 40

О N. P o l, Jahrbücher, III, 157. 2) B SA ., R egistratura censuum , fo l. 80. a) G .  B auch, Dr. Johann H enckel,
der H ofprediger der K önigin Maria von  U ngarn , B u d ap est, 1884. 4) B SA ., R egistratura censuum , fo l. 68.
s) B SA ., Schöppenbuch, 1540, fol. 58b . e) H. Cunradi, S ilesia  togata , 267. N. P ol, Jahrbücher, IV, 17.

C odex d ip lo m á tic a s  SU esiae  X X V i. 1 2
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ungarischen G ulden fü r 800 G u ld en 1). D avon sollten zwei arm e S tudenten  erha lten  w erden . Die 
W ahl der U niversitä t w urde den R atm annen  fre igeste llt, B edingung w ar nur, daß  die gew ählte  
U niversität so gute und treue L ectores h abe , w ie sie je tz t  a u f  der U niversität zu W ittenberg  
gefunden w ürden. D as Stipendium  du rfte  au f  drei Ja h re , aber nur an Arm e und M ittellose, denen 
E lte rn  und V erw and te gar nichts geben konn ten , verliehen w erd en , und zw ar solchen, die von 
den S uperattenden ten  der Schulen dazu  p räsen tie rt w urden. D er R a t und die S uperattenden ten  
sollten auch das R ech t haben, U nw ürdigen das S tipendium  w ieder zu entziehen und  anderen  zu 
verleihen. D ie K olla tu r sollten die R atm annen ganz allein haben, nur au f  seine L ebenszeit behielt 
sie S c h l  a h e r  sich vor. V erw andte des S tifters sollten bei der A usw ahl bevorzugt w erden . Die 
Z insen anders zu verw enden, e tw a für D iener der K irchen oder Schulm eister oder dergleichen, 
w urde untersag t. J e d e r  S tipend ia t m ußte, wenn m an nach A usgang der drei Ja h re  seiner, e tw a 
als Schulm eister oder zu einem  anderen  A m te, in Scheranitz b edü rfte , dorthin ziehen und sollte 
fü r die übliche Besoldung zu dienen schuldig sein. Sonst ab e r sollten die S tipend iaten  in ihren 
E ntschließungen frei sein.

Im Ja h re  1546 folgte w ieder ein geistlicher H err m it einem  V erm äch tn isse2), d er K an to r zu 
S t. Johann  und K anonikus zum hl. K reuz, in N eiße und in G roß-G logau Dr. J o h a n n  F u r e n s c h i l d  
aus N eiße, ein M ann von 80 Ja h re n  und w ie seine schon genannten  M itkanoniker ein A nhänger 
gem äß ig ter reform atorischer B estreb u n g en 8). Seine D onation w ar fü r Jünglinge von 17 oder 
18 Ja h re n  zu S tud ienzw ecken  bestim m t. D ie V ollstrecker sollten die Ä ltesten der Zechen der 
K retschm er und d er Schm iede wie beide Zechen insgesam t sein und der R at sollte die A usführung 
überw achen. E rs te  A nw ärter fü r die S tiftung  sollten die Söhne der K retschm er und  Schm iede 
sein und wenn zum S tudium  geeignete  K naben bei diesen fehlten, K naben „aus dem  S tan d e  des 
gem einen H aufens der E inw ohner d er S ta d t B res lau“. N ach E u r e n  s c  hi  I d s  Tode sollten dazu 
25 ungarische G ulden für 500 G ulden gekaufte  Z insen verw endet w erden und nur zu U niversitä ts
studien. E inen V orzug fü r den G enuß des S tipendium s räum te der S tifter je  einem  Sohne seiner 
G evattern  B a s t i a n  O d e r ,  C h r i s t o p h  K u s c h m a l t z  und L o r e n z  H a r t m a n n ,  G r e t s c h m e i s t e r  
genann t, nach e in an d e r ein. Vor ihnen und nach ihnen sollte ab e r die schon angegebene V er
leihung und ste ts a u f  drei (oder vier) Ja h re  sta tthaben . D ie S tipend iaten  m ußten ih r S tudium  an 
einer und derselben  U niversität vollenden. D ie W ahl der F a k u ltä t w ar ihnen überlassen . Sie 
erh ie lten  au f das J a h r  20 Gulden. D ie 5 Gulden Ü berschuß sollten ihnen gegebenenfalls, sum m iert, 
als Beihilfe für die Prom otion zum L icentiaten , M agister oder D oktor gegeben w erden . Wenn 
einer n icht prom ovierte, sollten die K retschm er und die Schm iede G ew and für die 15 Gulden zur 
V erteilung un ter w ürdige Arme kaufen . Den S tudenten  w urden tägliche G ebetsleistungen auferlegt. 
In einem  N ach trage bestim m te F u r e n s c h i l d ,  d aß  bei U neinigkeiten  über die V ergebung die 
H errn  des D om kapitels oder die des K ap itels zum hl. K reuz die A usw ahl tretfen sollten ; wenn 
diese aber U m stände m achten, dann  der B reslauer R a t oder die von ihm angeste llten  D oktoren 
(Syndici). F u r e n s c h i l d  sta rb  am 28. O ktober 1546 und am  28. Mai 1548 legten die Ä ltesten 
der K retschm er und  der Schm iede die 25 Gulden Z inses bei der S tad tkam m er an*).

*) B SA ., R egistratura censuum , fol. 73. 2) B SA ., Liber M agnus, 1, -2 0 1 b f. 3) Er w urde deshalb  ze itw eise
aus dein D om kapitel au sgesch lossen  4) B SA ., R egistratura censuum , fol. 81b .
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X X V II. D er R at suchte auch die alten  Quellen für U niversitätsstud ien  B reslauer Jünglingen  
w ieder zu öffnen. In den Ja h re n  1521 und 1523 hatte  eine ärgerliche K orrespondenz m it den 
L eitern  des S tudentenhofes in H erford  sta ttgefunden . Die B rüder vom gem einsam en Leben 
J a c o b u s  M o n t a n u s  S pirensis und A n t o n i u s  M e i e n s i s  T rev irensis  ha tten  am 22. Ja n u a r 1521 
an  den R at g esch rieb e n 1) und daran  erinnert, daß  die H erfo rder Provisores des Hofes schon im 
vergangenen Ja h re  durch den B accalar J o h a n n  H a u s e n e r  einen B rief an den R at geschick t 
hätten . Sie baten  um eine G eldunterstü tzung  für den S tudentenhof und erk lärten , d aß  der U nterrich t 
und auch die D isziplin nun in bester O rdnung w ären. E ine A ntw ort von Breslau aus w ar n icht 
erfolgt, sondern  aus V ersehen liegen geblieben und vergessen w orden. A uf eine neue M ahnung der 
Provisores an tw orte te  im Septem ber 1523 der R a t sehr erreg t darüber, d aß  die B reslauer S tipendien  
ohne A nzeige der E rledigung anderen  verliehen w orden seien, und Uber die B e is teu er8). D urch 
den D oktor G a n d o l f  G r e u s e r ,  der 1537 H erford  au f einer Reise berührte , ließ der R at genauer 
über die augenblicklich geltenden A ufnahm ebedingungen nachforschen. D er Oeconomus K a s p a r  
K e t e l  stellte sie ihm zusam m en3). Nach diesem  hatte  je d e r  A ufzunehm ende 2 große sächsische 
G roschen im W erte eines G oldguldens zur V erw endung fü r die B ettstä tten , 3 S chreckenberger 
„pro in tro itu “, 2 kleine Groschen a u f  Bücher und 6 kleine Groschen den ändern  S tudenten  „pro 
sym bolo“ zu erlegen. A ußerdem  m ußte je d e r  für den Bau und die U nterha ltung  des Kollegium s 
und für A uslagen jäh rlich  7 G oldgulden zahlen. Über eine etw aige A usnutzung der S tiftung  
neuerdings lä ß t sich n ich ts fests te llen ; aber der R at ließ noch 1540 durch A n t o n  P a u s  eine 
A bschrift von dem  T estam ente  H e r m a n n  D w e r g s  in seine B ücher e in tra g e n 4).

Im Ja h re  1528 hatte  der R at auch R eibungen mit den V erw altern  des Collegium Coronarum  
in Köln. Auch diese ha tten  sich w egen des V erfalls der E inkünfte  genötig t gesehen, jäh rlich  eine 
kleine B eisteuer von den S tuden ten  zu erheben und außerdem  hatten  sie K i l i a n  J e n c k w i t z ,  
dem Sohne des R atm annes A m b r o s i u s  J e n c k w i t z ,  die A ufnahm e v erw eig ert, weil er n icht 
vorher vier Ja h re  in H erford gew esen w äre. D er R at m achte g e lte n d 5), daß  das S tudium  zu H erford 
n icht nach der F undation  gehalten  w erde, sondern daß  m an dort w ie sie gegen  das T estam en t 
neue S teuern  erhöbe und ersuchte nochm als um die A ufnahm e des J e n c k w i t z .  Ein zw eites 
Schreiben an den D echanten  und R ek to r der B ursa R o s e t u s  un terstü tz te  die B itte 6) und J e n c k w i t z  
w urde aufgenom m en. E r stud ierte  in Köln, am 23. Septem ber 1528 im m atriku liert, die K ünste, ging 
dann zu ju ristischen  S tudien  1537 nach Bologna und w urde 1539 in S iena D oktor beider R e c h te 7).

Am E nde des XVI. Ja h rh u n d e rts , 1586 bis 1593, erfolgte un ter V erm ittlung des B reslauer 
P a triz ie rs  J a k o b  M o n a u  noch einm al ein Briefw echsel zw ischen B reslau und K ö ln 8). Die B reslauer 
ges ta tte ten , daß  zu den von ihnen lange n ich t benutzten P fründen Sohn und Neffe des Ju ris ten  
H e r m a n n  z u r  L a i n  p räsen tie rt w urden. Köln w ar katholisch, daher schlief die B enutzung ein, 
obgleich die S tipendien  bis in das X IX . Jah rh u n d e rt erhalten  b lieben9).

*) B SA ., P o litisch e K orrespondenz, 1521 Januar 22. 2) BSB ., H s K lose 116. Z w ischen Septem ber 18 und 21.
8) G. Bauch, A ktenstücke, 38, Nr. L1X. 4) B SA ., F arrago rerum utilium , 269 b f. 6) B SB ., Hs. K lose 116, 
1528 Juli 6. e) BSB ., a. a . O., m it dem selben D atum . 7) G. Knod, D eu tsch e Studenten  in B ologna, 227, 
Nr. 1591. 8) B SA ., F arrago rerum utilium , fol. 2 77b , 278b , 27 8 c  f, 2 7 8 і f., 278. B) L. H ölscher, G eschichte
des G ym nasium s zu Herford, Program m  1869, I, 16, Anm .

12*
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W ie schon früher zur S p rache gekom m en ist, nahm en im Ja h re  1545 die B reslauer auch die 
B enutzung des 1496 von Dr. M a r k u s  S c h u l t z  in Leipzig  gestifte ten  S tipendium s durch Z uw eisung 
an den S tudenten  H ans P fö rtner w ieder a u f 1) und üb ten  sie dann  in dem ganzen Jah rh u n d e rt.

X X V III. D er Schulvorsteher und P fa rre r  M o i b a n u s  suchte auch das Seine zur w eite ren  E n t
w icklung der Schulen und zur O rdnung ih rer V erhältn isse beizu tragen . E tw a 1540 überre ich te  er 
dem R ate  einen M em orialzettel2), der einige A rtikel en th ielt, die die Schulen betrafen , und  auch 
a u f die A ufhebung eines „unehrlichen“ H auses, die Hölle geheißen , d rang. D er Z ettel ze ig t auch, 
d aß  die Schule zu S t. E lisabeth  die von S t. M aria M agdalena schon überholt hatte . Z uerst v er
lang te  M o i b a n u s  für M aria M agdalena, d a  die Jugend  täglich zunehm e, einen dritten  S ynergus 
oder M itgehilfen (bei S t. E lisabeth  schon E nde 1528 nachw eisbar) m it einer B esoldung von 16 kleinen 
M ark. D ann se i, w ie m an begehrt und der R at vor einigen Ja h re n  (1528) vero rdnet h ab e , der 
U nterrich t in der M usik bei M aria M agdalena eingerich tet und m an bedürfe dafü r einer B esoldung 
von 10 kleinen M ark au f das J a h r. D a  der R at eine H ochzeitsordnung erlassen hatte , erforderte  
d ies, nach der M einung M oi b a n s ,  d aß  nun auch eine O rdnung gem acht w ürde, w as m an dem 
S chulm eister, dem M usikus oder K an to r, den B accalaren  und den ändern  G esellen von dem  bei 
den H ochzeiten g es ta tte te n  G epränge , d. h. von dem  G esänge des T e  Deum  laudam us, w enn er 
F igu ra lgesang  w ar oder w enn er von dem S ignator m it seinen G esellen nur schlicht gesungen 
w u rd e , geben solle. Ebenso w aren  die Bezüge von den g roßen  B egräbn issen , die von den 
G eschlechtern oft b eg eh rt w urden, näm lich w enn der Schulm eister m it den B accalaren  und der ganzen 
Schule m itgehen m u ß te , n icht fe stg ese tz t, und daher w ar es vonnöten zu w issen, w as davon für 
die Schuldiener zu fordern w äre. D ie gew öhnlichen alltäglichen B egräbnisse veru rsach ten  auch in 
den beiden Schulen öfter S törungen im U nterrich te , und die H an d w erk er und arm en L eu te  w aren 
darü b er ungeha lten , daß  zu diesen B egräbnissen n icht auch die K inder der Reichen m itgingen. 
D aher schlug M o i b a n  vor, an je d e r  P fa rrk irch e  einige K naben anzunehm en, denen m an das Betteln 
g es ta tten  sollte und die dann den Chor täglich  und die gew öhnlichen B egräbnisse zu versehen  hätten .

In  einem N ach trag e  gab  er als die früher üblichen G ebühren an : H ochzeiten m it schlichtem  
T edeum  10 G roschen, und hierbei w erden  nur der S ignator, der O rganist, der K an to r und seine 
G esellen erw ähnt. Bei den großen  B egräbnissen  erh ie lten  der Schulm eister und seine B accalare 
je 1 M ark, d. h. die B accalare zusam m en, oder zu Zeiten  beide 1 M ark oder einen ungarischen 
G ulden zusam m en.

Als bereits e ingebürgerte  A bw eichung von den B estim m ungen d er O rdnung von 1528 erscheint, 
daß  die arm en K naben , denen das B ette ln  und S ingen vor den T ü ren  g es ta tte t w orden w ar und 
die dafü r zum C hordienst und besonders zur G eleitung der B egräbnisse mit G esang verpflichtet 
gew esen  w aren, se lb st und dam it das B etteln  der Schüler in A bgang gekom m en w aren .

D er R at b eau ftrag te  daraufh in  seine M itglieder S t e p h a n  H e u g e l  und S e b a s t i a n  H e i n e m a n n ,  
m it den  P fa rre rn  d e r  beiden K irchen üb er die eingereichten  A rtikel behufs etw a iger V erbesserungen  
an den bereg ten  Ü bels tänden  durch den R a t zu b era tsch lag e n 8). Ü ber den Synergus oder Colla-

*) V gl CDS., X X V , 269. B SA ., Liber M agnus, I, 6b . *) G. Bauch, A k ten stü ck e, 42, Nr. L X V I. 8) G. Bauch,
a. a. 0 . ,  43, Nr. L X V II.
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borator m it dem  niedrigen  G ehalt von 16 M ark einigte m an sich bald , da die glückliche Z unahm e 
der S chuljugend seine A nstellung erfo rderte , und der R a t ging auch d a ra u f  ein. In  betreff der 
B estellung eines K antors oder M usikus für die K irche zu S t. M aria M agdalena m it einem Einkom m en 
von 10 M ark über sein früheres w ar die M einung der A bgeordneten  des R ates, w enn ein ge leh rte r 
M usikus zu bekom m en w äre , sollte man ihm das Amt der K antorei übertragen  und die 10 M ark 
bew illigen, dam it er die Jugend  wie zu St. E lisabeth  in der Musik un te rw eise , die K irche zu 
St. M aria M agdalena m it dem  angem essenen G esänge versehe und so beide K irchen g le ichm äßig  
m it F ig u ra lg esan g  gez iert und bleibend verso rg t w erden könnten. Auch dem  hat, w ie es scheint,
der R a t zugestim m t, denn m an kam  n icht m ehr d a ra u f  zurück, ln  den K irchenrechnungen ist
allerd ings von dem K antor nichts gesagt.

Zu dem  A n liegen , w as m an als Entlohnung für das Tedeum  bei H ochzeiten bestim m en sollte, 
sahen die A bgesandten  für gu t a n , daß  m an für d as  als einfacher Choral m it O rgelbegleitung 
gesungene Tedeum  24 G roschen geben und diese 24 G roschen in v ier Teile, dem  Schulm eister, dem 
K antor, den C horalisten oder A stan ten  (oder A djuvanten) und  dem O rganisten  m it seinem K alkan ten  
je 6 G roschen, teilen  sollte. W enn jem an d  das Tedeum  m it O rgelbegleitung als figurierten G esang 
haben w ollte, so sollten dafü r 48 Groschen gegeben und diese ebenso in vier T eile  zerlegt w erden. 
W enn je m an d  ein B egräbnis m it der ganzen  Schule haben wolle, dann sollten dafür 24 G roschen 
gezah lt w erden , 12 für den Schulm eister und 12 für die C ollaboratores. D och sollten hierbei die 
B egräbnisse der obersten  und ä ltesten  R atm annen ausgeschlossen sein, zu denen m an nach  a lter 
löblicher G ew ohnheit beide Schulen zugleich zu gebrauchen  pflege, und den A ngehörigen sollte in 
gutem  G efallen s teh en , der L eh re r nicht zu vergessen. F ü r  diese beiden P u n k te  faß te  der R at 
keinen endgültigen B eschluß, sie blieben w eiter offen.

Ü ber den fünften  A rtikel, betreffend die K naben, die für den C hordienst und die B egräbnisse
angenom m en w erden  und d afü r betteln dürfen  sollten, konnte m an sich n ich t einigen. H e ß  w ar 
der A nsicht, m an sollte dazu an je d e r  K irche 12 K naben  annehm en und halten . Zu betteln  sollte 
ihnen jedoch  nicht g es ta tte t se in , sondern  sie sollten mit ausre ichender täg licher K ost versorg t 
w erden, dam it sie ih res S tud ierens und Choram tes desto besser ausw arten  könnten. D azu w ürden 
ohne Zw eifel eh rbare  from m e L eute ihre m ilde H and tu n , dam it diese K naben  nicht allein  mit 
ausre ichender K ost und K leidung versehen, sondern auch zur G ew innung gew öhnlicher K irchendiener 
(K apläne) und D orfp farrer täglich  an Z ahl w achsen und zunehm en w ürden. D adurch  w ürde auch 
dem B ette l, der das Gem eine Almosen schädigen w ürde, gew ehrt und nicht die T ür dazu w ieder 
au fge tan  w erden. M o i b a n ,  H e i n e m a n n  und H e u g e l  bestanden  jedoch  d arau f, daß den K naben 
w ie vor A lters zu betteln  g es ta tte t sein sollte, und sie legten m it diesem  A nsuchen dem  R ate 
zugleich ein latein isches Büchlein zur K enntnisnahm e und endlichen B eschlußfassung  vor. N ach 
ihrem  V orschläge sollten auch an je d e r  der beiden Schulen 24 K naben zugelassen, doch nur mit 
W issen d er S chulherren  und der Schulm eister aufgenom m en, exam iniert, bek le ide t und m it Ab
zeichen versehen w erden, und zw ar besonders einheim ische und erst bei M angel an solchen frem de. 
D as la tein ische Libell, das M o i b a n  in G esta lt einer scholastischen D isputation  ab g e faß t h a t te 1),

') B SB ., Hs. K lose, 42, abschriftlich.
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behandelte  als T hese : „P auperes studiosi pane ostiario  alendi sunt p rop ter m inisterium “ . Auch 
h ierüber fällte der K at keine absch ließende E n tscheidung : die R ücksicht a u f  den R eform ator H e ß  
und die W ahrung des P rinzips, nach dem das von diesem  v ertre tene Gem eine Almosen e rrich te t 
w ar, s tan d  einem H e ß  m ajorisierenden  Beschlüsse entgegen.

X X IX . N achdem  H e ß  am 5. J a n u a r  1547 die A ugen geschlossen ha tte , reg te  1548 M oi b a n  
nochm als die n icht e rled ig ten  drei P u n k te  bei dem  R ate  an ') und erinnerte  un te r B ezugnahm e auf 
das Zeugnis von H e u g e l  und H e i n e m a n n ,  die noch im m er im R ate  saßen, d aran , d a ß  man 
darüber bera tsch lag t h ab e  und daß  sie in A rtikel form uliert w orden seien, daß  aber der R a t darüber 
n icht beschlossen hä tte . W ieder b rach te  er die M endikation vor, aber er m odifizierte seinen ehe
m aligen V orschlag. E r  ersuchte den R at, einigen K naben, die zum Studieren  gesch ick t w ären 
und nachm als K ap läne und K irchendiener w erden könnten, die M endikation zuzulassen oder 
w enigstens einige, besonders die gesch ick testen , dem H ospitale zu St. H ieronym us zuzuw eisen, die 
daselbst ihren  täglichen U nterha lt haben  könnten. Denn M a t h i a s  L a u s n i c z  (der V orsteher des 
H ospitals) habe ihm berich te t, daß  das H ospita l E inkünfte  für K naben habe, die m an für K irchen
äm ter in der S tad t B reslau  erziehen solle. L a u s n i c z  habe ihn m ehrm als erm ahnt, bei dem  R ate 
darum  anzuhalten , d a ß  ein so nötiges gutes W erk gefö rdert und den arm en K naben geholfen 
w ürde. V ielleicht könnten  die arm en K naben auch in anderen  H ospitälern  F ö rd eru n g  fü r ihren 
U n terha lt finden, besonders bei St. M athias, wo der M eister, weil er zur Zeit keine H elfer habe, 
die die Zerem onien und  G esänge seiner K irche versehen könnten, F ied le r dazu gebrauchen  müsse. 
E s w äre  vielleicht n ich t aussichtslos, d aß  d ieser verm itte lst freundlich gefüh rte r V erhandlungen 
dazu verm ocht w ürde, a u f  solche W eise seiue K irche mit G esängen zu versorgen, und d aß  die arm en 
K naben daneben  stud ieren  könnten. Zum Schlüsse kam  er auch nochm als au f die B eseitigung des 
Ä rgern is erregenden , zur Sünde verle itenden  und vornehm lich für die Schuljugend verderblichen 
„unehrlichen“ H auses zurück. D er K anzleiverm erk  sag t nur: „Articuli D octoris A m b r o s i i  M o i b a n i  
1548. D en Chor zw  S t. M arien M agdalenen besser verso rgen“. H iernach stand  darin  M aria 
M agdalena w ieder h in te r St. E lisabeth  zurück. M o i b a n  aber, dem  für die E inw irkung  a u f die 
B ürgerschaft zur U nterstü tzung  se iner from m en Zw ecke doch auch noch das Mittel der P re d ig t zur 
V erfügung stand , schein t d iesm al seinen W unsch im allgem einen durchgesetz t zu haben, wenn 
auch der R a t w ahrscheinlich  mit dem  M eister von St. M athias keine en tsprechenden  V erhandlungen 
anknUpfte. W ir w erden  davon noch hören. Ob der R a t das F rauenhaus aus R ücksicht a u f  die 
Jugend  abstellte , ist n icht bekannt.

X X X . Von Z insen , die bei dem  H ospitale zu St. H ieronym us für arm e stud ierende K naben 
verfügbar w aren , haben L a u s n i c z  und M o i b a n  vielleicht solche w ie die folgenden gem eint. 
Am 8. O ktober 1535 reichten  die E heleu te  K a t h a r i n a  und M a t h i s  W e i n r i c h  dem R atm annen  
M a t h i a s  L a u s n i c z  zuhanden dem H ospitale der arm en Schüler zu St. H ieronym us 7 M ark 
jährlichen  Zinses zu einem  rechten  K au f a u f 2) und am 21. Ju li 1536 das E h ep aar P e t e r  und 
B a r b a r a  H a n f s t e n g e l  dem R atm anne L a u s n i c z  und G e o r g  S i e b n e r  als den V orstehern  des 
H ospita ls der arm en S chüler zu St. H ieronym us zuhanden dem H ospitale 3 ungarische Gulden,

*) B SA ., P ersonalia  M oiban, Nr. 369. 2) B S A ., Liber traditionum , fol. 47; R ep. Ropp. 1 n n n, 1536 Januar 7.
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ablösbar m it 54 G u lden1). D ieser Zins w urde am 10. A pril 1556 durch den K äm m erer S i m o n  
A s h e l m  und den R atm ann J o h a n n  M o r e n b e r g ,  als den P rovisoren des H ospitals, a b g e lö s t2). 
Bei den Z insen sind die Schüler nicht als k ran k e  bezeichnet.

Dem W unsche M oi b a n s  en tsprach die S tiftung  G r e g o r  M ö l l e r s  und M a t h i a s  R e  u m s c h u s s e i s ,  
der T estam entsvo llstrecker des verstorbenen M e r t e n  R a t k e ,  die am 14. Ju li 1557 von den S ta d t
käm m erern  einen Zins von 25 Gulden kauften  zur U nterhaltung  zw eier S tudenten , von denen, die 
in dem H ospitale zu St. B ernhard in  unterhalten  w u rd e n 8). Jedesm al sollte d er eine 10 und der 
andere 15 T a le r davon erhalten . N ach dem  Tode der V ollstrecker sollte der R at die A usteilung 
übernehm en. W ie bei der G eschichte der Schule zum hl. G eist des w eiteren auszuführen sein w ird, 
ha t der R a t diese D ispositionen bald  abgeändert.

X X X I. D ie A nregung M oi b a n s ,  arm e Schüler in H ospitälern  un terzubringen, keh rt, e igen
tüm lich w eitergeb ildet, in einem  S chriftstücke w ied er, das die K irchen- und  Schulenvorsteher 
gem einsam  dem  R ate u n te rb re ite ten , das ab e r leider keine D atierung  t r ä g t4). Sie beriefen sich 
d arau f, daß  ihnen der R at die V erw altung der Schulen und K irchen an v e rtrau t und ihnen a n 
em pfohlen habe, d ieselben m it guten  L ehrern  und C horalisten zu versorgen , dam it die Jugend  in 
G ottesfurcht zu gu ten  S itten  angehalten  w ürde und die K irchen dem Volke zum besten dauernd  
ihre ordentlichen Zerem onien hätten . Die Schulen seien m it den notw endigen L ehrern  versehen, 
aber an  denen , die die K naben  zuerst im Lesen, Schreiben usw. zu un terw eisen  hätten , an  den 
A uditoren herrsche der g rößte M angel, und dadurch w erde den K irchen an ihrem  täglichen G esänge 
m anches entzogen, w eil diese zugleich C horalsänger im Chore seien. D er M angel w erde dadurch  
h erbe igefüh rt, daß  dieselben n icht m it täg licher Speise und m it T ran k  versorg t seien und d aß  
wenige von ihnen als P ädagogen  gebrauch t w ürden. Man m üsse, w enn dem  G ebrechen n icht 
beizeiten vorgebeugt w erde, besorgen, daß  sie ganz von den Schul- und K irchendiensten  abgew endet 
w ürden und daß  darun ter die Jugend  und die K irchen zu leiden haben w ürden. F rü h e r hä tten  
diese G esellen nicht bloß bei den B ürgern als P ädagogen  und U nterw eiser ih rer K inder ged ien t, 
wie noch zuweilen geschehe, sondern sie hätten  auch in einigen S tiften  und K löstern , die m it 
täg licher N ahrung  w ohlversehen w aren, ihren  A ufenthalt gesucht und gefunden. D as w ürde auch 
je tz t noch für die Schulen und die K irchen zuträglich  und für die K löster keine L ast sein, zum al 
da  zur Z eit viel w eniger B rüder in den K löstern als früher w ären. U nd daher schlugen die 
A n tragste lle r dem R ate  vor, deshalb  mit den Ä bten zu S t. V inzenz und zu U nser L ieben F rau en  
in V erhandlungen zu treten , dam it diese einige A uditoren in ihre B eköstigung nähm en. Sie w aren  
der M einung, die Ä bte w ürden sich n icht ablehnend verha lten , besonders w enn m an sie daran  
erinnerte , daß  dieses früher auch schon von ihren V orgängern geschehen sei.

X X X II. E s ist wohl kaum  anzunehm en, daß  der R a t a u f  diesen V orschlag eingegangen  
is t , der verm utlich auch w ieder von M o i b a n u s  herstam m te, denn d ieser h a t den G edanken  
auch 1540 in seinem  G ratulationsschreiben an den neugew ählten  B reslauer B ischof B a l t h a s a r

J) U SA ., Liber in grossa ton e, fol. 251b. 2) B SA ., a. a. O., am R ande. 8) U SA ., R egistratura censuum ,
fol. 106. 4) G. Bauch, A ktenstücke, 41, Nr. L X V .
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v o n  P r o m n i t z  v e n tilie r t1). G erade fü r die Schulen w ollte er den Schüler M e l a n c h t h o n s  in te r
essieren : „D ie Schulen sind p raecipua p ars  Ecclesiae, quae solae nobis tanquam  foecundae m atres 
Dei beneficio doctos episcopos, doctores et m inistros verbi producunt. H as ig itu r o rnari ac instaurar} 
oportet, reuerendissim e p raesu l“ . E r  e rinnerte  an K aiser K arl IV. und die S tiftung  der U niversitä t
P ra g  und führte ihm als leuchtendes B eispiel den B ischof von A lexandria  vor, der dafü r so rg te’
daß  A t h a n a s i u s ,  d er V orkäm pfer gegen  A r i u s ,  und seine S p ielgefährten  aus den M itteln der 
K irche e rn ä h rt und un te rrich te t w urden, und U r b a n ,  den B ischof in Schm ograu, der die K athedral- 
schule stifte te  und den Schulm eister und die L ehrer wie selbst die Schüler an seinem  T ische 
n ä h r te 2). D er B ischof solle verh indern , daß  die G üter der K irche von U nw ürdigen ausgep lündert 
und zugrunde g erich te t w urden, n icht d u lden , daß  der K irche gehörige G üter p ro fan iert w ürden: 
„D eserunt m onachi m onasteria , e t id  D ei consilio fit, u t commode in locum ociosorum  et inutilium  
hom inum  eos, qui fu tu ri sunt utiles E cclesiae , substituam us. P ro  m onachis ergo a lan tu r studiosi, 
qui se ru ian t E cc lesiis“ . F ü r die Schulen focht er auch in der V orrede zu se iner T erenzausgabe  
von 1540 und suchte den K anzler D r. J o h a n n  L a n g e  zu ihrem  A nw alt bei dem Bischöfe B a l t h a s a r  
zu m a ch e n 3), und ebenso  e rk lä rte  er es 1541 in seinem  offenen B riefe an den W eihbischof von 
B reslau  und A bt zu S t. Vinzenz J o h a n n e s  V II. T h i e l ,  B ischof von Nicopolis i. p., a ls  dessen
Pflicht, für die geleh rte  B ildung der Jugend  zu so rgen4). Im H in tergrund  aber schw ebte ihm
dabei s te ts  vor allem  die V ersorgung d er K irchen vor.

M oi b a n  u s  w ar im  G egensätze zu seinem  ruhigen und besonnenen A m tsbruder H e ß ,  der in 
seinem  W esen n iem als den feinen und rücksichtsvollen  R eichstäd ter verleugnete , ein S angu in iker, 
der bisw eilen, ohne a u f  die harten  E cken  und K anten  der realen  V erhältn isse zu achten , in  seinem 
E ifer fast zum P h an ta s te n  w erden konnte . D a er m it dem  H erzen bei d er Sache w ar und  sonst 
seine Schuld igkeit voll ta t, w ar eine solche kleine T em peram entsbeim ischung  als A gens n icht 
im m er ein F ehler, und  der R at ging, w ie w ir spä ter erfah ren  w erden , tro tz seines vorsichtigen Ab
w ägens bei jedem  S ch ritte  vo rw ärts  zuw eilen doch a u f  solche A nregungen ein, ohne sich aber 
fo rtre ißen  zu lassen.

X X X III. D ie B eharrlichkeit M o i b a n s  in seiner F ürso rge für die V erkündigung  des W orts in 
den L andgem einden , im B edürfnisfalle durch dazu vorbereitete  arm e Schüler, bezeugt ein Beschluß 
des D o m k ap ite ls5) in dem  G enera lkap ite l am  3. Ju n i 1551, der v erlang te: „ M o i b a n  soll nicht 
m ehr P rie s te r  o rd in ieren . A lle, die von M o i b a n  ord in iert w orden  sind, sollen aus d e r  ganzen  
B reslauer D iözese ausgem erz t w erd en “ . E r  ha t h iernach  nach dem  T ode des ersten  R eform ators 
J o h a n n  H e ß  w ie ein S uperin tendent lu therische G eistliche, wohl nur solche aus den B reslauer 
Schulen hervorgegangene, o rd in iert und hinausgeschickt. S päte r hört m an von einer etw aigen

*) A d Clarisa: P rincipem , eundem que R euerendiß. D. D. B altbasarem  E piscopum  V ratislauiens: e tc . E p isto la  
G ratulatoria. A utore A m brosio M oibano P aroch o  V ratislau ien: A d iecta  est & E p isto la  Phil. Melan. ad  eundem  
E piscopum . V ratislau iae, M. D. XLI. Am E nde: V ratislav iae, apud Andreám  Vinglerum , Anno M. D . X X X X I. 8°.
*) V g l. CDS., X X V , 1. a) V gl. h ierzu Kap. II, A bschn. VII. 4) E p isto la  D . A m brosii M oibani, P arochi 
V ratislau iensis. D e  C onsecratione Palm arum  et alijs C erem onijs E cclesia stic is . A d R euerendum  in  Christo  
Dom inum  Joannem  E piscopum  N icopoliensem  & Suffraganeum  V ratislauiensem . V ratislau iae. M. D . XLI. Am  
E nde: V ratislav iae A pud Andreám  V inglerum , Anno M. D. XLI. 8°. 8) BD A ., A cta  cap itu li, 1551 Juni 3.
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N achahm ung dieses V orgehens nichts m ehr; ah e r der leitende G edanke M o i b a u s  blieb lebendig  
und w urde von dem R ate  der S tad t, die hierin  als w ahre M etropole des O derlandes erscheint, m it 
m ilder H and un terstü tzt. D ie F unktionen eines w irklichen Superin tendenten  konnten  aus R ücksicht 
a u f  den B ischof, der im m er noch als kirchliches H au p t, w enn auch nur form ell, an erk an n t w ar, 
M o i b a n  n icht zugestanden w erden. D aß  M o i b a n  die O rdinationen unterlassen  m ußte , w urde wohl 
auch noch durch das königliche M andat vom 28. N ovem ber 1550 gegen die ungew eihten  P rie s te r  
m it bee in fluß t1).

Viertes Kapitel.
Weiterentwicklung- der städtischen Schulen unter reformatorischen 

und humanistischen Einflüssen.

I. A u sg a n g  der Sch u lfreun d e L aurentius C orv in u s, N ik o la u s L eu b el und Johann M etzler. II . D er  
S chulherr Johann  M orenberg. III . M oiban und M orenberg. IV . A n d reas W in k lers M agisterium . V . W in k ler  

errich tet e in e D ru ck ere i m it stä d tisch en  P r iv ileg ie n  h au p tsäch lich  für d ie S ch u len . V I. V erd ien ste  Johann  

L ä n g s um  d ie  D ru ck ere i. V II. D ie  ersten  S ch u ldrucke W in k lers. V III. D ie  ändern D ru ck e  d es Jah res  

1 5 3 9 . IX . D e r  T e ren z  von  1 5 4 0  und se in e  A u sn ü tzu n g. X . S en te n z io se  und m oralisch e D ru ck e . 
X I. M oibans K atech ism u s. X II. E rbau u n gsb iich er leh rh after  T en d en z  und G ebete. X III . M oibans W e r b e 
schriften  für d ie  S ch u len . X IV . D ie  m u sik a lisch en  E lem en te  d es V ergiliu s H aug. X V . W in k ler  und  

H oraz. X V I. S tärk ere  B eto n u n g  d e s  G riech ischen  1 5 4 3 :  D ie  S o n n ta g sev a n g e lien  M oibans, das a ld in isch e  

E iem en ta le  W in k lers. X V II. S o rg e  für d ie  D ia lek tik . X V III. K o n v en tio n e lle  D ru ck e W in k lers. X IX . E in  

D ru ck  m it p o etisch en  F rü ch ten  au s d er  Schu le. X X . E in fü hrun g d es R ech en u n terrich ts durch M orenberg. 
R ech en b ü ch er. X X I. F o rtsch re iten  zur griech isch en  S y n ta x . X X II. N e u e  Sen tenzen  und ein  A ntibarbarus. 
X X III . Johann  C hilo oder W id ek o p , S ch u lm eister  zu  St. M aria M agdalena. X X IV . S e in  N a ch fo lg er  M artin  

H elw ig . H e lw ig s  B ild u n g sg a n g . X X V . D a s E n d e  d es G regoriu sfeste s. X X V I. H e lw ig s  U nterleh rer .
X X V II. S e in e  k artograp h isch en  und h oro lo g isch en  W erk e. X X V III . S e in e  Sch u lbü ch er. K onkurrenz m it 

St. E lisa b eth . X X IX . H e lw ig  und F ran z F aber. X X X . H elw ig s A u sg a n g  und W ü rd igu ng durch  se in e  Sch ü ler.

I. Indessen  hatte  der Tod drei F ö rd ere r der Schulen und der Jugend  aus dem  D iesseits a b 
geru fen ; M. L a u r e n t i u s  C o r v i n u s  w ar am 21. Jun i 1527, M. N i k o l a u s  L e u b e l  am  17. N ovem ber 
1531 und D r. J o h a n n  M e t z l e r  am 2. O ktober 1538 gestorben. U nbeachtet w ar im N ovem ber 1531 
auch der ehem alige R ek to r zu St. E lisabeth  M. P e t e r  L o b e g o t  als öffentlicher N o ta ru n d  A ltarist 
bei St. E lisabeth  abgesch ieden2).

C o r v i n u s  verließ  das L eben , nachdem  König F e r d i n a n d  I. im Mai 1527 in B reslau 
gew esen w ar und der R at eh re rb ie tig , aber m annhaft für die bedrohte R eform ation eingetreten

1) A u f d ieses M andat oder E d ikt kom m en w ir bei den kirchlichen und theologischen  S treitigkeiten . *) B SA ., 
R echnungen der E lisabethk irche 1531 Quartal L ucie: „Item donnerstag v o r  E lizab et vom  begrepnuß M agistri Petri 
L ob egot a ltariste  und spolio  und sarch entphangen 26 gr. 6 Д . “

C odex  d ip lom & ticus S ile s ia e  X X V I. 13
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w a r, sodaß je tz t  nach  der schw ersten  P robe ihr B estand  gesichert e rsc h ien 1). D aß  dies ein 
erw ünschter A bschluß seiner L eb en stä tig k e it w ar, sagen die W orte, die sein einstiger S chüler und 
sp ä te re r N achfolger d er S tad tsch re iber F r a n z  F a b e r  in  dem G edichte S ab o th u s2) zu seinem  Nam en 
schrieb : „Prim us au to r evangelicae doctrinae  W ra tis lau iae .“ Vor seinem  Tode (1525/27) ha tte  er 
noch mit einem a lten  F reunde S t a n i s l a u s  B y l i n s k i  aus W issn ia , A rchidiakonus in Przem yśl, 
B riete gew echselt, in denen er der F reu d e  an seinem B ekenntn isse lebhaften  A usdruck gab und 
m it denen er ihm die Loci com m unes M e l a n c h t h o n s  ü b e rsa n d te3). Seine letzte A rbeit für die 
Schulen w ar das  A nkäm pfen gegen die P rä d ik an ten  und die Sorge für die O rdnung der G ehälter 
der L ehrer bei der Schule zu S t. E lisa b e th 4) und wohl auch zu St. M aria M agdalena gew esen. 
E r konnte m it seinem  W erke zufrieden sein.

L e u  b e i  h a tte  auch unentw egt bis zu seinem  Ende die Sorge für brave und begab te  junge  
L eu te  fo rtgeüb t; w ie ihn 1523 M oi b a n  seinen G önner n a n n te 5), so un terhielt er 1526 den gleich
zeitig  von M e t z l e r  un terstü tz ten  und an M e l a n c h t h o n  em pfohlenen V a l e n t i n  B i r g m u l l e r  au f 
der U niversität W itte n b e rg 6) und 1531 erh ie lt a u f  seine F ü rsp rach e  wie au f  die des H e i n r i c h  
R y b i s c h  und des A n t o n  N i g e r  der ehem alige R ektor zu St. E lisabeth  D r. J o h a n n  T r o g e r  
d as  S tad tp h y s ik a t in Görlitz und dam it seine L eb en sste llu n g 7). D er R a tska ta log  ha t L e u b e l  ein 
w ürd iges D enkm al gerade w egen der unerm üdlichen, kein O pfer schonenden F ü rso rge  für die 
stud ierende Ju g en d  g e se tz t8).

3. D er D ritte  im  Bunde für hum ane B estrebungen Joh an n  M e t z l e r  ist auch zugleich der 
M ittelpunkt der städ tischen  literarischen  K reise g ew e sen 9). In  seinem  H ause trafen  N i g e r  und 
C o r v i  n u s  1525 m it J o a c h i m  C a m e r a r i  u s  zusam m en, als d ieser von P reußen  zu rückkeh rte ; 
N i g e r  begrüßte in C a m e r a r i u s  den alten  E rfu rte r  F reund , C o r v i n u s  lern te ihn  h ier kennen  und 
lieben. C o r v i n u s  w urde bei M e t z l e r  auch m it J o h a n n e s  C r o t u s  R u b i a n u s  b ek a n n t, als 
d ieser sich zu dem  H erzog A l b r e c h t  nach P reußen  begab. W ie innig das V erhältn is zw ischen 
M e t z l e r  und C o r v i n u s  w ar, zeigen am  besten die W o r te 10), die M e t z l e r  1527 an C r o t u s  schrieb: 
„leb  w ar dazu um ein T öchterchen reicher gew orden , aber am zw eiten T age nach seiner G eburt 
ging es zu dem  allen besch iedenen  O rte hinüber. D as h a t m ir großen Schm erz b ere ite t, aber

b  N . P o l, Jahrbücher, III, 54. R echnungen  der E lisabethkirche 1527 Quartal C rucis: „Item d instag noch  
M ariem agdalene (Juli 23) vom  begrepnuß Laurencij Coruini entphangen 21 gr. Item  vom  sarche 31 gr. 8 /&.“
*) B ei N. R eusner, Itinerarium T otiu s Orbis, B asel 1592, 79, bei der A u sgab e von  T ilgner, L e ip zig  1715, 54.
3) D efensorium  E c c lesie  aduersus Laurentium  Corvinum  Lutherane hereseos sectatorem  editum : m ale de primatu
Summi Pontificis V icarii Christi: et de sacrosan cta  R om ana E cclesia  eiusque auctoritate: item  de C onciliis sacris:
de consuetudin ibus ab uniuersali E c c lesia  receptis: atque orthodoxorum  patrum  sententijs e t  fa c tis  sencientem :
Candido lectori renerà non inutile. C racouie M athias Scharffenbergius excudebat. Anno 1531. D ie  nona Marcij. 8°.
H ierin sind die B r ie fe  des Corvinus abgedruckt. 4) In der K ladde der K irchenrechnungen von  St. E lisabeth  zum
Jahre 1529 steh t: „Item mer hab ich geb en  dem  backelaryo A ndreas, der iczunt schulm eyster ist czu  sant E lysab ett, 
der her G regor Grunt (der Käm merer) hat beuolen und der K orfynus, der statschreyber, am grün dornsthagk im 
26 jor, hab ich sym  geben , thut 3 mark czu  32 gr. w .  pro 1 m ark“. E benso  bei den Quartalen S t. Johannis und 
St. E lisabeth. ®) Corpus R eform átorům , I, 598, M elanchthon an Heß 1523 Januar 1. e) BSB ., R ehdigerana, B r ie f
band HI, Nr. 173; T ertiu s L ibellus E pistolarum  H. E obani H essi, R 2. ’) L andeshut, W allenberg-Fenderlinsche
B ib liothek, Hs. 1, 2 fol. 226. B r ie f an Leubel. 8) CDS., X , 46: „Die X V II m ensis Nouem bris anno quo supra
(1531) obiit m agister N icolaus Leubel, M ecenas studiosorum , qui propriis su is im pensis iuuentuti bonarum  literarum  
operam  ñauare v o len ti multum profuit, quam et nitro secum  aluit educan itque“. e) V gl. Z eitschrift, X X X II, 75 f. 
i») T ertiu s L ibellus etc ., R  3 b .
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keinen g eringeren , g laube m ir, das H inscheiden unseres gem einsam en F reundes C o r v i n u s .  E r 
w ird  von allen verm ißt, ich kann  nicht m ehr von ihm —  aufrichtige T ränen  h indern  m ich.“ E in 
bescheidenes Selbstzeugnis für seine aufopfernde S chu larbe it —  er m ußte sich w egen seines 
schw eren P o d ag ras  zuletzt in die Schule und au f das R athaus tragen  oder fah ren  lassen —  sind 
die W o r te 1), die er 1528 an C r o t u s  schrieb: „Ich unterstü tze die guten W issenschaften , soviel 
m ir durch die forensischen G eschäfte g es ta tte t is t .“ Und w enn er auch 1527, beküm m ert Uber die 
durch die R eform ation hervorgerufene T rübung der V erhältn isse von D eu tsch lan d 2), sag te : „Alles 
ist au f den K opf gestellt, den W issenschaften  w ird  keine E h re  m ehr zu te il,“ so blieb doch seine, 
M o i b a n s  und W i n k l e r s  A rbeit n icht ohne A nerkennung. Als 1534 M e l a n c h t k o n  den von 
W i n k l e r  zum U nterlehrer ausgew ählten  P a n k r a z  S c h e f f e r  aus S teier nach  Breslau entließ, 
em pfahl er ihn M e t z l e r  zur W eiterem pfehlung und sch lo ß 3) m it den W orten : „G ratulor reipublicae 
v es trae , quod scholam habet bene constitutam . Tibi etiam  hanc v irtutem  ac laudem  gratu lor, 
quod o rnare et tueri literas au tho rita te  tu a  studes. Itaque precor Deum , ut ad reipublicae salutem  
diu te  seruet e t incolum em .“ U nd übersand te  ihm zugleich die Ü bersetzung d er Ph ilipp iken  des 
Dem osthenes. Mit J o h a n n  H e ß  und Mo i b a n  vere in t, fö rderte  M e t z l e r  den M ann, der ihnen 
allen einst E h re  m achen sollte, J o h a n n  G r a t o .  N ach M e t z l e r s  Tode schrieb M e l a n c h t h o n  
an  M o i b a n :  „Die Sache der W issenschaften  w ie eure S tad tgem einde haben m it dem Tode des 
ausgezeichneten , an T ugend und F röm m igkeit reichen M annes Dr. M e t z l e r  einen schw eren 
V erlust erfahren . Es fällt uns zu , seine F reunde zu schützen .“ U nd er em pfahl ihm G r a t o 1), 
den M e t z l e r  w arm  an M e l a n c h t h o n  em pfohlen h a tte , a u f  G r a t o s  B itte , d er w egen seiner 
schw ankenden  G esundheit nachhause zurückkehrte , dam it er diesem  durch seine F ü rsp rache je tz t 
nach dem  Tode des P a tro n s bei dem  R ate eine V erlängerung des S tipendium s erw irke. Die 
B itte  ha tte , w ie w ir w issen, Erfolg. 1544 em pfahl J o h a n n  H e ß  G r a t o  dem J o a c h i m  C a m e r a r i u s  
in L e ip z ig 5) und legte dadurch den Grund zu der engen F reundschaft dieser M änner. M e t z l e r  
pflegte sich auch um die S tudien  seiner Schutzbefohlenen von der F erne aus zu beküm m ern und 
ihnen pädagogische R atschläge zu erteilen. So äußerte  er 1526 den W unsch , daß  V a l e n t i n  
B i r g m u l l e r  und A m b r o s i u s  B e r n  d t  aus Jü te rbock  sich in W ittenberg  m it der S yn tax  des 
D espauterius und der des E rasm us sorgfältig  beschäftigen so llten6). An N i k o l a u s  S a u e r  aus 
B reslau , d e r seit dem Som m er 1525 in Leipzig  stud ierte , schrieb e r 7), er solle sich au f Cicero 
und T erenz legen und dabei besonders au f  die G ram m atik  achtgeben und, w enn es die Zeit erlaube, 
sollte er auch die D ialek tik  nicht aus den A ugen verlieren und die R hetorik  als W ürze betrachten . 
E r  h a t auch noch einem  sp ä ter viel geschätzten  Manne den W eg zu den S tud ien  geöffnet. Als 
sein Sohn K i l i a n  heran  w uchs, gab er ihm den befähigten U nterleh rer an der E lisabethschule 
A d r i a n u s  A l b i n u s  ( W e i ß )  aus L a u b a n 8) zum P riv a tleh re r und vergaß  auch in seinem T estam ent

*) T ertiu s L ibellas etc ., R  5 b . 2) T ertius L ib ellas etc., R  4 b . 8) Corpas R eform átorům , IV, 1024.
4) Corpus R eform átorům , III, 632; IV, 1051. B) T ertiu s L ibellas etc ., R  8 und 8b . e) B SB ., R ehdigerana, B r ie f
band III, 173. Zu Berndt vg l. E. L. Enders, Dr. Martin Luthers B riefw echsel, V III, 330, Anm. 1, 2 ;  X I, 352, Anm. 2.
7) R ehdigerana , B r ie f band III, 175. 8) Ch. N ean d er, Oratio de v ita  et fato  Adriani A lb in i, Jureconsulti,
Marcbionum Brandonburgensium  consiliarii intim i ct N eom archiae cancellera . Frankfurt 1592, 4°. D er L ebenslauf 
ist  n icht im mer richtig geordnet.

13*
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des H auslehrers nicht. Mit K i l i a n  bezog A l b i n a s  als In fo rm ato r nach M e t z l e r s  T ode 1538 
die U niversität W ittenberg , wo er früher schon stud iert hatte , und w anderte  nach dem vorzeitigen 
Tode seines Zöglings 1539 nach Bologna und B ourges, um als Dr. i. u. endlich u n te r H a n s  
v o n  K ü s t r i n  K anzler der N eum ark zu w erden. Auch G r a t o  is t ein Schüler des A l b in  u s  
gew esen. W ie L e u b e l ,  so se tzte M e t z l e r  der R atska ta log  ebenfalls ein ehrenvolles D en k m a l1). 
Seine W itw e K a t h a r i n a ,  die T ochter des ehem aligen Socius von G e o r g  F u g g e r  und B reslauer 
R atm anns K i l i a n  A u e r ,  die sich sp ä te r nochm als und höchst unglücklich m it M a r t i n  R i n d f l e i s c h  
verm äh lte , setzte ihm in der E lisabethk irche ein E p itaph . E in E p itaph  m ehr nach dem  Sinne 
ihres ersten  G atten, d e r so anspruchslos w ar, d aß  er von dem ihm 1530 verliehenen A del keinen 
G ebrauch m achte, is t eine testam en tarische S tiftung gew esen, die sie 1556 in der E rinnerung  an 
ihn fü r arm e S tudenten  der Theologie m ach te2).

II. D er N achfolger M e t z l e r s  als Schulpräside und V ertre te r des R ats un ter den Schulherrn 
w urde J o h a n n  M o r e n b e r g ,  der schon seit 1534, zuerst als Schöppe und dann  von 1536 an  bis 
zu seinem  Tode (1567 F eb ru ar 9) als R atm ann, dem R ate  angehörte, aber auch schon 1535 neben 
dem k ran k en  M e t z l e r  als Schulpräside erscheint. E r  w ar ein Sohn des von uns so oft genannten  
S tad tschreibers G r e g o r i u s  M o r e n b e r g .  D en ersten  U nterrich t erhielt er a u f  der Schule zu 
St. E lisabeth  un ter dem  R ektor P e t e r  L o b e g o t  und schloß schon dam als m it seinem  M itschüler 
A n d r e a s  W i n k l e r  F re u n d sc h a ft3). D er V ater s ta rb  am 31. Ja n u a r  1518 und b a tte  C o r v i n u s  
zum Vorm unde seiner K inder bestim m t. V ielleicht schon un ter dem  Einflüsse des C o r v i n u s ,  der 
ste ts ein treuer V ereh rer der U niversitä t K rakau , se iner geistigen N ährm utter, gew esen ist, bezog 
J o h a n n  zuerst im Som m ersem ester 1517, wie auch W i n k l e r ,  m it dem A ltarstipendium  des 
N i k o l a u s  R u d e l  a u sg e s ta tte t4), diese U niverstitä t, wo er als J o h a n n e s  G r e g o r i j  de W ra tislau ia  
gebucht ist. Zur K reuzerhöhung 1520 w urde er B accalar und im Som m ersem ester 1521 g ing  er au f 
die U niversität L eipzig  über, der sein V ater G r e g o r  die literarische Bildung verdank te . D as w ar 
zu der Zeit, als M o s e l l a n u s  daselbst lehrte. Bis zum M agisterium  ist er jedoch  n ich t au f der 
U niversitä t geblieben, aber er besaß  im m erhin eine tüchtige B ildung und eigenes U rteil, sodaß er 
sehr wohl für die S tellung  eines Schulvorstehers ausgerüste t w ar und das auch voll b e tä tig t hat. 
Z uerst tra t er neben M o i b a n  e tw as zurück  —  w ir haben ihn bei den Bem ühungen M o i b a n s  für 
die arm en Schüler garn ich t erw ähn t gefunden —  um allm ählich an Boden zu gew innen, sodaß er 
nach dem Tode M o i b a n s  so ziem lich selbstherrlich  allein Uber die Befugnisse der Schulaufsicht 
und über die Schulen verfü g te5). U nd dies m achte sich um so m ehr bem erklich, als er sich, 
nachdem  die kirchliche Reform ation ih r unbefangenes Jugendstad ium  durchlaufen h a tte  und au f 
dialektischem  W ege zu schärferer D ifferenzierung ih rer Dogm en übergegangen  w ar, m it der Zeit 
m ehr dem  s ta rr  orthodoxen L uthertum  an sch lo ß 6), w ährend  die allgem eine konfessionelle A tm osphäre 
in B reslau au f  den verm ittelnden Philippism us gestim m t w ar und  nur ein Teil der geleh rten  und 
patrizischen A ris to k ra tie  zum Calvinism us abschw enkte. D er Tod M o r e n b e r g s  kam  d ah e r einem 
S ystem w echsel gleich.

О CDS., X , 47. a) V gl. w . u. Kap. VIII, A bschn. XII. 8) S. hier w . u., A bschnitt VII, die W idm ung W inklers 
an Johann M orenberg den Jüngeren vom  10. Septem ber 1540. 4) V gl. CDS., X X V , 161. Z eitschrift, X LI, 163, Nr. 191.
s) V gl. h ierzu BB S., R hedig. Briefband V I, 549. *) V gl. hierzu w . u. Kap. VII, A bschn. X X I1.
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III . M o i b a n  und M o r e n b e r g  w erden uns nun in das innere Leben und die w eitere  E n t
w icklung d er Schulen unter hum anistischen und reform atorischen Einflüssen geleiten, und zw ar 
zuerst in die W irksam keit A n d r e a s  W i n k l e r s ,  des R ek to rs der E lisabethschule , die nun un
w eigerlich die F üh rung  im B reslauer Schulw esen hat und bis in das X V II. Ja h rh u n d e rt hinein 
festhält. E in  eigenartiges Moment, das sich sonst m it den Schulen n icht verein te, ha t diese S tellung 
gefestig t und dauernd gem acht, ein Moment, das man heut als eine S törung in der V erw altung 
e iner Schule betrach ten  und n icht aufkom m en lassen w ürde: W i n k l e r  errich te te  1539 m it Z u
stim m ung und U nterstü tzung  des R ates eine B uchdruckerei.

IV. Doch bevor er daran  ging, h a tte  er den M angel, der ihm noch von se iner unregelm äßigen 
E insetzung  als R ektor her an h a fte te  und der je tz t ,  wo sich die A chtung vor den akadem ischen  
G raden w ieder einfand, als solcher em pfunden w urde, b ese itig t: er holte 1535 das M agisterium  in 
W ittenberg  n a c h 1). „A nte nondinas (Messe) L ipsicas m ensis Maii (14. April) anno 1535“ , h e iß t es im 
philosophischen D ekanatsbuche, „decretus es t g radus m agistri in philosophia his, quorum nomina 
subscrip ta  su n t, prom ouente m agistro  P h i l i p p o  ( M e l a n c h t h o n e : )  D. A n d r e a s  W i n c l e r u s  
guberna to r scholae V ra tislau iensis , J u d o c u s  E n n e o b o l u s  L ad en b u rg en sis , S i m o n  L e m n i u s  
Rheticus, J u d o c u s  H a m e l b u r g e n s i s  ex diocesi H alb e rs tad en si“. W ie hoch M e l a n c h t h o n  und 
die W ittenberger W i n k l e r  schätz ten , geh t n icht nur darau s hervor, daß  d ieser den ersten  P la tz  
un ter den M agistranden erhielt, sondern daß  M e l a n c h t h o n  diese Prom otion auch einer besonderen 
P ublikation  w ürdig te , die heut selten  gew orden i s t2).

Als T hem a seiner R ede gab der P rom otor an : „D icam  ig itu r de una quadam  virtu te  per- 
necessaria  his, qui in studiis versan tur, videlicet de am ore verita tis  seu de odio sophistices. E tenim  
nulla vox hum ana sa tis  eloqui potest, quantum  refera t, hae rere  in anim is infixum ab ineunte ae ta te  
acerrim um  sophistices odium “ . D as zielt schon au f den Schulm ann, aber noch deutlicher sag t er 
bei den G ründen für Ü bernahm e der P rom otionsrede : „Tum  vero gratificandum  duxi his doctissim is 
viris et buie hospiti, qui cum singulári fide e t foelicitate literas doceat, non deesse ei s tu d ia  et 
officia nostri ordinis debent. N am  si recte aestim es, am plissim e de to ta  repúb lica m eren tur isti, 
qui prim am  aeta tem  rec te  erud iun t et ad  m axim as artes  p ra e p a ra n t“. D er O ratio  ist angehäng t: 
„Quaestio, quare  P lato  dixerit, optim um esse sta tum  reipublicae eum, qui m édius est in ter tyrannidem  
et dem ocratiam  proportione geom etrica“ . D a der R edner in der E inleitung sa g t: „Nam cum ea 
sit ae ta s  m ea, ut m agis aliquanto  quam  adolescentuli ind icare possim, quae sit huius am plissim i 
coetus au to rita s , turpissim um  mihi esset, si parum  vereri v estra  indicia ex is tim arer“ , und weil 
W i n k l e r  der erste  Prom ovend w ar, so dürfte er wohl d ieser R edner w ie M e l a n c h t h o n  der Ver
fasser der Q uaestio gew esen sein.

V. Am 23. D ezem ber 1538 ste llten  die B reslauer R atm annen  eine U rkunde a u s 8), nach der 
sie dem M agister A n d r e a s  W i n k l e r  aus R ücksicht au f  den allgem einen N utzen und unter 
G ew ährung seiner B itten  erlaub ten , daß  er eine B uchdruckerei mit guten und ausgesuchten  L ettern ,

•) G. Bauch, in den M itteilungen der G esellschaft für deutsche E rziehungs- und Schu lgesch ichte, V, У, 3.
2) Oratio Philip. M elanchthonis d icta ab ipso cum decerneretur gradus M agisteri) D . A ndreae W inclero V ratisla .
et alijs quibusdam  bonis et doctis viris. Anno. M. D . X X X V . D ie April. XIII. 0 . 0 .  u. J. 8°. 8) B SA .,
Liber M agnus, 1, 153b.
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von denen er einige P roben  vorgelegt h a tte , errichten  dürfe. W eil diese K unst und A rbeit g ro ß er 
A nlage und anderer Z u ta t bedürfe, gaben sie ihm freiw illig  als B eisteuer zu einer dafü r bequem en 
Stelle, die er aussuchen möge, fünfzehn G ulden. A ußerdem  gew ährten  sie ihm die F re ih e it, daß  
sie innerhalb  von zehn Ja h re n  keinem  neben  ihm die E rrich tung  einer D ruckerei erlauben w ürden. 
E r  sollte jedoch  alles, w as er zu d rucken  w illens sei, vorher den P ersonen , die sie aus dem  R ate 
oder aus ihren B eam ten  als C ognitores bestellen  und verordnen w ürden, anzeigen und vortragen , 
die dann, falls es nötig, an  den R at zu berich ten  hätten , und sie sprachen  die E rw artu n g  aus, daß  
er sich nach seiner E insich t und Pflicht im D rucken vorsichtig  und gebührend verha lten  w erde. 
D am it W i n k l e r  von seiner Anlage, A rbeit und K unst einigen N utzen h ä tte , sag ten  sie ihm  zu, 
d aß  er für die Ju g en d  D onat und die G ram m atik  ( M e l a n e  h t h o n s )  beisam m en, T erenz, einige 
ausgew ählte  Briefe Ciceros und 'den K atech ism us, die früher au f  diese W eise (in B reslau) nie 
gedruck t, je d es  besonders aufs neue und zierlich zu d rucken  und zu verkaufen  frei habe und daß  
in den zehn Jah ren  keiner in B reslau diese Büchlein nachdrucken  und heimlich oder öffentlich 
verkaufen  dürfe — daher das Cum priuilegio oder Cum g ra tia  et priuilegio au f den T ite lb lä tte rn  —  
mit dem  V orbehalte, daß  die R atm annen oder die hierzu V erordneten nach G elegenheit dem  V er
kaufe d ieser Bücher M aß und Ziel se tzen  dürften. D ie B eisteuer erm öglichte W i n k l e r ,  sofort 
von den K irchenvätern  von St. E lisabeth  ein seinem  H ause benachbartes H äuslein zu kaufen, indem  
er diesen einen Zins von 5 ungarischen G ulden, ablösbar mit 100 Gulden, d a ra u f aufreich te . D as 
R echtsgeschäft w urde am  31. D ezem ber 1539 e r le d ig t1).

Den 30. Ja n u a r  1546 verlängerten  die R a tm annen , weil W i n k l e r  anfänglich m it S chaden 
gearbeite t hatte, und auch in A nsehung seines F le ißes und der Mühe, die er bei der Jugend  anw ende, 
ihm und  seinen E rben  das P riv ileg  a u f  sechs J a h re 2). U nter dem  20. F eb ru a r 1549 sp rach  der 
R at in A nerkennung d er V erdienste W i n k l e r s  um die Jugend  nicht bloß in B res lau , sondern 
auch für ih r w eiteres Fortkom m en die V erlängerung von 1546 zugunsten seiner L eibeserben noch
mals a u s 3) und verlieh ihm und seinen Leibeserben das R echt, die gedruck ten  B ücher an  und 
zw ischen den M ärkten zollfrei aus- und einzuführen und feilzuhaben, einschließlich des P ap ie rk au fs  
und des B audengeldes. Durch ein besonderes P riv ileg  von dem selben D atum  w urde ihm  in 
W ürdigung der neuen sta ttlichen  E in rich tung  der D ruckerei ein jäh rlich es  G ratia l von zw anzig 
Gulden aus der R en tkam m er bew illigt. F ü r  die nicht abnehm ende L ib era litä t des R ates haben 
w ir wohl als F ö rd e re r und als F reunde seiner Offizin die Schulpräsiden zu betrach ten , die zugleich 
die „C ognitores“ w aren.

VI. E in  lebhaftes In teresse  b rach te d e r D ruckerei auch der bischöfliche K anzler D r. J o h a n n e s  
L a n g u s  entgegen. N achdem  er von ih rer E rrich tung  erfah ren , übersand te er W i n k l e r  am
2. O ktober 1539 von N eiße au s , unaufgefo rdert, ein B u c h 4) ,  von dem er w ünschte, d aß  es von 
ihm ged ruck t w ürde. E r  hatte  in W ien , von dem B reslauer K anonikus und königlichen R ate 
G e o r g i u s  L o g u s  ( v o n  L o g a u )  begleitet, den Ju ris ten  und H um anisten J o h a n n e s  A l e x a n d e r

*) L iber traditionum , fol. 160b; Schöppenbuch, fol. 54. 2) J. E. Scheibel, G eschichte der B reslauer S tad t
buchdruckerei, 16. a) B S A ., Liber M agnus, I, fol. 210. 4) Vgl. die V orrede des Johannes L angus zu; D octiss .
viri Pom ponii Laeti Gram m atica. V ratislav iae , E x noua officina typographia (!) A ndreae V incleri, iam pridem  ad 
utilitatem  omnium studiosorum  in lucem  aedita. 1531). 8°.
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B r a s s i c a n u s ,  der eine prachtvolle B ibliothek b esaß , aufgesucht, um ein W erk  für W i n k l e r s  
P resse zu erb itten . B r a s s i c a n u s  sagte gern zu, sobald er die T ypen gesehen haben w ürde, und 
gab  die b isher in D eutsch land  nicht gedruckte G ram m atik des P o m p o n i u s  L a e t u s  als V ersuchs
objek t her, die W i n k l e r  auch alsbald  druckte . W i n k l e r  dachte aber bei dem D rucke auch noch 
an e tw as anderes. E r  ging L a n g u s  nun um seine Beihilfe zur E rlangung  eines königlichen D ru ck 
privilegs an. Gern hierzu b ere it, w endete sich dieser bei einem neuerlichen Besuche von W ien 
an  die ihm befreundeten königlichen S ek re tä re  G e o r g  G i e n g e r  und A d a m  C a r o l u s .  E s w ar 
n icht ganz leicht, bei F e r d i n a n d  I. für einen L u theraner ein solches P riv ileg  zu e rw irk e n 1). 
Indes der König ließ sich herbe i, am 14. D ezem ber 1541 ein D ruckpriv ileg  für W i n k l e r  au s
zu s te llen 2). Mit Schutz au f  zehn Ja h re  gegen  N achdruck in den S täd ten  des deutschen Reichs 
und in denen F e r d i n a n d s  w urde ihm in königlich röm ischem  und kaiserlichem  Nam en ges ta tte t, 
L a u r e n t i u s V a l l a D e r e b u s  gestis F erd inand i A rragonum  Regis, Vergil, H oraz, T erenz , S a n n a s a r i u s  
D e p artu  virginis und H i e r o n y m u s  V i d a  C hristiades m it neuen Z u ta ten , A nm erkungen und 
Scholien des P ropstes zum hl. K reuz und königlichen R ates G e o r g  L o g u s  oder des D r. J o h a n n  
L a n g u s  zu drucken. D ie D rucke W i n k l e r s  sind sauber, zierlich und korrek t.

VII. W i n k l e r  begann seine typographische T ätig k e it m it dem D rucke des kleinen D onatus 
„in usum puerorum  intimi o rd in is ,“ für die D onatisten  oder E lem en ta ri!3), die m it L esen  und 
Schreiben die ersten  A nfangsgründe der lateinischen S prache und des latein ischen S prechens zu 
lernen hatten . D ie M ethodus erschien im S eptem ber und w ar dem K naben J o h a n n  M o r e n b e r g ,  
dem Sohne des P rä s id en , gew idm et. W i n k l e r  sag te  in der D ed ika tion  „hos labores iussu 
prudentissim orum  virorum , quorum tu te lae e t scholae nostrae et typog raph ica  officina ab inclyto 
senatu  com m issa e s t, a  me liben ter susceptos sub tuo nom ine uniuersae iuuentuti com m endari et 
proponi p lacu it.“ In  den einleitenden E rk lärungsfragen  und bei den P arad igm en  ist von der 
deu tschen  S prache G ebrauch gem acht. D er D onat behandelt, w ie b ek a n n t, die Form enlehre. 
A ngehängt sind zw ölf R egulae syntaxeos puerilis und F orm ulae petendi facu ltatem  a p raecep to re  
au t eius vicariis. D iese ersten  lateinischen G espräche übten  die A nreden, die Bezeichnung der 
S tunden und die G ründe der B itten  ein; sie lassen in m anche E igentüm lichkeiten  des dam aligen 
Schullebens hineinblicken. Bei dem  A usbitten von der Teilnahm e an  einer S tunde oder an dem 
ganzen täg lichen  U nterrich te liest m au un ter den G ründen: „ob ce rta  nego tia ; conductus m ercedula 
p rofecturus p ereg re ; coeli tem peries et vespertina seren itas ad prodeam bulandum  inuitan t, quam obrem  
totus discipulorum  tuorum  grex , ut id perm itías, enixe ro g a t; nos dom estici discipuli tui omneš 
oram us ad  tem pus a te  p raescrip tum  ingenuo ludo ludendi facu ltatem ; to tus discipulorum  tuorum  
coetus horulam  honesto aliquo lusu fallere tuo perm issu ex o p ta t.“ G esorgt ist auch für B itten um 
E rlaubn is zur B efriedigung der natürlichen B edürfnisse, die wie auch bei H e i d e n  und anderen  
sans gêne m it vollem Nam en genann t w erden , aus der K irche und der Schule hinausgehen zu 
dürfen. Ebenso is t angegeben, wohin der Schüler e tw a gehen und w as er tun  oder besorgen will.

l )  D a s sa g t Johannes Langus in der E p isto la  S tudiosis Juuenibus bei der Farrago selectarum  epistolarum  ex  
Ciceronis e tc . E pisto lis, Breslau, A ndreas W inkler, 1542. S. w . u. 2) A bgedruckt bei Laurentii V allensis D e  
R ebus G estis Ferdinandi A rragonum  E t Siculorum  K egis, Libri T res. B reslau, A ndreas W inkler, 1546. S . w . u. 
s) D ie A u sgab e is t  nur bekannt aus der Vorrede zu den hier fo lgenden  E lem enta M elanchthons von  1545.
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D en Schluß bilden die von je h e r  in den G esprächbüchern  üblichen B itten an den R ek to r um 
E ntlassung  aus der Schule und der D ank  dafü r und für den genossenen U nterricht. Man sieht, daß  
dieses Buch aber n icht bloß au f die ersten  A nfänger und a u f  einen e in jäh rigen  K ursus berechnet 
w ar. Die A usgabe w urde 1540, 1545 und w ahrscheinlich noch öfter von W i n k l e r  w ie d e rh o lt1).

Dem  D onatus fo lg ten  die ursprünglich  von K i l i a n  G o l d s t e i n  zuerst (1525) ed ierten  E lem ente 
der la tein ischen  G ram m atik  M e l a n c h t h o n s ,  die schon seit vielen Ja h re n  a u f G eheiß der Schul- 
präsiden m it den K naben  behandelt w orden w a re n 2). D er G ram m atik  sind kurze  poetische G ebete, 
m eist in D istichen, von J o a c h i m  C a m e r a r i u s ,  E u r i  c i u s  C o r d u s  und B o r b o n i u s 3) angehängt, 
die auch in der Schule zur V erw endung gelangten . Als D ruck ohne J a h r  (c. 1540) kennen  w ir 
die S yn tax  M e l a n c h t h o n s ,  der auch seine P rosodie beigegeben i s t4). So schloß sich fü r die 
Schüler der konzentrische gram m atische K reis, der sich um den D onat legte. E rs t 1551 erschien  
die von M i c y l l u s  m it Zustim m ung M e l a n c h t h o n s  erw eiterte  A usgabe der F orm enlehre , S yn tax  
und Prosodie in einem B ande bei W i n k l e r ,  die für die oberen K lassen bestim m t w a r 5), w ährend  
die kleine für die m ittle ren  beibehalten  w urde. Die durch L a n g  veran laß te , im S p ä tjah re  1539 
erschienene A usgabe d er G ram m atik  des P o m p o n i u s  L a e t u s 6) is t w esentlich aus Courtoisie gegen 
den F reund  und G önner und aus geschäftlichen R ücksichten  erfolgt. E in k lingender E rtra g  ist 
auch wohl kaum  dabei herausgekom m en.

V III. Dem  Ja h re  1539 gehörte auch die für den allgem einen G ebrauch der Schulen zusam m en
gestellte  F arra g o  ausgew ählter Briefe des C i c e r o ,  L o n g o l i u s ,  B e m b o ,  E r a s m u s ,  P l i n i u s  an, 
die W i n k l e r  dem ju n g en  J o h a n n e s  M o i b a n u s  w id m e te 7). N ach V ollendung des D ruckes der 
g ram m atischen  B ücher h a tte  er au f  G eheiß der Schulpräsiden die Sam m lung geschaffen, dam it die 
Schüler von Jugend  a u f  sähen, w ie g roße M änner C i c e r o  nachgeahm t hätten . E r  ha tte , un te r
stü tzt von dem  U rteile  ge leh rte r M änner, zw ar kürzere, aber für die U nterw eisung  der K naben 
darum  sehr geeignete ausgew ählt. Schon 1542 reg te L a n g u s  eine zw eite A usgabe der F a rra g o  
a n 8), der 1549 und 1552 noch zwei andere  fo lg ten9).

4) D ie  W iederholung v o n  1545 hat den T ite l:  A elii D onati, D e Octo P artibus oration is M ethodus . cui
A ccesseru nt Q uaestiunculae, & de syn tax i regu lae breues cum form ulis puerilibus. V ratislau iae. M. D . x lv . Am
E nde: V ratislav iae  E x Officina And. V ing. 8°. D ie V orrede hat das D atum : V ratislau iae iiij id. Sept. MDxxxx. 
D ie A usgaben  von  1539 und 1540 bei J. E. S cheibel, а. а. O., 18. a) E lem enta latinae gram m atices ab ipso  
autore recognita. Philip. M elancht. W ratislau iae apud Andreám  W inglerum . Anno M. D . X X X IX . 8°. 8) K. K rause,
Euricius Cordus, Hanau 1863, und K rauses E in leitung zu Euricius Cordus Epigram m ata, Berlin 1892. Ü ber N icolaus  
B orbonius A ndoverpianus L ingonensis is t  w en ig  bekannt. *) Syn tax is Philippi M elanchtonis(l) em endata e t  aucta  
ab autore. W ratislav iae, A pud Andreám  V uinglerum . Cum P riv ileg io . 8°. e) G ram m atica Philippi M elanchthonis 
Latina. Jam  D enuo R eco g n ita  E t P lerisque In L oc is L ocupletata , E t A utoris V olúntate Edita. V ratislav iae . In 
Officina T y p ograp h ies A ndreae Vingleri. Anno. M. D. LI. 8°. M elanchthon w arnt trotz der A nerkennung des 
M icyllus: „tarnen m odus adhibendus est in locu p leta n d o  praeceptis, ne deterreantur ado lescen tes p ro lix ita te“. 
°) Den genaueren  T ite l s. o . S. 102, Anm. 4. 7) Nur bekannt durch die zw eite  A u sgab e: F arrago Selectarum
Epistolarum  Ex C iceronis, L ongolij, Bem bi, E rasm i, P linij, P olician i, E p isto lis In com munem  scholarum  usum  
confecta , ac denuo excusa. Cum episto la  Joan n is Langi Silesij. Cum G ratia E t P r iv ileg io . V ratislaviae. M. D . XLII. 
Am E nde: Excusum  V ratislau iae in officina C halcographies A ndreae V incleri. 1542. 8°. D ie  V orrede W inklers 
datiert 1539. 8) L ang sa g t in der ersten V orrede: „Prodeunt nunc denuo suasu m eo ed itae ex V incleriana
officina“. e) T ite l w ie oben: V ratislav iae. In officina T ypographica  A ndreae V incleri. 1549. und V ratislav iae. 
In officina T yp ograp h ica  A ndreae V uingleri. 1552. 8°.
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D aß seit langer Z eit, ursprünglich  auch au f den U n iversitä ten , die rheto risch -s tilis tischen  
Ü bungen besonders im B riefschreiben bestanden, setzen w ir als bekann t voraus. W ir w erden  ab e r 
auch bald  eine E rw eite rung  d ieser D isziplinen finden; denn schon 1540 d ru ck te  W i n k l e r  die 
P rogym nasm ata  des Sophisten A phthonius1) nach  der Ü bersetzung des F rie sen  R u d o l f  A g r i c o la .  
Jed es P rogym nasm a ist durch R andlem m ata e rk lä rt und durch ein Exem plum  erläu tert. Reiche 
B eigaben m eist m oralischer T endenz sind in einem  A nhänge als M uster den A rbeiten S t e p h a n  
N ig r i s ,  fün f Chrien, und des P e t r u s  M o s e l l a n u s ,  ebenfalls fünf A ufsätze, eine W iderlegung, 
ein Locus com m unis, eine Thesis, eine R eprehensio und eine Com probatio, entnom m en. D en Schluß 
bildet die R ede des M. P orcius Cato gegen die schändlichen G ebräuche der B acchanalien  aus 
T. L ivius. D ieses H andbuch konnte nur in d e r ersten  K lasse zur V erw endung kommen.

IX . D em  B edürfnisse, zum L ateinsprechen  zu gelangen, w ie in die alten  D ichter eingeführt 
zu w erden , en tsp rach  der in dem  P riv ileg  als ein längst üblicher A utor mit vorgesehene und 1540 
gedruck te T e re n z 2)- E s is t eine sta ttliche L eistung  der P resse  W i n k l e r s  und eine gu te p ä d a 
gogische L eistung. D ie inhaltreiche W idm ung M o ib a n s  an J o h a n n e s  L a n g u s  hat uns schon 
als Quelle g e d ie n t3). D ie Kom ödien des T erenz zählte er in M e la n c h th o n s  W eise zu quorundam  
poetarum  m odesta scrip ta, denn sie gäben  ein lebendiges A bbild des iqenschlichen L ebens und U m gangs 
und zeig ten , w ie m an von gew öhnlichen D ingen und täglichen B edürfnissen zu reden  pflege. So 
w ürden die K naben gelehrt, w ie sie eigentlich, k la r  und einfach über gew öhnliche D inge zu sprechen 
hätten , und dadurch w ürden  sie sich ein gut T eil der H um anität, d ie in der B ildung der S itten  und 
in der D urchsich tigkeit und G ew andtheit der R ede bestehe, aneignen. Je d e r  K om ödie geh t das A rgu
m ent M e la n c h th o n s  voran, in dem  der A ufbau des S tückes und eine C harak te ris tik  der P ersonen m it 
E rläu terung  ih rer N am en gegeben  ist. T rim eter des C. S u lp ic i u s  A p o l l i n a r i s  führen zu den S tücken 
Uber. V or jed em  Prologe und je d e r  Szene ist das  V ersm aß und am R ande außerdem  ein e in tretender 
W echsel angegeben. D ie sorgfältigen R andbem erkungen des J o h a n n e s  R i v i u s , die auch au f  L esa rten  
R ücksicht nehm en, erle ich terten  bedeutend das V erständnis. Dem  G anzen vorgesetzt sind das Leben des 
T erenz von A e liu s  D o n a tu s  und  die kurze und k la re  A bhandlung des E r a s m u s  D e m etris comicis.

E ine N achfrucht der E rk läru n g  des T erenz und eine V orfrucht für seine L ek tü re  und die 
G ew öhnung der Schüler an einen besseren A usdruck im lateinischen Sprechen zeitig te W i n k l e r  
1541 m it seinen aus den K om ödien ausgew älten  Form eln der latein ischen R ede nebst der deutschen 
Ü b erse tzu n g 4). Sie sind der stud ierenden  Jugend  gew idm et. Die Komödien w erden  szenenw eise

•) A hpthonii (!) Sophistae P rogym nasm ata R odolpho A gricola  Phrisio interprete. A ccesseru n t breues cuiusque  
P rogym nasm atis tabulae, cum aliquot exem plis. M. D. X L . 0 . 0 . (Breslau, A. W inkler.) 8°. D ie B eisp iele  des 
M osellanus sind: Quod vanum  sit, quae iactant barbari de H ieronym o ob libros Ethnicorum  in primis C iceronis 
lectos flagris caeso . L ocus com munis in ebrium. Quod ducenda sit uxor, T hesis. R eprehensio legis Ju liae iubentis  
adulterum  in ipso  sce lere  deprehensum  statim  occid i. Com probatio leg is , qua apud H eluetios cauetur, ne quis 
inuitatione ad bibendum  urgeatur. 2) P . T erentii com oediae, iuxta  doctissim orum  uirorum recognitionem , quam  
diligentissim e excusae. V ratislav iae . A ccesseru nt praeterea argum enta. Philippi M elanch. e t  Riuij castigation es, 
scholia  cum omnium fere scenarum  argum entis, quae prolixi com m entarij u ice e sse  p ossu n t. E st et praefixa  
E pistola  D. A m brosij M oibani, de alendis hum anioribus disciplin is in scholis et co lleg ijs E cclesiastic is . Cum 
Priuilegio. V ratislav iae excudebat A ndreas V inclerus, Anno M. D. X L. M ense Febru. 8°. 8) V gl. hier oben 51.
*) S e lec tio n s latin i serm onis form ulae ex Com oedijs T erentianis deprom ptae una cum G erm anica interpretatione, 
quo pueri faciliu s per eiusm odi collationem  utriusque linguae phrasi a ssu escant. V ratislau iae. M. D . X LI. Am  
E nde: V ratislav iae , apud Andreám  Vinglerum . M. D . XLI. M ense Julio. 8°.

C odex d ip lo m a tic u i S ile s ia e  XX VI. 1 4
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durchgegangen, und so w urde ein rech t b rauchbarer V okabel- und P h rasenschatz  für E inübung der 
lateinischen Rede von unten her gew onnen. D aß  W i n k le r  dem Sprechbedürfn is fü r die K leineren  
auch durch N achdruck d er Form ulae puerilium  colloquiorum des N ürnberger Schulm eisters S e b a l d  
H e i d e n ,  die ebenfalls zw eisprach ig  w aren , entgegengekom m en sei, könnte m an aus einem seiner 
V erlagsverzeichnisse sc h lie ß en 1). E s sind dort aber doch wohl nur die oben schon erw ähnten  
Form ulae gem eint. Ob unter den E lem en taba  des V erzeichnisses die P rim a legendi elem enta, die 
lateinische Lesefibel, oder schon die griechischen E lem entaba, die griechische Lesefibel, von der 
noch zu handeln sein w ird , zu verstehen sind, ist n icht zu sagen.

X. B ereits im M ittelalter w ar es üb lich , den K naben la tein ische Sentenzen zum L ernen  mit 
nachhause zu geben , z. B. die m oralischen D isticha des D ionysius C ato , auch L u t h e r  h a tte  dies 
den V isitatoren  zur E inrich tung  em pfohlen. F ü r diesen Z w eck d ruck te  W i n k l e r  die D isticha de 
m oribus des S paniers M i c h a e l  V e r i n u s  aus M enorca, eines Zeitgenossen von A n g e l u s  P o l i t i a n u s ,  
und die kurzen prosaischen Sentenzen des J o a c h i m u  s F o r t i u s  R i n g e l b e r g i u s  A ndoverpianus a b 2).

Dem  V e r i n u s  schloß sich 1541 noch eine andere P ublikation  an , die au f die G ew öhnung an 
F röm m igkeit, E h rb a rk e it und gute S itte  w irken  sollte und  zum Teil in den eisernen B estand  der 
B reslauer Schulen ü b e rg in g 3), ф е  C iu ib tas Morum des E r a s m u s ,  V orschriften des ehem aligen 
K arthäusers O t t o  B r u n f e l s  aus Mainz für die kindliche E rziehung und das elegische G edicht 
des J o h a n n e s  S u l p i c i u s  V erulanus über die bei T ische zu beobachtenden  S itten. D ie C ivibtas 
hatte  R e  in  h a r  d u s  H a d  a m a r i l i s  in F ra g en  um gew andelt. Ih r  angefüg t sind : „O ratio  pueris 
m ane dicenda. A ba an te  ingressum  paedagogii pueris d icenda. O ratio  in tem plo d icen d a“ . W as 
bei B r u n f e l s 4) n icht auch in der Form  des G ebets ist, is t un ter d e r F orm  des G ebotes oder von 
S entenzen gesagt. D er A bschnitt D e v itan d a  scorta tione ist überm äß ig  ausführlich und eh e r zur 
L üsternheit anregend  behandelt. Zu dem  G edichte des S u l p i c i u s  ist nichts w eiter zu sagen. 
Als eine E rgänzung  zur C ivibtas per A ntithesin  ist der „G robianus“ F r i e d r i c h  D e d e k i n d s  zu 
betrach ten , von dem ein u n d atie rte r D ruck  W i n k l e r s  v o rb e g t5).

X L  W enn man soviel von M oral und gu ter S itte  hört, m üßte m an sich w undern , d a ß  w ir 
n icht schon au f eine G laubenslehre, au f  den im P riv ileg  angeführten  K atechism us, gestoßen  sind.

') D a s undatierte V erzeichnis entstam m t den R echnungen des Gem einen A lm osens (BSA ., Hs. Q 260, 4, V orblatt):
„Scolasticalia . W ie teu er  sy  vom  A ndrea W inglerio , schulm eyster zu s. E lizab et, Gem einem  A lm ussen fur jungen
k n ab en , so  under dem enthalt G. A lm ussen  zur schul g eh a lten , gegeb en  w erden: 1. E lem entalia  pro 8 Ą .
2. G ram m atica cum D on ato  et Syntaxi zu 5 gr. 3. Farragines cum C atechism o pro З'/а gr. 4. T erencium  pro
6 gr. 5. E uangelia  D om inicalia  (Preis fehlt). 6. D onatus cum formuli» puerilibus pro 21/s g r .“ H eidens Form ulae 
sind später sicher in B reslau  gebraucht w orden. V g l. w . u. Kap. IX , Lehrbücher. a) M ichaelis Verini Hispani 
P o eta e  A e Juuenis d octiss. D isticha de m oribus. A ccesseru nt sententiae breuiores quas congeß it R ingelbergius. 
M. D. X L . Vratisl.auiae ex Officina And. V inckleri. 8°. H inter den D istich a: V aria M ichaelis V erini P oetae  
Epitaphia. V erinus, v o n  P aulus Saxia R on cilio  in Rom geb ildet, starb dort 18 Jahr alt a ls V irgo. Zu R ingei
berg vg l. J . Overmann, Joach im  R ingelberg, ein hum anistischer P äd a g o g e  des 16. Jahrhunderts. D iss. Erlangen  1903. 
s) D . Erasm i R oterodam i C ivilitas Morum in su cc inctas quaestiones d igesta , ас per Reinhardum H adamarium  locu
p letata. A d iecta  sunt p raecep ta  puerilis educationis ex B runsfelsij (!) C atechesi Item  Carmen E legiacum  Joann. 
Sulp. V. D e  m oribus ad m ensam  seruandis. V ratislau iae M. D . XLI. E x Officina And. V incleri. 8°. 4) D as
erste p äd agog isch e W erk d es Brunfels s. bei G. Bauch , in B e iträge zur G esch ichte der U niversitäten  Mainz und 
Gießen, 85. 6) G robianus. D e Morum Sim plicita te , Libri duo. In gratiam  omnium R u sticitatem  amantium
conscripta, P er Fridericum  D edekindum . V ratislau iae. In Officina A ndrene W ingleri. 8°. Einen D ruck von  1549 
führt J . E . Scheibel, а. а. O., 20, an.
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D as m ag ab e r die natü rliche E rk lärung  haben, daß  ein B edürfnis für den D ruck  nicht sogleich 
vorhanden w ar. D er B reslauer K atechet A m b r o s i u s  M o i b a n u s  ha tte  schon im Ja h re  1538 
Catechism i C hristian i C apita für die K naben, die in den W issenschaften  schon einige F o rtsch ritte  
gem acht hätten , v e rfaß t und in  W ittenberg  drucken la s se n 1). G anz abw eichend  von L u t h e r s  
K atechism us gab  er in  zehn K apiteln  als H aup tsache eine D arste llung  der christlichen F röm m igkeit. 
E in Epilog erm ahn te die Jugend , daß  sie auch die G laubensartikel, das G ebet des H errn  und den 
D ekalog innehaben  sollten. D en Beschluß b ildete eine A ufforderung M e l a n c h t h o n s  zur F röm m ig
k eit und zum  Studium . Zwei Ja h re  spä ter, 1535, ließ er eine deutsche Ü bersetzung  der zehn 
A rtikel w iederum  in W ittenberg  erscheinen2). K a s p a r  C r u c i g e r  schrieb dazu  eine V orrede, in 
der er e rk lä rte , der K atechism us sei für die K irchk inder M o i b a n s  geschrieben und als B eispiel 
für andere  in W ittenberg  gedruckt. P red igern  und L ehrern  sollte er zum V orlesen dienen. M o i b a n s  
V orrede verw ies au f  die erste  latein ische A usgabe. H ier sind die G ebote, das G laubensbekenntnis 
und das V aterunser als A nhang beigefugt und außerdem  deutsche Gebete.

E ine erw eiterte  lateinische A usgabe folgte, 1537 abgeschlossen, 1538 in W itte n b e rg 3) m it dem 
von nun an feststehenden T ite l Catechism i C apita  D ecem  und Inhalt. Die zehn K ap itel sind zuerst 
kurz und k n ap p  in P rosa  gegeben und dann in dialogischer G estalt nochm als ausgeführt. In einem 
G espräche un terha lten  sich K i l i a n ,  Dr.  M e t z l e r s  Sohn, und E l i s a b e t h ,  A n d r e a s  W i n k l e r s  
T och ter; K i l i a n  geh t von der la teinischen R ede au f  die G eburt Christi aus, die E l i s a b e t h  zehn
jährig  gehalten  ha tte  und die sehr bew undert w orden w ar. E l i s a b e t h  m eint, D r. M e t z l e r  habe 
den öifentlichen V ortrag  gebilligt —  h ier haben w ir das erste  Beispiel einer öffentlichen D eklam ation 
in einer B reslauer Schule —  und w as dieser des Beifalls w ürdige, w ürde auch von ändern  gelehrten  
M ännern gebilligt. Im  Colloquium X III  ist der D ekalog, im  Colloquium X IV  die O ratio dom inica 
und im Colloquium XV sind die A rticuli fidei christianae religionis behandelt. D ann  kom m en G ebete 
vor und nach  T ische und h ie rau f lateinisch P salm  LX V II „D eus m isereatu r nostri.“ D aran  sch ließ t 
sich, von M e l c h i o r  A c o n t i u s  U rsellanus, der 1537 von W ittenberg  Uber G oldberg nach B reslau  
gekom m en w a r 4), poetisch em pfohlen , die R ede E l i s a b e t h  W i n k l e r s .  Als eine E rinnerung  an 
die D isputation  des J o h a n n  H e ß  von 1524 sind die von L a u r e n t i u s  C o r v i n u s  dabei vor
getragenen  G edichte w iedergegeben, und endlich, „P recationes sequentes, quia iis schola nostra 
frequen ter u titu r, subiicere libuit, u t pueri eas habean t ad  m anus,“ m eist la tein ische Gedichte von 
J o h a n n  S t i e g e l  und J o a c h i m  C a m e r a r i u s  und prosaische von L u t h e r  und  M e l a n c h t h o n .  
D er K atechism us w ar nach dem B esprochenen nicht bloß ein H ilfsbuch für den R eligionsunterricht, 
sondern zugleich ein literarisches D enkm al für die Schule zu St. E lisabeth . M e t z l e r  und sein

*) C atechism i Christiani Capita, Juuenibus his, qui in literis hon estis, progressum  aliqucm  fecerunt proponenda. 
V iteberge, (Hans W eiß) M. D. X X X III. 8°. 2) C atechism us, A uff zehen A rtickel, G ütlicher sch lifft gesteh et,
w ie  man fur G ott, vnd  den m enschen ein Christlich frum es leben furen sol. Durch D. Am brosium  Moibamim  
Pfarherr zu  B reslaw . W ittenberg 1535. Am E nde: G edruckt zu W ittem berg durch Johan. W eiß. M. D . X X X V . 8°.
8) C atechism i C apita D ecem , primům quibusdam them atis, D einde etiam  Colloquile puerilibus illustrata, iuuentuti 
V uratislau iensi proposita. A m brosius Moibanus. A cce ss it  & puellę cuiusdam  Oratiuncula, in natiu itate Jhesu  
Christi publice d icta. Cum pręfatione Phil. M. V iteb ergac M. D . X X X V . Am Ende: E xcussum  V iteberge per  
Joannem  W eiß. M. D. X X X V III. 8°. 4) P ropem pticon  G eorgii A em ylii Scriptum  ad M elchiorem Acontium  et
Christophorum  Pannonium  in S y lesiam  discedentes. W ittenberg. lo37  Sept. 4°.

14*
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Sohn sollten die nächste A usgabe n ich t m ehr erleben. Ob au ß e r E l i s a b e t h  etw a auch noch andere 
M ädchen mit den K naben un terrich te t w urden, ist unbekannt. Sie w urde spä ter die brave F ra u  
des L ehrers und d a ra u f D iakonus zu St. E lisabeth  K a s p a r  W e i g l e r .  Man denk t bei E l i s a b e t h  
an J u l i a n a  P e u t i n g e r ,  die 1504 v ie rjäh rig  den K aiser M a x i m i l i a n  I. m it einer k leinen 
lateinischen A nsprache in A ugsburg beg rüß te , aber früh starb .

D iese Ausgabe m ag wohl 1539 und w eiter noch n icht ganz vergriffen gew esen sein, denn 
erst 1544 erfolgte ein N eu d ru ck 1) durch W i n k l e r  und 1546 nochm als eine W iederho lung2). E inen 
genauen N achdruck h a t auch noch K r i s p i n  S c h a r f f e n b e r g ,  ohne Ja h r, h e rg e s te llt3). Mit dem 
Tode M o i b a n s  fanden  andere K atechism en E ingang.

X II. Mehr eine literarische A ufm erksam keit from m en C harak ters als ein Schulbuch w aren  die 
G espräche M o i b a n s ,  die, au f L ucae II. und M atthaei II. gestu tz t, die k indlichen G em üter durch d as Bei
spiel Jesu  zum Studium  d er Fröm m igkeit e in laden so llten4). D er K nabe J o h a n n  M o i b a n  w idm ete sie 
dem K naben J o h a n n  H e ß . Ebenso sind E rbauungsbücher lehrhafter T endenz und kaum  eigentliche 
Schulbücher gew esen die 1541 m indestens m it Zustim m ung M o i b a n s ,  w enn n icht au f se ine A n
regung erschienenen S onntagsevangelien  von J o h a n n  S p a n g e n b e r g 5) und die Soliloquia des 
hl. A ugustinus. J o h a n n  S p a n g e n b e r g ,  D iener des W ortes in N ordhausen, h a tte  die S onn tags
evangelien in heroische Verse geb rach t und die von d er K irche auch sonntäglich gebrauch ten  
K ollekten in elegische. Beides druckte W i n k l e r  ab und auch noch den heroischen T rium ph  Christi 
und die elegischen Psalm en X X X II und CX. Noch deutlicher als die gu t gem einten V erse stellen 
sich als A ndachtsbuch fü r die heranw achsende Jugend  die tiefen Soliloquia des hl. A ugustinus 
d a r 6), die zur E rkenn tn is  und zur L iebe G ottes einführen sollten. D azu s i td  ausgew ählte  G ebete 
des spanischen E rasm ianers L u d o v i c u s  V i v e s  und sein K om m entar zum V aterunser gefüg t und 
auch noch andere M editationen. D as e rs te  vorangestellte  G ebet sag t sogleich: „E untibus pueris 
ad  ludum  literarium  sic orandum  esse m onet E r a s m u s . “ D ie V erfasser der ändern  M editationen 
sind n ich t genannt. W i n k l e r  w idm ete das fromm e Buch G e o r g  H e g e l ,  dem F a k to r  d e r F u g g e r ,  
den er w egen seiner L iebe zu den W issenschaften  und den sie S tud ierenden  p re ist und  d er auch 
ein L iebhaber from m er L ek tü re  w ar.

X III . F ü r M o i b a n  w ar im Ja h re  1541 sonst W i n k l e r s  P resse noch zw eim al tä tig  bei S chriften , 
die, wie w ir schon vernom m en haben, auch eine Sorge für das Schulw esen betrafen. S ie d ruckte

') Catechism i C apita D ecem , primům quibusdam  them atis, D einde etiam  Colloquijs puerilibus illustrata, 
iuuentuti V ratislauiensi proposita. A m brosius M oibanus. A cce ssit &  puellae cuiusdam  Oratiuncula, in  natiu itate  
Jesu  Christi publice dieta, cum pijs quibusdam  precatiunculis. Cum prefatione Phil. Mel. R ecogn ita  om nia ab 
ipso autore. And. V uing. V ratislav iae M. D . XLIIII. 8°. 8) T itel w ie  1544: V ratislav iae  A pud Andreám
Vinglerum . XLVI. 8°. 3) T itel w ie 1544: V ratislav iae , E xcudebat Crispinus Scharffenberg. 8°. *) Colloquia
E v a n g e lica  D uo, Quibus P uerilis animi exem plo pueri Jesu  ad p ietatis studium  inuitantur. L ucae Secundo. M atthaei 
Secundo. Am bro. Moiban. V ratislaviae Apud Andreám  Vuinglerum , Anno M. D. XLI. 8°. e) E uan gelia  Dom ini- 
calia  in versícu los uersa. A utore Joanne Spangebergio  H erdesiano, Apud N orthusianos nerbi D ei ministro. 
V ratislau iae. M. D . X LI. Am E nde: V ratislav iae  apud Adream  Vuinglerum . A nno M. D. XLI. 8°. e) D iv i 
A urelii A ugustin i So liloquia , in D ei cum  cognitionem , tum am orem  saluberrim e introducentia. L ud ovici V ivis  
P recation es se lec tio re s , cum  Com m entario ad Orationenť D om inicam , Quibus ad iectae sunt aliorum  non con- 
tem nendae M editationes. V ratislauiae. M. D. X LI. Am E nde: V ratislau iae ex officina And. W inckleri. 
M. D. XLI. 8°.
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sein post festum  herausgegebenes G ra tu la tionsschreiben1) an  den B ischof B a l t h a s a r  v o n  P r o m n i t z  
und seine A useinandersetzung  m it dem  W eihbischofe und A bte von S t. V inzenz J o h a n n  T h i e l 2).

XIV. E ndlich  schnitt die Offizin 1541 auch noch ein ganz neues G ebiet an. W ir w issen, daß  
M o i b a n  1540 sich bem ühte, für die Schule zu St. M aria M agdalena, nachdem  er, w ie in der S chul
ordnung von 1528 gew ünscht w ar, einen theoretischen  U nterrich t in der Musik e ingerich tet h a tte , 
einen K antor zu bestellen , dam it die Jugend  ebenso w ie bei St. E lisabeth  un terw iesen w erden 
könnte. F ü r  die Schule zu St. E lisabeth  besitzen  w ir eine theoretische E inführung in die M usik, 
die der S ignato r V e r g i l i u s  H a u g  v erfaß t h a t 3). E r nann te  sie dem V erständnisse der K naben 
an g ep aß te  F ra g en  der p rak tischen  Musik und  w idm ete sie der studierenden Jugend . Sie sollten 
diese der lästigen  A rbeit des A bschreibens Uberheben, w aren  also vorher schon zur V erw endung 
gekom m en. D as ganze Büchlein ist w irklich wie ein K atechism us in F ra g en  und A ntw orten  
geschrieben und bei allem  S treben  nach K ürze doch rech t um fangreich. W i n k l e r  h a t die zur 
E rk läru n g  der L ehren  no tw endigen N oten und Zeichen besonders in Holz schneiden lassen. Am 
Ende s teh t die eigentliche W idm ung, eine E legie an S e b a s t i a n  H e n n e m a n n  ( H e i n e m a n n ) ,  
den er als rechtschaffenen Mann und F reund  der Musen fe ie rt und  um sein P atrocin ium  gegen 
die B isse der N eider b ittet. D aß  er sich am  E nde der ersten  W idm ung gegen einen „rancidus 
can to r“ w endet, w ar wohl auch nur ein H ieb gegen die N eider. V e r g i l  H a u g  gehörte zu einer 
m usikalischen F am ilie  in N e iß e , die sich auch durch eigentüm liche V ornam en auszeichnete. 
S i l v e s t e r  H a u g ,  verm utlich sein B ruder, ist lange in N eiße und vorher in G latz K an to r g ew esen 4). 
Am 16. S ep tem ber 1522 erh ie lt der R ek to r der P farrschu le  zu St. Jak o b  in  N eiße, M. K a s p a r  
W e i d l i c h ,  zu einem  A ltare, den er schon besaß , die von dem Bischöfe J a k o b  dam it un ierte  
M issa m a tu ra  in der P fa rrk irch e , a u f  die d er K lerike r d er B reslauer D iözese V e r g i l  H a u g  frei 
resign iert h a t te 6). 1538 lä ß t sich V e r g i l  zuerst als S ignato r zu St. E lisabeth  n ach w eisen 6). Am 
6. S eptem ber 1538 schrieb das D om kapitel an  den B ischof zugunsten der A lta ristenb rüderschaft 
von E lisabeth  gegen den B reslauer R at, der den zum S ignator aufgenom m enen V e r g i l i u s  in das 
A lta ristenhaus eindrängen  w ollte. V e r g i l i u s  w ohnte ab e r sp ä ter in einem än d e rn , der K irche 
gehörenden H a u s e 7). E rs t 1542 he ira te te  er. Am 24. Ju li des Ja h re s  reich te er unw iderruflich  
seiner F ra u  M a r g a r e t h a  oder M a r t h a  die H älfte  aller seiner G üter a u f  und alle G üter für den F all, 
d aß  er ohne K inder s tü rb e 8). D as gleiche ta t  M a r t h a  ihrem  E hem anne g eg e n ü b e r9). E r  sta rb  
ohne K in d er, und am 9. N ovem ber 1555 verordnete M a r t h a  testam en tarisch  den Schulherrn für 
arm e Schüler zu St. E lisabeth  ein Schock S tücke Garn oder deren  G eldw ert und IVa S tein  Zinn-

') A d  C lariss : Principem , eundem que Reuerendiß. D. D. Balthasarem  E piscopum  V ratislau iens : etc. E p isto la  
G ratulatoria. A utore A m brosio M oibano P arocho V ratislauien: A d iecta  e st & E p isto la  Phil. Melan. ad eundem  
Episcopum . V ratislau iae, M. D. XLI. Am E nde: V ratislav iae, apud Andreám  V inglerum , A nno M. D . X X X X I. 8°.
2) E p isto la  D . A m brosii M oibani, Parochi V ratislau iensis. D e  C onsecratione Palm arum  et alijs Cerem onijs E cclesia stic is .
A d Eeuerendum  in Christo Dom inum  Joannem  E piscopum  N icopoliensem  & Suffragan: V ratislauiensem . V ratislauiae.
M. D. XLI. Am E nde: V ratislav iae  Apud Andreám  Vinglerum , Anno M. D. XLI. 8°. 8) E rotem ata M usicae
P ractice  ad captum  puerilem  form ata, V irgilio H aug autore. V ratislav iae , apud A ndreám  V inglerum  M. D . XLI.
M ense Mart. 8°. 4) A. K astner, A rchiv  für d ie G eschichte des B istum s Breslau, IV , 44. 6) A. K ästner,
a. a. O., 219. e) B D A ., A cta  capituli: 1538 Septem ber 6. 7) B SA ., Sein H äuslein wird in den Kirchenrechnungen
v o n  1540 und 1544 erw ähnt. 8) B SA ., Liber traditionum , fol. 212b . 9) B SA ., Liber traditionum , a. a. 0 .
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gefäß , ein silbernes G ürtelein und einen silbernen L öffe l1) und außerdem  für die arm en K naben, 
die im K indersp ital der F indlinge zur Schule gehalten  w ürden , ein halbes Schock S tücke Garn 
oder deren  G eldw ert zu Büchlein für ihr S tudium .

XV. A uf die so überreiche P roduk tion  W i n k l e r s  im Ja h re  1541 folgte ein s ta rk es  N achlassen 
im Ja h re  1542. F ü r die Schule kennen w ir nur eine E dition  außer der W iederholung der F a r r a g o 2) 
eine A usw ahl von O den des H o ra z 3) un ter dem G esichtspunkte, d aß  sie zur B ildung d er S itten 
nützlich und auch der K enntnis w ert und endlich sehr ergötzlich sein sollten, m it A usscheidung 
aller derer, die über das jugendliche V erständn is hinausgingen, eine verständ ige A usw ahl „in usum 
delphini.“ E in jo v ia les  L ächeln w äre wohl über das A ntlitz des feinen E p ik u räe rs  H oraz gehuscht, 
wenn er in der V orrede gelesen h ä t te ,  daß  W i n k l e r  m it seinen 23 Oden ein K om pendium  der 
E th ik  des H oraz habe zusam m enstellen wollen. G ebilligt aber hätte  er, daß  W i n k l e r  sag te , „ut 
haberetis quasi enchirid ion eorum fere omnium, quae ex hoc praecipuo poeta ad form andos mores 
e t ciuilem prudentiam  peti possin t.“ D ie Oden haben genaue S chem ata  der V ersm aße. D ie als 
E rgänzung  oder als G egengew icht gegen den klugen H eiden beigegebenen fromm en christlichen 
E pigram m e sind von B o r b o n i u s ,  P l a t i n u s ,  M o n t a n u s ,  P i c t o r i u s ,  S a l m ,  T u l i c h i u s ,  B i g e s ,  
C l a u d i u s ,  M y c i l l u s ,  M e l a n c h t h o n ,  A u r e l i u s  P r u d e n t i u s 4). D ie Sam m lung sollte wohl 
hauptsächlich  zu p riv a ten  S tudien an regen  und m ag auch von W i n k l e r  m it fo rtgeschritteneren  
Schülern besonders tra k tie r t w orden sein.

X V I. D as D ruck jah r 1543 ha tte  seine eigentüm liche A ufgabe, es zeig t uns den B etrieb  des 
G riechischen an der Schule zu S t. E lisabeth . E ine N euausgabe der G ram m atik  M e t z l e r s 5), die 
gegen die von 1529, die heut verschollen is t, an vielen O rten b ere ichert sein soll, g ew äh rte  die 
G rundlage für die B ehandlung  der griechischen Sonntagsevangelien, die M o i b a n  h e ra u sg a b 6). In 
der W idm ung an den from m en L eser em pfahl er, w ie J o h a n n  R e u c h l i n  in seinen hebräischen 
R udim enten von d er d reisp rach igen  Inschrift des P ila tu s am K reuze ausgehend, der stud ierenden  
Ju g en d  das  Studium  der drei Sprachen , deren  die K irche n icht en tra ten  könne. D am it sie w enigstens 
von einer kosten k önn ten , biete er ihnen die griechischen S onntagsevangelien , sodaß  auch die 
Schüler von dürftigen V erm ögensverhältn issen  keinen A nlaß  zur K lage hätten. Sie sollen indes 
mit diesen Rhapsodien oder Centones zufrieden sein, bis sie in der L age w ären , das ganze neue 
T estam en t zu erw erben. So setzte der einstige erste  B reslauer L eh rer des G riechischen w ieder 
seine K ra ft ein , um der Jugend  den W eg zur B asis der lutherischen R eform ation , dem  Neuen 
T estam ente , zu erle ich tern . Am 4. Ju n i 1547 soll er das auch m it dem Alten T estam en te  getan  
haben, indem  er öffentlich über die hebräische G ram m atik  des H e n r i c u s  U r a n i u s  zu lesen an fing7). 
D iese besonderen V orlesungen haben w ir noch an ihrem  O rte einzureihen. D ie Evangelien  sind

*) K SA ., R ep. 17, И 1, 10a, fol. 57 2) S . o. S. 104 zum Jahre 1539. 8) Selectiores H oratiani Operis Odae
Ad form andos m ores tum cogniti! u tiles, tum perquam  iucundae. A diecta  sunt aliquot pia epigram m ata ex varijs 
p oetis C hristianis. V ratislau iae ex Officina: A ndreae V ingleri 1542. 8°. 4) Über m ehrere von  den G enannten ist
son st n ichts von  B edeutung nachzuw eisen. B) Prim ae gram m atices graecae partis, R udim enta per Joannem  
M etzler denuo restituta , ac p lerisque in loc is locup letata . V ratislaviae. E x officina And. W ingleri M. D . XLIII. 8°. 
Mit der V orrede M etzlers v o n  1529. e) E v an gelia , quibus diebus dom inicis utitur E cclesia , G raece. V ratislauiae. 
E x officina And. V uingleri. M. D . XLIII. 8°. 7) N. Pol, Jahrbücher, III, 137.
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ta tsäch lich  zur E rk lärung  gekom m en1). F ü r den allerersten  U nterrich t aber m ag sich noch das 
Bedürfnis einer L esefibel, w ie sie üblich w aren , herausgeste llt haben. W i n k l e r  griff deshalb  
nach der ä ltes ten  und M utter aller ändern, nach dem E iem entale G raecum  des A l d u s  M a n u t i u s ,  
das nun schon fünfzig J a h r  alt w a r 2). E r gab  1544 einen A uszug davon heraus und entnahm  
ihm auch die L ese s tü c k e8). Als B eigabe d ruck te  er noch den A nfang des ersten  K apitels des 
Evangelium  Johann is und den H erkules des P rod ikus aus Xenophon.

X V II. D as Ja h r  1544 b rachte auch noch eine V ervollständigung des L eh rap p a ra te s  m it der 
Epitom e D ialectices des T h e o b a l d u s  В і 11 i c a n  n s 4). B i l l i c a n u s  ha tte  das B uch 1526 in Nörd- 
lingen für M ädchen, die er dam als u n te rrich te te , abgefaß t. E s ist eine k la re  und übersichtliche 
A nw eisung und bei aller K ürze auch ziemlich vollständig. G anz am E nde is t die D ialek tik  noch 
einm al in kurze  zum A usw endiglernen geeignete Sätze zusam m engefaßt.

X V III. D ie A uflagen der L ehrbücher m ögen ziemlich um fangreich  gew esen sein, denn die 
H ersteliung von solchen nahm  in den nächsten  Jah ren  bedeu tend  ab . E s ersch ienen  wohl 1545 
w ieder einm al der v ielgebrauchte D onat und 1544 und 1546 der ebenso s ta rk  benutzte  K atechism us 
M o i b a u s ,  ab e r L o r e n z o  V a l l a s  D rei B ücher der T aten  des Königs F e r d i n a n d  von A rragon  
und S izilien (1546) ha tten  m it der Schule nichts zu sch affen 6); sie w aren  v ielm ehr eine A usnutzung 
des königlichen P riv ilegs und zugleich eine G egenleistung für dessen P rom otor L a n g u s ,  und 
ebensow enig die A bhandlung des m ährischen H um anisten und nachm aligen Bischofs von Olmütz, 
J a n u s  D u b r a v i u s  De P iscinis (1548), deren D ruckleger wohl G e o r g  L o g u s  w a r 6). Mit dem 
regelm äßigen  U nterrich te in der Schule, w enn sie nicht in privatem  U nterrich te behandelt w urden, 
sind auch die griechischen elegischen F ü n f christlichen G laubensartikel des M eißners J a k o b  K r e l l ,  
die an A l b r e c h t  v o n  P r e u ß e n  gerich te t sind, n icht zusam m enzubringen7). E in  griechisches 
elegisches E p itaph  für H erzog F r i e d r i c h  II.  v o n  L i e g n i t z ,  den m an trotz seines schw ankenden  
V erhaltens zu den Schw enkfeldern  als den ersten  B egünstiger der Reform ation in Schlesien v er
ehrte, und eine lateinische E legie desselben Inhalts  von dem  F reunde des V a l e n t i n  T r o z e n d o r f ,  
G e o r g  T h e o  d o  t u s 8), geben vielleicht einen F ingerze ig  zur E rk lärung  des D ruckes.

1) W ir w erden  sie unter den Schulbüchern noch o ft erw ähnt finden. 2) G. Bauch, D ie  U niversität Erfurt 
im Z eitalter des Frühhum anism us, 198. 8) E lem entale  Graecum  E x A ldo M anutio D e L iteris A c diphthongis
Grecie, quot sint, & quom odo diuidantur. V ra tis la v ia e , apud Andreám  V uinglerum , anno M. D. XLIII. 8°.
*) E pitom e D ia lectices, T heobaldo B ulicano A utore. Cui A ccessit K atio Breuis disponendorum  syllogism orum . 
V ratislav iae  apud And. W ing. Anno D. M. X L IIIi (!). 8°. 6) L aurent»  V alen sis D e R ebus G estis Ferdinandi
A rragonum  E t Siculorum  R egis, Libri T res. R ecogn iti, A d iectis Sholiis (I), A  Johanne Lango S ilesio . Cum Gratia 
E t P riv ileg io , Cuius Exemplum  Subiectum  E st. V ratislav iae. In Officina A ndreę Vingleri. 1546. 4°. Nach dem  
beigedruckten  D ankbriefe L angs an den V izekanzler G eorg G enger, Neiße, 1542 Mai 1, könnte eine erste B reslauer 
A usgabe schon 1542 erschienen sein. L ang hatte das vorher in D eutschland nicht ged ru ck te W erk von  seinem  
V orgänger a ls b ischöflicher K anzler V incentius H ortensius (Gärtner) erhalten, der es von  S tanislaus Sauer geerbt 
hatte. e) Jan i D ubravii D e P iscin is Ad A ntoniům  Fuggerum . Cum G ratia et P riv ileg io . V ratislaviae. A ndreas 
V inglerus excudebat. XLI1. Am  E nde: V ratislav iae. ex officina A ndreae V ingleri. Anno salutis. M. D  X X X X V II. 
M ense A ugusto . 8°. Ohne B reslauer B eigaben. 7) Com pendiarii Quinqué A rticuli totius C hristianae C atecheseos, 
ad lllustrissi. Principem  ас Dom inum  D. Albertům  M archionem B randenburgensem , P russiae , Stetinensem , P om e- 
raniae, Cassuborum  &  Vandalorum  D ucem , Burgrabium  N orinbergensem , ac R ugiae Principem . A uthore Jacob o  
Crellio M isnense. A diectum  est, Epitaphium  Friderichi senioris Principie L igenicij S ilesiae  D . Е К Т Е Т Т І Ш Т А 1  
E N  B P A T I E l a v i a  n a o  'A v S g è a  t ą  B i y y i r i ę ą  ’Е т е ї  t f j g  a a t r j ç i a ç  г щ ы г  á .  ср. fi. r¡. M r j v ì  i l a c p r j ß o h m v L .  8°. ®) G. Bauch,
A us dem H ausbuche des G oldberger Lehrers Zacharias Bart, 36, Nr. VI.
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X IX . D afür w idm ete sieb ein D ruck  von 1549 ganz der Schule; er konnte als E m pfehlung 
für sie in die Ö ffentlichkeit h inausgehen  und ist auch  eine solche gew esen. In  W i n k l e r s  
H ände w ar, wie er e rzäh lt, eine E legie seines ehem aligen fleißigen und gu tgesitte ten  Schülers 
O t t o  H o r n i g  an den V ater G e o r g  Uber den T od des B ruders A c h a t i u s  gekom m en, und er 
ha tte  bald  beschlossen, sie selbst gegen den W illen des V erfassers herauszugeben, um dam it seine 
M itschüler zur N acheiferung  a n z u reg en 1)- G e o r g  H o r n i g  w ar L andeshaup tm ann  und R atssenior 
und w urde auch als ein  besonderer G önner der Schulen geschätzt. E inen anderen  A nlaß ha tte  er 
dazu, weil er einen A bdruck  der S chulgesetze beabsich tig te , die au f  A nw eisung der Schulpräsiden  
M o i b a n u s  und M o r e n b e r g  von den U nterleh rern  der Jugend  zuw eilen vorgelegt w erden  sollten. 
D azu kam  noch ein T rau erg ed ich t des U nterlehrers J e r e m i a s  V e n e d i g e r  a u f  den T od  des um 
die Schulen w ohlverdienten  R atsm itg liedes S e b a s t i a n  H e n n e m a n n  ( H e i n e m a n n  oder R e y s i g ) ,  
der am  15. O ktober 1549 das Z eitliche gesegnet h a t te 2). W i n k l e r  benutzte  außerdem  die G elegen
heit, auch eine k leine S char von ach t Schülern  als D ich ter vorzuführen. D ie Schüler eröffnen den 
Reigen m it em pfehlenden V ersen für das  G edicht ihres M itschülers O t t o  H o r n i g ,  der dam als schon 
s tud ierte  und 1598 a ls  Dr. ju r is  s ta rb 3). E s sind Z a c h a r i a s ' U r s i n u s  aus B reslau, der nach 
ku rze r W irksam keit a ls L ehrer zu St. E lisabeth  als Calvinist die H eim at verließ  und ein hoch
angesehener Theologe in  H eidelberg w u rd e 4), G a m a l i e l  M o i b a n u s ,  über dessen Schicksale w enig 
b ek an n t is t, ein Sohn des R eform ato rs, J o h a n n  S c h a r f  aus B re s la u 6), d e r Sohn des g leich
nam igen S tad tsch reibers und S chw ager J o h a n n  C r a t o s ,  J o h a n n  R u m p l e r  aus S p ro ttau , dél
ais D r. med. und S ta d ta rz t in L iegnitz s ta rb 6), G e o r g  S c h r a m m  aus Schw eidnitz, J a k o b  H e i n t z e  
aus N eiße, der zuerst (1561) R ektor und dann (1569) S tad tsch reiber in Schw eidnitz w a r 7), J a k o b  
H u b e r  aus B reslau und  M a t e r n u s  E c k e l  aus F ra n k e n s te in 8), der w egen seiner konfessionellen 
S tellung kein ganzes J a h r  1561/62 P fa rre r  zu St. E lisabeth  w ar. D ie E legie O t t o  H o r n i g s  ist
eine ganz brave L eistung. A c h a t i u s  w ar als Schüler gestorben. D ie längst vergessene T ra u e r
elegie au f S e b a s t i a n  H e i n e m a n u  sucht dem B iederm anne nach allen  Seiten  gerech t zu w erden,
als R atm ann, E hem ann, H ausvater, M athem atiker, M usiker. E r hatte , obwohl er K re tschm er w ar
m ehrere Ja h re  in W ien und kürzere  Z eit in W ittenberg  studiert, wo er ganz für die R eform ation 
gew onnen w orden w ar. Nun ers t kom m en die S chulgesetze, es sind die des berühm ten Schul
m annes und R ektors in Chemnitz A d a m  Si  b e r ,  die soeben erschienen w aren  und deren  ä ltester 
e rha ltener D ruck in W i n k l e r s  W iedergabe v o rlieg t9). N icht so leicht ist dagegen zu sagen, 
w oher die dah in ter stehenden, in jam bischen T rim etern  geschriebenen Schulgesetze stam m en, die

') E leg ia  Othonis H orningi ad Claris. Virum Dom inum  Georgium  H ornig Parentem , de m orte F ratris A chacij.
et in obitum  Clarissim i e t  Prudentissim i V iri D om ini Sebastian i Henem an, cognom ine R esing, Senatorie V ratis-
lau iensis, de uniuersa R ep. optim e m eriti, E leg ia  funebris, autore Jerem ía V eneto  V ratislau iensi et L eges scholasticae,
carm ine Jám bico trim etro, per Adamům Siberum. V ratislav iae. In officina typograpliica  A ndreae V ingleri. 1549. 8°.
2) C D S., X , 102. 8) J . H. Cunradi, S ilesia  to g a ta , 134. In W ittenberg  im m atrikuliert 1544 A pril 27. 4) Zu
Ursinus vg l. w . u. К ар. VII, A bschn. X X II. °) P. F lem m ing, B e iträge zum B riefw echsel M elanchthons, 39, 44, 46, 47.
Scharf m achte in W itten b erg  seinem  S ch w ager Crato Kummer. e) J. H. Cunradi, a. a. O., 252. In W ittenberg  
1550 Mai 2. 7) H. Schubert, im K orrespondenzblatt des V ereins für G eschichte der ev. K irche Sch lesien s, IX , 43.
8) A u f E ckel komm en w ir später. Er is t  in L eip zig  im W inter 1546 als M aternus E ckel Jaurensis eingetragen
und w urde 1556 Februar 27 in W ittenberg M agister. 9) K. K irchner konnte in seinem  Adam  Siber (M itteilungen  
des V ereins für Chem nitzer G eschichte, V , 59, 186 f.) die L eges scholasticae erst nach einem  D rucke vo n  1555 geben.
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m it S trafandrohungen  beginnen und dann die 26 s tra fb a re n  V erfehlungen j e  in einem T rim eter 
angeben. D as E nde des B uches nehm en einzeilige, kurze  S enten tiae sacrae  pueris rud im enta 
d iscentibus proponendae ein , d ie , nach einem  Schlagw orte alphabetisch  geordnet, für ein ganzes 
J a h r  ausreichen  m ochten und F röm m igkeit w ie Moral gleichzeitig  berücksichtigen. S onderbar 
erscheint für den K nabenstandpunk t z. B.: U xor bona da tu r a  Domino.

X X . Im  Ja h re  1549 hielt un ter V erm ittlung von W i n k l e r s  P resse  eine N euerung  ihren E inzug 
in die B reslauer Schulen : das R echnen, das  b isher ganz der privaten  L eh rtä tig k e it von R echen
m eistern überlassen  gew esen w a r 1), w urde durch den Schulpräsiden J o h a n n  M o r e n b e r g  zu O stern 
un ter die ordentlichen L eh rfächer verm utlich der obersten  Stufe eingereiht. N icht bloß das p rak tische 
B edürfnis d e r H andelsstad t, sondern auch das d e r V orbereitung für das S tudium  der m athem atischen 
D isziplinen a u f  d er U niversitä t sprach  h ierbei m it, und M o r e n b e r g ,  der Schüler der K rakauer 
U niversität und  G eschäftsm ann — er w ar R eichkräm er —  brach te  beiden Seiten  des F aches 
V erständnis und N eigung entgegen. V ielleicht ha t auch das Beispiel des A n t o n  P a u s ,  der in 
seiner P riva tschu le  bei Corporis Christi 1544— 1548 latein ischen und R echenunterrich t verein ig te, 
an regend  e in g ew irk t2). W i n k l e r  selbst h a tte  schon m ehrm als R echenbücher gedruckt, so z. B. 
1547 eine verbesserte  A usgabe des beliebten  RechenbUchleins des B reslauer R echenm eisters J o h a n n  
S e c k e r w i t z 3) ,  und 1549 gab  er eine eigene „deutliche E rk lärung  der S pezies“ als E rgänzung  
dieses B uches und zur E inführung in dasselbe h e ra u s1). D iese V orarbeit ha tte  deshalb  ihren  guten  
Z w eck , weil S e c k e r w i t z  w esentlich  nur ein A ufgabenbuch m it den R esulta ten  ohne theoretische 
und p rak tisch e  U nterw eisung geschaffen ha tte . D a ab e r auch in W i n k l e r s  A rbeit die S prache 
deutsch is t ,  dürfte er sie ebenfalls m ehr für den p rivaten  G ebrauch als für die Schule v erfaß t 
haben. D as für die Schulen bestim m te H andbuch schrieb sein Schw iegersohn und U nterleh rer 
K a s p a r  W e i g l e r 6) un ter dem  T ite l „P rim a arithm etices p rac ticae  rud im en ta“ . In der W idm ung 
(M ärz 28) an  den Schüler J o h a n n  M o r e n b e r g  sag t e r : „Q uare p a te r tuus, v ir optim us, bene ac 
recte  ag it, quod haue artem  in scholas huius incly tae reipublicae reuocat.“ D ie R udim enta sind 
ein verständiges, b rauchbares und für die dam aligen B edürfnisse ausreichendes W erkchen.

X X L E ine zw eite N euerung des Ja h re s  1549 w ar das F ortschreiten  im Griechischen zur 
rege lrech ten  Syntax. W i n k l e r  gab m it eigenen R andverw eisen für die Beispiele die durch V i t u s  
O r t e l i u s  V i n s h e r a i u s  verm ehrte A usgabe der lateinischen S yntax  M e l a n c h t h o n s  h e ra u s6) 
und verein ig te dam it die griechische Syntax  der R edeteile des R ektors der F ürstenschu le in M eißen 
G e o r g  F a b r i c i u s  aus C hem nitz, der er noch die V erba anom ala anhängte . Ü ber die V eran

ł ) Zu den R echenm eistern  v g l h ier Kap. V , A bsch. X V . 2) Zu P aus vg l. hier Kap. V , A bschn. X I. s) Zu 
dem R echenbüchlein  v g l. hier Kap. V , A bschn. X V II. ł ) E in  kurcze vn d  deutliche erklerung der Species, g esta lt  
in das sehr nützlich R echenbüchlein  Joannis S eckherw itz, denen, so sich  erstlich  auff das R echnen begeben , sehr 
dienstlich  vnnd fürderlich. G edruckt zu Breßlaw  durch Andreám  W inckler. 1549. 8°. 6) Prima A rithm etices
P racticae rudim enta in usum , & utilitatem  Juuentutis scholasticae V ratislau iensis co llecta . V ratislav iae M. D . X U X .  
Am E nde: Im pressum  V ratislau iae per Andreám  Vinglerum  Anno M. D. X L IX . 8°. e) S yn tax is Olim A  Philippo  
M elanchthone C ollecta, nunc locup letata , ut sit ad usum scholarum  accom m odatior. Cum praefatione Philippi 
M elanchthonis. A d iecti sunt in m argine exem plorum  loci. D e Syntax i G raeca Partium  Orationis Liber, A uthore  
G eorgio F abric io  Chem nicense. Item  V erba A nom ala secundum  ordinem literarum  (näm lich der griech ischen  
V ratislav iae . Am  E nde: V ratislav iae . In officina T ypographica  A ndreae W incleri. M. D . X L IX . 8°.

C odex  d ip lo m á tica s  S ile s iee  X X V I. 15
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lassung zur E rw eiterung  der g ram m atischen  H ilfsm ittel sa g t er in der V orrede an die stud ierende 
B reslauer Jugend : „Cum autem  hoe tem pore ea sit ra tio  scholae nostrae , ut g raeca syn tax i carere  
nequeat, visum est, ad d e re  librum  de syn tax i partium  orationis apud  G raecos G e o r g i i  F a b r i c i i  
Chem nicensis.“ D iese Ä ußerung w ird uns noch beschäftigen. F a b r i c i u s  fand auch A nerkennung 
m it einem  Schulbuche, das  er 1548 herausgegeben  ha tte , mit den aus Ciceros Briefen entnom m enen 
drei B üchern E legan tia rum  puerilium 1), die für die Schüler W i n k l e r s  eine stilistisch-rhetorische 
E rgänzung  zu den S electiores form ulae aus T erenz von 1541 w aren, denn der V orrat an  V okabeln, 
R edensarten  und S ätzen  ist nach rhetorischen  R ücksichten geordnet. F a b r i c i u s  ha tte  sie den 
Schülern von M eißen und F fo rta  gew idm et und zum A usw endiglernen bestim m t. Auch in B reslau 
w erden sie ausw endig  gelern t w orden sein.

X X II. Mit der S chule oder dem U n terrich t w eniger zusam m enzuhängen scheinen die 1551 von 
W i n k l e r  gedruck ten  zw ei B riefe des L u d o v i c u s  V i v e s  über die E rziehung  von K naben  und 
M ädchen2). V i v e s  h a tte  sie 1524 für M a r i a ,  die T ochter H e i n r i c h s  VIII. v o n  E n g l a n d ,  
geschrieben und d ieser die beigegebene E inführung  in die w ahre W eisheit und das Satellitium  
animi siue Sym bola, d ie  au f die E rziehung  vornehm er K inder berechnet w aren, gew idm et. Die 
S entenzen des Satellitium  fanden ab e r als V ervollkom m nung der einfachen S ätzchen, die den K leinen 
m itgegeben w urden, V erw endung, und erh ie lten  auch wohl noch E rw eiterungen . M ehr dem P riv a t
studium  der fortgeschritteneren  Schüler und zur stilistischen E rgänzung  der sprachlichen B lutenlesen 
aus T erenz und Cicero m ochte das 1552 gedruck te  Buch des A n t o n i u s  S c h o r n s  D e R atione 
discendae docendaeque L inguae L a t in a e 8) dienen, das, a u f  den B riefen Ciceros an T iro  au fgebau t, 
als A n tibarbarus gegen G erm anism en verw an d t w erden und zu sinngem äßer N achahm ung Ciceros 
anregen  konnte. D er rhetorische B au von B riefen fand in den letzten  drei B eispielen , einem 
Em pfehlungsschreiben , einem  G lückw ünsche und einem  T ro stb rie fe , nach Inhalt und Form  
B erücksichtigung.

W ir haben mit dem  V orstehenden W i n k l e r s  verdienstliche T ä tig k e it als D rucker fü r die 
Schulen noch nicht erschöpft; w ir wollen uns jedoch  h ier noch n icht zu den auch dam it verknüpften  
V ersuchen des R ates fü r die U m gestaltung der Schulen w enden, sondern uns zunächst, sow eit wil
den S toff zur B eurteilung haben, nach d er Schule von St. M aria M agdalena um schauen, und das 
w ird auch sonst E rgänzungen  für die E n tw ick lung  und das Leben d er Schulen bieten.

X X III. D ort w ar 1532 au f R u l l u s  J o h a n n  W i d e k o p  als R ek to r gefolgt. Dem S tu d ien 
gauge d ieses M annes ist nicht beizukom m en, da w ir seinen eigentlichen N am en n icht w issen ; denn 
w enn er auch M agister J o h a n n e s  C h i l o  aus B iedenkopf in H essen genann t w ird, so is t doch 
C h i l o  nur eine m ißglückte G räzisierung von W i d e k o p  (/dó<u). W ie es m it seinem  M agisterium

l ) E legantiarum  puerilium  ex M. T u llii C iceronis ep isto lis libri tres. C ollecta a G eorgio Fabricio  Chem nicense. 
V ratislav iae, E diti in officina A ndrcae V ingleri Anno M. D . L. 8°. 2) D e K atióne Studii Puerilis E p isto lae  D uae,
Joannis Ludouici V iuis, quibus absolutissim um  ingenuarum  A dolescentům  ас Puellarum  iustitutionem , d octissim a  
breuitate com plectitur. E iusdem . A d ueram sap ienti am  introdnctio. Item . Satellitium  animi, siue Sym bola , ad 
omnem to tiu s uitae, m axim e Principům  institutionem , шіге couducentia L ibellus uere aureus, e t qui non solnm  
uersetur omnium m anibus, sed  ed iscatur etiam  dignissim us. V ratislaviae. E xcudebat A ndreas V ingler. Anno  
M. Ü . LI. 8°. 8) D e K atióne D iscen dae D ocendaeque Linguae Latinae. A ntonio  Seboro A utore. V ratislav iae
In Officina Andrene V ingleri. Anno M. D . LIl. 8°.
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steht, ist auch nicht sicher zu bestim m en. Ebenso ist über seine T ä tig k e it als R ek to r nichts bei
zubringen bis au f  ein kleines R esteben, das sich au f das G riechische bezieht und sich n icht einm al 
von der B etä tigung  seines N achfolgers H e l w i g  au f dem G ebiete scheiden läß t. Seine Sporen 
im S chuldienst hatte  er als U nterlehrer des M. A u t o n  P a u s  an der Schule zu Corporis C hristi 
e rw o rb en 1). R u l l u s  bedachte ihn 1532 in  seinem  T e s ta m e n t2), ab e r w elche S tellung er dam als 
innehatte, ob e r  vielleicht U nterlehrer bei S t. M aria M agdalena oder L eiter der Schule zu Corporis 
Christi w ar, lä ß t sich n icht ersehen. E r ist d e r erste  verhe ira te te  R ektor bei S t. M aria M agdalena 
gew esen, denn im Som m ersem ester 1552 bezog D a v i d  G i l o  ( Ch i l o )  V r a t i s l a u i e n s i s  die U ni
versitä t F ra n k fu r t und im  W intersem ester 1552 J o h a n n  C h i l o  aus Breslau die L eipziger U niversität 
und 1564 verhe ira te te  sich seine nachgelassene T ochter K a t h a r i n a 8). Die F ra u  m ag ihm ziemlich 

früh gestorben  sein.
D as einzige D enkm al seiner W irksam keit als Schulm ann sind griechische S en ten zen 4) aus 

Hom er, P in d ar, Eurip ides, M enander, T heokrit, Isok ra tes, aus dem N euen T estam en t u. a ., die 
handschriftlich  in einem  E xem plare der zwei Briefe des V i v e s  h in ter dem  S a t e l l i t i u m  stehen : 
„Senten tio lae G raecae ad iec tae  sen ten tiis L u  d o n i c i  V i u i s  per  M a r t i n ů m  He  l u i g i  u m  et  J o  a u n e  m 
B i d e n k o p f f  W ra tis la .“ D a das Büchlein 1551 die P resse  verließ, rühren die Senten tio lae w ah r
scheinlich aus der Zeit her, wo C h i l o  n icht m ehr das R ek to rat führte , sondern, em eritiert, die 
zw eite S telle versah, denn schon am 26. S eptem ber 1552 w urde M a r t i n  H e l w i g  als R ektor ein- 
geführt. N eben diesem  un terrich te te  C h i l o  w eiter, bis er am 1. S eptem ber 1560 s ta rb 6). C h i l o  
muß schon früher n icht m ehr rech t im stande gew esen sein, den A nforderungen seiner S tellung  zu 
en tsprechen, denn bereits am 25. August 1551 w andte sich der R a t schriftlich an den R eform ator 
von O berungarn  und F reu n d  M e l a n c h t h o n s ,  L e o n h a r d  S t ö c k e l  in B artfa , um  ihn für das 
R ek to rat zu gew innen. W as den R at dann abhielt, diesen G edanken , tro tz  der G eneigtheit S t ö c k e l s ,  
w eiter zu verfolgen, lä ß t sich n icht e r ra te n 0). S t ö c k e l  w ar der Meinung, der B reslauer R at habe 
nu r au f D rängen  M o i b a n s  und W i n k l e r s  an  ihn geschrieben.

X X IV . D er neue R ektor M a r t i n  H e l w i g  h a t sich sein A ndenken besser als C h i l o  gesichert, 
obgleich w ir auch bei ihm m it unsicheren N achrichten  beginnen müssen. Als Sohn des N eißer 
B ürgers P e t e r  H e l w i g  und seiner F rau  H e d w i g  am 5. N ovem ber 1516 geboren, erh ielt e r  wohl 
seinen ers ten  U nterrich t in N eiße. D ann soll er Schüler T r o z e n d o r f s  in G oldberg gew esen sein. 
E ine genauere  B estä tigung  liegt dafü r nicht vor. E r erw ähn t zw ar in seinem  K alender den Tod 
T r o z e n d o r f s  und nennt ihn „m ultorum  doctornm  virorum  p raecep to r“ , aber bezeichnet ihn nicht 
als seinen Lehrer. D afü r scheint aber zu sprechen , daß  K a s p a r  P e u c e r ,  M e l a n c h t h o n s  
Schw iegersohn, der nach seiner eigenen A ngabe T r o z e n d o r f s  Schüler w a r 7), H e l w i g  „am icus 
noster“ nennt. Die Ü berlieferung lä ß t ihn schon 1531, d as  h ieße m it fünfzehn Jah ren ! L ehrer in 
Schw eidnitz w e rd e n 8), ab e r e rs t im W intersem ester 1535 und zw ar zu A nfang des Jah res  1536

') N. P o l, Jahrbücher, III, 10. 2) G. Bauch, D rei D enkm äler etc ., 23 s) Nach dem T rauungsbuche der K irche
zu St. E lisabeth . 4) BSB ., A u sgab e von  1551. S ign. V  1448. 6) N. P o l, Jahrbücher, IV , 17. e) V gl. hierzu
den B rie f S töcke ls an M elanchthon vom  21. N ovem ber 1551, T orténelm i tár 1885, 539. D er B r ie f des R ates an 
Stöckel lieg t  im B artfelder S tadtarch iv . 7) C asparis Peuceri H istoria Carcerum etc., T iguri MDCV, 8°, pg. 36. 
8) H. Schubert, D ie  evang . latein ische Schule in Schw eidnitz (1561— 1635), S .-A . aus dem K orrespondenzblatt des  
Ver. f. G esch. der ev . K irche Sch lesien s, 40.

15*
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ist er als M a r t i n a s  P e t r i  de N isza diócesis V ratislauiensis in das Album der U niversitä t K rak au  
eingetragen und seine m athem atisch-astronom ischen  K enntnisse erw eisen ihn als einen echten 
Zögling dieser H ochschule. Ü ber eine e tw aige Prom otion schw eigen die A kten, aber sie sind  von 
1541 ab  durch F eu er beschäd ig t; andere, z. B. die K irchenväter von M aria M agdalena in  ihren 
R echnungen, sein F reu n d  F r a n z  F a b e r  und seine E p itaph ien  geben ihm  den M agistertitel, w ährend  
er selbst sich unseres E rach tens niem als M agister geschrieben  hat. Auch dafür, daß  e r  außerdem  
in W ittenberg  stud iert haben  soll, lä ß t sich kein  Zeugnis anführen. S eit 1544 soll er die Schule 
in Schw eidnitz geleitet haben, sicher h a t er ihre Leitung am 23. S eptem ber 1547 nochm als erhalten . 
Von da ab g ib t er in seinen Schüfflerschen K alendern  aphoristische B em erkungen Uber sein L e b e n 1). 
1548 überreich te er dem  R ate ein G edicht und ein P rognostiken ; am  3. M ärz 1549 (F astnach t) 
führte er m it seinen Schülern  die A ulularia des P lau tus auf. B ald  aber sollten Schw ierigkeiten  
für ihn beginnen. Am 14. F eb ru a r  1550 w urde W o l f g a n g  D r o s c h i u s  als P fa rre r  ein 
geführt, am 25. Mai h a tte  H e l w i g  bere its  einen Z usam m enstoß m it dem  stre itsüch tigen  und
w ankelm ütigen H e rrn 2) und w and te  eine E n tlassung  nur durch ein Gesuch bei dem  R a te  ab. 
Den 20. N ovem ber 1551 sag te D r o s c h i u s  die un ter E inw irkung  der Reform ation in  A bgang 
gekom m enen Prozessionen aufs neue an u n d , weil H e l w i g  sich dagegen  s träu b te , p red ig te  der 
P fa rre r am 22. N ovem ber heftig  gegen ihn und setzte es bei dem  R ate  durch, daß  ihm am  24. 
gekündig t w urde. Am 16. D ezem ber erschien H e l w i g  vor dem R ate  und leg te , da er keine 
befriedigende A ntw ort e rh ie lt, am 18. vor diesem  seine S telle nieder. Den 20. hielt er in der 
Schule seine A bschiedsrede. V orher h a tte  er bei m ehreren  Besuchen in B reslau  angeknüpft und 
siedelte am 11. Mai 1552 m it seiner F am ilie  ganz dahin Uber. D en 17. Jun i w urde im R a te  Uber 
seine A nstellung v erh an d elt, am 7. Ju li übertrugen  ihm die P rä sid en  Mo i b a n  und M o r e n b e r g  
das R e k to ra t zu St. M aria M agdalena, am  22. S eptem ber bezog er seine A m tsw ohnung und  am 
26. Septem ber w urde e r  in einem öffentlichen A kte eingeführt. Schon vom 1. J a n u a r  1555 ab 
legte ihm der R at ein G ra tia l von 20 M ark in zwei halb jäh rigen  R aten  zu seinem  G ehalt von
40 M ark zu. E inen N ebenverd ienst eröffnete er sich bald  durch das S tellen  von N ativ itä ten , so
zahlte ihm z. B. 1553 J o h a n n  G r a t o  21 T a le r dafür. Am 25. J a n u a r  1555 verhandelten  die 
Schulpräsiden  M o r e n b e r g  und S i m o n  M u s a e u s  m it ihm  Uber eine N euordnung der Schule, die 
am 31. Ja n u a r  publiz iert w urde. E ine Seuche zw ang d azu , die Schulen am  21. S ep tem ber zu 
schließen; am 10. J a n u a r  1556 konnten sie w ieder eröffnet w erden, doch ers t am 13. A pril w ar 
die Schule zu St. M aria M agdalena sam t ih ren  G esetzen w ieder voll hergestellt. Zu seiner F reude  
bot am 4. August 1556 d er Schw eidnitzer R a t H e l w i g  nochm als die L eitung  der Schule an, und am 
12. O ktober w urde ihm  das R ek to rat der Schule von St. P e te r  und P au l in L ieg n itz3) m it einem 
G ehalt von 80 Gulden und  vielen N ebeneinkünften  an g e trag en ; er zog es aber vor, in B reslau 
zu bleiben. H ier e rfreu te  er sich der G unst v ieler angesehener M änner, M o r e n b e r g  d rü ck te  ihm 
1556 seine A nerkennung dadurch aus, d aß  er zu dem G ratia l des R ates ausE igenem  einen 
ungarischen Gulden hinzüfügte.

*) B U B ., Sign. P hys. IV . Qu. 528. *) Z eitschrift, XLI, 168, Nr. 206. 8) Nach der K ündigung des R ektors
M. G eorg Helmrich. M. A bicht, das städ tisch e Gym nasium  zu L iegn itz, F estsch rift 1909, 16, 17.
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XXV. A uch in die alten  G ebräuche des Schullebens führen uns die N otizen H e l w i g s  ein. 
Zum 20. M ärz 1553 bem erk t e r : „D ie E inführung  der K naben w urde gefeiert. H e ite rk e it.“ U nd 
zum 12. M ärz 1555: „E inführung der A nfänger.“ Also w ie im XIV. J a h rh u n d e r t1) w urde auch im 
XVI. noch das S chuljahr an das F es t des hl. G regorius (M ärz 12), w enn auch n ich t im m er genau  
an den T ag , geknüpft. F ü r  das J a h r  1556, nach der Seuche, erzäh lt er ausführlicher: „Am 23. M ärz 
w urde die E in führung  der A nfänger gefeiert. W i n k l e r  hielt, indem  er die Schule in zwei A bteilungen 
zerlegt h a tte , sogleich um 13 U hr seinen Um zug. D ie U nsrigen, nur ach t B läser und v ier E ngel 
mit einem  F ah n en trä g e r, gingen um 14 U hr un ter F ührung  von В і d e  n ko  p und zwei A uditoren. 
D ann nach dem  F rühstück  gegen 18 U hr m achten  w ir m it der vollen Schule den Umzug. D ie 
ganze Sache dauerte  zwei S tunden und etw as darüber. R eiter w aren achtzehn. D rei R eiter führten  
den Zug und in ih rer M itte ging der F ah n en trä g e r.“ D iese Schilderung ha t deshalb  ein besonderes 
In teresse, weil, w ie P o l zum Ja h re  1563 b e r ic h te t2), in diesem  Ja h re  eingestellt w urde, d aß  die 
neuen Schulknaben  m it den P re tze ln  in  die Schule ritten. D ie R eite r r itten  a u f  S teckenpferden, 
und das G anze d iente als E in ladung  fü r die „T irones“, bew egte sich aber w ohl innerhalb  der 
betreffenden Parochien. B u r c h a r d  B a r t h  ( P o g o n i u s )  aus Z ittau , der am 26. A ugust 1570 aus 
W ittenberg  fortg ing, um L eh rer an der S tad tschule in G latz zu w erden, w idm ete am  12. Jun i 1570 
N i k o l a u s  H.  R e h d i g e r ,  dem  F ö rd e re r der B reslauer Schulen, ein pädagogisch gedach tes G edicht, 
D e d ign itate , p rae s tan tia  atque officio puerilis a e ta t is 3), dem V erse von M e l a n c h t h o n  beigegeben 
sind, die das G regoriusfest verinnerlichen sollten:

Carm en Dn. Philippi M e l a n t h o n i s ,  quo pueruli ad  studium  
literarum  in scholam  vocari soient die G regorii circa A equinoctium  vernum .

Vos ad  se, pueri, prim is inu ita t ab  annis 
A tque sua C hristus voce venire iubet

P raem iaque ostend it vobis venientibus am pla;
Sic vos, о pueri, curat am atque Deus.

Vos ig itu r laeti p roperate  occurrere Christo,
P rim a sit haec Christum  noscere cura ducem.

S ed  tarnen, u t dominum possis agnoscere Christum ,
Ingenuas a rte s  discito, parue  puer.

Hoc illi g ratum  officium est, hoc g aude t honore,
Infan tum  fieri notior ore cupit.

Q uare nobiscum  studium  ad  commune venite:
A d C hristum  m onstra t nam  schola nostra  viam.

Die V erse verbinden die E in ladung  zur Schule m it dem  „L asse t die K indlein zü mir kom m en“.

D ie M iseren des Schullebens berühren solche N achrichten  w ie (1555 Ju li 31): „S treit w egen 
des von dem  A uditor geschlagenen Sohnes von H u b e r “ oder g a r  (1556 F e b ru a r  10): „S kanda l 
w egen des Sohnes von J a n  und des A uditors H e i n r i c h ,  als sich der Junge in n iederträch tiger 
W eise von der N ase her absichtlich  das ganze G esicht m it B lut beschm iert h a t te “ . N ette P flanze!

ł) C D S., X X V , 27. *) N. P o l, Jahrbücher, IV , 27. 3) W ir besprechen die D ed ikation  bei der B erufung
des P etrus V incentius.
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X X VI. Neben dem  A uditor H e i n r i c h  erw ähn t H e l w i g  den A uditor A n d r e a s  P o l o n u s ,  der 
am  9. D ezem ber 1555 H ochzeit m achte, und von seinen U n terleh rern  G e o r g  W i n k l e r ,  d e r am 
12. A pril 1556 an tra t. E in anderer U nterlehrer, vielleicht der V orgänger von W i n k l e r ,  war  
S t a n i s l a u s  W e i n r i c h ,  der V ater des bekann teren  L ehrers bei St. E lisabeth  M. M a r t i n  
W e i n r i c h 1). 1557 tra t  auch der S ubsignato r S e b a s t i a n  P u l v e r a n u s  in den E h e s ta n d 2). A ndere 
U nterleh rer wollen w ir nach tragen , w enn w ir die P farrschu le  zu St. M aria M agdalena m it dem 
G ym nasium  zu St. E lisabe th  vergleichen w erden.

X X V II. W ir gehen zu H e l w i g s  literarischen  A rbeiten  über, die zum guten  Teile der Schule 
n icht frem d w aren. Seine V erse zur A usschm ückung d er Schule sind schon berührt w o rd e n 3). 
Als M e l a n c h t h o n  am  1. O ktober 1558 die an den H erzog H e i n r i c h  XI.  v o n  L i e g n i t z  gerich tete  
V orrede zu T r o z e n d o r f s  C atechesis Scholae G oltpergensis4) verfaß te , schrieb er nach hohem 
Lobe Schlesiens: „O pto autem , ut erud itus aliquis p a triae  haue p ie tatem  p raeste t, u t ytopofpacpiay 
eins a rte  factam  e d a t.“ Die E rfüllung d ieses W unsches w urde dam als von H e l w i g  schon vor
bereitet. N ach sorgfältigen d reijährigen  V orarbeiten ließ e r , m it kaiserlichem  und königlichem  
P rivileg  gegen N achd ruck , von H. K r ö n  in Holz geschnitten  und dem B reslauer S tad tkäm m erer 
und spä teren  L andeshaup tm anne N i k o l a u s  II.  R e h d i g e r ,  dem ta tk rä ftig en  F ö rdere r seines m üh
sam en und  kostenreichen U nternehm ens, un ter dem 14. S eptem ber 1561 gew idm et, die sp ä te r  oft 
w iederholte erste  L an d k a rte  von Schlesien, ged ruck t in N eiße, erscheinen, von der heut die B reslauer 
S tad tb ib lio thek  das einzige nachw eisliche E xem plar des U rdrucks b e s itz t5). Im Ja h re  1564 ließ 
e r eine ausführliche E rk lä ru n g  für ihren  G ebrauch fo lgen6). E inige E xem plare der K arte  h a tte  er 
nach W ittenberg  g esch ick t, und K a s p a r  P e u c e r  m achte das durch einen öffentlichen A nschlag 
b e k a n n t7), der das W erk  seines F reu n d es der akadem ischen B ürgerschaft em pfahl. F r a n z  V i r l i n g  
aus N e iß e , der sp ä ter auch bei M aria M agdalena als L ehrer und G eistlicher w irk te , h a tte  den 
V erkauf übernom m en. H e l w i g  w ird  die K arte  wohl auch seinen Schülern nahegeb rach t haben. 
Um seiner K arte  noch einen redenden  B egleiter beizugebeu, ha t er 1571 eine kurze  B eschreibung 
Schlesiens in la tein ischer S prache v erfaß t, die von den ä ltesten  B ew ohnern des L andes handelte , 
die R eihe der Bischöfe und die der p iastischen  F ü rsten  w iedergab und auch von der E rbauung  
der S ta d t B reslau in V erbindung m it der P to lem äischen S tad t Budorgis berich tete . D iese B eschreibung 
erw eiterte  er sp ä te r; aber beide B eschreibungen sind n ich t ged ruck t w orden und, 1788 noch vor
handen, verloren g eg a n g e n 8). Am 11. N ovem ber 1561 erschien dann  noch, in B reslau gedruckt, 
eine K arte  von A lt-Ita lien 9), die erste  b ekann te  w irkliche S chulkarte  „ex Schola M agdalaea .“ Sie

*) Zu Stanislaus und Martin W einrich v g l. w . u. Kap. IX , Lehrkräfte. 2) Nach dem T rauungsbuche der 
K irche zu  St. E lisabeth . 3) S. hier oben 83. 4) C atechesis Sch olae G oltpergensis, Scripta A  V alentino T roce-
dorfio, cu ius exim ia fuit eriid itio , & p ietas. Cum P raefatione Philip. Melanth. V iteb ergae A nno M. D . LVIII. 8°. 
5) Über H elw ig  und se ine K arte von  Schlesien  handelt A. H eyer in der Zeitschrift, X X III, 192 f. e) Erhalten in 
dem  Nachdruck (von Ch. R unge, 1738): M. Martin H elw igs E rste Land-C harte vom  H erzogthum  Sch lesien  N ebst 
derselben  Erklärung und G ebrauch. Breßlau in der Baumann. Erben B uchdruckerey druckte Johann T heophilus 
Straubel, F actor, etc. 8°. 7) Scriptorum  publice propositorum  tom us quintus, W ittenberg, 1564, H 3 b  f.
8) Ch. R unge, a. a. O., 12, 13. 9) Ohne T ite l. A u f  einer T afel im Thurrenischen M eere: M artinus H elv ig iu s Lectori
S. D . D atum  Vratisl. ex S ch ola  M agdalaea. D ie  S. Martini E piscopi. Anno Chr. M. D. L X I. E xcusa in Officina 
Crispini Scharffenbergij.
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w ar nach d er sechsten K arte  von E uropa des P tolem äns ausgeführt, und H e l w i g  sag t Uber ihren 
Zw eck: „Instrum entum  videlicet utilissim um  atque adeo lum en historię Rom ane e t lectionum  
scholasticarum .“

Zeugen schon die K arten , besonders die von Schlesien, von seinen m athem atisch-astronom ischen 
K enntn issen , so ha t er noch 1570 dem B reslauer R at zu E hren  eine S pezia la rbe it aus diesem  
G eb ie te1) veröffentlicht: „Vonn allerley  S tunden-Zeigern, jh rem  vrsprung, vn terscheid  vnd gebrauch , 
ein kurtzer B erich t“ , etc. D as ist eine au f den 51. B reitengrad , dem etw a die L age von B reslau  
en tsp rich t, bezogene und für den prak tischen  G ebrauch , die R ichtung der U hren , bestim m te 
B erechnung des astronom ischen Ja h re s  und seiner E rscheinungen. A cht T afeln  m achen die A us
führungen handlich  und besser benutzbar. S einer horologiscben M itw irkung bei d e r A usschm ückung 
der erneuerten  Schule zu St. M aria M agdalena haben w ir schon gedach t und seiner Beihilfe bei 
der V erzierung der neuen Schule zu S t. E lisabeth  w erden w ir noch gedenken  2).

X X V III. Seine Schulbücher, so rech t Zeugnisse für einen verständigen  und tüch tigen  Schulm ann, 
der durch V ereinfachung der M ittel bei w eniger K lassen und L eh rk räften  einen freundlichen 
K onkurrenzkam pf m it einer bevorzugten A nsta lt, der zu St. E lisabe th , m it E h ren  durchführen 
w ollte und, sow eit es möglich w ar, auch durchgeführt hat, sind uns m eist nur in spä teren , nach 
seinem  T ode erfolgten D rucken  erhalten . E s ist selbstverständlich , daß  bei S t. M aria M agdalena 
im allgem einen dieselben Bücher, zum al in dem  gram m atischen U nterrich te, w ie bei St. E lisabeth  
gebrauch t w orden sind, w ie denn auch W i n k l e r  am Schulgebäude von St. M aria M agdalena eine 
B aude zum V erkaufe se iner B ücher h a t te 3). A ber H e l w i g  pflegte die Essenz seines gram m atischen 
latein ischen U nterrich tes au f  G rund des D onatus und der E lem enta M e l a n c h t h o n s  in kurzen, 
knappen, dem  V erständnis d e r K naben angepaß ten  schriftlichen A nw eisungen zu konzentrieren  und 
zu d ik tieren , ganz im G egensätze zu den vielen zeitgenössischen K ollegen, w ie die Epigonen 
T r o z e n d o r f s  M a r t i n  T h a b u r n u s ,  G e o r g  H e l m r i c h  und J o h a n n e s  C l a i u s ,  denen die

*) Vonn allerley  Stunden-Z eigern, jhrem  vrsprung, vnterscheid  vnd  gebrauch, ein kurtzer Bericht, etc. Item, 
A cht new e T afeln , auff alle Zeiger halb vn d  gantz , die recht zu stellen , m it A uflgang vn d  N idergang, M ittag, 
M itternacht, T a g  vnd N acht lenge, sam pt dem  gantzen  lauft' der Sonnen durch die zw ülff Zeichen, auff alle tage  
vber das g an tze  Jar, m enniglich zu toglichem  nutz. Zu Ehren D em  Erbarn R ath der S tadt B reßlaw , gerechn et  
auff die H öhe 51. grad. Durch Martinům Heluigium . G edruckt zu Breßlaw , b ey  Crispino Scharffenberg 1570. 4°. 
Nachdruck bei G eorg Baum ann, 1593. —  E in Schüler H elw igs im Studium  des Himm els w ar der Breslauer Illum inist 
Zacharias Bornm ann. E r gab  1584 heraus: A strolabium  Sam pt einem  K urtzen U nterricht, w ie  man solch  Instrum ent 
brauchen sol, . . . Erstlich, durch D . Johan. Copp: A nno 1525. aus dem  L atein  inns D eu d sche gebracht. Jetzo  
aber auffs n ew  vberseheu  vnd g eb essert, Durch Zachariam  Bornm an, Illum inisten zu Breßlaw . G edruckt zu Breßlaw , 
durch Johann. Scharffenberg. M. D . L X X X IH I. Am E nde: G edruckt in der K ayserlichen  S tad t Breßlaw , durch 
Johann Scharffenberg. Im Jahre 1584. 4°. Bornm ann ließ eine N euausgabe fo lgen : A strolabium  Sampt
einem  K urtzen Unterricht, etc. L eipzig. In Vorlegung A ndreas W olken vnnd W ilhelm  Schönnickels Buchhändler 
in Breßlaw . Im Jahr: M. D. XCVII. 4°. In der V orrede sa g t er, er habe 1569 vom  Herrn M. Martino H eluigio  
se ligen  solch  Instrum ent erstlich  reißen lernen. Bornm ann ließ noch fo lgen : A strolabium  T etragonum  Ein v ier- 
eck etes A strolabium  . . . A us einem  alten Exem plar, Itzo geb essert vnd  gem ehret Durch Zachariam  Bornm an, 
Illum inisten zu Breßlaw . G edruckt zu Breßlaw , durch Georgium  B aw m an. Anno 1595. 4°. Endlich: A stra, A lle  
B ilder des H im m els, sam pt deren Sternen in K upfferstich gebracht, durch d ie L ongitudinem  vnnd Latitudinem , 
darbey auch die M agnitudines, vnd  w ie  man die Sternen vnnd B ilder des Himm els durch ein Instrum ent leichtlich  
erlernen kan, A llen Liebhabern der A stronom iae d ienstlich . Durch Zachariam  Bornm an, Illum inisten zu Breßlaw . 
G edruckt zu Breßlaw , b ey  G eorgio B aw m an. Anno D om ini M. D . X C V I. 4 ° . *) S. hier w. u. Kap. VI, A bschn. X V .
*) Nach den Rechnungen der K irchenväter zu St. Maria M agdalena, 1550.
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benutzten L ehrbücher, z. B. die M e l a n c h t h o n s ,  noch n ich t ausführlich  genug w aren  und die ihre 
Schüler die Spazien in den B üchern und die R änder d e r B lätter m it unzähligen E rgänzungen  aus 
anderen  oder m it eigenen F ündchen  bedecken  ließen. E r  h a t diese E x tra k te  auch zum D rucke 
gebrach t, obwohl k le ine E xem plare aus se iner L ebenszeit erhalten  zu sein scheinen, denn sie  fanden 
auch außerhalb  von B reslau  Beifall, w eil er reform ierende, m odernere G rundanschauungen dam it 
verfolgte. M e l a n c h t h o n  h ä tte  sie ebenfalls gutgeheißen. H ö c k e l s h o v e n  s a g t1) von dem 
Zw eck, den H e l w i g  verfo lg te : „Qui brevissim is praecep tis etym ologicis et syn tacticis prim o dis- 
centibus aliquem  gustum  huius linguae exhibebat, mox, ubi indicium  accedere v idebat, pleno succo 
la tin ita tis  optim orum  autorum  diligen tissim a explicatione ánim os eorum  im buebat, imo sa tie b a t“.

Im  Ja h re  1585 erschien sein verm ehrtes K om pendium  der G ram m atik 2), ein übersichtliches 
und k la re s  H ilfsbuch, dessen H erausgeber sich nicht nannte. E ine W iederholung kam  noch 1619 
h e ra u s8), nachdem  es schon sein N achfolger und  Schüler J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v e n  1617 (und 
1618), e tw as erw eitert, e iner g rößeren  P ub likation  einverleib t h a t te 4). D aß  die erste A usgabe von 
1566 erschienen ist, bezeugt die E rw ähnung  des K om pendium s als eines L ehrbuchs in  d e r G latzer 
Schulordnung von 15 6 6 6). 1588 folgte seine S yn tax is m inor fü r die ersten  A n fä n g e r6), nur in
R egeln m it einfachen Beispielen, a u f  die H ö c k e l s h o v e n  auch hinw ies. A ngehängt sind  die 
F igu rae  S yntaxeos octo : Synthesis, Zeugm a, Syllepsis, Prolepsis, Synecdoche, A ntiptosis, E nallage 
und Evocatio . H ier is t auch n icht d er H erausgeber genannt, aber ebensow enig der V erfasser 
H e l w i g ,  und w enn sich nicht sein Schüler, der ehem alige L ehrer zu St. E lisabeth  und S t. M aria 
M agdalena M. A n d r e a s  C a l a g i u s ,  1608 selbst zu der Edition des einzigen von ihm au fbew ahrten  
E xem plars des „Specim en Syntaxeos exem plaris“ bekann t hätte , w äre  sie für uns ganz nam enlos 
geblieben. C a l a g i u s  gab  näm lich 1608 in treu e r V erehrung seines schon d reiß ig  Ja h re  to ten  L ehrers, 
dem er, wie er au ssp rach , m ehr als den  E lte rn  verdank te , dem  D r. m ed und L eibarzte  des H erzogs 
K a r l l l .  v o n  M ü n s t e r b e r g - Ö l s  A b r a h a m  S a n d e c i u s  ( S a n d e c k )  gew idm et, H e l w i g s  A rgu
m ente in jam bischen  V ersen zu allen  K om ödien des T e re n z 7), die e r  selbst beim  U n terrich te  ver
w endete, heraus. In  d e r W idm ung vom 18. F eb ru a r sag te  er, daß  er nach dem Specim en S yntaxeos 
nun die Periochae zu T erenz herausgebe, die er selbst nachgescbrieben oder aus den H eften von 
K oetanen und des Sohnes H e l w i g s  M a r t i n  gesam m elt habe. Am 28. M ärz desselben Ja h re s  gab 
M. J o h a n n e s  v o n  H ö c k e l s h o v e n  für seine Schüler die C aptivi des P lau tus h e ra u s8) und

•) In den A nnotata  ad Cap. I bei dem  Com pendium  Philippom elanchthonianum . V gl. w . u. 2) G ram m atices 
Com pendium  auetum . M. H. N. V ratislaviae. In Officina T ypographica  Johannis Scharffenberg. 8°. *) A n 
geführt vo n  R unge in der B iographie H elw igs bei der W iederholung der Erklärung der ersten K arte von  
S ch lesien , 12. *) B e i Compendium Philippom elanchthonianae & D ia lec tica e , cum perspicua paraphrasi, &
G ram m aticae, In usum tyronum  L ogices concinnatum  opera M. Johannis ab H oeck elshoven , B reslae, T y p is G eorgii 
Baum anni, An. MDCVII (!) 8°, P  8. B) V gl. in der F estschrift des Gym nasium s in G latz, 1897, 82. e) S yn tax is  
Minor, P rim is T yron ib u s E discenda. In qua nudae R egu lae singulis exem plis m onstrantur. 1588. V ratislav iae. 
In Officina Johannis Scharft'enbergij. 8°. 7) In om nes Com oediarum  P . T erentii Seenas A rgum enta, Quondam
ad D iv a e  Mariae M agdalenae, d iscentibus, a Martino H elvig io  Ludim agistro tradita V ratislaviae. N unc primum  
p ublicata  M. A ndreae C alagio  V ratisl. P o eta e  Caes, coronato (!!). V ratislav iae, E x Officina T yp ograp h ica  Georgij 
Baum an. Anno 1608. 8°. Calagius muß bei der K orrektur des T ite ls  gesch lafen  haben. a) M. A ctii P lauti 
C aptivei In usum ju v en tu tis  scholasticae seorsim  edita. V ratislav iae, Ex Officina T ypographica  G eorgii Baum an. 
Anno M. D C. V il i . 8°.
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erzäh lte  in se iner Zueignung an den K naben T h e o d o r  R i n d f l e i s c h ,  daß  er sie zur A bw echslung 
in die E rk lä ru n g  der Kom ödien des T erenz einschieben wolle, wie das einst sein ew igen G edenkens 
w erte r L eh re r H e l w i g  m it großem  N utzen fü r die stud ierende Jugend  getan  habe. D iese beiden 
E rw ähnungen  d er B ehandlung der D ich ter an der Schule zu St. M aria M agdalena zeigen zugleich, 
w ie H e l w i g  auch darin  den W ettkam pf m it St. E lisabeth  aufnahm .

Die Pflege des Griechischen bei M aria M agdalena bezeugen die von uns schon angeführten  
Seutenciolae G raecae, die H e l w i g  und W i d e k o p  den Schülern zu d ik tieren  pflegten. H e l w i g  ha t 
auch solche für die A nfänger zum V orschreiben und A usw endiglernen bestim m te la tein ische m oralische 
Gnomen gesam m elt und, alphabetisch  nach den A nfangsw örtern  geordnet, sam t der deutschen 
Ü bersetzung selbst 1565 h erau sg eg eb en 1)- E r verein ig te dam it in der F olge noch religiöse S tücke, 
G esänge, G ebete etc., für die S chüler: Cantiones scholasticae quotid ianae, H ym nus m atutinus (Veni 
C reator Spiritus), A P randio , In  A duentu, N atiu ita tis, P aschae, F as ti Puerorum  (einen Cisioianus) 
und deutsch  noch eine D anksagung  für die Schüler, E in  G ebet in der T euerung , Die gem eine 
Schülerbeichte und E ine and re  Schülerbeichte. D as Buch w urde sehr beliebt, denn  es erlebte 1574, 
1587, 1617, 1624 und 1633 W iederholungen2). E ine auch m it täg lichen  G ebeten verein ig te E th ica  
P u ero ru m 3) kennen w ir aus dem Ja h re  1587. D ie E th ik  ist eigentlich nur eine einfache A nleitung 
zu ehrbarem  B e trag en , zur S chicklichkeit und F röm m igkeit. D ie kurzen  G ebete sind beim A uf
stehen und Schlafengehen zu sprechen, eins b itte t Christus um Leitung der S tudien, und das le tzte  
ist P ro  paren tibus. So finden w ir D isziplin, M oral und F röm m igkeit ganz im Sinne der tiefreligiösen 
R eform ationszeit innig m it e inander verbunden. H e l w i g  benützte  außerdem  d as D eutsche etw as 
m ehr im U n terrich t als W i n k l e r  und ungefähr w ie S e b a l d  H e i d e n  in seinen D ialogen.

X X IX . U n ter H e l w i g s  N am en sind auch V erse seines besonderen F reundes F r a n z  K ö c k r i t z ,  
nach dem H andw erk  seines V aters, eines G robschm iedes, F a b e r 4) g en an n t, erschienen. F a b e r ,  
der ein gu te r deutscher P a trio t w ar, h a tte  einst, 1520, seine P oeten lau fbahn  m it einem  heroischen 
Gedichte Bohem ia, das der alten  A bneigung der dentschen Schlesier gegen das national-czechische 
H usitentum  lebhaften  A usdruck verlieh , e rö ifn e t6) und ebenso en tschieden h a tte  er 1521 poetisch 
für L u t h e r  gegen seine F e inde  g e s tr i t te n 6). D ann  als B reslauer S tad tsch reiber h a tte  er, als der 
1554 von K önig F e r d i n a n d  I. zum Vitzthum  eingesetzte schlesische L andedelm ann F r i e d r i c h  
v o n  R e d e r n  sich im In teresse einer schärferen  A usbildung der landesherrlichen  G ew alt m ehr, als 
dem landschaftlichen  Selbständigkeitsgefühl und dem  B ürgertum  recht w ar, und außerdem  in w enig 
rücksichtsvoller W eise auch um die P riv ilegien der S tad t B reslau  beküm m erte, n ich t bloß im A uf
träg e  des R ates eine Z usam m enstellung des H aup tinhalts d e r städ tischen  P riv ilegien  b e a rb e ite t7),

0  G nom ae S iv e  Sententiae M orales, T yronibus Literarum  praescribendae, iuxta seriem  A lphabeticam  co llectae,
& G erm anicis verb is citra figuras exp ositae: A  Martino H elv ig io  N isseno. V ratislav iae  In Officina T ypograph ica  Crispini 
Scharffenbergij. Anno M. D. LX V . 8°. 2) D ie A usgaben von  1587 und 1617 mit dem gleichen T ite l:  V ratislaviae. In
Officina T ypographica  Johannis Scharffenbergij. 1587. 8°, und V ratislav iae, T yp is G eorgii Baum anni. M DCXVI1. 8°. 
D ie von  1574 und 1624 bei J . E. Scheibel, а. а. O., 25, 46, d ie v o n  1633 bei R unge, a. a. O., 12. 8) E th ica
Puerorum  E t Precatiunculae Quotidianae. M. H. N. V ratislaviae. In officina Johannis Scharffenbergij. 1587. 8°. 
4) Zu Faber v g l. G. Bauch in der Aligera, deutschen Biographie, Suppl., und Zeitschrift, X X V I, 240 f. e) Francisci 
Fabri Silesii, S y lu a  cui titu lus Bohem ia. L ipsiae ex aedibus V alentini Schuman. Anno dom ini Millesimo quin
gentésim o v icésim o . 4 ° . 6) F rancisci Fabri S ilesii S y lv a  de incendio Lutheranorum  Librorum. O. O. u. J. 4°.
7) V g l. H. M arkgraf in der A rch ivalischen  Zeitschrift, III, 14 f.

C odex d ip lo m á tica s  S ile s ia e  XX VI. 16
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sondern auch für seine Person zum A usdrucke seines Ingrim m s als schlesischer P a tr io t eine heftige 
tendenziöse D ichtung, seinen Sabothus, d. h. Zobten, gegen den noch dazu zu den L andeseingeborenen 
gehörenden B edränger der provinzialen S elbständ igkeit I t e d e r n ,  den er verächtlich  m it „F au n u s“ , 
d. h. e tw a L and junker oder K ra u tju n k e r1), bezeichnete, geschaffen. D arin  versam m elt S ilesia alle 
schlesischen F lüsse und  Berge bei dem  W ahrzeichen Schlesiens, dem  durch das Schalten des F aunus 
beküm m erten  V ater Z obten, dessen a lte r  N am e Slenz dem  L ande Schlesien den N am en gegeben 
hat. D iese V ersam m lung b ie tet den A nlaß, die Geschichte Schlesiens und nam entlich den V erlust 
seiner F re ih e it an die stam m frem den Böhm en zu berichten , aber auch der geleh rten  und der um 
die G em einden und das Land verd ien ten  M änner zu gedenken. D as W erk  von neun Ja h re n  ha tte  
er aber dann  liegen lassen, offenbar weil der D ruck  nicht ratsam  w ar. H e l w i g ,  der schlesische 
C horograph, veröffentlichte den Teil, der die F lüsse b eh a n d e lt2). In  seinen Vorgesetzten em pfehlenden 
V ersen betonte er die vaterländische S eite seines A usschnittes und deutete  d a ra u f hin, d aß  er nur 
ein A usschnitt sei, doch ohne die polem ische Seite des nicht genannten  Sabothus zu berühren :

E x te ra  vestigen t alii, quo N ilus et Indus 
F o n te  fluant, L ibyae quis rige t a ru a  liquor;

Qui patriam  cupit e t p a triae  venerarier am nes,
H aec prius e m ultis pauca reuulsa legat.

D er D ruck ist undatiert und die Z eit der H erstellung nach keinem  A nzeichen zu bestim m en;
aber sicher noch vor dem Tode F a b e r s ,  jedoch  nach dem R e d e r n s ,  hat  H e l w i g  in den Versen, 
die 1565 in den K nopf des südlichen T urm es der M agdalenenkirche geleg t w u rd e n 3), im Sinne 
F a b e r s  gesag t, F a u n u s  habe zw ar B reslau  von seiner Höhe herabstü rzen  wollen, doch M a x i 
m i l i a n  II., der 1564 zur R egierung gekom m en w ar, habe dazu seine H and nicht geboten, d. h.
er habe die alten  P riv ileg ien  n icht ange taste t.

F a b e r  ha tte  w ohl zuerst an den S tif te r  der R ehd igerana, T h o m a s  R e h d i g e r ,  als D edikations- 
pa ten  fü r den S abothus gedacht, je tz t  w idm ete er m it einem E pigram m e das ganze W erk seinem 
F reunde  H e l w i g 4). H e l w i g ,  m einte er, habe ihm den beiseite gelegten  S abothus w ieder lieb 
gem acht, und so möge d ieser denn nach seinem  Tode ged ruck t w erden. F a b e r  s ta rb  am
19. Septem ber 1565 und H e l w i g  schrieb ihm das E pitaph , d as  seinen L eichenstein sch m ü ck te6).
In seinem  T estam en te vom 10. S ep te m b er6) hatte  F a b e r  dem F reunde  die g röß te kupferne W anne, 
zwei k le ine U bereinandergestürzte silberne Becherlein und verschiedene gelehrte W erke verm acht, 
und seine L egate  m it den W orten gesch lossen : „und wil ihme hierm it m einen Sabothum  vertraue t 
und befohlen h ab en “ . A ber der S abothus blieb w ie seine F o rtse tzu n g , d e r nach dem  Tode 
R e d e r n s  1564 ged ich te te  „F aunus s id e ra tu s“ , u n g e d ru c k t7), bis er 1592 mit der zw eiten  A usgabe

1) D er antike F aunus begünstig te  A ckerbau und V iehzucht. D ie A bleitung von  fari is t  verfeh lt. V gl. P au lys  
R eallex ikon . 2) Idyllion  D e Flum inibus S losiae. 0 . 0 . u. J. 4°. A u f dem T ite lb latt steh t unter der Ü ber
schrift M. II. N. ein T etrastich on , die an gezogen en  V erse. 8) H. Schm idt, Urkunden aus den T urm knöpfen  der 
evan gelischen  Haupt- und Pfarrkirche zu St. Maria M agdalena in B reslau (1909), 20. *) D as Epigram m  ist den
A usgaben  vorgedruckt. 6) An der soeben  genannten Stelle gedruckt. e) BSB ., Hs. K lose  37, 101. 7) D er
Faunus sideratus is t  im B esitz  der B resl. S tadtb ib liothek , Hs. R  753. In dem selben B ande ist der handschriftliche  
Sabothus.



W eiterentwicklung der städtischen Schulen unter reformatorischen und humanistischen Einflüssen. 123

von N i k o l a u s  R e u s n e r s  Itinerarium  Totius O rbis in B asel ersch ien 1), um 1715 in L eipzig  zuerst 
und zuletzt se lbständ ig  w iederholt zu w erd en 2).

X X X . Als am  26. Ja n u a r  1574 H e l w i g  zu r ew igen R uhe eingegangen w ar, schrieben ihm 
zwei Schüler, die in W ittenberg  studierenden B reslauer L e o n h a r d  E t z l e r  und  B a l t h a s a r  
A n s e r ,  T ra u e rg e d ic h te 8), die sich an M a r t i n  H e l w i g ,  den Sohn, und den L eh re r zu S t. M aria 
M agdalena J a k o b  S c h o l ,  H e l w i g s  Schw iegersohn , richteten . Gleich T r o z e n d o r f  und 
M e l a n c h t h o n  ist H e l w i g ,  der sich wie diese g roßer V erehrung bei seinen Schülern erfreu te , 
von kle iner G estalt gew esen, wie die Verse sagen :

Corporis u t paruis m em bris curtusque sta tu ra ,
R espec ta  reliquie sic fuit a rte  potens.

D ie gesam te T ä tig k e it des V erstorbenen als R ek to r und G elehrter w ürd ig te  der U nterleh rer 
zu S t. M aria M agdalena, M agister J o s e f  G r a b i u s ,  im N am en der S ch ü le r1) durch den folgenden 
N achruf:

E rgo nos tris ti m iserorum  sede relinquens 
P erm u tas m oriens hanc m eliore sta tu ,

H e l w i g i ,  nostrae m oderator m agne iuuentae,
H e l w i g i ,  nostrae g loria  p rim a scholae.

N ec te  P hoebeas pectus coluisse per artes,
N ec re tine t linguas edidicisse duas,

Non quod terrigenum  m aior vitiisque iocisque 
Ausus es ae the reas scandere m ente domos,

Non quod na tu rae  cursusque vicesque perennes 
R im ari g ratum  sedulita te  fuit,

Quod m agis accendit m entem  p ie ta tis  am ore 
Im butam  veri cognitione Dei,

Non quod doctus eras spaciis d is tan tia  certis 
Ad colli exactas d inum erare p lagas,

T esta tum  faciuut illud m onum enta sagacis 
Ingenii longo non peritu ra  die,

Sed m eliore loco m ira tu s limen Olympi 
Sub pedibus coeli lucida signa vides 

D ivinique sedens ad sacra  th e a tra  lycaei 
D octoris vere discis ab ore boni.

D as schönste D enkm al se tzte  ihm 1595 der als Sam m ler von R eform atorenbriefen, besonders 
von solchen M e l a n c h t h o n s ,  bekann te  B reslauer P a triz ie r J a k o b  M o n a u .  In d e r W idm ung eines

’) F rancisci Fabri, Viri E t P oetae  optim i, R eipub. V ratislauiensium  quondam  Scribae, Sabothus siv e  S ilesia . 
Fol. Cc 5 bei: Itinerarium T otiu s Orbis: siue Opus Peregrinationum  variarum ; in VII. C lasses distinctum : etc. E x  
recensione N icolai R eusneri, B asileae, CIO . IO . XCI1. S ° .  2) Mit dem selben T itel. L ipsiae 1715. 8°. 8) Carmina
Lugubria ln  Obitum C larissim i V iri, E t Sanioris P bilosophiae M agistri E xercitatissim i, Martini H elv ig ii N issen sis, 
L udim oderatoris Scholae Mariae M agdaleae in inclyta  S ilesiae M etropoli V ratielauia, qui p lacide diem  suum ibidem  
obijt, huius v erten tis anni M. D . LXXII1I. Mense Januario , Scripta a d iscipulis am oris ergo ad Ingenuum , Moribus 
E t L iteris tinctum  Juuenem  Martinům H eluigium  defuncti filium: & honestum  atque doctum  Virnm Jacobum  
Scholium  huius affinem Scholaeque praenom inatae collegam . V iteb ergae E xcudebat Johannes C ia to , Anno  
M. D . L X X IIII. 4°. 4) Nur bei R unge, a. a. O., 6, 7, erhalten.

16*
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A n h an g es1) zu den G edichten au f  sein Symbolům „Ipse fac ie t“ (Psalm  37, 5) schrieb e r :  „In te r 
m agistros adolescentiae meae, quos habui in hoc nata li solo viros Optimos et optim e de me m éritos, 
iure et merito prim as defero M a r t i n o  H e l u i g i o  N isseno, p a triae  chorographo, cuius e ra t sum m a 
p ie ta s , doctrina et p ruden tia  et qui Spartana suam o rnaba t exim ia fide, d iligen tia  et dex terita te . 
Qui meum  etiam  ingenium  et indicium  prim us form auit e t cui debeo an te  alios fundam enta verae 
et sincerae p ie tatis a tque  scientiae sanctorum , quae ille sic mihi incu lcau it prim us, ut adhuc hodie 
sonent eins voces in meis auribus. Is carissim us et mei am antissim us p raecep to r meus in te r alia, 
quae in  schola p rae legebat, etiam  H ora tianas odas aliquando nobis in te rp re tab a tu r et ita  quidem, 
ut in academ ia quacunque nihil posset in ea  re fieri melius et p raec la riu s .“ Auch das S ym bolům 2) 
verdank te  er ihm : „quod mihi a p raecep to re  meo veluti haered ita tem  quandam  relictam  hactenus 
possideo et usu rpo .“

Ebenso schön und achtungsvoll is t das fachm ännische Lob, das ihm m ehr als v ierzig  Ja h re  
nach seinem  Tode ein anderer Schüler als G ram m atiker und L ehrer spendete . J o h a n n  v o n  H ö c k e l s 
h o v e n  sagte 1617 bei der H erausgabe seiner B earbeitung  der M elanchthonischen D ia lek tik  und 
G ram m atik 8), indem  er die beiden ex trem en sprachlichen M ethoden seiner Zeit, die der pedantischen  
H yperg ram m atiker und die der sprachm eisterlichen A gram m atiker, verw arf, er m eine, d aß  die Jugend  
m it kurzen  und k la ren  Lehren zuerst in das Vorzim m er der la tein ischen  S prache h ineingebrach t, 
dann ab e r, sobald sie die gebräuchlichen und gewöhnlichen L ehren  des lateinischen A usdrucks 
gelern t h ä tte , in den Innenraum  derselben durch die L ektüre der auserw äh ltesten  A utoren ein- 
geführt w erden m üsse. „D aß d ieser W eg zur E rlangung  des notw endigen R üstzeuges der latein ischen 
S prache der vorteilhafteste  ist, darü b er bin ich von meinem einstigen treuen L ehrer und V orgänger 
M a r t i n  H e l w i g  aus N eiße belehrt w orden, der durch sehr kurze  etym ologische und syn tak tische 
L ehren  zuerst den ju ngen  L eu ten  eine gew isse P robe dieser Sprache darbot, bald aber, sobald er 
sab, daß  sich die U rte ilsk ra ft e instellte , ih ren  G eist mit dem vollen Safte  der L a tin itä t verm ittelst 
sehr sorgfältiger E rläu te rung  d er besten A utoren durch tränk te, ja ,  vollkom m en sä ttig te .“

D er W itw e H e l w i g s ,  M a g d a l e n a ,  geborenen K ö h l e r ,  die ihrem  M anne schon im N ovem ber 1575 
im T ode folgte, kam en die K irchenväter und das Schulenam t freundlich entgegen. D as Schulenam t 
zah lte ihr au f ih re B itte das für das folgende Q uartal T rin ita tis  fällige G ehalt von 15 M ark aus, 
und tilg te m it 6 M ark 24 G roschen die A pothekerrechnung für M edikam ente4), und die K irchen
v ä ter gaben  ihr für zwei A lm ern (Schränke) und ein Repositorium  in den Schulstuben unten  und 
oben, die H e l w i g  zur A ufbew ahrung von Büchern für sein Geld h a tte  m achen lassen, 3 M ark und 
12 Groschen, dam it diese S tücke h infür bei der Schule v e rb lieben6). H e l w i g  h in terließ  übrigens 
ein H äuschen au f dem  K etzerberge, das  er am 24. Mai 1560 erw orben h a t te 6). Sein ihm am 
5. A pril 1549 in S chw eidnitz geborener Sohn M a r t i n  w ar nach S tud ien  in W ittenberg  1571 bis 1573 
zuerst in Polen tä tig  und d arau f R ek to r in R eichenstein, dann aber in B reslau L ehrer bei St. E lisabeth . 
E r ha tte  die N eigung des V aters für m athem atisch-astronom ische A rbeiten g e e rb t7).

‘ ) Symbolům  Jacob i Monawi Ipse F a c ie t V arüs Variorum  Auctorum  Carminibus Expressům  E t D ecoratum . 
Cum nonnullis appendicibus. G orlicii Johannes Rham ba excudebat. M. D. X C V . 8°, 348, 349. 2) A . a. O., 2.
s) V gl. hier oben das Compendium Philippom elanchthonianae & D ia lecticae & G ram m aticae. 4) B SA ., R echnungen  
d es Schulenam ts 1574. B) BSA ., R echnungen der K irchenväter, 1575 April 19. e) B SA ., Liber traditionum , 
fol. 177. 7) Zum L ebenslaufe des jüngeren  M. H elw ig  vgl. w . u. Kap. IX , A bschn. Lehrkräfte.
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Neugrüiidung von Schulen und die Privatsclmlen.

I. P ro p st H an isch  gründet d ie  S ch u le  b ei dem  H osp ita le  zum  hl. G eist. II . E n tw ick lu n g  der auch  

v on  M ädchen b esu ch ten  S ch u le . III . N eubau  und E rw eiterun g  der S ch u le 1 5 5 0 . IV . S ch reib er oder  

C horalisten  b e i dem  h l. G eist und S t. B ernhardin. V. Ihre Z u sagu ng und V erpflich tung. V I. B acca la re , 
K an toren  u n d  S ign atoren  b ei der S ch u le  und ihre S te llu n g . A llg em ein e  G eh a ltsv erh ä ltn isse . V II. P erson a lien  

der S ch u lm eister  und L ehrer. V III. W ech se l d es S ch u lh au ses 1 5 9 7 . IX . A u fsa g en  d es K a tech ism u s in  

d er K irch e. X . D ie  P a tro n a tsv er h ä ltn isse  der S ch u le . X I. G ründung einer P r iv a tsch u le  für K naben  und  

M ädchen durch  A n ton  P a u s b ei C orporis C hristi 1 5 4 4 . X II. D er  K atech ism u s in  der K irche. X III . E n d e  
d er S ch u le  1 5 4 8 . X IV . D eu tsch e  Schreib -, L e se -  und R ech en sch u len . X V . R ech en m eister  und S ch u lhalter.
X V I. S ch u lg e ld  und P en sio n ä re  d er P riva tleh rer . X V II. B resla u er  R echenbücher. X V III. D er  S ch u lh a lter  

A dam  P u sch m an n  a ls M eistersän ger. X IX . E in  p o ln isch er  und ein  fran zösisch er  S ch u lh a lter . X X . D ra m a 
tisch e  A u fführungen  durch S ch ü ler  und ihre G esch ich te . X X L  P u sch m an n s K om ödie  von  dem  P atriarch en  

Jakob . X X II. D ie  K om ödien  d es A n d reas C a lag iu s. X X III. D er  S tam atus G eorg S e id e ls .

I. E ndlich  brach ten  doch auch die V eränderungen  d er R eform ationszeit der N eustad t eine 
öffentliche S ch u le1). W enn vor der R eform ation, 1507 und 1509, ältere  Schüler oder Schreiber 
erw ähn t w erd en , die am K arfre itag  und K arsonnahend  „bei dem G rabe“ w ie in der dem F ro n 
leichnam sfeste folgenden W oche vor dem S akram ente  in der zu dem gleichnam igen H ospitale 
gehörenden P fa rrk irch e  zum hl. G eist nach a lte r k irch licher S itte den P sa lte r la se n 2), so gab  es 
doch bei der K irche noch keine Schule. D ie gottesdienstlichen G esänge w urden vielm ehr von den 
Bew ohnern der Propstei, sieben A ugustinerchorherrn  au ß e r dem P ropste, ausgefuhrt. Als der R at, 
dessen A ufsicht das H ospital se it 1523 u n te rs ta n d 3), 1525 von dem letzten  katholischen P ropste  
A u g u s t i n  K l e i n  m it Zustim m ung des S andab tes T h o m a s  das ganze S tift m it allem Z ubehör 
üb ern ah m 4), berie f er 1526 als ersten  lu therischen P red ig er zum hl. G e is t5) den ehem aligen 
F ra n z isk a n e r Dr. P e t r u s  N a d u s ,  dem 1530 der ehem alige B reslauer B ernhardinerm önch F r a n z  
H a n i s c h ,  sonst B ruder R a p h a e l  genann t, folgte und 1541 nach dem  T ode K l e i n s  auch den 
P ro p sttite l bekam . H a n i s c h  führte  schon von 1530 an zusam m en m it vom R ate  gesetzten  Vor
stehern  aus den B ürgern  der N eustad t die V erw altung der gesam ten S tiftung. D a das H ospital 
aber so baufällig  w ar, daß  Abhilfe geschaffen w erden m uß te , w urden w ährend  des N eubaus die 
H ospita liten  in der K irche untergebrach t und der G ottesdienst w ard  in die seit 1522 im Besitze 
der S tad t befindliche, aber n icht benutzte B ernhard ink irche verlegt. N achher w urden beide K irchen 
go ttesd ienstlich  benutzt, bis 1597 die durch den E insturz des benachbarten  W alles s ta rk  beschädigte 
K irche zum hl. G eist m it G enehm igung des K aisers ganz abgebrochen und die K irche zu St. B ern 
hardin  die P fa rrk irch e  der N eustad t w u rd e 6).

*) E ine um fassende G eschichte der Schule schrieb E. M aetschke, V orgesch ich te und G eschichte des R eal
gym nasium s zum hl. G eist in B reslau, 1538— 1899. F estsch rift 1899, 1 f. 2) CDS , X X V , 25. 8) Vgl hier oben 7.
4) H. M arkgraf, B eiträge zur G eschichte des evan gelischen  K irchenw esens in B reslau, 34. B) P. Konrad in der
Zeitschrift, X X IX , 134, 135. e) V gl. hier w. u. A bschnitt VIII.
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So w aren siebzig Ja h re  un ter der A ufsicht des R ates und d er L eitung des P fa rre rs  oder 
P ropstes die beiden K irchen gottesd ienstlich  zu versorgen. Zu dem  G ottesdienste gehörten  nun 
aber aueh die k irchlichen Gesänge, die, hei St. E lisabeth  und St. M ariae M agdalena eifrig gepflegt, 
seit der Reform ation die Choralisten, nach U m ständen v ers tä rk t durch die ändern  S chüler der 
P farrschulen, zu leisten hatten . G esänge konnten auch bei B egräbnissen und etw aigen festlicheren 
H ochzeiten nicht gut fehlen, w enn nicht die der A ltstad t gegenüber sowieso zurückgebliebene N eu
stad t auch darin  hinter je n e r  ganz zurückstehen  sollte. H a n i s c h  fand, daß  es, seit die C horherrn 
fehlten, in der P fa rre  d e r N eustad t wie au f  einem  D orfe zu g in g 1), und er trach te te  deshalb  nach 
einer Schule „ums kors w ille“ . Also auch die zuletzt en tstandene latein ische Parochialschule der 
S tad t ist w ie ihre viel ä lteren  S chw estern  aus kirchlichen R ücksichten  und nebenbei zu B ildungs
zw ecken geschaffen w orden. Sie tra t  jedoch  sonst a u f  ganz andere  W eise ins Leben a ls  diese. 
H a tten  bei St. M aria M agdalena der K ard ina llega t G u i d o  und bei St. E lisabeth  der B ischof J o h a n n  
R o m k a  der B ürgerschaft die A nlage -der Schulen g e s ta t te t2) ,  so w ar die Schule zum hl. Geist 
zunächst gew isserm aßen  ein P riva tun ternehm en  des P fa rre rs  H a n i s c h  und der V orsteher des 
H ospitals zum hl. Geist, und da sie auch ursprünglich  nicht aus m ilden B eiträgen der S tad tgem einde, 
der P aroch ianen  in der N eustad t oder aus den M itteln der K irchkasse, sondern aus der H ospita l
kasse errich te t und erha lten  w orden ist, eigentlich eine H osp ita lschu le8). D er gew issenhafte  Buch- 
ftihrer Uber die dafü r notw endigen A ufw endungen H a n i s c h  erw ähnt auch g ar nichts davon, daß 
er vor B eginn des W erkes die G enehm igung des R ates eingeholt h abe ; aber er w ird doch wohl 
vorher den Boden für seinen P lan  sondiert haben, und der Schulpräside und P fa rre r zu St. E lisabeth  
M o i b a n u s ,  der so eifrig  für die bessere Pflege des K irchengesanges bei St. M aria M agdalena 
e in tra t, dürfte dann schließlich der V erm ittler für das  G elingen seines W unsches gew esen sein. 
D ie H ospita lvorsteher konnten ohne W issen und W illen des R ates n icht handeln.

Im  R echnungsjahre 1536 begannen die V orbereitungen. Mit dem  bescheidenen A ufw ande von 
7 kleinen M ark 12 G roschen und  8 H ellern  w urde die S tube unten in dem H äuslein des K aplans 
A n d r e a s  zum Schulzim m er h erg e ric h te t4). D ie H auptkosten  verursach te der B au des O fens und 
des zu diesem  notw endigen Schornsteins, der durch das H aus und das Dach durchgeführt w erden  - 
m ußte. So w ar die einklassige Schule fertig . Nun m ußten jedoch  die dauernd  flüssig zu m achenden 
U nterhaltungskosten  m indestens für einen L eh rer beschafft w erden. D as erst durch die verständ ige 
V erw altung  des H a n i s c h  allm ählich aus seinem w irtschaftlichen V erfalle erstehende H ospital 
ha tte  n u r knappe M ittel, und erst, nachdem  die zu begründende Schule von dem R a te  dem 
Dr. M o i b a n  un terste llt w orden w ar, konnte zu ih rer E rrich tung  fortgeschritten  w e rd e n 5). M o i b a n  
w irk te bei der E insetzung  des ersten  Schulm eisters mi t ,  und H a n i s c h  konnte endlich mit 
berech tig ter B efriedigung zum Q uartal L uciae (D ezem ber 13) 1538 a ls  dem  rechnerischen G eburts
datum  der Schule in seine R echnung8) schreiben : „Item  unserem  Schulm eister geben w ir itzund 
auch 2 M ark .“ A ber M o i b a n u s  ta t auch im Sinne von H a n i s c h  noch m ehr. Den T uchm achern

') H ierzu die S te lle  b ei E. M aetschke, a. a. O., 87, Nr. II. 2) COS., X X V , 15 f., 20. 8) D aher stam m t
der größte T e il von  unsern Nachrichten aus den R echnungen und dem A rch ive der V orsteher des H osp ita ls zum  
hl. G eist. B eides befindet sich im BSA . *) B SA ., Hs. Q 20, 3, fol. 131. A bgedruckt bei E. M aetschke, a. a. 0 ., 
86, Nr. I. 6) B SA ., Hs. Q 20, 3, fol. 249. A bgedruckt bei E . M aetschke, 87, Nr. II. e) B SA ., Hs. Q 20, fol. 185.
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in d er N eustad t fiel ein k irchliches Lehen heim, und m it seiner Hilfe setzten  die V orsteher des 
H ospita ls bei dem L andeshaup tm ann  A l b r e c h t  S a u e r  m a n n  durch , daß zw ei zu dem  Lehen 
gehörende k leine M ark (d. h. auch ihr K ap ita l oder H aup tgu t), die au f  der P ropstei s tanden  und 
also b isher m it aus der H ospita lkasse h a tten  gezahlt w erden  m üssen, zu d e r Schule geschlagen 
w erden  d u rf te n 1). Je tz t konnte erst recht befried ig t H a n i s c h  zu M ichaelis 1541 n o tie ren 2), daß  
nun n icht m ehr alles von dem G ehalt des Schulm eisters au f  das Spital käm e. Die ach t k leinen 
M ark, die der Schulm eister neben seinem freien  T ische hei dem P fa rre r  oder P ropste , der m it 
11 M ark 8 Groschen berechnet w urde, w ährend  die K apläne 25 M ark erhielten, und der W ohnung 
im H ospitale jäh rlich  em pfing, w aren  als G ehalt für einen B reslauer Schulm eister gew iß ebenso 
bescheiden w ie die A usgaben für den A usbau der S chule; aber m it diesen k le inen  A nfängen w ar 
doch eine Schule von B estand  geschatfen, die im m erhin das Ihrige geleistet h a t, obgleich sie sehr 
lange, ihrem  U rsprünge en tsprechend , in beschränk ten  V erhältn issen geblieben ist. D a die T ra n s 
fusion oder D ism enbrierung des A ltarlehens nur mit Zustim m ung der Zeche der Tuchm acher in 
der N eustad t erfolgen konn te , ist die Zeche billigerw eise m it zu den F un d ato ren  der Schule zu 
rechnen. Mit der Zeit empfing die Schule auch U nterstü tzung von dem H ospitale zu St. B ernhardin.

II. D ie Schule, zu der auch M ädchen zugelassen w u rd e n 8), kam  bald in G ang und nahm  so 
erheblich zu, daß  bereits 1541 au f Befehl des Rates ein Jüngling  dauernd an s ta tt eines L okaten  
angenom m en w erden m u ß te 4). D ieser, gew öhnlich A uditor genannt, erh ielt im H ospital au ß e r der 
W ohnung sein Essen und T rinken  m it dem Schaffer, und von 1542 ab  w urde ihm auch ein v ierte l
jäh rlich es G ehalt von 16 G roschen oder 2 k leinen M ark a u f das J a h r  gezahlt. 1547 verw altete  
er zugleich die Schafferei, em pfing jedoch  nur die bisherigen Em olum ente. Zu Pfingsten legten 
ihm die V orsteher des H ospitals 6 Groschen au f ein P a a r  Schuhe zu, und dieses D epu ta t reichte 
m an ihm dann  alle V ierte ljahre . Bei der ersten  A nstellung erhielt der A uditor neben seiner L eh r
tä tig k e it auch noch eine besondere B eschäftigung  im H ospitale zugewiesen. D ie V orsteher hatten  
als N iederschlag von ih rer zehnjährigen  W irksam keit eine O rdnung der arm en Leute im Spital 
zusam m engestellt, und un ter d e r R ubrik „W ie m an Gotis W ort und den C atechism us lesen sol“ 
heiß t es: „D om it sie w issen, w as sie thun odder lossen sollen und mit dem catechism us woll geübet 
w urden und in irem  aider lerneten , w as sie villeicht in ire r  iugent n icht geacht, sondern verseum et 
haben, so haben  w ir vorordnet: D w cil eyn iungling h infur aus befehel eynes e rbern  rad ts  m it dem
schaffer seyn teglich essen und trincken hot und in unser schulen an stad  eynes locaten gehalden
w irt, das der selbige alle tage aufs w enigste j  stunde den arm en leuten den catechism us vorleßen
soll, und bey sülcher lección sollen die arm en lenthe alle seyn und fieisig au fm ercken .“

D a die Schule „um des Chors w illen“ begründet w orden w ar, m ußte d e r e rste  Schulm eister 
die B efähigung für den G esangunterrich t w enigstens in einem gew issen U m fange besessen haben; 
es stellte sich aber doch das Bedürfnis h e rau s, einen besonderen G esanglehrer oder K antor 
anzustellen. E tw a seit 1545, vielleicht aber auch erst se it der A nstellung des Schulm eisters L o r e n z

*) E . M aetschke, a. a. O., 87, Nr. H. *) E. M aetschke, a. a. 0 . s) E. M aetschke, a. a. 0 ., 88: W ie der 
K naben und Medlein precium  sol g e te ile t  w erden. 8 . auch Hs. Q 20, 5, fol. 123. 4) B SA ., Hs. Q 20, 3, fol. 235 bf.
H s. Q 21, 1. Hs. Q 21, 1».
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N e n t w i c k 1) ,  nach P o l  1540, in den H ospitalrechm m gen erst se it 1549 nachw eisbar, h a tte  die 
Schule einen solchen Offizianten, der rech t eigentlich die V erbindung zw ischen Schule und  K irche 
in seiner Person darste llte  und zugleich den A uditor m it vertrat. D er Schulm eister gew ährte  
dem selben zweimal freiw illig  und „aus G efälligkeit“ A nteil an einer E innahm e, die, abw eichend  
von den beiden P farrschu len  der A ltstad t, bei denen nur die frem den Schüler zu einem Schulgeld 
verpflichtet w aren, an  der Schule zum hl. G eist gezah lt w urde und gleichzeitig  das S tundengeld  
für d ie  sonst als selbstverständlich  anzusehenden , aber in den U nterrich t m it hineingezogenen 
P rivat- oder W iederholungsstunden v e rtra t und deshalb „precium “ genann t w urde. Z w eim al hatte  
der Schulm eister dem K an to r 24 G roschen davon abgegeben. D er P ro p st H a n i s c h  o rdnete  unter 
dem 6. M ärz 1550 die A nteilnahm e des K an to rs d aran , wie er m einte, d a u e rn d 2), indem  er fest
setzte, daß  hinfort d e r Schulm eister von jed em  die Schule besuchenden K naben und M ädchen dem 
gegenw ärtigen  und den zukünftigen K antoren den vierten  T eil von dem  ganzen P recium  geben solle. 
Beide, der Schulm eister und der K antor, sollten das P recium  einm ahnen und einer dem ändern  von 
seiner E innahm e gute Rechnung tun, dam it E in igkeit und F riede  zw ischen ihnen un terhalten  w ürde. 
Schulm eister und K an to r gelobten das fü r sich und ihre N achfolger. An dem selben T age beschlossen 
H a n i s c h  und der V orsteher P e t e r  R u n g e 3),  wenn bisher einem  K oadju tor oder K an to r alle 
Q uarta le  n icht m ehr als 16 W eißgroschen als Sold gegeben w orden seien, so sollten von dem 
kom m enden P fingstfeste an dem je tz ig en  und allen zukünftigen K antoren  alle Q uarta le  82 W eiß
groschen oder eine k le ine  M ark gezah lt w erden.

Ü ber den B e trag  des „P recium “ sind  nur N achrich ten  in dem H auptbuche des Gemeinen 
A lm osens e rh a lten 4). D ieses zahlte fü r die Chorschüler, die es beim hl. Geist zur Schule hielt. 
In den Ja h re n  1556 bis 1558 berechnete es für den einzelnen Schüler 4 Groschen a u f das V ierte l
jahr, 1561 einm al 4 Va Groschen und 1567 5 Groschen, 1562 und 1572 6 G roschen, 1576 vereinzelt 
9 Groschen. Von 1577 ab richten  sich so ziemlich als ständige S ätze 6 G roschen und 8 G roschen 
ein, sodaß, wie es scheint, in der ersten  K lasse 8 und in der zw eiten  6 Groschen erlegt w erden 
m ußten. D as w ar nach  der Schulordnung des P e t r u s  V i n c e n t i u s  (1570) die in B reslau  übliche 
Entlohnung für P riva tstunden . D as G eld aus dem Almosen kam  in die H and des Schulm eisters, 
und neben diesem em pfing, seit 1577 nachw eisbar, der A uditor v ierteljährlich  18 G roschen besonders, 
und beider Bezüge zusam m en stiegen in der Zeit von 1577 bis 1600 von 2 M ark 8 G roschen all
m ählich au f 3 M ark 12 Groschen v ierteljährlich . Im D urchschnitt w urden ach t C horschüler bei 
dem hl. G eist beschult. H ierzu kam en noch aus der K asse des Alm osens von 1583 (1582) an, 
a u f  A nordnung des R a te s  „w egen der C horknaben“ als „N eu jahr“ durch die Schulherrn  zur V er
teilung un ter die L eh rer au sg ez ah lt5), 10 T a le r oder 11 M ark 8 Groschen. D iese Z ahlung  schlief 
in der Seuchenzeit zu A nfang des X V II. Ja h rh u n d e rts  ein und w urde nur in verm indertem  M aße 
1605 w ieder aufgenom m en6). Sie erh ie lten  6 M ark 24 G roschen. D ie C horknaben w urden  von 
dem Gemeinen Almosen nicht bloß beschult, sondern auch zeitw eise bekleidet. Doch davon später.

ł) N. P ol, Jahrbücher, IV , 113. A ls er am 21. April 1583 starb, war er das 37. Jahr im D ienst. s) BSA ., 
Hs. Q 20, 5, fo l. 23: Ordnung des Schuelm eisters und Cantoris in d ieser Schulen zum heiligen G eiste das precium , 
das von  K naben gefe it, betreffendt. s) A . a. O., D es C antoris D eputat. 4) B SA ., Hs. Q 282, 4 bis 47. 
') B SA ., Hs. Q 282, 30, fol. 72; Q 282, 36, pg. 211. e) B SA ., H s. P  123, 4, 1605 N ovem ber 2Q.
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III. D as Schulhaus m ußte 1550 auch schon, weil es n icht m ehr genügte, um- und ausgebau t
w e rd en 1) ,  und dabei fanden die W ohnungen für die zw ei K apläne ebenfalls B erücksichtigung. 
Auch die „S tu d en ten “ , von denen noch zu reden sein w ird, erh ielten ihre K am m ern Uber der Schule 
nach dem K irchhofe und in dem Giebel nach der Heiligen G eistgasse zu. Im ganzen  w urden 
diesm al für das W erk 409 kleine M ark 3 Groschen und 8 H eller ausgegeben. Am 24. F e b ru a r 
bereits fing m an m it dem  Baue an, aber e rs t im O ktober w urde m an fertig ; zu letz t w urde der 
Ofen in d e r Schule gesetz t und in O rdnung gebrach t. V erm utlich diente die eine große S tube im 
E rdgeschoß , etw a wie bei den ändern  Schulen durch einen V erschlag in zwei Z im m er nach dem 
K irchhofe und nach der G asse zu geteilt, dem U nterrich te  für die zwei K lassen, in die nun die 
Schule zerleg t w urde. Am 17. O ktober w urden die Schüler in die neue Schule übergeführt. W o 
die Schüler inzw ischen un te rrich te t w orden w aren, ist n irgends gesagt.

Die T eilung  hatte  die V erm ehrung der L eh rk räfte  um einen U nterlehrer zur Folge, den m an
aber je tz t  a ls  Gehilfen des K an to rs mit „S igna to r“ bezeichnete. H a n  і sc h  h a tte  deshalb neue 
organisatorische M aßregeln zu treifen. E r m otivierte das in seinem B erich te2), w ie folgt: „W ie 
w ir diese Schule m it Z iegeln , S teinen und Holz ganz aufs neue gebau t und errich te t haben, so 
haben w ir uns befleiß igt, die neue Schule m it gu ter O rdnung und einem geschickten  fleißigen 
Schulm eister und K ollaboratoren  zu versehen und zu versorgen. W ir haben dem  Schulm eister 
einen K an to r nnd einen S ignator beigegeben, und weil w ir gesehen, daß  die Schule, Gott Lob, an 
Schülern täg lich  zunim m t, wollen wi r ,  d aß , w ie die Schule geteilt ist, vor- und nachm ittags in 
je d e r  Schule (K lasse) einer von den K ollaboratoren  sei nnd die K naben fleißig lehre und d aß  der 
d ritte  allem al eine S tunde frei sei. Und d a  sie drei S tunden vorm ittags und drei nachm ittags 
haben so llen , so w ird vor- und nachm ittags je d e r  eine S tunde frei haben .“ D ie Schüler h a tten  
hiernach w öchentlich 36 S tunden und die L ehrer ein je d e r  24 S tunden oder, w enn m an zwei freie 
N achm ittage in A bzug bringt, doch 30 und 20 S tunden. Beide w urden also s tä rk e r, a ls dies sonst 
in B reslau  üblich w a r, herangezogen; denn an  den Schulen zu St. E lisabeth  und zu St. M aria 
M agdalena ha tten  die Schulm eister und die K ollaboratoren  nach der Schulordnung von 1528 je d e r  
nur zwei S tunden  öffentlichen U nterrich ts täg lich  zu e r te ile n 3). D aher sagten w ir, daß  bei der 
Schule zum hl. G eist die P riva tstunden  in den L ehrp lan  m it einbezogen gew esen seien. Die G ehälter 
en tsprachen  den früheren A nsätzen. D er K ektor erhielt seine 2 kleinen M ark v ierte ljäh rlich  neben 
seinem freien  T ische bei dem Propste, der K an to r 1 kleine M ark und der S ignator 16 W eißgroschen. 
D er S ignator h a tte  wohl außerdem  noch seine Verpflegung im H ospitale w ie früher der L okat oder 
A uditor, sonst hä tte  e r  kaum  bestehen können. Über etw aige A kzidenzien von der M itw irkung 
bei H ochzeiten und B egräbnissen w issen w ir n ich ts, und nur von solchen aus dem „U m gang“ 
w erden  w ir noch hören.

Die B estellung des S ignators erforderte  auch eine Ä nderung in der V erteilung des P recium , 
seine B eteiligung d aran  begründete H a  n i s c h  m it der g leichen L eistung  aller d rei L eh rk rä fte  bei 
dem U nterrich te der K naben  und M ädchen4). Nun sollte das  ganze P recium  in drei Teile zerlegt

b  B S A ., H s. Q 21, 2, fol. 25; Hs. HG. und SB. V b , 1550 A ugust 16 (6). 2) E. M aetschke, a. a. O., 87, Nr. III.
8) S. hier oben  74. 4) E. M aetschke, a. a. O., 88: W ie  der Knaben und M edlein precium  sol g e te ile t  w erden.

C odex d ip lo m á tica s  S ile s iae  X X V I. yj
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w erden, von denen zwei für den Schulm eister bestim m t w urden, w ährend  der d ritte  Teil nochm als 
ged ritte lt w urde, und zw ar so, daß  davon der K antor zwei T eile und der S ignator einen erhielt. 
Alle drei L ehrer sollten die Schülerliste haben  und auch wissen, w as je d e r  Schüler zu zahlen habe. 
D as P recium  beruhte, w ie vielleicht auch dem  Alm osen gegenüber, a u f  Ü bereinkunft m it den 
E ltern , und der P ro p st und die V orsteher sollten darü b er w achen, daß  die E lte rn  n ich t über 
B illigkeit dam it beschw ert w ürden. A ußerdem  w urde festgesetzt, daß  ste ts sechs K naben, die 
zum Lernen tauglich w ären, ab e r das P recium  nicht erlegen könnten, um sonst in der Schule gelehrt 
und gehalten  w erden , d. h. neben ändern  die B rosam lein im H ospita l genießen sollten. D afür 
m ußten sie dem Ö konom us die Schule heizen und reinhalten  helfen. D er Ökonom us sollte aus 
den S tudenten  genom m en w erden, die im H ospitale un terhalten  w urden  und in der Schule w ohnten. 
D er Ökonom us h a tte  die V erpflichtung, täglich früh und abends die Schule und die F en s te r  zu 
öffnen und zu schließen, dam it den G lasfenstern  —  die B utzenscheiben zählten  nach  vielen 
H underten  —  kein Schaden geschähe. Im  W inter h a tte  er die Schule zu heizen und sollte nicht 
m ehr Holz aus dem  H ospitale entnehm en, als er au f einm al zu heizen brauche. N ach dem  Essen 
— gem eint ist das P randium  —  sollte er nach A nw eisung des Schulm eisters das Z eichen m it der 
Glocke für den B eginn der Schule geben. F rü h  sollte er desselben nicht w arten , weil er bei dem 
F en ste r bleiben m ußte , um S chaden zu verhüten. D as L äu ten  am M orgen zur P red ig t und, wenn 
es sonst vonnöten sein w ürde, sollte w ie bisher der H ospitalschaffer besorgen. Als E n tge lt für 
seine T ä tig k e it sollte d er Ökonom us zw eim al im Jah re , zu W eihnachten  und zur F astn ach t, von 
jedem  K naben je  zw ei H eller bekom m en und sonst w ie die ändern  S tudenten  Speise und  T ran k  
und w as an L egaten  und G eschenken ausgete ilt w ürde, neben freier H erberge und L ager.

D ie diese drei aufgezählten  P u n k te  um fassende Schulordnung, die H a n i s c h  zusam m engestellt 
ha tte , fanden die B illigung der V orsteher des H ospitals und Dr. M o i b a n s ,  als des obersten  S uper
in tendenten  der Schule, wie wohl auch M o r e n b e r g s .  Um dieselbe Zeit w urde die S ta d t im 
B esitze des H ospitals zum hl. G eist und dam it die Schule in ih rer bisherigen E xistenz bedroht. 
Schon am 2. Jun i 1550 beschloß das D o m k ap ite l1), m it dem Bischöfe über die W iedererlangung  
der P ropstei zum hl. Geist, um die m an h in tergangen w orden sei, zu beraten . D er A bt au f dem 
S ande, E l i a s ,  versuchte infolgedessen 1551 w irklich, die P ropstei zurück  zu erlangen. D avon 
zeugt ein A k ten s tü ck 2), in dem der B reslauer B at nachw ies, daß  se it 1525 fü r das H ospital, die 
K irche und die Schule, die dam als gegen 150 Schüler zählte, 5800 rheinische G ulden „vom gem einen 
N utz“ verw and t w orden w ären. Die G efahr ging glücklich vorüber.

IV. Von den erw ähn ten  S tudenten  gehörten  zwei dem  H ospitale zum hl. G eist und zw ei dem 
zu S t. B ernhardin , das  un ter denselben V orstehern wie das zum hl. G eist stand , an . E iner 
besonderen S tiftung  für die zwei zu St. B ernhard in  ist schon gedach t w orden, w ir kom m en bald 
au f  sie zurück. D ie N am en der zw ei S tuden ten  zum hl. Geist aus dem Ja h re  1549 sind w egen 
der V erübung eines U nfugs b e k a n n t3). S ie hießen A d a m  J u d e x  und J o n a s  Z e d l i t z  und 
h a tten  in  ihren S ch la f kam  mern anzügliche A lbernheiten  au die B alken geschrieben. U n ter der

*) B D A ., A cta  cap ita li : 1550 Juni 2. 2) B SA ., Hs. E  2, 2, fol. 525; Hs. K lose 85, fol. 36 f. *) BSA .,
l is . Q 20, 5, fol. 92.
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V oraussetzung, daß  Ä hnliches n icht m ehr Vorkommen w ürde, w urde ihnen aus G naden verziehen. 
Zw ei S tuden ten  zu St. B erhard in , die Schüler bei St. E lisabeth  w aren  und sich als Schreiber 
bezeichneten, L e o n h a r d  F e l b e r  aus B reslau und F r i e d r i c h  H i l d e b r a n d  aus Görlitz, kennen  
wir aus e tw as spä terer Z e i t1). Sie beklag ten  sich bei den V orstehern beider H ospitä ler darüber, 
daß der Schulm eister zum hl. G eist m it seinem  K ollegen um die gegenw ärtige Z eit zum N euen 
Ja h re  zu gehen pflege und daß  es früher ste ts  B rauch gew esen w äre, daß  sie zugleich m it ihnen 
gegangen seien, daß aber der Schulm eister das n icht m ehr haben wolle und ihnen das, w as ihnen 
von guten L euten  beschert w ürde, aus dem K achen zu re ißen  gedenke. Sie m üßten aber das 
ganze J a h r  hindurch in beiden K irchen im Chor m itsingen helfen und daneben zu St. B ernhard in  
das K irchenam t (des K irchenknechts, den m an sich au f diese W eise ersparte) au f  sich nehm en. 
D aher w äre  es billig, daß  sie die W ohltaten  from m er L eute, w ie viele schon zugesag t hätten , 
ihnen e tw as zu geben, ebenfalls m it genießen m öchten, so wie auch früher geschehen sei. Sie 
hätten  sonst nichts, wovon sie sich bisw eilen P ap ie r oder ein nötiges Büchlein kaufen könnten, 
und bäten  daher anzuordnen, d aß  sie en tw eder m it dem Schulm eister oder fü r ih re P erson w egen 
des K irchenam tes zum N eu jah r gehen dürften , w ie sonst in der S tad t üblich sei. D as erba ten  sie 
n icht als ein Recht, sondern bloß um G ottes w illen. W elcher Bescheid d a ra u f  erfolgte, ist n icht 
überliefert. F ü r  uns is t das Gesuch nur der N achw eis von der E xistenz des N eujahrsum ganges 
des S chulm eisters und der L eh re r in der N eustad t, der im G runde nichts w eiter a ls eine anständige 
Form  der M endikation w ar und außerdem  g ib t es teilw eise über die L eistungen der S chreiber 
A uskunft. D ie der S chreiber bei dem hl. G eist w aren dieselben, aber an dem U m gange haben 
sie, wie es scheint, nicht teilgenom m en, weil die B eschw erdeführer sonst d a ra u f  hingew iesen hätten. 
F e l b e r ,  d e r Sohn eines H ufschm iedes, ha t übrigens den W erdegang durchgem acht, der M o i b a n  
bei seiner Sorge für D o rfp red ig e r2) vorgeschw ebt h a tte : der im H ospitale un terha ltene und in die 
Schule gesch ick te S chreiber und Choralist w ar nachm als P fa rre r  zu Stabeiw itz . In dieser E igen 
schaft holte er sich 1587 in B reslau  eine F r a u 3). E r sta rb , nachdem  er noch P fa rre r  in M alkw itz, 
zu K rum au in Böhm en und in Schebitz gew esen w ar, endlich im 27. D ien s tja h re4), am  26. O ktober 
1614, als P fa rre r  in W aldau  und Senior des L iegnitzer D istrik ts.

D as Gesuch der beiden S tudenten  m üßte scheinbar in die Zeit vor dem 3. Ja n u a r  1558 zu 
setzen sein, w eil sie behaupten, daß  sie kein Geld zur Anschaffung von Büchern und P ap ier hätten , 
da vom 3. Ja n u a r  1558 ab für solche B edürfnisse gesorg t w ar. Am 20. A ugust 1553 w ar der 
B reslauer B ürger M a r t i n  R a t k e  g es to rb e n 5). E r hatte  in seinem  T estam e n te6) bestim m t, daß  sein 
Schw äher G r e g o r  M o l l e r ,  M i c h e l  R a f f u f f  und M a t h e s  R e u m s c h u s s e l  als T estam en ts
vo llstrecker das, w as nach A bzug der L egate  von seiner H in terlassenschaft übrig  bliebe, nach ihrer 
besten E rkenn tn is  arm en Leuten austeileu sollten. D ieser R est m ag reichlicher ausgefallen  sein, 
als der E rb lasse r se lbst geahn t hatte . Denn am  14. Ju li 1557 kauften  die F ideikom m issare von 
den S tad tkäm m erern  einen jäh rlich en  Zins von 25 T alern  zur U nterhaltung  von zwei S tudenten

4) B SA ., Hs. HG. X I, o. D. s) S. hier oben 96. 8) T rauungsblich  der K irche zu  St. Maria M agdalena,
1587 Oktober 20. 4) B SB ., Hs. В 1839; N. Pol, H em erologium . B eide zum 20. Oktober. 5) N. Pol, Jahr
bücher, III, 162, sa g t am 20. Septem ber. D a s ist aber w egen  des D atum s der T estam entseröffnung unrichtig.
Vgl. BSB , H s. В 1839 zum 20. A ugust. e; K SA., Rep. 17, II I , 10a, fol. 85b , 1553 A ugust 16, publiziert Septem ber 4.
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in dem H ospitale zu St. B e rn h a rd in 1). E iner von diesen sollte 15, der andere 10 T aler erhalten . 
Nach dem  A bsterben der V ollstrecker sollte der R at die A usteilung übernehm en. Schon in dem 
R echnungsjahre M ichaelis 1557 bis M ichaelis 1558 w ird  diese neue S tiftung  in  dem R echnungs
buche der V orsteher des H ospitals au fg e fü h rt2), doch m it A bänderung  der angegebenen Bestim m ung. 
Von den 25 T alern  Zinsen, die halb zu Johannis, halb  zu W eihnachten fällig  w aren, sollten der 
Schulm eister zu S t. M aria M agdalena und zwei A uditoren d ieser Schule alle Ja h re  15 T aler, der 
Schulm eister 3 und die A uditoren 12, bekom m en, „und im H ospital B ernbardini tzw ene und tzw  
T zeiten  nur einer nach  G elegenheit S tuden tes, an des Schaffers T isch vorhalden, w elche den arm en 
L ew ten alle T age in der heiligen S chrift vorlesen und in beiden K irchen tzum heiligen G eist und 
B ernhard in i helfen singen und sunsten in den K irchen m in istriren  und dem  Schaffer seine Sachen 
beschreiben: a u f  die w endet m an ein J a h r  lang, an Bücher, C leider und andere N otturft, 10 T a le r .“ 
Am 3. Ja n u a r  1558 erhoben die V orsteher die ersten  Zinsen und verte ilten  sie v ierteljährlich . Die 
beteilten  S tuden ten , C h r i s t o p h  C z e u t z n e r  und J o h a n n  M i c h e l ,  besuchten die Schule zu 
St. E lisabeth . C z e u t z n e r  saß  nach den für ihn gekauften  Schulbüchern in einer höheren K lasse 
als Mi c h e l .  E in T a le r  w urde dem  H errn  P e t r u s  zum hl. Geist ausgezahlt, von dem die S tudenten  
rechnen und schreiben (deutsch schreiben) gelern t hatten . Sie w urden auch vollständig  bek leidet, 
und schließlich blieb noch ein R est von 3 T alern  5 Groschen und 5 H ellern übrig. In  dem  Ja h re  
M ichaelis 1560 bis M ichaelis 1561 w aren  die beiden S tellen mit den S tudenten  J o h a n n  K o r n  und 
G e o r g  S c h r i t t  b e s e tz t8). Auch sie g ingen zu St. E lisabeth  in die Schule. U nter den A usgaben fü r sie 
findet man außer Schulbüchern m ehrm als buchw eise P apier. E in L exikon , das um ihretw illen  
erw orben w urde , sollte für ew ige Z eiten  in dem H ospital bleiben. D a sehr viele A nschaffungen, 
besonders an K leidern  und S chuhen, für die beiden notw endig w aren, w urde ihr E ta t, obgleich 
ein Ü berschuß von 5 T alern  7 G roschen und OVs H eller aus dem vorangegangenen Ja h re  vorlag, 
um 7 Groschen und bVa H eller überschritten . In den späteren  Ja h re n  (1577, 1593) w erden  A usgaben 
für die S tudenten  n icht m ehr als „R echnung ausw endig  des H ospitals A nligen“ g e fü h r t4), sondern 
sie sind nur ganz sum m arisch un ter „Allerlei gem ein A ußgeben“ m it verzeichnet und scheinen 
w enig bedeutend , sodaß  die K lage des P e ten ten , w enn auch übertrieben , doch wohl n icht ganz 
ohne G rund w ar. A ber zu ih rer Zeit w ar die V erw altung der R atkeschen  Zinsen auch n icht m ehr 
in d e r H and der H ospitalvorsteher, sondern  schon 1569 zahlte sie die städ tische R en tkam m er an 
das S chu lenam t5). D iese A ngabe und d aß  F e l b e r ,  der am 6. N ovem ber 1565 geboren w ar, 1587 
P fa rre r  zu S tabeiw itz  w urde, zeigt, d aß  die B eschw erde etw a 1585 anzusetzen ist.

V. D ie übliche „Z usage und Verpflichtung, die die K naben tun sollen, w enn sie zum heiligen 
G eist in das H ospital genom m en w erd e n ,“ ist noch v o rhanden6) un ter der Ü berschrift „W ie sich 
die K naben, so zum heiligen Geiste im H ospital neben den arm en Leuten, verhalten  sollen .“ D iese 
O rdnung , die auch ih re  K irchendienste genauer ang ib t und einzelnes gegen früher ab än d ert, ha t 
e tw a den folgenden Inhalt: „1. Sie sollen gottesfürchtig , im S tudieren  fleißig und eines eingezogenen

ł ) B SA ., R egistratura censuum , fol. 106. 2) B SA ., H s. Q 100, 4, fol. 4 ; fol. 26. ’ ) B SA ., H s. Q 100, 5,
am E nde: „Rechnung ausw endig  des H ospita ls A nligen, sunder Martin R atkes T estam en t“. 4) B SA ., H s Q 100, 9, 
pg. 26; Q 100, 10, pg. 28. 5) B SA ., Hs. P  123, 1, z. Jahre 1569: Einnehm en des Schulenam ts. e) B SA ., Hs.
HG. X I, 15S0 A ugust 9.
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Lebens sein. 2. Sie sollen vor allen Dingen die L ehre von Gott, so in dem  kle inen  und großen
Catechism o L u t h e r s  und in dem Exam ine theologico P h i l i p p i  M e l a n c h t h o n i s  begriffen ist, 
fleißig lernen und daneben ttiglich in der Bibel fleißig lesen, daß  sie sich den T ex t gem ein (vertrau t) 
m achen. 3. S ie sollen in die Schule gehen, in welche sie von den V orstehern gew iesen w erden , 
und das, so ihnen von ihren P raeceptorihus vorgelesen w ird, fleißig lernen. 4. Zu den Zeiten, da 
sie n icht in der Schule sein dürfen oder in den G eschäften der K irche nichts auszurichten  haben , 
sollen sie ohne E rlaubnis des P fa rre rs  außerhalb  des H ospitals n icht Uber N acht ausbleiben. D ie 
H eller, so ihnen wie den ändern  arm en L euten  w erden, sollen sie n icht verschw enden, sondern sie 
Zusam m enhalten, daß  sie sich P ap ier, B ücher und andere N otdurft darum  kaufen . 5. Die arm en 
L eute sollen sie unbedrängt lassen und auch das G esinde, näm lich die S iechm agd. 6. Sie sollen 
des K irchenknechts Amt neben dem Schaffer fleißig verrichten . Sie sollen zum A ltar dienen. Sie 
sollen die L ichter, so man heim A ltar brauchet, anzünden, aufstecken , auslöschen und au f heben , 
das K irchengerät herausgeben und aufheben , auch wohl Zusehen, daß  nichts verloren  w erde. Am
Sonntage und an ändern  F e ie rtagen  und, w enn m an sonst in der K irche pfleget zu singen, in den
beiden zum heiligen G eiste und S an k t B ernhard in , vor und nach der P red ig t, sollen sie den G esang 
befördern helfen. U nter der P red ig t soll einer, an dem die O rdnung (Keihe) ist, in d e r D reßkam m er 
(Sakristei) b le iben , au f daß  sie, so m an ih rer bedarf, zur H and sind. Sollen auch an s ta tt eines 
K irchenknechts m it den K aplänen zu den K ranken  gehen, wenn sie die besuchen und ihnen das 
S ak ram en t reichen, in M angel des P rieste rs sollen sie auch die Leichen b es ta tten  helfen. 7. Und 
weil es in diesem  H ospital b isher bräuchlich gew esen, daß  man den arm en L euten  des M orgens 
und A bends aus der heiligen Schrift gelesen, so sollen sie auch fortbin ihnen täglich  daraus vor
lesen, m it ihnen beten und die geistlichen L ieder Gott dem H errn  zu Lob und E hren  singen helfen. 
Auch, w enn m an isset, sollen sie m it den arm en Leuten das B enedicite und G ra tias sprechen und 
die gew öhnlichen L ieder singen. Auch, w enn gütige L eute dem A rm ut (den A rm en) ih r Almosen 
m itteilen und sie zurstelle sind, sollen sie den G esang befördern helfen. 8. Den T isch, au f w elchem  
sie m it dem  Schaffer essen, sollen sie zurichten, auf- und ab tragen , das B enedicite und G ratias 
ordentlich sprechen. 9. Im W in ter sollen sie in der Schule allhier zum heiligen Geiste einheissen 
und dafü r von einem je d en  K naben einen P fennig  einen W inter zu Lohn haben. In Sum m a: sie 
sollen d ienstbar, w illig, den V orstehern, dem  Schaffer und der Schafferin gehorsam  sein, das, so 
sie ihnen befehlen, treulich ausrichten . D a der allm ächtige G ott ab e r ihnen verleihet, daß  sie also 
stud ieren , daß  man ih rer in den K irchen oder in den Schulen brauchen kann , so sollen sie, soferne 
m an ih re r zu D ienst begehret, d ieser S tad t vor ändern  um eine ziem liche (angem essene) Besoldung 
zu dienen verpflichtet se in .“

Die verständ ige und mit w ohltuender W ärm e geschriebene O rdnung erinnert an die V erw endung 
d er P räb en d a rien  und arm en Schüler im K irchendienste des M ittelalters. D ie vorzügliche V er
pflichtung zum D ienste der S tad t B reslau w erden  w ir w ie schon früher so als System  und se lbst
verständliche G egenleistung bei allen, auch aus frommen S tiftungen von P riva tleu ten  herrührenden  
U nterstü tzungen für arm e Schüler und U niversitätsstudenten  w iederfinden. D ie O rdnung ist dadurch 
erhalten , daß  der neuaufgenom m ene „K nabe“ J o h a n n e s  F a b e r  sie am 9. A ugust 1580 un ter
schrieb und vor dem P ropste  und den V orstehern beider H ospitäler zu halten  gelobte und daß
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dieser lievers  aufgehoben w urde, der w ie die O rdnung selbst auch fü r die Schreiber von St. B ernhard in  
galt und für beide H ospitä ler verm utlich lange in G eltung geblieben ist.

VI. Im Q uartal L uciae 1553 versah  ein Mann die S tellen des K an to rs und des S ig n a to rs1), 
der aber nun B accalar genann t w ird, zugleich, und das ha t sich zeitw eise w iederholt. Von dem 
Q uartal Pfingsten 1554 ab erscheint der B accalar in den R echnungen unm ittelbar hin ter dem  Schul
m eister und mit dem V ierte ljah rsgehalt von einer kleinen M ark, w ährend  der an die d ritte  S telle 
gerückte K antor, d er d ann  den R ang  eines A uditors ha tte , nur 16 Groschen erhielt. D iese S tellen 
ordnung w urde von Pfingsten 1555 an ständ ig  und blieb bis 1569 bestehen. Sie se tzte  voraus, 
d aß  der „B accalar“ m ehr als der K an to r im eigentlich w issenschaftlichen U nterrich te le iste te . An 
der Jah resw ende  1565/66 zahlten die V orsteher au f A nw eisung des R a tes jedem  der drei L ehrer 
ein N eujahrsgeld  oder G ratia l von 4 M a rk 2). D ie zwölf M ark w urden nun auch ein fester R echnungs
posten. E s w ar eine große T euerung  vorangegangen und das Schulgeld w ie der N eujahrsum gang 
mögen nicht allzuviel eingebrach t haben. An eine B eseitigung des „U m gangs“ ist, w ie w ir schon 
gehört haben, nicht zu denken. J a ,  er bestand  gegen das E nde des X V III. Ja h rh u n d e rts  noch 
fort, nur daß  ihn zu d ieser Zeit der K antor, der O rganist und der A uditor, ohne den R ek to r, zu 
halten  p fleg ten3).

Zu Crucis 1568 w urde au f Befehl des R ates das Einkom m en des Schulm eisters, der sein G rund
gehalt von 8 kleinen M ark zu 32 G roschen auch ferner behielt, um 10 T aler zu 36 G roschen oder 
11 kleinen M ark 8 G roschen aufgebessert und Crucis 1569 nochm als um 4 T aler oder 4 k le ine M ark 
16 Groschen*), sodaß sich sein festes E inkom m en auf 35 M ark jäh rlich  belief. D er B accalar bekam  
von Crucis 1569 an 1 M ark 16 G roschen oder 6 M ark jäh rlich . Schw ierigkeiten  m acht uns die 
N achricht, daß  am 12. Ja n u a r 1567 d er O rganist zum hl. Geist und M ithelfer in der Schule, 
J o a c h i m  S c h o l t z ,  infolge eines U uglücksfalls gestorben se i6), denn die R echnungen schw eigen 
Uber ihn ganz. E r ha t als A uditor m itgeholfen, wie daraus hervorgeht, daß  zu Cinerum 1567 nach 
seiner eignen A ngabe G e o r g  H a m m e r  als O rganist und A uditor in das Amt gekom m en i s t 6). 
Auch d ieser erscheint e rs t 1569 in den Rechnungen an le tzter S telle und dafü r verschw indet der 
K antor. D er O rganist erhielt von dem  Schulenam t jäh rlich  8 M ark, die einm al als W ohnungsgeld 
bezeichnet w erden und deren Zahlung bis Uber 1611 hinaus nachw eisbar i s t 7), und aus der H ospita l
kasse  2 M ark wie b isher der K an to r; dazu  4 M ark N eujahrsgeld. W ieder eine Schw ierigkeit 
bedeutet, daß  in der R echnung beider H ospitä ler 1570/71 ein A uditor, „w elchen m an den k l e i n e n  
K a s p a r  nenn t“ , e rw äh n t w ird 8), ab e r n icht mit einem G ehalte, sondern m it zusam m en 9 Groschen 
vierteljährlich  für „L äu ten  und K alk ie ren “ bei St. S p iritus und bei St. B ernhardin . D ie V orsteher 
zu St. B ernhardin  gaben  als G rund der Z ahlung nur an, daß  er m it „zu Chor“ g e h e 9). In den 
Rechnungen der V orsteher zum hl. G eist liest m an 1584 w ieder von einem K antor, er s teh t an 
des B accalare S telle und  erhä lt v ie rte ljäh rlich  1 M ark 16 G roschen10). W ie aber m ag es den 
arm en L ehrern  ergangen  sein, wenn, w ie 1584, 1585 und 1586 bei Seuchen die G ehälter nicht

i) B SA ., Hs. Q 20, 5, fol. 273. a) B SA ., Hs. Q 2 t , 7, fol. 5. 3) E. M aetschke, a. a. O., 31. *) B SA .,
Hs. Q 21, 10, fol. 6. 6) BU B ., Hs. IV. F ol. 120, fol. 335. Chronik des Friedrich Scholtz , 1568. e) B SA .,
Hs. St. B . V IIIc, 1593 Mai 22. 7) Nach den R echnungen des Schulenam ts, BSA ., P  123, 1—5. 8) B SA .,
Hs. Q 21, 12, fol. 6. ») B SA ., Hs. Q 100, 8, fol. Ib . “ ) B SA ., Hs. Q 21, 14, pg. 10, 11.
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rech tzeitig  ausgezah lt w urden und auch noch w egen Schulschlusses das Schulgeld ausfiel? Dem 
Schulm eister w urde 1586 sein Sold nochm als v e rm e h rt1); er empfing je tz t  zum V ierte ljah r 11 M ark 
8 G roschen einschließlich des T rinkgeldes, d. h. jäh rlich , die 4 M ark N eujahrsgeld  eingerechnet, 
49 M ark, und im folgenden Ja h re  auch noch einen halben S toß H o lz2). H ierzu tra t  in norm aler 
Zeit außerdem  das Schulgeld. In  dem Ja h re  1586/87 erfäh rt man w ieder einm al von einem Auditor. 
E r w ar im A pril und Mai 1587 schw er k ra n k ; die V orsteher verw endeten  45 Groschen au f  seine 
F liege und zahlten  endlich am 30. Mai m it W issen und W illen des H ates für ihn den Ä rzten, die 
er geb rauch t hatte , au f Arznei 10 T aler oder 11 M ark 8 G ro sch en 3). Auch von diesem  ist kein 
G ehalt angegeben  wie ebensow enig von seinem  N achfolger. Im Ja h re  1589/90 versah w ieder der 
K antor gleichzeitig  die S telle des B accalare m it und es w urde ihm deshalb v ierteljährlich  eine 
schw ere M ark oder 6 kleine M ark jäh rlich  g e re ic h t4). D er O rganist empfing 1591/92 als Z ulage 
jäh rlich  einen M alter K orn für den T isc h 5) und von 1594 an a u f Befehl des R a te s 6), weil seine 
A m tsw ohnung eingerissen w orden w ar, zur Z ahlung seiner Miete jäh rlich  12 T a le r oder 13 M ark 
16 Groschen. Als d e r O rgan ist in der F as te n ze it 1598 gestorben w ar, erh ie lt den noch rü ck 
ständigen  halben  M alter K orn der K a n to r7). N ach den Rechnungen bekam  dann d er N achfolger des 
O rganisten  den M alter K orn n icht und auch der K antor n icht den halben. Vom 20. N ovem ber 1605 
ab  erh ie lten  die L ehrer „zu St. B ernhard in“ a u f  ihre Supplikation aus der Schulenam tskasse bis 
zum Ja h re  1610 einschließlich jäh rlich  ein Subsidium  von 6 M ark 24 Groschen zur V erteilung, 
und vom 22. Septem ber 1611 an zahlte das Schulenam t dem  R ektor eine jäh rlich e  Zulage von 12, 
dem  K antor von 30, dem  A uditor von 15 und dem O rganisten  von 15 M a rk 8).

V II. E in Teil der V eränderungen in den E inkünften  ging aus der besonderen L age ein iger 
der R ektoren  und L ehrer hervor, und w ir w erden  daher diese D inge ers t je tz t e ingehender beleuchten, 
wo w ir zu den L ehrern  und ihren P ersonalien  übergehen. D ie U nsicherheit Uber die B esetzung 
der Stellen, die hin und w ieder schon angedeu tet w urde, bleibt auch dabei bestehen ; die G ehalt
sä tze und die A kzidenzien wollen m it den R echnungen — die N achfolger des P ropstes H a n i s c h  
( f  1553) haben  nicht alle so sauber gearbeite t w ie er — nicht im m er rech t stim m en; und sonder
b are r W eise verursachen selbst die N am en einzelner L ehrkräfte  U m stände. W ir geben  die P ersonalien  
auch darum  ziem lich ausführlich w ieder, weil sie uns die sonst n icht gebotene G elegenheit gew ähren, 
einen B lick in die unbefriedigenden V erhältn isse des L ehrerstandes in B reslau zu tun. Die Auf
besserungen w urden vielfach dadurch nötig, daß  bei dem E in tritt von Seuchen die Schulen oft au f 
lange Z eit geschlossen w urden und weil deshalb  das Schulgeld in A bgang geriet. Auch nicht 
seltene T euerungen  h a tten  Einfluß darauf.

D er erste  Schulm eister ist garn ich t m it seinem N am en bekannt. D er zw eite, der sein Amt 
1546 an tra t, schreibt sich selbst L a u r e n t i u s  N e n t w i c k 9), die Rechnungen nennen ih n N e n t w i t z ,  
die K irchenbücher ste ts N e n c k w i t z ,  und N i k o l a u s  P o l  la tin is iert ihn als N e n q u i t i u s 10). E r 
begann als unverhe ira te ter Mann und deshalb konnte er ein T ischgänger des P ropstes se in ; aber

») B SA ., Hs. Q 21, 15, pg. 31. 2) B SA ., Hs. Q 21, 16, pg. 30. ») A. a. O., pg. 15, 16, 17, 18, 19. 4) B SA .,
Hs. Q 21, 19, pg. 30, 31. ») B SA ., Hs. Q 21, 21, pg. 38. e) B SA ., Hs. Q 21, 23, pg. 27. 7) B SA ., Hs. Q 21, 27,
pg. 32. 8) B S A ., Hs. P 123, 4, 1605 N ovem ber 20. A usgaben des Schulenam ts. 9) B SA ., H s. HG. X I, o. D.
10) N. P o l, Jahrbücher, IV, 8.
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etw a 1553 muß er sich verehelicht haben ; denn die V orsteher des H ospitals zahlten ihm se lbst von 
da an sein T ischgeld au s , das auch bei seinen N achfolgern keine E rhöhung erfuhr. Seine F ra u  
hieß B a r b a r a 1), sie h a t ihn überlebt. Als 1570 die offizielle Schulordnung des R ek to rs zu 
St. E lisabeth  und Schuleninspektors M. P e t r u s  V i n c e n t i u s  erschien, erh ielt er fü r sich und  seine 
Kollegen au f K osten des Schulenam ts E xem plare zur N achachtung, sow eit dies nach den einfachen 
V erhältnissen der Schule zum hl. G eist tunlich w ar, zu g este llt2). Im  Ja h re  1575 w ar er k rank , 
und das Schulenam t spendete ihm deshalb  2 M ark 8 Groschen für A rzn e ien 3). Am 21. A pril 1583 
verschied er „in ex trem a e g e s ta te ,“ w ie sein N achfolger s a g t4). Von einer akadem ischen  Vor
bildung ist bei N e n t w i c k  nichts bekann t. Sein N achfolger hatte  vom Sommer 1565 an in Leipzig 
s tu d ie r t5). D ies w ar O s w a l d  H a g e r  aus W allhausen in T hüringen , der vorher, nach T ä tig k e it 
au sw ä rts , 1580 bis 1583 L ehrer an der P farrschule zu St. M aria M agdalena gew esen i s t 6). E r 
ha tte  in e rste r Ehe E s t h e r ,  eine T och ter des P fa rrers  und ersten S uperin tendenten  in Öls V a l e n t i n  
L e o ,  zur F r a u 7) und heira tete  am 27. A pril 1598 Jung frau  A n n a ,  die T ochter des verstorbenen 
Goldschm ieds E u c h a r i u s  R e h e r 8). Auch er w ar nicht in rosigen V erhältnissen und öfter k ränklich . 
1585 w urde er von der großen Seuche ergriffen9), und das Schulenam t gew ährte  am 9. A ugust 
dem Schw achen und K ranken  1 M ark 31 Groschen als Beisteuer. Als nach der Seuche die Schulen 
w ieder begonnen h a tten  (1586 F eb ru a r  10), reichte er am 8. A ugust dem  R ate  eine bew egliche 
B ittschrift e in 10). E r  lebe, schrieb er, in den drückendsten  V erhältnissen, sein S ala r b e trag e  für 
ein Q u arta l, T isch und  B esoldung, nu r 7 T a le r 21 G roschen, und er habe zur Zeit g a r  keine 
A ccidentia; dagegen seien seine K ollegen m it dem Tisch und K orn und ändern  Z ugängen  im 
H ospitale wohl versehen. Die P recia  w ürden  in der schw eren Zeit, d a  die Bew ohner der N eustad t 
n icht verm ögend w ären , sehr schw ierig  eingebracht. K äm en sie ein, so nähm en die ändern  Kollegen 
ihren  gebührenden T eil davon. Von seinem  A m tsantritt bis je tz t sei m an ihm 24 T aler an  Precium  
schuldig geblieben. Im  Q uartal T rin ita tis  w ürden e tw a 5 oder 6 T aler eingebrach t w erden . D avon 
nehm e d er K antor von jedem  T aler 10 G roschen, der O rganist einen T a le r und auch d er A uditor 
einen T aler, das übrige  sam t den R esten  verbleibe dem Schulm eister. H ierm it und m it seiner 
geringen  Besoldung solle er sich in se iner H aushaltung von der Zeit an, wo m an w ieder Schule 
zu halten  angefangen  habe, bis M ichaelis, 32 oder 33 W ochen, behelfen! A ußerdem  habe er, weil 
sein voriger K antor „ad  res gerendas parum  idoneus“ gew esen, die ganze Zeit Uber, fast v ier Jah re , 
den F igu ra lgesang  neben den ändern  A rbeiten  in der Schule und der K irche, vornehm lich aber an 
hohen F esten , dam it alles fein ordentlich  zuginge, m it großen U nkosten und N achteilen  für die 
Seinen versorgen m üssen. D afür habe er nie eine E ntschädigung  bekom m en. U nd so b a t er um 
eine V erbesserung se iner Besoldung. D er R at beschloß noch an dem selben T age , der S upp likan t 
solle gelegentlich von den V orstehern zum hl. G eist und zu St. B ernhard in  vernom m en w erden.

') T aufbuch  von  St. Bernhardin, 1570 April 15. 2) B SA ., Hs. P  123, 1. A usgeben  des Schulenam ts, 1570
Oktober 6. 3) B SA ., H s. P  123, 1. A u sgeben  d es Schulenam ts, 1575 Septem ber 5. 4) B SA ., Hs. HG. XI,
1597 A u gu st 25. 6) D ie  Matrikel schreibt ihn O swaldus A ger W alhusanus, M isnensis. 6) B SB ., H s. В  1839
unter April 18; N. P o l, Jahrbücher, V , 25. 'O Nach N. P ol, a. a. O. D er N am e der Frau aus dem T aufbuche
von St. Maria M agdalena, 1581 Septem ber 6. 8) Trauungsbuch von  St. Maria M agdalena. 9) B SA ., Hs. P  123, 2.
A u sgeben  des Schulenam ts, 1585 A ugust 9- 10) B SB ., Hs. HG. X I, 1586 A ugust 8.
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D ie V orsteher gaben  dem R ate ihre E rk lärung  ab , aber bis zum Ende des M onats w arte te  H a g e r
vergeblich a u f  A ntw ort. D a reichte er am 1. Sep tem ber ein zw eites Gesuch e in 1). E r  k lag te
w ieder, daß  Holz, Korn, Salz, Schm alz und andere  N otdurft von T ag  zu T ag , von Ja h r  zu J a h r
teu re r w ürden, daß  der Coetus discentium  gering  sei, die P rec ia  übel e ingebrach t w ürden und daß  
sein V orgänger deshalb  in äußerste r B edürftigkeit gestorben sei. D ie A ußenstände von dem Precium  
seien n icht einzum ahnen usw. Schließlich bat er diesm al au ß e r  um V erbesserung se iner Besoldung, 
die V orsteher anzuw eisen, daß  sie ihm einen halben  S toß Holz und etw as Korn zukom m en ließen. 
Am 2. S eptem ber e rk lä rte  der R a t, er sei zufrieden, daß  von den V orstehern dem  Schulm eister 
alle V ierte ljah re  10 oder 40 T aler jäh rlich  und ein halber S toß Holz von den E inkünften  der 
H ospitä ler gegeben w ürden. U nter dem 26. S eptem ber 1588 zahlte ihm das Schulenam t a u f  Befehl 
des R ates 11 M ark 8 G roschen in A nsehung seiner langw ierigen L eibesschw achheit2). Im D ezem ber 
1593 hatte  H a g e r  einen gefährlichen Schaden an einem Schenkel, und der R a t bew illigte ihm 
eine U nterstü tzung  von 5 M ark 29 Groschen zur W iedererlangung seiner G esundheit aus dem 
S chu lenam t5). D afü r dan k te  er am 9. F eb ru ar 1594 und bat, da er dem A potheker noch 7 T aler 
10 G roschen und dem C hirurgen 3 T aler hätte  schuldig bleiben m üssen, auch dafü r um gütige 
B eih ilfe4). D er R a t entschied so fo rt, daß  die V orsteher, „diew eil O s w a l d  H a g e r  der Schulen 
zum heiligen G eist nützlich d ienet und sonsten einen schlechten E n tha lt h a t“ , die erbetene Z ahlung 
von den E inkünften  des H ospitals zu leisten hätten . Am 18. A pril 1605 ist H a g e r  60 J a h r  alt 
g es to rb e n 5) ,  nachdem  er noch am 21. M ärz vom R ate  ein Subsidium  von 12 T alern  aus der 
S chulenam tskasse erhalten  h a t te 6), und der K antor der Schule, S a m u e l  B e s l e r ,  w urde sein N achfolger.

Die U nk larhe it Uber das V orhandensein von B accala ren , A uditoren , S ignatoren  und auch 
K antoren in den Rechnungen lä ß t sich durch andere  A ngaben nicht beseitigen. N. P o l  e rz ä h lt7), 
sein V ater T h o m a s  P o l  aus Ö ls, den der P ro p st H a  n i s c h  als zw ölfjährigen K naben väterlich 
aufgenom m en und m it anderen  un terrich te t hatte , sei 1549 dem  Schulm eister N e n t  w ie  к  als Kollege 
zugeordnet w orden und habe sich neben seinem  Schuldienst auch im P red igen  geübt, bis er au f 
E m pfehlung M o i b a n s  durch J o h a n n  M o r e n b e r g ,  der ihn allezeit besonders lieb gehab t habe, 
1553 nach W ittenberg  gesch ick t und dort un terhalten  w orden sei. D er einundzw andzig jährige 
Jüngling  k ann  nur A uditor gew esen sein. E r w urde 1557 von W ittenberg  her, wo er die O rdination 
empfing, als P red ig er zu St. B a rb a ra  berufen. Am 17. Ju n i 1564 h e ira te te 8) bei M aria M agdalena 
J o h a n n  W e i ß e m a n ,  S chuldiener zum hl. Geist. D as könnte J o h a n n  W e i s e m a u  aus G oldberg 
sein, der im W in ter 1544 S tudent und im W in ter 1549 B accalar in F ra n k fu rt a. O. w u rd e 9). Nach 
unsern N achrich ten  muß er B accalar an der Schule gew esen sein. D er Auditor, den m an den k l e i n e n  
K a s p a r  nann te  und d er 1570/71 das G lockenläuten und das B älge tre ten  in den beiden K irchen 
un ter sich ha tte , ist eine P erson mit K a s p a r  S c h r ö t e r ,  dem K irchendiener zum hl. Geist, der 
1569 ebenfalls bei M aria M agdalena heira tete . Am 4. Ja n u a r 1585 verehrten  dem gew esenen A uditor

*) A. а O., 1586 Septem ber 1. 2) B SA ., Hs. P 123, 2. A usgeben  d es Schulenam ts, 1588 Septem ber 26. 8) B SA .,
Hs. P  123, 2. A usgeben  d es Schulenam ts, 1593 D ezem b er 14. 4) B SA ., Hs. HG. X I, 1594 Februar 9. B) B SB .,
Hs В  1839 unter April 18; N. Pol, Jahrbücher, V , 25. e) B SA  , Hs. P  123, 4. A u sgeben  des Schulenam ts.
7) N. P o l, Jahrbücher, IV, 8. 8) Nach dem Trauungsbuche von  St. Maria M agalcna. 9) A kten  und Urkunden
der U n iversitä t Frankfurt а. O., IV , 37.
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S c h r ö t e r  die V orsteher des Gem einen Alm osens ein G ratini von 16 G ro sch en ‘J, nachdem  sie ihm 
noch am 22. D ezem ber 1584 fü r seine Mühen bei dem  U nterrich t der an der S chale von dem 
Almosen erhaltenen arm en C horknaben die übliche Q uarta lzah lung  von 18 Groschen gele is te t hatten. 
E ine Lücke in den R echnungen lä ß t uns ohne genauere Bezeichnung für einen S chuld iener oder 
Kollegen zum hl. G eist, der von 1577 bis 1586 nachw eisbar ist. E r  ist nach dem, w as w ir Uber 
S c h r ö t e r  beigebrach t haben, B accalar an der Schule gew esen. 1577 tau fte  I s r a e l  T r a c h e n b e r g ,  
Collega der Schule zum hl. G eist, bei M aria M agdalena und ebenso 1579. 1582 w ar e r  k ran k
und erhielt au f Befehl des R ates deshalb  2 M ark als U nterstü tzung  von dem  S ch u len am te2). Koch 
am 5. F eb ru ar 1586 w ird  er als Schuldiener, am 7. Septem ber 1586, wo e r  eine zw eite E he eingiüg, 
aber bereits als gew esener S chuldiener zum hl. Geist beze ichne t8). D ie V orsteher des H ospitals zu 
St. B ernhardin  zahlten  ih m 4), w ie sp ä te r  den A uditoren, v ierteljährlich  I M ark ged ing ten  Lohnes. 
D er A uditor M a r t i n  B i e n e r  aus R eichenbach ist der K ranke aus den M onaten A pril und Mai 1587. 
E r is t am 8. Mai g es to rb e n 6). Um seine S telle bew arb  sich am  1. Jun i A d a m  S e y f e r t  aus 
N e u s ta d t6). E r h a tte  sechs Ja h re  in  der „schola p rim aria“ der S ta d t, zu St. E lisa b e th , „bonis 
literis, doctrinae coelesti e t rei m usicae“ o bgelegen , konnte ab e r w egen seiner A rm ut n icht au f 
die U niversität gehen und w ollte sich bei gegebener G elegenheit auch im P red igen  üben. D er R at 
gab  ihm den D ienst „au f ein V ersuchen.“ Am 17. D ezem ber 1594 w ird als P a te  bei St. E lisabeth  
S a m u e l  B e s l e r  A uditor g e n a n n t7), und er w ar wohl bis in das J a h r  1595 hinein auch noch 
Auditor. N. P o l  sa g t, 1595 bis 1600 sei L a u r e n t i u s  A n d r e a d e s  aus H irschberg  A uditor zum 
hl. G eist g ew esen 8) und  dann von 1600 bis 1616 L ehrer bei M aria M agdalena. A n d r e a d e s  hatte  
vom 13. August 1593 ab in W ittenberg  stud iert. E r schrieb bei gegebenem  A nlaß einen lateinischen 
Vers. Ganz ohne Zeitbestim m ung ist uns ein A uditor J a c o b u s  M a l l e o l u s  ( H ä m m e r l e i n )  vor
gekom m en. E r h a tte  eine B itte an den R a t g e r ic h te t9), ihn w egen des T isches (er aß  abw echselnd 
je  eine W oche zu S t. B ernhardin  und zum hl. Geist) w ie die ändern  Kollegen mit einigen Scheffeln 
K orn zu versehen , w a r  aber als led iger Mann abgew iesen w orden. N ach drei J a h re n , als er 
heira ten  w ollte, w iederholte  er die B itte . 1607/10 erscheint er als A uditor bei S t. E lisa b e th 10). 
Im Ja h re  1615 nenn t er sich als la tein ischer P o e t11) K antor zu S t. M artin in Jau er. E r ist es 
von E nde 1610 ab  gew esen. Sein N achfolger scheint A d a m  H a m m e r  aus B reslau  gew esen zu 
sein, der nach e tw a zehn jähriger T ä tig k e it am 11. M ärz 1617 s ta r b 12).

Von den K antoren  der Schule ist zuerst einer zu nennen, m it dem w ahrscheinlich der Schul
m eister N e n t w i c k  vielfach verw echselt w orden ist. N ur aus einem  B ittb riefe  seiner nachgelassenen 
F ra u 18), den irgend  ein S chreiber v erfaß t hat, kennen w ir ihn. D er S chreiber schw ank te  zwischen

9  USA., Hs. Q 282, 31. Hauptbuch des G em einen A lm oseus. *) B SA ., Hs. P  123. A usgeben  des Schulen
am ts 1582. s) N ach  dem T rauungsbuche v o n  St. Bernhardin, 1586 D om inica  15. p. Trinit. 4) B SA ., Hs. 
Q 100, 9, pag. 21. B) BSA ., Hs. P  40, 2, 1587 zw ischen  Mai 8 und 15. e) BSA., Hs. HG. X I, 1587 Juni 3.
7) T aufbuch von  St. E lisab et, 1594 D ezem ber 17. 8) N. P o l, Jahrbücher, IV , 2; V, 133 9) B S A ., H s. HG. X I,
o. D . 10) Nach B S A ., Hs. P  123, 4, A u sgeben  des Schulenam ts. n ) B e i R everendi & D octiss im i Viri Dn.
Joachim i Prolii, &  L ectissim ae V irginis Mariae H entscheliae, R ever. C lariss. & D octiss . Viri M. A dam i H entschelii
P astoris E cclesiae  Jauranae F iliae unice d ilectae Sacrum  N uptiale F austis om nibus, &  v o tiv is  p lausib ile ab Am icis
Honorátům . L ignicii T y p is  Sartorianis. A . C. M DCXV. 4°. ,2) BSB ., Hs. В 1839 zum  11. März. ls) B SA .,
Hs. SB . V IIIc , 1605 Ju li 19.



Neugriindimg von Schulen und die Privatschulen. 1 3 9

der Schreibung  von M a r t i n  N e n c k w i t z  und N e n c k w i g ;  für uns ist eine E ntscheidung  natürlich  
noch schw ieriger. F ra u  J u d i t h  bat am 19. Jun i 1605 um Z ahlung d er ihr gew ährten  6 T aler, 
die sie w egen E rk ran k u n g  bei den Vorstehern in der N eustad t n icht habe erheben können. N ach 
ihren  A ngaben ist ihr M ann, der vor 30 Ja h re n  gestorben w ar, 29 Ja h re , also von 1546 bis 1575, 
K antor zum hl. G eist und zu S t. B ernhard in  gew esen. D er R at bew illigte die B itte. Am
21. N ovem ber 1585 w ird  T h o m a s  A c k t t  a ls O rganist zum hl. G eist e rw ä h n t1). D a ab e r zu 
d ieser Z eit unzw eifelhaft G e o r g  H a m m e r  O rganist w ar, ist er wohl K antor gew esen und m ag 
H a m m e r  gelegentlich au f  der O rgel vertre ten  haben. E r w äre  dann der K an to r, m it dessen 
L eistungen H a g e r  n icht zufrieden w ar. G anz am  E nde seiner D ienstzeit lernen w ir den K an to r 
K a s p a r  S c h o l t z  kennen dadurch, daü  er am 11. Jun i 1589 ein W eib n a h m 2). Denn schon am 
13. Mai 1590 w ird er als T rauzeuge „der a lte  K an to r“ genann t. Ihn  erse tz te  M i c h a e l  K i t t e l  
oder K i t t e l i u s ,  der Sohn des B ürgerm eisters K a s p a r  K i t t e l  zu L auenstein  in M eißen. E r 
h e ira te te 8) am 22, O ktober 1589 als K antor zum hl. Geist und zu St. B ernhard in  S u s a n n a ,  die 
W itw e des ehem aligen P red igers zu St. H ieronym us und P fa rre rs  in N eurode D a v i d  C h r i s t a n n u s ,  
eine T ochter des D iakonus zum hl. Geist K a s p a r  R o ß m a n n .  Am 17. O ktober 1594 schritt er
zu einer zw eiten  E h e 4), nachdem  er seine e rste  F ra u  kurz vorher verloren h a tte ;  denn am
30. O ktober 1593 h a tte  er zum dritten  Male getauft. An diesem  D atum  w ar er schon S ignator 
zu St. M aria M agdalena. Sein N achfolger als K antor und Kollege dürfte P e t r u s  H e l i a n d e r  
oder S o n n e m a n n  aus T hüringen  gew esen se in 5), der am 21. N ovem ber 1630 nach d re iß ig jäh rige r 
W irksam keit a ls P asto r von N im kau sta rb , nachdem  er früher neun Ja h re  L eh rer und in d ieser 
Z eit auch K an to r und L ehrer bei St. B ernhard in  gew esen w ar. A uf ihn folgte dann, ohne daß  
w ir das J a h r  (1595) angeben können, S a m u e l  B e s l e r .  B e s l e r  is t am 15. D ezem ber 1574 in 
B rieg  als Sohn des M. L o r e n z  B e s l e r  g eb o re n 0), unter dessen Schulleitung durch H erzog G e o r g  II. 
die bisherige S tad tp fa rrschu le  zu St. N icolai 1569 in ein P a r tik u la r  oder Gym nasium  um gew andelt
w orden w ar, der aber, nachdem  er schon 1570 das R ek to ra t n iedergelegt, seine P rofessur be i
behalten  h a tte , bis ihn 1584 der H erzog sam t dem R ek to r M. L o r e n z  C i r k l e r  und noch zwei 
ändern  L ehrern  w egen K ryptocalvin ism us e n t lie ß 7). S a m u e l  B e s l e r  hatte  n icht U niversitätsb ildung  
wie sein B ruder S i m o n ,  und der ihm gew öhnlich beigelegte M agistertitel beruh t daher wohl nur 
au f  einer V erw echslung m it dem  V ater. E r  ist zum K an to r sehr gu t geeignet gew esen, denn er 
w ar ein tüch tiger M usiker, der sich von schülerhaften  A nfängen bis zum selbständigen  K om ponisten 
du rcharbe ite te  und zahlreiche W erke h in terlassen hat, die von dem F achm anne R. S t a r k e  genügend 
gew ürdig t w orden s in d 8). P roben  seiner k lassischen B ildung legte er, w ie die Z eit es gern  sah, 
durch V erse ab , so z. B. 1615, als sein Kollege, der K an to r A b r a h a m  U r s i n u s ,  h e ira te te 9), und

*) HSA., Hs. P  40, 1, 1585 N ovem ber 21. A n diesem  T a g e  starb sein  Sohn T obias. 2) N ach dem T rauungs-
buche von  St. Bernhardin, 1589 D om inica 2. p. T rin it. und 1590 D om inica Jubilate. 8) N ach dem T rauu n gs
buche von  St. Bernhardin, 1589 D om inica 21. p. Trinit. *) Nach dem Trauungsbuehe von  St. Maria M agdalena.
6) BSB ., H s. В  1839 zum 21. N ovem ber. e) J. H. Cunradi, S ilesia  togata , 19. 7) K. F . Schönw älder und
J. J. G uttm ann, G eschichte des K gl. G ym nasium s zu B rieg, 39, 45. 8) R. Starke in M onatshefte für M usik
gesch ichte, 1901, Nr. 9/10. 9) V o ta  Connubialia P ro Conjugali F a to  Abraham i Ursini C antoris ad A edem , &
C ollegae ad scholam  D. Bernhardini in N eapoli V ratisl. E t M arthae H artlieben F oem inae p iae ac  h onestae, F abian i 
H ertelii p . m. relictae V iduae, Secundum  Sponsor. A d diem Octobr. 13. D. Burghardo Sacr. Anni CIO IO C X V . 
D. & D. Ab. A m icis. B reslae Ex Officina T ypograph ica  Baum anniana. 4°.
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1616, als der R ek to r zu St. E lisabeth  und  S chuleninspektor M. T h o m a s  S a g i t t a r i u s  in seine 
Ä m ter eingefuhrt w u rd e 1). Mit großem  Mute begab er sich früh in die E h e ; er h e ira te te  am 
29. Ja n u a r  1596 A n n a ,  die W itw e des 1593 gestorbenen D iakonus K a s p a r  R o ß m a n n ,  die ihm 
vier unerzogene K inder m itbrachte und wohl viel ä lte r w ar als er. Seine Fam iliensorgen  ver- 
an laß ten  ihn, am 13. Mai 1597 den R a t m it der B itte anzugehen2), ihm  wie dem  Schulm eister, 
dem O rganisten und dem  A uditor drei Scheffel Korn jäh rlich  zukom m en zu lassen. Als diesen 
das D epu ta t zugew iesen w urde, w ar der dam alige K an to r ( H e l i a n d e r ? )  ein Junggeselle  gew esen 
und ha tte  sich deshalb  der B itte se iner Kollegen nicht angeschlossen. N achdem  er von seinen 
S tiefk indern  die Söhne bis au f  einen un tergebrach t h a tte  und die noch übrige jü n g ste  T ochter 
mit dem  N eckerischen A m tm anne zu B uchw ald, D a n i e l  P u l t z ,  verhe ira ten  wollte, ersuch te er, 
weil seine M ittel erschöpft w aren, die V orsteher der beiden H osp itä le r um eine B eisteuer. Als 
ihm die G attin  gestorben  w ar, verehelichte er sich 1606 nochm als mit Ju n g frau  B a r b a r a  S c h i n d l e r ,  
der T och ter eines K re tsch m ers3). Ja , 1615 schloß er einen d ritten  E hebund m it der sich ebenfalls 
zum d ritten  Male verm ählenden B a r b a r a  F u c h s b e r g e r ,  der W itw e des K retschm ers L e o n h a r d  
K r a p i d e l 4). Seine F reunde  bem ühten sich, beide V erheiratungen m it la tein ischen G edichten  zu 
verschönern. N ach dem  Tode H a g e r s ,  1605, w urde e r  zum Schulm eister befördert, nachdem  ihm 
kurz vorher das Schulenam t eine W ohnungsentschädigung zugebilligt h a t te 6), und v erw alte te  sein 
Amt, als M usiker s te ts  w eiter schaffend, bis er am 19. Ju li 1625 der P est erlag. Seine B efähigung 
zur L eitung der Schule hat er 1617 durch A bfassung eines L ehrp lanes e rw ie sen 6). Im  K an to ra t

9  B e i Orationes Cum M agnifico E t Incluto Senatu, G ym nasii E lisabethani, qvod  est V ratislav iae , R ector, &  
P rofessor  publicus, Scholarum que caeterarum , qvae ibidem , Inspector M. T hom as Sagittarius so lenniter con- 
stitueretur, et publica autoritate bonorum que v o t is  confirmaretur, P ublice H abitae X X IV . octobris A nno M. DC. X V I. 
B reslae Imprimebat G eorgius Baum an. 4°. 2) B SA ., Hs. SB. VIII c, 1597 Mai 13. 3) D a s F e st  besangen
B reslauer Freunde, darunter der P ropst zum hl. G eist M. J acob u s B erelius aus M ühlVitz, Caspar Cunradus, der 
P red iger zu St. Christoph Johannes P h y r e tis , der R ektor zu St. Maria M agdalena Johann v o n  H öck elsh oven , 
der K antor zu St. Bernhardin und K ollege  A braham  Ursinus und der Bruder des B räutigam s Sim on B esler: D eo  
propitio V ota Secunda P ro Nuptiis Secundis Hum anissim i &  D octissim i Viri Dn. Sam uelis B esleri, Scholae Nea- 
politanae In Inclita V ratisl. M oderatoris F id eliss. Secundum  Sponsi, Cum P ud icissim a V irgine B arbara, H onesti 
Viri Dn. V alentini Schindleri, Cauponis & C ivis quondam  V ratisl. relicta  filia Sponsa, C elebrandis N onis D ecem br. 
A nno C ertate & D V rate In aMore, F undebant A m ici. 0 . O. u. J. 4°. D ie Ölser Freunde Christoph Schw artzbach  
aus Lauban und der K antor Paulus P o ligon iu s R ietnorthusanus Thuringus schickten: EYK T1K A MEAH H um anisso. 
E t D octissim o Viro D om ino Sam ueli B eselero  Ludi M agistro In N eapoli U ratislav iensi Spon so , E t L ectissim ae & 
pudicissim ae Virgini Barbarae, Integerrim i Viri D om ini V alentini Schindleri, C ivis V ratislav ien sis F iliae , Sponsae. 
O lsnae Sil T yp is Joan n is B össem esseri. 1606. Fol. pat. *) E s gratu lierten  poetisch  Caspar C unradus, der 
B esler A dfinis nannte, der gekrönte P o e t und Schulrektor in N eustadt M. Abraham  P aritius und Simon B esler, 
K antor zu St. Maria M agdalena: H umanis. A c  D o ctis . V iro, D n . Sam ueli B eslero . Scholae B resleae N eostad ien sis  
M oderatori fidissim o; E t Fem inae L ectissim ae B arbarae Fuchspergerae, Integerrim i Viri, Dn. Leonhardi Crapidel 
Sen. C ivis & Cauponis qvondam  V ratisl. re lictae  V iduae, tertium  Sponsis. B reslae, T y p is Baum annianis. 0 . J. 
F ol. pat A uch der Dr. med. T ob ias Libald und der A d vok at in B reslau G eorg B ocksham m er d ichteten: N ovo  
C onjugio Clariss. D o ctiss . qve Viri, Dn. Sam uelis Besleri, Ludi In N eapoli V ratislav iae  M oderatoris Solertissi. 
tertium  Sponsi, Cura M atrona L ectiss. H onestiss. Barbara Fuchsbergia; tertium  Sponsa. W ratislav iae, in Officina 
T yp ograp h ica  G eorgii Baum anni. Anno CIO. D C. X V . Fol. pat. Endlich sandten  auch der R ek tor M. Melchior 
L aubanus und die übrigen Brieger Freunde G edichte: V iro D octissim o, et Integerrim o D om ino Sam ueli B eslero  
B regen si, P reslav ien sis Sch olae ad SS. M oderatori felicissim o E t H onestissim ae M atronae Barbarae F uspergeriae, 
T ertias Nuptias T rin-U no ita  gubernante Num ine celebrantibus P reslav iae  VI Kl. Ixbris CIO. IO C XV B ona verba  
dicunt Am ici. T yp is B regensibus Sigfridéis. 4°. °) B SA ., Hs. P  123, 2, 1605 Februar 24. A usgeben  des Schulenam ts.
e) E. M aetschke, a. a. O., 15, 16.
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löste ihn der aus W artenberg  stam m ende A b r a h a m  U r s i n a s ,  ein Sohn des P asto rs  in M uhlwitz 
G e o r g  U r s i n u s  und S tie fb ru d er des polnischen P red igers bei St. Christoph J o h a n n  P h y r e t i s ,  
ab, m it dem  w ieder ein akadem isch geb ildeter L ehrer an die Schule kam . E r w urde nach dem 
Besuche d er Schule zu St. M aria M agdalena vom B reslauer R ate 1596 m it einem  Stipendium  von 
30 T alern  a u f  ein J a h r  a u sg e s ta tte t1), um in F ra n k fu rt a. O., wo er schon im Som m er 1586 als 
A b r a h a m  C u c h l i o  deponiert w orden w ar und im Som m er 1595 seine S tudien  begonnen h a t te 2), 
Theologie zu studieren, und das S tipendium  w urde ihm 1597 und 1598, zuletzt m it einem  „B eischub“ 
von 10 T alern , prolongiert. In  F ra n k fu rt besang  er 1596 das M agisterium  seines ehem aligen L ehrers 
Z a c h a r i a s  H e r m a n n 3). D aß  er Theologie s tud ierte , h a tte  keinen  Einfluß a u f  seine L au fb ah n , 
wohl aber, daß  er fertig  polnisch v e rs ta n d 4); denn er w urde nach Beendigung seiner S tudien 1601 
Schulm eister an der evangelischen P farrschule in P o se n 5) und  kam  von dort 1605 als K an to r an 
die K irche und Schule zum hl. G eist oder St. B ernhard in  Und verharrte  nun in  d ieser S tellung, 
aus der ihn am 11. D ezem ber 1620 der Tod abrief. Am 24. F eb ru ar 1609 reichte er der Jung frau  
H e d w i g  R a s c h k e  die H a n d 6) und , nachdem  er diese F ra u  verloren h a tte , führte e r  am 
13. O ktober 1615 die W itw e des F a b i a n  H e r t e l ,  M a r t h a  H a r t l i e b ,  h e im 7). D aß  er sich 
zahlreiche F reu n d e  erw arb , zeigen die F estged ich te  zu seiner zw eiten Hochzeit. Zw ischen diesen 
beiden V erheiratungen e rk ran k te  er 1611 schw er und erhielt vom Schulenam t 13 M ark und 16 Groschen 
zur T ilgung der U nkosten8). E r  h a t ,  w eniger se lbsttä tig  als M usiker w ie S a m u e l  B e s l e r ,  
nur latein ische Gedichte h interlassen. Im Ja n u a r  1601 schrieb er zusam m en m it dem „P asto r 
B argensis“ J a k o b  U r s i n u s  ( Cu c l i o )  aus W arten b erg , seinem  B ruder, E p ith a lam ien 9) zu der 
V erm ählung des freiherrlichen H auptm anns in T rachenberg  und P rausn itz  B a r t h o l o m ä u s  v o n  S a c k  
u n d  P i r s c h e n  in T rachenberg  und im M ärz zusam m en mit J a k o b  und den ändern  B rüdern  
J o h a n n  und G e o r g  U r s i n u s  und J o h a n n  P h y r e t i s  zu der V erheiratung seiner S chw ester

9  B S A ., H s. P  31, fol. 75. 2) In der Matrikel (Som m er 1586) steh t: „Abrahamus Cuchlio W artenbergensis
non iu ravit: iu ravit prorectore E lia  R öbero 21 Julii anni 95 et se v o e a v it  Abraham ům  Ursinum , C uchlionis nomen  
innuens fu isse  cognom en, risu vero  additum “. 3) Außer A braham us Ursinus W artenbergensis Sil. w irkten  noch  
andere m it: G ratulationes In honorem  e t gratiam  R everen d i et doctissim i Viri D n. Zachariae H erm anni V ratislav iae  
A d D . Mar: Mag: D iacon i fidelissim i Cum ipsi M agisteri) Philosophie! gradus in A cadem ia Marchionum R ectore  
M agnifico Dn. M atthaeo Z eysio , P hilosophiae et M edicinae D octore, et P rofessore P h y s ices publico a Sp ectatae  
eruditionis, ac  d ignitatis v iro  Dn. B althasare C am inaeo J. V. D. Ordinis P hilosophici D ecan o , ac P rofessore  
P o ëseo s publico decerneretur ad 13. Kal. Maij A nno 96. Scriptae ab am icis e t  sym patriotis. Prancofurti T yp is
N icola) V oltzij, Anno 1596. 4°. 4) D as steht in Hs. P 31, fol. 75. 6) N. P o l, Jahrbücher, V , 219. e) D er
P ropst zum hl. G eist M. Joachim  P ollio  schrieb dazu das G edicht: Tricinium  gam icon in honorem  D octiss . Viri,
Dn. A braham ! Ursini Cantoris in aede D . Bernhardini V ratisl. E t L ectiss. Virginie, H edw igis R aschkiae, avv à y a & t /
T v y j j  v t o y á f i í o v  a Sanctissim a T riade decantatum  D ie  Nuptiarum 24. Febr. Anno, M. DC. IX . V ratislav iae, Ex 
Officina T yp ograp h ica  G eorgii B aw m an. F ol. pat. 7) N eben Sam uel B esler (s. o. S . 139, Anm. 9) w irkten  bei
den H och zeitsged ich ten  noch  Zacharias Hermann, Caspar Cunradus, N ikolaus Ilenel, Johann P hyretis, Johann
von H öckelshoven , Sim on B esler u. a. mit. 8) B SA ., Hs. P  123, 5. A usgeben  des Schulenam ts, 1611 Mai 18.
9) Epithalam ia Sacro Nuptiarum H onori Antiqua G eneris N ob ilita te , Eruditione Solida, V irtu te E t Prudentia  
Singulári, Juris Scientia, E t A ssiduo Rerum usu Insign is E t Magnifici Viri Dn B artholom aei a  S ack  & P irschen &c. 
Ulustris B aronatus T rachenbergensis &  Prausnicensis C apitanei Spensi, Contrahentis M atrimonium, Cum N obilissim a  
A c P udicissim a Foem ina, U rsula, E x  A ntiqua Borschniciorum  Fam ilia  Oriunda: N obilis E t Strenui Viri Johannis a 
L essel de R ad zw itz  in W irsbenna relieta  vidua, sub exortum  Anni 1601. 16. Januarij T rachenbergae celebrandarum . 
V ratislav iae, In Officina T ypograph ica  G eorgi) Baum anni, Anno MDCI. Fol. pat.
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A n n a  U r s i n a s  mit seinem  S tudienfreunde, dem  P asto r in K aulw itz M a r t i n  B e n k e  aus N a m slau 1); 
1606 erschien er m it als G ratu lan t bei der zw eiten V erh e ira tu n g 2) seines R ektors B e s l e r ;  1607 
feierte er das H ochzeifsfest seines V erw andten , des P asto rs  in S tam pen und Bohrau J a k o b  G r e s n e r  
aus W a rten b e rg 3), durch Verse, ebenso die H ochzeit des B reslauers J o h a n n  R e i c h a r d  m it seiner 
Schw ester S a l o m e  U r s i n u s 4) und 1616 schloß er sich der g roßen  S char der D ichter an, die 
T h o m a s  S a g i t t a r i u s  glückw unschend b e g rü ß te n 5).

Von wenn ab auch die O rganisten  an  d er Schule m itw irk ten , ist n icht festzustellen. E rs t als 
der O rganist J o a c h i m  S c h o l z  aus M ünsterberg einen schrecklichen T od  gefunden hatte , berichten 
die C hron isten6), daß  er „ein M ithelfer in der Schule,“ d. h A uditor, gew esen sei. E r w ar am 
11. J a n u a r  1567 im B ade in der B adestube au f dem Scharfen  O rte von einer O hm acht befallen 
w orden, w ar aus der W anne gestiegen, h a tte  sich neben der P fanne, in der W asser erh itz t w urde, 
n iedergese tz t und w ar in einem neuen A nfalle in das kochende W asser geg litten , sodaß er, schw er 
verbrüht, nach großen  Qualen am nächsten  Morgen sta rb . Zum Q uarta l Cinerum 1567 w urde als 
A uditor an der Schule und O rganist zum hl. Geist und zu St. B ernhard in  G e o r g  H a m m e r  
angenom m en7). Im  J a h re  1568 ordnete der R at an , d aß  das H ospital zu S t. B e rn h a rd in , vom 
Ja n u a r 1569 au g efan g en , dem O rganisten  zum hl. Geist, der in d e r Schule m itdiene und sich für 
einen A uditor b rauchen lasse, außerdem  aber auch die O rgel zu St. B ernhard in  versehe, zur V er
besserung seiner B esoldung v ierteljäh rlich  eine kleine M ark zahlen solle. H a m m e r  tra t auch zu 
dieser Z eit in den G enuß der Z ulage, deren  Z urücknahm e der R a t sich vo rb eh ie lt8). E r  heira te te  
1570, von dem S chulenam te durch ein Honorarium  von 2 M ark bei der H ochzeit e r f re u t9) , die 
W itw e des 1568 an d er P est gestorbenen  D iakonus zum hl. G eist J o h a n n  F a b e r ,  m it d e r er 
drei K inder übernahm . Als dazu noch eine ziem liche Zahl eigener K inder kam , g e rie t er in 
B ed rängn is, obgleich er doch durch A ufspielen in B ürgerfam ilien  sein E inkom m en zu verbessern  
trach te te . D er R at erschw erte ihm 1583 diesen N ebenverdienst, verbot ihm die Musik zw ar nicht, 
aber er sollte sich der P osaunen und d er anderen  Instrum ente en th a lten , die den S tad tp fe ife rn  
zustanden. D urch ein zw eites D ek re t aus dem Ja h re  1584 w urde das V erbot erneuert. Am

') Nuptiarum H onori K everendi E t D o ctiss: Viri, Dn. Martini Benkii Nam sl. Sil. Pastoría in K aulw itz vigilantiß: 
Sponai, Sacrosanctum  Matrimonium C ontrahentis, Cum Anna Urainia, V irgine Pudiciaa. Lectiaaim a, R everen d i Et 
D octiss . Senia Dn. G eorgii Ursini, P astoris Apud Milvvizensea digniß. F ilia  Sponsa, 13. Martii, Anno 1601. cele- 
brandar. in Amoria testim onium , Felicitatia  votum , Conjugij ornamentům G ratulantur Am ici. W ratislav iae , In 
Officina T ypograph ica  G eorgij Baum an. M. DCI. 4°. 2) S. o. S. 140, Anm  3. 8) F eativae  Nuptiarum
Solem nitati: R everendi Viri, P ietate, doctrinae salu taris eruditione, ac hum anitate ornatißi. Dn. J acob i Greaneri 
W artenbergensis S ileaii, E cclesiae  Filij D ei in agro Stam pensi & B oraviensi pastoris fidélisa, secundum  Sponsi: 
E t Lectiasim ae пес non pudicisae. Virginia C atharinae, H onestiss. et Integerrim i Viri Dn. Johannis Seibethi,
Scabin i et C ivis Olsn. prim ari), filiae chariß: n ovellae Sponsae: V ota & G ratu lationes Am icorum  & favitorum
fau stae  acclam ationis ergo: Ipso die Nuptiarum . U X . Eidus IX breis. O lsnae Sil. T y p is  Johan. B össem esseri. 4°.
4) A nim abas S v a v iss im is Spousis e Ju ven tu te lectissim is Dn. Johanni R eichardt V ratislav ien si V iro J u v en i P ie tate
& V irtu te Ornatissimo Spon so , E t Salom ae U rsiniae Virgini Pudicissim ae R everendi A c D octissim i Viri, Dn. G eorgii 
Ursini, Pastoria qvondam  in M ielowitz re lictae  filiae Sponsae Solem  &  Salem  am icitiae Conjugalia a C hristo  V Ineae  
M oD eratore anim itus prec. Anno aC D ie  SeptV agesIM ae. Olsnae Sil. T ypia Johannis B össem esseri. 1607. F ol. pat.
6) S . o. S. 140, Anm. 1. e) Friedrich S ch o ltz , B U B ., Hs. IV Fob 120, fol. 335 , und nach ihm N. P o l, Jahr
bücher, IV , 50. 7) B S A ., Hs. SB. V i l l e ,  1593 Mai 22. 8) B SA ., Hs. Q 100, 8, fo l. Ib . 9) B SA ., H s. P  1 23 ,1 ,
A usgeben  des Schulenam ts 1570 Ende.
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22. Mai 1592 übergab  H a m m e r  trotzdem  dem  R ate eine S u p p lik 1), in d er er darleg te, daß  er bei
seiner zah lreichen  F am ilie  au f das ganze J a h r  m it allen A kzidenzien nur 30 kleine M ark E in 
kom m en habe. E s gehe daher bei ihm in der Fam ilie und bei dem G esinde sehr spärlich  zu, 
auch deshalb , w eil ihm seine M usica, die er über zw anzig Ja h re  ohne V erletzung und V ersäum nis 
seines Schuldienstes getrieben habe, durch die zwei K atsdekrete sehr geschw ächt sei. F rü h e r habe er 
m it dem verstorbenen  O rganisten zu S t. E lisabeth  G e o r g  G o t h a r d  öfter bei vornehm en H ochzeiten 
in der B ürgerschaft in verschiedenen Zim m ern zugleich m usiziert, und einer sei m it dem  ändern  
zufrieden gew esen. Je tz t käm en ihm unruhige und geizige Menschen in den W eg, die anderen  
nichts gönnten. Ü berdies sei seine W ohnung durch den W all verbaut und verschütte t und sehr 
ungesund. Z ur H ebung aller Ü belstände ba t er, zu gesta tten , daß  er sich der Posaunen, Z inken 
und an d e re r Instrum ente bed iene; in der volkreichen S tad t w ürde das anderen  M usikern nicht 
schaden. Z uletzt gab er zu e rw äg en , daß  er für das von ihm gekaufte  H aus in der N eustad t,
durch das er für sein A lter sorgen wolle, noch 250 T aler schuldig sei. E in G enehm igungsverm erk
fehlt au f dem S chrifts tücke; aber vom 29. Septem ber 1597 liegt eine Q uittung vor, in der er 
beschein ig t, daß  ihm die V orsteher der beiden K irchen und H ospitäler die ihm von dem R ate  als 
jäh rlich es G ratia l bew illigten 12 T a le r gezah lt h ä t te n 2). N achdem  er im M ärz 1593 gestorben  
w ar, ließen noch am 13. M ärz 1599 die V orsteher zum hl. G eist se iner W itw e K a t h a r i n a  K r e b i t z  
durch den Schaffer des H ospitals 6 T aler au szah len 3). T ro tz des n icht g erade  g länzenden E in 
kom m ens d er S telle reichten schon im M ärz 1598 m ehrere B ew erber ihre G esuche e in 4)- D er 
O rganist und M usiker J o h a n n  W i e n c h o t t a  verw ies d a ra u f, daß  er die Schulen zum hl. G eist 
und zu St. E lisabeth  besucht habe, in der M usik ein Schüler von H a m m e r  und in Italien w eiter
geb ildet sei. E r h a tte  m ehrfach als O rganist gedient. W e n c e s l a u s  R i c h n o v i n u s ,  ein Schüler 
von M aria M agdalena und in der Musik bei St. A lbrecht und andersw o tä tig , w urde durch den 
kaiserlichen  K am m erpräses S i g i s m u n d  v o n  Z e d l i t z  em pfohlen. D er M usiker G e o r g  L i e b i t z  
ha tte  die Musik auch bei H a m m e r  gelernt. Die V orsteher der beiden H osp itä le r schlugen am  
28. März als den angenehm sten und tauglichsten  von allen B ew erbern  J o h a n n  J e s c h k e  zum 
O rganisten  vor, und der R at an tw orte te  an dem selben T age, der V orschlag solle ins W erk gesetz t 
w erden. A ber am 31. M ärz w urde au f V erordnung des R ates und der H ospitalvorsteher J o h a n n  
W e i c h o l d t  als O rganist und K ollege an der Schule angenom m en. E r w ar der Schw iegersohn 
H a m m e r s .  Auch er stim m te in n icht allzu langer Zeit ein K lagelied a n 6). Am 21. S eptem ber 1600 
p räsen tie rte  e r  dem  R ate  ein Anliegen. H a m m e r ,  schrieb er, habe au ß e r der baren  Besoldung, 
die sich jäh rlich  au f 16 T aler 16 Groschen belaufe, auch eine freie W ohnung bei der K irche zum 
hl. G eist innegehabt, und als dieselbe w egen des Baues an dem W alle w eggekom m en w äre, seien 
ihm vom R ate  jäh rlich  12 T aler zum H auszins und au ßerdem , weil er keinen  Tisch in den 
H ospitälern  g eh a b t, sei ihm dafür ein M alter Korn gegeben w orden. E r se lbst habe b isher nur 
die Besoldung von 16 T alern  16 Groschen gehab t und habe das andere  n icht erlangen können. 
Bei der g roßen  T euerung  sei es ihm unmöglich, W eib und Kind zu e rha lten ; andere  A ccidentia,

») B SA ., H s. SB. VIII c, a. a. 0 .  2) B SA ., H s. SB. V IIIc , 1597 Septem ber 29. ») B S A ., Hs. SB. VIIIc,
1599 März 13. 4) BSA ., Hs. SB. V IIIc , 1598 März. B) B SA ., H s. SB. V IIIc , 1598 März 28. e) B SA ., Hs
SB. V IIIc , 1600 Septem ber 21.
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etw a vom Saitenspiel, könne er bei dem herrschendem  N otstände n icht suchen. D as geringe E rbe 
von seinen E ltern  habe er bereits zugeset/.t. Dazu w erde er täglich  w egen seiner S chulden über
laufen, weil er den H auszins n icht zu erlegen  vermöge. D aher b a t er um die von den V orstehern 
seinem V orgänger zugestellten Zulagen und besonders um das Geld, dam it er die seit d rittehalb  
Jah ren  rückständige M iete abzahlen  könnte. D er K at bew illig te ihm 6 Scheffel für den T isch  aus 
dem H ospital zu St. B ernhard in . W egen der W ohnung aber sollte er sich an die S tad tkäm m erer 
w enden. W eiteres ist Uber die Schicksale des M annes n icht zu b e r ic h te n 1), a ls daß  er b is 1609 
O rganist und Schulkollege in der N eustad t und dann bis zu seinem  am  14. März 1631 erfolgten 
Tode O rganist bei St. M aria M agdalena gew esen ist.

V III. In den Z e iten , die w ir bei der Verfolgung der G eschichte des L ehrerkolleg ium s in 
raschem  F luge an uns haben  vorüberziehen lassen, h a tte  die Schule den O rt gew echselt. Die 
durch die T ü rkengefahr gebotenen V orsichtsm aßregeln  ha tten  die S tad t zu einer stä rk e ren  B efestigung 
gezw ungen. W enn in den T agen  nach der unglücklichen Schlacht bei M ohacs m it fieberhafter E ile 
ohne R ücksicht au f  die K osten an einer E rneuerung  der W erke g earb e ite t w orden w a r 2), so 
forderten  die F o rtsch ritte  der B elagerungskunst, in der die T ürken  M eister w aren, n icht nur den 
Abschluß des F estungsgürte ls , sondern auch eine allm ähliche V erstärkung . A l b r e c h t  D ü r e r s  
A rbeiten Uber fortifikatorische A nlagen h a tten  hierbei an regend  m itg ew irk t3). D ie L age d er K irche 
und des H ospitals zum hl. G eist nahe an dem  O derrande der S tad t b rach te  beiden G ebäuden den 
U n tergang ; sie w urden  durch die no tw endige A ufschüttung des W alles e rd rü c k t4). D ie Schule 
als A nhängsel zu ihnen  verlor dam it ebenfalls die S tä tte , au f  der sie m ehr als v ierzig Ja h re  ihres 
D aseins verb rach t ha tte . N ach ihrem  sogenannten „G eheim buche“ w urde sie schon 1591 in das 
N onnen-K egelhaus (K irchstraße  Nr. 15) v e r le g t5). D iese e tw a 1700 niedergeschriebene N achricht, 
die bei dem Z eitgenossen P o l keine B estä tigung  gefunden hat, scheint m indestens zw eifelhaft; 
denn nach P o l 6) s ta rb  die letzte Nonne (Beguine) in dem  R egelhause ers t am 27. J a n u a r  1593, 
sodaß dieses H aus 1591 noch nicht frei w ar. A ußerdem  sag t der R a t in dem vor ihm abgeschlossenen 
V ertrage der S tad tkäm m erer m it den V orstehern  des H ospitals zum hl. G e is t7) vom 25. A ugust 1597: 
„D em nach wegen unvorm eidlicher N ottu rft die a lte  Schule zum heiligen G eist von dem K irchhofe 
an  andere  O rt ha t tran sfe rire t w erden  m üssen, d a  sie sich mit unserem  V orw issen folgender G estalt 
verein iget und verglichen h aben : D aß die V orsteher des H ospitals zwei H euser, in der N eustat 
neben e inander S anct B ernhardin  K irche kegen  Uber zw uschen der T uchm acher E erbehaus und 
B a r b a r a e ,  B a l t h a s a r  M i t m a n s  W ittib , K retschem hause gelegen, den H errn  C am m erern zuhanden 
gem einer S tad t eingereum et, ubergeben und aufgereich t haben, eine Schule sowol etliche W ohnungen 
vor den Schulm eister und  Schuldiener dorein  zu erbauen  oder sonsten nach W illen und Gefallen 
dam it zu geb ah ren “ . In den R echnungen8) Uber den Schulbau von 1550 s teh t nun z. B .: „Item  
3 fensterlide in die schule kegen dem kirchhofe dem tischler bezale t 18 groschen“ und  „Item  
dem tischler vor die obersten  3 fensterladen  uber der schule kegen dem k irchof gegeben 15 g roschen“ .

l ) B SB ., Hs. В 1839 zum  14. März. *) Z eitschrift, IV, 157. 3) K orrespondenzblatt des V er. f. G esch . der
evan g . K irche Sch lesiens, IX , 62. 4) N. P o l, Jahrbücher, IV , 183. Nach B SA ., Hs. P  164, 1. D epositum
des G ym nasium s zum hl. G eist. e) N. P o l, Jahrbücher, IV , 161. 7) B SA ., Hs. HG. X I, 1597 A u gu st 25.
«*) BSA ., Hs. Q 21, 2, fo l. 25.
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D as R egelbaus ha tte  aber g a r  keine Fühlung m it dem K irchhofe zum heiligen Geist, sondern lag 
vielm ehr der K apelle zu St. C lem ens gegenüber, sodaß die Zw ischenexistenz d er Schule im R egel
hause 1591— 1597 ganz ausgeschaltet w erden m uß, w ie denn auch P o l  an an d e re r S te lle 1) im 
Zusam m enhänge m it der V erlegung des G ottesdienstes von der K irche zum hl. G eist nach der zu 
S t. B ernhard in  zu dem  27. F eb ru ar 1597 sa g t: „Die Schule ist n icht w eit von St. B ernhard in  
K irche über in ein H aus, so H err F r a n c i s c u s  H a n i s c h ,  P ro b s t, e rb aw e t, tran sfe rire t und 
verleget w orden .“ F ü r die A btretung  des H auses K irchstraße 23/24, die von dem P ropste  H a n i s c h  
erbaute „alte  P ropste i“, die nun die Schule aufnahm , räum te die S tad t dem H ospitale ein anderes 
H aus in der N eustad t ein, das nun der P ropst bezog, und das H ospital selbst w urde je tz t in das 
leere R egelhaus verlegt. Die neue N achbarschaft zur B ernhard ink irehe hatte  die Folge, daß  m an 
im A nfänge des X V II. Ja h rh u n d e rts  die Schule ungenau bisw eilen als Schule zu St. B ernhard in  
bezeichnete. W egen des A usbaues d er S tad tbefestigung  ließ  der R at auch vom M ärz 1590 an, um 
Raum für ein neues S tad tto r und B asteien  zu schaffen, eine Reihe von H äusern au f dem S ande abbrechen. 
D a dort w ohlhabende L eute gew ohnt hatten , die nun nach anderen  S traßen  zogen, em pfand das 
der Schulm eister H a g e r  als eine arge S chädigung seiner A kzidenzien und h a t deshalb  den R at um 
ein G ra tia l als E rsa tz  d a fü r2). D er R at ließ ihm in der T a t vom 2. April 1592 an eine B eisteuer 
von 13 M ark 16 G roschen durch die Schulherrn zustellen.

IX . D ie vollständige Ü berführung des G ottesdienstes aus der zerstörten  K irche zum hl. G eist 
in die zu St. B ernhard in  b rach te für diese K irche und die Schule auch eine N euerung, in dem 
die b isherige V esperpred ig t des P ropstes am Sonntage zum hi. Geist vom 22. Jun i 1597 an durch 
den von zwei K naben in F rag e  und A ntw ort hergesagten  kleinen lutherischen K atechism us am 
S onntagnachm ittag  zu S t. B ernhard in  ersetzt w u rd e 3). D am it gew ann das einzige L ehrbuch der 
Schule für den R eligionsunterricht noch eine besondere Bedeutung.

X. Zum  Schlüsse b leiben h ier noch die P a tronatsverhältn isse  der Schule zu erö rtern . In  der 
A ltstad t w aren  die P fa rrk irch en  die N ährm ütter ih rer Schulen und zugleich deren  N ießnutzer. 
P atron  der Schulen w ar der R a t als V ertre te r der S tad tgem einde gew orden. In der N eustad t 
versah die U nterhaltungspflicht der P farrschule zum hl. G eist zuerst allein das H ospital zum hl. G eist 
und spä ter daneben , subsid iär in bescheidenem  U m fange allm ählich herangezogen, auch das H ospital 
zu St. B ernhard in . Die K irche zum hl. G eist ab e r wie die zu St. B ernhard in , obgleich N ießnutzer 
der S chule, d a  sie j a  um der feierlicheren A ussta ttung  des G ottesdienstes w illen in der K irche 
zum hl. G eist geschaffen w ar und auch für die E rfüllung desselben Zw eckes von der K irche zu 
St. B ernhard in , zuletzt von d ieser allein, nachdem  sie die S telle der P fa rrk irch e  erhalten  hatte , 
verw endet w urde, hatten  m it der E rha ltung  der Schule nichts zu tun. W er w ar nun der ta tsächliche 
P atron  d er S chu le? U nzw eifelhaft der R a t, der übrigens in der N eustad t eine ganz besondere 
S tellung einnahm . Beiden K irchen gegenüber w ar er zw ar auch nur P atron  in V ertretung  der

l) N. P o l, H etnerologium  (1597) Februar 27. D er R at ist aber w irklich einm al g eb eten  w orden  (verfloßener  
Zeit), die „R egelhäuser“ in der N eustadt „zue der Schulen  czum heiligen G eist zue g eb en “. V gl. BSA ., Hs. E  2, 2, 
fo l. 266a , ein Schriftstück  aus dem  E nde des X V I. Jahrhunderts: „V orzaichnus der R egell und son st minderer 
H euser, so  noch nit a llerd inges r ich tig “. D ie  Hand läßt sich in  N eg o c ia  ecc les ia stica  zum  Jah re 1591 feststellen .
2) B SA ., H s. P  123, 2, A usgeben  d es Schulenam ts, 1592 April 2. 8) N. P o l, Jahrbücher, IV , 183 und H em ero-
logium , a. a. 0 .

Codex d ip lo m á tico s  S ilee iee  X X V I. 1 9
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S tad t, aber er setzte ih re  G eistlichen ohne jeg liche M itw irkung der S tad tgem einde oder d e r Paro- 
chianen m it voller Collatio libera ein. Den H ospitälern gegenüber ist er der eigentliche V erw alter im 
Nam en der S tad t gew esen, die als die rech tliche B esitzerin  der A nstalten  anzusehen w ar. Schulherr 
und Schulpatron w ar dem gem äß auch im eigentlichen S inne die S tad tgem einde, und nur m it des 
B ates als ihres O rganes W illen konnte die Schule begründet und un terha lten  und selbst m it öffent
lichen M itteln, als die d e r H ospitä ler n icht m ehr ausreichten , u n te rs tü tz t w erden. D aher w ar der 
Rat, der den Schulm eister und die L eh rer anstellte, der Inhaber und  W alte r des P a tronatsrech tes. 
W enn er den H ospitalvorstehern , als seinen O rganen, eine gew isse E inw irkung  a u f  die Schule, au f 
ihre G ründung und E ntw ick lung  und a u f  ihre L eh rer eine A rt von V orschlagsrecht oder von 
N om ination und ebenso bei B esoldungsfragen ließ, so stand  doch unw eigerlich bei ihm  die freie 
E ntscheidung. D aß  auch die S chulpräsiden und die Schulinspektoren in das Schulleben eingriffen, 
ist schon gestre ift w orden, soll aber sp ä te r  im Zusam m enhänge m it den ändern  Schulen nochm als 
beleuchtet w erden. D ie erhaltende S eite des P a tro n a ts  zeigte der R a t auch d ad u rch , daß  er 
Zahlungen für die Schule, d. h. für die L ehrer, au f andere ihm unterstehende K assen, z. B. au f 
die des H ospitals zu St. H ieronym us, anw ies. Die S tellung der beiden H ospitä ler in der N eustad t 
zu den Schulherrn w ar noch zu einem  besonders engen V erhältn is gew orden, nachdem , w ie der 
P ropst H a n i s c h  in seinem  T estam en te  (publiziert am 12. A ugust 1553) s a g t1), der R a t J o h a n n  
M o r e n b e r g  den V orstehern  beider H osp itä le r zu einem  P atro n  und O berherrn gesetz t hatte .

X I. An die Schaffung der Schule zum hl. G eist, von der w ir sag ten , d aß  sie fa s t w ie ein 
p rivates U nternehm en anm ute, reih te  sich beinahe unm ittelbar eine S chulgründung, die w irklich 
ein privates U nternehm en w ar, das nur m it G enehm igung des R ates entstehen konnte, aber au f 
rechtlich unsicherer G rundlage erw uchs und darum  im G runde den sonst so vorsichtigen R a t s ta rk  
kom prom ittierte . D as e rk lä rt auch, w arum  der G ründung nur ein kurzes Leben beschieden w ar. 
W eshalb der R at zuerst duldend zusah, d a ra u f w erden w ir in einem  ändern  Zusam m enhänge noch 
zu sprechen kommen.

U nter dem 28. J a n u a r  1540 u rkundete  der R a t2) darüber, daß  der König F e r d i n a n d  I. ihm 
die Kom m ende zu C orporis Christi für 4000 ungarische G ulden verp fändet habe. In  den königlichen 
Bedingungen, aufgrund  deren die S tad t die Kom m ende übernahm , stand  auch: „Doch so sollen 
sy, die von B reslaw , m it gotsdienst, relig ion und orden, auch d er k irchen  nichts zu thun  haben, 
sondern denselben auch bey den gew onlichen cerem onien gancz unverh indert bleiben lassen. Auch 
so sollen sy, die von B reslaw , die ordenspersonen in der anzal, w ie sy iczo sein, auch kunftigklich  
derm assen sam bt der sckuel und anderm  dem  gotisdienst anhengig au f ire r  eigen costen underhalten  
und inen dieselb underhaltung  zu geburlichen zeiten zu geben und zu raichen vero rdnen .“

D ie ursprüngliche Schule bestand  also, w enn auch nur ein S chatten  von ehem als, noch immer. 
W aren  aber 1540 noch K reuzherrn  in der K om m ende, so m üssen sie sich bis 1544 von dort 
verloren haben, und m it ihrem  V erschw inden hörte der G ottesdienst in der K irche a u f  und die 
Schule ging ein. N ur so läß t sich verstehen , daß  der R at 1544 den uns schon bekann ten  
M. A ir to n  P a u s  an d er unbenutzt dastehenden  K irche als P red iger, se lbstverständlich  ohne Übung

l) K SA ., Rep. 17, I I I ,  10a , fol. 84. s) U SA ., Hs. P  97, fol. 130; L iber M agnus, I, 158b.
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der S ak ram e n te , die von je h e r  nur der eigentlichen P aroch ia lk irche der östlichen S eite der 
S chw eidnitzer S tra ß e , der zu St. M aria M agdalena, zustand , e in se tz te 1). N eben der Besoldung, 
die P a u s  für sein Amt empfing, w urde ihm zugelassen, d aß  er au f dem geräum igen  und leeren 
K reuzhofe zw ei Schulen einrichtete, eine für K naben und die andere  für M ädchen. Zum zw eiten  
Male hören w ir hier, daß  m an bei einer Schulgründung auch an die M ädchen dachte, doch zum 
ersten  Male, daß  man eine w irkliche M ädchenschule errich te te . P o l ,  dessen Quelle P a u s  se lbst 
in seiner B eschreibung von B reslau (1559) w ar, sagt, die Schule sei eine la tein ische und deutsche 
K echenschule g ew e sen 2). D as heiß t wohl, d aß  die K naben latein ischen U nterricht, Lesen, S chreiben 
und die gram m atischen  E lem ente, sonst aber, wie die M ädchen, auch deutschen, Lesen und Schreiben, 
und beide ebenso U nterrich t im R echnen erhalten  haben. H iernach w äre  dam it in B reslau  die erste  
P rivatschule m it L ate in  und R echnen en tstanden , w ie m an solche in N ürnberg  schon im XV. J a h r 
hundert g ek an n t h a t3).

X II. D ie Schule fand A nerkennung, bald w urde sie von 150 K naben und 80 M ädchen, zum Teil 
w ohlhabender einheim ischer und frem der L eute K inder, besucht. P a u s  gab se lbst in den beiden 
Schulen w öchentlich je  sechs S tunden  und er hielt außerdem  in seiner Kost und B esoldung vier 
B accalare, d . h. L atein lehrer, und noch andere M itgehilfen. In der K irche p red ig te  er alle Sonn- 
uud F e ie rtag e  zweim al. In den N achm ittagspred ig ten  pflegte er, w ie vorm ittags die Evangelien , 
die E piste ln  zu behandeln. N achdem  er die E piste l verlesen hatte , ließ er zuerst zwei K naben 
S tücke aus L u t h e r s  K atechism us in F rag e  und A ntw ort und dann ebenso, doch an einem  a b 
gegrenzten  und  verg itterten  Orte, zwei M ädchen andere S tücke lau t und deutlich hersagen. D ie 
Zuhörer h a tten  großes Gefallen daran  und lern ten  selbst den K atechism us. D ann  erst pred ig te 
P a u s  über die E p iste l und schloß m it Gebet. D ie K atech ism uspred ig ten  w aren , w ie w ir w issen, 
spä ter auch bei dem hl. G eist oder vielm ehr bei St. B ernhard in  üblich.

X III. D ie N euerung w ar fü r die k irchlichen B reslauer gew iß sehr erfreu lich , aber alles 
zusam m en, die evangelische P red ig t, der ganze evangelische G ottesdienst und die evangelische 
Schule, w idersprach  unzw eifelhaft, auch w enn die S ak ram en te  n icht gere ich t w urden und die 
Schule eine n icht um der K irche willen geschaffene P rivatschule w ar, dem V erpfändungsvertrage 
mit dem K önige vom 28. J a n u a r  1540. U nd daher blieb dem  R ate schließlich doch nichts anders
übrig, als 1548 P a u s  aus seinem  P red ig tam te  w ieder zu en tfe rn e n 4). D ieser zog am 2. A ugust
ab und dam it ha tte  auch die Schule w ieder ih r Ende. E ine N achfolgerin  konnte sich n icht e in 
finden, solange die K irche stumm b lie b 6). Zu A nfang des Ja h re s  1554 (Jan u a r 7) w ar P a u s  H of
p red iger des M eißner B urggrafen  H e i n r i c h  v o n  P l a u e n  zu Theising in Böhm en. Von dort aus

O N P o l, Jahrbücher, III, 127. 2) N. P o l, a. a. 0 ., 140. 8) G. Bauch , D ie  N ürnberger P oetenschu le.
1496— 1509, 33. *) N. P ol, а а. O., 140. P o l w eich t hier entschieden vo n  seiner Quelle, der Chronik des Friedrich
Scholtz (BU B., Hs. IV  F ol. 120, fol. 258b), ab. Sch oltz  sagt: „Adi 2. A ugusti bat der erste Prediger w eg  m ust 
ziehen m it N am en Steffan N., ein M agister T h eolog ie , w elch er zum h eyligen  Leichnam  gep red igt hat und hat auf 
dem C reutzhofe seyne W onung gehabt, aldo hilt er ein lateinische und deutsche S ch u le“. W ie is t  die D iskrepanz  
zu lösen?  B) H ierzu vg l. die B eschw erde in dem B ericht des Johanniters L udovicus de C ortit an den K aiser  
(1562 Mai 25) über die Innehaltung der Verpflichtung der B reslauer inbetreff der ihnen verpfändeten  K om m ende  
(s. o. die U rkunde des B reslauer R ates): Quot autem  iam  sunt anni exacti, quibus n ec  teruncionem  unum v e l in 
fratres ordinis nostri v e l m inistros e t  scholares em sdem  ecclesiae, ob liti prom issi, erogaru n t?“ S ie hätten nach
seiner M einung dort eine katholische Schule halten m üssen. B SA ., Hs. P  97, fol. 194.

19*
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sandte er an A n t o n  F u g g e r  eine Ü bersetzung d er K lagelieder des Je rem ias in la te in ischer, 
deutscher und czechischer S p ra c h e 1). In der W idm ung sprich t er von den F u g g e r n  als von 
dominicis ac patribus suis clem entissim is, die ihm seine treuen  D ienste w ährend  der ungarischen  
K riegsläufte mit n ich tverd ien ten  Belohnungen w iedervergolten  hätten . Zum Schlüsse em pfiehlt er 
sich m it W eib und K ind dem ferneren  W ohlwollen A n t o n s ,  J o h a n n  J a k o b s  und d er übrigen 
M itglieder der F uggerschen  F am ilie. E r  h a t also eine Z eitlang  in F uggerschen  D iensten  gestanden . 
D aß  er 1559 eine heu t verschollene B eschreibung von B reslau  v erfaß t hat, die N. P o l  k an n te  und 
benutzt hat, is t die le tz te  N achrich t über ihn.

X IV . Bei se iner Schule nahm  P a u s  n icht die S telle eines R ek to rs oder Schulm eisters ein, 
sondern, d a  sie keine öffentliche V eransta ltung  w ar, nu r die eines S chu lha lte rs und es w ird  zur 
V ervollständigung des K reises der Schulen in der S ta d t daher n icht ganz ohne B edeutung  sein, 
w enn w ir nun auch das zusam m enstellen, w as sonst über B reslauer P rivatschulen , die V orgänger 
und Ahnen unserer öffentlichen V olksschulen, aufzufinden w ar.

D er andersw o fü r solche Schulen gebrauch te N am e „W inkelschulen“ ist in B reslau  n ich t gang  
und gebe gew esen, und w ir finden üb erh au p t keine spezielle B ezeichnung für sie, w enn w ir n icht 
aus den A ppellativen der P riv a tle h re r  die N am en „D eutsche S chulen“ und „R echenschulen“ a b 
leiten  wollen. D as W ort „R echenschule“ kom m t für R echenun terrich t vor. D er von P o l  angew and te  
A usdruck „D eutsche R echenschule“ zeig t schon eine Verschm elzung von ursprünglich  zwei getrenn ten  
E inrich tungen , en tsp rach  wohl ab e r den allgem einen V erhältn issen der Schule, wie sie sich bis zu 
P o l s  Z eiten  en tw ickelt hatten.

Im  A nfänge des X V I. Ja h rh u n d e rts  hört m an in B reslau  nach unseren allerd ings rec h t m angel
haften  N achrichten  nur von R echenm eistern , und erst, nachdem  bereits im Ja h re  1538 d er R a t an 
die E rrich tung  einer öffentlichen „deutschen  Schreib- und  L eseschule“ gedach t h a t te 2), lä ß t sich 
1542 der erste  In h ab e r einer solchen, aber einer p rivaten  Schule n en n e n 8) ;  es w ar d ies K a s p a r  
v o n  N y m e g k ,  „ein D eu tschschre iber.“ Um einen Ü berblick über die gew öhnlichen Bezeichnungen 
der P riva tschu lleh rer zu g eb en , führen w ir als vollständig  synonym  gebrauch t an : D eutscher 
Schreiber, D eutschschreiber, se ltener bloß Schreiber, D eutscher Schreiber und S chulhalter, D eutscher 
Schulm eister, D eu tscher Schuldiener. F ü r  die R echenlehrer sind nu r die N am en b ek a n n t: R echen
m eiste r, R echenm eister und S chu lha lte r, D eutscher R echenm eister oder offiziell la tein isch  in der 
A usdrucksw eise der S tad tkanzle i: num erandi ac scribendi publicus m a g is te r4). D ie letzte B ezeichnung 
geh t auch au f die schon angedeu tete  V erschm elzung, deren F o rtsch re iten  m an an einzelnen Schul- 
haltern  erkennen kann .

Schon A d r i a n  W i n k e l m a n n  nenn t sich 1543 R echenm eister, 1548 und 1557 w ird  er jedoch  
als D eutscher S chreiber bei k irchlichen A kten gebucht. W ährend dann  in und nach d er M itte des

ł) Uns nur bekannt aus : Cod. lat. M onac. 195 : T hreni. H oc e s t  L am entationes H ierem ie P rophète. L atine. Germane. 
B ohem e, cum ded icatoria  E p istola E t prefatione M. A nthonii P ausii V ratislau iani A ulici C oncionatoris T aysin -  
g en sis  1554. 8) G. B auch, A ktenstücke zur G eschichte des B reslauer S ch u lw esen s im X V I. Jahrhundert, 32, 33,
Nr. LH. 8) T rauungsbuch von  St. E lisabeth . U nsere A ngaben  über die P rivatschullehrer rühren m eist aus den  
T rauungs- und den T aufbüchern  v o n  St. E lisab eth , St. Maria M agdalena und St. Bernhardin her. 4) BSA ., 
K orrespondenz: 1553 D ezem ber 5.
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X VI. Ja h rh u n d e rts  1556 S i m e o n  L a n g e ,  1571 M a t h ä u s  N e f f e ,  1573 B e r n h a r d  G u m p  n u r als 
R echenm eister erscheinen , heiß t N i c k e l  Z w e i c h l e i n  1562 D eutscher Schreiber und sonst, 
1564— 1578, ste ts R echenm eiste r1), K a s p a r  N a c i u s  1563 R echenm eister und 1572 D eutschschreiber, 
J o a c h i m  M ü l l e r  1585 R echenm eister und S chulhalter, 1589 D eutscher S chreiber. D ie reichste 
N am entoilette aber h a t K a s p a r  H e r m a n n ,  der 1586 D eutscher R echenm eister, 1587 D eutscher 
Schulhalter und D eutscher Schreiber und zuletzt, 1595, bloß Schulhalter geschrieben wird. D eutscher 
R echenm eister und das einfache S chulhalter sagen , daß  er eine deutsche S chreib -, Lese- und 
R echenschule gehalten  hat. Und das w urde allm ählich der durchschnittliche Z ustand  der Schulen.

Aus den Bezeichnungen „D eutscher Schreiber und S chu lhalte r“ w ie „R echenm eister und S chul
h a lte r“ erkenn t m an auch, daß  bisw eilen andere  dergleichen L ehrer nur einzelnen, die es begehrten , 
P riva ts tunden  im deutschen Lesen und Schreiben oder im R echnen erteilten , ohne deshalb  einen 
geschlossenen Schulunterricht zu halten . B o n a v e n t u r a  R o s i e r ,  der berühm te B reslauer Schön
schreiber, spricht 1573 in seiner C a llog raph ia2) von „m ercenarii sc rip tu rae m ag istri“ als von L ehrern  
der deutschen Schön- und Z ierschrift, aber im allgem einen w erden  in unseren Quellen „D eutscher 
S chreiber“ und „D eutscher S chu lha lte r“ als vollkom m en gleichbedeutend gebraucht. Wie der 
R echenm eister B i e r b a u c h  s a g t3), h a t er m it G unst und W issen des R ates R echenschule gehalten , 
d. h. die P riva tschu lhalter bedurften  der E rlaubn is des R ates, um ihr G ew erbe auszuüben, ohne 
daß  jedoch  im XVI. Ja h rh u n d e rt von einer mit Revisionen verbundenen A ufsicht über sie und ihre 
Schulen gesprochen w erden  k ö n n te 4). D ie oben angeführte  Bezeichnung „num erandi ac scribendi 
publicus m ag iste r“ lä ß t sich nur m it „konzession ierter“ Rechen- und S chreibm eister w iedergeben.

XV. W ir nennen nun die von uns nam haft gem achten P rivatschullehrer, ohne daß  w ir aus den 
angezogenen G ründen die deutschen Schreib- und L eselehrer und die R echenlehrer sch arf von 
e inander sondern. D ie Jah reszah len  beziehen sich nur au f die T erm ine ih rer N achw eisbarkeit. 
N icht ganz g leichgültig  w egen ih rer steten  B erührung  m it den B edürfnissen des p rak tischen  und 
geschäftlichen L ebens w äre es , w enn m an diese S chulhalter nach den städ tischen  P arochien  v er
teilen könnte. D as ist jodoch  n icht im m er möglich. D ies und die n icht erre ichbare  V ollständigkeit 
g es ta tten  auch nicht, ihnen sta tistisch  in befried igender W eise beizukom m en. Doch k ann  wohl 
gesag t w erden, daß  sie in der E lisabethparoch ie am zahlreichsten und auch in der M agdalenen- 
parochie n icht g a r zu schw ach vertre ten  w aren , w ährend  die ändern  S tad tte ile  nur einzelne von 
ihnen aufzuw eisen hatten .

N eben dem  1522 zuletzt in städ tischen  B üchern erw ähn ten  R echenm eister und städ tischen  
W agem eister P e t e r  W a h l e ,  den w ir als der Z eit vor der R eform ation angehörend nu r kurz 
s tre ife n 6) , müssen w ir J o h a n n  S e c k e r w i t z  oder, wie er sich geschrieben zu haben scheint, 
S e g k e r w i t z  als R echenm eister an fü h ren 6). Schon 1519 lä ß t sich seine T ä tig k e it in B reslau 
belegen und 1527 w ar er noch am Leben, 1529 aber w ahrschein lich  schon tot. E r  stam m te aus 
L iegnitz  und besaß  akadem ische Bildung, denn  er h a tte  im Som m ersem ester 1508 nach kurzem

l ) Zu Z w eichlein  v g l. hier w . u. und A bschn. X V II. 2) V gl. die W idm ung an d ie Schu lpräsiden: C allo
graphia S ch olae  Vratisl., B reslau 1573. 8) Zu B ierbauch vg l. hier w . u. und A bsch. X V II. 4) Im X V II. Jahr
hundert verlan gten  d ies die R ektoren  der drei städ ischen  Schulen. E. M aetschke, a. a. 0 . ,  20. 5) CDS , X X V , 27.
6) Zu S eck erw itz  vg l. auch hier w . n. A bschn. XVII.



150 Fünftes Kapitel.

S tudium  das artistische B accalau réat in F ra n k fu rt a. 0 .  erw orben. Ob er auch der schon im 
Som m ersem ester 1496 in W ien im m atriku lierte  J o h a n n e s  S e c k e r w i t z  de L igniez ist, k an n  nicht 
nachgew iesen w erden, w äre aber w egen der kurzen S tud ienzeit in F ra n k fu r t keinesw egs undenkbar. 
W ien w ar wegen seiner M athem atiker b e rü h m t1) , F ra n k fu r t besaß  allerd ings in dem M agister 
A m b r o s i u s  L a c h e r  auch einen tüch tigen  p rak tischen  R echner2). 1529 und früher hielt in B reslau  
der R echenm eister J o h a n n  B i e r b a u c h  R echenschule; er b e trach te te  sich gew isserm aßen  als 
N achfolger von S e c k e r w i t z 8). Z uerst 1542 nur als O ffenbarschreiber, d. h. a ls öffentlicher N otar, 
aufgeführt, 1543 als R echenm eister, ist A d r i a n  W i n k e l m a n n 4), der 1557 schon gestorben  w ar 
und bei der F ests te llu n g  dieses F ak tu m s w ieder D eu tscher S chreiber heiß t, w ie 1548 bei seiner 
zw eiten  V erheiratung. E r  w ohnte „au f dem  G raben“ und m ag ziem lich w ohlhabend gew esen  sein, 
d a  er, obgleich er eine F ra u  h in terließ , dem  G em einen Almosen 25 M ark verm achen k o n n te 6). 
N ur einm al ste llt sich uns als M itglied der E lisabethgem einde 1542 K a s p a r  v o n  N y m e g k  als 
D eutschschreiber vor. 1549 w erden  S e b a s t i a n  C z i p p e l t ,  v ielleicht zu S t. E lisa b e th , und 
J o a c h i m  J u n g n i t z e ,  v ielleicht zu M aria M agdalena gehörend, als D eutsche Schreiber erw ähnt. 
D urch einm alige E rw ähnung  sind auch 1551 J o r g e  F o g e l  und 1554 Z a c h a r i a s  als D eutsche 
S ch reiber bei M aria M agdalena und 1556 S i m e o n  L a n g e  als R echenm eister au fbew ahrt. J o a c h i m  
W o l f f ,  der deutsche Schreiber, heira te te  bei M aria M agdalena 1557 die W itw e A d r i a n W i n k e l m a n n s .  
E in seß b aftes  P fa rrk in d  von M aria M agdalena w ar der deutsche Schulhalter oder deutsche Schulm eister 
und R echenm eister B o n a v e n t u r a  H e r m a n n ,  der von 1552 bis zu seinem  T ode im A ugust 1580 
seinem  Berufe nachging. 1575 w ohnte er a u f  der A lbrechtsgasse und 1588 h in ter den k le inen  F le isch 
bänken . 1560 tauch t in den Büchern von M aria M agdalena d er deutsche S chreiber M e u s e f a l l e r  auf, 
und 1560— 1564 findet m an darin  den deutschen  S chreiber O n e s i m u s  M e r t e n .  D erselben Parochie 
gehörte von 1562 bis 1578, wo er s ta rb 6), an der R echenm eister und deutsche S chreiber N i k o l a u s  
Z w e i c h l e i n ,  G i c k  genannt. E r w urde bei St. Christoph b esta tte t. Auch zu M aria M agdalena 
zählte zw ischen 1563 und 1573 der R echenm eister oder D eutschschreiber K a s p a r  N a c i u s  oder 
N a c i o .  Nur 1568 hört man bei S t. M aria M agdalena von dem dentschen S chreiber V e n e d i g e r .  
Aus dem selben Ja h re  rü h rt die erste  K unde von dem deutschen Schreiber in der E lisabethparochie , 
näm lich au f dem R o ß m ark te , L o r e n z  W e i ß  her, von dem m an nur e rfäh rt, daß  er b is  1581 
m ehrm als gehe ira te t und ge tau ft hat. In  derselben P arochie h e ira te te  und tau fte  1569 und 1570 
der deutsche S chreiber G e o r g  S t e u d e l  und 1569 und 1571 der deutsche Schreiber in der H unde
gasse G e o r g  G r e t z  oder G r a t z .  In  den Ja h re n  1569 bis 1572 leb te in der Parochie von M aria 
M agdalena der deutsche Schreiber P e t e r  T h i e l  und vielleicht te ilw eise g leichzeitig  m it diesem 
G e o r g  N e u d l i c h ,  d er deutsche S chreiber au f  dem N eum ark te , d er im O ktober 1570 schon zu 
den V erstorbenen zäh lte . Als P a te  w urde 1570 bei M aria M agdalena der deutsche Schreiber 
P e t e r  H e n i c h e n  notiert. Als V äter von getauften  K indern liest m an 1571 bei St. E lisabeth

•) G eorg T an n stetter Collim itius, V iri m athem atici, quos inelytum  V iennense gym nasium  ordine ce leb res liabuit, 
vor T ab u lae E clypsium  M agistri G eorgij Peurbachij etc., W ien 1514. 2) G. Bauch, D ie A n fänge der U niversität
zu  Frankfurt a. O., 94 f. s) S . w . u. das R echenbuch Bierbauchs, A bschn. X V II. *)  Zu W inkelm ann vg l. 
auch hier w . u. A bschn. X V II. 6) B S A ., H s. Q 284, 35. Einnahm en des Gem einen A lm osens, 1558 Ju li 1. 
e) B S A ., R echnungen der K irchenväter zu S t. Maria M agdalena, 1578 April 6.



Neugründung von Schulen und die Privatschulen. 151

den R echenm eister M a t h ä u s  N e f f e  und den deutschen Schreiber G r e g o r  R e  hei .  Verm utlich 
derselben P arochie zuzurechnen ist der deutsche Schulm eister C h r i s t o p h  G r ö t z  oder G r e t z ,  der
Sohn des ehem aligen H ofm eisters im H ospitale zu St. M athias V a l t e n  G r ö t z .  1571 w ird  er
zuerst genann t und 1588 beißt er P rocurator, d. i. A nw alt; er m ag etw as Ju risp rudenz stud iert 
haben. In den Jah ren  1572 bis 1574 und jeden fa lls  schon früher und noch viel sp ä te r a rb e ite te  
innerhalb  der E lisabethparochie der deutsche S chreiber und Schulhalter E g i d i u s  R u d o r f f .  Seine 
nachgelassene T ochter R e g i n a  heira tete  1590 den A uditor an dem  E lisabethgym nasium  A d a m  
M a s k e .  D er deutsche Schulhalter oder Schulm eister K a s p a r  S c h l e u p n e r  leb te sicher 1572 bis 
1597 zuerst in der E lisabethparoch ie , aber d a ra u f  sehr lange in der von St. M aria M agdalena.
1573 lehrte  in derselben Parochie der R echenm eister B e r n h a r d  G u m p  und zw ischen 1574 und
1579 der deutsche S chreiber J a k o b  B r a c h v o g e l .  D ieser, ein Sohn des C h r i s t o p h  B r a c h v o g e l  
aus T rebnitz , w ar vorher, 1571, Choralist bei M aria M a g d a le n a ‘j. 1579 sta rb  er schon2). V ielleicht 
aus der Parochie von M aria M agdalena w ar der deutsche Schreiber C h r i s t o p h  T a u b m a n n ,  der 
1575 bereits n icht m ehr leb te , w ie sein Sohn C h r i s t o p h ,  der 1576 nur kurz  als „S ch re iber“ 
bezeichnet w ird. D urch ein ihm zugedachtes L egat w ird 1576 auch der deutsche Schreiber J o s e f  
J u n g e n i t s c h  b e k a n n t3). 1577 tau fte  bei M aria M agdalena der deutsche Schreiber J o h a n n e s  
C h u d i w a  und bei St. B ernhard in  L a m p e r t u s  U l r i c h ,  der sonach in der N eustad t zuhause w ar. 
Als P a te  fungierte  1579 bei St. B ernhard in  der deutsche Schreiber N i k o l a u s  W e r n e r .  E ine 
Reihe von vier A ngehörigen der E lisabethparochie eröffnet G e o r g  H e i n r i c h ,  d er Sohn des Z im m er
hauers J a k o b  H e i n r i c h .  Von 1580 bis 1587 nachw eisbar, w ohnte er zuerst a u f  der W eißgerber
gasse und dann  bei den S ieben R aden, d. h. au f dem  K arlsp la tze . 1581 bis 1596 w irk te  der 
deutsche S chulhalter E l i a s  S c h e n c k .  D iese r, der a u f  d e r H undegasse w ohn te , un terbrach  
einm al seine T ä tig k e it4), denn im Ja h re  1594 heiß t er „gew esener S chulhalter, itz t der Z im m er
leute S ch re ib e r“. D er deutsche Schulhalter J o h a n n  K a u l k y ,  Sohn des K a s p a r  K a u l k y ,  tr a t  
1582 in den E hestand , ab e r schon 1585 raffte ihn die herrschende Seuche h in w e g 6). D er 1582 
zuerst bei St. E lisabeth  aufgeschriebene D eutschschreiber oder deutsche S chulhalter S t e p h a n  
D r i e b e l  w ird  1599 als D iener des Gem einen Almosens bezeichnet. E r  w ar von 1594 ab „Z ins
m ann“ d esse lb e n 6). A uf dem  E lb ing  sta rb  1585 der deutsche S chreiber M a t z  R e i m a n n 7) und 
au f dem Sperlingsberge in der E lisabethgem einde, nachdem  ihm nach und nach seine ganze Fam ilie 
w eggestorben w ar, der deutsche S chreiber A n d r e a s  H i c k e  ebenfalls an der S eu ch e8). Aus d e r
selben G em einde w aren die nur 1585 genannten  deutschen S chulhalter J o h a n n  C l e m e n s  und 
P a u l  S c h i l l i n g ,  der h in ter den großen F leischbänken  sein Heim hatte . D er deutsche Schulhalter 
H e i n r i c h  S c h u l t z  in der P arochie von M aria M agdalena ist auch nur in dem selben Ja h re  bekannt. 
1585 w ird  zuerst als V ater verm erk t der R echenm eister und Schulhalter a u f  dem N eum arkte 
J o a c h i m  M ü l l e r ,  1589 w ird er nur D eutschschreiber titu lie rt. C h r i s t o p h  D r ö h e b a r t ,  der 
deutsche S chulhalter au f der N ik lasgasse, der gleichfalls 1585 taufte, lebte in der E lisabethparochie

*) B SA ., P  123, 1, A usgaben des Schulenam ts, 1571 Juui 18. 8) USA., R echnungen der K irchenväter zu
St. Maria M agdalena, 1579 April 12. s) K SA ., Rep. 17, II 1, 10 b , fol. 194. 4) T aufbuch  von  St. E lisabeth ,
1594 März 5. ') B SA ., Hs. P  40, 1, 1585 A ugust 19. e) B SA ., Hs. Q 254, pg. 125 steh t se ine Verpflichtung.
7) B SA ., Hs. P  40, 1, 1585 Juni 22. 8) BSA ., Hs. P  40, 1, 1585 Septem ber 1.
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noch 1599. N ur aus dem Ja h re  1586, in dem er am  20. A pril E l i s a b e t h ,  die W itw e des Tuch- 
knappen N i c k l a s  W i e d e m a n n  heira te te , ist A d a m  P u s c h m a n n  als deu tscher S chu lhalte r durch 
die B reslauer Quellen festg eh alten 1). E r  selbst nennt sich auch deu tscher Schuldiener. Von seinem  
Leben und seinen W erken  soll sp ä te r berich te t w erden. D er Sohn B o n a v e n t u r a  H e r m a n n s  
K a s p a r  H e r m a n n  is t der P riva tschu lhalter, der als deutscher R echenm eister und deutscher Schul
halter gleichm äßig  bezeichnet w ird. E r muß sich g ro ß er W ertschätzung  erfreu t haben, wie man 
daraus erkennen k an n , daß , als er am  7. A pril 1597 ta u f te 2), die R atm annen  E r a s m u s  M ü l l e r ,  
der Schulpräside, und A d a m  D o b s c h u t z ,  w ie die F ra u  des L andeshaup tm anns A n n a  J e n c k w i t z ,  
und nur diese, P a ten ste lle  versahen. 1599 erlag  er der P es t innerhalb  der M agdalenenparoch ie3), 
der er m indestens se it 1586 angehörte. Von 1587 bis 1589 saß  in der E lisabethparoch ie  der 
deutsche Schulhalter J o h a n n  S c h i w e l b e i n  und w ährend  derselben Z eit der deutsche S chulhalter 
W i l h e l m  H e r m a n n ,  der 1587 als „deu tscher S chreiber in der K ürschner Z echhause“ aufgeführt 
w ird 4). 1587 bis 1599 läß t sich bei M aria M agdalena der deutsche S chu lha lte r K a s p a r  B a u m g a r t  
verfo lgen; D a v i d  R h e n i s c h ,  der ihn den Ä lteren nen n t, b erich te t seinen Tod nach  3 5 jä h rig e r 
T ä tig k e it als deu tscher Schulhalter und R echenm eister im A lter von 60 Ja h re n  zum 28. Ju li 16175), 
und von 1588 bis 1595 bei S t. E lisabeth  der deutsche S chulhalter K a s p a r  N i m m i c h .  N ur als 
1589 schon gesto rben  ist der deutsche S chulhalter B a r t h e l  K ö l e r  e rw ä h n t6). A n d r e a s  
W a g e n s t e l l e r ,  Sohn des Schuld ieners zu M ittelw alde bei B randenburg  W o l f  W a g e n 
s t e l l e r ,  steht als deutscher S chulhalter 1589 und 1590 in den B üchern von St. M aria M agda
lena. Sein Tod im S eptem ber 1590 h a t den deutschen S chreiber G r o l m u s  ( H i e r o n y m u s )  
H o c h  aus Joachim sthal v e rew ig t7). W ie bei diesem , so fehlt uns auch bei dem deutschen Schul
h a lte r J o h a n n  M e l b e i n ,  der 1591 genann t w ird , die Parochie. V ielleicht der zu S t. M aria 
M agdalena gehört an  der deutsche S chulhalter M a r t i n  P f e i f f e r ,  ein Sohn des B äckers H a n s  
P f e i f f e r  in G roß-M onau  bei S chw eidn itz , der 1591 bis 1594 erw ähn t w ird. D er deutsche 
S chulhalter C h r i s t o p h  W e g n e r  ist 1592 nur durch eine E rw ähnung  überliefert. Zu S t. E lisabeth  
gehörte  1592 bis 1595 der 1571 als S tudiosus, d. h. ä lte rer Schüler, bezeichnete deutsche Schul
ha lte r A d a m  C a l e n t i u s ,  1593 der deutsche S chulhalter K a s p a r  W a g n e r ,  1594 d er deutsche 
Schreiber a u f  der R eussischen G a sse 8) A n d r e s  K o c k r e s  ( f  im März) und ebenfalls 1594 A d a m  
С a l  mi  si us ,  der deutsche S chulhalter. In der P aroch ie  sta rb  1597 der deutsche S chulhalter 
J o h a n n  M u n c h 9). In  der M agdalenengem einde w aren  1595 und 1597 die deutschen S chreiber 
H e i n r i c h  K r i e g e r  und J a k o b  P f l ü g e r  tä tig . Zum Schluß führen w ir noch die deutschen Schul
h a lte r J a k o b  P u s c h m a n n  und W i l h e l m  W a l t e r  an ,  die 1600 bei St. E lisabeth  tau ften  und 
wohl schon vorher in Breslau w aren . Als den le tzten  nennen w ir F a b i a n  K o c h ,  d er am 
21. N ovem ber 1606 a ls  deutscher S chu lha lte r 63 J a h r  a lt s ta rb , nachdem  er vorher P asto r in 
L askow itz und Je ltsch  gew esen w a r 10).

i) T rauungsbuch vo n  St. E lisabeth , 1586 D om inica M isericordia. 2) T aufbuch  vo n  St. Maria M agdalena,
1597 April 7. 3) B S A ., Hs. P  40, 4, zw ischen  Oktober 29 und N ovem ber 5. 4) T aufbuch zu S t. E lisabeth,
1587 A ugust 12. B) B SB ., Hs. В 1839 zum 28. Juli. 6) Trauungsbuch von  St. Bernhardin. 1589 D om inica 2.
p. Epiphan. heiratet se ine  W itw e Martha. 7) B SA ., Hs. P  40, 2, 1590 zw ischen  Septem ber 7 und 14. 8) B SA .,
Hs. P  40, 3, 1594 zw isch en  März 10 und 17. 8) B SA ., H s. P  40, 4, 1597 zw ischen  Februar 28 und März 7.
10) B SB ., Hs В 1839 zum 21. N ovem ber.



Neugründimg von Schulen und die Privatschulen. 153

XVI. Die F rage , w as wohl die Schulhalter als Schulgeld (precium ) für ihren U nterrich t 
beansprucht haben m ögen, kann  nur für eine gew isse Z eit und auch für diese nicht mit aller 
erw ünschten  S icherheit beantw ortet w erden, w eil verm utlich nach A bm achungen verfahren w urde. 
Von den arm en C horknaben, für deren Beschulung das Gemeine Almosen Sorge tru g , w urden 
einzelne auch „deutschen S chreibern“ übergeben. 1577 und 1578 zahlte das Almosen für den Sohn 
des S chatfers zu P ro tsch  G r e g o r  M e n d e  dem deutschen S chreiber v ierteljährlich  18 G roschen1), 
1580 für den arm en K naben im K inderspital L o r e n z  S t e i n b e r g e r  1 M ark 16 G roschen2), das 
w ären , w enn drei V ierte ljahre vorlägen, auch au f ein V ierte ljahr 18 Groschen, und 1583/84 für 
J e r e m i a s ,  den Sohn des städ tischen  S tellm achers im S chw eidnitzer M arstalle G e o r g  T i e r b e r g ,  
dreim al 1 M a rk 3), das heiß t wohl, da eine von den drei M ark au f andere D inge ging, für ein 
V ierte ljah r 16 Groschen. E s lag  in der N atu r der S ache, daß  sich der U nterrich t n icht durch 
viele Ja h re  zu ziehen brauchte. D aß  im Ja h re  1558 die V orsteher des H ospitals zu St. B e rn h a rd in 4) 
dem „H errn  P e t r o  zum heiligen G eist“ , von dem zwei in dem H ospitale erhaltene „S tuden ten“ 
rechnen und schreiben gelern t hatten , einen T aler, d. h. 36 Groschen, bezahlten , w ar wohl ein 
ganz p riva tes Abkommen w ie der U nterrich t ein Privatissim um . H err P e t r u s  w ar wohl der 
K aplan zum hl. G eist P e t r u s  M y s c e p h a l u s  oder M a u s e h a u p t ,  der 1564 s ta r b 6). D er S ch re ib 
unterricht, den er erteilte, mag deutsches Schönschreiben gew esen sein, denn die lateinische S chrift 
w ar den S tudenten  se lbstverständlich  längst geläufig.

Aus den Jah ren  1552 und 1553 w issen w ir, w as ein Rechenm eister und deutscher S chreiber 
au f das J a h r  für U nterrich t und Pension v e rla n g te6). Am 5. D ezem ber 1553 schrieb  der B reslauer 
R at an L o r e n z  M i s z k o w s k i  v o n  M i r o w ,  K astellan  zu Radom  und H auptm ann der F ü rsten tüm er 
Auschw itz und Sator, am vergangenen C rucism arkte 1552 habe der A uschw itzer B ürger S i m o n  
W i e l o g o r s k i  dem B reslauer B ürger und num erandi ac scribendi publicus m agister B o n a v e n t u r a  
H e r m a n n  seinen Sohn zum U nterricht und in Kost übergeben und dafür und für alle L ebens
notdurft aufs Ja h r  27 Joachim staler zu zahlen versprochen, aber bis dato nichts bezahlt.

E ine andere F ra g e  kann  und muß m an auch noch aufw erfen, obwohl eine a u f  T atsächlichem  
beruhende B eantw ortung nicht zu geben ist. W enn E lte rn  ihre K inder Schulhaltern  zuführten, 
dam it sie, ohne m it L atein  und dem, w as sonst noch dam it zusam m enhing, behelligt zu w erden, 
deutsch schreiben und lesen und außerdem  rechnen lernten, wie stand  es dann  ab e r mit der U nter
weisung in den G laubenslehren, in dem Katechismus., die den im XVI. Jah rh u n d e rt nicht nach
w eisbaren  K onfirm andenunterricht erse tz te?  E s fehlt jeg liche A ndeutung, daß  die Schulhalter auch 
darin  un terrich te t h ä tten , obgleich es nach dem religiösen Sinne d er Zeit rech t wohl geschehen 
sein und der K atechism us rech t wohl als Lesebuch und V orlage zum A bschreiben gedient haben 
kann. V ielleicht ist P a u s  uns hier doch m aßgebend , d er den K atechism us so sehr beton te; er 
w ar a llerd ings ein Geistlicher.

X V II. E inige von den vorgeführten M ännern haben auch literarische D enkm äler hinterlassen. 
F a s t ein ganzes Jah rh u n d e rt h indurch beherrsch te so ziemlich den allgem einen U nterrich t im Rechnen 
und das bürgerliche Rechnen innerhalb  von Breslau und Schlesien m it seinen A nw eisungen J o h a n n

l ) B SA ., Hs. Q 282, 24 und 25. a) B SA ., Hs. Q 282, 27. 8) B SA ., Hs. Q 282, 30 und 31. 4) B SA  ,
H s Q 100, 4, fol. 26. B) N. P o l, Jahrbücher, IV , 37. 6) B S A , K orrespondenz: 1553 D ezem ber 5.

C odex d ip lo m a ticu s  S iles iae  XXVI. 2 0
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S e c k e r w i t z ,  und seine N achahm er und  V erbesserer haben ihn n icht verdrängen  können. D ie erste 
Spur von seiner T ä tig k e it als R echenm eister ist ein 1519 zu B reslau  bei A d a m  D y o n  ohne seinen 
Nam en gedrucktes* „R echpuchleyn“ , das  aber sogleich m it der R egeldetri a n fä n g t1). G rößerer 
Gunst erfreu te sich das m it seinem  N am en ausgegangene R ecbenbüchlein2), dessen erste  A usgabe 
vor 1529 anzusetzen ist. D ieses ist seh r oft w iederholt w orden und häufiger als es au f  den ersten  
Blick scheint, weil es öfters ohne den N am en des V erfassers erschienen ist. W ir kennen B reslauer 
A usgaben m it dem N am en von 1547, 1557, 1565, 1571 und ohne Ja h r. D er R ek to r zu St. E lisabeth  
A n d r e a s  W i n k l e r  h a t 1549 eine kurze E rk lärung  der Spezies als E inführung zu S e c k e r w i t z  
v e r fa ß t3). E ine nur sk e le tta rtig e  A usgabe des R echenbuchleins4) ist das bloß baudschriftlich  erhaltene 
„Regel oder S atzbüchlein  deß J o h a u  S e c k e r w i t z  au tf der Linien. Anno 1603.“ D as ursprüngliche 
Buch ist ohne A ufw and von g roßer G elehrsam keit geschrieben; es g ib t überall ohne B egründung 
und nicht im m er besonders gut geordnet im ersten Teile einfache A ufgaben Uber die Spezies mit 
benannten  und im benannten Z ahlen , einfache R egeldetri und die Brüche, in dem zw eiten  kauf
m ännische A ufgaben aller A rt und schließlich die für B reslau und Schlesien notw endigen Angaben 
Uber M aße, G eldsorten, G ew ichte usw. D as W erkchen gedachte 1529 der R echenm eister J o h a n n  
B i e r b a u c h  durch ein von ihm bearbe ite tes Rechenbuchleyn zu e rse tze n 6). In  der W idm ung an 
die R atm annen der S tad t B reslau vom 12. F eb ru ar 1529 sagt er von sich: „hab m it G unst und 
W issen E uer H errlichkeit eine Zeit laug  yn  d ieser S ta d t Rechenschule geha lten“ , er h a tte  also 
noch neben S e c k e r w i t z  un terrich tet. A ber wenn er gelegentlich diesen des Irrtum s zeiht, so ha t 
ihn se lbst und nicht ohne Grund der einstige B esitzer unseres E xem plars, der ä ltere  D a v i d  R h e n i s c h ,  
an m ehreren  S tellen des P lag ia ts  an S e c k e r w i t z  beschuldigt. Im  Ja h re  1543 ließ d er Rechen
m eister A d r i a n  W i n k e l  m a n n ,  N otar und M itbürger, d. h. H ausbesitzer, wie er sich h ier nennt, 
für seine Schüler, „so erstlich an fahen  zu rechnen“, ein kurzes eigenes Recbenbüchlein ausgehen. 
E s ist eine verständ ige A nw eisung, doch auch ohne Theorie. A n d r e a s  W i n k l e r  d ruck te  sie ih m 6). 
Im Ja h re  1504 kam  als V erbesserung und E rw eiterung  „für das bisw eilen dunkle und allzu kurze 
B uch“ des S e c k e r w i t z  das R echenbuch des Rechenm eisters N i c k e l  Z w e i c h l e i n ,  G i c k  genannt, 
h e ra u s7). In  der e rs ten  W idm ung, an den H erzog G e o r g  von Liegnitz und Brieg, handelt Z w e i c h l e i n ,  
der n icht ohne literarische Bildung w ar, von dem N utzen und der N otw endigkeit der R echenkunst 
für alle Lebenslagen und S tände, und in der zw eiten, an den H auptm ann, B ürgerm eister und die

*) K echpuchleyn czu  B reslaw  gedruckt. M. ccccc  vnd xix. G edruck (!) czu  B reslaw  durch A dam  D yonn  
A nno domini. 1519. 8°. 2) R echenbuchlein auff a llerley  handtienm g durch Joan  Segk erw itz, E tw a  tzu  B reslaw
R echenm eister vor se ine Schuler auffa ein feld igst g esteh et. Zum ändern mal vb ersehen  vnd  geb essert. 1547 
(Breslau, A. W inkler) 8°. 1557. G edruckt zu B reslaw  durch Crispinum Scharffenberg. 8°. A nno M. D . L X V .
G edruckt zu B reslaw  durch Crispinum Scharffenberg. 8°. M. D . LXX 1. G edruckt zu Breßlaw , durch Crispinum  
Scharffenberg. 8°. (J. Seckerw itz) R echbuchleyn  M. D. X X X V . O .O . (B reslau, A . D yon) 8°. s) S . o. S. 113. 
4) BU B ., Math. II Oct. l ‘2 5 c (2): R egel oder S atz  biichlein deß Johan Seck erw itz auff der Linien. A nno 1603. 8°.
6) Ein neu künstlich vn d  w ol gegrünt R echenbuchleyn , auff a lle gebreiich liche hendel, gem acht vnnd  erticht durch 
Johan Bierbauch R echenm eyster zu B reslaw  ym  Jare 1529. G edruckt y n  der koniglichenn S tadt B reslaw  durch 
Adam  D yon , 1529. 8 ° . e) Ein fa st nützlich  vnd  kurtz R echenbüchlein, so zu gem eyner R echnunge dienstlich
in druck gegeben . D urch Adriánům W inckelm an. Im 1543 Jar. G edruckt zu B reslaw  durch Andreám  W inckler. 8°.
7) R echenbuch Durch Johan. Segk erw itz , für seine Schuler auffs ein feltigest g esteh et. Iczt der löb lichen  Jugend  
zu gut, m it einem gan czen  grund der S p ecies, Und etlichen nuczlichen R egeln  vnd Exem peln g eb essert vn d  gem ehret 
Durch N ickel Z w eich lein , Gick genandt etc . Franckfurt an d er  Oder, bei Johan. Eichorn. M. D . LXIIII. 8°.
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K atm annen der S tad t Breslau, b itte t er um die E rlaubnis, das Buch zu drucken. E s ist ta tsäch lich  
eine bedeutende E rw eite rung  des S e e k e r w i t z ,  aber scheint doch auch keine zw eite A uflage erleb t 
zu haben. D aß  er se lbst nicht ohne A nsehen w ar, sieht m an ähnlich wie bei K a s p a r  H e r m a n n  
an den P aten , die 1573 seinen Sohn M a n a s s e  aus der T aufe h o b en 1) ;  es w aren  dies der P fa rre r  
zu St. M aria M agdalena L u k a s  P o l l i o  und der R atm ann B e n e d i k t  D i s t i e r  nebst seiner G attin  
K a t h a r i n a .

X V III. N icht mit seiner T ä tig k e it als deu tscher S chulhalter zusam m enhängende D enkm äler, 
sondern solche von allgem einerer B edeutung h a t A d a m  P u s c h m a n n  h in terlassen, und er ist 
deshalb ein M ann, der unsere eingehendere A ufm erksam keit v e rd ie n t2). A d a m  Z a c h a r i a s  
P u s c h m a n n  w ar 1532 in Görlitz als Sohn des B äckerm eisters P a u l  P u s c h m a n n  geboren. E r 
besuchte die lateinische S tad tp farrschu le , lern te  aber dann das S chneiderhandw erk . A uf der 
W anderschaft kam  er nach A ugsburg und hielt sich dort zu den M eistersängern, ohne aber seine 
volle B efriedigung zu finden. D aher ging er etw a 1555 nach N ürnberg, w urde ein Schüler von 
H a n s  S a c h s  und verw eilte ungefähr sechs Jah re , zuletzt als M eister in die S iugeschule au f
genom m en, an der P egnitz . 1569 w urde er K an to r an  dem Gymnasium in G örlitz, legte aber 
1572 diese S telle nieder. Im Ja h re  1571 erschien  in G örlitz3) sein w ichtiger „G ründlicher B ericht 
des deutschen M eistergesangs“ . N ach einer g rößeren  R eise begab er sich nach B reslau und reg te 
h ier eine NachblUte des M eistergesanges au. 1580 verfaß te  er eine „Komödie, Von dem P atria rch en  
Jakob , Joseph  und seinen B rüdern , die gau tze  volkom ene H istorie, ku rtz  begriffen“, die 1592 
gedruck t erschien. Die lu therische G eistlichkeit m achte wohl n icht ganz ohne rechten  G rund 
S chw ierigkeiten  w egen der A ufführung, da sie Ä rgerliches davon befürchtete , und nur mit g ro ß er 
Mühe setzte  P u s c h m a n n  bei dem  R ate 1583 die A ufführung doch durch. 1588 schloß e r  sein 
„S ingebuch“ a b 4), das er dem B reslauer R ate  fü r die B ibliothek zu St. M aria M agdalena w idm ete. 
D er R at bestä tig te  1598 die O rdnungen der B reslauer M eistersänger, aber P u s c h m a n n ,  der am 
4. April 1600 sta rb , scheint sich n icht m ehr hervorragend  an der Sache beteilig t zu haben. Aus 
unseren N achrichten  Uber ihn geht, wie schon berührt w urde, sonst nur hervor, daß  er am 
20. April 1586 E l i s a b e t h ,  die W itw e des T uchknappen  N i k o l a u s  W i e d e m a n n ,  heira tete .

X IX . E inen ganz eigentüm lichen N ach trag  zu den deutschen Schulhaltern  bilden zwei frem d
sprachliche S chulhalter, ein polnischer und ein französischer.

S tillschw eigend nim m t m an gew öhnlich an, B reslau und seine U m gebung seien schon im
XVI. Ja h rh u n d e rt ganz deutsch  gew esen. D as w ar aber durchaus n icht d er F a ll. In  den der 
S tad t benachbarten  D örfern w urde vielm ehr deutsch und polnisch gesprochen; daher w aren auch 
gew iß die D ienstboten  in  B reslau  noch s ta rk  polnisch. A ußerdem  bedurfte  m an wohl auch in der 
A ristokratie  der polnischen S prache w egen der V erw altung der den P atriz ie rn  gehörenden D örfer 
und in der S ta d t w egen des geschäftlichen V erkehrs m it den L andleu ten  und den polnischen Fuhr- 
euten und K aufleuten . D aß  dieses Bedürfnis noch ein sehr s ta rkes  w ar, sieht m au am besten  an

>) T aufbuch von St. Maria M agdalena, 1573 O ktober 9. a) E. G oetze, M onographie über den M eistersänger  
Adam  Puschm ann von  G örlitz. N eues L ausitzisches M agazin 53. Bd. 59 f. 8) Adam  Puschm ann, Gründlicher 
Bericht des deutzschen  M eistergesangs. I. Aufl. (1571). Edidit R ichard Jonas. H alle a. S . 1888. 8°. 4) D as
Singebuch des Adam  Puschm ann ed. G. Münzer. L e ip zig  (1906) Fol.

2 0 *
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der durch den K at un terstü tzten  k irchlichen Fürsorge für die polnisch Kedenden. So hören wir, 
daß  1560 J o h a p n  T o s t  als polnischer D iakonus zu S t. M aria M agdalena angenom m en w u rd e1) 
und daß  er 1583 als solcher starb . Sein 1560 gestorbener V orgänger h a tte  A n d r e a s  B e e r  
g eh e iß en 2). G enau gleichzeitig  m it T o s t ,  von 1560 bis 1583, w irk te  N i k o l a u s  S i d e  r u s  als 
polnischer P red iger bei St. C h ris toph8). Sein N achfolger w ar von 1583 bis 1618 der ehem alige 
Schulm eister zu G roß-W artenberg  J o h a n n  P h y r e t i s 4) ,  und von 1563 bis 1606 w ar P a u l u s  
G l o d i u s  Sbanschinensis polnischer D iakonus bei S t. E lisa b e th 5). Bei der K irche zum hl. Geist 
w urde 1586 K o n r a d  N e g i u s  als polnischer D iakonus angestellt, 1592 M. J a k o b  B e r e l i u s  und 
1595 M. J o h a n n  P a r i t i u s 6). In  den K atsverzeichnissen über S tipend ienverle ihungen7) pflegte 
auch besonders angem erk t zu w erden, ob ein S tipend iat polnisch verstehe und ob er es fertig  oder 
n icht perfecte könne. N ach allem  diesem  w ird es uns vielleicht W under nehm en, d a ß  w ir in 
B reslau  nur einen „polnischen S chu lha lte r“ , den J o h a n n  T i t s c h k y ,  in den Ja h re n  1582 und 
1584 nach weisen k ö n n en 8).

E rs t nach seinem  Tode, am 4. S ep tem ber 1594, hören w ir von dem „L udim oderator F ra n cu s“ 
K a s p a r  L a n g e r 9). F ranzösischen  U nterrich t w erden  wohl hauptsächlich  die ju n g en  L eute 
genom m en haben, die Ju ra  oder Medizin in F ran k re ich  zu studieren  gedachten , und in erste r 
L inie die P atriz iersöhne, zu deren  standesgem äßer V orbildung R eisen in F ran k re ich  m it gehörten. 
D araus e rk lä rt sich vielleicht, daß  die h in terlassene T och ter L ä n g e r e  A e m i l i a  oder E m m e l i a ,  
wie ih r Name in B reslau m undrecht gem acht w urde, 1594 den aus der städ tischen  A ristokratie  
hervorgegangenen bekannten  Dr. med. und S tad tphysikus D a n i e l  R i n d f l e i s c h ,  den sein F reund , 
der gelehrte G räzist J o h a n n e s  C a s e l i u s ,  in B u c r e t i u s  um getauft hatte , heira te te . D ie F reunde 
des B räutigam s, der spä tere  K onvertit D r. med. J o h a n n  F e r s i u s  aus B reslau und der als R ektor 
der katholischen P farrschu le  in N eiße gestorbene D r. med. et phil. V a l e n t i n  A c i d a l i u s  aus 
W ittstock , feierten  die V erm ählung p o e tisc h 10). D er G atte se tzte  se iner E m m e l i a ,  a ls  sie ihm 
1613 nach glück lichster Ehe durch den Tod en trissen  w orden w ar, einen rühm lichen, noch vor
handenen D enkstein  an der S üdseite der M agdalenenkirche. D aran , den französischen U nterrich t 
in den L ehrplan einer öffentlichen Schule hineinzuziehen, scheint übrigens in Schlesien zuerst der 
letzte R ektor der Schola illustris A urim ontana J o n a s  M e l i d e u s 11) gedacht zu haben . In  der von 
ihm  und seinem Lehrerkollegium  1620 ausgesand ten  em pfehlenden Anzeige der W iedereröffnung 
der herzoglichen S c h u le 12) versprach  er „linguarum  exoticarum  h o rto s“ , U nterw eisung  im F ra n 
zösischen und Italienischen, w enn die Zunahm e der tie f  heruntergekom m enen Schule dies gestatten

•) N. P ol, Jahrbücher, IV , 17, 114. a) N. P ol, a. a. O., IV , 15. 8) N P o l, a. a. O., IV , И З. *) N. P ol,
a. a. O., IV , 114; V , 145. ') N. P ol, a. a. O , IV , 26; V, 30. e) N. P ol, a. a. O., IV , 127, 159, 160, 174.
7) B SA ., Hs. P  31, R echnungsbuch über d ie Stipendiaten. 8) T aufbuch von  St. E lisabeth , 1582 D ezem ber 3; 
T aufbuch  von  St. Maria Magdalena, 1584 O ktober 23. Er hat a lso  die P aroch ie gew echselt. 9) T aufbuch  von  
S t. Maria M agdalena. Rindfleisch und A em ilia , die Brautleute, waren g le ich zeitig  Paten. 10) N uptiis V. CI. D . 
D anielis Rindfleisch B ucretii, Medici V ratislau iensis, & pudicissim ae v irgin is A em yliae L angiae. Sponsorum  lectissi- 
m orum : celebratis Idib. Septem br. Anno CIO . Ю . XCIV. V ratislav iae In Officina T ypograph ica  G eorgii Bau- 
manni. 4°. n ) Zu M elideus (Milde aus Sagan) vg l. den A ufsatz v o n  G. Bauch, Ein Satyrvorsp iel zur Gründung 
der L udoviciana, im A rchiv für h essisch e G eschichte, N. F. 6, 421 f. ia) Scholae G oldbergensis denuo apertae  
Kama publica. T yp is d ivu lgata  L igiis N icolai Sartorii. O. J. (1620) 4°, Q 2.
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würde. D as gehoffte neue W achstum  der Schule blieb aus, und sie erlag  1522 senilem M arasm us, 
nachdem  schon vorher Me l i  d e u s  als ihr S ospita tor k läglich gescheitert w ar.

XX . D a mit der „K om ödie“ P u s c h m a n n s  die A ufführung von Schiilerkom ödien b erüh rt 
w orden ist, denn m indestens seine eigenen Schüler w erden doch dabei m itgew irk t haben, w ird  es 
sich vielleicht em pfehlen, schon hier eine Ü bersicht über alle ähnlichen in B reslau nachw eisbaren 
V orstellungen zu geben. Die Belege dafür entsprechen leider den vorauszusetzenden L eistungen 
besonders in  d e m , w as die W iedergabe k lassischer D ram en betrifft, in keiner W eise. D ie D a r
stellung deutsch geschriebener D ram en b rach te  neben der R ezitation  des K atechism us und schon 
vor d ieser die Schuljugend zum öffentlichen, geordneten G ebrauche der M uttersprache, und weil 
diese V orführungen einem größeren  Publikum  zugänglich und verständlich  w aren, haben auch die 
B reslauer Chronisten m ehr davon Notiz genom men. N icht ohne In teresse ist es, daß die B erich t
e rs ta tte r  besonders gern  die pädagogische Seite des A uftretens der Jugend  vor der Ö ffentlichkeit 
betonen.

Mit der in ganz D eutschland Epoche m achenden ersten  A ufführung der Komödie E u n u c h u s  
des T erenz im Ja h re  1500 und der D arste llung  der A nlularia des P lau tus im Ja h re  1502, beidem al 
an der F astnach t, durch den R ektor der P farrschule zu St. E lisabeth  M. L a u r e n t i u s  C o r  v i n  us  
und die Schüler seiner Schule in der oberen H alle des R athauses hatte  der in die städtischen 
Schulen eingedrungene Hum anism us den ersten  öffentlichen Beweis von seiner Existenz in F leisch 
und Blut e rb ra c h t1) , und da der hum anistische B eschreiber von B reslau M. B a r t h o l o m a e u s  
S t h e n u s  e tw a 1512 sag t, diese H alle sei bisweilen für Fechtersp ie le  und gelehrte  A ufführungen 
geöffnet2), scheinen solche V orstellungen doch wohl auch in der Z eit von 1502 bis 1512 w iederholt 
w orden zu sein. F ü r die öffentlichen Aufführungen in der S tad t bedurfte m an der G enehm igung 
des R ates und au f der Dominsel der Zulassung des D om kapitels. W urde vor dem Publikum  gespielt, 
so m ußten die Zuschauer zum besten der L eiter und D arste lle r ein E in trittsgeld  zahlen.

Zum Ja h re  1522 berich te t eine C hron ik8) : „D ieses J a h r  au f F astn ach t w ard  alh ier den ju ngen  
Bürgern  erlaub t, K urzw eil zu halten. D esgleichen w urden von etlichen P raecep to ribus feine, 
schöne und lustige Kom ödien gehalten . W er solche hören und sehen wollte, m ußte ein Schw eid- 
n itzer Pölichen geben“ . E ine andere  Chronik s a g t4), daß  Schüler und andere  junge  L eute m it
gew irk t hätten , die nachher viel Komödien öffentlich hielten. F ür den 27. Jun i 1539 m elden die 
A kten des D o m k ap ite ls5): „E s gefiel den H erren  nicht, daß  au f der Dominsel durch L u theraner 
aus der S tad t, die deshalb vorstellig  gew orden w aren, die Komödie vom verlorenen Sohne (de 
filio prodigo) aufgeführt w ürde, dam it n icht e tw a dann irgend etw as zum Schim pfe für den K lerus 
zum V ortrage vorbereitet w erd e“. D er V erfasser des S tückes ist n icht genannt. D aß  die 
K om ödiantentruppen gew isserm aßen  fahrende w aren und au f W unsch in P riva thäusern  ag ierten , 
w erden spä tere  N achrichten deutlicher lehren.

Die E inw eihung des neuerbauten  G ym nasium s zu St. E lisabeth  am 29. Ja n u a r  1562 b rach te 
die A ufführung einer deutschen Komödie m it der trau rigen  F abel von Abel und K ain und die

4) CDS., X X V , 234, 235. 2) Bartholom aeus Stenus, D escripcio  tocius S ilesie  e t  c iv ita tis regie V ratislaviensis,
ed. H. M arkgraf, SR S., X V II, 40, 41. 8) BSB ., H s. 1647. 4) H. Palm , B eiträge zur G eschichte der deutschen
Literatur, 118. D as dort angeführte Zitat ist leider irreführend. 5) BD A ., A cta  capituli 1539 Juni 27.
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einer lateinischen K om ödie des T e re n z 1). D aß  m it diesem  S tücke des T erenz ers t w ieder das 
klassische R eperto ire hervorgeholt w orden sei, ist kaum  glaublich, da w ir w issen, daß  d er R ek to r 
zu St. M aria M agdalena M a r t i n  H e l w i g  als R ektor in Schw eidnitz zur F as tn a ch t 1549 mit 
seinen Schülern die A ulularia des P lau tu s gegeben h a t2), und weil an  den beiden Schulen zu 
St. E lisabeth  und St. M aria M agdalena doch m indestens T erenz als Schullek türe behandelt w urde, 
und mit Auswahl, w enigstens bei M aria M agdalena, auch P lau tus. A llerdings sag t M o i b a n  in 
der V orrede zu der B reslauer T erenzausgabe von 1540, daß  sich m anche „Solone und S ophisten“ 
auch in Breslau an T erenz stießen, w eil er kein Christ s e i3). Im übrigen  w ar das sonst ein Grund 
m ehr, außer der S p rache , im allgem einen die biblischen deutschen S tücke, denn nur um die Auf
führung solcher h an d e lt es sich, vielleicht m it einer A usnahm e, sow eit w ir sehen, den lateinischen 
klassischen D ram en, als vorw urfsfrei, vorzuziehen. D er R ektor zu St. E lisabeth  und B reslauer 
Schuleninspektor M. P e t r u s  V i n c e n t i u s  (seit 1569) hat 1551 als R ek to r am C atharineum  in 
L übeck vor dem H erzoge J o h a n n  A l b r e c h t  von M ecklenburg m it seinen Schülern gleichfalls 
eine plautinische K om ödie, wohl auch die A ulularia, au fg e fü h rt4). W arum  sollte er in  B reslau 
von solchen A ufführungen gelassen h ab en ?  In  se iner von dem R ate  genehm igten S chu lo rdnung6) 
von 1570 sagt er bei dem Prim us O rdo ausdrücklich : „E s sol auch p rop ter exercitium  fam iliaris 
serm onis gleich wie T eren tiu s in secundo ordine also auch hie b ißw eilen  an s ta t der Episto larum  
C iceronis ein lustige Com oedia P lau ti gelesen w erd en , w elche die K naben d istribu tis  personis 
pro iudicio P raecep to rum  außw endig  lernen und in der Schulen zu G elegenheit an  s ta t einer 
Lection recitiren, auch  bißw eilen publice m it V orw issen der H errn  P ráesidum  ag iren  m ögen“ . 
Und d aß  w irklich auch zw ischen 1550 und 1570, also vor dem In sp ek to rá te  des V i n c e n t i u s  
K om ödien agiert w orden  sind, das sag t 1599 M. A n d r e a s  C a l a g i u s ,  der zuerst Schüler H e l w i g s  
bei M aria M agdalena und dann W i n k l e r s  bei St. E lisabeth  gew esen i s t 6).

D er P oet und R ek to r zu St. Johannes J o h a n n  S e c k e r w i t z  überreich te 1573 dem D om kapitel 
eine T ragoed ia  de sancto  Johanne decollato. Am 24. Juli s teh t in  den A k te n 7) des K apitels: 
„Dem Schulm eister zu St. Johannes J o h a n n  S e c k e r w i t z ,  der den H erren  eine T ragöd ie  von der 
E n thaup tung  St. Jo h an n is  des T äu fers  dargebo ten  hatte , sollen vier ungarische G ulden als H onorar 
gegeben w erden .“ D iese seinem B iographen unbekann t gebliebene T ragödie w ar wohl lateinisch 
geschrieben und sicherlich zur A ufführung bestim m t. Ob sie aber vielleicht zum F este  der E n t
haup tung  des T äu fers , das am 29. A ugust bevorstand, aufgeführt w orden ist, dafü r feh lt uns ein 
B ericht. D agegen w eiß  ein C hron ist8) zum Ja h re  1576: „In diesem  Ja h re  haben a u f  dem Dome 
die G eistlichen eine schöne Kom ödie gehalten  a u f dem Bischofshofe von Adam  und Eva. W ar 
wohl zu sehen. E in  je d e r  m ußte 6 H eller geben, w er es sehen w ollte .“ „Es w ar sehr g ed ran g e“, 
sag t eine andere N ac h rich t9).

X X L Im Ja h re  1583 brach te A d a m  Z a c h a r i a s  P u s c h m a n n  endlich seine schon 1580 voll
endete Komödie von dem P a tria rch en  Jak o b  und Joseph und seinen B rüdern  zur A ufführung10).

*) N. P ol, Jahrbücher, IV , 22. 2) Nach seiner N otiz in dem Stöfflerscben K alender, BUB. 8) S. o. Kap.
A bschn. VII. 4) V g l. w . u. Kap. VI, A bschn. X X . 5) V gl. w . u. Kap. VI, A bschn. X X III . e) Zu Calagius 
v g l. w .  u. Kap. IX , L ehrkräfte. V gl. auch H. Palm , a. a. O., 101, 123. 7) B D A ., A cta  capituli, 1573 Juli 24.
R) BU B., Hs. IV F 113. 9) H. Palm , a. a. O., 119. 10) V gl. E. G oetze, a. a. O., 72 f.
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W enn die G eistlichkeit in einem G utachten vom 13. D ezem ber 1580 tadelte, d aß  etliche obscoena 
verba und gesticulationes darinnen seien, die vor züchtigen Ohren und Augen sich durchaus nicht 
schicken mögen, so is t in dem D rucke (1592) der Komödie, selbst in der Szene m it P o tiphar, alles 
dergleichen getilgt. A ber auch andere G ründe zur Ablehnung lagen vor. Ein geistliches B edenken 
von 1582 sa g t: „Die A ctores d e r Komödien haben sich als die Bestien be tru n k en .“ D as w ar eine 
bedenklich unpädagogische W irkung; P u s c h m a n n  m ußte dann un ter den Sünden seiner V orgänger 
mit leiden, aber durch die böse E rfah rung  w ird  e rs t verständlich , wenn er in der W idm ung an 
den G örlitzer K at schrieb: „denn man Comödien publice zu agieren  h ier nicht gerne zu läß t.“ Man 
hatte  an dem  S tücke auch auszuse tzen , d aß  es „aufs län g ste“ in vier S tunden zu agieren  w ar. 
Am Ende je d e s  der sieben A kte sind Gesänge eingeschoben, und an dem Schlüsse aller Szenen w urde 
ein Instrum ent geschlagen. Die 44 auftretendeu  Personen konnten a u f 26 und zur Not au f  18
eingeschränkt werden. D iese Ökonomie em pfahl sich auch w egen der V erteilung der E innahm en.

W ieder zur F a s tn a c h t1) e rfäh rt man 1590: „In diesem  Ja h re  au f F as tn a ch t hat m an alh ier 
in B reslau viel schöne Spiele und Kom ödien gehalten  öffentlich in H äusern, wo man es begehrt 
hat, und w ar wohl zu sehen w egen der Jugend , welche sich scheuen zu reden ; w erden fein m ann- 
haftig .“ A ndere B e rich te rs ta tte r2) sagen hierzu , etw as ab g eän d e rt, „w erden fein m unter und 
ernstha ftig“ oder „w ar wohl w egen der blöden Jugend, daß  sie sich lern ten  ein w enig m oderieren 
m it dem K eden.“ Ein d r itte r3) se tz t hinzu: „und ein E h rbarer R at hat es zugelassen .“

X X II. Z ur F as tn ach t 1599 tra t der frühere L ehrer zu St. E lisabeth  und M aria M agdalena und 
gekrönte P oet M. A n d r e a s  C a l a g i u s  mit  seiner deutschen Komödie R ebecca , vom seligen 
E h estan d , h e rv o r4). In der W idm ung, F astnach tssonn tag  1599, an den kaiserlichen R at und 
obersten R entm eister in Schlesien A l e x a n d e r  v o n  E c k  erzäh lt er, daß  er sich se lbst zum Teil in der 
Jugend  (er w ar 1549 geboren) zur Aktion von Komödien gern habe gebrauchen la ssen , zum 
Teil auch im Schuldienst seine D iszipel dazu angehalten  h abe , die ihm oft noch nach langen 
Jah ren  deshalb  gedank t hätten . E r bekennt, daß  er in seiner Komödie m it N i k o d e m  F r i s c h l i n s  
K albe gepflügt h ä tte , der sie vor w enig Ja h re n  lateinisch geschrieben h a b e 5); doch habe er 
sich n ich t allenthalben an F r  i s c h l i n  gehalten  und auch die Vorlage gekürzt. E r wollte sie
je tzt ag ieren  und ließ sie aus R ücksicht a u f  die Personen drucken. D er erfah rene und kunst
verständige M etriker h a tte  sich schon eine strengere Prosodie, mit jam bischem  F alle , als andere 
Zeitgenossen auferlegt. Bald nach dem A bschlüsse der R ebecca nahm  er auch F r i s c h l i n s  Susanne 
zur H a n d 6) , legte sie ab e r, wie er in der W idm ung an A d a m  v o n  E c k  und seine G attin  
(Breslau, 1604 Ja n u a r 26) sagt, w egen der m ühsam en A rbeit, tadellose deutsche V erse zu bauen 
— lateinische w ären ihm geläufiger gew esen —  w ieder beiseite und vollendete die U m arbeitung 
im Som m er 1603, weil sie kein F astnach tssp ie l sei und sich besser auch zu d ieser Zeit zu ag ieren

t) B U B  , H s. IV F 119. z) BSB ., H s. 1098. 3) H. Palm , а. а O., 118. 4) R eb ecca , Ein sehr lustige,
vnd gar N ew e Com edia, V om  Seligen  E hestand A us dem  24. Cap. des Ersten buches Mosy. M. A ndreae Calagü
Vratisl. K ayserlichen  vn d  gekröneten  P oeten . G edruckt zur L iegnitz durch Nicolaum  Schneider. 1599. 8 °.
6) R ebecca  Com oedia N ova  E t Sacra, Ex XXII1I. C apite Genesetos, Ad P lauti E t T erentii im itationem  scripta  
A N icodem o Frischlino. F rancofurti Ex T ypographia  A ndreae W echeli. 1576. Klein Fol. e) Susanna, Com oedia  
N ova, Sacra  E t L ectu lucunda A tque V tilis : in qua foem inei pudoris exemplum proponitur: scripta a N icodem o  
Frischlino . . . Apud A lexandrům  Hockium , 1583. 8°.
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schicke. Man könne nichts Böses d a ra u s  lernen, fü g t er hinzu, „sin tem al keine Z o tten  h ier 
gerissen  w erden, ob schon von L aste rn  die Rede ist, doch verblüm t, d aß  n icht im geringsten  jem an d  
g eä rg e rt w ird, ja ,  F ra u e n  und Ju n g frau en  es sicher anhören, sehen und lesen m ögen, d a  das 
O riginal oft ziem lich ro llt“ . D as keusche S tück  w ar ebenfalls zum Lobe des E hestands g esch rieb e n 1). 
R ebecca und Susanne w aren  w egen ih rer E hestandsfreund lichkeit ech te E rzeugnisse der evangelischen 
D enkw eise des R eform ationszeita lters. C a l a g i u s  konn te  selbst seine K om ödien nur durch seine 
l ’rivatschü ler —  er h a tte  deren  —  auffuhren  lassen, denn er befand  sich se it 1591 n ich t m ehr 
im öffentlichen S chuldienste . Ihm  w ird  bei seinen ärm lichen häuslichen  V erhältn issen  das Spiel- 
honorar keinesw egs g le ichgiltig  gew esen  sein. D agegen  schaut es fast w ie ein B edürfn is nach 
B uße aus, obgleich es rech t wohl auch eine gu tgem ein te W ohltat sein kann , w enn m an von einem 
b iederen  H andw erksm eiste r in den R echnungen d er V orsteher des G em einen A lm osens2) zum 
4. M ärz (F astn ach t) 1554 lie s t: „Adj 4. M arcy em pfingen w ir, das uns V e n t u r  H e r d e n ,  buch- 
b inder, o beran tw orte t w egen se iner T rag ed ien , die er und seine gesellen  gesp ille t haben , 1 taller, 
tu t mr. 1 gr. 4“ . E s  is t bedauerlich , d aß  w ir diese „T rag ö d ie“ n ich t kennen, da d ieser G attungs
nam e sonst in B reslau  n icht vorkom m t. Mit C a l a g i u s  fingen die echten  Schuldram en schlesischer 
H erkun ft in B reslau  und Schlesien an. Sein  V orläufer A d a m  P u s c h m a n n  w ar doch im m erhin 
als geborener L au sitze r nur ein schlesischer oder b reslau ischer Neodam ode.

X X III. E in  im öffentlichen S chuldienst stehender und von G eburt schlesischer K om ödiendichter 
w ar d e r L ehrer zu St. E lisabeth  M. G e o r g  S e i d e l  aus Ohlau, d er im A lter von 63 Ja h re n  und 
nach 38 Ja h re n  am tlicher T ä tig k e it B ühnendich ter w urde. Z ur F as tn a ch t 1612 w aren  in der 
Schule „F ab u lae“ m it dem Beifalle des R a tes und d er B ürgerschaft aufgeführt w orden. Um den 
A nfang des Jah res  1613 beriet m an deshalb  w ieder über eine solche A ufführung für F a s tn a c h t 1613. 
D er gelehrte  R ek to r Dr. P e t r u s  K i r s t e n i u s  wa r  S e i d e l  beh ilflich , um nicht d er Jugend  
schädliche Spiele auszuw ählen , dam it n icht die schon gesunkene D isziplin  durch allzugroße 
N achsich t zur V erderb the it w ürde. D a  m an nichts G eeignetes fan d , gab der R ek to r aus seinen 
außero rden tlichen  V orlesungen in der Schule aus G alens libello exhortatorio  ad  a r te s 3) S e i d e l  als 
erste  L inie den Stoff zu einer neuen F ab el und b eau ftrag te  ihn als den lang jäh rigen  V ertre te r der 
Lectio  poetarum  m it der A usarbeitung. Um auch des L ate ins unkundigen  Z uhörern  den Inhalt 
verständ lich  zu m achen, schickte er im D ru c k 1) d er a u f  29 P ersonen  berechneten  T rag ikom ödie 
einen gereim ten deu tschen  P ro log  als Ü bersich t über das  ganze S tück  und ebensolche A rgum ente zu 
den einzelnen A kten  voraus. D er sitten lose S tam a tu s, nach dem  das S tück  h e iß t, aus K re ta  
kom m t nach V enedig, um hier sein G lück zu m achen und üppigem  Leben nachzujagen . E r  trifft 
den ernsten  M ocenicus (Mocenigo), einen ju ngen  M ann von ed ler H erkunft und b ie te t sich ihm als

') Susanna, E ine zum al L u stige  vnd gar N ew e C om oedia, Ist die schön e llis to r i, aus dem 13. C apitol D anielis. 
G estellet von  M. A ndrea  C alagio V ratisl. K ayserlichen  vn d  gekröneten  P o eten . Zu G örlitz druckte Johann  
R ham baw , 1604. 8°. a) BSA ., Hs. Q 284, 29, fol. 4. 3) A ndere h in zu gezogen e Quellen siehe b ei J. B olte  in
der A llgem einen  d eu tsch en  B iographie s. v . Seidel, Georg. D iese  B iograph ie ist leider durch Irrtüm er und V er
w echslungen  en tstellt. Auch der Inhalt der K om ödie ist n icht überall richtig  angegeben . 4) N o v a  T ragi- 
com oedia. T ycherm aea  seu  Stam atus. A cta  L iberalibus in G ym nasio V ratislav iensi. A nno M. DC. X III. V ratis- 
lav iae , In Officina C halcographica  G eorgij Baum an. Anno MDCXIII. 8°.
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F reund  und B ruder an. M ocenicus will au f  solidem  W ege un te r dem S chutze des M erkur, der 
h ier als g u te r G ott au ftritt , vorw ärtskom m en. S tam atus e rk lä rt das für T ände le i und G esehrvätz 
und p re ist die M acht der F o rtuna . D iese erscheint. M ocenicus en tfern t sich eilig, um n ich t mit 
ihr und ihren  B egleitern  zusam m enzutreffen. D ie G egenüberstellung von M erkur und F o rtu n a  geh t 
a u f  die A usschm ückung der Schule zurück. F o rtu n a  rühm t sich monologisch selbst, und M idas, 
P riam us, P a ris  buhlen um ihre G unst und erb itten  die E rfüllung ih rer W ünsche von ihr. N ach 
ihnen ebenso Vasti, Jo k as te , A grippina, K roesus, X erxes, P o lyk ra tes, Pom peius und zum Schlüsse 
S tam atus. Mit hausbackenen  und sinnlichen W ünschen kom m en die L and leu te M enalkas, A m aryllis, 
N isa und G reta . D ie B äuerinnen gera ten  un te r sich dabei in S tre it. F o rtu n a  rühm t sich nochm als 
als die B eherrscherin  dieser a ller, g ew äh rt die W ünsche, d roht ab e r m it dem S turze bei Hochm ut. 
S tam atus erschein t von neuem , fast verrück t vor F reude , w eil es ihm gelungen ist, den venezianischen 
S taa tssch a tz  zu stehlen. E r fleht F o rtu n a  um einen guten F reu n d  an, dem er sein Glück anvertrauen  
könne. Gryo, sein F reund , kom m t, er te ilt ihm  alles m it und schenk t ihm  einen k ostbaren  E d e l
stein. G ryo hält m it sich R a t und zeig t S tam atus der O brigkeit an. M idas, K roesus, Vasti, 
S ophron iska beklagen ihr M ißgeschick , das auch P ria m u s, P a ris  und Jo k a s te  getroffen hat. 
S tam atus w ird vom H enker zum Galgen geführt. D er bisherige P a ra s it des S tam atus E rgasilu s  
k lag t dem  N arren  Morio seine N ot und will sich au f den B ettel legen. D ionysius un te rh ä lt sich 
m it M ocenicus, er erzäh lt von seinem  F alle  und dem des P o lyk ra tes. B eide besprechen  die 
G eschicke von X erx es, A lexander dem G roßen , P om peius, C aesar und A grippina. M enalkas 
berich tet, d aß  die B auern  in alle W inde verstreu t und bette larm  gew orden  sind. E rgasilu s folgt 
als Q uacksalber, als schw indelhafter T y riaksk räm er. D ionysius und S okra tes un terha lten  sich über 
die B lindheit der M enschen und ergeben sich M erkur. M erkur tr i t t  au f und en tschädig t, zum teil 
rech t bescheiden, die von F o rtu n a  E n ttäusch ten , w ie S okra tes, Croesus, D ionysius. Dem M ocenicus 
v ersp rich t e r ,  w enn er fest zu ihm h ä lt, er solle n icht dem  U nglück v erfa llen , sein G eschlecht 
w ürde an Ruhm  und E hren  reich  und viele daraus w ürden  H erzöge (Dogen) in V enedig w erden. 
In das S tück  w aren  auch G esänge eingefügt, und am E nde  fehlte es n icht an m oralischen Lehren 
des Chorus für die Schuljugend. D er K ollege S e i d e l s  A n d r e a s  F r a n c k  überse tz te  die ganze 
Kom ödie ins D eu tsch e1); er h a t wohl auch die deutschen E in lagen  der la tein ischen  A usgabe gefertig t, 
d a  diese bei ihm fehlen.

E ine N ew c T ragico-C om aed ia  T ycherm aea oder Stam atus gonent. G ehalten inn der F aßnacht im B reßlischen  
G ym nasio. G edruckt zu B reßlaw , durch Georgium  B aw m an, A nno 1613. 8°. Seidels N am e ist n icht genannt, 
und auch Franck nennt sich  nur m it A. F . bei den zw ei D istich en  a u f dem  T ite lb latt, d ie etw a  feh lerhafte V erse  
entschuld igen .

C o d ex  d ip lo m aticu s  S ile s ia e  X X V I. 21
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durch die Prädikanten vereitelte Vorbereitungen des Rates für die Hebung der Schulen. IV. Metzlers Vor
lesungen mit akademischem Charakter zu St. Elisabeth. V. Der Rat und Moiban suchen vergeblich das 
Albrechtskloster für die Einrichtung akademischer Kurse zu erwerben. VI. Freiwillige exegetische Vor
lesungen des Johann Heß, besonders Uber die Psalmen. VII. Steigerung der Leistungen der Schule zu 
St. Elisabeth, namentlich im Griechischen, durch Winkler und Moiban. VIII. Versuch des Rates, die Schule 
zu St. Elisabeth durch Johann Aurifaber nach Nürnberger Muster umzugestalten. IX. Moiban und Winkler 
streben weiter. Moiban lehrt Hebräisch. X. Griechische und hebräische Vorlesungen des Friedrich Staphylus. 
Sein Übertritt. XI. Schaffung der Stelle des Ecclesiasten bei St. Elisabeth mit Lehrauftrag für das 
griechische Neue Testament. XII. Berufung Johann Sagers für Griechisch zu St. Elisabeth. Seine Stellung 
an der Schule und seine Lehrtätigkeit. Morenberg stützt ihn. Melanchthons Bücher treten zurück, werden 
aber wieder eingesetzt. XIII. Säger wird faktischer Schulinspektor. XIV. Fortschreiten der Schule zu 
St. Elisabeth zum Gymnasium. Verdienst Morenbergs. Neubau der Schule und Ausschmückung. XVI. Lehr- 
stand der Schule. Maria Magdalena Unterschule zu ihr. XVII. Disziplinarische Schulgesetze: Praetor, 
Explanatio, verschärft durch das Edictum. XVIII. Sagers Ausgang. XIX. Tod Morenbergs. Seine 
Würdigung. XX. Petrus Vincentius, der erste wirkliche Schulinspektor. Bildungsgang. Lehrtätigkeit in 
Greifswald, Lübeck und Wittenberg. Schöpfer des Gymnasiums in Görlitz. Seine Schulordnung und Lehr
bücher. Unbefriedigende Stellung. XXI. Berufung nach Breslau. Sein Antritt. XXII. Organisatorische 
Aufgaben. XXIII. Die Schulordnung von 1570 im einzelnen. XXIV. Das „Bedenken“ von der Privat
stunde. XXV. W ertung der Schulordnung. XXVI. Die exegetischen und polemischen Vorlesungen des 
Pfarrers zu St. Elisabeth Esaias Heidenreich. XXVII. Der Ecclesiast und der Religionsunterricht zu 
St. Elisabeth im ganzen. XXVIII. Der Pfarrer zu St. Maria Magdalena behandelt in der Schule offiziell 
das Examen theologicum. XXIX. Der Gesang- und Rechenunterricht. XXX. Die Stundenzahl und Schreib
unterricht. XXXI. Das Schulgeld. XXXII. Epilog.

I. Die Zeit d er K elbrm ation w ar eine Zeit der Schulreform en. Die R eform ation w urde und 
w ar darin  eine E rb in  des H um anism us, aber sie nahm  das E rb e  in eigenem  In te resse  a u f  und 
m achte die hum anistischen S tud ien  zu ihrem  W erkzeuge und zu ih rer D ienerin ; d iese w urden 
durch sie w esentlich  zur Philologie.

II . Die ungleiche V orbildung der neuein tre tenden  S tudenten  ha tte  schon die a lten  U niversitä ten  
zur Schaffung der P ädagog ien  v era n laß t, die, weil sie vom K irchend ienst befreit, nur zur V orbereitung 
fü r die U niversität bestim m t w aren , eigen tlich  die V orläufer der heu tigen  M ittelschulen, der G ym nasien, 
gew esen  sind. A ber sie ha tten  doch auch kein  eignes se lbständiges L eben, denn sie w aren  eben 
ein A nnex der U niversitäten  o der, genauer au sg ed rü ck t, der artistischen  oder philosophischen 
F ak u ltä te n . Sie sind, wie z. B. in T übingen  U, bisw eilen das S p rungbre tt für die E in führung  des 
H um anism us gew esen. E ine se lbständ ige echt hum anistisch gedach te  M ittelschule w ar z. B. die

b  Jakob  Burckhard, D e L inguae L atinae in G erm ania fa tis , IV , 420 f.
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kurzleb ige P o e te n sch u le1) in N ürnberg  (1496— 1509), eine andere  w ar in Schlesiens und B reslaus 
N ähe das Collegium L ubrancianum  oder die N eacadem ia L u b ran c ian a , auch wohl A thenaeum  
genann t, in Posen. D ie polnischen Bischöfe, d aru n te r J o h a n n  L u b r a ů s k i  von Posen (1498— 1520), 
hatten  als G önner des H um anism us 1518 durch ihre Spenden die S telle eines Lector Ordinarius 
der P oetik  und R hetorik  an der U niversitä t K rakau , wo der H um anism us schon 1475 eine feste 
Position h a t te ,  geschaffen2). T rotzdem  ging L u b r a ń s k i  1519 d a ra n , eine höhere hum anistische 
Schule, w ie es scheint, besonders für ju n g e  E delleute, das Collegium in Posen, m it E inkünften  von 
dem G ute S taw iszyn bei K aliscb zu g rü n d e n 3). K önig S i g i s m u n d  I. von Polen b es tä tig te  im 
Ja h re  1520 die F u n d atio n , und  der polnische K anzler und B ischof von K rak au  P e t e r  T o m i c k i ,  
der 1520 bis 1522 den bischöflichen Stuhl von Posen innegehab t ha tte , reich te 1524 hundert Schock 
G roschen dazu dar. L u b r a ń s k i  hat die B lüte se iner jungen  S tiftung  n ich t erlebt, sie tr a t  erst 
un ter dem  Bischöfe J o h a n n  L a t a l s k i  (1523— 1536) ein, un ter dem 1529 der ehem alige Schulm eister 
zu St. M aria M agdalena in B reslau  M. A n t o n  N i g e r  oder M e l a ,  w ie er sich dort nannte, um 
A nfechtungen w egen seiner Teilnahm e an den die hessische D isputation  von 1524 begleitenden 
literarischen  S tre itigkeiten  mit P e t e r  R y d z i n s k i  in K rak au  zu entgehen, a ls  L ek to r der R hetorik  
und P oetik  w irk te. N i g e r  w a r , w ie w ir w issen, ein feiner L ate iner, la te in ischer P oet und ein 
tüch tiger K enner des G riechischen; er ließ 1529 für seine V orlesungen die fünf B ücher T ristien  
Ovids in K rak au  d ru c k e n 4). Schon 1530 w ar er w ieder in B reslau. Sein N achfolger w urde 
M. C h r i s t o p h  H e g e n d o r f e r  aus Leipzig, der H um anist, Ju r is t und Theologe, dessen so seltene 
P ub likationen  aus se iner polnischen Z e i t5) die dunkle und m ehr als lückenhafte  G eschichte des 
Collegium s aufzuhellen rech t geeignet w ären. Als er 1531/32 einen A bstecher nach B rest L itew sk  
m achte, s treb te  N i g e r s  N achfolger in B reslau , der Schulm eister zu St. M aria M agdalena M. J o h a n n  
R u l l u s  aus K rak au , danach , die scheinbar erled ig te  S telle zu e rh a lte n 6). H e g e n d o r f e r  m achte 
1535 den V ersuch, in B reslau  als L eh rk ra ft anzukom m en. D ie angedeu teten  Beziehungen zw ischen 
P osen und B reslau  erlauben  wohl den Schluß, daß  die N eacadem ia L ubranciana  dem K reise  der 
G ebildeten und G elehrten in B reslau  n ich t frem d geblieben ist. N i g e r  w ar ein F re u n d  des 
Dr. J o h a n n  M e t z l e r ,  v erk eh rte  1530 in seinem  H ause und w urde von ihm , als er nach  L eipzig  
ging, an J u l i u s  v o n  P f l u g  em pfohlen. H e g e n d o r f e r  ha tte  freundschaftliche Beziehungen zu 
J o h a n n  H e ß  und zu dem Dr. i. u. und K anonikus zu St. Johann  P e t e r  P r o c k e n d o r f ,  der 
einer B res lauer P a triz ie rfam ilie  angehörte  und gleichfalls m it H e ß  b ek an n t w a r 7). D aher d a rf  
m an wohl annehm en, daß  M e t z l e r ,  der so eifrig  für die Schulen in B reslau  tä tig  w ar, über das 
Collegium in Posen genau un te rrich te t gew esen  ist. Schon 1526 ha tte  er auch, als J o a c h i m  
C a m e r a r i u s  von P reu ß en  durch B reslau  nach F ra n k en  gere ist w ar, um als L ehrer an d er durch 
M e l a n c h t h o n  selbst eingeleiteten  neuen M elanchthonschule in N ürnberg  e inzu treten , m it A n t o n

1) G. B auch, D ie  Nürnberger P oeten sch u le  (1496— 1509). 2) G. B auch, R udolphus A grico la  Junior, 30, 31.
3) J. Ł u k a szew icz , H istorya  szk ó ł w  koronie i w  w ielk iem  k sięsk w ie  lite w sk iem , IH , 483 f. 4) Pub. Ovidii
N asonis de T ristib u s libri V . C racoviae apud M athiam Scharffenberg A nno domini M. D . X X IX . VI. Kal. A ugusti. 4°.
6) Janociana, I, bes. 111, 112. L eg es et Institu ta  N o v a e  A cadem iae P osnan iensis. A utore C hristophoro H egen- 
dorphino. C racoviae, Hier. V ictor, 1532. D e educandis erudiendisque pueris nobilibus L ibellus. In Vsum  Nouae  
A cadem iae P osnaniensis. C racoviae, Hier. V ietor, 1533. e) S. h ier oben  70. 7) B SB ., R hedig. B riefband V, 90.
H egendorfer an Johann Heß, P o sen  1535 Februar. G. Bauch, A k ten stü ck e, 36 Nr. LV.
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N i g e r  ihn dringend  gebeten , ihnen einen ausführlichen B rie f „de gym nasii vestri s ta tu  et ra tio n e “ 
zu sc h re ib en 1), und C a m e r a r i u s  h a t wohl der B itte  entsprochen, sodaß  auch die R atio  scholae 
N orinbergensis2) in B reslau  b ek an n t w ar. D ie R atio  is t ab e r keinesw egs sehr ausgiebig , w enn 
auch die Schule d as  w urde, w as man „G ym nasium “ n a n n te 3), ohne jedoch  zu k räftigem  L eben  zu 
gelangen . Sie w ar auch schon eine hum anistisch-reform atorische Schule, n icht m ehr bloß eine 
hum anistische w ie die einstige Poetenschule.

III . Als der R a t 1525 danach  trach te te , m it H ilfe des böhm ischen K anzlers A d a m  v o n  N e u 
h a u s  und des königlichen S ek re tä rs  F r a n z  G r y m i n ,  R u p r e c h t  genann t, und indem  er dafü r 
a u f  die U n terstü tzung  des königlichen V orm undes M arkgrafs G e o r g  v o n  B r a n d e n b u r g  rechnete , 
die B estä tigung  d er von K önig W l a d i s l a w  1505 erlangten  Z ession des P a tro n a tsre ch ts  der 
P rä la tu re n  und K auon ika te  beim hl. K reuz in B reslau  für die dam als gep lan te  B reslauer U ni
v e rs itä t du rch zu se tzen 4), m ochte er in e rs te r L inie a u f  die S icherung des infolge des A usbleibens 
der päpstlichen B estä tigung  rech t p roblem atischen, doch je tz t  in  d er Z eit, wo die K irche zu 
w anken  schien, v ielleicht erre ichbaren  B esitzes, schon w egen der d a ra u f  gew and ten  K osten, bedach t 
sein. A ber daß  e r  dabei e tw a nun den G edanken , eine volle U niversitä t zu gründen , w ieder ganz 
aufgenom m en hätte , lä ß t sich sonst auch n icht durch das  k leinste A nzeichen erw eisen. W ir w issen 
jed o ch , daß  er um diese Z eit das unum schränk te  P a tro n a t über die P fa rrschu len  durehzusetzen  
s tr e b te 5) und d aß  er dann  m it den M itteln des K reuzstiftes den A usbau  seiner Schulen den U ni
versitä ten  zum m indesten  g en äh ert hä tte , das  h ä tte  m an wohl schon von dem  E inflüsse des 
A c h a t i u s  H a u n o l d ,  der 1525 so kraftvo ll vor dem  D om kapitel für die Schulen e in tra t und der 
Sohn des e instigen  Prom otors der gep lan ten  U niversitä t J o h a n n  H a u n o l d  w a r 6) , e rw arten  
können. D a fiel die Z eit der P rä d ik an ten , der ausgesprochenen  F e in d e  besonders der höheren 
Schulen und U n iversitä ten , ein. D as Schulw esen san k  zu einem  in B reslau  noch n iem als d a 
gew esenen T ie fs tände  herab und m an m ußte wohl oder übel e rs t an  die O rdnung der g leichfalls 
fluk tu ierenden  kirch lichen  V erhältn isse gehen, ehe m an an die Schulen  von neuem  H and anlegte.

IV. H ier w ar es M e t z l e r ,  der fü r die Schulen und die höhere B ildung a u f  die Schanze tra t. 
H e ß  und M o i b a n  zogen sich hierbei w egen n ich t genug en tschiedenen V orgehens den T ad e l 
M e l a n c h t h o n s  z u 7). D er Ju r is t  M e t z l e r ,  obgleich einem Ju ris te n  diese T ä tig k e it verdach t 
w urde, zögerte n icht, selbst als freiw illiger Lehrer bei S t. E lisabeth  einzutreten , um die „re liqu iae 
studiosorum  V ra tis lau iae“ festzuhalten  und  zu sam m eln und die durch  die m ehr als heim tückischen 
S chm ähungen und M achinationen bösw illiger M enschen verfallenen Schulen w ied e rh erzu ste lle n 8). 
D a s , w as er g a b , ging ab e r zum teil w eit Uber das  dam als den gew öhnlichen T riv ialschulen  
ges teck te  Ziel h inaus; er w endete sich auch garn ich t an E lem entarschü ler und die, die n u r eine 
gew isse bescheidene V orbildung für ihren  bürgerlichen B eruf erlan g en  wollten. Ihm  w aren  die 
S chü le r, au f  die e r  rechnete , Schüler einer gelehrten  Schule, die von dem U niversitätsstud ium

4) T ertiu s libellus E pistolarum  H. E obani H essi, N 4 b . G .  Bauch, a. a. O., 24, Nr. X L . 2) H. W . H eer
w agen , Zur G esch ichte der Nürnberger G elehrtenschulen , Progr. Nürnberg 1860, 36. 8) D aß an d ieser Schule
z. B. auch H ebräisch gelehrt w urde, s. bei G. Bauch in der M onatsschrift für G esch ichte und W issen sch aft des 
Judentum s, 48. Jahrg. N . F. 12. Jahrg., 222. 4) V gl. C D S., X X V , 280, 281. 6) S. hier oben 18, 66. e) V gl.
C D S., X X V , 267. 7) Corpus R efo rm a t, I, 813; G. Bauch, A ktenstücke, 23, Nr. X X X V III . 8) G. B auch , Z eit
schrift, X X X II , 61 f.
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s tanden  oder doch w enigstens bis zu diesem Niveau gehoben w erden sollten. W enn m au von 
seiner B ehandlung der  griechischen E lem enta rg ram m atik  absieht ,  die aber  an den Trivialschulen 
auch noch e twas Außergewöhnliches war, sind seine Vorlesungsgegenstände, denn als unterweisender, 
abhö render ,  w iederholender und drillender L ehrer  arbe itete  er nicht,  durchaus akadem ischer Art 
gewesen. So die B ehandlung von P lutarchs Buche über  die K indererz iehung nach dem grichischen 
T exte ,  die In terpreta tion  von Ciceros Bede für Deiotarus und die des Cato Maior, von der  wir 
sagten, d aß  sie selbst über das  hinausging, was m an im Durchschnitt den Studenten  bei einer 
humanistischen In terpreta tion  an der Universität zu bieten pflegte. Mag er bei seinem H inauf
schrauben des Lehrbetriebs nach  den in N ürnberg  von C a m e r a r i u s  vertretenen Grundsätzen verfahren 
se in , e r  kam  dam it den Anschauungen im Breslauer R ate  und bei der besseren B ürgerschaft 
entgegen, wie die tas tenden Versuche des Rates  beweisen, der längere Zeit der  festen Schaffung 
solcher akadem ischen  Kurse nachjagte.  M e t z l e r  tra t  dabei weniger hervor, das  furchtbare P odag ra  
raubte  ihm die Beweglichkeit, aber  sein Geist und seine Anregungen w irkten  gew iß  dabei mit.

V.. Sein Kollege in der  Verwaltung der  Schulen und in der  Fürsorge für sie, M o i b a n u s ,  
erscheint als treibendes Element, ihm sekundierte ,  indem er allmählich in die Sache hineinwuchs, 
spä ter  J o h a n n  M o r e n b e r g .  D as  P osener  Vorbild dürfte hierbei auch nicht ganz einflußlos 
gew esen  sein. Die P rä la tu ren  und die P räbenden  und e tw a auch die Kurien des Stiftes zum 
hl. K reuz konnten dafür  nicht verwendet werden. W ie man sich die notwendigen Geldmittel zu 
verschaffen suchte, ist schon berührt w o rd e n 1), es handelte  sich ab e r  auch um die Gewinnung 
gee igneter  Örtlichkeiten; die einst für die Universität vorgesehenen V orlesungshäuser2) w aren  eben
falls Châteaux  en Espagne  geblieben. Man ta t  Schritte ,  die Örtlichkeiten zu suchen; die s ta rk  
dezimierten oder g a r  leeren K löster erschienen als günstiges Angriffsobjekt.

Am 4. April 1533 fand sich der P rior  des  St. A dalbertsklosters,  von einem Bruder begleitet, 
vor dem  D om kapitel e in 3) und  erklärte,  d aß  der R a t  von ihnen ernstlich fordere , daß  es ihm mit 
Zustim m ung des Konvents g es ta t te t  sein sollte, im Kloster öffentliche Schulräum e eiuzurichten. In 
dem einen sollten Vorlesungen aus der medizinischen F a k u l tä t  geha lten  und in dem ändern  sollte 
die K unst,  in deutscher S p rache  zu schreiben und zu lesen, gelehrt werden. Diese deutsche 
Schreibleseschule w äre  die ers te  öffentliche E lem entarschule in Breslau  gew esen : es sollten noch 
fast 300 J a h re  vergehen, bis solche Schulen wirklich ins Leben t ra ten !  Die Mönche ba ten  das 
K apitel,  ihnen bei dem Bischöfe behilflich zu sein, dam it  dieser sie bei dem Könige unterstütze. 
D as  K ap ite l  befürchtete , daß ,  wenn dieser Anschlag des Rates  gegen die unglückseligen Mönche 
glücke, spä ter  für den gesam ten  geistlichen S tand  schwere Folgen daraus  e rw achsen  w ürden, und 
die H erren  des Kapitels  w aren  daher  gern  bereit,  nachdrücklich bei dem Bischöfe und dem Könige 
für sie einzutreten. T ro tz  d ieser Verw endung des D omkapitels  ha t te  am 10. Mai der in der 
S itzung des K apitels  zeitweilig versitzende Scholastikus F r a n z  Z i e g l e r  dem Kapitel m itzu te i len1), 
daß  der  Prior  von St. A dalbert sich ihm gegenüber bek lag t  hätte, daß  der sogenannte P fa r re r  zu 
St. E lisabeth ,  M o i b a n u s ,  und  der  R atm ann  B a l t h a s a r  M e h l  in das  Kloster gekom m en seien 
und nam ens  des Rates  d a ra u f  bes tanden  hä t ten ,  d aß  ihnen ein R aum  im Kloster gezeigt würde,

l ) S . hier oben 83 f. 2) V gl. C D S., X X V , 274. 3) A . K ästn er, A rchiv, I, 68. *) A . K ästner, a. a. G., I, 69.
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der für Vorlesungen geeignet wäre. Ziemlich gleichmütig beschloß diesmal das K apitel,  die An
gelegenheit dem Bischöfe durch irgend einen g era d e  sich b ie tenden Boten schriftlich darzulegen 
und ihn zu bitten, d a ß  er au f  ein Auskunftsmittel denke.

Unter dem 29. Dezem ber 1533 versuchte d a ra u f  der  Rat durch seinen Abgesandten S e b a s t i a n  
M o n a u ,  von dem Bischöfe J a k o b  eine möglichst g roße Anzahl von P a trona ten  k irchlicher Lehen 
der Geschlechter, Zechen und einzelner städ tischer  Personen für die U nterha ltung  der  Schulen 
und für S tipendiaten  au f  den U niversitäten  zu g ew in n e n 1), und gab  der  Hoffnung A usdruck,  daß  
es dann in kurze r  Zeit  möglich sein würde, von S tad t  wegen etliche „lectores publici“ nicht allein 
für die s tädtische Jugend ,  sondern auch für ganz Schlesien zum Nutzen aufzunehmen und zu 
unterhalten , dam it  a u f  diese W eise die schweren Unkosten , die a u f  die Knaben in Universitäten 
verw endet w erden  m üßten, zum großen  Teil w egfallen und vermieden w erden könnten. Damit 
gab der  R a t sein wirkliches P rogram m . Nicht die Universität ganz auszuschalten, w ar  seine 
Absicht, sondern das  Universitätsstudium abzukürzen  und für  w eniger  Bemittelte oder den vollen 
akadem ischen  K ursus  für ihren B eru f  nicht Bedürfende zu ersparen .  D er Bischof temporisierte 
aus naheliegenden Gründen und, w as  er in kleinen Portionen nach und nach gew ährte ,  reichte 
noch n ich t2), um alle Bedürfnisse zu befriedigen.

Die Nachricht davon, daß  der  R a t  über  den Ausbau der  Schulen und des Unterrichts der 
Jugend  berate , d ran g  auch nach Posen zu H e g e n d o r f e r ,  und aus seinen Ä ußerungen  erfährt 
m a n 8), w as  ihm über  die P läne  des R a te s  bekann t gew orden war. E r  w ar  nicht ohne den Geruch 
der Ketzerei in einen schweren Konflikt mit dem Posener  A rchidiakonus und Professor  des 
kanonischen Rechts in K rakau ,  G r e g o r  v o n  S z a m o t u ł  i (S a m  t e r) g e ra te n 4), der  vorher schon 
in K ra k au  gegen das  zur K etzerei führende griechische Studium geeifert  und dieses in der T a t  
für längere  Zeit h in tertr ieben h a t t e 6). D ie gewichtige Stellung S z a m o t u l i s  im P osene r  Kapitel 
und Bistum als A rchidiakonus, der  d a ra u f  ausging, H e g e n d o r f e r  aus seiner Stellung zu beseitigen, 
ließ diesen mit R echt befürchten, d aß  er sich auf  die D auer  nicht w ürde halten können, und daher 
bat  er  am 24. F e b ru a r  J o h a n n  H e ß  um seine V erw endung in Breslau. E r  wollte nicht die 
Leitung  einer Schule übernehmen, weil e r  den Schularbeiten nach seinen Kräften  nicht gewachsen 
zu sein g laubte; a b e r  er w ar  bereit, „vel bonas literas (die philosophischen Disziplinen), vel linguas, 
vel iura, vel etiam sa c ra “ für ein ans tändiges  Gehalt zu lehren. D araus  wurde nichts, und H e g e n 
d o r f e r  ging als Ju r is t  nach F ra n k fu r t  a. 0 .

Doch am 6. S eptem ber  1535 kam  w ieder  der Prior  von St. A dalbert mit einem Bruder  vor 
das  D o m k ap i te l6) und trug diesem vor, d aß  sie durch einen B res lauer Bürger  von keineswegs 
unbedeutender S tellung im geheimen au f  einen Beschluß des B res lauer Rates  aufm erksam  gem acht 
w orden w ären , w onach  die Brüder zu St. A dalbert nach Beendigung des nahe bevorstehenden 
Marktes in das K loster  zu St. D orothea übergeführt w erden sollten, dam it durch den R a t  in dem auf  
diese Weise fre igewordenen Kloster öffentliche Vorlesungen von den F aku ltä ten ,  die zur Verbreitung 
des Lutherthum s besonders nützlich zu sein schienen, eingerichtet w erden könnten. D ie Mönche

!) S. hier oben 84. 2) S . h ier oben 86. 8) V gl. den oben zitierten  B r ie f H egendorfers an Johann  Heß.
4) G. B auch , D ie A n fänge der U niversität Frankfurt a. 0 . ,  76, 78. 5) G. B auch, D eu tsch e Scholaren  in K rakau, 47 ,48 .
e) A. K ästner, A rchiv, I, 74.
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legten die U rkunden  des Breslauer Bischofs L a u r e n t i u s  von 1226 vor, aus denen hervorging, daß  
der  Bischof mit Zustim mung des Domkapitels  den P la tz  für das  Kloster zu St. A dalbert den B rüdern  
über tragen  habe. D as  Kapitel beschloß nach dieser D emonstra tio  ad  oculos, der  Prior selbst solle 
sobald als möglich die Sache an  den Bischof bringen, und die D omherren versprachen, ihm einen 
Förde rungsb r ie f  an  den Bischof mitzugeben. D arau f  fügten noch ein p a a r  H erren  des Kapitels 
hinzu, es sei ihnen berichtet w orden , d aß  der  R a t  für seine Absicht, die Brüder zu versetzen, 
bereits die Zustimmung des Königs erlangt h ä t te ,  wenn dies mit der Zustim mung der  Brüder 
geschähe. Das Kapitel erm ahnte  nun den P rior  eindringlich, daß  er und die Brüder unter keiner 
Bedingung die Zustimmung dazu  gäben, sondern d aß  er sich in Anbetracht der  großen Bedeutung 
der  Sache persönlich zum Könige begebe. Der Prior, nun über den S achverhalt  vollständig auf
geklärt ,  g ing au f  den W unsch der  K apitu lare ein und erhielt nun einen Förderungsbr ie f  an  J o h a n n  
F a b e r ,  den Bischof von W ien ,  dessen Stimme bei dem Könige von großem Gewicht war. Die 
durch Indiskretion an das K apitel gelaugten  Vorkehrungen des R a tes ,  die d a ra u f  gebauten  R a t
schläge des Domkapitels  und jedenfalls  auch das Entgegenkom m en in Wien haben  tatsächlich die 
P läne des Rates  durchkreuzt.  Seine Vorbereitung dafür,  die Übernahm e des Augustinereremiten- 
Klosters zu St. Doro thea im J a h re  1530 (er hatte  die letzten Mönche mit ihrer  Zustimmung in 
das Hospital zu St. Hieronymus ü b erg es ied e l t1), wo sie W ohnung und Verpflegung fanden), w urde 
dam it auch gegenstandslos. Dieses selbst für seine Zw ecke  einzurichten, U m bauten  vorzunehmen 
oder dergle ichen, w ag te  er wohl bei dem unsichern Besitz n ich t,  und aus städtischen Mitteln 
Gebäude zu schaffen, das  verhinderte  die Not der Zeit ,  die immer noch nicht ganz vollbrachte 
Neubefestigung der  S tad t  und das  D am oklesschw ert der  steten Türkengefahr.

Die Mönche zu St. A dalbert w aren  gründlich aus ihrer  Ruhe aufgescheucht worden, sie hielten 
deshalb w eiter  argwöhnisch W a ch t ,  und als der  R a t 1537 den P rio r  und drei Brüder au f  das  
R athaus  forderte  und von ihnen verlangte, sie sollten das  Kloster befestigen, d aß  nicht e tw a dadurch 
den Feinden  ein Zugang  für einen Einbruch in die S tad t  offenstunde, der P rior  selbst sollte für 
den R a t  eine vollständige Liste der  Brüder des Klosters zusammenstellen, er w ürde die Absicht 
des Rates  erfahren, und endlich sollte er  für die Folge keinen Laien mehr im Kloster als Gast 
aufnehmen und  auch nicht Brüder, selbst solche des Ordens, die von andersw oher  käm en (es w aren  
Polen unter den Mönchen), im Kloster hegen, da  wendeten  sie sich (im November) w ieder an das 
D om kap i te l2)- Dieses riet, der  P rior  solle sich ohne Zeitverlust zu dem Bischöfe, als dem höchsten 
kirchlichen P rä la ten ,  begeben und ihm die S ache berichten. D er P r io r  e rk lärte  sich dazu bereit,  
wenn sie ihm die Auslagen dafür gew ähren  wollten, denn im ganzen  Kloster hätten  sie nur 
1 Vierdung. Aus Mitleid gab  ihm das Kapitel 24 W eißgroschen und ließ ihm einen F ö rderungs
brief ausstellen, schärfte ihm abe r  ein, d aß  er von dem im Kapitel V erhandelten  in keinem Falle  
e tw as verlau ten  lasse, dam it sich nicht der Unwille des R ates  gegen die Kirche wende. Ebenso 
wurde das  von den Kapitelsherren  nach einstimmigem Beschluß unter Androhung der S trafen  der 
Bulle des Erzbischofs H i e r o n y m u s  L a n d i  von Greta (1464), des  strengsten  Schweigegebots, 
verlangt. W enn der  R a t  den P rior  zur Rede stellte, solle dieser sich au f  seine Obern beziehen,

') N. P o l, Jahrbücher, III, 65. 2j A. K ästner, a. a. O., I, 77.



1 6 8  Sechstes Kapitel.

denen er durch E id  verpflichtet sei und  ohne deren R a t  er nicht an tw orten  dürfte. Von N am en dürfe 
er nur, und zw ar  n u r  bei d r ingender Not, den Bischof, als den höchsten kirchlichen P rä la ten  und 
Ordinarius loci, nennen. D er R a t  ha t te  also doch und ebenfalls durch Indiskretion von den Vor
gängen  im D om kapite l vom 6. S ep tem ber  1535 W ind  bekommen und dem entsprechend die Schale 
des Zornes über  das  K apitel ausgegossen; daher  j e tz t  die so vorsichtig verklausulierte Antwort 
des Kapitels . D er  P rior  führte das  ihm Geratene aus, und der  Bischof J a k o b  intervenierte  sofort 
bei dem Rate. U nter  dem 18. Novem ber schrieb dieser an den B ischof1) und verte id ig te  sich 
gegen  die A nklage der  Brüder zu St. Adalbert. E r  habe das Verzeichnis der P ersonen  im Kloster 
w egen ungehöriger Aufnahme (Herbergung  und Gastung) von F rem den  im Kloster um der  Sicherheit 
der  S tad t  willen verlangt,  d a  bei je n em  gefährliche Aus- und  E ingänge  seien und m an  sich vor 
P ra k t ik e n  und A nschlägen der  der S tad t  Feindseligen schützen müßte. So endeten für diesmal 
die Reibungen der  S tad t  mit dem Adalbertskloster.

VI. J o h a n n  H e ß ,  einst berufen, um das P räd ikan tem m w esen  einzudämmen und diese N a tu r 
p red ige r ,  soweit sie oder w enigstens die, die dazu  fähig w aren, a u f  einen richtigeren W eg im 
P red igen  zu führen, h a t te  schon in der  Spanne zwischen seiner Berufung zum P fa r ra m t  und seinem 
A m tsantr it te  kom m entie rende  Vorlesungen in lateinischer S prache Uber den P re d ig e r  Salomonis 
g eh a l te n 2), zu denen L u t h e r  ihn beglückw ünschte und deren T ex t  er zur Ü bersetzung  ins Deutsche 
haben  wollte. N ach  N. P o l  ha t  e r  ebenso das fünfte Buch Mosis und den P rophe ten  Esaias  
e r k l ä r t 3). Die Ja h re ,  in denen er dies ta t ,  sind nicht m ehr festzustellen. E r  w a r  also, au f  
theologischem Gebiete wenigstens, ein Vorläufer und dann S trebensgenosse J o h a n n  M e t z l e r s ,  auch 
insofern, als er sich an  die P red iger  und  höchstens ältere Schüler der  beiden S tad tschulen  wendete. 
E s  ist anzunehmen, daß  die le tzten V orträge in der  M agdalenenkirche gehalten w urden. Im Sinne 
der  Bestrebungen des  Rates, doch aus eigenem Antriebe nahm er 1545 solche theologische Vorträge 
im Lektorium der  M ariam agdalenenkirche w ieder  auf, wo spä ter  die Bibliothek un tergebrach t w a r 4), 
Übrigbleibsel von Entw ürfen  zu seinen Anschlägen belehren darüber. Im zweiundzwanzigsten  J a h re  
seines P red ig tam tes  stellten sich Beschw erden  im Kopfe, Halse und in der  Brust e in ,  die ihn 
befürchten ließen, daß  er das  P red igen  nicht mehr lange aushalten würde, er wollte aber,  d a  er 
nicht für sich allein geboren wäre ,  bis zum letzten Lebenshauche als D iener des H errn  tä tig  sein, 
der  sein Pfund nicht vergräbt.  D a h e r ,  wenn er es erlebte, wollte er mit Gott versuchen , alle 
Bücher der  Bibel zu erklären, um, w enn es ihm sein Greisenalter nicht gestatte ,  P re d ig e r  vor einer 
zahlreichen Gemeinde, so doch hier oder anderswo Lehrer  w eniger  Schüler zu sein. Aus vielen 
G ründen fing er  mit dem Psalter  an. In einfachster Weise, der  F assu n g sk ra f t  der  H örer  entsprechend, 
wollte er vergehen, da  nicht allen möglich sei, nach K orinth, d. h. nach W ittenberg ,  zu gehen, 
und er wollte auch  andere Professoren anspornen, daß  sie selbst läsen , die ihre Zeit zu Gast- 
m ählern  und nicht zu Vorlesungen benutzten. W eder die N acht noch der T ag  h indere  sie daran,  
Theologen daheim zu bilden, wenn es nicht a u f  der Universität sein könne. In lateinischer Sprache 
w erde er vortragen um der Polen willen, deren L a n d  nach dem Evangelium dürste. E r  wolle nur 
wenige, aber fleißige Hörer, da  er vor der  Menge der  Nachlässigen zurückschrecke. F ü r  seine

4  BSB ., Hs. K lose , 42, fol. 139. N ach A d R eg es et Principes. a) E nders, Martin Luthers B riefw echsel,
IV , 217. 8) N. P o l, Jahrbücher, III, 135. 4) S. w eiter  unten den A nschlag.
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E rk lärungen  strebte er nach „e inem “ Sinne, Allegorien und dergleichen wollte er ändern  überlassen. 
Von dem hl. Augustinus meinte er, dieser habe vieles gut gesagt,  aber  nicht au der  Stelle, wo 
der Sperling  im T exte  vorkomme; da  habe er alle Sperlinge herbeigeholt, um nicht zu sagen, alle 
Vögel. Auch hierin w ar  H e ß  derselbe wie als Reformator, verständig, k la r  und gem äßigt.  E r
eröfifuete seine V orlesungen1) D ienstag den 14. April 1545 und gelangte nach N. P o l 2), öfter von 
K rankhei t  und Kälte unterbrochen, bis einschließlich zum 22. Psalm  vom Leiden Christi. Schon 
im Ja h re  1527 hatte  er sich seine Übersetzung der Psalm en nach den T exten  des hl. H i e r o n y m u s ,  
des getauften  Juden  F e l i x  v o n  P r a t o 3), des C o n r a d u s  P e l l i c a n u s 4) und des A r e t i u s  F e l i n u s 5), 
d. h. des M a r t i n  B u c e r ,  angelegt und für die behandelten  hauptsächlich den Kommentar des 
M. V e i t  D i e t r i c h  aus Nürnberg  benutzt,  den dieser aus dem Munde L u t h e r s  aufgenommen h a t t e 3), 
und bis zu Psalm 18 einschließlich auch den von B u g e n h a g e n 7). E r  ha t  abe r  auch zahlreiche 
andere  Ausleger und T e x t e 8), darunter  den U rtex t,  kritisch herangezogen. Vou solchen theo
logischen, exegetischen Vorlesungen bei St. Elisabeth hört man erst aus der Amtszeit des Dr. S i m o n  
M u s a e u s  (1555— 1557) w ieder ,  der  Uber einige Kapitel aus der  Genesis gelesen h a t 9).

VII. Da der  R a t mit seinen Bestrebungen für die öffentlichen Vorlesungen nicht vorw ärts  kam ,
fiel die Aufgabe, ihre Leistungen zu steigern, den alten P farrschulen  zu, und die zu .St. E lisabeth
blieb im ganzen Ja h rhunde rt  und darüber  hinaus die bevorzugte im W ettkampfe. Die allmähliche 
H ebung ihres Lehrzieles bis zu dem eines Gymnasiums dokumentiert  sich besonders durch eine 
s tä rkere  Pflege des Griechischen, und hier,  wie spä ter  bei dem F ortschreiten  zum Hebräischen, 
begegnen w ir M o i b a n ,  der einst als ju n g e r  Schulmeister zu St. Maria M agdalena als erster

1) Sein  handschriftliches Exem plar BSB ., Hs. M 1040. A u f den Einband hat er gesch rieb en : B A C V L V S
S E N E C T V T IS  MEE. A u f der Innenseite: A nno X X V II. Mens. Marcio. Sum Joannis H essi T h eo log i P aroch i
V uratislau iensis. 2) N. P o l, Jahrbücher, III, 135. A u f der Innenseite vo n  dem  E xem plar d es Heß steh t der
A n schlag: „Anno 1545 feria 2 a  p o st quasim odo 13 A prilis. Christo F auente Joannes H essu s D octor e t  P arochus
W ratislau ien sis inchoaturus e st prelectionem  psalterij D auid ici Cras (D ienstag, den 14. April) H ora (nicht lesbar) 
In lectorio  interior) tem pli nostri S te  M. M agd.“ 3) Unserem  E xem plare feh lt das T itelb la tt. Fol. 1 : Psalterium
lu x ta  H ebraicam  V eritatem , F e lic e  P raten si in terprete; cum psalm orum  argum entis, ab erudito quodam  theo logo  
nuper ad iectis. B asileae , Apud A ndreám  Cratandrum, M ense Februario, Anno M DXXIIII. 8°. V on d ieser T ra n s
lacjo sa g t lie ß , fol. 10: „Felicis H ebrei translacio , qua hodie nulla e st m elior“. 4) T om us Quartus (B ibliae). 
In quo Continentur Scripta R eliqua, Quae V ocan t H agiographa, libri u id elicet quinqué, J o b , P salterium , P arab olae , 
E c c lesia s te s , &  C antica Salom onie, Comment. Chuon. P el. Rub. illustrati. Christophorus F rosch overu s E xcudebat 
T iguri, M ense M artio, An. M. D. X X X II. Fol. B) S. Psalm orum  Libri Quinqué Ad E braicam  V eritatem  V ersi, 
E t Fam iliari E xp lanatione E lucidati. P er A retium  Felinum . T heologům . A rgentorati, G eorgio V lichero A ndlano  
C halcographo, M ense Septem bri, A nno M. D . X X IX . 4°. e) A u f dem H interdeckel der H andschrift: „Collegi 
in hune librum, que ex ore D. Luther) excep it Mgr. V itus T heodorus N urm bergensis, In m ultos P sa lm os, precipue  
In X X V  prim os“ etc. 7) Psalterium  D avid is, A d  S acrosanctae Scripturae Sensum , lu x ta  V eritatem  Hebraeam , 
in Latinam  linguam  recens conuersum , . . . A utore Joanne B u genhagio  P om eran o , E c c lesia s te  V uittem bergen. 
B asileae , Apud Adam um  P etri, M ense A u gu sto  A nni M. D. X X IIII. 4°. 8) Er sag t: „Sequor Chald., Grecam
cum Luscinij, Pom eran. b is, P ardees., T igurinam , Z ingl. A  R em otis B ucerus F elin u s“. V orher, fol. 10, sa g t er: 
„Liber Psalm orum  lu x ta  Interpretacionem  Ex H ebrea V en ta te  D iui H ieronym i, F idelis F elic is  P raten sis, E ruditi 
P elicani, D o cti A retij F elin j“, und a u f dem V orderdeckel: „In v eteri testam ento recurrendum  ad Hebr. Clemen, 
de M agistris. A ndere tran slacion es so llen  in d ie gloß mit e in geh en .“ In teressant ist sein  B ekenn tn is: „Bene per 
D ecennium  D octor  th. antequam  intelligerem  Modum studendi in T h eo lo g ia , putaui h oc  e s se  sapere ex Com- 
m entarijs. A  puero d iligens in tem plo ps. edidici, quod m e non penitet. A d o lescen s quesiu i interim, leg i ordine  
patres e t  quanto plus leg i, tanto m inus intellexi. U nus exposuit de omni re, alter de accid ., quia ignari linguarum “.
9) N. P o l, Jahrbücher, IV , 7.

C odex  d ip lo m á tic a s  S ile s ia e  X X V I. 22
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den Unterricht im Griechischen in Breslau eingeführt h a t t e 1). W ir w isse n 2), d a ß  A n d r e a s  
W i n k l e r  1543 den Druck der  griechischen G ram m atik  J o h a n n  M e t z l e r s  wiederholte. In  
demselben Ja h re  g ab  M o i b a n  die griechischen Sonntagsevangelien  für fortgeschrittene Schüler 
heraus. Im Ja h re  1544 ließ W i n k l e r  das  E lementale  graecum des A l d u s  M a n u t i u s  als  griechische 
Lesefibel folgen. Am 4. Juni 1547 begann M o i b a n ,  einst Schüler des M a t t h ä u s  A u r o g a l l u s  
in W it te n b e rg 3), m it der öffentlichen Behandlung der  hebräischen S p ra c h e 4), nach der  Gram m atik  
des  H e n r i c u s  U r a n i u s .

VIII.  Diese N achricht P o l s  schwebte früher so ziemlich in der  Luft. W ir können sie heut 
mit anderen zusamm enbringen, die abe r  leider sonst auch ihrerseits wenig  unters tü tzt w erden  und doch 
für  uns von höchster  Bedeutung wären. Am 7. Juli 1547 schrieb M e l a n c h t h o n 5) an H i e r o n y m u s  
B e s o l d  nach N ürnberg : „Die S tad t  Breslau hat schon nach eurem Muster eine Schule eingerichtet, 
und J o h a n n  A u r i f a b e r  ist der  Lei te r  derselben Schule. Sie berufen dafür  auch unsern P a u l  
E b e r . “ Diese ganz  unbekannt gebliebene Nachricht kann nur von einem rasch vorübergegangenen  
Versuche mit der  Schule zu St. E lisabeth, sie zum Gymnasium zu erheben, ve rs tanden  werden. 
D ie Schule ha t te  in W i n k l e r  zw ar  einen tüchtigen, auch von M e l a n c h t h o n  hochgeschätz ten  
Schulmann zum Leiter,  aber  vielleicht sollte frisches Blut zugeführt werden, und A u r i f a b e r  
erfreute sich nach  M e l a n c h t h o n s  Urteil einer soliden Gelehrsamkeit.  A u r i f a b e r ,  der  vor dem 
Schm alkaldischen K riege mit ändern  nach M a g deburg6) geflüchtet war, empfing d o r t 7) im Ja n u a r  
1547 durch M e l a n c h t h o n  die N achrich t  vom T ode  seines Schw iegervaters  J o h a n n  H e ß ,  die 
ihn vielleicht w egen seiner F ra u  nach Breslau führte. Am 4. August w ar  er noch in B res lau8), 
doch schon vor dem 31. August w ieder  mit seinem Bruder  A n d r e a s  bei M e l a n c h t h o n  in 
W i t te n b e rg 9). Am 10. November lud ihn M e l a n c h t h o n  nach W ittenberg  e in 10), dam it  er  und 
die Jugend  seine F äh igke iten  gen ießen  könnten, und stellte ihm das Amt des Schloßpred igers  
in Aussicht.

E s  läge h ier  übrigens näher, bei diesem Versuche der B res lauer  an T r o z e n d o r f s  Schule in 
Goldberg als an  die N ürnberger  Melanchthonschule zu denken ; denn am 2. März 1546 legte 
T  r o z e n  do  r f  dem Herzoge F r i e d r i c h  II.  von L iegnitz  den P lan  für den Ausbau der  Goldberger 
Schule zu einem Gymnasium nach unsern  Begriffen v o r 11) und erhielt von dem H erzoge den Auftrag, 
nach W ittenberg  zu reisen , um dort selbst einen Lehrer  der  griechischen Sprache, einen M athe
m a tike r  und Astronomen und einen Ju ris ten  für die Schule anzuwerben. Und so t ra t  1546 das 
ers te  Gymnasium in Schlesien ins L eben ,  die Ducalis oder I llustris Aurimontana. Vielleicht ist 
Breslau dam als durch den Ausbruch, den Verlauf  und die Folgen des Schm alkaldischen Krieges 
für  B re s la u 12) von der O rdnung seiner Schulverhältnisse abgezogen worden.

IX. M o i b a n  ab e r  las Uber H ebräisch  w e i t e r 13), denn im Septem ber 1551 schrieb J o h a n n  
M o i b a n  aus P a d u a  an J o h a n n  C r a t o :  „Mein V ater  A m b r o s i u s  schreibt an  mich, ich solle

*) S. hier oben  37. 3) S. hier oben  110. 3) G. Bauch in der M onatsschrift für G esch ichte  und W issen 
sch aft des Ju d en tu m s, a. a. ü ., 475, 476. 4) N. P ol, Jahrbücher, III, 137. 5) Corpus R eform at., V I, 596.
6) Corpus R eform at., V I, 375, 376. 7) C orpus R eform at., VI, 386. 8) Corpus R eform at., V I, 624. s) Corpus
R eform at., VI, 653. 10) Corpus R eform at., V I, 725. l l ) G. B a u ch , A us dem H ausbuche des G oldberger
L ehrers Z acharias B art, 20, 21, 29— 31. 12) V gl. w . u. K ap. V II, A bschn . X I. I3) G edruckt b e i G illet, Crato
vo n  Craíftheim , II, 454 Nr. 2.
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ihm eine arabische G ram m atik  schicken, von der er gehört hat, daß  sie in Venedig zu haben  sei. 
Ich g laube sicher, daß  das gramm atische Studium seinem Greisenalter nicht zuträglich ist, und 
wünschte, daß  der V ater  das Studium der Gram m atik  ganz und gar  unterl ieße; ja ,  auch das scheint 
mir nicht angebracht,  daß  er sich mit dem Hebräischen, das  er zeitweise den Schülern öffentlich 
vo r trä g t ,  allzuviel beschäftigt.“ D er wohlgemeinte ärztliche Tadel aus der  F e d e r  des Sohnes ist 
gewiß ein ehrenvolles Zeugnis für den braven  Mann, der  sich selbst nicht schonte, um der Jugend , 
der er amtlich als Aufseher Vorstand, auch nach seiner F äh igke i t  als L ehrer  zu nützen.

W i n k l e r  ging seinen W eg vorwärts  und au fw ärts  weiter. Im Ja h re  1549 gab  er die griechische 
Syntax  der  Redeteile des Rektors  der Fürstenschule in Meißen G e o r g  F a b  ri  ci  us  h e r a u s 1) und 
sagte zur Motivierung des D ruckes:  „Cum autem hoc tempore ea  sit ratio  scholae nostrae, ut 
g raeca syn tax i carere  nequea t“ . Ein F rem der ,  der  zufällig nach Breslau kam  und alsbald vom 
R ate  da fü r  gewonnen w urde ,  t a t ,  von W i n k l e r  un te rs tü tz t ,  den nächsten  Schritt.  D as  w ar  
F r i e d r i c h  S t a p h y l u s ,  dessen Lebensschiff in Breslau dann eine scharfe W endung machte.

X. F r i e d r i c h  S t a p e l a g e  oder S t a p h y l u s ,  geboren am 27. August 1512 in O sn ab rü ck 2), 
aber  nach  dem Tode seiner E lte rn  bei einem V erw andten  in Kowno in L it taueu  aufgewachsen, 
kam  nach  Studien in K ra k au  und  I talien 1539 nach W ittenberg ,  wo er 1541 Magister wurde. 
Mit M e l a n c h t h o n  eng befreundet und auch L u t h e r  nahestehend, schloß er  sich vollkommen der 
Reformation an. Seine theologischen Studien krönte er nicht mit dem Doktorat,  ging jedoch  mit 
M e l a n c h t h o n s  Empfehlung 1546 als Lector in studiis sacris  nach Königsberg und kam  dort bald  in 
Schwierigkeiten. Seinen Vorlesungen fehlte der  rechte Erfolg. Sein Vorgehen gegen W i l h e l m  
G n a p h e u s ,  der zwinglianischer I rr tüm er  geziehen wurde, erregte viel Anstoß, weil man bei dem 
P rozeß  a u f  dem kanonischen Rechte f u ß te 3). Reibungen mit G e o r g  S a b  in u s  und A n d r e a s  
O s i  a n  d e r  veran laß ten  ihn, nachdem  er schon 1548 zu lesen aufgehört hatte, nun R a t des Herzogs 
A l b r e c h t ,  unter dem Vorwande der  P es tgefahr  1549 mit Urlaub im Mai P reußen  zu verlassen 
und über W ittenberg  nach Breslau zu gehen ,  wo er  sich, dazu mit dem U rlaube von Herzog 
A l b r e c h t  gefö rder t ,  am 8. O ktober mit A n n a ,  einer Tochter des verstorbenen J o h a n n  H e ß ,  
verhe ira te te  und dadurch ein S chw ager  J o h a n n  A u r i f a b e r s  wurde. Nach einem neuerlichen 
Besuche in Königsberg zu E nde des Jah res  1549 und zu Anfang von 1550 begab er sich w ieder 
nach Breslau und am 4. März 1550 vollzogen er und seine Gattin die gegenseitigen Aufreichungen 
vor den S ch ö p p en 4), wie sie bei Eheschlüssen üblich w aren. M e l a n c h t h o n  ließ in einem B r ie fe5) 
vom 17. März 1550 durch ihn M o i b a n  und A n d r e a s  W i n k l e r  grüßen. D er Breslauer R a t suchte 
bei seinem längeren Aufenthalte seine Gelehrsamkeit für die Breslauer Jugend  nutzbar  zu machen

*) S y n ta x is  Olim A  P hilippe M elanchtlione C ollecta , nunc locup letata , ut sit ad usum  scholarum  accoinm o- 
datior . . D e Syntax i G raeca Partium  O rationis L iber, A uthore G eorgio F abric io  C hem nicense. Item. Verba  
A nom ala secundum  ordinem  literarum . V ratislav iae . Am E nde: V ratislav iae . In officina T ypograph ica  A ndreae  
W incleri. M. D . X L IX . 8 ° . 2) Johannes S o ffn er , Friedrich S taphylus, ein katholischer K on troversist und
A p ologet aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. B reslau 1904. M. T oppen , D ie Gründung der U n iversitä t zu K ön igs
berg, 154— 162, 178— 188. P . T sch aek ert, Urkundenbuch zur R eform ationsgesch ichte d es H erzogtum s Preußen, 
I, 294 f. s) P . T sch aek ert, a. a. O., 328 f., 297 unten; A llgem eine deutsche B iographie s. v . G napheus. 4) B S A ., 
Schöppenbuch 1550, fol. 305 b. Zwei E inträge. 5) Corpus R eform at., V II, 560.
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und S t a p h y l u B  ließ sich für griechische und hebräische Vorlesungen gew innen , die w ieder 
akadem ischen C h a ra k te r  trugen. Seinem Gönner Herzog A l b r e c h t  mißfiel die Abmachung.

Am 25. Juli 1550 erschien bei A n d r e a s  W i n k l e r  seine Antrit tsrede im D r u c k e 1), die er 
nach P o l  am 24. Juli gehalten  h a t t e 2), nebst der  Intimatio seiner Vorlesungen. In d e r  E lisabe th 
schule hatte  er ü b er  die W issenschaften  und besonders über die griechischen, d. h. über die 
Sprache,  gesprochen. E r lobt in der  In timatio die S tadt,  die „p rae  multis aliis“ geeignet sei, die 
Ju g e n d  in ihr a u f  das  beste zu erziehen, und in ebenso hohem Tone, daß  sie gut „consti tu ta“ sei, 
und auch die B ürger  wegen ihrer  S itten  und der Bildung ihrer Jugend. D er R a t  habe  ihn, sagte 
er, als er  hier w egen  gewisser p rivater  Angelegenheiten fast zu lange weilte, angegangen , so lange 
ihm zu bleiben ges ta t te t  sei, der  zu bildenden Ju g e n d  wegen e tw as  vorzulesen. D ah e r  werde er 
zum Anfang die R ede des  D em osthenes vorlesen, die dieser zu Athen hielt, um den  Brief, den 
Philipp von Mazedonien an R a t  und Volk von Athen geschickt hatte,  zurückzuweisen. Mit Gottes 
Hilfe w erde er am nächsten D onnerstage,  d. h. den 25. Juli , um 12 Uhr „in auditorio  Sanctae  
E l isabe thae“ mit ih r  beginnen. D ie In tim atio  m ag  ursprünglich handschriftlich oder  als Folio
pa ten td ruck  angeschlagen gew esen sein. Als T hem a seiner Rede gibt er an, er  w erde  von dem, 
w as  die S prachen  verdorben habe, und von der  Wiederherstellung und der Verw endung der  Sprachen 
und  besonders von der  griechischen handeln. Die „C orrupte lae“ führt er a u f  den Sündenfall 
zurück, der A dam  und E va  und dam it alle Menschen heruntergebrach t habe: für die höchste 
B eredsam keit  t r a t  schändliches S to tte rn  ein. Denn wie der  F a l l  A dam s den Geist verdarb, so 
verw irrte  der verdo rbene .G eis t  seinerseits die Sprachen  und die Rede, und diese V erw irrung  wurde 
d ann  von den ers ten  Zeiten an die Ursache von Irrlehren, K etzereien  und S tre itigkeiten  in der 
Kirche Gottes. Die S trafe der verw orrenen  Rede w ar  die babylonische S prachverw irrung , aus der 
Streit,  Kriege und Zerstörung von Reichen folgten. Nach Gottes Zorn kam  je tz t  seine ungeheure 
G nade , durch die die hebräische, griechische und lateinische S prache  w ieder  hergestel lt  werden, 
indem die L eh re r  schweigen. Denn Gott nahm diese Sprachen von dem M arkte hinw eg, schloß 
sie aus den P riva thäusern  aus, j ä t e t e  sie gänzlich aus dem Gebrauch der in der  W eise des Volkes 
R edenden aus und entriß  sie allen Völkern des W eltkreises  wie durch eine allgemeine F euersb runst  
und schenkte sie der  Kirche, dam it un ter  allen Völkern ein gem einsam es Förderungsm itte l  für das 
göttliche W ort vorhanden wäre. K ar l  der  Große ist lobensw ert,  er stiftete A kadem ien  mit den 
drei Sprachen. Die Nachfolger pflegten das  weniger sorgsam. N ach der  E roberung  Konstantinopels 
durch die T ü rken  flüchteten Gelehrte nach  Rom. H ierauf  zählte der R edner die griechischen 
L eh re r  au f  und  sprach von der  Pflege des Griechischen in Florenz. Aus I tal ien  kam en die 
griechische und die lateinische S prache  nach Deutschland. Sein letzter Abschnitt handelte  vom 
N utzen der S prachen . Drei S tände  seien in je d em  wohlgeordneten  G emeinwesen: Oeconomicus, 
Politicus, Ecc lesiasticus; alle bedürften  der  Sprachen. Der Oeconomicus erfordere a r tem  medicam, 
d er  Politicus iurisprudentiam, der  Ecclesiasticus theologiam. Die Philosophie sei aller d re ier  Gemein
besitz. Die Mediziner bedürfen der  la teinischen und griechischen Sprache wegen der  L ite ra tu r ;  
H ebräisch  kann  m an  ihnen und den Ju r is ten  erlassen. Auch die Juris ten  müssen Latein isch  und

b  Oratio de literis, e t praecipue graecis , d icta in achola V ratislau iana, a F riderico  S tap h ylo . Anno Do. 
M. D. L. VIII. C alend. A ugust. V ratislav iae  in officina A ndreae V ingleri 8°. 2) N. P o l, Jahrbücher, III, 150.
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Griechisch könneu, da  das Ju s  aus der  „intima philosophia na turaque hominis“ geschöpft w erden 
muß. D er  Ju r is t  muß außerdem  Kenntnis vieler D inge haben, er muß z. B. die griechischen 
Geschichtsschreiber lesen. D er Theologe m uß dreisprachig  sein. Mit einer Exhorta tio  an  die 
Jugend  schloß der  Bedner. D as Phantastische und U nkritische teilte er mit seinen Zeitgenossen.

W i n k l e r  hat te  ihm auch den T ex t des Demosthenes mit der Vorrede des Libanius g e d r u c k t1). 
Das sehr sorgfältig bearbeite te  Exem plar  des älteren D a v i d  R h e n i s c h  t r ä g t  auf  dem Titel die 
W orte :  „Quam diligentissime explicata ac expósita a Domino Magistro F r i d e r i c o  S t a p h y l o “ . 
Mit der  Voraussetzung der Möglichkeit, eine Rede des Demosthenes vor den Schülern mit Erfolg 
zu in terpre tieren , hat te  S t a p h y l u s  das  F az i t  von dem griechischen gram m atischen U nterr ichte 
an der  E lisabethschule unter W i n k l e r s  Leitung gezogen, er zog nun auch noch das F az i t  von 
dem hebräischen gram m atischen  Unterrichte Mo і b a n s ,  indem er am 28. Juli 1550 mit der  Vor
lesung Uber das Psalterium b e g a n n 2).

Im Spätherbs t  1550 kehrte  S t a p h y l u s  mit seiner F ra u  nach P reußen  zurück, Herzog A l b r e c h t  
wurde sein Gevatter. Schon im April 1551 bat er aufs neue um seine Entlassung  und wiederholte 
das Gesuch mehrm als,  verließ aber endlich im August Königsberg für immer ohne förmlichen 
Abschied. Schon am Anfänge des Jah res  1551 empfing er in Königsberg einen Brief  M e l a n c h t h o n s ,  
indem dieser eine Schrift gegen O s i a n d e r  lo b te3), darin  s tand  aber auch: „Von der Schule des 
Bischofs meine ich erstens, d aß  er die E inkünfte  dafür  am königlichen Hofe nicht erlangen wird. 
Dann w eiß t  du, „oux opxta тпош кіоозі xa't à'vopaatv sîvai, wie Homer sagt und auch ich als L eidender  
gelernt habe, und zuletzt siehst du ,  wie beschaffen die Reden der Menschen sind. Sie urteilen, 
irgendwelche Vertraulichkeit mit jenem  Geschlecht sei Abfall von der W ahrheit .  Solches Gerede 
w ürdest du ohne großen Schmerz nicht er tragen  können .“ S t a p h y l u s  h a t te  also schon mit dem 
Bischöfe B a l t h a s a r  Anknüpfung gesucht,  den M e l a n c h t h o u ,  obgleich d ieser sein Schüler war, 
je tz t  keineswegs m ehr überm äß ig  günstig einschätzte. S t a p h y l u s  begab sich nach anderen Reisen 
zu längerem  A ufenthalte nach Danzig, wo er V erwandte hatte. D a  er nicht recht wußte, w as er 
zunächst unternehmen sollte, sagte er am 6. März 1552: „hic enim me prem it exilium meum et 
clades m ea .“ ln D anzig  vollendete er seine gegen O s i a n d e r  gerichtete Synodus Sanctorum 
P a t r ů m 4), die M e l a n c h t h o n  hat te  zum D rucke bringen w ollen6), die abe r  erst 1553 in Nürnberg  
erschien. Indes w ar er w ieder nach Breslau gegangen, ohne daß  er dort nachweislich seine L eh r
tä t igke it  w ieder aufgenommen hätte. Eine schwere Krankheit ,  die ihn e tw a  im Oktober 1552 befiel, 
hatte  zur Folge,  d aß  er ,  von den Ärzten aufgegeben, von dem Meister des Stifts zu St. Mathias 
T h o m a s  S m e t a n a  das Abendmahl nach katholischem Ritus unter einer Gestalt  empfing. Schon 
am 17. November em pfah l0) der  bischöfliche Kanzler  H i p p o l y t  v o n  C z e r n i n  dem Breslauer 
Dom kapite l S t a p h y l u s  als „virum doctum et catholicum, qui veram religionem tueri ac defendere 
velit.“ D as  Kapitel abe r  wollte zuerst die Meinung des K aisers  und des am Hofe weilenden

1) Æ M O Z & E N O T Z ,  О  U F O S  T H N  Ф І Л Ш П О Т  E T I I S T O A H N  А О  T O S .  D em o sth en is, C ontra Philippi 
E p išto lám , Oratio. V ratislav iae  In Officina A ndreae Vingleri. Anno M. D . L. 8°. 2) N. P o l, Jahrbücher,
H I, 150. 8) Corpus R eform at., V II, 4839. 4) Syn od us Sanctorum  Patrům  Antiquorum  contra noua dogm ata
A ndreae Osiandri. P er Fridericum  Staphylum . N orim bergae E xcud eb at P aulu s F abrieius. A nno Salutis. M. D . L1II. 
M ensae (!) Septem bri. 4 °  в) Corpus R eform at., V II, 1113. e) BD A ., A cta  capituli, 1552 N ovem ber 17.
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päpstlichen L ega ten  hören, da  diese j a  schon von dem Bischöfe angegangen  worden w ären . Am
20. Ja n u a r  1553 w urde  im K apitel ein Brief  des Bischofs v e r le sen 1), der  von einem für S t a p h y l u s  
bestimmten Stipendium (Gehalt) handelte .  Man verschob die B eantw ortung  bis zum nächsten  G ene ra l
kapitel. Damals dach te  B a l t h a s a r  daran ,  in Neiße ein Studium particulare , d. h. eine nicht voll
s tändige Universität  (oder akadem ische K urse — die frühere Idee  des Breslauer Rates), an  der  außer  
in den freien Künsten und S prachen  Vorlesungen Uber Theologie, Ju r isp rudenz  und Medizin gehalten 
werden sollten, zu errichten. Dem K apitel wurde anheim gegeben, ob nicht ein Triennium  an 
diesem P ar t iku la r  das  von den Domherrn s ta tu tenm äßig  verlangte Triennium au f  einer Universität 
vollwertig ersetzen k ö n n te 2). Den 24. Ja n u a r  w urden die Domherrn S e b a s t i a n  S c h l e u p n e r  und 
K o n s t a n t i n  P f l ü g e r  mit dem Briefe des Bischofs an die Äbte von St. Vinzenz und St. Maria 
au f  dem Sande deputiert,  um mit ihnen wegen des für S t a p h y l u s  bestimmten S tipendium s auf  
drei Jah re  zu v e rh a n d e ln 3). Dieser wurde hierbei als bischöflicher R a t und Lector  Nissensis 
bezeichnet; er hielt also dort wohl Vorlesungen wie vorher in B res lau ,  aber als Vorläufer zu dem 
Studium particu lare ; denn die beiden Domherrn berichteten am 10. F e b ru a r  dem D o m k a p i te l4), 
die Äbte hätten beide zugesagt, jäh rl ich  j e  20 Taler  au f  die Zeit von drei Ja h re n  „pro erigendo 
nono particulari studio N issae“ zu geben. S t a p h y l u s  sah 1554 die Schule schon als err ichtet an 
und suchte Jesuiten  als L ehrk räf te  dafü r  zu g ew in n e n 5); aber  aus der Schule wurde nichts;  und, 
w enn  er sich daher  1555 und 1556 Rector scholae Nissensis n e n n t6), so w ar  das  eben  die alte, 
gute Pfarrschule  zu St. Jakob ,  die zu j e n e r  Zeit in dem V erdachte stand, daß  ihre Lehrer  ketzerische 
Lehren v erb re i te te n 7). Die bischöflichen Hofleute und die Bürger w aren  ebenfalls lutherisch infiziert, 
und S t a p h y l u s  fühlte sich deshalb und wohl auch wegen ungenügender Gehaltsverhältnisse nicht 
wohl. Wohin ihn dann  sein W eg führte , kom m t an anderer  Stelle zur Sprache. Ein sonderbar  
berührender Zug w a r ,  daß  der  Konvertit  1553 von Neiße ans M oi b a u  ein E xem plar  seiner 
Synodus Sanctorum P a trům  übersand te ,  als ob nichts geschehen w ä r e 8), dasselbe Buch, durch 
dessen Zusendung er auch mit S t a n i s l a u s  H o s i u s  angeknüpft hatte.

X L  Im Ja h re  1552 erhielt die Kirche zu St. E lisabeth  in der  Person des M. J o h a n n  S c h o l t z  
aus K le in -H e n n ersd o rf  bei L andeshu t einen besonderen P red iger ,  der  auch zur E rte ilung von 
U nterr ich t an der  Schule zu St. E lisabeth  verpflichtet w a r 9); unwillkürlich wird man hier angeregt,  
sich danach  umzuschauen, wie es früher  mit P red igern  bei St. Elisabeth  und St. Maria M agdalena 
ges tanden  habe. Im  Mittelalter w ar  der  P fa r re r  der H err  der Kirche, er las Messen, das  Hochamt, 
und ü b te ,  soweit er sich nicht durch den H ebdom adar  vertreten ließ ,  die Cura animarum. Die 
K ap läne  waren gänzlich von ihm abhängig , und nur  der  P red iger  hat te  eine besondere Stellung. 
Die P red iger ,  die w ir  bei St. E lisabeth  vor der  Reformation kennen, w aren  meist s tudierte,  ja ,  
promovierte Leute, w as man von den P fa r re rn  nicht ebenso sagen kann , wenn auch nicht imm er reine 
Theologen, so z. B. Dr. theol. N i k o l a u s  T e m p e l f e l d ,  K antor  zu St. J o h a n n 10), Dr. decr. A n d r e a s

4) B D A ., A cta  cap itu li, 1553 Januar 20. 2) B D A ., A cta  capituli, 1553 Januar 2 und Januar 24. 8) B D A .,
A cta capituli, 1553 Januar 24. 4) B D A ., A cta  capituli, 1553 Februar 10. e) B. P etr i Canisii S. J. E p isto iae et
A cta , I, 483. e) A . a. O., I, 557, 635. 7) A . K ästner, A rch iv , I, 85- 8j Exem plar der B SB . a u f dem T ite l:
D iarissim o v iro  . . D . A m brosio Moi: . . en. ddt. Frid. S ta . 9) B S A ., L iber M agnus, I, 119b; U rkde B 35.
10) Zeitschrift, XLI, 110 Nr. 22.
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R u p e i ' t i ,  Kanonikus zu St. Johann  í), und Magister artium E r a s m u s  M e n e r e i -, Scholastikus und 
P fa rre r  zu Unser L ieben F rauen  in L ie g n itz2). Mit dem E in tr it t  der  Reformation kam  der  P red iger  
in Wegfall,  da  wegen der s tä rke ren  Betonung der P red ig t  im Gottesdienst der  P fa rre r  der  geborene 
P red iger  tvar. W ir hörten jedoch  schon bei M o i b a n  von einem U n te rp red ig e r3), der  dann  zugleich 
Kaplan war. Bei Maria M agdalena w ar  es nicht anders. Dort kennen wir vor der  Reformation 
die P red iger  M. J o h a n n  B r a u s w e i n 4), M. M a r t i n  S c h l i g k 5) und M. J o a c h i m  Z i e r i s ,  der 
gleichzeitig Mietpfarrer w a r c). Auch hier hören wir spä ter  gelegentlich von einem U n te rp red ig e r7), 
der wie bei St. Elisabeth  der erste K ap lan  war. E s  e rk lä rt  sich wohl aus der Zunahm e der 
Geschäfte des P fa rrers  zu St. Elisabeth, der  mit M o i b a n  faktisch der ers te  und höchste Geistliche 
der  S ta d t ,  spä ter  sagte m au K ircheninspektor,  w urde und auch Vorsteher über alle Schulen der 
S tad t  w ar ,  daß  man ihm einen Gehilfen gab, der  zuerst und dann bleibend Ecclesiast hieß, zeit
weise abe r  auch U nterp farre r  genannt w urde und bei Vakanzen  der ste llvertre tende P fa r r e r  wie 
auch s te llvertre tender Schulinspektor bei St. E lisabeth  w ar  und an R ang  hinter dem P fa r re r  von 
St. M aria M agdalena und dem Propst zum hl. Geist s tand, sodaß er allen K apläuen  oder Diakonen 
voranging.

M. J o h a n n  S c h o l t z  w ar  in W ittenberg  gebildet, wo er im Ja n u u r  1545 imm atrikuliert  ist. 
D ann  e tw a  vier J a h re  P fa rre r  in Bartfeld (Bartfa) in O b eru n g a rn 8), erhielt er  den Ruf nach Bres lau ;  
M e l a n c h t h o u ,  der  in ste ter  Verbindung mit ihm blieb und ihn P r a e t o r i u s  nannte, hat te  ihn 
J o h a n n  M o r e n b e r g  empfohlen; aber ehe er  seine neue Stellung antra t,  begab er sich nochmals 
nach W ittenberg  und wurde dort am 22. F e b ru a r  1552 Magister. In B a rtfa  hatte  er in nahen 
Beziehungen zu dem Reformator von Oberungarn  L e o n h a r d  S t ö c k e l ,  der  dort Schulmeister war, 
ges tanden  und hatte  sich dessen , der doch sonst auch ein Schüler und F reund  M e l a n c h t h o n s  
w ar ,  s trenger lutherischer Richtung angesch lossen9), sodaß er allmählich von M e l a n c h t h o n  
abrück te  und in Breslau der  U rheber von theologischen S tre itigkeiten über die Abendmahlslekre 
wurde. D as  Vorgehen gegen Z a c h a r i a s  U r s i n u s  (1560) zur Zeit der langen V akanz des P fa rram ts  
zu St. E lisabeth  nach dem Abgange des Dr. S i m o n  M u s a e u s  (1557) bot dafür den R a u m 10). 
Nach N. P o l  hat er  am 14. Juli 1552 die Epistola Pauli  ad Galatas zu lesen an g e fa n g e n 11). Die 
Besta llung für S c h o l t z  zum P red iger  hat  das  D atum  vom 21. Juni und  umschreibt seine W irk 
sam keit  als L e h r e r 12) nur mit den W orten :  „das er . . . auch wöchentlich nach Gelegenheit der  
Zeit und,  so viel er  an obberurtem  seinem P red ig tam t unvorhindert tuen kann ,  etliche Lectiones 
an den S tellen, so wir dazu geordent,  lesen soll.“ Ein besonderes Gehalt erhielt er für seine 
Lehrtä t igke it  nach unsern Quellen nicht.

D aß  P o l  sagt, er habe „nach S t a p h y l i  Abtrit t  und A bschied“ die Epis to la  Pauli ad  Galatas 
zu lesen angefangen, verleiht der  N achricht die Bedeutung, daß  S c h o l t z  die griechische Lek tu r

*) Zeitschrift, X LI, 121 Nr. 67. 3) SR S., III, 392. D arstellungen  und Quellen zur sch lesischen  G eschichte,
111, 66. a) S. hier oben 26. 4) D arstellungen  und Quellen, III, 72. 5) SR S., III, 392. e) S . hier oben 7.
7) V gl. hier unten K ap. VII, A bschn . X II. 8) N. P o l, Jahrbücher, III, 159, und H em erologium  zum 14. Ju li 1552. 
P ol sa g t ausdrücklich , daß M elanchthon Scholtz dem  M orenberg em pfohlen hat. 3) V gl. hier unten Kap. V II, 
A bschn. X IX , X X II. I0) Am  3. Januar 1557 g in g  M usaeus und erst am 9. N ovem ber 1561 w urde E ckel Pfarrer. 
n ) N. P o l, Jahrbücher und H em erologium , а. а. О. I2) B SA ., L iber M agnus, I, 119 b.
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des S t a p h y l u s  mit einem biblischen Stoffe fortgesetzt habe. S p ä te r  werden wir ve rn e h m en 1), daß  
er üblicher Weise den griechischen T e x t  des Evangelisten M a t t h ä u s  las. Seine L ek tu r  w ar  neben 
der griechischen A ufgabe sonst eine s tändige theologische und w urde  ein in tegrierender Teil des 
Unterrichts an der  Schule zu St. E lisabeth  unter dem Nam en Lectio sacra. Nachmals las er auch, 
so hören w ir ,  gelegentlich die Rudimente des Hebräischen. Die Lectio hinderte nicht,  daß  der 
P fa r re r  ebenfalls Uber Theologie las ,  d. h. exegetische Vorträge hielt,  und daß  außerdem  noch 
L ehrer  theologische G egenstände katechetischen C harak te rs  als Religionsunterricht in der  Schule 
behandelten . Ob die Lectio sacra  auch den älteren Schülern von St. Maria M agdalena offenstand, 
k ann  bloß verm utungsw eise ,  doch mit W ahrscheinlichkeit  be jah t w erden. Die Vorlesungen des 
P fa rre rs  zu St. E lisabeth  haben ,  wie man au ihrem Fehlen bei M oi b a n  e rkenn t,  ursprünglich 
nicht die E igenschaft von pflichtmäßigen, sondern nur die eines Officium nobile gehabt,  sie wurden 
abe r  fest geb rä u ch lic h 2) und r ichteten  sich im allgemeinen an  die angehenden Theologen, die 
ä l teren  Schüler und  Choralisten, an die jün g e re n  D iakonen und die Privatleute, die dafü r  Zeit und 
In teresse  h a t ten ,  und das  in Bezug a u f  die ganze S tad t ,  bis auch , doch um einen G rad tiefer, 
bei St. Maria M agdalena pflichtmäßige Vorlesungen des P fa rrers  in Aufnahme k a m e n 3) und dann 
das  Hörerpublikum zum Teil abzogen. M o i b a n s  Nachfolger S i m o n  M u s a e u s  (1554— 1557) las 
„den S tuden ten“ etliche Kapitel in Genesi und S c h o l t z  las gleichzeitig Uber den Evangelisten  
Matthäus. Der L eh re r  zu St. E lisabeth  Z a c h a r i a s  U r s i n u s  las 1558 Uber M e l a n c h t h o n s  
E xam en  o rd in an d o ru m 4), und  das  führte  allerdings zu dem Konflikte mit S c h o l t z ,  de r  U r s i n u s  
aus seinem Schulam te trieb. D er Nachfolger des M u s a e u s  bei St. E lisabeth  Dr. J o h a n n  
A u r i f a b e r  fing am 4. Septem ber 1567 a n 6), im Lektorium  zu St. E lisabeth  die P sa lm en  zu lesen, 
er s ta rb  aber  schon am  19. Oktober 1568.

Die Vorlesungen der P fa r r e r  und der Ecclesiasten blieben noch lange ein Zwischenglied oder 
ErsatzstUck zwischen der Schule und dem akadem ischen  Studium, aber  da  sie die theologischen 
Disziplinen nicht p lanm äß ig  behandelten, verwischte sich der akadem ische C harak te r  allmählich 
und so w urden sie rudim entär ,  verloren aber  noch lange ihre B edeutung als Sem inar  für  die zum 
K irchendienst s t rebenden  Choralisten nicht.

X II .  S c h o l t z  t r a t  nicht allein an die Stelle von S t a p h y l u s ,  sondern schon einen Monat 
f rüher,  am 16. Jun i  1552, fand  sich auch der  Magister J o h a n n e s  S ä g e r  aus W itts tock  e in 6), der 
nicht bloß eine Seite  der früheren T ä t ig k e i t  des S t a p h y l u s  übernahm , sondern auch  W i n k l e r  
darin  entlastete oder  ersetzte, vermutlich au f  Em pfehlung M e l a n c h t h o n s  an M o r e n b e r g .  E r  
w a r  berufen, um bei St. E lisabeth  die griechische S prache zu lehren, gew ann  abe r  nach und nach 
eine Geltung, die w eit  Uber das  Maß eines Lehrers  h inausging; leider lassen uns ab e r  auch hier 
die Quellen vielfach im Unklaren.

J o h a n n  S ä g e r  aus  W ittstoek in der  Priegnitz  w a r  im Som m ersem ester  1541 in F ra n k fu r t  a. 0 .  
S tuden t gew orden und  hat te  dort am 21. Juni 1547 das B accalau réa t  und am 1. S ep tem ber  1547

4) In der hier, A bschn. X II, zitierten R ede des älteren D av id  R henisch und in dem A bschn. X X V II. 2) V gl. 
w . u. A bschn. X X V I. 3) V gl. w . u. A bschn. X X V III . *) V gl. h. u. Kap. V II, A bschn. X X II . 6) N. P o l,
IV , 52, 54. e) N. P o l, Jahrbücher, III, 159. W ir folgen  bei Säger zum T eil unserem  A u fsa tze  in den Mit
teilungen  der G esellsch aft für d eutsche E rziehungs- und Schu lgesch ich te, X IX ., S .-A . 41 f.
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das Magisterium erworben. Am 9. August 1549 ist e r  in W ittenberg  immatrikuliert.  N ach träge  in 
den Universitätsbüchern  sagen , daß  er spä ter  Dr. med. und S tad ta rz t  in L übeck  gew orden  sei. 
E r  hat also wohl nach dem Magisterium Medizin studiert  und zu dem Zwecke sich auch tüchtige 
Kenntnisse in der Astronomie (Astrologie) und im Griechischen erworben. M e l a n c h t h o n  und 
D a v i d  C h y t r a e u s  wurden in der  S tudienzeit seine F reunde . In seinem ers ten  Bres lauer J a h re  
ließ ihn M e l a n c h t h o n  durch A d a m  C u r e u s  und J o h a n n  S c h o l t z  mit den Geistlichen A m b r o s i u s  
M o i b a n u s ,  A d a m  C u r e u s ,  J o h a n n  S c h o l t z  und  den Schulmännern A n d r e a s  W i n k l e r  und 
B a l t h a s a r  N e a n d e r  wiederholt g r ü ß e n 1). Besonders und ausdrücklich als Lehrer  des Griechischen 
an das E lisabethan  berufen, verfaß te  er (vor 1554) Tafeln  zur E inführung in die griechische F o rm e n 
le h re2), wie solche einst schon K o n r a d  C e l t i s 3) und R i c h a r d  C r o c u s 4) zusammengestellt hatten. 
E r  w idm ete sie M o i b a n  und M o r e n b e r g .  Über seine sonstige T ä t igke it  bei St. E lisabeth  
berichtet der  ältere D a v i d  R h e n i s c h  in einer Schulrede, die er am 22. O ktober 1556 bei seinem 
Abgange von der Schule au f  die Universität  als Zeichen seiner D an k b a rk e i t  für das, w as ihm in 
seiner Schulzeit an W ohlta ten  erwiesen w orden w ar ,  vor dem Coetus der Schule h ie l t6). Diese 
Deklam ation gibt ein gutes und lebensvolles Bild von den Breslauer Schulverhältnissen und von 
der  E lisabethschule insbesondere w ährend  ih rer  U m w andlung in ein Gymnasium, das noch niemals 
ausgenutz t worden ist und uns auch noch als Dokum ent dienen soll.

Nach frommem D anke  gegen Gott fuhr er ungefähr fort: „Dann sage ich großen D ank  dem 
R ate  d ieser S tadt,  daß  er nicht nur seine Bürger  mit K irchendienern versorgt, sondern auch große 
F re igeb igkeit  gegen die Schulen und besonders gegen diese übt, indem er dafü r  sorgt,  d aß  allseitig 
gelehrte  M änner andersw oher herbeigeführt werden, diese Berufenen reichlich ausstattet ,  ehrenvoll 
von ihnen denk t und keine Kosten  schont, w enn  nur die aus fremden und eingeborenen Jünglingen 
zusam m engesetz te  Schülerzabl zum Ruhme des göttlichen Namens und zum Nutzen der  menschlichen 
Gesellschaft sorgfältig unterwiesen wird. Vor allen aber  sage ich den g röß ten  D ank dem n a m 
haften  Manne und umsichtigen Ratm anne J o h a n n  M o r e n b e r g ,  dem w achsam en P raeses  der 
Bres lauer  Schulen und Patrone  unserer Studien, dafür, daß  er so große Sorgen um uns t räg t  und 
eine vorzügliche Disziplin unter den Schülern bewahrt.  D an k  sage ich auch dem ausgezeichneten und 
ehrw ürdigen Manne Dr. S i m o n  M u s a e u s  dafür, d aß  er als heilsamer S upera ttenden t der  B res lauer  
Kirchen und P raeses  der  Schulen in den Kirchen die w ahre  Religion zu fördern s trebt und öffentlich 
auch die Genesis mit g roßer  K larheit aus leg t ,  damit er  uns in der  w ah ren  F röm m igkeit  und 
E rkenn tn is  Gottes unterrichte, au f  d aß  w ir  zu Gliedern der  Kirche Christi w erden  können. Dann 
danke ich dem durch Bildung und Tugend ausgezeichneten Magister J o h a n n  S c h o l t z ,  der  nicht 
nur  das W ort Gottes in der  Kirche lehrt, sondern auch den Evangelisten M atthäus öffentlich treulich 
e rk lä r t ,  dam it wir nach Kenntnis der  G rundlagen der w ahren  Lehre im theologischen Studium

*) Corpus R eform at., V H , 1114, 1138, 1161. M elanchthon an Adam  Cureus, 1552 O ktober 19; an Johann  
P raetorius, 1552 N ovem ber 17; an denselben, 1552 D ezem b er 26. 2) Johannes Sager. T ab u lae G ram m aticae.
V ratislau iae. A. V. 0 .  J . 3 nur a u f der Innenseite bedruckte F o liobogen . s) G. B a u ch , D ie  R ezeption  des 
H um anism us in W ien, 137. 4) G. Bauch, D ie A n fän ge des Studium s der griech ischen  Sprache in N orddeutschland,
in den M itteilungen der G esellsch aft für deutsche E rziehungs- und Schu lgesch ich te, V I, 182, 183. 5) BSB ., Hs. В
1832. D eclam aciuncu la  com posita  et recitata  V ratislau iae in Schola  D iuae E lisabeth  lo co  v a led iction is A nno 56. 
die Octob, 22. hora 15.

C odex d ip lo m á tica s  S ü e s ia e  X X V I. 23
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fortschreiten und einst der  Kirche Christi behilflich sein können. Den höchsten D an k  aber  sage 
ich dem berühm ten ,  gelehrten und gewichtigen Manne Magister J o h a n n  S ä g e r ,  dem  Praeses  
und öffentlichen Professor der  B res lauer Schulen, der  von dem nam haften  Rate h ierher  gerufen 
worden ist, d aß  er uns in den griechischen W issenschaften unterrichte. Aber weil das  Griechische 
m it dem Lateinischen verbunden w erden  m uß ,  h a t  er uns bis je tz t  nicht nur  Isok ra te s  emsig 
vorgelesen,  sondern  auch die G ram m atik  L in  a c r e s  und die D ialek tik  des H errn  P raeceptor  
( M e l a n c h t h o n )  angehängt,  dam it w ir  in den Redekünsten  geüb t würden, die gehörten  Lektionen 
in den Gebrauch umsetzten und  einst mit Nutzen irgendeiner Art der G elehrsam keit den Geist 
zuwendeten. Auch die griechische Katechesis ha t  er  in das  Lateinische übersetzt und  ein K om 
pendium derselben verfaß t  und  den Jünglingen vorgetragen ,  dam it wir das  von Dr.  M u s a e u s  
treulich erk lä rte  Buch der  Genesis und den von M. J o h a n n  S c h o l t z  genau  ausgeleg ten  E v a n 
gelisten M atthäus noch k la re r  und besser einsähen. Außerdem  h a t  er  Tafeln  aus dem  W erke  des 
T h o m a s  L i n  a c r e  über die verbesserte  Konstruktion der lateinischen Rede zusamm engestel lt  und 
sehr nützliche Übungen dam it  ve rbunden ,  die zeitweise schon von uns versucht und mit großem 
Nutzen für die S tudien durchgeführt  worden sind. D a  er ab e r  gern  möchte, d aß  die Jünglinge 
nicht bloß zum Schreiben der  freien Rede in griechischer Sprache ,  sondern auch zum Verfassen 
von Gedichten in gewissen Maßen gew öhnt würden, hat er neulich die Vorlesung Hesiods angeknüpft 
zu nicht geringem Nutzen für uns alle. Und wer sieht n icht,  daß  er dies alles aus  väterlicher 
Neigung gegen diese unsere Schule tu t,  der er vor allen Gunst zuw endet!  Ih r  hab t nun gehört, 
welche großen  W ohltaten  der  M agister J o h a n n  S ä g e r  mir zugew andt h a t ;  je tz t  vernehm et in 
Kürze, w as der  ehrw ürd ige  Greis M. A n d r e a s  W i n k l e r  mir wie euch für W ohltaten erwiesen hat. 
Auch er hat  in se iner mehr als väterlichen Gesinnung gegen diese A nsta lt mit seiner A rbeit  und seinem 
außerordentlichen F le iß  schon viele J a h re  diese Schule gefördert und zusammen mit gewissen ändern  
Scholarchen, deren  immer einige waren, die schöne Ordnung und ausgezeichnete Disziplin aufgerichte t 
und ste ts  e rha lten  und er scheute bis beut keine Mühe und S orgsam keit bei dem Unterrichte der 
seiner Treue anver trau ten  Schüler, durch keine A nstrengung w ird  er abgeschreckt,  seine ihm von 
Gott auferlegte Pflicht im hohen und verbrauchten  Greisenalter zu tun und zw ar  au f  das  peinlichste 
zu tun. Denn fast alle T ag e  erk lä r t  er  mit nicht verächtlichem Nutzen für die Jünglinge und zu 
seinem höchsten Lobe die Redekünste.  Einst ba t  er  außerdem  seinen Schülern anderes  W issens
und  K ennensw ertes  vorgetragen. N ich t geringeren D ank  verdient der  M agister B o n a v e n t u r a  
R O s l e r  wegen seines w underbaren  E ifers für diese Schule , der  a u ß e r  den verschiedenen 
Beschäftigungen, die in nicht geringer  Zahl ihm täglich au f  dem Rathause wie zuhause obliegen, 
mit seiner Arbeit  und Mühe unseren Studien nicht fehlt. Denn er liest Cicero vor und  zw ar  mit 
solcher Anmut und solcher Sorgfalt,  d aß  nicht leicht jem an d  gefunden würde, der ihm mit Recht 
verglichen w erden  könnte. Mit welchen Worten ab e r  soll ich das  überaus große Wohlwollen des 
gelehrten  und humanen Mannes B a l t h a s a r  N e a n d e r  gegen mich ausd rücken?  Diesem, so w ahr  
Gott mich liebt, w erde ich niemals den  seinen unzähligen Diensten gleichkommenden D a n k  abs ta tten  
können. Denn er ist schon seit langer Zeit mein L eh re r  und zw ar  mein P riva tlehrer  gewesen, der 
mich, den von den V erw andten,  von allen B ekannten  und U nbekann ten  Verlassenen, d a  er Mitleid 
mit mir hatte,  in die H erde seiner Priva tschüler  aufgenommen und mich umsonst, ab e r  doch emsig
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und treulich unterwiesen hat. W as  soll ich noch von seiner Em sigkeit  und seinem Eifer bei der 
Vorlesung des Vergil, der  Officia und der E ro tem ata  dialéctica sa g en ?  Treulich w ahrhaf t ig  lehrt 
er  alles, w as  er lehrt. Zuletzt sage ich den schönsten D ank  den gelehrten Männern und von mir 
hochzuehrenden Lehrern  K a s p a r  W e i g l e r  und M a r t i n  H o f m a n n ,  den ich einst auch zum 
P riva tleh re r  gehabt habe. Auch diese haben  mich in den ersten  F undam en ten  der G ram m atik  
aufs beste  unterrichtet und zum Hören von größeren und schwereren Lektionen vorbereitet. Ich 
danke  auch den übrigen Kollegen und Mitarbeitern (oovspYot?) unserer Lehrer,  sowohl denen, die 
je tz t  in unserer  Schule lehren, als denen , die vor einigen Jah ren  hier gelehr t  hab e n “ . D aß  
„sub inde“ auch noch H ebräisch ,  das  der  K edner übergeh t,  gelehrt worden ist ,  wird m an  1562 
erkennen.

W ir sehen hier aus dem ansprechenden Bilde die Persönlichkeit  S a g e r s  reliefartig  hervortreten, 
wollen aber , bevor wir seine wirkliche Stellung zur E lisabethschule und zu den ändern Schulen 
feststellen, zuerst seine Schulbücher und seine persönlichen Beziehungen besprechen. Zunächst 
möchten w ir  dem s ta rken  Zweifel Ausdruck verleihen, daß  S t a p h y l u s  1552 noch einmal mit 
griechischen Vorlesungen in Breslau begonnen habe. Am 6. März 1552 unterschrieb  er die W idm ung 
von seiner Synodus in D anzig  und w ar  wohl noch einige Zeit dort, am 16. Jun i begann S ä g e r ,  
mit dem doch vorher verhandelt  worden sein und der  auch nach Breslau zugezogen sein muß, 
seine T ä t ig k e i t  bei St. E lisabeth, so blieben für die hypothetische W irksam ke it  des S t a p h y l u s  
knapp  April und Mai übrig. Die A usgabe von zwei Reden des I so k ra te s1) bei W i n k l e r  1552 
ha t  Stieff bewogen, die W iederaufnahm e seiner griechischen Vorlesungen anzunehmen. A ber  für 
eine eingehende In terpreta tion, die zudem kaum  täglich gehalten  werden konnte, wie für den Druck 
von zwei Reden w äre  doch wohl die Spanne von zwei Monaten zu kurz gewesen. Und da R h  є н і  s c h  
ausdrücklich  sagt, S ä g e r  habe Isokra tes  gelesen, ohne daß  er d a ra u f  hinweist, d aß  auch S t a p h y l u s ,  
dessen Schüler er gew esen  w ar,  Isokrates e rk lä r t  habe, so hät te  S ä g e r  die beiden Reden behandelt.  
Ein hohes Ziel steckte er sich in den Ansprüchen an  die Leistungsfähigkeit d e r  Schüler;  W i n k l e r ,  
oder w er  das  Griechische an der  Schule vor S t a p h y l u s  und S ä g e r  vertre ten  hat,  m uß jedenfalls  
tüchtig  vorgearbeite t haben, denn Etymologie und S yntax  w aren  doch bei nicht als allzu groß voraus
zusetzender S tundenzahl kaum  so kurzer  H and  zu erledigen, daß  man von den  Schülern Exercitia  
in griechischer P rosa  und sogar griechische Verse verlangen konnte. Und Schönborn h a t  mit 
Berechtigung das  griechische Gedicht, das  R h e n i  s c h ,  der  inzwischen noch in W ittenberg  studiert 
hatte,  als Lehrer zu St. Elisabeth  1562 verfaß te  und bei der Einweihung des Gymnasiums durch 
einen Schüler  vortragen ließ, als einen Beweis dafür  hingestellt, mit welchen mittelm äßigen Leistungen 
im Griechischen man dam als  in Breslau schon zufrieden w a r 2). W as w erden wohl die D urchschnitts
schüler unter S ä g e r  bei dem Reformschulenexperiment tatsächlich geleistet haben?  Vermutlich 
multa, sed paucum. Hesiod dürfte für sie auch noch dazu eine har te  N uß gewesen se in ; aber

!) I S O K P A T O T S  П Р 0 2  J H M O N IK o v  n a o a iv te ig , Xóyog ngcózog. Iso w a tis  A d D einonicum  A dm ouitio , Oratio 
prim a. V ratislav iae  In Officina A ndreae V ingleri. Anno M. D. LH. 8°. 1 S O K P A T O T S  П Р 0 2  N IK O K A E A , Tttpl 
ты ß a o d iv e iv . naQ ctivkinos Ińyog ß. Isocratis A d N icoclem  i l e  R egn o  P aren etica  Oratio secunda. V ratislav iae . 
excu d eb at A ndreas V uinglerus. M. D . LH. 8 ° . a) C. Schönborn, B eiträge zur G esch ichte der Schule und des 
G ym nasium s zu St. Maria M agdalena in B reslau, II, 3fi.
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solche Versuche kam en  öfter vor, bis vers tändige Schulordnungen die E x travaganzen  beschnitten. 
In  dem latein ischen U nterr ichte führte er eine gew iß  sehr vielen in Breslau ans töß ige Neuerung 
ein —  Breslau w a r  in kirchlicher L ehre  und im Schulunterrichte au f  M e l a n c h t h o n  eingeschworen 
— indem er bei St. E lisabeth  die G ram m atik  M e l a n c h t h o n s  verd räng te  und dafür die T h o m a s  
L i n  a c r e s  gebrauchte ,  die als zu schwierig  für die Jugend  galt.  Auch hier zerschliß er, wie das 
allmählich bis in den  Anfang des XV IL Jah rh u n d e r ts  geradezu  Mode wurde, die G ram m atik  zuerst 
in T a b u l a e 1), dam it,  wie e r  in seiner W idm ung an den Bres lauer  R a t  (1556 Oktober 1) sagt, die 
Ju g e n d  des Abschreibens überhoben würde ,  und nach dem Muster der  vorangegangenen  griechischen 
T abu lae  und zerlegte  sie dann  noch in Q uaestiones2); nur um seinen Willen durchzusetzen. Im 
Novem ber 1556 h a t  er durch den indes nach W ittenberg  übergesiedelten  R h e n i s c h  die T abulae  
M e l a n e h t h o n  überreichen la s se n 3), mit der  Bitte, dieser möge nicht so dem B res lauer  R a t  und 
S ä g e r  als den B res lauer  Schulen einen Gefallen dadurch  erweisen, daß  er die Tafeln  durchsehe 
und  für ihren D ruck  sorge. M e l a n e h t h o n  an tw orte te  nur, er  w erde  die Sache nach P e u c e r s  
H eim kehr  abm achen. Ein Begleitwort M e l a n c h t h o n s  und ein W ittenberger D ruck  sind nicht 
bekann t.  Nach dem  Briefe h ä t te  S ä g e r  von der E inführung des L i n a c r e  und der T abu lae  auch 
bei St. Maria M agdalena geträum t.  D er „Breslauer R a t“, dem M e l a n e h t h o n  einen Gefallen 
erweisen sollte, w a r  wohl wesentlich S a g e r s  Gönner, der „R a tm an n “ J o h a n n  M o r e n b e r g .  Die 
Quaestiones, die 1557 in Breslau ged ruck t  wurden, h a t  er gleichfalls dem R ate  gewidm et. In der 
W idm ung verte id ig te er L i n a c r e  gegen den Vorwurf,  d aß  er für die Jugend  zu schwierig sei, 
und sag te ,  diese E inführung habe er der  früheren E rk lärung  durch T abu lae  hinzugefügt,  um auf  
alle irgendwie möglichen A rten und W eisen bei der  Breslauer eh rbaren  und teueren  Jugend  die 
der  K irche Gottes und  dem Gem einwesen nötigen S tudien des Sprechens und der  S prachen , soviel 
an ihm sei, und darübe r  h inaus zu fördern. Ein griechisches E p ig ram m , bei dem er sich ' P yj- tjp 
nennt,  und ein lateinisches, auch von ihm, begleiten das Buch. D er  P oet  H o f m a n n  und andere  
Verse meisternde L ehrer  hatten  nichts dafür übrig. Von M e l a n e h t h o n  zog er sich gelegentlich 
auch eine d irek te  Abweisung z u 4); als er nämlich versuchte, diesen wegen einer plautinischen 
P hrase ,  um deren  Willen er einen S tre it  angefangen  h a t te ,  au f  seine Seite zu ziehen, wies der 
P raecep to r  ihn in ruhiger, doch bes tim m ter W eise zurück, indem er die R edensar t  fü r  ein dictum 
forensi more erk lä r te  und ihn bat,  S tre itigkeiten  über diese Sache zu unterlassen, und ihn beschwor, 
die gem einsam e E in trach t  und Ruhe privaten  Launen  voranzustellen. Es hande lte  sich also um 
einen Streit mit e inem Kollegen.

S ä g e r  griff aber ,  wohl weil der  alte  W i n k l e r  sich zu wenig dagegen stemmte, oder gegen 
seinen Willen auch  noch w eiter  in den L ehrfächern  um sich. Um die geistige Vorschulung für 
d ie ar tes  dicendi zu unterstützen, behandel te  er die D ialek tik  M e l a n c h t h o n s  in B e a rb e i tu n g 5).

*) T abulae In  G ram m aticam  T h om ae Linacri. B a sileae , Anno M. D . LX. Am E nde: B a s ilea e  E xcud eb at
J acob u s P arcus, E xp en sis  Joan n is Oporini, A nno D om ini M. D . L X . M ense A u gu sto . Fol. 2) G ram m atices Thom ae
L inacri B rev is E t P ersp icu a  P er Q uaestiones E t T ab u las E xplicatio. V ratislav iae , In officina Crispini Scharffen- 
bergij. 1557. 8°. 3) BSB ., H s. В 1832. D av id  R henisch  an Johann Säger, W ittenberg, 1556 N ovem ber 15.
4) Corpus R eform at., X , 41. Ohne D atum . 5) Q uaestiones R hetoricae, ex. libris M. C iceronis, Quintiliani, &
Philippi M elanth. C ollectae, & iam denuo recogn itae, & auctae, per G eorgium  Maiorem. A nno M. D . XLI. Am  
E n d e: L ipsiae P er M ichaelem  Blum , A nno M. D . X LI. M ense Martio. 8°.
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E r zog ab e r  auch den Religionsunterricht an  sich heran ;  so dik tier te  er den Schülern eine Cate-
ches is1), um, wie R h e n i s c h  sagt, die von M u s a e u s  erk lärte  Genesis und den von S c h o l t z  vor
g e tragenen  M atthäus zu besserem Verständnis zu bringen, abe r  auch um den Katechismus des 
dam als  noch als reiner Philippis t geltenden D a v i d  C h y t r a e u s  auszuschalten2). R h e n i s c h
hat in seinen Katechism us des C h y t r a e u s  geschrieben: „M. J. S ä g e r :  M. D a u i d  C h y t r a e u s
libellum Catecheseos conscripsit , sed non communem serua t  in eo ordinem, quod ad dispositionem 
attinet.  Hune si retinuisset, conuenissemus“. Das sieht bei der  Geltung des C h y t r a e u s  recht sehr 
nach einem Vorwande aus.

Die E inw irkung  S a g e r s  au f  den Unterr ichtsbetr ieb  zeichnet sich in unseren Nachrichten  von 
den Lehrbüchern , obgleich diese recht lückenhaft sind, doch deutlich ab. 1554 hört m an noch 
von Elem enta lia  la tina, d. h. M e l a n c h t h o n s  E lem enta  la tinae linguae, und von den E legantiae  
Ciceronis des G e o r g  F a b r i c i u s ,  1555 von den Form ulae  colloquiorum E r a s m i ,  die schon 
vierzig J a h re  alt, abe r  für Breslau neu waren.  1556 erscheinen ungestört  neben e inander Aelii 
Donati Methodus, M e l a n c h t h o n s  g rößeres  und das  kleine Kompendium, die E lementa . Von 
1557 ab, wo S ä g e r  bereits  zu größerem  Einflüsse gelangt war, bleibt zw ar  der  Donatus, aber 
die G ram m atiken  M e l a n c h t h o n s  treten bis 1562 s ta rk  zurück. D afür  liest man L i  n a  e r  es  
lateinische G ram m atik  und für das Latein ische noch die quotidiani sermonis formulae des E r a s m u s ,  
die O pera  Vergilii, Ciceros officia, die F abeln  Aesops und die von G e o r g  M a i o r  bearbeite te  
R hetorik  M e l a n c h t h o n s .  F ü r  das Griechische sind das E lem enta le  g raecum , die G ram m atik  
M e t z l e r s ,  S a g e r s  T abu lae  und das T estam entům  graecum  in Gebrauch. Hierzu t r i t t  1560 
G ram m atica  M i c h a e l i s  N e a n d r i 3) und  Hesiodus graecolatinus. Ganz für sich erscheinen, ob 
durch S ä g e r  oder durch J o h a n n  S c h o l t z  behandelt,  bleibt unklar,  au f  angehende Theologen 
berechnet,  H i e r o n y m u s  W e l l e r s  De officio ecclesiastico, politico et oeconomico4) und desselben 
V erfassers Ratio formandi studii theologici und De modo et ratione conc ionand i5). L i n a c r e ,  
N e a n d e r  und W e l l e r  wie S ä g e r  selbst verschwinden wieder, w ährend  M e l a n c h t h o n  die alte 
Stellung zurückerhält ,  um bis zum E nde  des Ja h rh u n d e r ts  zu dominieren. Dieser Umschwung 
tra t  schon in den Zeiten von S a g e r s  unregelm äßiger  A nwesenheit  in Breslau  ein.

*) C atechesis D octrinae christianae in schola  ad D. E lizabeth  a D om ino M agistro Johanne S agero  co llecta  
et in breuia  capita redacta . Anno D om ini 1555 ad  primům diem  A ugusti. H andschriftlich  B SB . bei 8 8  952, fol. 21 f. 
F ol. 68; A nno 1562 die 21 Martij. V om  abendm al des herren Jesu  Christi, w a s w ir uns des zu trösten  haben. 
A ngehängt B eichtform en. Fol. 79: Enarratio X V II. Capitis Joan n is E uangelistae. A nno 63 ante P asch a . V ratisl. 
G eschrieben  v o n  D av id  R henisch. 2) C atechesis In A cadem ia R ostoch ian a  E x P raelection ib u s D a v id is  C hrytraei 
C ollecta. W itteb ergae E xcud eb at Johannes Grato. Anno M. D . LIIH. 8°. B SB . E xem plar des D . R henisch. 
D ieser h at noch h ingeschrieben: „Stenckfeld ius et eius a ssec la e  faciunt ex scriptura meram sp ecu lation em “.
8) G raecae linguae E rotem ata Quae H oc ordine exp licata  com plectuntur, 1 E tym ológ iám  . . .  2 R egu las gen era les  
& sp éc ia le s  de accentibus. 3 V erba anom ala & defectiua. 3 S y n taxes illas praccipue, que a Latina declinare  
videntur. 5. D ia lectos apud P o eta s  maxime obuias. 6 R egu las quasdam  gen era les e t  sp éc ia les de syllabarum  
quantitate, & carminum apud G raecos ratione. M ichaele N eandro Sorauiensi autore. Cum P raefatione Philippi 
M elanchthonis. B asileae , P er Joannem  Oporinum. Am  E nde: B asilea e , E x Officina Joan n is Oporini, A nno Salu tis  
hum anae M. D . L X I. M ense. Septem bri. 8°. 4) P iu s E t Eruditus L ibellus, de Officio E cclesia stico , P o litico , E t
O econom ico. A utore D . H ieronym o Vueltero. N oribergae In Officina Joannis M ontani & U lrici N e uberi. 8°. V or
rede 1552 A ugust 27. 5) R atio  form andi studij T h eolog ici. Item : D e  m odo &  ra tione Concionandi. A utore
D. H ieronym o V V ellero. N oribergae, In officina Joan n is Montani, et V irici N euberi. M. D . LXII. 8°.
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Die Veränderungen  in den L ehrbüchern  konnten wohl kaum  ganz ohne Reibungen vor sich 
gehen und w aren  nur  möglich, wenn S ä g e r  eine irgendw ie gesicherte S tellung hatte. Seine 
Stütze war, wie verschiedenen Anzeichen zu entnehmen ist, J o h a n n  M o r e n b e r g .  Beide w erden 
von Schülern häufig zusam m en genannt.  S ä g e r  wa r  M o r e n b e r g s  H ausfreund und sprach auch 
in seinen Fam ilienangelegenheiten  m i t 1). R h e n i s c h ,  der schon als Schüler mit M o r e n b e r g s  
F ü rw or t  vom R ate  un ters tü tz t  w orden  war, dankte, als er  auch als S tuden t ein S tipendium erhalten  
h a t t e 2), S ä g e r  dafür , daß  er ihn M o r e n b e r g  stets empfohlen habe, und b a t  ihn noch 1559 um 
seine U nterstü tzung  bei M o r e n b e r g  w egen K le idung3). T h o m a s  P o l  empfahl als S tuden t S ä g e r  
seinen F reund  den S tudenten  J o h a n n  F e r i n a r i u s ,  den zukünftigen Rektor  der fürstlichen Brieger 
Schule, schickte ihm durch diesen piae meditaüones M e l a n c h t h o n s ,  berichtete ihm von der  Ü ber
nahm e der Vorlesungen Uber die Loci theologici durch M a r t i n  C h e m n i t i u s  für  M e l a n c h t h o n  
und ba t  um seine weitere Gönnerschaft und seine Unterstü tzung bei M o r e n b e r g 4). W enn  wir so 
die S tellung S a g e r s  in der Schule zu St. Elisabeth und zu dem Schulpräsiden M o r e n b e r g  zu 
beleuchten versucht h ab e n ,  w erden w ir  nun noch den allgemeinen C harak te r  seiner S tellung zu 
umschreiben haben. W ir  setzen, zu dem Zw ecke zurückgreifend, nochmals bei J o h a n n  A u r i  f  a b e r  ein.

X III .  Die W orte  des R h e n i s c h  in seiner R ede  zeigen uns A n d r e a s  W i n k l e r  eigentlich 
schon als em eritierten  Schulmeister oder Rektor. E r  erhält  nicht einmal mehr diesen T ite l und er 
treibt mit den Schülern, nachdem er a u f  alles früher von ihm Gelehrte verzichtet hat ,  nur noch 
die ar tes  dicendi. S ä g e r  erscheint mit der  Fülle seiner Lehrgegenstände  ihm weit überlegen an 
E inw irkung  auf  die Schüler und au f  die Schule. Ähnlich muß die Lage  bei A u r i f a b e r s  Ver
wendung 1547 in Breslau gewesen sein. M e l a n c h t h o n ,  der doch gewiß gut un terr ich te t  war, 
nennt ihn Leiter e iner  Schule in Breslau nach N ürnberger  Muster. D a  dies nur  die Elisabethschule, 
umgeformt nach je n e m  Vorbilde, gew esen  sein kann, so hätte  A u r i  f a b  e r  als eigentlicher Leiter 
neben W i n k l e r ,  der  aber  immer noch den Titel Schulmeister führte, gewirkt.  Mit dem  Scheitern 
des Versuchs oder dem W iederaufgeben  der  Idee wurde W i n k l e r  wieder alleiniger H err  und 
daran  änderte  die L ehrtä t igke it  des S t a p h y l u s  nichts, denn sie w ar  ein akadem isches, ephemeres 
In terimistikum, das  der Schule nicht organisch eingegliedert war. Mit S a g e r s  Anstellung als 
F ach leh re r  für das  Griechische gliederte  sich das vorherige In terimistikum in die Schule ein, und 
die Schule erfuhr dam it eine tatsächliche Hebung, die beabsichtigt w ar  und mit der  fast gleich
zeitigen E ingliederung der theologischen Vorlesungen des Ecclesiasten zusammenfiel. Auf diese 
W eise erhalten die W orte M a t e r n  E c k e l s 5), des früheren Lehrers bei St. Elisabeth  und nun 
Studenten  der Theologie in W ittenberg ,  in einem Briefe an S ä g e r  vom 10. O ktober 1554 ihr 
r ichtiges Licht: „Deumque oro, ut vestris isthic operis et operibus, quos(!) in schola et ecclesia 
res tau randa  sustinetis ,  adsit e t  benedica!,  quo sint salutares, nec ullis malignantium consiliis inter- 
rum pan tu r  et in fr ingan tu r“. Als dieser Brief, die Antw ort au f  ein Schreiben S a g e r s ,  geschrieben 
wurde, w ar  M o i b a n ,  bis dahin die Seele des Breslauer Schulwesens, bereits gestorben (16. Januar),

*) Gillet, (Jrato v o n  Crafftheim, II, 43, 44. a) B SD ., H s. В 1832, K henisch an Säger , W itten b erg , 1558 
Septem ber 8. 3) B S B ., a. a. G., R hen isch  an Säger, W ittenberg, 1559 März 17. 4) B SB ., E zech ie l, P o l an
S äger, W ittenberg, 1554 A ugust 7. D er V ater des Chronisten. 8) BSB., E zech iel, E ecclius an S ä ger , W ittenberg, 
1554 O ktober 10.
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und M o r e n b e r g  tra t  mit W issen und Willen des Ra tes  an seine Stelle als  führender Präside,  
nachdem  er  lange mit M o i b a n  zusammen gearbeite t und anch noch M e t z l e r  in seinen letzten 
schweren T agen  un ters tü tz t  und als R atm ann  in der Schulverw altung vertre ten  hatte, und zog alle 
Entscheidungen an sich. D am it hob sich auch S a g e r s  Position, und er konnte so wohl an  E c k e l  
schreiben und ihm seine und M o r e n b e r g s  Pläne für die Hebung des Schulwesens mitteilen, bei 
denen nur ein störendes Moment nicht abzustellen war, nämlich bei aller herrischen Art M o r e n b e r g s  
neben seinem guten Willen der  Mangel an folgerichtiger Beständigkeit,  der  sich wohl schon vorher, 
als M o i b a n  .senil zu werden begonnen ha t te ,  in der  Peripetie  der Maßregeln zur H ebung der 
Schulen geltend gem acht hatte. Und auch S ä g e r  fehlte trotz der  ersten vielversprechenden A n
fänge für die Folge die rechte B eständigkei t  des In teresses und der  vorbereitenden T ä t igke i t  mit 
langem Ziel.

In dem Briefverkehr erhält  S ä g e r  die T itu la tu ren :  artium et g raecarum  literarum apud  Vratis- 
lauienses professor ( E c k e l  1554), bonas literas docens (P o l  1554), g raecarum  l i te ra ru m 1) et artium 
philosophiae professor ( G e o r g  W i n c k l e r  1554), g raecae  linguae professor in schola Vratislauiensi 
( R h e n i s c h  1556), Rector sc h o lae2) in incly ta  urbe Vratislauia  ( C h y t r a e u s  o. J.); in seiner Rede 
aber  (1556) und in zwei Briefen (1557, 1558) nennt ihn R h e n i s c h  praeses  et professor scholarum 
Vratislauiensium publicus, linguae g raecae professor et praeses  scholarum in inclyta Vratislauia. 
P rofessor ist nur als g leichwertige Bezeichnung für praeceptor  und nicht als Titel zu nehmen. 
P rofessor g raecae linguae oder g raecarum  literarum w a r  er bei St. E lisabe th ,  R h e n i s c h  heißt 
ihn ab e r  professor scholarum Vratislauiensium und sag t  dann auch in der  Rede: „pro paterno 
suo animo erga hanc scholam nostram, cui imprimis faue t.“ Es ist also nicht abzuweisen, d a ß  er 
auch mit der  Schule zu St. Maria M agdalena zu tun gehab t hat. W enn R h e n i s c h  ihn dann auch 
noch an  mehreren Stellen p raeses  scholarum an re d e t ,  so bleiben wir doch dabei,  d aß  dies eine 
falsche Bezeichnung is t ,  obgleich er sie einmal vor der  Öffentlichkeit in der  Schule geb rauch t;  
denn R h e n i s c h  schreibt 1559 auch w ieder  selbst nu r  einfach professor g raecae  l in g u a e 8). D er  
L ehrer  zu St. Maria M agdalena M a r t i n  R a d e c k  stellt 1567 in seinem kurz vor dem Tode 
M o r e n b e r g s  geschriebenen G ed ich te4) au f  die Bres lauer Schulen S ä g e r  ohne höheren R ang  zwischen 
dem nun ersten Lehrer  zu St. E lisabeth B a l t h a s a r  N e a n d e r  und M a r t i n  H o f m a n n ,  da  
K a s p a r  W e i g l e r  indes D iakonus gew orden w ar :

Ніс tradun t  t radan tque  diu, precor, artis honorae 
P r im a  rudim enta et pueri balba  ore figurant 
W  i n g i e r  u s ,  senio venerandus e t  a r te  magistra,
E t  p a r  canicie, doctrina usuque N e a n d e r  
Atque Syracusii senis aemulus ar te  S a g e r u s  
E t  bonus et p raes tans  elegie H a l o a n d e r  et odis.

1) B S B ., E zech iel, W inkler an Sager, W ittenberg, 1554 Juli 18. W inkler w urde Lehrer zu St. Maria M agdalena.
2) B SB ., E zech iel, C hytraeus an Säger, R ostock  o. J. die A m brosii. 8) B SB ., Hs. В  1832, R henisch an Säger,
W itten b erg , 1559 März 17. 4) In Insignia S en atu s Populiq. V ratislav ien sis: Carmen A d A m pliss. E t Prudentiss.
In cly tae  V ratislav iae  Senatum . Scriptum  a M artino R adeck  V ratislau ien si, S ch olae M agdalaeae C ollega. D e
Ludorum  Literariorum  Eiusdem  C ivitatis Initiis & increm entis. & Q ti t t r ' iQ io v  ab eodem  A uthore. V ratislav iae  In
officina T yp ograp h ica  Crispini Scharffenbergij. A nno R edem ptionis generis humani M. D . LVII. 4°.
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Z a c h a r i a s  U r s i n a s  aber  sagt doch 1569 w ieder ,  P e t r u s  V i n c e n t i u s ,  d. h. d e r  Rektor  
und Schulinspektor, sei je tz t  in S a g e r s  S te l le 1). Die durch den W irrw arr  in den Amtsbezeichnungen 
hervorgerufenen Zweifel lassen sich nur dadurch beseitigen, daß  m an annimmt, S ä g e r  sei allerdings 
mit überwiegendem  Einflüsse W i n k l e r  e tw a als Konrektor  beigeordnet gewesen, dieses w ürde  die 
Bezeichnung als Rek to r  durch C h y t  r a e  u s  erklären, und für die anderen  Schulen, mindestens für 
Maria Magdalena, habe er  mit Zustimmung, abe r  ohne formelle E rnennung  des Rates gew isserm aßen  
als M o r e n b e r g s  A dju tan t und Vertreter,  e tw a vom Tode M o i b a n s  (1554) ab, wie ein technischer 
Revisor gewirkt,  das  w ürde  wenigstens den outrierten Titel p raeses  scholarum des R h e n i s c h  mit 
einem Sinn versehen, und beides spiegelt sich in der  Angabe des U r s i n u s .  S ä g e r  ist tatsächlich, 
wenn auch nicht in vollem Umfange und  mit uns nicht bekannten  Grenzen und niemals so genannt, 
Schulinspektor gewesen, sodaß V i n c e n t i u s  nach ihm die Befugnisse rechtlich, sachlich begrenzt 
und so erst vollkommen ausgebildet als w irklicher Schulinspektor und zugleich Rek to r  zu St. E lisabeth 
erhielt. So zeichnet der  äl tere Schüler der  Elisabethsclmle A n d r e a s  J o c i s c u s  aus Grünberg, 
der  vorher in G rünberg  ein Schüler des  Chronologen A b r a h a m  B u c h h o l z e r  gewesen w ar  und 
in vertrau tem  Verhältnisse zu dem L eh re r  bei St. E lisabeth  C h r i s t o p h  S c h i l l i n g  ges tanden  
hatte ,  als e r  1560 die Schule verließ, in einem Abschieds- und D a n k g e d ic h te 2) an seine Lehrer  
und Mitschüler die Stellung S a g e r s ,  W i n k l e r s  und der  ändern  L eh re r  mit den W o rte n :

Bresla, tuos colui non longo temporis usu,
Quos Viadrus leni m urm ure stringit, agros.

Ніс ubi Casta lidum cultrix, numerosa iuuentus,
Commissa est fidei, clare S a g  e r  e ,  tuae.

Vere animi ges tas  nomen p a r  dotibus atque 
Verba velut dulci tincta lepore facis.

Tuque V ratis lauiae Rector, W i n c l e r e ,  iuuentae 
Nempe par i  pueros dex teri ta te  doces.

S ed  quis honos ad  te p a r  pro virtute redibit,
Laus ingens nostrae, В a i d  a s a r ,  usque scholae? . . .

Vielleicht läß t  sich mit unserer  Auffassung bis zu einem gewissen Grade eine andere  Ä ußerung 
des R h e n i s c h  vom 2. Ja n u a r  1559 in Verbindung b r in g en 8), wenn er in einem Briefe an den 
P red iger  im K loster  Münchaurach A n d r e a s  T r e b e l l i u s  schre ib t:  „W as du von mir  erfahren 
willst,  ob M. J o h a n n  S ä g e r  noch in Breslau ist, kann  ich nicht wissen. Durch Gerüchte ist zu 
uns gebracht,  d aß  er zusammen mit gew issen anderen  Doktoren und Magistern als Inspek to r  der 
P artiku larschulen  in den F lecken  und  S täd ten  Schlesiens tä t ig  und so besonders w egen dieser 
Sache ausw ärts  abw esend  sei. Aber w ann  er nach Breslau zurückkehren  werde, ist m ir  gänzlich 
unbekann t.“ Auch eine eigentümliche und,  so allgemein ausgesprochen, wenig  wahrscheinliche 
Nachricht. Zuletzt verweisen w ir  noch a u f  sein jährl iches E inkom m en am E nde  seiner W irk sam 
k e i t4), das immerhin als bedeutungsvoller Puls angesehen w erden  kann. Bei seinem Abgange

*) BSB ., R elid ig. B riefband, IX , 336. Ursinus an Johann Orato, 1569 Septem ber 14. s) Carmen V ale- 
dictorium  A d Suos R ev eren d os ľ ra eeep to res, & com m ilitones carissim os om nes, e leg iaco  uersu factum , ab Andrea 
J o c isco  Thallorio. V ratislav iae: E x  Officina T ypograpbica  Crispini Scbarffenberg. Anno Dom ini M. D . L X . Mense 
N ouem bris. 4°. Christoph Schilling  sch ickte  eine griech ische E leg ie  an J o c iscu s voraus. B) B S B ., Hs. В  1832, 
R henisch an T rebellius, W ittenberg 1559 ad 4. Non. Jan. *) BSA ., Hs. P  123, 1, 1569 Juni 17.
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empfing er am 17. Jun i 1569 als  seine jährl iche Besoldung aus der Hospita lkasse von St. Hieronymus, 
nicht aus der  Schulam tskasse  oder der Kämm erei —  das sieht fast nach einem Extraord inar ium  
a u s —  100 schwere oder 150 kleine Mark. D er erste Lehrer  bei St. E lisabeth  M a r t i n  H o f m a n n  
aber  bezog 1569 nur 30 kleine und 1570 nach A ufbesserung 40 kleine Mark, w ährend  der  Schul
meister A n d r e a s  W i n k l e r  einschließlich eines Gratials jährl ich  100 kleine Mark bekam  und 
P e t r u s  V i n c e n t i u s  als Schulinspektor und Rektor  200 kleine Mark. D a g e g e n  E nde  des Rechnungs
ja h re s  1569 alle L ehrer  mit Ausnahm e W i n k l e r s  aufgebessert  wurden, ha t  vielleicht V i n c e n t i u s  
deshalb von Anfang an 200 M ark erha lten ,  und die Nichterhöhung W i n k l e r s  w ar  wohl der 
Ausdruck seiner halben Emeritierung.

D a ß  R a d e c k  1567 S ä g e r  als zweiten Archimedes pries, hatte übrigens nicht bloß den H in ter
grund, d a ß  dieser so kunstreiche Instrum ente zu fertigen verstand, sondern d aß  er zu dieser Zeit 
nicht m ehr der  V ertre te r  des  Griechischen bei St. E lisabeth  war. Denn von Ostern 1564 bis 
Michaelis 1567 w irkte  dort, vom R ate  berufen, als Inhaber  der  professio graecarum  literarum der 
in F ra n k fu r t  a. O., aber  hauptsächlich in W ittenberg  gebildete M. J o h a n n  S i t s c h  aus B re s la u 1), 
der  noch 1567 in den geistlichen S tand  übertrat .  S ä g e r  w ar  zu dieser Zeit viel auswärts .

XIV. Doch ehe wir den A usgang S a g e r s  verfolgen, wollen wir die W eiterentw icklung der 
Elisabethschule betrachten. Sie w ar  durch die besprochenen Reformen längst Uber die üblichen 
Grenzen der  gewöhnlichen und durchschnittl ichen P artiku larschulen  h inausgewachsen und bis au f  
die ju r is t ische  P ro p ä d eu t ik  der  Ducalis Aurimontana T r o z e n d o r f s  gleichgekommen. D aß  der 
F ortschri t t  p lanm äßig  geschah ,  bestät igen die angezogenen Worte E c k e l s .  D er Zustand  der 
Schule bedurfte  einer neuen Bezeichnung, m an ging aber ,  bevor m an diesen äußeren  Schritt  tat,  
vernünftiger  Weise mit der Beseitigung des alten geflickten F achw erkhauses  aus der  Zeit der 
sanguinischen Hoffnungen für die geplante Breslauer Universität vor, um ein neues, besseres Gefäß 
für die in Entw ick lung  begriffene neue, bessere Schule zu schaffen. M o r e n b e r g  betrachte te  beides 
so recht eigentlich als seine Schöpfung und  als sein D enkm al für die N achwelt,  eine Auffassung, 
die ihm rech t wohl zu gönnen w ar  und ihm noch heut zu gönnen ist, ein berechtig ter  Bürgerstolz. 
Hinter ihm aber  stand mit s ta rk e r  Hand, mächtigem Einfluß und edler Gesinnung sein S chw ester
sohn N i k o l a u s  R e h d i g e r  (II).

XV. Am 17. April 1560 begann man die alte Schule abzubrechen2), am 12. Mai fing m an an 
den Grund für das  neue Gebäude zu g raben  und den 17. Juni legte m an die Fundam ente.  Die 
T rad ition  sagt, d aß  bis zur Vollendung des Neubaus die Schule im Pfarrhofe  un tergebrach t gewesen 
sei. Bedauerlicher  W eise fehlen die Kirchenrechnungen aus diesen Ja h re n  und weiterhin, sodaß 
wi r ,  um wenigstens eine Anschauung von dem Gebäude zu geben ,  au f  spä tere  Schilderungen 
angew iesen sind. E in  F eh le r  w urde bei dem Baue dam it begangen, daß  man nicht genügend au f  
Zuw achs in der  Zukunft rechnete und das  H aus zu klein aufführte. Zehn Ja h re  waren seit dem 
ersten Spatenstich  kaum  ins L an d  gegangen ,  da  mußte m au die Schule schon a u s d e h n e n 3), ein 
nicht beachtetes  Omen für die spätere Baugeschichte des E lisabethans. M erkwürdig  w enig  oder 
wenig Genaues w ird auch von der E inw eihung berichtet, sodaß nirgends der  Ton durchklingt,  als

*) G. B uchw ald , W ittenberger Ordinierten-Buch, II, 86 Nr. 754. 1567 Oktober 19. 2) N. P o l, Jahrbücher,
IV , 15. 3) S. hier w eiter  unten im Kap. IX b ei dem  A u sgan ge des V incentius.
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w äre  mit diesem oder durch diesen feierlichen Akt die Schule zum Gymnasium erhoben worden —  
sie w ar  es eben schon und ist es allmählich geworden. Es erscheint daher  fast wie eine spätere 
Abstraktion, wenn m an den 29. J a n u a r  1562 als den G eburts tag  des E lisabethgym nasiüm s betrach te t;  
in allen prosaischen und poetischen Publikationen, die mit dem F es te  Zusammenhängen oder d a ra u f  
Bezug nehm en, he iß t  das  neue H aus stets nur „nova schola“ , und es fehlen jeg liche offiziellen 
Verlautbarungen, die eine solche Auffassung zu stützen vermöchten. Auch ohne ein festes Geburts
datum und ohne d aß  sie zuerst den festen  Nam en Gymnasium führte, bleibt doch die Schule unter 
den heutigen das äl tes te  Gymnasium des Schlesierlandes und dieses w ar  schon in seiner Jugend  
das  Muster für andere ,  z. B. für das  je tz ige  königliche Gymnasium in Brieg. D enn  Herzog G e o r g  II.  
von Brieg besichtigte am 20. März 1564 die Schule zu St. E lisabeth  persönlich und legte am
21. M ärz den Grund  zu der fürstlichen Schule in B r ie g 1).

N. P o l ,  der  von frühester Jugend  au, durch seinen G roßvater  N i k o l a u s  A p p e l  nach dem 
Tode  seines V aters  T h o m a s  noch dem alten Rek to r  W i n k l e r  zugeführt und von diesem in das 
Album eingetragen, bis zu seinem A bgange au f  die Universität ein Schüler von St. E lisabeth  war, 
wie e r  selbst e r z ä h l t2), w eiß  n u r  zu s a g e n 3): „Den 29. Januar i j  (1562) vom Schlage U hr 15 bis 
zu 19 ist die neue wohl und herrlich e rbauete  Schul zu E lisabeth eingeweihet und eingenommen, 
mit dem Rectore und  eilf Collegis besetzet worden. Des Morgens w urden die K naben  aus dem 
P fa rrhofe  in die K irche geführet, a llda das T e  Deum laudam us gesungen und georgelt, von einem 
K naben  ein Sermon von der  K inderzucht gethan. D arnach  mit S ingen und Schalmeien in die 
neue Schule beleitet, eine deutsche Comoedia vom Abel und K ain  und aus dem Teren tio  eine 
lateinische ag ire t“ . Selbstverständlich  w aren  der  R a t ,  die Schulpräsiden, die Geistlichkeit von 
St. E lisabeth und aus  der  S tad t  und M änner aus allen S tänden  der  besseren B ürgerschaft dabei 
vertreten ,  wie R a d e c k  andeutet,  und es w äre  doch ganz unerhört, wenn in dem redseligen Zeit
a l ter  nicht einer aus  dem Rate, e tw a  der  H auptm ann oder M o r e n b e r g ,  und der  P fa r r e r  zu
St. Elisabeth  M a t e r n  E c k e l ,  der  alte  Schulmeister W i n k l e r  oder endlich S ä g e r ,  w enn  er da  
w ar,  gesprochen hätte .  Eine kurze  R ede aus der Schule, die der  L ehrer  D a v i d  R h e n i  s c h  verfaß t  
h a t t e 1) und von der  P o l  nichts weiß, ist noch erhalten. Ein Schüler rede te  au f  Geheiß der  Lehrer 
im Nam en der gesam ten  Jugend  in lateinischer Sprache. E r  ging von der d reisprachigen Inschrift 
am Kreuze Christi aus und sagte, die Kenntnis  der  drei Sprachen sei für die sacrae  und profanae 
literae unbedingt notwendig. D arum  hätten  auch der  Rat und die Schulpräsiden das neue H aus 
mit Sentenzen aus den drei S prachen  an  ausgezeichneten Stellen ausschmticken lassen. Die erste
aus dem vierten K apite l (v. 13) der P roverbien  laute:

7 |» n  w i r ’?  i t i x ;  г р г г Ь к  “о - і а з  p t n n

und deren Sinn sei: Apprehende disciplinám пес dimittas, quia ipsa vita tua. E ine andere, 
griechische sei aus  dem siebenten Buche der  Politica des Aristoteles: Ш а а  Tf./vrj x a l  i r ä o a  u a io e t a  то 
irpoîXoîuov t ^ î  c s ú o s í d ; ßouXsxai àvotuXyjpoôv, und das  heiße: Omnis artis  et disciplinae voluntas ac

*) N. P o l, Jahrbücher, IV , 37. a) N. P o l, H em erologium , zum 27. Juni 1575. 3) N. P o l, Jahrbücher, IV , 22.
D ie N achricht stam m t fa st ganz aus der Chronik des Friedrich Scholtz , B U B ., Hs. IV . F 120, 302. '*) B S B ,
Hs. В 1796, fol. 2. Oratio habita in laudem  nouae Sch olae in Urbe V ratislauia.
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sententia ,  id ,  quod n a tu ra  des idera t ,  explere,  oder, wie man einst kürzet- sa g te :  Ars supplet
defectum naturae.  So habe auch er die Rede, nicht um mit Geist zu prahlen, sondern um die
übrige Jugend  durch sein Beispiel zum Studium der  Sprachen  anzuregen, übernommen. Zum 
Schluß ba t  er  noch um die Erlaubnis,  einige griechische Verse vortragen zu dürfen, um dem R ate  
für seine W ohlta t zu danken  und von Gott die E rha ltung  der  Schule zu erb it ten ; es w a r  eine 
lange griechische E le g ie 1).

Auch an lateinischen Versen fehlte es bei der Einw eihung nicht.  An die T ü r  der  Schule a n 
geschlagen w ar  ein choriambisches Gedicht, das  der  L eh re r  und nicht talentlose lateinische P oet 
M a r t i n  H o f m a n n  aus H irschberg  au f  das  stattl iche neue Schulhaus geschrieben h a t t e 2), zugleich
eine E in ladung  an  die lerneifrige Jugend  und  eine Bitte an Christus um seinen Segen für die
Schule. E ine  Elegie des D a v i d  R h e n i s c h 8), die in den A nfangsbuchstaben der Verse Monat 
und T a g  und in einem Chronostichon das  J a h r  der  E inw eihung angab, w ar  an  die Tür der  Klasse 
der  S ecunda r ie r  angeheftet.  R h e n i s c h  trug  auch selbst am T a g e  nach der  E inweihung eine 
lange Elegie zum Lobe der  Schulen und zum Lobe des Ra tes  und der Bürger wegen der  Sorge 
für die Schulen in der  Schule v o r4). Wie er mit einem poetischen Gebet an  Gott begonnen hatte, 
schloß e r  mit einem langen Gebet an Christus. E r  hat te  nicht so viel poetischen Sinn wie 
H o f m a n n ,  aber  er w ar  von einem exemplarischen F le iße  und hatte  viel guten  Willen. Nach 
R a d e c k  w urde  der  E inw eihungstag  alle J a h re  festlich b e g a n g e n 5).

Als R h e n i s c h  zum zweiten Male in W ittenberg  studierte, heira tete  am 8. Oktober 1565 der 
jünge re  H a n s  M o r e n b e r g  S u s a n n a ,  die hinterlassene Tochter  des reichen Q u i r i n  S c h l a h e r .  
Es w a r  se lbstverständlich, d aß  R h e n i s c h  dieses erfreuliche F e s t  in der  Fam il ie  seines Gönners 
nicht ohne ein FAMHAION6), in dem auch der  Vater  H a n s  M o r e n b e r g  sein Teil an W eihrauch 
erhie lt,  vorübergehen ließ. D as  w ar  so selbstverständlich, daß  der  glückliche Schulpräside sich 
ausm achte ,  d aß  R h e n i s c h  alle die aufgezählten  Gedichte von der Schuleinweihung mit dem 
Hochzeitsgedichte zusammen abd ruck te ,  sodaß  in dem Büchlein der  Sohn gegen den Vater 
zurücktritt .

In der  Schülerrede w ar  a u f  die Ausschmückung der  S ch u le7) Bezug genommen. Wie bei der 
neuen Schule zu St. Maria M agdalena w ar  sie auch bei St. E lisabeth reich ausgefallen. An der

*) P recatio  Ad Filium  D ei Pro Scholarum  V ratislau iensium  conseruatione per inclytum  Senatum  et benéficos 
ciues, quorum celebratur m unificentia, &  scholarum  d ignitas. 2) Carmen Choriam bicum , affixum foribus nouae 
scholae , d ie prim ae inaugurationis, autore D . M artino H ofm anno H irspergensi, optim o e t  fidelißimo S cb o lasticae  
iuuentutis in form atore, in schola  V ratislau iensi, quae est ad D iuae E lisab eth ae. 8) E leg ia  C ontinens Annum, 
M ensem E t D iem , Quo prim a nouae Sch olae inauguratio fuit in urbe V ratislau ia, ianuae hypocausti Secundariorum  
affixa publice. 4) In C om m endationem  N ouae Scholae, quae sum ptibus in cly tae  K eipublicae V ratislau iensis prope  
aedem  sacram  D iuae E lisab eth ae extructa et erec ta  est E leg ia  Scripta  e t  rec ita ta  publice p ostrid ie inauguration is  
eiusdem  nouae Scholae. 6) K adeck sa g t: E t qu oties lux haec rodit, annua fe sta  sacrati || Instaurant ludi, linguis  
anim isque fauentes. e) In H onorem  Nuptiarum  Quas Integerrim us Juuen is, singulári m odestia  et p io tate excellen s  
D . Joh an n es M orebergius, ob ed ien s Ornatißimi v iri, prudentia, v irtu te  et au torita te p raestantis, D . Johannis More- 
bergii, Senatoria  et P raesid is scholarum  atque E cclesiarum  V ratislauiensium  etc. filius. die V i l i .  Octob. V ratislau iae  
celeb ram i cum  nobili, p ia  et ca sta  v irg in e  Susanna, Am plißim i v iri, nob ilita te  generis, v irtu te  et sap ien tia  exim ij, 
D . Quirini Schlaheri, etc. filia, V A M H A I O N  Scriptum  a D av id e R henisch V ratislau iensi . . . Anno 1565. O .O . 4°.
7) H ierzu d ie G eschichte der Schule hinter (Caspar Somm er) D er in der S tadt Breßlau au fgeste llte  E van gelisch e  
K irchen-L euchter. B SB ., H s. В 1856. D er Erhalter der B eschreibung ist zum guten T e il Martin H elw ig  gew esen .
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F ro n t  s tand : Initium Sapientiae T imor Domini. S ap ien tiam  vero et Eruditionem stulti aspernantur .  
Optimus et grauiss imus quisque confitetur, se m ulta ignorare et m ulta sibi etiam atque etiam esse 
discenda. M. T. Cicero. Tum iud ican t homines, ubi iam poenitet. Flàaa vs/vr) xa't nàaa iratSsra 
ßouXEiai то irpoçXotTtov т^с ©ùoeiuç àvaTtXijpoùv. Arist. 7. Polit,  fin. An der  W and gegen A bend: 

F ra n g a s  citius, quam  corrigas, quae in prauum induruerunt.
W as schlimp gedorrt,  w ird selten grad ,

Man bieg es, wie man wolle;
Wo Gottes F u rch t  und seine Gnad,

D a  find wohl S t ra f  ihr Stelle.
An der A ußenw and  w aren  auch die neun Musen und Apollo mit H exam etern , die ihre Aufgaben 

andeuteten , zu sehen. Bei dieser Ausschm ückung ha t  M a r t i n  H e l w i g  mitgewirkt.  D ann  erblickte 
man Christus abgebilde t  und  aus dem Altertum Sokra tes ,  P lato , Aristoteles, Demosthenes, Julius 
Caesar, M. Tullius Cicero, Vergilius Maro, Ovidius Naso, Titus Livius. Nicht ganz sicher für uns 
ist das  Bild, vielleicht des Epimetheus, mit der  ebenfalls unsicheren Inschrift: Impossibile, occasio 
fronte ca p i l la ta1); ihm folgte ein Hund „Keuel“ mit der  Beischrift:  M etanoea: Sero sap iun t2). 
Auf einer v iereckigen Basis s tand  M erkur und links davon F o r tu n a  au f  einer geflügelten Kugel im 
M e ere5). H ier die Unterschrift  nach B a p t i s t a  M a n t u a n u s :  F id ile  virtuti, fortuna fugacior undis. 
D ann  sah man noch Aeneas, wie e r  seinen V ater  Anchises aus dem trojanischen B rande heraustrug, 
hinter ihm seinen folgsamen Sohn Ascanius und dabe i:  P ie tas  filiorum in parentes. E in  Vater 
zeigte seinem Sohne, der  den D onat in der  H and  hatte ,  die Reime:

W irstu  lernen wol,
So wirstu  w erden  geb ra tener  H üner voll;
W irstu  lernen übel,
So m ußtu  eßen  mit den Säuen  aus dem Kübel.

Endlich w ar  noch an der  W and  eine weibliche Gestalt, die in der  rechten H and ein S chw ert 
und in der  Huken ein Cornu copiae trug. Ihr zur Rechten küß te  ein ju n g e r  Mann ein Mädchen, 
und zu ihrer  L inken  befand sich das  Bild der  Gelehrigkeit . D abei die Verse:

P oena  m alas  atrox certo comitabitur artes,
At bona cuneta bonas res didicisse feret.  J o h a n n e s  S a g e r u s .

Utendum est ae ta te .
Discite, eunt animi more fluentis aquae,

Nec, quae praeteriit ,  cursu reuocabitur unda,
Nec, quae praeteriit ,  hora redire potest.

U rgenda  occasio.
Appropera , nec te ven turas  differ in horas,
Qui non est hodie, eras minus ap tus erit.

H onesta  temporis  Avaritia.

*) Sprichw örtlich: F ronte cap illa ta  p o st e s t  o ccasio  ca lva . 2) E m blem atis Epim ethei S ch o lastic i Canis R euel 
elap si injuria sa ecu li, G ym nasium  E lisabetanum  fu g ien s, A ntiquitatis favore  reveren tiaq u e, m tim atur a. d. 
IX . A u gu sti CIO IO CLX1II. horis con su etis, M onitore fu g itivario  Johanne G ebhardo, pro virili reprehensandus. 
V ratislav iae , T yp is B aum annianis, exprim ebat G ottfried Gründer. 4 ° . s) D iese  G egenüberstellung  Merkur — 
Fortuna w ied erh olte  sich  in der T ragicom oed ia  S tam atus d es Lehrers zu St. E lisabeth  G eorg S eid el. V gl. hier 
oben S. 161.
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Іш Vestibül des Hauses stand, in Stein gehauen: „Illustre illud G raecae totius ornam entům  
Demosthenes i ta  dicere solitus est, plurimum se dolere, si quando opificum antelucana victus esset 
industria ,  seque plus sem per oleo quam vino pendere“ . In dem oberen Saale w aren  die Schulgesetze 
von B o n a v e n t u r a  R o s i e r  a u f  eine Marmortafel geschrieben und dann e in g eg rab e n 1), mit ihrer 
ausführlicheren Erklärung. R o s i e r  hatte  sie, 63 J a h r  alt, 1563 fertig geschrieben. In dem 
untersten Klassenzimmer (später die VI. Klasse) hing an  der W and  eine Tafel ,  au f  der  R o s i e r  
die Kunst zu schreiben dargestellt  hatte, und dabei befand  sich eine lateinische Elegie von J o h a n n  
G r a t o  an  R ö s l e r ,  worin er die S chreibekunst mit hohem Lobe e rh o b 2). In  der  späteren  dritten 
K lasse w aren  eine große Menge kurzer  la teinischer Sentenzen an  die W a n d  geschrieben; ebenso 
in der  zweiten  und in der  ersten Klasse. In  der  ersten  Klasse, den Schulgesetzen gegenüber, war, 
ebenfalls in Marmor eingeschnitten, ein EI20IITEON S cho las ticum 3), la teinische und griechische auf  
F le iß  und gute Sitten bezügliche geflügelte W orte  mit gereimter deutscher Übersetzung und ein 
einziges hebräisches Zitat. Die P la t te  w ar  mit hölzernen Türen  verw ahrt.  Auf dem rechten 
Flügel s tand  ein deutsches Gedicht au f  Sokra tes  und  seine Philosophie, in der  sich die Jugend  
spiegeln sollte, mit den Schlußexklam ationen: „ 0  p ietas sancta! 0  generosaque et inclyta virtus! 
0  reg ina artium et m odera tr ix  vitae hum anae ,  philosophia! U tinam conspectus iucundissimus 
vester in oculos sponte sua incurreret!  Dubium non est, incomparabiles am ores  sui adeoque vestri 
in animis hominum exc ita re t!“ Eine echt humanistische Auffassung und Äußerung, so spä t  im 
XVI. J a h rh u n d e r t !  U nd ohne jegliche theologische Beimischung! Auf dem linken F lügel s tanden 
wieder lateinische und, sie deutend, mehr gut gemeinte als gute deutsche Verse und sentenziose 
W orte von P lautus, Plinius Junior,  H ieronymus und Cicero aus dem Cato Maior. Dieser „Schüler
spiegel“ w a r  ein Geschenk des H auptm anns,  Schulpräsiden und „P atrons  d e r  Schule“ N i k o l a u s  
R e h d i g e r  an  die Schule und die N achwelt und  auch von R ö s l e r ,  1574, ausgeführt .  D as  hebräische 
W ort aus der  Schülerrede von 1562 ist in der  uns vorliegenden Beschre ibung  der  Schule nicht 
mit e rw ähn t ,  w ar  also nach 100 Ja h re n  nicht mehr lesbar. G ew isserm aßen  ein W iegeugeschenk 
für die neue Schule w ar  der  Bres lauer N eudruck  von H e i n r i c h  F a b e r s  Compendiolum Musicae 
für die A n fä n g e r4), dem noch Brevissima Rudim enta  Musicae für die al lerers ten  A nfänger hei- 
gegeben waren.

XVI. Aus unsern B etrachtungen Uber die Entw ick lung  der E lisabethschule geh t hervor, d aß  von 
1562 bis zur T ä t igke it  des P e t r u s  V i n c e n t i u s  1569 kaum  e tw as  Neues in den L ehrkreis  ein
geführt sein  dürfte. Bis zu diesem Zeitpunk te  hin wollen wir auch noch die Schule zu St. Maria 
M agdalena einer kurzen  B etrach tung  unterwerfen. P o l  sagt, an  der  E inw eihung von St. E lisabeth  
seien der  Rektor  und elf  Lehrer  beteiligt gewesen. Die Angabe ist insofern ganz vage, als wir

H D ie T afel is t  in der A ula des neuen G ym nasium s noch vorhanden. 2)  S. hier w eiter  unten A bschn. X X X  am
E nde. 8) Johann Gebhard, der für se ine D ek lam ation sak te die gan ze A usschm ückung des H au ses au ssch lach tete, hat
auch den Sch iilersp iegel n icht au sgelassen : BC ! B D ! Speculum  Viri M agnifici e t P raeem m entis N icola i a R ehdiger
& Slisa , in Strisa, Sch eb itz et Z edlitz Scholasticum , a. d. V i l i .  Jun. CIO IO CLXII. A lum nis G ym nasii E lisabetan i
ante ipsam  Praem iorum  annuorum Sollennitatem  com m endandum , praem onstrante Johanne G ebhardo. W ratislav iae  
T yp is B aum annianis, exprim ebat G ottfried  Gründer. 4°. 4) Com pendiolum  M usicae P ro Incipientibus. Per
M agistrům Heinricum  Fabrum  Conscriptum , ac nunc denuo, cum additione alterius Com pendioli, recognitum . 
V ratislav iae , In Officina Crispini Scharffenbergij. 1562. 8°.



190 Sechstes Kapitel.

nicht w issen, ob j e tz t  erst die Zahl der  Lehrer  a u f  elf  erhoben worden ist oder ob sie schon
vorher den S tand  geh a b t  ha t  und ob der  K an to r  und der  S ignator  mit eingerechnet sind. Die
L ehrerzah l,  4 Auditoren abgerechnet,  w ürde  wohl ungefähr,  den Rek to r  mit eingeschlossen, zu 
3 Klassen, und wenn man den älteren Auditoren eine gewisse Se lbständigkeit  zugestehen wollte, 
zu 4 Klassen gereicht haben. 1544 hört man in den K irchenrechnungen zuletzt von der  Gehalts
zahlung —  je  5 M ark  —  an die 3 B accalare und —  10 Mark —  an  den Rektor. D am als  hatte 
also die Schule neben  dem Rek to r  3 L ehrer  und 4 Auditoren, und dazu tra ten  der  K an to r  und 
der Signator, sodaß  die Gesamtzahl der  L eh rk räf te  sich au ß e r  dem Rek to r  au f  9 belief. D er  Zutritt  
S a g e r s  hätte  die Z ah l nur au f  10 gebracht.  W ie stand  das  nun bei St. Maria M agdalena?  Hier 
fehlen bis 1569 alle verläßlichen Angaben. 1569 w irk ten  neben H e l w i g  3 Lehrer,  d a run te r  der 
Kantor, 1 S ignator  und 4 Auditoren. H iernach können bei Maria M agdalena un ter  H eranziehung 
der älteren Auditoren, im günstigsten F alle  also, höchstens 3 Klassen vorausgesetzt werden. Auch
dieser Schule w ende ten  die P rä s id en ,  um sie tüchtig  zu erha lten ,  ihre A ufm erksam keit zu, und
H e l w i g s  zw eckbew ußte  Tätigkeit ,  die Konzentration des Unterrichts  a u f  das  W ichtigste , ließ sie 
neben Elisabeth mit E h ren  bestehen. Aber es bildete sich doch allmählich die nicht ganz Unberechtigte 
Anschauung heraus und blieb lange bestehen, daß  die Schule zu St. Maria M agdalena gew isser
m aßen die Unterschule zu der  von St. Elisabeth  sei. Um dessen innezuw erden, d a r f  man nur 
e rw äg e n ,  daß  J a k o b  M o n a u 1),  A n d r e a s  C a l a g i u s 2),  M a r t i n  W e i n r i c h 3) ,  J o h a n n  
v o n  H ö c k e l s h o v e n 4) und der  jü n g e re  D a v i d  R h e n i s c h 6) zuerst die Schule zu St. Maria 
M agdalena und darauf,  obgleich sich m ehrere von ihnen, M o n a u ,  C a l a g i u s ,  H ö c k e l s h o v e n ,  
sehr anerkennend  Uber H e l w i g  aussprechen , doch die zu St. E lisabeth bis zum A bgange au f  die 
Universität besucht haben. Die oberste  Stufe, die Prim a, wie wir heut sagen würden, konnte eben 
H e l w i g  mit den ihm zur Verfügung stehenden L ehrkräf ten  nicht der  zu St. Elisabeth  gleichmachen, 
selbst beim redlichsten Willen nicht. N ur allzu kurz  berichtet er in den aphoristischen E inträgen 
in seinen K alendern  von den V eränderungen ,  die seine Schule erfuhr. So schreibt er  1555 
Januar i i  25: „Actio praesidum  super reform ations scholae“ ; Ja n u a r i i  31: „Reformatio promulgata 
publice.“ D am it könnte  man an die s tä rkere  H eranziehung S a g e r s  im Bres lauer  Schulwesen 
nach dem Tode M o i  b a n s  (1554) denken. Noch schwerer verständlich  ist der  E in trag  vom 
24. S eptem ber  1556: „Conuentus scholae .“ Und von da ab fehlen die Nachrichten ganz.

XV II. Die g a r  zu knappen  A ngaben  H e l w i g s  und ihre Unvollständigkeit  —  er s tarb  doch 
erst 1574 —  sind auch deshalb bedauerlich, weil w ir disziplinarische Schulgesetze besitzen, deren 
E n tstehung  vor dem Inspek to ra t  des V i n c e n t i u s  liegt und die w ir zeitlich nicht so recht un te r
bringen können. Auch sie deuten w ieder  noch Lücken an. Wir hörten schon 1549 von d e r  Annahme 
der  in demselben J a h re  für die Chemnitzer Schule verfaß ten  poetischen Schulgesetze A d a m  S i b e r s  
für die Breslauer Schulen au f  der  P rä s iden  G eh e iß 3). Die Spuren dieser Schulgesetze findet man

*) Sym bolům  J a co b i Monawi Ipse F a c ie t  etc ., G örlitz 1595, 349. R SB ., R ehdig. B riefband IV, 301. 2) Nuptiis
E rudltione A c V ir ia te  P raestan tls Viri, M. Martini W eindrichii . . .  E t pudicissim ae V irgin is M agdalenae . . . 
A ndreas Calagius V ratisl. CIO . IO . L X X X I . D ie  18. Septem b. 4°. 8) A ndreas C alagius, a. a. 0 .  4) Nach
seinem  M agisterd ip lom , 1588. BSB ., P riv . 530. B) E igenhändiger E intrag, B SB ., 4 W  2003 о : Schiller zu
St Maria M agdalena vom  13 Juni 1580 an, zu St. E lisabeth  vom  30. Mai 1586 an. 6) S. hier oben  S . 112.
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uoch in den, Schulgesetzen, die 1563, von B o n a v e n t u r a  R o s i e r  au f  eine Marraortafel geschrieben 
und dann  e ingegraben, in der  Schule von St. Elisabeth aufgestellt wurden. V i n c e n t i u s 1) belegt 
sie mit dem Namen „P rae to r“. Durch die Aufnahme in seine mehrfach aufgelegten Deliciae I t in e ru m 2) 
ha t  ihnen N a t h a n  C h y t r a e u s  eine weite Verbreitung gegeben. A uf der Marmortafel standen  aber 
nicht bloß die Disciplinae Scholasticae Leges ,  sondern auch noch ein se lbständiger  Kom m entar  
dazu : Legum  Superiorům Fusior  E x p la n a d o 8). Den ersten X IX  Leges entsprechen hier X II  Capita 
mit einer Appendix. D a beide Gesetztafelu am 16. F eb ru a r  1563 in der  Schrift von R o s i e r  
vollendet worden sind, müssen sie vor diesem Term ine abge faß t worden sein und die Leges wieder  
noch vor der  E xplanado . Sollten da nicht e tw a in der  Notiz H e l w i g s  zum 31. Ja n u a r  1555 mit 
unter der  in den Verhandlungen der  Schulpräsiden vom 25. Ja n u a r  ents tandenen  Reformatio scholae 
prom ulgata  publice neben dem E rlaß  einer Schulordnung, die e twa S a g e r s  Reformen bei St. Elisabeth 
zw eckentsprechend  modifiziert a u f  Maria M agdalena übertrug, auch diese Schulgesetze m itverstanden 
w erd en ?  Die E xp lanado  ist trotz ihres T itels  eine ganz neue Zusam menstellung von Leges 
Scholasticae, die eher als Complementum zu bezeichnen wäre, weil sie Ausgelassenes oder Beiseite
gelassenes nachholte ,  sodaß beide, Leges und E x p lanado ,  zusammen erst e twas Vollständiges 
geben. Die Explanatio  ve r rä t  mit dem einzigen, aber  seltenen griechischen Ausdrucke оітгро;- 
Stóvoaov die H and des Griechen S ä g e r .  D a  Beschädigung der A ußenw ände  der  Schule durch 
S te inw ürfe ,  man denke zuerst an  die zu St. E lisabeth ,  darin  berücksichtig t w erden und ohne 
E rw ähnung  der  W andm alereien ,  dürfte auch sie wohl schon vor 1562 anzusetzen sein. Vielleicht 
fällt sie in das  J a h r  1556.

D ie einzelnen Leges des P ra e to r  sind in der F orm  von Geboten und Verboten meist kurze 
im K onjunktiv  des P raesens  gegebene S ätze ;  die K apite l der  Explanatio  sind wieder  meist noch 
in ku rzge faß te  P a rag rap h e n  zerleg t,  die das  Gebot oder Verbot mit dem Im perativ  ausdrücken. 
Die L eges gehen von dem Gebote der F röm m igkei t  aus  (I), es folgt das B e tragen  der Schüler in 
der  Schule, P ünktlichkeit  (II), Verhalten gegen die L ehrer  (III), Ruhe (IV) und Ordnung in ihren 
Schulsachen (V), A ufm erksam keit (VI), sorgfältiges V erarbeiten  der  Lektionen (VII), Lateinsprechen 
imm er und überall in der Schule (VIII), kein  Verlassen der  Schule, noch Feh len  ohne Erlaubnis 
des Lehrers  (IX), V erhalten in der  Kirche, täglich nach Schulschluß (X), Verhalten au f  der  S tra ß e  (XI), 
Verhalten gegen Respektspersonen, gegen Matronen und Jung frauen  aus besserem S tande  au f  der 
S tra ß e  (XII),  Verbot der  L üge ,  des Schimpfens und der  Zänkere ien  (XIII) ,  F orum  der S tre it ig 
keiten vor dem Lehrer  (XIV), Vermeidung von unzüchtigen und schamlosen Worten, T a ten  und 
Schriften (XV), Verbot des Badens in F lüssen ,  Sümpfen und Teichen, weil gefährlich (XVI), 
äußerliche Zucht: gekäm m t, gewaschen, gesäubert  in schicklicher und eh rbare r  Kleidung haben sie 
das  H aus zu verlassen (XVII). Die Lex  X V III  verlangt,  daß  Briefe und andere  S tilübungen 
nicht flüchtig, sondern sorgfältig anzufertigen seien, daß  überall sorgsam d a ra u f  geachtet  werde, 
daß  alles Geschriebene von der  Barbarei der  M uttersprache fern sei und stets so nahe als möglich 
an die D urchsichtigkeit ,  E ig e n a r t ,  Fülle und Eleganz Ciceros, des Terenz  und Caesars komme

•) In der Schulordnung vo n  1570, Hiij b. a) Nathan C hytraeus, Variorum  in Europa Itinerum D eliciae  
(1594), 413 f., (1599), 316 f. 3) In der Schulordnung des V incentius von  1570, J.
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und der  Beurteilung und Billigung der  L eh re r  nicht unw ürdig  sei. Nachlässige Scrip ta  sollen als 
nicht geschrieben angesehen w erden. Die Lex  X IX  faß t  zusammen: „In Sum m a: E h rb a rk e i t  und 
Studien sollen alle ju ngen  Leute unserer  Schule (und das nach  dem Willen eines hohen Rates) 
sorgfältig pflegen, dam it  sie bei allen liebenswürdig  und  angenehm  seien und zu feiner S itte  fo rt
schreiten. Davor, d a ß  sie mit Recht bes tra f t  w erden, sollen sie sich hüten und daß  sie das  Lob 
der T ugend  und F röm m igkeit  verdienen, d anach  sollen sie eifrig s t reben“. Viel Gymnasiales ist 
in den Gesetzen noch nicht zu entdecken, wenn m an nicht e tw a  die lustige Anschauung, d aß  
Deutschlatein als ein disziplinarisches Vergehen aufzufassen se i,  als gym nasia l be trach ten  will. 
Auch eine nennensw erte  Vervollkommnung von S i b e r s  Versen sind sie kaum, aber  ihre p rägnan te  
Kürze machte sie leicht einprägbar.  Sie erw ecken  den E indruck, und das w ar  wohl beabsichtigt,  
d aß  sie nicht nur für eine und eine höhere Schule allein, wie die zu St. E lisabeth , sondern für 
alle s tädtischen Schulen, auch für d ie kleine zum hl. Geist, bestimmt waren. Die Lex  X VIII 
hindert das n icht; sie brauchte bei St. Spiritus nicht beobachtet zu werden. W enn nicht die V er
w endung der spä ter  nicht m ehr e rw ähn ten  Gesetze S i b e r s  bekann t und in dem P ra e to r  noch zu 
spüren w äre  (IV), w ürde  man die Leges für weit ä l te r  als das  J a h r  1549 halten können. D aß  
viele nicht bloß bei St. E lisabeth  w ünschenswerte Dinge fehlten, nötigte zu der  H inzufügung der 
Explanatio .

Diese teilt sich in die folgenden K apitel und P a rag rap h e n :  I. Quae ad  pie tatem, 4; II. In 
Templo, 6 ;  III. E rg a  Praeceptores, 7 ; IV. Decorum in Schola, 8; V. E x tra  scholam, 3; VI. In 
deductione funerum, 2 ;  VII. Decurionum officia, 2 ; V i l i .  Custodum officia, 4; IX. P aedagogorum  
officia, 11; X. Peregrinorum  officia, 6 ;  XI. Discipulorum officia in genere, 1; X II .  Oeconomi 
opera, 11; A ppendix : De Praeceptoribus,  1. Die ersten fünf P unk te  knüpfen also an die Leges an, 
aber  die einzelnen P a ra g ra p h e n  sind w eder  genau nach den Leges geschieden, noch in derselben 
Reihenfolge wie d ie Leges. Die Menge der  P a rag rap h e n  zeigt das  Bestreben nach Vollständigkeit. 
Ganz neu abe r  sind die Schuläm ter und die Pflichten ihrer Inhaber. Den Ü bergang  dazu bilden 
die Vorschriften für die Begräbnisse , die sich jedoch  nicht nu r  a u f  die dafür  angenommenen 
arm en Schüler, sondern  a u f  die Begräbnisse mit der  ganzen Schule beziehen. D anach  mußten 
die Schüler, nach den Klassen geordnet,  im Zuge gehen und in Kleidung, Haltung, Gang und 
G esang  sich sit tsam verhalten. Wie es bisweilen bei den armen Schülern und kleinen Begräbnissen 
z. B. mit der K leidung aussah, sag t überdeutlich das  T estam ent des G r e g o r  M o l l e r  für diese 
S ch ü le r1)- Die K lassen zerfielen in D ekurien . Die Dekurionen hatten  die Knaben  ih rer  Dekurie  
abzuhüren, T räg e  und  S chw ätzer  zu notieren und den Lehrern anzuzeigen. Die Kustoden, schon 
aus den kindlichen lateinischen G esprächen des L a u r e n t i u s  Co  r vi  n us  (1502) b e k a n n t2), die 
A dju tan ten  der L eh re r  in bezug a u f  das  B etragen der  Schüler, ä l tere  Schüler, die der  ganzen 
K lasse vorstanden, hat ten  die Ungezogenen in der  Schule, in der  Kirche und bei Begräbnissen zu 
überw achen, den Lehrern  die Ruten darzureichen, da fü r  zu sorgen, d aß  die aus der  Schule E n t 
lassenen geordnet und  sittsam in die Kirche gingen, und die bei der  Geleitung der  Begräbnisse Aus
schreitenden in O rdnung zu halten. Viel P a rag raphen  erforderten  die Paedagogi,  die häuslichen

*) V gl. w eiter unten Kap. V III, A bschn. X U . 2) V gl. C D S., X X V , 236.
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Priva tlehrer  der K uaben  und Nachkommen der alten V aganten  oder B achau ten ;  noch im m er eine 
Crux für die Schulen. Selbst Lehrer,  w aren  sie auch noch Schüler. D aher  sollten sie die ihnen 
anver trau ten  K naben treulich und recht unterweisen und selbst fleißig le rnen; überall sollten sie 
für je n e  Sorge tragen. F röm m igkei t ,  die Künste und gute Sitten sollten sie die Knaben  lehren 
und ihnen selbst darin  vorangehen. Sie sollten sich zu H ause halten und besonders in der N ach t;  
da  sie sich sonst üblem Verdachte aussetzten. Der K neipen und unehrlichen H äuser  sollten sie 
sich enthalten. In der  Pflicht sollten sie emsig sein, nicht herumschweifen noch bummeln. Mit den 
Dienstboten nicht streiten und keinen S pek take l machen. Den Befehlen ihres Herrn nicht w id er 
sprechen, nicht länger, als ihnen erlaubt, ausgehen und von Hause ohne den Willen des H errn  nicht 
abw esend  sein. E n tsprechend  der  schärferen  Auffassung von der Gemeinde und dem Bürgerrecht,  
der  F re m d e  höchstens Metöken w aren , w aren  auch noch die Pflichten der  fremden Schüler besonders 
zusammengestellt.  D a  hieß es: „Ih r  Geschäft sollen sie ruhig betre iben ; sich nicht anm aßen, die 
A rt und W eise des U nterr ichts  zu kritis ieren; d a ran  denken, daß  sie Gäste und nicht Bürger s ind; 
die N achsicht (liberalitas) des Rates  nicht m ißbrauchen; den ihren Lehrern  zukom menden Lohn 
(Schulgeld) ohne Verzug und Abzug zahlen; beim Abgänge ihre D ankba rke i t  privatim und öffentlich 
in der  Schule allen bezeugen“. W ie als Abschluß kommen nun noch einmal die Pflichten der  
Schüler im allgemeinen: „Sei begierig, durch dich zu lernen, und indem du den Willen, die Liebe 
und  den E ifer  vor allem selber mit dazubringst;  bedenke immer und immer wieder, w arum  du in 
diesem eh rbaren  Domizil der  Tugend  und L ehre  verkehrs t ;  überlege bei d ir ,  wie schimpflich du 
handeln w ürdest,  wenn du das  Pfund, das  du erhalten  hast,  durch deine T räghe i t  und Nachlässigkeit  
verlörest, und deshalb mögest du keine Gelegenheit, zu fragen, zu hören, zu disputieren, oder w as 
du sonst für deine Studien zuträglich hältst, vorübergehen zu lassen t rach ten“ . Hinter dieser A d
hortado  schließt sich noch ein Schulamt an, das  des Calefactors oder Oeconomus, das  uns schon 
in der  Schulordnung von 1528 begegnet i s t 1). Seine Arbeiten fangen mit dem allgemeinen 
Spruche a n :  Die täglichen Arbeiten soll e r  treulich ausführen: im W inter  frühzeitig heizen, den 
Estrich d e r  Schule an bestimm ten Tagen  fegen,  F eu e r  und Lichte sorgfältig hü ten ,  das  H aus zu 
bestim m ter Zeit zu- und aufschließen, daß  einer ein angezündetes Licht oder glühende Kohlen zu 
irgend einer Jah resze it ,  besonders aber im W in ter ,  un ter  das  Dach m itnehm e, au f  alle Weisen 
verh indern ,  darüber  w achen , d aß  nichts im Gebäude zerbrochen oder beschädig t werde, au f  das  
sorfältigste verhüten , daß  die W ände  mit Malereien oder F arben  entstellt w erden ,  die Tafeln, 
sowohl die Schreibtafeln als die, welche die Vorschriften und Beispiele unserer  K alligraphie enthalten, 
ebenso die Scheiben der F ens te r  vor je d e m  Schaden und Nachteil und die Dächer unbeschädigt 
bewahren. Die müßigen Knaben in der N achbarschaft ,  die, durch F rechhe it  angetrieben, oder um 
ihren H a ß  gegen die W issenschaften zu bezeigen, oder zur Befriedigung ihrer Begierde nicht zögern, 
vieles anzustellen, mit Steinen und Kotstücken die unschuldigen W ände  der  Schule zu bewerfen, 
au f  gütliche Weise, wenn er kann , oder wenn das zu schwierig ist, d. h. wenn sie, erinnert, doch 
har tnäck ig  bei ihrem Vorhaben und ihrer Bosheit verharren ,  durch Drohungen oder endlich mit 
Gewalt abbringeu. In  Sum m a: W as ihm immer j e  nach der  Zeit oder N otw endigkeit  an A rbe its 

•) S. h ier oben 75.
C odex  d ip lo m ático s  S ile s ia e  XX VI. 25
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le istungen befohlen oder  aufgegeben w ird  von denen, die den Schulet) oder S tudien mit Autorität 
vorstehen, soll er  ohne Zögern mit E ifer  und F le iß  ausführen und bei der  Ausführung sich so 
erw eisen ,  daß  offenbar ist ,  man habe keinem Widerwilligen befohlen. Die Appendix von den 
Lehren sag t:  „Es liegt nicht viel d a ran  und scheint fast unnötig, sie an ihre Pflicht zu erinnern, 
da  sie ihres Berufes eingedenk sind, für den sie nicht bloß den gegenw ärtigen  K ura to ren  (den 
Schulpräsiden), sondern  auch Gott als  dem ewigen Richter Rechenschaft zu legen haben. D aß  
der Lohn aber nicht sowohl in diesem kurzen Leben als in je n e r  ewigen Glückseligkeit ihnen von 
demselben freigebigen Entlohnet- gehäuft n iedergelegt und zu e rw arten  ist, das mögen sie wissen.“

Zu dem Einblick in die Schulen mögen noch ein p aa r  kurze Bem erkungen ergänzend hinzutreten. 
Die Calefactores oder  Oeconomi, die Vorläufer der heutigen berufsm äßigen S chu ld iener—  St. Elisabeth 
hat te  einen Oeconomus und einen C a le fac to r1), Maria M agdalena einen C a le fa c to r2) und St. Spiritus 
einen Oeconomus —  w aren  ä l tere Schüler, die unter dem Dache in K am m ern  schliefen und sich 
am T ag e  außerha lb  der  Schulzeit in Klassenzimmern aufhielten. Die Stellung des Oeconomus 
w urde  durch die Abtrennung von den Kalefaktorgeschäften  eine e tw as höhere. In Bezug au f  
Schlaf- und Aufenthaltsräum e w aren  die Choralisten und die unverheira te ten  Auditoren und Lehrer  
ebenso daran  wie Oeconomus und Calefactor. So wohnte z . B .  der  äl tere D a v i d  R h e n i  s c h  noch 
nach seiner zweiten Anstellung bei St. E lisabeth 1568 in der S ch u le3).

Die Exp lanatio  bedeutet den alten Leges gegenüber offenbar einen Fortsch r it t  und diese 
L eis tung  möchten w ir  unverkürzt S ä g e r  zuschreiben, da  sonst wohl au ß e r  ihm niem and in F ra g e  
kommen könnte. D er  kraftvolle Ton, der  sie beherrscht, w a r  nicht der  W i n k l e r s .  W ährend  die 
Leges recht wohl auch  ursprünglich von diesem herrühren könnten.

Leges und Novellen hät te  man nun gehabt,  aber  die Not der  Zeit, der schwere R ückgang  der  
Disziplin, zw ang die Schulpräsiden H a n s  M o r e n b e r g ,  S i g i s m u n d  P u c h e r  und H a n s  S a d e w i t z  
schon 1565 dazu, mit des Rates  Beihilfe ein neues disziplinarisches E d ik t  oder M a n d a t4) zu p ro 
mulgieren, das viel hä r te r  als die beiden vorangegangenen E m anationen  klingt, weil es, was früher 
nicht besonders spezifiziert worden war, aber je tz t  als A bschreckungsmittel nötig erschien, nicht 
bloß Gebote und Verbote, sondern  auch die au f  Übertretungen gesetz ten  Strafen  brachte. In ihrem 
E rlasse  an die L eh re r  und S tud ierenden  sagen die Präsiden  e tw a das Folgende: „D a w ir  zu dieser 
Zeit durch die S ache  selbst e rkann t  haben, daß  die Jugend, Jünglinge und Knaben, den vom Rate 
erlassenen Gesetzen immer weniger Folge leistet und doch mit dem Zügel der  Gesetze zu leiten 
und zu halten ist, haben wir es für unsere Pflicht erachte t,  einmal wegen der  F rechhe it  Vieler 
und dann  w egen des täglichen Zutr it ts  Neuer, den Hauptinhalt  der  Schulgesetze, die au f  Tafeln 
und Steinen ausführlicher w iedergegeben sind, von neuem zu wiederholen und alle ihrer  Pflicht 
zu erinnern. Denn wenn wir auch nach dem gegenw ärtigen  S tande  der  D inge urteilen, d aß  für 
die so verwilderten und unbändigen Sitten der Ju g e n d  keine Zügel der  Disziplin, sie zusam m en
zuraffen, genügen, so d a r f  doch das, w as  durch S trenge nicht gebessert  werden kann, aus Schw äche 
nicht vernachlässig t werden.

*) Nach den R echnungen des Schulenam ts BSA ., 11s. P  123, 1. 2) A. a. 0 . und die R echnungen der K irchen
v äter . 8) BSB ., Hs. В 1796, fol. 322. *) In der Schulordnung des V in cen tius von  1570, liiij (la tein isch), Kijb
(deutsch). W ir fo lgen  der lateinischen  A u sgab e.
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W enn daher einer zu den festgesetzten  S tunden nicht in den Schulen oder in den P red ig ten  
der K irche ist, der soll m it K utenhieben g es tra f t w erd en ; er hä tte  denn eine w ahrscheinliche E n t
schuldigung von den E lte rn  oder den häuslichen H erren. D enn das ist ein V ergehen des W illens 
und n icht eine S chw äche des G eistes. W er nach der festgese tz ten  S tunde kom m t, soll nach  dem  
U rteile des R ek to rs oder der anderen  L eh rer gezüchtig t w erden , m ehr, w enn es zw eim al in der 

W oche, sehr s ta rk , w enn es dreim al geschieht.
W er n icht sorgfältig  zuhört, w er A lbernheiten  tre ib t, w er frem de D inge schreib t oder anderes 

liest a ls geleh rt w ird , w er tö rich te oder unanständ ige B ücher oder B ilder, durch die das S tud ieren  
g es tö rt w ird , m itbringt, bei diesen V ergehen sind die n ied rigste  S tra fe  B edrohung  und V orw ürfe; 
denn durch die S trenge der D isziplin  kann  d ieser F eh le r der N atu r geheilt w erden.

W er eine andere  S prache als die latein ische g eb ra u ch t, w er unzüchtig  und scham los redet,
w er die gelesenen und behandelten  D inge n icht w iederho lt, w er, gefrag t, n icht an tw orten  kann, 
w er die übrigen Pflichten der gu ten  Schüler vernach lässig t, soll en tsprechend  dem  F eh ltr itt, dem 
Vergehen, der B efähigung, dem  A lter gezüchtig t w erden ; bei diesen K rankheiten  w ird jedoch  die
s tä rk s te  A rznei die S trenge d er R uten sein, die geringste das vorbeugende M ittel der W orte.

W er sich an schlechtem  U m gange erg ö tz t, w er m it W orten  s tre ite t, w er m it den F äu sten  
zuschlägt oder a u f  irgend  eine A rt k äm p ft, w er schw ört, w er ohne E h rerb ie tung  bei P ersonen  
vorübergeht, sie ansieh t oder an redet, die d e r E hrerb ie tung  w ürd ig  sind, w ie Greise, L eh rer und 
M agistrate  a ls  m it A nsehen und T ugend au sg esta tte te  M enschen, w er au f den S traß en  und in den 
V ersam m lungen von M enschen nicht, wie schicklich ist und S tud ierenden  ziem t, verkeh rt, soll mit 
gutem  G runde schw er oder streng  b es tra ft w erden, doch nicht m it F austsch lägen  und M aul
schellen.

P äd ag o g en , die ih res N am ens und ih re r P flicht v ergessen , die ihnen anvertrau ten  K naben 
w eder in die Schule noch nach H ause führen, die über M agistrate oder V orgesetzte falsche K lagen 
bei den E lte rn  fuhren oder Uber V orm ünder, V erw andte , F reunde  oder Uber irgend  w elche andere 
A ngehörigen und gu te M änner, w ird, weil er F alsches sag t und weil er gegen  L ehrer und V or
gesetz te  u n dankbar is t und w eil er mit seinen Lügen Ä rgernis erreg t, je  nach  der Schw ere des 
V ergehens m it R uten gezüchtig t oder m it G efängnis g eb ü ß t oder sonst a u f  eine gute W eise 
geb esse rt w erden.

Und d a  die neue und verderb liche G ew ohnheit, zu fechten, sich in die Schulen  einzuschleichen 
begonnen hat, daß  von m anchen Jünglingen  m ehr an Mühe und Geld a u f die F ech tm eister als au f 
die W issenschaften  und deren  L ehrer verw endet w ird , haben w ir beschlossen, daß  kein Schüler 
ohne unsere Zustim m ung und B illigung dem  F ech ten  privatim  obliege; öffentlich aber d a r f  kein 
Schüler fechten. D enn d ieser U m gang m it den F ech tern  bring t auch noch für die W issenschaften 
verderb liche L aster m it: Gelage, W ürfelspiel und noch Schw ereres.

Auch den K leiderluxus un tersagen  w ir allen S tudiosen unserer S chu le , soldatische Röcke, 
gesch litzte  Schuhe, die schon durch ihre F orm  w ild und bäurisch und m ehr für den H enker passend  
als fü r eh rb a re  M enschen und Schüler eine Z ier sind.

D ie a lten  G esetze aber und V erbote von Dolchen und M essern, von K neipereien  und K aupeleien , 
vom B aden in den F lü ssen , vom T schindern  a u f  dem  E ise und von Ä hnlichem  schaffen w ir n icht

25*
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ab, sondern w iederholen , erneuern  und bestätigen  w ir.“ D ieser le tzte  A bsatz w eist m indestens 
noch a u f  ein M andat, das heu t n ich t m ehr vorhanden ist.

Auch d ieser P ö n ale rlaß  en ts tan d  w ährend  der W irk sam k e it S a g e r s ,  aber seine M itw irkung 
bei d er A usarbeitung  ist doch n icht sicher, da er um diese Zeit viel ausw ärts  abw esend  w ar. F ü r  
uns w ar die W iedergabe  h ier nötig , w eil es der einzige e rha ltene se iner A rt des XVI. Ja h rh u n d e rts  
ist und weil er den allgem ein bek lag ten  R ückgang  d er D isziplin auch für B reslau  bezeugt. Leges 
und E xp lanatio  sind  in die L eges scholarum  V ratislaviensium  renova tae  des T h o m a s  S a g i t t a r i u s  
von 1617 h in e in g ea rb e ite t1) und ebenso in die Leges Scholarum  V ra tislav iensium 2) vom Ja h re  1625, 
sodaß  sie , w enn auch erw eite rt und in te rpo liert, ein hohes A lter und eine erhebliche E inw irkung  
au f die B reslauer Ju g en d  e rlan g t haben.

X V III. W ir hab en  aber noch d as ungünstige U rte il Uber S ä g e r  zu erhärten , näm lich daß  es 
ihm, d er doch d as  H aup tw erkzeug  M o r e n b e r g s  zur H ebung d er Schulen w ar, wie M o r e n b e r g  
se lbst, an B eständ igkeit und G leichm äßigkeit in seinem  K reise gefeh lt habe. E r w ar m ehrfach 
und längere Zeit abw esend  und h a tte  neben der Schule noch anderes zu treiben . So ersuchte 
K aiser F e r d i n a n d  I. am 5. D ezem ber 1560 von W ien aus die B reslauer R a tm a n n en 3), sie m öchten 
den M agister J o h a n n  S ä g e r ,  der w egen eines annuii astronom ici bei H ofe gew esen , seines 
D ienstes bei ihnen halben  für en tschu ld ig t nehm en und  da er noch einige andere  in strum en ta  zu
zurichten  V orhabens sei, ihm w egen gebührlicher B ezahlung bei den H andw erkern , so er dazu 
bedürfe, soviel w ie möglich zu fördern  helfen. Am 26. J a n u a r  1566 schrieb S ä g e r  se lbst an 
J o h a n n  G r a t o ,  er habe dem K aiser ein W erk  g esch ic k t4), worin er ku rz  Uber die w ahre  A stronom ie, 
Uber die astronom ischen Irrtü m er und die V erbesserung des röm ischen K alenders handele . E r habe 
es dem  Dr. Z a  si u s  zugesandt, dam it d ieser es dem  K aiser vorweise und den Inhalt rich tig  w ieder
gebe. D asselbe e rb a t er von G r a t o  „p rop ter com m unia s tu d ia“ (M ediziner), dem  j a  doch der 
K aiser die S chrift zu r B eurteilung geben  w ürde. E r  bezeichne darin , w ie und durch w en ohne 
irgend  eine B elästigung  des K aisers neue B eobachtungen a ller him m lischen B ew egungen und aller 
F ix ste rn e  und die V erbesserung  der F eh le r au f  das rich tigste  geschehen könnten , w enn nur, um 
das durchzuführen, d e r K aiser du rch  ein D ek re t die E inkünfte eines oder des än d ern  m üßigen 
M önches in Schlesien  dazu gäbe. E r  denke nicht an die A lfonsinischen T afeln  oder die gew öhn
lichen T heoriae p lanetarum  oder die au tom atischen Instrum ente ungeleh rte r H andw erker, die wie 
die T afeln  selbst, nach denen sie gem ach t seien, und die falschen T heoriae sehr w eit vom Him m el 
ab irrten . D eshalb  habe er in dem  kaiserlichen  W erke eine andere  W eise der him m lischen B e
w egungen dargeste llt, die dem  Him m el selbst en tspreche, und die him m lischen B ilder au f  dem 
kaiserlichen  G lobus m it g roßer A rbeit von vielfachen Irrtüm ern  gere in ig t, indem  er die E inzelheiten  
nach der V orstellung der alten  K önige (!) und der B eschreibung des P to lem äus genau  verbessert 
habe. E r beruhige sich auch du rchaus n icht m it C o p p e r n i c u s ,  sondern erstrebe  die le tz te  und 
ausgesuchteste  V erbesserung  aller Irrtü m er und begehre, das astronom ische S tudium  bis zum

*) L eges Scholarum  V ratislauiensium  ren o v a ta e: con sign atae  et conscrip tae: a  M. Thom a S a g ittario , earundem  
R ecto re  & Inspectore. V ratislav iae, Im prim ebat G eorgius Baum ann. A . 1617. 4°. 2) L eges Scholarum  V ratis
laviensium  R en ovatae . V ratislav iae , T y p is  G eorgij Baum anni Anno 1625. 4°. 8) B S A ., U rkde E E E  1078.
4) B S B ., R ehdig. B riefband  VI, 545.
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erw ünschten  E nde durchzuführen. In einem P o stsk rip t ba t er G r a t o  auch, bei diesem  K eichstage 
(zu A ugsburg) seine S ache bei den F ü rsten  und S tänden  und gelehrten  L eu ten  zu em pfehlen, und 
versprach  ihm, daß  G e o r g i u s  J o a c h i m u s  R h e t i c n s  (der Apostel der Lehren des C o p p e r n i c u s ) ,  
dem er schon davon geschrieben habe, G r a t o s  in seinen D enkm älern  ehrenvoll gedenken  w erde. 
Am L äta reso n n tag  schrieb e r 1), das kaiserliche W erk  m üsse in W ien zurückgelassen  w erden , wie 
ihm im N am en des K aisers G e o r g  B r o k o f s k i  am T ag e  vor der A breise des K aisers zum A ugs
burger R eichstage m itgeteilt habe. E r verte id ig te  sich ausführlich gegen die H ofleute, die es n icht 
w ü rd ig ten , und legte auch die S chw ierigkeiten  d a r ,  die die ex ak te  A nfertigung des silbernen 
H im m elsglobus für den K aiser gem acht habe. D agegen  freue er sich, daß  d er K aiser V erständnis 
dafü r habe und ihm andauernd  wohlwolle. E ine w unde S telle der A rbeiten für den K aiser berührte  
er in einem  Briefe vom 13. M ärz 1567 aus B re s la u 2). W as ihm G r a t o  in T roppau  erzäh lt habe, 
daß  m anche fü r dem K aiser überre ich te  A rbeiten  und W erke kaum  die H älfte  dessen, w as der 
K aiser ihnen zu geben  befohlen, erh ie lten , das  habe er noch schlim m er bei dem  le tz ten  Befehle 
des K aisers  erfahren. D ah e r ba t er G r a t o ,  für ihn bei dem  K aiser einzu treten . F ü r  den V ize
kanzler D r. M e h l  w erde u n te r seiner L eitung  eine g länzende und geleh rte  astronom ische U hr 
gefertig t. W enn der K aiser eine solche haben  wolle, möge d ieser es nur zu erkennen  geben, und 
er w erde durch einen ändern  K ünstler eine m achen lassen, die es mit der M e h l s  aufnehm en 
könnte. An den K aiser M a x i m i l i a n  I. w endete er sich, als er, w ieder einm al e tw as lange von 
Amt und Pflicht fern, aus B reslau  w eggeblieben w ar. Am 27. A pril 1568 schrieb  d ie se r3) an den 
Rat, S ä g e r  habe ihn um ein Schreiben an sie gebeten , „dam it ihm  seine ju n g s t v e rp rach te  R aisen 
bey euch khain  U nw illen bringen m öcht“ , und er fuhr fo rt: „W eil dann vielleicht sein fu rgehab tes 
R aisen und G ew erb an  euch und gm ainer S ta tt  zum pesten  gera ichen  mag, so w ollet ihne disfals 
en tschuld ig t h aben“ .

D ieses letzte S chreiben em pfängt eine e igenartige B eleuchtung durch andere  Briefe, die dartun , 
d aß  d er einflußreiche kaiserliche L eibarzt G r a t o  zw ar S ä g e r  am  Hofe n icht en tgegen tra t, d aß  er 
ihn a b e r , den F reund  M o r e n b e r g s ,  mi t  dem G r a t o  lange zerfallen  gew esen  w a r, m iß trau isch  
be trach te te  und ihn als G harak ter für m inderw ertig  hielt. D en 6. A pril 1568 schrieb S ä g e r  
aus V enedig  an T h o m a s  R e h d i g e r  in P a d u a 4), er sei W illens gew esen, bei seiner H eim kehr zu 
T h o m a s  und seinem  K reise nach P ad u a  zurückzukom m en. A ber w äh ren d  er m ehrere berühm te 
S täd te  Ita liens, F ü rsten  und geleh rte  L eute aufgesucht habe und m it ihnen fam iliär gew orden  sei, 
sei er auch durch die R auheit des W ette rs verh indert w orden , zu L ande ü b er P ad u a  zu reisen, 
und sei so a u f  dem  M eere, w enn auch nicht ohne G efahr, glücklich nach V enedig  gelang t. E r  bat 
R e h d i g e r  und seine L eute um E ntschuld igung und erb a t sich von den P ad u an e r D oktoren  ein 
Konsil für A l b r e c h t  S a u e r m a n n .  D er um ständlichen  E ntschuld igung  h ä tte  es für ihn in P ad u a  
n icht eben b ed u rft, w ie ein B rief des J o h a n n  N e o d i c u s  ( J u n g s c h u l t z  aus E lb in g , Schülers 
der E lisabethschu le in B reslau), des R eisebegleiters von T h o m a s  R e h d i g e r ,  aus P ad u a  an  G r a t o  
erkennen  läß t. D ieser sc h rie b 5) am 8. A pril als A ntw ort a u f  die F rag e , ob S ä g e r  den D ok to r
g rad  erw orben  h ä tte  und w ie es m it dem  D oktoreide bei dem P ro te stan ten  gehalten  w orden se i:

») B SB ., R ehdig. B riefband V I, 546. 2) B SB ., R ehdig. B riefband V I, 547. ») B S A ., Urkde E E E  1311.
*) B SB ., R ehdig. B riefband I, 99. 6) BSB ., R ehdig. B riefband IX , 186.
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„Ü ber S a g e r  zu schreiben, habe ich deshalb  aufgeschoben, weil ich keinen  ändern  G rund für ihn, 
an die hiesigen O rte zu kom m en, von ihm selbst oder von än d e rn  habe erfahren  können  als die 
B egierde, Italien  und die gelehrtesten  M änner des L an d es kennen  zu lernen und ihnen bekann t 
zu w erden. Von einem  Diplom h a t er garn ich ts e rw äh n t, und auch von seinem  G rade w eiß ich 
n ichts an d eres , als d a ß  er in dem  ihm von dem K aiser F e r d i n a n d  ausgeste llten  G eb u rtsa tte st 
D oktor und M athem atikus genann t w ird. Ob er in Ita lien  das D iplom , unbeschadet des E ides, zu 
erstreben  und anzunehm en versucht h a t, w eiß  ich nicht. Als er in P ad u a  H errn  T h o m a s ,  um 
ihn zu begrüßen , zu r Z eit des P ran d iu m s aufsuchte, w urde er eh renhalber von diesem  festgehalten  
und hum an und eh rb a r  behandelt. A ufgesucht und eingeladen ist e r  sonst n icht w orden .“ A uf die 
A ntw ort Gratos e rw id e rte  e r 1) am  19. M ai: „Ü ber S ä g e r  zu schreiben, reu t mich fast, d a  er um 
leerer und eh rsüch tige r P rah lere i w illen das, w as er n ich t ist, sich an m aß t und sich n ich t scheut, 
seine A m tspflicht m it so großem  S chaden für die Schule zu vernachlässigen. Ihn w erden  einst 
seine S itten  und der T a g  und das U rte il an d e re r überfuh ren .“ Man sieht, es w ar Zeit, d aß  S ä g e r  
aus B reslau  fortg ing. Ü berdies w ar sein B eschützer M o r e n b e r g  gestorben  und die F reunde  
G r a t o s  A l b r e c h t  S a u e r m a n n  und A b r a h a m  J e n c k w i t z  w aren  (1567 und 1569) an  seine S telle 
als S chu lp räsiden  getre ten .

Ü ber den S tan d  der D inge in den letzten  Ja h re n  vor V i n c e n t i u s  o rientieren  e in igerm aßen  
w ieder zwei B riefe an  Gr a t o .  D er e rste  K ollege W i n k l e r s  M. B a l t h a s a r  N e a n d e r  schrieb 
d ie sem 2), mit dem er seit Jah ren  intim  befreundet w ar, am 28. S ep tem ber 1567: „H err A l b r e c h t  
S a u e r m a n n  und H err S i g i s m u n d  P u c h e r  ( f  1568 Ju li 20), unsere P räsiden , scheinen sich nicht 
d ieselbe A utoritä t zuzulegen, die d e r V orgänger ( M o r e n b e r g )  an sich gerissen  hat. D enn es bleibt 
dieselbe U ngleichheit, die im m er gew esen  ist, und ich sehe, d aß  w enige von den B eküm m ernissen 
der K irche b erüh rt w erden , den w enigsten  aber d as  Schulregim ent oder die Schulverw altung  am 
Herzen liegt, als ob das nichts m it d er S tad tgem einde oder m it einem  richtigen und erw ünschten  
Z ustande zu tun h ä tte .“ U nd am  5. M ärz 1568, w enige W ochen vor seinem  T ode (1. April) 
schrieb er ih m 3) von seinem  S te rb eb e tte  aus: „W ie es um unsere Schule steht, w irst du dir, da 
d ir die G esinnung und der W ille w ie der E ifer unseres R atssen iors ( S e r v a t i u s  R e i c h e l )  nicht 
unbekann t ist, le ich t au sdenken  können. Ich höre jedoch , daß  H err Dr. J o h a n n  A u  r i  f a  b e r  ein 
fleiß iger In spek to r ist. A ber einem  M anne w ird zu sehr der W ille ge lassen .“ U nter diesem  „uni 
hom ini“ kann  nur S ä g e r  verstanden  w erden . Endlich  entschloß m an s ich , das V erhältn is mit 
S ä g e r  zu lösen; er erh ie lt am 17. Ju n i 1569 sein volles Ja h re sg eh a lt au sg ez ah lt4)- A ber noch bis 
in den A ugust 1572 erscheinen er oder seine F rau  A g n e s  als P a ten  in den B reslauer K irchenbüchern .

X IX . D er Tod M o r e n b e r g s ,  der schon 1565 g ek ra n k t ha tte , ging, w ie billig, n icht unbeachtet 
von den Schulen und besonders von der durch ihn so reich gefö rderten  Schule zu St. E lisabeth  
vorüber. P o l  sc h rie b 5) in seine A nnalen : „D en 9. F eb ru arii (1567) verschied in G ott H err J o h a n n  
M o r e n b e r g e r ,  R a th -u n d  S chulherr. H a t sich m it rech t ern ste r T reu  und F le iß  um K irchen und 
Schulen w ohlverdienet, gelehrte  L eute geliebe t und gefö rdert.“ D ie Schola E lisabeth ica  w idm ete

’) BSB ., K ehdig. B riefband IX , 188. 2) B SB ., R ehdig. B riefband VI, 549. a) B SB ., R ehdig. B riefband
VI, 550. 4) B SA ., Hs. P  123, 1. 6) N. P o l, Jahrbücher, IV , 50.
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ihm zu seinem  B egräbnis am 11. F eb ru ar ein T ra u e rg e d ic h t1), das auch an  die P fosten  se iner 
Schöpfung, der Schule, angeschlagen w ar. An den Schulpräsiden , der die gu t gesitte ten , fähigen 
und beiß igen  Schüler auch au f der U niversität un te rs tü tz te  und durch seine F ü rsp rach e  förderte , 
erinnern  G ed ich te , z. B. 1550 von M. J o h a n n  M e i s n e r  aus S tre h le n 2) ,  e rs t S chulm eister in 
B unzlau und  dann  K auzleiverw and ter in B reslau , 1560 von C h r i s t o p h  S c h i l l i n g  aus F ra n k e n s te in 8), 
den seine G eschicke als C alvinisten aus der schlesischen H eim at verschlugen, und 1567 von V a l e n t i n  
W i e s n e r  aus B res lau 4), der ihm  als N eu jahrsspende ein elegisches G edicht a u f  die G eburt Jesu  
Christi w idm ete. Alle Schüler der städ tischen  Schulen beg leiteten  ihn mit ih ren  L ehrern  zu Grabe. 
E inen P räsid en  m it so tie f  eingreifendem  Einflüsse au f  das innere Leben d er B reslauer Schulen 
hat d as  X V I. Ja h rh u n d e rt nach ihm n icht m ehr gesehen. An M ännern m it großem  In teresse  für 
die Schulen ha t es un te r seinen N achfolgern nicht gefehlt, die Nam en von N i k o l a u s  R e h d i g e r  (II) 
und E r a s m u s  M ü l l e r  sind ebenfalls m it E h ren  zu nennen , aber sie verw alte ten  und erhielten 
doch m ehr das von M o r e n b e r g  aufgebrach te B ildungskapital, wie es von P e t r u s  V i n c e n t i u s  mit 
rechtem  Schrot und K orn ausgem ünzt w orden  war.

X X . P e t e r  V i t z e  oder V i e t z ,  der sich sp ä te r  P e t r u s  V i n c e n t i u s  n a n n te 5) , w ar am 
1. M ärz 1519 als Sohn des G oldschm ieds M a r t i n  V i t z e  in B reslau  geboren. E r  bezeichnete 
L u k a s  und M a r k u s  U t m a n n  und S i e g f r i e d  und G o t t f r i e d  R y b i s c h  als seine Adfines, ohne 
d aß  m an die V erw and tschaft näh e r bestim m en kann . D er von der Ü berlieferung festgehaltenen 
S chü lerschaft zu T r o z e n d o r f  w idersprich t seine eigene A ngabe, daß  er d e r V a te rs tad t prim os 
ingenioli form atores et religionis ch ristiauae rud im en ta  cum literarum  et artium  tyrocinio secundum  
Deum  uni ac soli verdanke. Als seine L eh re r nennt er den R ek to r von St. E lisabeth  A n d r e a s  
W i n k l e r  und dessen K ollegen B a l t h a s a r  N e a n d e r .  Im W in tersem ester 1538 ist er als S tuden t 
und S tip en d ia t des R ates in W ittenberg  im m atriku liert, übernahm  aber ohne P rom otion 1541 oder 
v ielleicht 1540 eine L ehrerste lle  an  der L orenzer Schule zu N ürnberg . N ur bis e tw a O stern oder 
T rin ita tis  1542 verblieb er do rt und bezog im Som m ersem ester 1542 die U niversitä t Leipzig, wo 
er m it J o a c h i m  C a m e r a r i  u s  bekann t w urde. B ald ging er von dort w ieder nach W ittenberg  
und w urde do rt am 26. J a n u a r  1543 zum M agister prom oviert. In W ittenberg  w ar er ein Schüler 
L u t h e r s ,  ab e r von größerem  Einflüsse w urde für ihn M e l a n c h t h o n ,  d e r sein v ertrau ter F reund

*) S ch o la  E lisab eth ica  E ugens Obitum A m plissim i E t d iarissim i Viri D . Johannis M orenbergii, Inclytae Reipub. 
V ratislau ien sis Senatoris Integerrim i, E t Patroni P ie ta tis E t L iberalis doctrinae Studiosorum  omnium benignißim i, 
qui v itam  suam  in bis terris clausit, d ie X . (!) F eb ru ary , Anno Dom ini M. D. E X  VII. V ratislav iae , A nno a  salutifero  
partu: M. D . L X V II. D ie  X I. Februarij. F ol. pat. 2) Carmen H istóriám  C ontinens D e  D iv ite  E t E gen o  L azaro, 
L ucae X V I. Scriptum  E t D ed icatum . d iarissim o V iro, S ap ientia  E t V irtute P raestan ti D om ino  Johanni M ornbergio, 
in in cly ta  urbe V ratislau ia  Senatori, ас P raesid i seholarum , пес non optim o studiosorum  benefactori. A  Johanne
M eisnero S trelen si S ilesio . W itteb ergae E xcud eb at Johannes Crato. A nno M. D. EVI I. 4 ° . 3) Integerrim o E t
O rnatissim o V iro, Prudentia, V irtute et p ieta te  praestanti, D om ino Johanni M orenbergio, in cly tae  R eipub. V uratis- 
lau iensis Senatori, e t E cclesiarum  Scholarum que P raesid i v ig ilan tissim o, D om ino et M ecoenati suo perpetuo  
colendo S. (W idm ungsepigram m  zu:) P ia  M editatio P assion is E t R esurrection is Dom ini e t  Seruatoris nostri Jesu  
Christi, com prehensa carm ine a  Christophoro S ch illin ge  F rancostenensi S ilesio . W iteb ergae 1560. Fol. pat.
4) Carmen E legiacum  In N atalem  D om ini A c S a lva to r is  N ostri J esu  Christi: Scriptum  a  V alentino W isnero V ratis-
lauiano. V ratislav iae , A nno recuperatae sa lu tis nostrae, M. D. LX V IE 4°. 6) W ir fo lg en  hier unserem  A ufsätze
P etrus V incentius, der Schöpfer d es G örlitzer G ym nasium s und erste  B reslauer S chu len inspektor in den M itteilungen
der G esellsch aft für d eutsche E rziehungs- und S cbu lgesch ichte, X IX .
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und sein V orbild für sein  ganzes L eben  w urde. A uf J o h a n n  B u g e n h a g e n s  E m pfehlung  berie f 
ihn im Som m er 1543 schon H erzog P h i l i p p  von P om m ern-S te ttin  an  die 1539 aufs neue eröffnete 
U n iversitä t G reifsw ald , ut bonas lite ras  publice doceret. E inige T ag e  nach seiner A nkunft w urde 
das D ek an a t der philosophischen F a k u ltä t au f  ihn übertrag en  und am  19. F e b ru a r 1544 prom ovierte 
er nach langer U n terb rechung  zum ersten  M ale w ieder feierlich B accalare  und M agister. F ü r  den 
Som m er 1546 w ard  e r  zum K ek to r der U niversitä t gew ählt und nann te  sich als solcher bonarum  
literarum  professor publicus e t linguae g raecae  Ordinarius. In G reifsw ald  heira te te  er auch am 
18. Ju li 1547 Ju n g frau  H e d w i g  aus Olmütz. Im A nfänge des S om m ersem esters 1549 a u f sein 
A nsuchen von H erzog  P h i l i p p  en tlassen , begab er sich nach L übeck , um L ehrer am C atharineum  
zu w erden. Die durch  M e l a n c h t h o n  eingele ite ten  V erhandlungen  um ein R ek to ra t in Posen 
zerschlugen sich infolge der N ach lässigkeit des F r i e d r i c h  S t a p h y l u s ,  und er e rh ie lt im Ja h re  
1551 als S ubstitu t des k ran k e n  R ek to rs  M. M a t h i a s  B r a s s a n u s  die in terim istische L eitung  des 
C atharineum s und am  4. N ovem ber 1552 nach dem T ode des B r a s s a n u s  feierlich die definitive. 
Am 8. N ovem ber tru g  er als Testim onium  eruditionis eine an S enat und Volk von L übeck  gerich te te  
E legie von dem U rsprünge, der E n tw ick lung  und dem Lobe der S ta d t L übeck  vor, die m it einem 
Bilde von L übeck  auch  bald g ed ru ck t w urde. Sein F reund  d er R ostocker P ro fesso r D a v i d  
C h y t r a e u s  ließ sie sogleich für V orlesungszw ecke n a c b d ru c k e n ^  Auch M e l a n c h t h o n  spendete 
V i n c e n t i u s  reichen Beifall. Bei einem  Besuche des H erzogs J o h a n n  A l b r e c h t  von M ecklenburg 
in L übeck  führte  ihm  V i n c e n t i u s  durch seine S chüler eine P lau tin ische K om ödie vor und die 
freigebige E rk en n tlich k e it des H erzogs reg te  ihn zu einer E legie über den w ahren  Adel als G egen
gabe a n 2). Als im J a h re  1553 der L übecker B ürgerm eister Dr. i. u. H e r m a n n  F a l k e  als G esand ter 
der S ta d t nach E n g land  g ing , nahm  er V i n c e n t i u s  mi t ,  der dadurch  D änem ark  und E ngland 
und a u f  der R ückreise Holland und B elgien kennen lernte. D aß  V i n c e n t i u s  als Z uschauer die 
g roße E rregung  d er B riten im T o d esjah re  E d u a r d s  VI. w egen der verw ickelten  T hronfo lge
verhältn isse m it erleb te, gab ihm die A nregung  zur historischen D arste llung  d e rse lb en 3). Im Ja h re  
1554 schrieb  er ein E pithalam ion  zur H ochzeit des in m ecklenburgischen D iensten  stehenden  K arto 
g rap h e n , M athem atikers und W asserbau ingen ieurs T i l e m a n n  S t e l l a  aus S ieg e n 4). E in  für die 
Schule bestim m tes W e rk , das dem  ju n g en  P a triz ie r H e r m a n n  v o n  D o r e n  und seinen anderen  
S chülern  gew idm ete Enchirid ion obserua tae  la tin ita tis  elegantioris in P h ilipp ica  p rim a Ciceronis, 
is t uns unzugänglich geblieben.

Als er im M ärz 1555 au f  einer se iner zahlreichen Reisen einen Schenkel gebrochen ha tte  und 
die H eilung nur langsam e F o rtsch ritte  m ach te , beschloß e r , da e r  sich auch sonst n ich t recht 
gesund füh lte , noch einm al nach W ittenberg  zu rückzukeh ren , w ohin ihn besonders die A ussicht

*) D e Origine, Increm entis, E t laudibus In cly tae  V rbis Lubecae. A d A m plissim um  Senatum , Popubunque  
Lubecensem . Petri V in cen tii V ratislav ien sis E leg ia . E dita R ostocb ii in officina L ud ovici D itii. M. D. LH. 4°.
2) V era N obilitas. Opusculum  recens Natum . A utore P etro  V incentio  V ratislav ien se. E d ita  R ostocb ii in officina  
Ludouici D itij. M. D . LUI. 4°. 3) N arratio H istórica  V icissitud in is, Rerum , quae in in clyto  B ritanniae R egno
acciderunt, A nno D om ini 1553. M ense Ju lio . Scripta  a P . V. 1553 o. 0 .  8°. 4) Epithalam ion In N uptiis D. T ile-
manni S te lla e  Clarissim i M athem atici E t G eograph! E t H onestissim ae V irginis H elenae R oterm unds, p u ellae con- 
sularis in oppido Suerinensi, N onis Sextilib u s, A nno M. D. LIII1. scriptum  a P etro  V incentio  V ratisl: Editum  
R ostoch ii In Officina L udovici D itii. M. D . LIIII. 4°.
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a u f den U m gang m it M e l a u c h t h o n  zog. Als P riva tm ann  gedach te er dort zu leben, aber, nachdem  
er fa s t ein J a h r  freiw illig  in  der Schloßkirche gep red ig t h a tte , p räsen tie rte  ihn die U niversität 
am 19. A pril 1557 für die durch den Tod des M. A n t o n  W a l t e r  erled ig te P rofessur. D er K urfü rst 
A u g u s t ,  der ihn auch zum M itgliede des W ittenberger K onsistorium s m ach te , genehm igte den 
V orschlag, und m it e iner von M e l a n c h t h o n  für ihn geschriebenen O ratio de cu ra recte  lo q u en d i1) 
eröifnete er seine neue L ehrtä tigke it. E r  las dauernd  Uber H om er und Ciceronische R eden neben 
rhetorischen  Kollegien. Im  Som m ersem ester 1558 w urde e r ,  au f einer R eise nach Schlesien 
abw esend , die ihn bis nach W ien w eiterführte , zum D ekan  der philosophischen F a k u ltä t gew äh lt 
und am 4. A ugust prom ovierte er 38 M agister, d a run te r als ersten  seinen a lten  L ehrer B a l t h a s a r  
N e a n d e r ,  der in se iner Q uaestio die S chw enkfelder angriff. Alle diesen A kt einleitenden oder 
begleitenden  poetischen und prosaischen P ub lik a tio n en , einschließlich der R ede , die der D ekan  
V i n c e n t i u s  Uber das  Leben J o h a n n  B u g e n h a g e n s  h ielt, sind von M e l a n c h t h o n  verfaß t, der sie, 
bald  g e d ru c k t2), als eine K undgebung für W ittenberg  und gegen seine eigenen theologischen F einde 
S taphy lus , F lac iu s , S chw enkfeld ,' benützte . V i n c e n t i u s  te ilte  seine A nschauungen vollkom men. 
1559 g ra tu lie rte  er von W ittenberg  aus seinem  V erw and ten  L u k a s  U t  m a n n  zur V erm ählung m it 
K a t h a r i n a  R y b i s c h 3). E ine Reise im F rü h ja h r  15G0 führte ihn w ieder einm al nach Breslau, 
verm utlich  w egen V erhandlungen mit dem  Schulpräsiden  J o h a n n  M o r e n b e r g .  Kaum  hatte  er 
die R ückre ise  an g e tre ten , d a  erreich te ihn ein B rief seines G evatte rs, des Schw iegersohnes von 
M elanchthon Dr. K a s p a r  P e u c e r ,  der ihm  die schw ere E rk ra n k u n g  M e l a n c h t h o n s  m eldete, und 
am 19. A pril 1560 verschied  der P raecep tö r, bevor V i n c e n t i u s  W ittenberg  w ieder h a tte  erreichen 
können. Mit dem T ode M e l a n c h t h o n s  verschw and der M ittelpunkt seiner W ittenberger In teressen , 
aber vorläufig blieb er noch dort. E r  nahm  zu seinen V orlesungen als E rb e  von M e l a n c h t h o n  
noch dessen  Lectio eth ica dazu. Mit einem  w arm en N achrufe für M e l a n c h t h o n  nahm  er seine 
V orlesungen über Ciceros R ede für M urena w ieder a u f  und ebenso eröifnete er seine V orlesungen 
über die E lem enta ethices M e l a n c h t h o n s .  Am 18. O ktober w urde er zum R ek to r gew ählt. In 
den le tzten  W ittenberger Ja h re n  1561 — 1564 las er auch noch über D ia lek tik  und Livius. D as Kolleg 
über L ivius leitete er mit einer R ede ein, die besag te , daß  durch die B ehandlung des Livius „iuuentuti 
in cu ra  e t studio recte  loquendi et sc ribend i“ ged ien t w erden  so llte4). E in D enkm al d er P ie tä t 
gegen M e l a n c h t h o n  schuf er 1563 m it e iner verm ehrten  und nunm ehr kritischen  A usgabe der

*) Oratio Petri V incentii V ratislau iensis D e Cura K ecte Loquendi. R ecita ta  in Initio P raelection is V uite- 
b ergae, A nno 1557. W iteb ergae excudebat V itus C rentzer. S°. Auch in Selectarum  Declam ationura Philippi 
M elanthonis, quas conscripsit, e t  partim  ipse in Schola  V itebergensi recitau it, partim alijs recitandas exhibait 
T om us Quartus A rgentorati A nno M. D . L X , 8°, 627 f. 2) Oratio D e  V ita  R euerendi uiri D om ini Johannis 
B ugenhagij Pom eraní, qui fuit P a sto r  K cclesiae D ei in oppido S axon iae W iteberga, &  L ector in A cadem ia anuos 
sex  & trig inta , recita ta  a Petro  V incentio  V ratislau iensi, D ecano  Collegij Philosophic!, in renunciatione gradus 
M agisteri) A nno 1558, die quarto A ugusti. W iteb erga  ex officina typographica  V iti C rentzer. S°. Selectarum  
declam ationum  tom . I l i ,  772 f. 3) E leg ia  G ratulatoria In N uptias N obilitate G eneris E t V irtute Prae- 
stantis D . L ucae Othman e t  S tem m atis C laritate Laudatlssim ao V irginis Catharinae tiliae m agnifici viri 
D. H enrici R ibisch LL. D octoris et Consiliari) quondam Caesarij scripta a P etro  V incentio  V ratislav ien se. 
V. N on Octobr. Anno M. D . LIX. W itebergae excudebant H aeredes G eorgi) R haw . 1559. 4°. 4) Oratio
D ie Inchoatae P raelection is L iuianae et. scrip ta  et d ieta a Petro V incentio V ratislau lense . E dita V ite- 
b ergae 1564. 8°.

C odex  d ip lo m aticn a  S ilee iae  X X V I. 26
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E pigram m e seines L e h re rs 1). E in  neuer Besuch in B reslau  im  A pril und Mai 1562 b rach te  ihm 
einen Zusam m enstoß m it einem  G eistlichen, den G r a t o  P e u c e r s  B ruder n an n te , das dü rfte  doch 
wohl M. A d a m  C u r e u s  sein , der w ie P e u c e r  ein Schüler T r o z e n d o r f s  in G oldberg gew esen 
und zur Z eit wohl ein G egner M a t e r n  E c k e l s  w ar, der am 22. Mai en tlassen  w urde.

E tw a  gegen W eihnachten  1564 bere ite te  sich eine V eränderung  des L ebensw eges des V i n c e n t i u s  
vor. D er R at von G örlitz gedachte, in dem  alten  F rauziskanerk lo ster, das er sich von dem le tz ten  B ruder 
h a tte  ab tre ten  lassen, eine gehobene Schule zu gründen. N achdem  der K aiser F e r d i n a n d  I. d ie Z u 
stim m ung zur B enutzung  des K losters für eine „ka tho lische“ P artik u la rsch u le  erte ilt hatte , baute 
man das  verfallene K loster zw ecken tsp rechend  um und schaute nach geeigneten  L eh rk räften  aus. 
Dem  einflußreichen R atm anne M. G e o r g  O t h m a n n ,  einem  Schüler T r o z e n d o r f s  und M e l a n c h -  
t h o n s ,  und dem R a te  schw ebte e tw a  eine Schule nach dem M uster der G oldberger vo r; O t h m a n n  
stand  in a lte r F reu n d sch a ft m it V i n c e n t i u s  und er lenk te au f diesen als erfah renen  L e ite r der 
zu schaffenden S chule die A ufm erksam keit des R ates. Am 5. J a n u a r  1565 schlossen die A b
geordneten  des R ates m it ihm  ab, nachdem  er se lbst zur E rkund igung  d er G elegenheit in Görlitz 
gew esen  w ar. Den 11. Mai 1565 hielt er in W ittenberg  seine A bschiedsrede, ein offenes und 
treues B ekenn tn is zu M eister P h i l i p p ,  der dam als schon so oft schm ählich verunglim pft und zum 
G egenstände des H asses für viele gew orden  w ar. D ie neue Schule in Görlitz, V i n c e n t i u s  nennt 
sie s te ts  G ym nasium , w urde am 22. Ju n i 1565 eingew eih t und er als ihr R ek to r eingeführt. D er 
an e rk an n te  R he to riker hielt auch hier w ieder eine R ede zum Lobe der S tad t für die Sorge um 
K irche und Schule und als sein P rogram m  für die E inrich tung  der Schule. Beide R eden ließ er, 
dem R ate  gew idm et, d ru c k e n 2). D er R a t ha tte  a u f  O t h m a n n s  A nregung um besserer B eschaffung 
der Schulbücher w illen einen B uchdrucker, A m b r o s i u s  F r i t s c h  aus Leipzig, nach G örlitz gezogen, 
und als erstes a u f  die Schule bezügliches W erk erschienen 1565 bei ihm die beiden R eden  und 
1566 daun die Schulordnung  des V i n c e n t i u s 3). D iese Schulordnung im einzelnen zu besprechen, 
lassen w ir m it A bsicht beiseite, d a  w ir sp ä te r  doch a u f  sie zurückgreifen  müssen. D er erfahrene 
Schulm ann C. Schönborn ste llt sie Uber die J o h a n n  S t u r m s .

W ie die G örlitzer Schulordnung zum guten  Teile für seine B reslauer vorbildlich w urde, so 
sind auch einige d er durch ihn pa tron isie rten  Schulbücher m it ihm  nach B reslau  Ubergegangen. 
N ur aus einem sp ä te ren  B reslauer N a c h d ru c k e 4) von 1569 konnten  w ir feststellen , d aß  bereits 
1566 das Büchlein des E r a s m u s  von R otterdam  D e civ ilitate morum  puerilium  pro classibus in- 
ferioribus in G ym nasio Gorlicensi m it einer V orrede des R ektors V i n c e n t i u s  an die L eh re r  und 
die P ädagogen , die häuslichen P riv a tleh re r der Schüler, erschienen ist. V i n c e n t i u s  e rw äh n t in 
se iner X I. Lex d er Schulordnung, daß  er es im Som m er 1566 für den G ebrauch der Schule habe

’) R everendi E t  Clarisa. Viri Philippi M elanthonis Epigram m atum  Libri S ex  R ecens E diti S tu d io  et opera 
P etri V incentij V ratislau iensis. W itebergae A nno M. D . LXIII. 8°. 2) O rationes D uae E t E pigram m ata Quaedam
D e Initiis N ove S co lae . A uspiciis et M uniiicentia D . M aximiliani Imp. A ugu sti, E t Cura, Sollic itud ine, ac sum ptu  
inclyti Senatus G orlicensis extructae & instauratae P etro  V incentio  V ratisl. P iae  doctrinae et optim arum  artium in 
hac p rofessore ac prim o R ectore. G orliciae A nno M. D. L X V . G orlieiae E xcud eb at A m brosius Fritsch. Anno  
ЛІ. D . L X V . 4°. s) D isc ip lina & D octrin a  G ym nasij G orlicensis. E d ita  a P etro  V incentio  R ectore. Gorlicii 
E xcudebat A m brosius Fritsch. Anno M. D . L X V I. 4°. *) D . Erasm i R oterodam i D e C ivilitate m orum puerilium
Libellus Pro classib u s Inferioribus In G ym nasio G orlicensi, denuo em endatus et excu ses. Cum P raefation e Petri 
V inceutii V ratisl. V ratislav iae E xcud eb at Crispinus Scharffenberg. A nno M. D . L X IX . 8°.
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drucken  lassen. Von ihm beauftrag t, m achte sich auch 15Ö6 der von der alten  ¡Schule über
nom m ene, in F ra n k fu r t a. 0 .  und W ittenberg  vorgebildete L ehrer, S chüler T r o z e n d o r f s  und 
W ittenberger Schüler des V i n c e n t i u s ,  J o h a n n  B i b e r  an die A usarbeitung  eines la te in isch 
deutschen V okabulars, wie sie längst üblich w aren, einer N om enclatura rerum , die mit einem  E p i
gram m e des V i n c e n t i u s  sogleich g ed ru ck t w u rd e 1). 1569 erh ie lt M. M a r t i n  M y  li u s ,  der 
Schüler des 1567 ausgeschiedenen B i b e r ,  von seinen R ektoren M. J o a c h i m  M e i s t e r  und 
M. L a u r e n t i u s  L u  d o v i  c u s  noch in W ittenberg  den A uftrag, eine verbesserte  A usgabe davon 
h erzu ste llen 2), und diese ist dann , nochm als 1572 von M y l i n s  bearbeite t, lange Zeit in B reslau 
und ganz Schlesien in G ebrauch g ew e sen 3).

V i n c e n t i u s  ha t m it gutem  und anerkann tem  E rfolge besonders die R hetorik  a u f  Ciceros 
De o ra to re  als G rundlage gepflegt und au f dem  Gebiete des R elig ionsunterrichtes die M elanchtbonische 
B ehandlung der E p isto la  Pauli ad Rom anos eingeführt. Als le tzte  G örlitzer R edeleistung is t seine 
O ratio  de protectione ecclesiae, m ehr eine P red ig t als eine Rede, zu e rw ä h n e n 4), die er 1567 bei 
einem feierlichen S chu lak te  hielt.

Mit seinen K ollegen und auch G ebildeten der S tad t, w ie m it dem  H istoriographen  C h r i s t o p h  
M a n l i u s ,  in bestem  E invernehm en, kam  er doch durch seine H eftig k e it, seinen V erkeh r ohne 
Rücksicht a u f  die A nschauungen im P a tr iz ia t und durch die Schw äche, d a ß  e r  gelegentlich sch arf 
tran k , in S chw ierigkeiten  m it dem  R ate, die sich so zuspitzten , daß  man sich im R ate  sogar sow eit 
übereilte , ihm ohne W ahrung  des T erm ins zu kündigen. E r w ies das A nsinnen zurück und p lan te  
sogar eine F luch t in die Ö ffentlichkeit, ab e r schließlich besserte  sich d as  V erhältn is w ied er so, 
daß  m an in G örlitz durch seine K ündigung überrasch t w urde.

X X L  E r streb te  schon von W ittenberg  aus nach B reslau, und G örlitz w ar für ihn bloß eine 
E tap p e  a u f  dem  W ege gew esen. D ie R eisen 1560 und  1562 nach  B reslau  deuten d a ra u f  hin, aber 
die „U ngleichheit“ M o r e n b e r g s  hatte  ihn n icht vo rw ärts  kom m en lassen, m it U ngeduld h a rr te  er 
in G örlitz a u f  den R u f nach B res lau ; 1568 scheute er sich aber selbst seinem  F reunde  G r a t o  
gegenüber, den S tan d  der D inge offen darzulegen. D as H aupth indern is für seine P läne  fiel schon 
1567 m it dem Tode M o r e n b e r g s  weg, ab e r  der eigenw illige M ann, d er sich seine Position  doch 
auch nach und nach geschaffen hatte , w ar schw er zu ersetzen, und es zeig te sich „dieselbe U n
g le ichhe it“ , wenn auch aus anderen  G ründen. U nd w ar M o r e n b e r g  auch to t, so w ar als die 
Säule aus der Zeit seines Schulregim ents noch J o h a n n  S ä g e r  da. E rs t als m an sich entschloß, 
diesen zu en tfernen  (hier m ag G r a t o  zugunsten  des V i n c e n t i u s  von d er F ern e  aus m itgew irk t 
haben), w urde die Balm fü r V i n c e n t i u s  frei. Als die treibende K raft bei d er W iederherstellung  
der durch  die Seuche von 1568 verfallenen Schule vou S t. E lisabeth  und d er B erufung geleh rter

*) N om enclatura P hrasesque Kerum Communium E x V ariis P robatisque A utorib. C on gestae In V sum  Tyronum  
S ch o lae  G orlicensis. G orlicii P er Am brosium  Fritsch. A nno M. D. LX V I. 8°. 2) D ie  B earbeitung von  1569
ist durch d ie W idm ung der A u sgab e bekannt: N om enclatura Rerum  Latino G erm anica. Studio doctorum  aliquot 
hom inum  co llecta : In V sum  Scholarum  S ilesiae  a liquoties aucta , e t  nunc denuo ed ita. V ratislav iae  T y p is  Crispini 
Scharffenbergij. A nno M. D. L X X V I. 8°. 8) U ns bekannt aus der W idm ung von  N om enclatura In usum scholae
G orlicensis. R ecogn ita  et innum eris rerum voca b u lis  aucta. G orlicii Joh an n es R ham ba excudebat. 0 .  J. 8°.
4) Oratio D e P rotection e E c c lesia e  H abita In Solenni C oncessu  S co la e  G orlicensis A  P etro  V incentio  V ratisl.
R ectore . G orlicii A nno M. D . L X V H . 8°.
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L ehrk räfte , d. h. auch des V i n c e n t i u s ,  nennt B u r c h a r d  B a r t h  ( P o g o n i u s )  aus Z i t ta u 1) den 
K atm ann N i k o l a u s  R e h d i g e r  (II).

Zu A nfang 1569 knüpfte der B reslauer R at offiziell mit ihm an und erkund ig te  sich nach 
seiner P ersön lichkeit, seinen V erhältn issen und seinen W ünschen , und d a  V i n c e n t i u s  sieh gern 
bereit e rk lä rte , der V a te rs tad t zu d ienen, em pfing er am 29. M ärz ein am 26. ausgeste lltes S ch re ib e n 2), 
das ihm  m itteilte , d e r R at sei g en e ig t, ihn in den Schul- und K irchendienst der S ta d t B reslau 
aufzunehm en, und ihn auffo rderte , nach den O sterfeiertagen  (O stern 10. A pril) zu w eiteren  V er
handlungen nach B reslau  zu kom m en. U nter dem 31. März an tw orte te  er zusagend, obgleich er 
d ienstlich  noch n ich t fre i w äre. Zu d ieser Zeit h a tte  der G örlitzer R a t S chritte  getan , um ihn in 
seiner S tellung festzuhalten . E r zog nach  seinen E rfah rungen  B reslau  vor. D ie V erhandlungen 
in B reslau  w aren  bald  abgesch lossen ; un ter dem  20. April fertig te  ihm der R at seine B estallung 
aus zu des R ats und gem einer S ta d t L ud irecto re und P rofessore in der Schule bei S t. E lisabeth  
wie auch zu einem  Inspec to re  d e r ändern  s täd tischen  S ch u le n 3). F ü r  seine Mühen bei den Schulen 
und zum Teil bei den K irchen w urde ihm freie W ohnung für sich und die Seinigen in einem 
bequem en H äuslein n icht weit von der Schule zugesagt, und die S chulpräsiden  sollten ihm jäh rlich  
200 M ark zu 32 G roschen, zu je d e r  Q uatem ber 50 M ark , und zwei S töße Holz geben . Beiden 
S eiten  w ard  h a lb jäh rig e  K ündigung vor A usgang des ganzen  Ja h re s  Vorbehalten. D agegen  stellte 
V i n c e n t i u s  au f  G rund der geschehenen A brede und der B esta llung  einen R evers aus*), in dem 
er zusag te , als R ecto r Scholae und P ro fessor bei St. E lisabeth  und Inspector der än d e rn  Schulen 
sich der Schulen und  der Jugend  treulich  und fleißig anzunehm en, au f seine Collegas, Synergos 
und H ypodidascalos gu tes A ufm erken zu haben, dam it sie in ihrem  D ienst und A m t fleißig seien 
und un ter ihnen rechtschaffene E in igke it, gutes V ernehm en und V ertrauen  erha lten  w erde, d aß  die 
Jug en d , die Schüler, nach E rfo rdern is ih res A lters und ih rer S tufe, m it guten , bequem en, nützlichen 
und dienstlichen L ek tionen  und E xerzitien  versehen und versorgt, die Scholaren  von ihren L ehrern 
und denen, die ihnen zur L ehre und Z ucht vorgesetzt und geordnet w urden, mit Lehre, Leben und 
bösem Exem pel n ich t geärgert, die S chule m it gu te r O rdnung und D isziplin  bedach t („idoch, das 
keine A nderungk an  der itz igen üb lichen , alten  Schulordnung furgenohm en, das darinnen  w as 
im m utiret und abgeste lle t oder eine neue O rdnung aufgerich te t w erd e , es geschehe dann m it 
besonderem  gutten  R at, F ürw issen  und Consens der verordneten S chu lherrn“ ), gu tes und fleißiges 
A ufsehen und F ü rso rg e  zu tragen . E r sag te  auch zu, soviel möglich w äre, und ohne B eschw erung  
und V ersäum nis d er Schulen und seines Am tes geschehen k ö n n te , wenn er von D r. E s a i a s  
H e i d e n r e i c h  a ls  dem  P fa rrh e rrn  und S chulpräsiden zu K irchen- und E hesachen  und -hande ln  
e rfo rd e rt oder w enn ihm im F alle  d e r Not einen K irchendienst m it einer P re d ig t zu verrichten  
au fe rleg t w ürde , sich w illig zu erzeigen . In S onderheit e rk lä rte  er und verpflichtete er sich, nach 
Inhalt der p rophetischen und apostolischen S chriften  und nach d er A ugsburgischen K onfession, der 
d a ra u f  erfolgten A pologie und w ie bis an h e r in den W ittenberg ischen  Schulen und K irchen und

*) Carmen D e D ign ita te , P raestan tia  A tque Officio P ueriiis A eta tis , Scriptum  A  Burchardo Barth S ittau iensi. 
V iteb ergae E xcud eb at Johannes Lufft. A nno M. D . L X X . 4°. W idm ung an N ikolaus R ehdiger, Senator, studiorum  
patronus et M ecoenas unicus e t  sum m us, W itten b erg , 1570 Juni 12. a) B SB ., Hs. R 254 b. V in cen tius an den 
B reslauer R at, 1569 März 31. *) B SA ., L iber M agnus, I, fol. 283, *) B SA ., Urkde A A  45p .
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in B reslau  geleh rt w orden, auch zu lehren und, w enn vonnöten, zu p red ig en ; unnötige, ärgerliche  
D isputationen, verdäch tige  Opiniones und G ezänke zu m eiden, dazu keine U rsache zu geben ; 
sondern dieselben übera ll zu verhindern  und, soviel an  ihm  läge, abzuw enden. D as B ekenntn is 
h a tte  e r  b isher schon selbst vertre ten  und  er h a t sich auch w eiter dem gem äß verha lten  und sich 
von der T eilnahm e an den n icht aufhörenden  konfessionellen S tre itigke iten  ganz ferngehalten . 
D eshalb  g a lt er seinen reform ierten  B ekann ten  und F reunden  als lau. Von einer V erw endung für 
konsisto riale  und kirchendienstliche Z w ecke ist n ich ts bekann t, obgleich die erste  w enigstens 
schon w egen se iner W ittenberger E rfah rungen  nicht unw ahrscheinlich  ist.

D er B reslauer R at te ilte das E rgebn is der V erhandlungen  dem  G örlitzer m it1) und ba t um 
die E n tlassung  des V i n c e n t i u s ,  wenn möglich, noch vor Pfingsten. D ie G örlitzer gestanden  ihm 
den A bschied, so w ie er ihm zustand, m it A usgang d er Q uatem ber au f  künftig  T rin ita tis  zu. Am 
15. Juni  leg te  er dann, diesm al ohne R ede, sein Amt n ieder und siedelte m it seiner G attin  nach 
Breslau über. D ie feierliche E inführung erfo lg te h ier am  18. Ju li. Die R ede, die er bei diesem  
A nlaß h ie lt2), ist n icht g ed ru ck t w orden. Von seinem  H eim w eh nach d er V ate rs tad t m it Z ita ten  
aus O ppian und H om er ausgehend , pries e r  die hochentw ickelte S tad t, den aristok ra tischen , um 
sichtigen R at, das gehorsam e, arbe itsam e Volk. D ann  hob er die V erd ienste des R ates um die 
K irche und die Schulen gebührend  hervor, erflehte G ottes G nade für die Schulen und für sich, 
b a t die Schulpräsiden  um ihr ferneres W ohlwollen und versprach  ihnen V erehrung und  U n ter
ordnung  und ebenso dem  R ate  und den D ienern  der K irchen. Alle D ienste der H um an itä t und 
des brüderlichen W ohlw ollens sag te  er seinem  L ehrer W i n k l e r  und seinem  besonderen F reunde 
H e l w i g  w ie allen  M itarbeitern  zu und rechnete a u f  d as  G leiche von ihnen. D ie Jugend  erm ahnte 
er zu r D an k b a rk e it gegen den R at, zu from m er G ottesverehrung, zur L iebe gegen die D iener der 
K irche und  die L eh rer als die V ertre te r G ottes, zu F le iß  und zu G ehorsam . E r se lbst gelobte, 
-ой  iratoi zu lehren, und versprach  den gu ten  und folgsam en Schülern, sie m it väterlichem
W ohlwollen zu um fassen, d roh te aber auch den schlechten und unfolgsam en mit der S trenge  des 
R ates und seiner eigenen. E rs t am 8. A ugust eröffnete er seine L eh rtä tigke it. Am 7. lud er dazu 
durch eine E legie, „C arissim ae p a triae  et in  hac lite rariae  iuuen tu ti“ ein , in der er die in seiner 
Rede übergangene S childerung seines L ebenslaufs in gefä lliger Form  vollständig  n ach h o lte3).

X X II. W ie in Görlitz h a rr te  se iner auch hier die A ufgabe der O rgan isa tion , und e r  knüpfte, 
da sie die P robe bestanden  h a tte , an seine G örlitzer A rbeiten an. D ort h a tte  er allerd ings ein 
vollkom m en neues W erk  zu schaffen gehab t, in B reslau  handelte es sich darum , das nach träg lich  
in ein System  zu bringen , w as W i n k l e r  und S ä g e r  zusam m enzuarbeiten  und harm onisch zu 
g liedern  und zu verw eben n icht im stande gew esen w aren . D ie veränderten  V erhältn isse m odi
fizierten dem gem äß seine A ufgabe, und er h a t ihnen R echnung getragen , indem  er tro tz  m öglichst 
genauer A nlehnung an die G örlitzer Schulordnung durchaus n icht m echanisch verfuhr, sondern das

i) B SB ., Hs. K lose 204, Antwort; des G örlitzer R ats, 1569 April 30. a) B SA ., H s. E  2, 2, fol. 438 f.: Oratio
habita V ratislau iae in Schola  E lisabeth iea  a D . M. V incentio  R ectore  A nno Christi CIO 10 L X iX  X V I li. Julij.
3) V ratislav iae. VII. Idus S extiles. M. D. L X IX . P etrus V incentius V uratisl. R ector et P ro fessor  Sch olae E lisabetanae, 
et caeterarum  Inspector. P ol. pat.
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än d e r te , w as p rak tisch  w eniger oder g a r  nicht verw endbar, und d as h ine inarbeitete , w as örtlich
bew ährt oder erw ünsch t w ar.

D urch die S chu lp räsiden  erh ie lt er von dem R a te  den A u ftrag , in deutscher S p rache  eine 
allgem eine Schulordnung  zn verfassen  und daneben in einem „B edenken“ V orschläge für eine 
sachgem äße O rdnung des dam als w egen der E igenart des L eh rbetriebes n icht en tbehrlichen P riv a t
stundenw esens zu m a ch e n 1). Am S onn tage T rin ita tis  (21. Mai) 1570 schloß er seine A rbeit ab 
und reichte sie durch  die P räsid en  dem  R ate zur B egutachtung  und B estä tigung  e in , m it einer 
inhaltreichen  und gediegenen  V orrede, die die A ufgaben der christlichen Schulen und die Pflichten 
der christlichen O brigkeit gegen die Schulen darleg te  sowie das w ohlverd ien te Lob des B reslauer 
R a te s  enthielt, d e r sich seit 50 Ja h re n  d ieser V erpflichtung treu lich  un terzogen ha tte . Schon un ter 
dem selben D atum  erfolg te die B estätigung. In der B egründung sag te  der R at, daß  er, w eil „durch 
jü n g s t gew esene S terbenslau ften  und andere  U ngelegenheit unsere Schulen geschüch tert (1. geschü ttert, 
d. h. gelichtet), zu rü tte t und, so viel die p riuatam  institu tionem  und anders m ehr belanget, e tw as 
in m ißfellige U nordnung g e ra th e n “ , den Schulpräsiden  und dem R ek to r den A uftrag  gegeben  habe, 
die Schulordnung , „die publicam  und p riuuatam  institutionem  belangend“ , zu verfassen . U nd er 
e rk lä rte , daß  e r  es dafür ach te , „das erm ellte O rdnung der gem einen stud ierenden  Ju g en d , biß
sie d as  A lter und G eschick lichkeit e r la n g e , das sie m it besserem  N utz und G edey d ann  bißhero
bey etzlichen g esp ü re t, in H ochschulen außerhalb  L andes möge gesch ick t w erden , bequem  zuträglich  
und ersprießlich  sein solle.“ V i n c e n t i n s  fügte die ä lte ren  Schulgesetze, die a u f  R atsbefeh l durch
die S chulherrn  und R ektoren zu E rh a ltu n g  gu ter D isziplin  erlassen w orden w aren , h inzu , sodaß
die au to rita tive  V erein igung und V eröffentlichung aller d ieser D inge in einem B ande der K odifikation 
a ller geltenden Schulverordnungen  gleichkam .

X X III. In d er Schule zu St. E lisa b e th , nach d e r  sich die än d e rn , soviel m öglich, um der
G leichförm igkeit w illen richten sollten, ha t V i n c e n t i u s  den ganzen H aufen d er lieben Jugend  nach 
A lter und fast in allen  w ohlbestellten  Schulen üblicher G ew ohnheit in  fünf O rdines, je d e n  Ordo in 
fünf C lasses und, w eil sich die C lasses täg lich  verm ehrten , in fün f C lassium  append ices eingeteilt. 
In  den oberen drei O rdines w urde je d e r  Classis ein D ecurio und je d e r  A ppendix ein Subdecurio  
vorgesetzt, die das  Amt hatten , daß  sie neben dem Oeconomus oder N om enclátor je d e s  Ordo, der 
d as  ganze R eg iste r d e r S chüler täg lich  zu lesen h a tte , a u f  die abw esenden  und in S onderheit a u f  
d ie , die sich nach V orlesung des R eg iste rs entfernen oder aus den L ektionen  en tw isch ten , gut 
A chtung gaben  und von den ihnen U ntergebenen die S crip ta  oder E xerc itia  stili (w öchentlich 
zw eim al in so lu ta und lig a ta  oratione) einforderten  und sam m elten und  den L eh rern  überreich ten  
m it V erm eidung d er Säum igen, dam it d iese nach G ebühr verm ahnt oder g es tra ft w ürden.

In dem Q uintus oder Intim us O rdo saßen  die A lphabetarii. D ie K naben w urden  zuerst alle 
T ag e  eine S tunde in dem kleinen K atech ism us, den sie deutsch und latein isch  nach V orsagen 
ausw endig  lernen  m ußten, fleißig geübt, und zw ar so, d aß  je d en  T a g  in der W oche ein H aup ts tück  
vorgenom m en w u rd e : M ontags die zehn Gebote, D ienstags der christliche G laube oder das Sym-

•

*) D er S tad t B reßlaw  Schul Ordnung: A u ff eines Erbaren Raths befeh l vnd  anordnung g esteh e t. Durch  
M. Petrum  V incentium , verordneten  R ectorem  vnd P rofessoren) der Schulen zu S. E lizab eth , vnd  der ändern 
Inspectorem . A nno Christi incarnati: 1570. 4°.
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bolum A postolicum , M ittw ochs das V aterunser und so fort bis zum S onn tag , an dem  u n te r der 
P re d ig t sich d ieser O rdo in d e r Schule w ieder versam m elte und ihm die W orte des S ak ram en ts  
des A lta rs in beiden Sprachen  vorgesprochen und aus dem L atein  verdeu tsch t w urden oder auch 
bisw eilen d er ganze K atechism us w iederholt w urde. In  der zw eiten M orgenstunde leh rte  m an die 
K naben lesen (hierbei bed ien te m an sich einer F ib e l1), die im ganzen  X V I. Ja h rh u n d e rt blieb), 
und fo rd e rte  von ihnen die Lektion, die am vorhergehenden  T age aufgegeben w orden w ar. D aneben  
sollten die L eh rer auch von jedem  K naben „das L a te in “ oder die V ocabula, die ihnen am  voran
gehenden T ag e  vorgeschriebeu w orden w aren , ausw endig  von ihnen fordern, um sie zur F assung  
der latein ischen  W örter und Übung des G edächtn isses anzuleiten. Von den ändern  K naben, die bereits 
e tw as zu lesen fäh ig  und doch noch nicht so fertig  w aren , daß  m an sie in einen höheren O rdo setzen 
konnte, sollten die L eh rer fordern , daß  sie die latein ischen C ap ita  C atechism i, die sie schon aus
w endig  gelern t hatten , neben dem  R ezitieren  der V okabeln auch von W ort zu W ort verdeutschen 
le rn ten  und so nach und nach zum E xponieren  gew öhnt w ürden.

N ach T ische an den v ier T agen , d a  m an in die Schule zu gehen pflegte, sollten die L ehrer 
in d er ersten  S tunde den kle inen  K naben, die noch n icht die B uchstaben kann ten , d as  A B C  au f 
ein k leines T äfle in  vorm alen und das A lphabet halb  oder ganz nach je d e s  K naben V erstand  vor
schreiben. Den anderen  und größeren  aber, die schon etw as, aber doch n icht vollkom m en lesen 
k o nn ten , sollte m an die P a rad ig m a ta  D o n ati, wie M agiste r, M ensa, Scam num , aus dem  Buche 
abzuschreiben  g eben , b isw eilen auch dieselben ausw endig  lernen lassen , dam it sie a lso , unan
gesehen , d aß  sie den U sus n icht w issen noch verstehen konnten, dennoch im m er ein w enig die 
Idee oder das Bild zu dek lin ieren  e tw as faß ten  und ihnen, wenn sie in den nächsten  O rdo h inauf
gese tz t w ürden, die D eklinationen  nicht so frem d vorkäm en.

In d e r zw eiten  S tunde sollten sie ih re  ordentliche und gew öhnliche L ek tion  au fsagen  und im 
Lesen abgehört w erden. Bei diesem  A bhören sollte der A uditor oder P raecep to r m it besonderem  
F le iß  d a ra u f  ach ten , d aß  die K naben die B uchstaben fein zu unterscheiden  und deutlich und v er
ständlich  auszusprechen lernen. Bei den ändern  aber, die bereits lesen könnten , daß  sie die W örter 
g e tren n t läsen und n ich t aus zwei W örtern  eins oder aus einem zwei m achten , w ie oft geschähe, 
w enn die A uditores n icht fleißig A chtung d a ra u f  gäben . Ebenso sollte m an sie daran  gew öhnen, 
wenn ein S trich le in  oder ein P u n k t käm e, ein w enig aufzuhören oder A tem  zu holen.

In  der d ritten  S tunde gab  m an ihnen „ein L a te in “ , wie m ans nann te , d. h. den K leineren 
schrieb  m an etliche V ocabula vor, die sie daheim  lern ten  und den E ltern  au fsag ten . D en ändern  
aber, die schon etw as, ab e r noch unvollkom m en lesen konnten, sollte m an eine kurze S en tenz von 
drei oder höchstens vier W örtern  aus S a lo m o 2) oder den D ictis S ap ientium  (von M e l a n c h t h o n ) ,  
z. B. Initium  sap ien tiae  tim or Domini oder Ego sum via, veritas et v ita  oder C hristus n o stra  salus 
oder V eritas odium  p a rit oder Spondae noxa praesto  und dergleichen, vorschreiben. H ierzu w urde

') S ie  erscheint u n au sgesetz t in den R echnungen  des G em einen A lm osens a ls Prim a legend i elem enta. 2) D ie  
von  ihm übersetzten  P roverb ia  S alom os und d ie v o n  ihm gesam m elten  D icta  Sapientum  gab  M elanchthon zugleich  
h eraus: Solom onis Sen tentiae, V ersae  ad H ebraicam  V eritatem  a Phil. M elan. H agan oae, per Johan. Secerium . 
Am E nde: H aganoae per Johannem  Secerium . M. D . X X V . 8 ° . D ie  D icta  Sapientum  von  b v i ab. E ine B reslauer  
A u sgab e später.
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für g u t und nützlich geach tet, daß  m an der Ju g en d  dieses Ordo, w enn sie nun buchstab ieren  
könnte, zur Ü bung im Lesen einerlei und eben die B ücher vorlegte, die sie im nächst höheren 
Ordo gebrauchen  sollten, so D onatus, Com pendium  oder G ram m atica m inor M e l a n c h t h o n i s  und 

N om enclatura rerum  etc.
D ie K naben d ieses Ordo sollten in  d er Schule so gesetz t w erden , daß  allezeit au f  einer B ank  

ach t, zehn oder zwölf, m ehr oder w eniger, nach B eschaffenheit d er B änke, die von g le icher U n ter
w eisung w ären und auch einerlei B ücher gebrauch ten , zusam m ensäßen, und den so beie inander 
S itzenden sollte auch einerlei L ektion  aufgegeben  w erden , dam it durch solche E in rich tung  einer 
au f  den ändern  sähe und ein lu stiger E ifer zw ischen ihnen erw eck t w ürde, die S ch läfrigen  von 
den W ackeren  und L ebhaften  an g ere iz t und die F le iß igen  heraufgesetz t, die F au len  und U nfleißigen 
durch den P raecep to r zu rückgesetzt w ürden . E in solches C ertam en m ache die K naben  eifrig  und 
die A rbeit le ich ter fü r die Schüler und die L ehrer. Auch beim  S chreiben sollte festgehalten  
w erden , daß  ihnen einerlei Ü bung aufgegeben  w ürde.

D er erste K nabe einer je d e n  B ank  sollte allezeit der G eschick teste  sein und D ecurio genann t 
w erden. Sein A m t sollte sein, d aß  er für sich se lbst zuerst seine Lektion wohl könnte , dann  au f 
die ändern  m it sähe und ach t gäbe a ls  a u f  seine ßo ttengesellen , d aß  sie still säßen , fleißig le rn ten , 
keine U ngebühr oder Büberei trieben. O der er sollte au f die Säum igen, U nfleißigen und M ut
w illigen, ebenso a u f  die, die in d e r K irche oder a u f  d er G asse sich ungebührlich hielten, m erken, 
sie aufzeichnen und  den L ehrern  anzeigen.

Alle H alb jah re , ungefähr die nächste  W oche nach O stern und M ichaelis, sollten die gesch ick testen  
K naben dieses O rdo im Lesen, Schreiben , Beten, im K atechism us und in den latein ischen  V okabeln, 
die sie in der d ritte n  N achm ittagsstunde aus der N om enclatura rerum  gelern t hatten , exam iniert 
und, w enn sie tüch tig  befunden, in die nächst höhere Classis v erse tz t w erden.

D er nach B eherrschung des S toffes des Q uintus Ordo in den Q uartus O rdo V ersetz te  hob an 
D eklin ieren , K om parieren  und K onjugieren  zu lernen, den ersten  G rund des T eiles d er G ram m atik , 
den m au E tym ologia nennt und wo m an an fän g t, die Octo p a rte s  orationis zu un terscheiden. 
V i n c e n t i u s  betonte, w ie w ichtig  es für alles sp ä te r G etriebene sei, daß  diese „K inderleh re“ von 
den L ehrern ganz besonders g ründlich  behandelt w ürde. Und weil viel d a ra n  gelegen sei, daß  die 
L eh rer einerlei F orm  und W eise (wie auch T r o z e n d o r f 1) verlang te) in tradend is e t dec larand is 
prim is p raecep tiou ibus, soviel w ie m öglich w ä re , h ie lten , geb rauch ten  und,  wie S o k ra tes  sage, 
«•лото: - е р і Ttüv aoT ü v lehrten, und dam it in S onderheit die A nfänger n icht m it m ancherlei L ektionen 
und Büchlein irregem ach t oder überschü tte t w ürden, habe er bestim m te B ücher für die anfangenden  
K naben angeordnet, in denen sie m it Lernen und stetem  R epetieren  solange geübt w erden  sollten, 
bis sie das e rs te  F undam ent der E tym ologie gründlich  (ziem lich) gelegt hätten . D iese B ücher 
seien Com pendium  Etym ologiae, au s den B üchern, die sie nachm als in den ändern  O rdines w eit
läufiger stud ieren  w ürden, von W ort zu W ort, kurz und einfach zusam m engezogen; N om enclatura rerum , 
D onatus seu Т ур і D eclinationum , C om parationum  e t Coniugationum  ; F abellae  A esopicae breuiores*);

*) K. J . L ösch k e, V alentin T rotzen d orf, B reslau 1856, 20. 2) E ine spätere B reslauer A u sg a b e: F abellae
A esop icae  Quaedam  B reviores. Ad vsum  studiorum  pueriliuui se lec ta e . V ratislav iae M. D . LXX XV11I. Am  
E nde: In Officina T yp ograp h ica  Johannis Scharftenbergij. 8°.
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Euangeliurn latinům  w öchentlich und Catechesi®; auserlesene S enteu tiae m orales ex Salom one, 
S y ra c id e 1) und anderen  cum indicio et delectu  b reu ita tis  e t persp icu ita tis  excerptae. In  diesem  
Ordo sollten auch die P raecep to res, w as gem eines D ing sei, m it den K naben lateinisch reden  und 
es ihnen bisw eilen d a ra u f  deutsch sagen, auch die K naben  daran  gew öhnen, gem eine täg liche D inge 
la tein isch  ausdrücken  zu lernen. Zu B eförderung solcher Übung könnten sie ihnen bisw eilen s ta tt 
der N om encla tura die gem einen Form ulae serm onis fam iliaris aufgeben , als da seien sa lu taudi, 
valedicendi, g ra tu land i, wie solche im A nfänge der Colloquia E r a s m i 2) zu finden seien.

In  der ersten  öffentlichen M orgenstunde am M ontage sollte das  Evangelium , das den S onnabend 
vorher von dem P raecep to r und etlichen d er geschick testen  K naben exponiert w orden w ar, auch 
von den K leineren rep e tie rt und von den ändern , die es am Sonnabend exponiert hatten , ganz oder 
halb, j e  nach der K naben B eschaffenheit, ausw endig  rez itie rt w erden. D er P raecep to r sollte d a ra u f 
gute A chtung geben, daß  sie es alle zum w enigsten exponieren lernten. In der zw eiten S tunde 
sollte der dazu verordnete L ehrer aus dem  T ex te  des E vangelium s B eispiele zum D eklin ieren , 
K om parieren  und K onjugieren  nehm en.

In der ersten  S tunde nachm ittags sollte mau den K naben die N om enclatura rerum  aufgeben  
und diese ausw endig  lernen lassen, sie auch darin  üben m it F rag en , w ie dies oder je n e s  lateinisch 
genann t w ürde, ln der zw eiten  S tunde sollte ihnen der D onat oder die P a rad ig m ata  declinandi, 
com parandi et coniugandi, N om ina, P ronom ina, V erba et P artic ip ia  fein deutlich e rk lä r t w erden , 
daß  sie die N um eros, Casus, T em pora, Modos und die D iscrim ina derselben und S ign ificationes 
deutlich  unterscheiden  und verdeutschen lernten. D am it sie Solches nicht bloß nach der L arve, wie 
m an sa g t, ausw endig  k önn ten , sondern auch verstehen le rn ten , w arum  ein W ort so m ancherlei 
Inflexiones an sich habe und das nicht ein D ing sei. D enn ohne solche deutliche E rinnerung  lern ten  
die K naben  wohl die P arad ig m ata  leicht, ab e r ohne V erstand  und also vergeblich und ohne N utzen 
gleichw ie der K uckuck seinen Som m ergesang oder der P sitacus sein /a tp s  oder die N onnen ih ren  
P sa lte r  ohne V erstand  singen und repetieren . In d er d ritten  und letzten S tunde sollte m an ihnen 
eine ru n d e , deutliche S entenz aus Salom o oder dem  S yraciden  und anderen  anschreiben . D azu 
sollten die K naben besondere Büchlein haben , sie dare in  mit F le iß  abschreiben  und a n s ta tt eines 
L ate ins expon ieren ; die G eschickteren  ab e r sollten sie auch ausw endig  lernen.

D es D ienstags und M ittw ochs früh nach der P riva trepe tition  sollte diesem  O rdo d as Com
pendium  E tym ologiae vorgelesen w erden, und daraus sollten die Schüler die R egulas de generibus 
nom inum  e t verborum  m it ihren  Exceptionibus und der ändern  P artium  oration is acciden tia  au f  alle 
und je d e  latein ischen W örter rech t applizieren  und auw euden  lernen. In d er zw eiten S tunde d ieser 
beiden T ag e  aber sollte m an dem Ordo F abu las  Aesopi exponieren und den G ebrauch derselben 
mit ih rer B edeutung erk lä ren , dam it die K naben  L ust dazu bekäm en. Man sollte ihnen auch etliche 
Insign ia  vocabula und P h rases  com munes beibringen und in S onderheit an  diesen L udicris narra- 
tiunculis , w enn m an sie rep e tie r te , b ered t den N utzen und G ebrauch ih rer P arad igm atům  der

4  A u f den W unacli Johann C ratos und ihm gew idm et hatte Joachim  Cam erarius h erau sgegeb en  : Sapieutia  
Jesu  F ilii S irachi, S iv e  Liber D e  Universa V irtute, In terpretatione Latina E xp ósitas A . Joach . Cam erar. Cum 
quorundam  locorum  n otatione L ipsiae, Anno M. ü . LX V H I. 8°. 2) D ie Colloquia sind oben, S. 181, bei S ä ger
zuerst erw ähnt.

C o d ex  d ip lo m aticn n  S ile s iae  X X V I. 2 7
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D eklination  und K onjugation  anzeigen, die sie zu ändern  S tunden und T agzeiten  lernen m üßten . D as 
sollte ihnen so deu tlich  als möglich von den L ehrern  w iederholt und beigebracht w erden. N ach 
T ische sollte es alle d rei S tunden  wie des M ontags gehalten  w erd en , nur d aß  an s ta tt des D onats 
oder der N om enclatura bisweilen ein kleines, lustiges Colloquium aus dem vorderen T eile  E r a s m i  
von Com muuibus form ulis m öchte vorgelesen und exponiert w erden , w ie z. B. Tu m ihi v idere non 
in au la, sed in cau la  natus und dergl. D abei m öchte es bleiben, denn d ieser an fangende H aufen 
sollte n icht mit unnötiger V arie tä t beschw ert, sondern dahin  gehalten  w erden, d aß  er vornehm lich 
das F undam en t d er E tym ologie neben leichten gem einen und im täg lichen G ebrauch üblichen 
la tein ischen  W örtern  und R eden oder Form ulis wohl faßte.

D es D onnerstags in der ersten  öffentlichen S tunde früh sollten die Schüler das Com pendium 
ordentlich  ausw endig  rez itie ren ; der L eh rer w ürde im Zuteilen m aßzuhalten  w issen, w ieviel er ihnen 
R egulas m it ihren  E xception ibus a u f  einm al zu lernen befehlen w ollte, dam it es ihnen nicht zuviel 
w ürde. In  der zw eiten  S tunde sollten die K naben ih re  S crip ta  zum E m endieren  übergeben. D iese 
sollten d e ra rt se in , daß  ihnen die P raecep to res etliche deutsche W örter und P h ra ses  aus den 
gehörten  L ektionen , N om enclatura rerum , E vangelium , F ab u lae  Aesopi, P a ru a  colloquia und dergl., 
aufgeben  sollen, m it A nzeigung, wo sie dieselben latein isch gelern t hätten  und finden sollten. U nd 
wo sie dann im S chreiben gefeh lt h ä tte n , es sei in W örtern  oder B uchstaben, sollte ihnen das 
gew iesen und em eud iert w erden. N achm ittags w ar frei.

D es F re ita g s  sollte der L ehrer in der ersten  M orgenstunde den K naben die a llereiu fachsten  
und gem einsten  R egulae aus der S yn tax i, wie de C onstructione A diectiui et S ubstan tiu i, Nominis 
et V erbi, item V erbi cum D atiuo, item  Verbi cum A ccusatine d ik tieren , e rk lä ren  und beibringen, 
dam it sie allm ählich auch zur S yn tax  p rä p a rie rt w ürden . In  der zw eiten S tunde sollte m an die 
F ab u la s  Aesopi w ieder vornehm en und die E xem pla regularum  E tym ologiae, ebenso den K naben 
die gem einsten  R egulas in S yn tax i vorfuhren und dieselben m it ihnen repe tieren , d aß  sie au f 
G ebrauch, N utzen und Übung der G ram m atik  im m er m ehr zu m erken  lernten.

D es S onnabends sollten sie die erste  S tunde in  der L ehre  des K atech ism us un terw iesen  und 
die zw eite S tunde sollte ihnen das Evangelium  des folgenden S onntags exponiert w erden . O er 
N achm ittag  w ar frei. Am S onntage aber sollten sie w ie die Schüler des Q uintus O rdo un ter der 
M ittelpred ig t zur Übung des G ebets und des Catechism i in der Schule Zusam menkom men.

In  dem d ritten  O rdo sollten sich die Schüler, w as in der E tym ologia ferner zu lernen w äre , 
w ie die H eteroclita , A nom ala und D efectiua , aneignen. Sie sollten e tw as m ehr lernen  und v o r
nehm lich als H aup tstud ium  die S yn tax , durch die sie lern ten , au f  w elche W eise eine ganze und 
vollkom m ene O ration  aus allerlei W örtern  d e r la tein ischen  S prache ordentlich  zusam m eugestellt 
w erden  m üßte. D och sollten auch in diesem  O rdo neben der S yn tax  die R egulae E tym ologiae 
sam t den E xception ibus im m er m itgetrieben  und ohne U n terlaß  fleißig rep e tie rt w erden . D iese 
A bteilung, die nun in S tru c tu ra  oration is la tinae  un te rrich te t w ürde, sollte auch allm ählich ad  
lectionem  autorum  an gele ite t w erden . D enn die P ra ec ep ta  ohne deutliche Exem pla h ä tten  an sich 
w eder N utzen noch A nregung. Jedoch  so, daß  die R epetition  d er P raeceptionum  E tym ologiae und 
d er S yntaxeos das  V ornehm ste w äre  und in ste te r Ü bung bliebe. D ie C onstructionem  der W örter 
könnten die K naben  am bequem sten aus den B üchern, die fam iliari serm one geschrieben  seien,
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und besonders aus poetischen Sententio lis lernen, weil in versibus, die da rund  und kurz geschlossen 
w ürden, die W örte r wohl verse tz t, aber doch nicht sow eit von e inander gew orfen  w ürden, w ie in 
den langen  periodis solutae orationis bei den oratoribus geschehe. D eshalb w ard  befohlen, diesem  
O rdo auserlesene S en ten tias , bei deren R epetition  E tym ologia und S yn tax is geüb t w erden 
sollte, n icht allein aus Salom o oder Cato, sondern  auch aus den alten  heidnischen P oeten  V ergilius, 
Ouidius, T ibullus, P ropertiu s  und derg leichen in den Poem atis, wo sie rein  w ären  und nützlich 
lehrten  oder E rinnerungen  gäben , zu proponieren. D am it auch die K naben d ara n  erinnert w ürden, 
daß  zu gutem , verständlichem  und zierlichem  L atein reden  nicht genug sei, wenn m an bloß die 
P ra ec ep ta  G ram m atices oder S yntaxeos w üßte, w urde bestim m t, d aß  in diesem  O rdo die weise 
und fleißige G ew ohnheit angefangen  w erden  sollte, au s den vorgelesenen L ektionen  die P h rases 
und F orm ulas elegantioris serm onis anzum erken  und in besondere Büchlein, wie sie von den 
P raecep to ribus in ter praelegendum  angew iesen w erden  sollten, zu kollig ieren  und ausw endig  zu 
lernen. D as sollten auch die L ehrer von ihnen fordern. D eshalb  sollte auch vielleicht ein 
ged ru ck ter L ibellus phrasium , w ie der des H errn  F a b r i c i u s  in M eißen1) oder dergl., neben den 
k leinen Episto lis C iceronis diesen K naben vorgelesen und die K naben sollten in A pplikation  d e r
selben au f m ancherlei D inge zu reden m it besonderem  F le iß e  geüb t w erden. N eben diesen S tud iis 
G ram m aticac , Syntaxeos et P hrasium  linguae la tinae  sollten den Schülern E pisto lae Ciceronis 
b reuiores et selectiores und L ibellus de ciu ilitate morum  vorgelesen w erden , dam it sie auch neben 
dem L ate in  an K irchen-, G assen-, Schul- und H auszucht und H öflichkeit e rin n e rt w ürden. D arau f 
sollten gu te und treue L eh rer n icht w eniger als au f  andere  S tud ia  A chtung geben. Ebenso sollte 
man ihnen Colloquia E r a s m i  oder dergleichen D iálogos geleh rte r Leute, A poph thegraata  se lectiora 
et neruosiora vorleseu.

E s w urde auch für gu t angesehen, d aß  die vordersten  K naben (die in der ersten  Classis) dieses 
O rdinis w öchentlich eine S tunde G raece läsen , wie das griechische P a te r  noster, Sym bolům , Deca- 
logum, und daß  derg leichen feine, aus dem E uangelio  genom m ene S prüche geüb t w ürden, dam it 
ihnen diese Sprache, wenn sie in die oberen O rdines tran sfe rie rt w ürden, n icht ganz und g ar 
se ltsam , frem d und unb ek an n t vorkäm e.

In  diesem O rdo fing auch das E xercitium  styli an, zuerst m it Form ulis oder kurzen Sententiis, 
die aus dem  D eutschen ins L ate in  zu se tzen  w aren. In diesen E xercitiis sollte m an R echenschaft 
über die K onstruk tion  von einem jeden  verlangen. D ann auch mit kurzen  F abelchen  oder E pistelchen, 
deren  A rgum enta nach den P h rases  loquendi, die die K naben gelern t hatten , dam it sie d iese a n 
w endeten , eingerich tet und an  die T abu lam  geschrieben w erden sollten.

Endlich  sollte auch d ieser Ordo in d er L ehre des C atechism us und d e r  Exposition des E v an 
gelium s latein isch  und deutsch  wie die vorigen O rdines un terrich te t und geüb t w erden. D aneben 
sollte den Schülern auch bisw eilen ein herrlicher Spruch der heiligen Schrift, der besondere 
L ehre, T rost und V erm ahnung in sich hätte , aufgegeben w erden. Insonderheit sollten die P rae- 
cep to res m it diesen K naben selbst L atine reden und ebenso die K naben dazu  anhalten  und daran

l ) E legentiarum  puerilium  ex M. T u llii C iceronis ep isto lis libri tres. CoUecti a G eorgio  Pabricio Chemnicerise. 
V ratislav iae , Editi in officina A ndreae V ingleri. Anno M. D . L. 8°. Ein anderer sch lesischer N achdruck, mit 
dem selben  T ite l, N issae. E diti in Officina Joan n is Crucigeri. A nno M. D . LVI1. 8°.

27*



2 1 2  Sechstes Kapitel.

gew öhuen. D as w ürden sie um so erfo lgreicher gesta lten , w enn sie die K naben auch in diesem  
O rdo nach B eschaffenheit der B änke in D ecurias te ilten  und einem  je d en  abgete ilten  H äufle in  
seinen D ecurionem  oder C orycaeum , d er a u f  die än d ern  ach t zu geben  hä tte , ordneten . F ü r  den 
speziellen S tundenp lan  ist au f  die B eilagen verw iesen.

A uf den Secundus Ordo sollte besonders gute A chtung gegeben  w erden, da in diesem  sichtlich 
zu w erden  beginne, w er tüch tig  zum S tudieren  w äre und ob aus einem schließlich e tw as w erden 
w ürde. D enn w enn ein K nabe die verd reß lichsten  S tücke G ram m atices, E tym ologiae und S y n 
taxeos gelern t habe  und derselben  ein igerm aßen  m ächtig  sei, dann  sollte nun auch zu r Prosodia 
geschritten  w erden , die n icht eher als in diesem  O rdo gelesen w erden  sollte. E benso  höbe nun 
an, daß  m an bonos A utores m it N utzen und ein igerm aßen  m it L ust höre. D a beginne sich erst 
das  Ingenium  e tw as sehen zu lassen , d as  in den einzelnen s teck e , und w as es le isten  könne. 
D enn gleichw ie die F acu ltas  scribendi carm inis lebhafte , w ackere und strebsam e Ingenia erfordere , 
so w ürden  auch h inw iederum  die In g en ia , in denen etw as s te ck e , leicht erw eck t und m unter 
gem acht, w enn sie sähen nicht allein , w ie leicht die P ra ec ep ta  P rosodiae seien, sondern  auch die 
L ieb lichkeit der Carm inum  ihnen in die Ohren zu k lingen beginne, und wenn sie daneben  bem erkten , 
d aß  sich in den A utoribus viel In te ressan te s  abspiele, das ihnen in der G ram m atica, wo man einen 
h arten  und schw eren  G rundstein  zu heben und zu legen habe, w eder vorgekom m en, noch begegnet 
sei. E s sei aber um das Ingenium  beschaffen, wie es wolle, so w äre  doch an den P raeception ibus, 
d iese em sig und fleißig zu lernen und in ste te r Übung zu h a lten , am m eisten gelegen. Die 
G ram m atica  w äre  an  sich se lbst verstüm m elt, unvollkom m en und w enig nütze ohne diesen T eil, 
d ie Prosodia. D arum  sollten die P raecep to res , w ollten  sie an d ers  treulich befunden w erden , m it 
allem  F leiß  d a ra n  se in , d aß  kein  Ingen ium , es sei ad P oeticam  geneig t oder n ich t, an  diesem  
T eile  der G ram m atik  versäum t, sondern  m it allem  E rn st dazu gehalten  w ürde.

In  diesen O rdo w urden deshalb  auch alle K naben  g ese tz t, die aus ändern  Schulen kam en 
und von P rosodia n ichts w ußten , geschw eige K ationem  iudicandi au t texendi versus g e le rn t hatten , 
w enn sie sonst auch  schon g roße D inge gehört hatten . O bgleich die P rosodia in diesem  Ordo erst 
angefangen  und geüb t w urde , du rfte  m an doch auch die anderen  T eile der G ram m atik  nicht 
vergessen oder beiseite  la ssen , sondern es sollte die ganze G ram m atik , daraus m an zuvor die 
Com pendia in den unteren  O rdinibus genom m en h a tte , e tw as w eitläufiger und vollkom m ener 
proponiert, e rk lä rt und sozusagen ausgebau t w erden. Die so behandelte  G ram m atik  und alle ihre 
T eile  sollten d ah e r in diesem  O rdo eine eigene, im m erw ährende und unablässige L ektion  und Übung 
sein. N eben d er fleißigen Ü bung der ganzen G ram m atik  und d er Prosodie w urde auch die Lectio  
Bucolicorum V ergilii oder bisw eilen nach G elegenheit e tw a eine reine E leg ia Ouidii angese tzt, denn 
d ara n  als an dem  allerbesten  und ausbündigsten  E xem plar der P oetere i la tein ischer S prache könnte 
m an nicht allein a lle  Teile G ram m atices m it N utzen üben, sondern  es w ürde auch der Jugend  von 
A nfang an die beste  Id ea  eines gu ten  Carm inis beigebracht. W ie nützlich solche gu te Lectiones 
diesen incip ientibus seien, w enn sie von einem w ackern  und lebhaften  L ehrer kunstvoll erte ilt und 
ihnen nicht allein die Q uan tita tes sy llabarum , sondern auch die P h rases  und F ig u rae  poeticae und 
die zierliche V ersetzung der W örte r und der lieblichen und zierlichen E p ith e ta  deutlich  gezeigt 
w ü rd en , nicht bloß die Ingen ia  zu erm un tern , sondern auch den K ern , N utzen und rühm lichen
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G ebrauch der la tein ischen  S p rache in sie alsbald  zu pflanzen und zu befestigen, dafür m öge m an 
bei Q uintilian  und ändern , die auch davon zur Zeit geschrieben hätten , ausführlicheren B erich t suchen.

W eil aber die Jug en d  auch E p isto las zu schreiben und fam iliariter L ate in  zu reden  geübt 
w erden  und zu d ieser Ü bung gu te E xem pla vor sich haben  m üßte, sollte m an ihr auch E pisto las 
C iceronis und besonders die, die n icht schw er und gew öhnlichen A rgum ents seien, zu lesen propo- 
n ieren. Ebenso Com oedias T eren tii, w orinnen man sie je d e r  L ektion Sum m am , Seriem  sen ten tiarum , 
d. i. w ie ein Spruch au f den ändern  B ezug h a t , ganz einfach anzum erken  und die F orm ulas 
e legantio res in ein besonderes Buch zu schreiben gew öhnen und, w ie sie dieselben au f m ancherlei 
W eise im Reden und Schreiben applizieren  und gebrauchen  sollten, fleißig anhalten  sollte.

D ie P raecep to res A rg u m en ta rii, d. h. die L eh re r, an denen es w ar, den K naben M ateriam  
exercendi styli zu g e b e n 1), sollten auch soviel w ie möglich solche A rgum enta proponieren, in denen 
die angehörten  Lectiones E pisto larum  Ciceronis ac T eren tii und die P h rases  derselben gebrauch t 
w erden könnten.

W enn aber die K naben anfangen  sollten C arm ina zu m achen, sollte m an ihnen, dam it ihnen 
der A nfang desto leich ter vorkäm e, a lte  oder neue w ohlform ierte Versus, die ihnen nicht bekann t 
seien, m it V ersetzung der W örter, als w äre  es eine soluta oratio, aufgeben und ihnen befehlen, 
d ieselben nach den R egulis de qu an tita te  literarum  und A rt der V ersuum  w iederum  in form am  
eines C arm inis zu setzen, und, wenn sie d as  vorzeigten, sollte m an sie d arin  exam inieren , w arum  
das so stehen m üßte. D urch diesen W eg w ürden sie die P ra ec ep ta  soviel eher lernen und das 
V ersem achen w ürde ihnen n icht so schw er dünken. N achm als sollte m an sie in  P h rases  poéticas, 
w ie sie in Lectionibus observiert, oder auch w ie die von F  a b  r i  e i n s 2) und ändern  kollig iert aus
gegangenen  w eisen und ihnen kurze M aterias zu zw ei, d rei oder vier V ersiculis aus den T itu lis 
phrasium  F a b r i c i i  geben. D am it w ürden sie gew öhnt, n icht allein  zu sehen, wie m an die W örter 
in V ersu setzen m üsse, sondern sie hätten  auch die W ahl un ter den P hrasibus, die ihnen am füglichsten 
zu gebrauchen  w ären.

D ie K naben des Ordo sollten den T eren z  als ih ren  vornehm sten und ganz eigenen A utor aus
w endig  lernen, indem  m an die P ersonen  d er Kom ödien, die sie zuende gehört hätten , un te r sie 
austeilte  und diese nach T ische eine S tunde oder zwei repe tieren  ließe und sie au f  diese W eise 
in d e r P ronunziation  und A ktion übte. D as sei n icht w eniger nützlich und nötig als sonst eine 
andere  gu te L ektion, n ich t bloß, weil m an die P ronunziation  und G eberde bei den K naben  bilde 
und sie H öflichkeit und M ores lehre, w oran  viel gelegen sei, sondern auch w eil, w ie V i n c e n t i  us  
einfügt, er, der in Schulen viele Ja h re  gelehrt, d ieses vielfältig  e rfah ren  habe, daß  viel Ingenia, 
die m an w eder m it W orten  noch m it R uten habe zum L ernen  bringen können, durch m untere A ktion 
der P ersonen  in Com oediis bew ogen w orden seien, zu den S tudiis L ust zu gew innen.

D es S onnabends sollte m an auch eine S tunde dazu nehm en, die K naben G raece lesen zu 
leh ren , wozu m an das griechische Evangelium  gebrauchen  könn te , auch nach G elegenheit die 
sim plicissim as Nominimi inflexiones trad ieren , dam it ihnen die S prache nicht ganz frem d sei, wenn 
sic in Prim um  O rdinem  v erse tz t w ürden.

Zu d iesen  E xercitia  sty li bringen w ir später B eisp iele. 2) E legantiarum  e  P lau to  e t  T eren tio  Libri duo (1559).
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N eben diesen S tud iis  sollte m an d iesen Ordo w ie auch die P rim arii fleißig zur G ottesfu rch t und 
K everenz gegen das  eh rw ürd ige M inisterium  (die G eistlichkeit) gew öhnen und sic erm ahnen , n icht 
allein in der Schule die göttliche L ehre  fleißig zu stud ieren , sondern auch in der K irche m it 
besonderem  F leiß  die allgem einen P red ig ten  anzuhören und die heiligen, hochw ürdigen S ak ram en te  
zu gebrauchen. (Von einem K onfirm andenunterrich te w ird nichts g esag t und ist n ich ts bekannt.) 
In d er Schule ab e r sollten die S chüler w öchentlich die Quinqué p raecipuos articu les  ca techeticae  
doctrinae ch ris tianae  G raece lesen le rn e n 1), exponieren und ausw end ig  rezitieren  und von den 
dazu  bestim m ten P raecep to ribus im deutlichen V erständnis derse lben  un te rrich te t w erden . Die, die 
nun dieselben wohl könnten , sollten daneben  die C atecheticas definitiones aus dem  Exam ine 
theologico des H errn  P h i l i p p i  M e l a n c h t h o n i s  oder dem Catechism o C h y t r a e i  auch verstehen 
lernen  und m em oriter rez itie ren  können. B elangend das L ate in reden  oder die Ü bungen der
latein ischen S p rache  sollte es in diesem  O rdo w ie in Prim o gehalten  w erden.

In dem P rim us und Sum m us Scholasticorum  O rdo saßen  n icht nu r die K naben, d ie  durch die
än dern  O rdines gegangen  w aren , sondern  auch „erw achsene, b e tag te  G esellen und A uditores, so
a lb ere it e tw as bei Jah ren  und sich a u f  die S prachen  und andere  S tud ia , wie nötig  und wozu 
d ieselben  nutz, auch w iefern sie sich erstrecken , e tw as verstehen  sollen“ . D enn h ier w ürde nun 
das T yrocinium  artium , P hilosophiae, L inguarum , D octrinae ecclesiae sam t allem  dem , w as ein wohl- 
in stitu ie rte r ju n g e r  Geselle w issen solle, ehedenn e r  ohne vergebliche, schw ere und langw ährende 
K osten m it N utzen und F o rtsch re iten  seines S tud ium s au f  eine U niversitä t gesch ick t w erden
m öchte, angefangen , m it besonderem  F le iß e  geüb t und, soviel möglich, ausgebau t und vollbracht. 
E s m üßte aber n ich t bloß denen, die nachm als m it F ru ch t in  A cadem iis un iuersalibus außerhalb  
des L andes stud ieren  sollten, sondern  auch vielen Arm en, deren  ein g ro ß er H aufe sei, die w egen 
ih re r A rm ut a u f  U niversitäten  g a r  n ich t studieren  oder sich doch nicht lange a u f  denselben e r 
halten  könnten, ged ien t w erden . D eshalb  könnte m an, ausgenom m en das, w as P rim a  p raecep ta  
D ialectices, R hetorices und A rithm etices belange, diesen O rdinem  nicht so ganz genau  an  ein oder 
zw ei bestim m te und ste te B üchlein b inden, wie in den früheren O rdinibus geschehen  sei. D enn 
obw ohl den faulen, schläfrigen und trägen  Ingeniis, deren un te r den großen  K naben  viele seien, 
a u f  solche W eise auch am besten  ged ien t w äre, so m üßte m an doch vornehm lich d a ra u f  sehen, 
w ie m an denen, die m it N utzen und m it E rn s t stud ieren  w ollten , von denen  gu te  H offnung sei, 
daß  aus ihnen d e r  K irche G o ttes, dem  allgem einen N utzen und dem  V ate rlande  taugliche und 
nu tzbare  L eute erw achsen  w ürden , m it besonderem  F le iß , T reu e  und F ö rd eru n g  d er L ehre fo rt
helfen. A ußerdem , weil die Ingenia ungleich und die einen zu d iesen , die än d ern  zu anderen  
S tud iis von N a tu r  geneig t se ien , sei nö tig , daß  in diesem O rdine n icht s te ts  ein L iedlein ohne 
U n te rla ß , w ie m an zu sagen pflege, gesungen , sondern die S tu d ia  m it g rö ß e re r , doch m äßiger 
A bw echslung , besonders in Lectione bonorum Autorum  G raecae et L atinae lin g u ae , nach dem 
E rach ten  g e leh rte r P raeceptorum  bes te llt, augeordnet und tem perie rt w ürden. D enn  w enn m an

*) A us dem Jahre 1571 kennen  w ir in B reslau  in späterer A u sgab e: K A T H X H S I S  X  P I S  T I  A  N SÌ  N  E ÁA H vm m q  
C ateeh esis Christianorum  G raece, V na Cum E xam ine in eandem  G ram m atico, pro incip ientibus G raecae linguae  
tyronibus, per Lucam  Lossium  L unaeburgensem  conscrip ta . Franc. Apud H aered. Chr. E gen. A nno M. D. LX X 1X . 
8°. E rste A u sgab e 1545.
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im m er a u f  einer Geige fiedele und nichts anderes v o rhabe , als d aß  m an im m er in d er alten  
G ram m atica sudele, so m ache m an hurtige und w ackere Ingen ia  faul und verd rossen , w enn m an aber 
auch allzu viel V eränderungen  m ache und fa s t alle M onate etw as N eues a u f  die B ahn bringe, das 
sei n ich ts m ehr als V orw itz, durch den die Ingen ia  geh in d ert und in S tud iis tu rb ie rt w ürden , daß  
sie n ich t unterscheiden  könnten, w as nötig  oder unnötig, vorn oder hinten zu stud ieren  w äre . Viel 
w eniger noch könnten  sie sich nachm als an eine feste Im ita tion  der a llerbesten  A utorum , w oran 
viel gelegen sei, im Heden, Schreiben, L ehren  und D isputieren  begeben und sich derselben befleißigen. 
Um beides zu verhüten, sollte in dem O rdo eine m itttle re  B ahn eingeschlagen und der stud ierenden  
Ju g en d  etliche bestim m te M ethodici libelli artium  dicendi proponiert, deren  D efinitiones, A bteilungen 
und H egulae sie ausw endig  lernen und sich durch viel Ü bung gem ein und geläufig m achen sollten, 
wie D ialéctica, R heto rica  und G raeca G ram m atica, und dazu w urde auch noch A rithm etica gesetz t, 
weil m an dieselbe bei v ielerlei S tudien  haben  und gebrauchen  müsse und keinesw egs en tbehren  
könne. Z ur E rk lä ru n g  aber und nu tzbringender Ü bung solcher A rtium , die ein Instrum ent aller 
L ehre, K ünste und W eisheit seien, sollten nicht s te ts  d ieselben, sondern m ehrere, ab e r doch 
bestim m te A utores und auch diese n icht a u f  einm al, sondern  nach Zeit, G elegenheit und gutem  
R at der L eh rer geb rauch t w erden , wie die L ibri E p isto larum  Ciceronis, besonders die kunstvoll 
geschriebenen , L ibri de Officiis, de O ratore, ausgelesene O rationes, bisw eilen auch ein Buch T iti 
Liuii. Von P oeten  aber vornehm lich V ergilius, O uidius und P lau tus, der neben  den E pisto lis ad 
A tticum  denen, die in Secundo O rdine T eren tium  stu d ie rt hätten , h infür w eiter als auserlesene 
E sem p la  täg licher, schöner und lieblicher la te in ischer S prache zu lesen befohlen w urde.

Um G raecam  G ram m aticam  et L inguam  zu üben, sollten dabei H esiodus, Hom erus, Isocrates, 
E uangelia  G raeca und die E p isto lae S. Pau li gelesen und denen, die in diesen S tudien  schon F o rt
schritte  gem ach t hätten , sollte bisw eilen eine O ratio D em osthenis oder eine T ragoed ia  G raeca 
oder etliche Idy llia  T heocriti, e tw as aus der P aed ia  Cyri und dergleichen abw echslungshalber und zu 
besserem  A usbau ih rer G eschicklichkeit in te rp re tie rt und zum S tud ieren  vorgeleg t w erden. W enn 
man nun nicht solche A utores alle zugleich lesen, w ie auch an keiner U niversitä t geschehe, ja ,  
auch einen allein oftm als n ich t zu bestim m ter Z eit auslesen könne, so rich te  man doch soviel aus, 
d aß  die stud ierende Jugend  d ie latein ischen  und griechischen O ratores und P o etas  und ihre Art, 
E igentüm lichkeit, W eise zu reden  und G ew andtheit kennen und erkennen lerne und sich zu fernerer 
Lektion solcher edlen B ücher für das künftige  A lter vorbereiten  und gesch ick t m achen könne. Die 
s tud ierende Jugend  sollte sich auch n icht einbilden, m an m üßte alles, w as zu lesen, zu w issen 
und zu stud ieren  sei, allein in den Schulen hören; das sei unm öglich, sondern in den Schulen und 
publicis lectionibus etlicher bonorum A utorum  gebe m an die A nw eisung, w ie „B ruder S tud ium “ 
bei sich daheim  auch lesen, stud ieren , repe tieren  und sich in  allem , w as nutz und nötig  sei, 
üben solle.

V i n c e n t i u s  leg te  dann  die G ründe d ar, w eshalb  er die Ü bung und den A usbau der G ram m atik  
in beiden  Sprachen  m ehr von P oeten  als von O ratoribus anfange. D as tä te  er nach dem  R ate 
Q uin tilians und auch sonst n icht ohne U rsache . D enn die E rfah ru n g  zeige, daß  die, die anfänglich 
zu d er so lu ta oratio  allein gew öhnt w ürden, nachm als aus G ew ohnheit der P oeten  w enig ach te ten , 
weil ihnen die P h rases  und D ialecti e tw as frem d und unb ek an n t vorkäm en, und  sie sich so selbst des
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vornehm sten G enusses und N utzens ih re r S tud ien  beraubten . U nd w enn sie gleich einen ganzen 
O rator ausgelern t hätten , blieben sie doch in den P oeten  stecken  p rop ter varie tatem  D ialectorum  
et Phraseos. H inw ieder könnten die, w elche die griechische S prache aus den Büchern der P oeten  
lernten, ob sich das schon im A nfänge e tw as schw er an ließe, w enn sie es durch L ust und L iehe, 
die dabei sein m ü ß ten , überw unden  h ä tten , um so viel le ich ter und von sich se lbst alle B ücher 
der O ratoren  und m it g roßer L ust lesen und ohne alle H indern isse und A nstoß hindurchgehen. 
D eshalb hebe e r  von poetischen A utoren die S tud ia  an, wie auch Cicero schreibe, d aß  er se lbst 
es g e tan  habe. E r nehm e ab e r beides, P oetica und O ratoria , G raeca und L atina, w ie auch Cicero 
seinem  Sohne b efeh le , soviel möglich se i, zusam m en, dam it sich kein gutes Ingenium , das nur 
stud ieren  wolle, Uber den M angel an  nötiger Übung und S tudium  billig zu beklagen  hätte .

Bei dem rech tm äßigen , billigen und  löblichen V orsatze, die S tudien  der lernenden Ju g en d  aufs 
beste zu fö rd e rn , könne er sich n ich t g roß  annehm en oder ach ten  der herum laufenden  V aganten , 
die von der einen Schule zur än d ern  liefen und gern  eine Schule in ihrem  S inne finden w ollten, 
wo m an ihnen alles a u f  einm al ohne Mühe und beharrlichen F le iß  ein trich tern  könnte. D enn diesen, 
weil sie nie o rdentlich  gelern t h ä tte n , seien etliche D inge, die m an in den C lassibus inferioribus 
p ropon iere, zu g erin g , in dem O rdine prim o deuchten  sie etliche D inge g rößer und behender zu 
sein, als daß  sie ih r unbeständiges, faulenzendes Ingenium  begreifen  kön n te : A uf solche Gesellen 
könnte m an keine S chulordnung ein rich ten , sondern  man diene in w ohlgeordneten Schulen .vor
nehm lich denen , die da rech t o rdentlich  und wie sichs gebühre, in ihren  S tud ien  fo rtfah ren  und 
fortschreiten  und endlich dazu gefö rd ert sein w ollten und sollten, in höheren F ak u ltä te n  zu studieren. 
D as könne n icht a u f  einm al und in einem H u i, w ie die faulen V aganten  m ein ten , geschehen, ln 
d rei Ja h re n  sollte d as  Ziel, das in diesem  Ordo ges teck t w ar, ohne g roße Mühe erre ich t w erden.

Als besondere P u n k te  w urden noch die folgenden hingestellt. W eil in diesen O rdinem , besonders 
bei der D urchführung  der R eform ation der Schule sich viel g roße K naben und erw achsene P ädagogen  
aus ändern  Schulen m it eingeschlichen hatten , die n icht ordentlich  in stitu ie rt w aren, und auch dam it 
die ändern  sich n icht bedünken  ließen , sie bedürften  nunm ehr keiner G ram m atik , w urde täglich  
eine S tunde zur W iederholung  der ganzen  G ram m atik  augese tzt, d ieselbe kurz durchzugehen, w ie 
sie m it besonderer K ritik  durch J a c o b u s  M i c y l l u s  und C a m e r a r i u s  m it G utheißung M e l a n c h -  
t h o n s  aus dem  P risc ia n , D iom edes, L a u r e n t i u s  V a l l a  und L i n a c r e  gem ehrt und  verbessert 
w orden w a r 1). K ein  Schüler sollte sich d ieser L ek tion  entschlagen, au ß e r er bew eise durch P robe 
und Exam en, d aß  er alles könne, w as in diesem  Buche zusam m engetragen  sei.

Zum  ändern  sollte die le rnende Jugend  d ieses O rdinis die Lectionem  D ialectices in der W eise 
anhören, daß  sie d ie  P ra ec ep ta  a r tis  fertig  ausw endig  lerne und dieselben, so oft es von ih r im 
E xam ine gefo rdert w ürde, ausw endig  rezitieren  könnte. D aneben  sollten ihr in publica Lectione 
die P ra ec ep ta  durch gute und nützliche Exem pel e rk lä rt w erden , die aus der P h ilosophia m oralis, 
aus d e r göttlichen S chrift und d er allgem einen christlichen K irche L ehre und auch sonst ex 
L ectione bonorum  Autorum  genom m en w erden  sollten. F ü r  d iese N otdurft so llte den fo rt
g eschrittensten  K naben  auch bisw eilen Epitom e philosophiae m oralis oder sonst ein  Philosopbicus

■) iS. hier oben S . 104 Anm. 5. G ew öhnlich Com pendium  m ains genannt.
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Libellas A i'istotelis oder Ciceronis, w ie prim a T uscu lana und dergleichen, p ropon iert w erden . Und 
daraus könnten  sie b isw eilen G elegenheit nehm en, T hem ata  ad  d isputandum  zu proponieren.

D ritten s sollten d iese Scholastici die p raecep ta  R hetorices vollkom m en ausw endig  können, weil 
deren  w enig  und sie an sich se lbst ganz leicht seien und in der täg lichen  E n arra tio n e  bonorum  
Autorum  gebrauch t w erden  m üßten.

V iertens sollte spä ter in diesem  Ordo niem and a u f die L änge g es ta tte t w erden , einen G raecum  
A utorem  zu hören, der n ich t w enigstens die D eclinationes und C oniugationes g raecas sam t den 
R egulis de form ationibus tem porum  wohl g e lern t hä tte  und dieselben au f die E xem pla in bonis 
A utoribus, w enn ihm die T hem ata  angezeig t w urden, rech t applizieren  könnte.

F ünftens. W as die A utores belange, sollten ex A utoribus L atin is in dem  Ordo gelesen w erden 
die E p isto lae  Ciceronis, die am  kunstvollsten  geschrieben w ären , auch die vornehm sten O ratioues, 
ebenso L ibri de Oficiis, bisw eilen auch ein L iber Philosophicus wie P rim a T usculana, die vor den 
ändern  zierlich geschrieben  sei und die liebliche D isputation  von der U nsterb lichkeit d er Seelen 
behandle. Ex P oetis sollte m au lesen V ergilium , Ouidiura und bisw eilen etliche O das H oratii oder 
Libellum  de a rte  poetica. Ex G raecis sollte man, wie oben gesagt, a llzeit proponieren Hom erum , 
bisw eilen Isocratem , e tw as aus dem  D em osthene, ebenso P lu tarchum  de educatione L iberorum , den 
Dr. M e t z l e r  gar erud ite  ins L atein  ü b erse tz t h a b e 1)- B isw eilen könnte auch eine T ragoed ia  
E urip id is oder Sophoclis m it un terlaufen  und, w as m au noch zuw eilen de bonis A utoribus für 
E x em plaria  bekom m en möchte.

In  sacris  literis sollte in diesem  O rdine an s ta tt eines Catechism i das E xam en  theo log icum 2), 
Lectio E uangeliorum  et E u an g e lis ta  M atthaeus graece gelesen w erden, bisw eilen  auch eine E pisto la  
Pauli, außerdem  d aß  D r. E s a i a s  H e i d e n r e i  c h  P ro p h e tas  und A cta Apostolorum  publice p ro p o n ie re3).

Auch die A uditores und Scholastici d ieses O rdinis sollten w öchentlich zw eim al S crip ta  v e r
weisen, die von den L ehrern  übersehen und, soviel m öglich, m it F le iß  exam iniert und em endiert 
w erden  sollten, des M ontags soluta O ratione und des D onnerstags Carm ine geschrieben. D en F o rt
g eschritteneren  aber, die sich eine Zeit lang  in praeception ibus R hetorices geüb t hätten , sollte m an 
M aterias D eclam ationum  geben, die sie bisw eilen, wenn sie em endiert, nach R at und m it dem 
W illen d er P raecep to ren  coram  toto coetu publice rezitieren  sollten. F ü r diesen Z w eck sei ganz 
nü tz lich , daß  die P raecep to res selbst nach der Reihe un ter sich au f A nordnung des R ectoris zu
w eilen, zum w enigsten  im V ierte ljah r einm al, nach d er Z eit G elegenheit publice eine O ration tuen 
und dam it der stud ierenden  Ju g en d  E xem pel und R ichtung geben.

P ro p te r  exercitium  fam iliaris serm onis sollte, gleichw ie in Secundo O rdine T eren tius, so auch hier 
zuw eilen a n s ta tt d e r  E pisto larum  Ciceronis eine lustige Com oedia P lau ti gelesen w erden, w elche die 
K naben d istribu tis persouis pro indicio P raeceptorum  ausw endig  lernen und in der Schule a n s ta tt 
einer L ektion  rezitieren  und auch bisw eilen m it Vorw isseu der P raesidum  publice agieren  m öch ten4).

>) S. hier oben 56. 2) U ns lieg t die A u sgab e vor: E xam en Eorum  Qui A udiüntur A nte R itum  P ublicae
O rdinationis, Qua com m endatur eis m inisterium  E vangelii. T raditum  V uitebergae A nno 1554. Philippus Mêlant. 
1554. W iteb ergae E xcudebant H aeredes Petri S eitz ii. 8°. 8) H ierzu s. w eiter  unten A bschn. X X V I . 4) Zu
den Schüleraufführungen in B reslau  s. hier oben S. 157 f. Schon in G örlitz hatte sich V incentius dafür ausgesprochen , 
und in L übeck  haben w ir von  seiner Aufführung einer K om ödie des P lautus gehört.

C o d ex  d ip lo m aticu e  S ileeiae  X X V I. 2 8
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In diesem  O rdine sollte auch zu Z eiten  a n s ta tt des M atthaeus von M. S c u l t e t u s  oder, wem 
es au ferleg t w ürde , eine kurze  In troductio  linguae H ebraeae  um derer, die Theologian) stud ieren  
w ollten, w illen p ropon iert und gelesen w erden.

D er erste  O rdo sollte besonders den anderen  m it L ate in reden , züchtigen S itten  und G eberden 
vorangehen. D afü r w urden auch h ie r D ecuriones und S ubdecuriones bestellt, die n icht allein die 
absen tes  neben dem  N om enclátor anm erken  und angeben, sondern  auch vernacule g a rrien tes  et 
im m odestos no tie ren  sollten. D ie N otie rten  sollten, w enn das delictum  nicht a trox  noch enorm e 
w äre , zur S tra fe  e tw as M em orabile aus den gehörten  L ektionen , es sei G raece oder L atine , soluta 
oder lig a ta  o ratione, ausw endig  rezitieren . D am it sollte es auch in den ändern  O rdinibus, besonders 
a b e r  in Secundo, ebenso geha lten  w erden .

Zu der M usica sollten besonders die obersten  beiden O rdines m it F le iß  angehalten  w erden, 
n icht allein  zu einem  lustigen und fre ien  exercitio , die fa tig ierten  Ingen ia  dam it zu rek reie ren , 
sondern auch, dam it m an neben den C horalisten bei dem K irchendienst ste ts  eine zierliche M usicam 
G ott zu E hren habe und erhalte .

„W eil auch eine reine H andschrift, D eutsch und L atein isch“ , so sch ließ t die Schulordnung, „an 
einem  ju n g en  M enschen ein sonderliches decus und ornam entům  ist, so sollen die K naben , die n icht 
wohl schreiben können, w öchentlich zw eim al, als des D onnerstags und des Sonnabends (nachm ittags), 
sich zur S chreibestunde h a lten , w ie gebräuchlich . In sonderhe it, weil M. B o n u s  R ö s l e r u s  zu 
solcher Ü bung a u f  eines eh rbaren  K ats A nordnung einem je d e n  neben M. N i c o l a o  S t e i n b e r g o  
zu dienen ganz w illfährig  ist und beide w öchentlich d a ra u f  w arte n .“

W enn nun a u f  diese W eise die Jugend  im Tyrocinio  der freien  K ünste und insonderheit in 
der D ialéctica und R hetorica e tw as geüb t w äre und m it der Z eit zugenom m en hä tte , w ürde ihr der 
R ek to r auch zu g u te r G elegenheit neben anderen  S tud iis in itia  P hysices oder E th ices, auch bisweilen 
e tw as H istoricum . proponieren , w oraus m an M aterias zum D eklam ieren  und D ispu tieren  nehm en 
könnte. W om it die Jugend  ein Jud ic ium  von nü tz licher L ehre  zu fassen verm öchte und also zu 
g roßen  S tudiis a u f  den U n iversitä ten  p raep arie rt w ürde. D iesem  P a rag rap h e n  en tsp rich t noch ein 
unserem  E xem plar der S chulordnung  beigebundener loser A nschlag  des V i n c e n t i u s  „D e inclyti 
S enatus et P raesidum  scholae sen tenc ia et vo lún ta te“ an den L eser, d e r zugleich a ls  V orw ort zu 
den folgenden S tundenp länen  das V orstehende w iederholt, ab e r  es noch deu tlicher als Z ukunfts
m usik bezeichnet, indem  er h inzufügt: „A ber d aß  w ir zu d ieser Z eit ganz besonders m it der rechten  
L egung der F undam en te  der A nfänge zum al der a r te s  d icendi in der W eise, w elche w ir in diesen 
T abellen  vorgeschrieben haben, beschäftig t seien, das  fo rdert der N utzen und das B edürfnis der 
gegenw ärtigen  Jugend , a u f  die w ir vor allem  R ücksicht nehm en m üssen.“

X X IV . An die Schulordnung re ih te  sich als Z usatz und E rgänzung  noch ein „B edenken“ von 
d er P riv a ts tu n d e , w ie dieselbe anzuordnen. W iederholt w aren  B eschw erden Uber die bei den reg e l
m äßigen, täg lichen  P riva tstunden  an  den Schulen zu St. E lisabe th  und zu St. M aria M agdalena 
hervo rgetre tenen  ernsten  Ü belstäude an  den R a t und die S chu lp räsiden  gelang t, zu le tz t in einer 
von den beiden S chulm eistern  W i n k l e r  und H e l w i g  gem einsam  eingereichten Supplikation . D er 
R at erte ilte  d ah e r V i n c e n t i u s ,  dem  er auch noch die Inspek tion  Uber die C horalisten  übertragen  
h a tte , den A uftrag , alle einschlageuden V erhältn isse zu prüfen und Abhilfe zu schaffen. E r erfü llte
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die A ufgabe nach genügsam en E rkundigungen , V erhandlungen und B esprechungen m it den B eteilig ten . 
D ie S tunden  e inzuschränken  oder ganz abzuschaffen , konnte er sich aus bestim m ten G ründen 

noch n icht entschließen.
W eil die G ehälter (Stipendia) bei den Schulen „nach d ieser schw eren Z eit U ngelegenheit fa s t 

gerin g e“ , deshalb  w ar bis zur Zeit jedem  „S chu ld iener“ gegönnt w orden, K naben , welche, w ieviel 
und a u f  w elche W eise er sie an sich bringen  konnte, in seine P riva tstunde  aufzunehm en, sodaß  
m ancher ein bis zwei hundert ans allen O rdines und C lasses bei e inander sitzen hatte , kleine, g roße, 
m ittlere, die also an A lter, V erstand , G eschicklichkeit und L ernstoff ganz ungleich w aren  und die 
unm öglich in der kurzen  Zeit d er P riva tstunde , die sich kaum  a u f  d rei V iertel e iner S tunde ers treck te , 
alle zugleich mit der R epetition  der von ihnen gehörten  L ektionen berücksich tig t w erden konnten, 
vielm ehr g röß ten te ils  unbeschäftig t dasitzen  und so versäum t w erden  m ußten. D ie S tunden  lagen 
nach dem  V orm ittagsunterrich te, der deshalb  m it nur zw ei S tunden abgem ach t w urde.

D azu  w ar, w enn die P riv a ts tu n d e  ang ing  und das Schulglöcklein hierzu  ge läu te t w urde, ein 
scheußliches D urcheinanderlaufen  T reppe auf, T reppe ab, T üre aus, T ü re  ein, weil je d e r  zu seinem  
P riv a tleh re r eilte, alles sich m it lautem  G eschrei stieß , d räng te  und tra t. D ie L ehrer w aren  dem  
Gewim m el gegenüber ohnm ächtig , und die K leinen gerie ten  bisw eilen in g ro ß e  Gefahr. D asselbe 
w iederholte  sich, w enn sie w iederkam en und sich sam m elten, um in gebüh render O rdnung nach 
K lassen in die K irche zu gehen.

E in  d ritte r  Ü belstand w ar, d aß  die L ehrer, um Schüler an sich zu locken, nicht im m er die 
feinsten M ittel gebrauch ten  und daß  dann  die w eniger zu solchen M anövern geneig ten  oder 
geeigneten  das N achsehen hatten . D as füh rte  natürlich  zu N eid , G roll, H aß  und F ein d sch aft 
un ter den Kollegen. S elbst die D isziplin litt darun ter, weil die Schüler und deren  E lte rn  auch 
nur ihrem  P riv a tleh re r das S tra frech t zugestehen wollten.

E ndlich  ha tte  sich die B edeutung der P riva tstunden  gänzlich verschoben. D ie P riv a ts tu n d e  
sollte ursprünglich  nur zu fleiß iger R epetition  der öffentlichen L ektionen  dienen und besonders ein 
scharfes E xam en in der G ram m atik , S yn tax  und P rosodie sein. D as w urde ganz h in tangesetz t, 
und fast je d e r  behandelte  e tw as anderes, um seine eigene L ust und K unst daran  zu büßen und 
zu bew eisen. D as h a tte  zur Folge, daß  die Jugend  m it L ektionen im Ü berm aße überschü tte t w urde 
und keine  L ektion  rech t le rn te  oder d aß  die K naben dadurch  von den öffentlichen L ektionen 
abgezogen w urden  und die unverständigen  E lte rn  zu dem  W ahne kam en, der eigentliche U nterrich t 
sei n icht genügend m it notw endigen S tudien und E xerzitien  versehen. V i n c e n t i u s  w ollte nur dem 
U nra t u n te r den L ehrern , d er K onfusion und dem Schaden abhelfen, die P riva ts tunden  zum N utzen 
der Ju g e n d  besser bestellen  und ohne S chädigung  der L ehrer in der G esam theit. D aher stellte 
er die u rsprüngliche B edeutung der P riva tstunden  w ieder h e r: sie sollten nur eine fleißige R epetition  
und Ü bung der G ram m atik  m it ihren Teilen , besonders in der E tym ologia, S yn tax is und P rosodia, 
und in p raecep tis  G ram m aticae G raecae sein, in der W eise, d aß  diese an den publice gelesenen 
A utoren geüb t und die E xem pla au f  die R egulas concinne app liz iert w ürden und daß  dieses eben 
in den A uditoriis geschähe, in denen sonst die Ju g en d  publice sitze, und von denselben L ehrern , 
die in dem selben O rdo und A uditorium  zu lesen bestim m t seien. D ie A rbeit sollte un ter die Kollegen 
desselben O rdo gete ilt w erden und zw ar in den oberen O rdines in der W eise, w eil fast in jedem

28*
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Ordo zwei Kollegen seien, daß  diese w öchentlich abw echselten  und, wenn der eine repe tiere , der 
andere  indes in einem  untern  O rdo ein täg licher Inspec to r und V isitator w äre  und d a ra u f  sähe, 
d aß  die P raecep to res  und A uditores die kleine Ju g en d  in derselben P riva tstunde  im Lesen, Schreiben, 
in den V ocabulis und  N om enclaturis rerum  ausw end ig  zu lernen, zu rezitieren , auch im D eklinieren 
und K onjugieren  nach  M aßgabe des Ingenium s fleißig übten.

F ü r  die M ühe der Inspektion  und der A rb e it, die die P raecep to res  Uber ihre öffentlichen 
S tunden  hinaus in d er P riv a ts tu n d e , die je tz t  „quasi publica“ gem ach t sei, tragen  m üßten , m üßte 
auch das P recium  priuatum  nach B illigkeit gezahlt w erden. D er B a t sollte verordnen , daß , weil 
die P riu a ta  hora  zu besserem  N utzen der S tad tju g en d  geordnet und e ingerich tet sei, wie früher 
die B ürger und B ezechten  alle V ierte ljah re  das P riua tum  P recium  fü r die Ih re n  e inbräch ten  und 
ohne S chw ierigkeiten  en trich te ten , und dann  durch die S chu lp räsiden  o d er, wen er sonst dazu 
bestim m en w ollte, das  zusam m engebrach te P riva tp rec ium  nach W ert und W ürde der A rbeit in jedem  
O rdine un ter die P raecep to res  geom etrica  proportione austeilen  lassen.

D as P riva tp rec ium  sollte auch w ie das gew öhnliche Schulgeld n icht geste igert w erden , sondern 
w ie b isher bei der B ürgerschaft und den vornehm en Zechen v ie rte ljäh rlich  8 W eißgroschen, bei 
den unverm ögenden Zechen, w ie vor A lters gebräuchlich , 6 W eißgroschen be tragen . D ie Arm en 
ab e r und U nverm ögenden sollten w ie sonst in der gew öhnlichen Schule so auch in d e r P riva tstunde  
das von den R eichen A ufgebrachte m it gen ießen  und also m it dem  P recium  als rech te E leem osynarii 
verschont und doch in die P riv a ts tu n d e  zugelassen und einbezogen w erden. W enn aber einer 
un ter der B ürgerschaft oder von den verm ögenden B ezechten einem  L ehrer sonst aus gutem  W illen 
und besonderer N eigung um besserer A ufsicht w illen oder, wenn d er L eh re r auch au ß e rh a lb  der 
P riva ts tunden  e tw a  in seinem  H ause oder in se iner W ohnung oder sonstw ie es verd iene, über das 
P rivatprecium  e tw a s  m ildiglich zuw enden  wolle, das  stünde bei eines je d en  oder ih rer beiden freiem  
W illen. Bei M aria M agdalena fielen infolge der vorstehenden  B estim m ungen nun (1570) die zwei 
M ark fort, die b isher das Schulenam t v ierte ljäh rlich  dem „P aedagogo  pauperum “ oder „von den 
C horknaben zum priuato  p rae cep to ri“ gezah lt h a tte ; denn auch diese arm en S chü ler verte ilten  
sich je tz t  au f  die L eh rer der einzelnen K lassen 1).

Zum B eschluß w urde noch bestim m t, daß  die P riva tstunde , die b isher in der le tz ten  M orgen
stunde gelegen h a tte , nun die erste  M orgenstunde sein sollte, sodaß  bald zu A nfang  der Schule 
die Lektionen des vorhergegangenen T ages, ehe die Schüler neue hörten, repe tie rt w ürden. D enn 
dann  w üßten  L eh re r  und K naben, a u f  w elche R epetitionen sie sich rüsten  und g e fa ß t m achen m üßten, 
und  die L ek tionen  des R ektors, die er im ersten  Ordo zu lesen pflegte, könnten  in die le tzte  
M orgenstunde fallen . D ie C horales und auch andere  K irchendiener, die besonders darum  gebeten  
hätten , daß  sie zuw eilen gern  einige der L ektionen  mit hören w ollten, könnten w egen  des K irchen
d ienstes n ich t eh e r abkom m en. B isher, wo der R ek to r die m ittle re  S tunde g eh a b t habe, hätten  
sich die ju n g en  Chorales, die n ich t viel nach den S tudien frag ten , m it der schlechten L age der 
S tunden, w enn sie in keine L ektion kam en, entschuldigen können. D ie D iaconi aber, die die 
L ektionen  m itzuhören geneig t gew esen  w ären, hä tten  sich durch die L age der S tunden  beschw ert

') BSA ., Hs. P  123, 1. 1570 Crucis.
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gefühlt, und auch einige V ornehm e aus d e r B ürgerschaft hätten  sich m ehrm als vernehm en lassen, 
daß  sie a u f  die V eränderung  begierig  w ären. Im G runde griff V i n c e n t i u s  m it der V eränderung  
der L age  der P riv a ts tu n d en  und noch einigen ändern  B estim m ungen, z. B. der B ehandlung  der 
Arm en, a u f  die B estim m ungen der Schulordnung von 1528 z u rü c k 1), die ihm wohl noch aus se iner 
eigenen Jug en d  b ek an n t sein mochten.

XXV. Die S chulordnung is t der H öhepunkt und A bschluß der E n tw ick lung  der B reslauer 
Schulen und im besonderen  des G ym nasium s zu S t. E lisabeth  au f  hum anistisch-reform atorischer 
B asis. S ie zeigt uns M e l a n c h t h o n  und seine Ideen, nachdem  M e t z l e r ,  M o i b a n  und W i n k l e r  
in diesem  Sinne vo rgearbeite t ha tten  und S ä g e r  in den regelm äßigen  G ang nur vorübergehend  
eingegriffen hatte , nun voll au f  B reslau  übertragen . W ollte m an durchaus einen festen G eburtstag  
für die Schule zu St. E lisabeth  als G ym nasium  haben , so m üßte man das D atum  der Schulordnung, 
den 21. Mai 1570, dazu kreieren . Mit vollem R echte ha t C. Schönborn sie eine der bedeu tendsten  
des X V I. Ja h rh u n d e rts  g e n a n n t2). F ü r  uns und für die Schulgeschichte ist sie um so w ertvoller, 
als sie n icht bloß ein dü rres V erzeichnis der L eh rgegenstände und L ehrbücher gibt, sondern  alles 
und je d e s  m it m ethodischen und pädagogischen  W inken  durchdring t, sodaß  sie sich noch heut 
sachlich lebensvoll vor uns a u f  bau t und w egen der W ärm e und U nm itte lba rke it des sachkundigen  
und in seinem  Z w ecke ganz aufgehenden V erfassers erw ärm end und teilnahm ew eckend au f uns 
einw irk t. Sie blieb fast fünfzig  Ja h re  in G eltung. W as im XVI. Ja h rh u n d e rt w eiter a u f  diesem  
G ebiete in B reslau  geschah und geleistet w urde, w ar im w esentlichen d er in die P rax is  um gesetzte , 
nur w enig  m odifizierte G eist und In h a lt d er m elanchthonisch-vinzentinischen theoretischen G edanken 
k reise und m ethodischen G rundsätze. D er am E nde des Ja h rh u n d e rts  allm ählich einsetzende 
refo rm ierende Zug w urde im F o rtsch reiten  m elanchthonfeindlich in konfessionellem  w ie in 
m ethodischem  Sinne. N eben vernünftigen Reform en, die sich anbahnten , fanden sich dazu die
K ünstelei und die D eutschtüm elei, die F rem dsuch t und der B om bast ein.

X X V I. An die S chulordnung sind noch einige B em erkungen anzuhängen, w eil kleine U nstim m ig
keiten  zw ischen ihr und den beigegebenen S tundenplänen  bestehen und weil auch von anderen  
Seiten  E rgänzungen  dazu kommen. So haben sich A nschläge über die V orlesungen des D r. E s a i a s  
H e i d e n r e i c h  erha lten , die seine T ä tig k e it bis 1588, also fast bis zu seinem  T ode, überb licken  
lassen. D er erste  vom 13. April 1569 lud für den 28. des M onats zur X III. S tunde zu exegetischen  
V orlesungen über den P ropheten  Je rem ias und seine K lag e lied er3) ein, und zw ar die ä lte ren  von 
ih ren  L ehrern  dazu bestim m ten Schüler zu St. E lisabeth , doch auch die „alii ecclesiae nostrae 
conciues, quibus per otium  licet“ . A usdrücklich sag t H e i d e n r e i c h ,  d er nam hafte  R a t habe „ex 
longo et recep to  usu p raedecessorum “ gew ollt, „u t p rae te r  publicam  Euangelii professionem  
scho lastica iuuentus sacris p raelectionibus in stitu e re tu r“ . D ie ursprünglich  freiw illigen V orlesungen 
w aren  dem nach zu pflichtm äßigen gew orden. D ie V orlesungen fanden  in dem A uditorium  Uber 
der S ak ris te i s ta tt.  N ach einer zw eiten  In tim a tio n 4) vom 21. A pril 1571 fuhr er am  26. April
m it dem  34. K apitel des Je rem ias fort und am 28. m it der A postelgeschichte, die er also wohl
1570 begonnen hatte . 1574 ging er, nachdem  er Je rem ias beendet und ebenso D aniel abgehande lt

4) V gl. hier oben 73 und 76, VI. a) C. Schönborn, B e iträge zur G eschichte der Schule und d es G ym nasium s
zu St. Maria M agdalena in B reslau , III (Progr. 1848), 13. 8) E rhalten au f der B SB . 4) A . a. 0 .
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hatte , zu den B üchern Sam uels ü b e r1). Im Ja n u a r 1584 w ar er bei der G eschichte des E zechias 
und d er B elagerung Je ru sa lem s im 2. B uche der K önige K ap itel 8 a n g e la n g t2) und v ere in ig te  dam it 
die B esprechung des einsch lagenden  P ro p h e ten  E sa ias. E r  las auch noch Uber die A cta Apostolorum  
und, nachdem  er viele W ochen m it d e r W iderlegung  d er E inw ürfe der „S ac ram en tie re r“ verb rach t 
hatte , ging er zu einem  neuen T ex te  aus  dem  ersten  B riefe des A postels P au lus an die K orin ther 
im elften K a p ite l3) über. E r h a tte  also die bloße E xegese verlassen  und w ar zur A pologetik  üb er
gegangen. D iesm al h e iß t die Ü berschrift des A nschlages „P ropheticae  et A postolicae doctrinae  in 
ecclesiis e t scholis R eipublicae V ratislav iensis piis aud ito ribus“ . D ie V orlesungen w aren  also neben 
den E lisabe thanern  auch au f die M agdalenäer berechnet. Als nach  der schw eren  Seuche von 
1585/86 die am 7. Ju li 1585 geschlossenen Schulen am  10. F e b ru a r  1586 w ieder eröffnet w orden 
w aren  und die S chüler sich w ieder gesam m elt hatten , begann auch H e i d e n r e i c b  m it seinen Vor
lesungen von n eu e m 4) am 17. A pril 1586. Aus dem alten  T estam en te  d isku tierte  er zu r üblichen 
S tunde vorm ittags den  Epilog zu den B üchern  der K önige und aus dem  neuen zur ersten  S tunde 
nach T ische die P aulin ischen  B riefe an  die K orin ther. D er A nschlag  g a lt w ieder „L ite rariae  
Juuen tu ti in scholis R eipublicae V ra tislav iensis“ und ebenso der A nschlag vom 28. Ju n i 1586, in 
dem  er  für den 3. Ju li um  9 U hr die B ehand lung  der G enesis an z e ig te5), die er m it e iner „P rae lec tio  de 
sacrarum  literarum  p ia  e t com m oda lectione in stitu en d a“ einleiten wollte. Am 28. A pril 1588 (er s ta rb  
am 26. A pril 1589) lud e r  nochm als zu „M oisis h isto ria  de prim aevi Mundi descrip tione e t s tu d io “ ein6).

X X V II. D er E cc les iast M. J o h a n n  S c h o l t z  h a tte  schon 1552 seine S ch u ltä tig k e it m it der 
In te rp re ta tio n  des griech ischen  T ex tes  des E vangelium s M atthaei begonnen. N ach der Schul
ordnung  scheint er dauernd  darü b er gelesen  zu haben . V i n c e n t i u s  legte ihm zeitw eise dafü r 
eine kurze  In troductio  linguae H ebraeae fü r angehende Theologen auf. In  dem  S tundenp läne für 
den ersten  Ordo s te h t aber w ed e r e tw as  Uber M atthäus noch Uher die In troductio , sondern  ihm 
ist d as  E xam en theologicum  P h i l i p p i  übertragen , das  1560 dem  Z a c h a r i a s  U r s i n u s  durch ihn 
zur K lippe w u rd e 7), an  der d ieser im B reslauer S chuldienst scheiterte. W ie U r s i n u s  be trach te te  
V i n c e n t i u s  das E xam en  als den F irs t der katechetischen  B ildung in der Schule, und dah e r w urde 
das E xam en , nachdem  schon im zw eiten  O rdo au f seine D efinitionen eingegangen w orden  w ar, im 
ersten  O rdo vorgetragen  und geübt. F ü r  den zw eiten  Ordo h a tte  V i n c e n t i u s  auch  au f  den 
K atech ism us des C h y t r a e u s  verw iesen , im S tundenpläne ab e r findet m an den von M a r t i n  
H o f m a n n  behandelten  K atechism us V a l e n t i n  T r o z e n d o r f s .

F ü r  den ersten  und  den zw eiten  O rdo gem einsam  hielt der R ek to r V i n c e n t i u s  am  S onntage 
vor der öffentlichen P red ig t, der diese S chüler beizuw ohnen hatten , exegetische V orträge Uber die 
E vangelien , b isw eilen  auch Uber eine E p is te l Pau li. D as griechische S onntagsevangelium  w urde 
a u f g ram m atischer G rundlage am Sonnabend  in  dem  zw eiten  O rdo von dem  K an to r E r a s m u s  
R a d e w a l d  und in dem  ersten  von A n d r e a s  W i n k l e r  behandelt. Ü ber den R elig ionsunterrich t 
in den un teren  O rd ines g ib t die S chulordnung genügend  A uskunft.

X X V III. D a alle Schulen sich tun lichst an die Schulordnung für St. E lisabeth  ha lten  sollten, 
w ie verfuhr man bei St. M aria M agdalena m it theologischen V orlesungen? D afü r haben  w ir nur 
einen Beleg aus dem  Ja h re  1569, der ab e r auch für sp ä ter galt. F ü r  den 24. April 1569 setzen

>) A .a .O . a) A. a. 0 .  3) A .a .O . *) A . a. 0 .  6) A. a. 0 .  e) A .a .O . 7) Vgl. hier w . u. Kap. V II, A bschn. X X II.



Bestrebungen zur Hebung des Schulwesens. 2 2 3

die K irchenrechnungen  8 H eller für Z w ecken  an, um dam it „die Z ettel, das  der H err D octor ha t 
wollen an fahen  zu lesen, in die K irchentüren  anzusch lagen“ . Auch d ieser A nschlag  des P as to rs  
L u k a s  P o l l i o  ist e rh a lte n 1). P o l l i o  sag te , da der eh rb are  K at wolle, d aß  die Ju g en d  auch in 
d ieser unserer Schule die G rundlagen der him m lischen L ehre lerne, und ihm die E rläu te ru n g  des 
E xam in is theologici au fge tragen  habe, w erde  er am nächsten  T age  um 18 U hr s ta tt e iner V or
rede „in nostra  S ehola ad D iuam  M ariam  M agdalénam “ eine kurze E rm ahnung  an die S chüler 
vortragen , und dazu lud er auch geleh rte , die F röm m igkeit und die B eredsam keit liebende M änner 
ein. D er P fa rre r  zu St. M aria M agdalena nahm  hiernach in dem R elig ionsunterrich te d e r Schule 
die S tellung  des E cclesiasten  zu St. E lisabeth  ein. W ollten ä lte re  Schüler auch exegetische V or
träg e  hören, so m ußten sie von den L ehrern  oder dem  Schulm eister an D r. H e i d e n r e i c h  gew iesen 
w erd en ; dah e r auch seine E in ladungen  „an die S chu len“ . M erkw ürdig ist, daß  m an g a r  nichts 
von einer B ehandlung  des A ugsburgischen B ekenntn isses in der Schule hört.

X X IX . D ie S tundenp läne und die S chulordnung stim m en auch n ich t ganz in den A ngaben 
über den M usik- und G esangun terrich t überein. D ie O rdnung verlang t fü r die beiden obersten 
O rdines, daß  sie besonders m it F le iß  zur M usica angehalten  w erden sollten, „nicht allein zu einem 
lustigen und freien exercitio , die fa tig ierten  Ingenia zu rek reie ren , sondern  auch daß  m an neben 
den C horalisten  bei dem  ehrw ürd igen  K irchendienst und A m bt s te ts  eine zierliche M usicam G ott 
zu E hren  habe und u n te rh a lte“ . D er P lan  se tz t jed o ch  nur zwei S tunden  für den ersten  Ordo 
an : „M usicam docebit C antor E r a s m u s  R a d e w a l d “ , und diese zwei S tunden  liegen so, d aß  die 
S chüler des zw eiten  Ordo n ich t daran  teilnehm en konnten . D iese M usikstunden um faß ten  theo
retische M usik und G esangsübungen. In  der O rdnung feh lt dann w ieder die S ingstunde , die der 
P lan  des d ritten  O rdo zeig t: „Juuen tus exerceb itu r a  Succentore (S ignatore) concinnandis H ym nis, 
A ntiphonis, R esponsoriis la tin is  et germ anicis pro tem pore in coetu E cclesiae u su rpand is“ . Die 
auch nach  der E inführung der Reform ation beibehaltenen  zahlreichen la tein ischen  G esänge wie 
alten  ritua len  E inrich tungen  w aren  eine besondere E igentüm lichkeit des B reslauer K irchenw esens. 
Die G esangsübungen der C horalisten g ingen außerhalb  des regelm äßigen  S chulbetriebes vor sich, 
un terstanden  aber auch w ie das d isz ip linarische V erhalten  der C horalisten dem S chulinspektor. 
N ach d er alten  M einung w aren  M usik und M athem atik  nahe m it e inander verw an d t und besonders 
Musik und A rithm etik . D aher schreib t es sich wohl auch, daß  der K an to r E r a s m u s  R a d e w a l d  
den R echenun terrich t gab  und erst, unseren  A nschauungen ganz en tgegengese tz t, im ersten  Ordo.

X X X . Zum Schluß gehen w ir noch a u f  die S tundenzahl ein. D er e rs te  O rdo h a tte  im ganzen 
w öchentlich 26 öffentliche S tunden. V orm ittags ha tte  er vierm al 2 S tunden  und  zw eim al 3 S tunden. 
D ie N achm ittage des D onnerstages und des S onnabends w aren  in allen O rdines frei, doch m it der 
E inschränkung , daß  an diesen T agen  im ersten  Ordo die V orlesungen von H e i d e n r e i c h  und 
S c h o l t z  s ta ttfan d en , deren  genaue L age, ob vorm ittags in der dritten  S tunde oder schon n ach 
m ittags, n icht im m er ganz sicher anzugeben ist. Im  ersten  F a lle  hä tten  dann  die Schüler, die 
P riv a ts tu n d en  m it eingerechnet, an diesen T agen  vorm ittags 4 S tunden gehab t. Ähnlich stand  es 
im zw eiten  Ordo, wo S onnabends der K atech ism usun terrich t M a r t i n  H o f m a n n s  als d ritte  öffent
liche S tunde erscheint. Sonst h a tte  der zw eite O rdo im ganzen 25 S tunden , vorm ittags fünfm al 2

') BSB ., Sign. 2 W  7. F ol. pat.
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und einm al (eben Sonnabends) 3 und nachm ittags vierm al 3 S tunden . D ie O rdines I II , IV, V 
h a tten  im ganzen  w öchentlich je  24 S tunden , vorm ittags sechsm al 2 und nachm ittags vierm al 3. 
An den freien N achm ittagen , D onnerstags und Sonnabends, w aren  für die Schüler aus allen  K lassen, 
die eine schöne H andsch rift erw erben  w ollten, kallig raph ische  S tunden  angese tz t. M. B o n a 
v e n t u r a  R o s i e r ,  d er, wie w ir w issen, a ls S chönschreiber berühm t w ar und dessen theoretische 
S chönsch re ibekunst1) V i n c e n t i u s  m it einer lobenden V orrede, J o h a n n  C r a t o  mit einem  ebenfalls 
lobenden G edichte versah , und M. N i k o l a u s  S t e i n b e r g ,  der, w ie seine Briefe noch h eu t zeigen, 
ebenfalls eine tade llo se  H andsch rift schrieb , s tanden  dafü r zur V erfügung.

X X X I. W eder die S chulordnung noch irgendw elche andere  Q uellen geben A ufk lärung  über das 
K ap ite l Schulgeld. V i n c e n t i u s  sag t z w a r: „Es sollte auch das P riva tp rec ium  neben dem  gem einen 
S chulgelde . . . n ich t g es te ig ert w erd en “ , aber er nenn t w eder den B e trag  des „gem einen“ , d. h. 
allgem einen oder gew öhnlichen, Schulgeldes, noch g ib t er an, w er zu dessen Z ahlung  verpflichtet 
w ar. Nach der Schulordnung von 1528 w ar ausdrücklich  die einheim ische Ju g en d  von der Zahlung 
eines Schulgeldes b efre it gew esen und nu r die frem den Schüler h a tten  ein solches zu erlegen  gehabt. 
In d er „E xp lanatio“ steh t un ter d er R ubrik  E rg a  P raecep to res  capu t I I I  n u r: „6. D idac trou  fideliter 
n u m e ra n te“ und bei Peregrinorum  officia caput X : „5. M ercedem  P raecep to ribus debitam  sine m ora 
e t detrim ento  cu ra n to .“ In  d er E rn euerung  der S chulgesetze von 1625 ist sowohl „D idactron“ als 
„M ercedem “ m it „S chuelgeld“ überse tz t, und diese Ü bersetzung  m ag auch schon fü r 1570 zutreffend 
sein. Aus dem  „gem einen S chu lge lde“ des V i n c e n t i u s  w äre also nur zu folgern, d a ß  schon vor 
1570 auch die einheim ischen S chüler ein Schulgeld zu zahlen h a tten , w enn w ir auch den T erm in 
der E inführung  n ich t festlegen können. In den R echnungen des G em einen Almosens, die sonst als 
Quelle auszuhelfen pflegen, ist kein W ort von Schulgeld  g esa g t; aber die von diesem  un terstü tz ten  
arm en  C horschüler w aren als E leem osynarii im allgem einen davon frei. Bei der Schule zum 
hl. G e is t2) w aren  die Zahlungen des A lm osens fü r das  Precium , 8 und 6 G roschen, a b e r  doch wohl 
nach den beiden  K lassen d er Schule berechnet.

X X X II. M. N i k o l a u s  S t e i n b e r g ,  der L ehrer von St. E lisabeth  und la tein ische P oet, fe ierte 
in einem  Epilogus g ra tu la to r ia s3) zu r Schulordnung gebührend die V erdienste des V i n c e n t i u s  um 
die Schulen und er m ag aus voller Ü berzeugung darin  gesag t haben :

T u quoque, quod m onstras ludo ludique m inistris,
D iscere quo prosit quoue docere modo,

M agne vir a tque scholis nuper dux ad d ite  nostris,
D ebetu r m eritis g ra tia  sum m a tuis.

W ir w erden  d ie sich an  die Schulordnung knüpfende w eitere E ntw icklung  d er Schulen ers t 
dann  betrach ten , w enn w ir vorher noch störende Einflüsse, aber auch fördernde M omente dargeste llt 
haben , von denen beiden schon E inw irkungen  au f den bere its zurückgelegten  Z eitraum  gelegentlich 
angedeu tet w orden sind, die ab e r auch eine eigene D arste llung  verlangen.

') Callogra<)pia S ch olae  V ratisl. A uthore B onaventura R oslero , Inclyti S en atu s W ratislau iensis Scriba. M .D. LXXI1I. 
W ratislav iae. In officina Crispini Scharffenbergij. M. D . LX X III. 4°. D ie  Schriftp latten  hat K ösler se lb st radiert 
und geätzt. D a s B uch  ist den Schulpräsiden  gew idm et. 2) S. liier oben  128. 3) E p ilogu s gratu latorius Ad
Patriam  C arissim am , E t R everendům  A e Clariss. Virum , D. M. Petrum  V incentium  Scholarum  V ratislauiensium  
R ectorem  & Inspectorem  fidelissim um , &c. N icolaus Ste inperger V ratisl. artium  & P hiloso . M.



Siebentes Kapitel.
Die kirchliche und konfessionelle Fortentwicklung und die Schulen.

I. R ü ck b lick : D ie  S ch u len  und d ie  K irche. II. V erh ältn is d es R a tes zu  dem  K irch en - und S ch u l
w esen  se it  der R eform ation . III. U n sich erhe it d er k o n fess io n e llen  L a g e . IV . U m sich tig es V erh alten  d es  

R a tes in  reform atorisch en  D in g en  u nter L u d w ig  II. und F erd in an d  I. V . D ie  ersten  V erh an d lu n gen  d es  

R a tes m it F erd in an d . VI. V erhandlungen  d es R a tes  m it B isc h o f  Jakob . V II. S ch w ierigk eiten  m it F erd inan d .
V III. G er in g e  B ed eu tu n g  d es R e ich sta g es  von  1 5 3 0 . IX . L e id lich e  S te llu n g  d er  S ta d t zu  F erd inan d . 
S ch affu n g  e in es S ta tu s quo. X. D er  R at w en d et d as In terim  ab . X I. N a ch  g u tem  A n fän ge sch w ere  

P rü fu n g der S tad t in fo lg e  ihrer B e z ieh u n g en  zu den S ch m aik a ld n ern . X II. E in e  k le in e  B e lä s tig u n g  der 

B reslau er . X III . D a s le tz te  sch w ere , aber e r fo lg lo se  k ö n ig lic h e  M andat. X IV . D er  A u gsb u rger  R e lig io n s
friede 1 5 5 5  und se in e  im m an en te W irkung für B reslau . X V . V erhältn is der stä d tisch en  K irch en  zum
B isch ö fe  im  a llgem ein en . X V I. A llm ä h lich e  W a n d lu n g  in  den  A n ste llu n g sp a p ieren  d er  B resla u er  G e ist
lichen  g em ä ß  der k o n fess io n e llen  E n tw ick lu n g . X V II. D ie  A n ste llu n g sd o k u m en te  d er  S ch u lm eister  unter  

d em selb en  G esich tsp u n k te . X V III . S ch w ier ig k e iten  d es R a tes m it d en  Inhabern  d er P fa rrste llen  bei 
S t. E lisa b e th  und S t. M aria M agd alen a . X IX . B eg in n  d es A b en d m a h lsstre ites. X X . D er  R a t er te ilt  dem  

K irch en - und  S ch u lin sp ek to r  H eid en reich  und d en  P räd ik an ten  in sg esa m t V erw e ise . X X I. R eib u n g des  

R a tes m it B isc h o f  M artin. X X II. D er  L eh rer  zu  S t. E lisa b e th  Z acharias U rsinus räum t w eg en  V erbots  

se in er  sak ram en ta len  T h e s e n  se in e  S te llu n g  und b le ib t fort. X X III . U b iq u itistisch es In term ezzo . X X IV . E n t
fernung d e s  L eh rers zu  St. M aria M agdalena A dam  C ureus w egen  V erpflanzung d e s  C alv in ism us in d ie  

S ch u le. H u m an es V erhalten  d es R a tes. X X V . K o n fe ss io n e lle  In d isk retion  Sa lom o G esn ers und V erd äch tigu ng  
d es S ch u lm eis te rs zu  St. M aria M agdalena Joh an n  von  H ö ck e lsh o v en . U n p arte ilich k eit d es R ates.

I. W ir haben, indem  w ir den Gang der E ntw ick lung  der städ tischen  Schulen betrach te ten ,
ganz den unruhig bew egten und zeitw eise rech t trüben H intergrund, die schw ankende F o rten tw ick lung
der k irch lichen  und  konfessionellen V erhältn isse , aus den A ugen g e la sse n 1). U nd es ist doch
w underbar, wie tro tzdem  das Schul- und U nterrich tsw esen  der S tad t dabei einen so gu ten  F o rt
gang  nehm en konnte, denn es hing j a  mit vielen, fas t m it allen F äd en  dam it zusam m en. V ielleicht 
e rk lä rt sich m anche kleine, tastende U nsicherheit und hin und w ieder ein gew isses Zögern und 
S tocken und  gelegentlich ein rascheres V orgehen in der D urchführung der M aßregeln für die 

Schulen daraus.
W ie die B reslauer Schulen des M ittelalters ausnahm slos um der K irchen, d. h. um des G ottes

d ienstes, w illen und som it e rs t in zw eiter L in ie als eigentliche B ildungsanstalten  geschaffen w orden 
w a re n 2) , so verd an k te  die einzige N eugründung un ter den städ tischen  öffentlichen Schulen im 
Z e ita lte r  der R eform ation, die Schule zum hl. Geist, dem selben G runde ih re E n ts te h u n g 3). A ber
auch die a lten  P farrschu len  blieben in dem Zusam m enhänge m it den K irchen. Ih re  Schüler m ußten
den G ottesdienst im m er noch durch G esang m it unterstü tzen  helfen, wenn auch besonderen, doch 
zu den Schulen gehörenden C horknaben und C horalisten die H auptleistungen zufielen. D ie Schule

ł ) V gl. h. o. im ersten K apitel, S. 1 f. 2) C D S., X X V , 66. 8) V gl. h. o. S . 126.
C odex  d ip lo m aticu s  S ilee iae  XXVI. 29
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arb e ite te  іш R elig ionsunterrich te den K irchen vor, sie b ildete auch zum Teil die n iedere und die 
D orfgeistlichkeit, von der m an noch im m er und noch lange n icht im allgem einen U niversitätsb ildung  
verlang te oder w egen  der ste ten  g roßen  N achfrage n ich t verlangen konnte, für ihr Amt vor. A ußer
dem w aren, n icht bloß in B reslau, in der Regel m ehrere von den L ehrern  zugleich P red iger. D aher 
m ußten die k irch lichen  und die theologischen V erhältn isse der Zeit, d ie k irchlichen, weil die S ta a ts 
gew alt h in ter ihnen  stand , die den a lten  G lauben w ieder herzustellen  trach te te , und die theologischen 
oder konfessionellen , weil sie infolge des S ubjek tiv ism us der handelnden  P ersön lichkeiten  in den 
p ro testan tischen  R ichtungen so reich  an U m bildungen und N eubildungen und deshalb  auch an 
M einungsverschiedenheiten, R eibungen und S tre itigkeiten  w aren , auch s ta rk  a u f  die Schulen e in 
w irken . Inbezug  a u f  den ersten  P u n k t w aren die Schulen w esentlich nur m itbedroht und m it
leidend, der zw eite  griff beunruhigend  selbst in ih re  E ingew eide.

II. D as städ tisch e  K irchen- und Schulenw esen stand  un ter der obersten  A ufsicht und L eitung  
des R ates, der n ich t bloß wie ein B eam tenkollegium  anzusehen  w ar, sondern als der politische 
und in te llek tuelle  A usschuß d er G em einde gleichzeitig  das R egim ent führte  und die volle V er
an tw ortung  (m an hört bald  n ichts m ehr von der B erufung d er G em einde, ja ,  d iese w urde durch 
königlichen B e fe h l1) vom 16. N ovem ber 1549 von den B eratungen  a u f  dem R athause gänzlich au s
geschlossen) fü r d as  G edeihen w ie für einen R ücksch ritt der S tad t trug  und, w as ihm vielfach 
eine S tü tze w ar, nebenbei als In h ab e r der L andeshaup tm annschaft des F ü rsten tum s B reslau auch 
im Nam en des Königs das Ju s  c irca  sacra  ausübte. Ihm fiel die ganze L ast zu, ab e r auch das 
V erdienst für d as  E rre ich te  und F estg eh alten e . W ir haben  sein besonnenes, ja ,  vorsich tiges und 
doch w ieder ta tk rä f tig e s  und w eitschauendes V erhalten  zu beobachten  reichlich G elegenheit g eh ab t; 
er h a t in dem selben G eiste das S tad treg im en t w eitergeführt und, wenn die S chw ierigkeiten  sich 
für ihn m ehrten  u n d  w uchsen und n icht bloß von einer S eite  au ftauch ten , u n v e n ü c k t das Ziel der 
E rh a ltu n g  d er E rrungenschaften  der R eform ation als eines überaus kostbaren  G utes nach dem 
M aßstabe des E rre ichbaren  und un ter W ahrung  der ruhigen E ntw ick lung  im m erm ehr in k o n 
servativem  S inne und a ris to k ra tisch er G ebahrung festgehalten . Und das is t ihm gelungen. E r  hat 
dam it dem P ro testan tism us in ganz Schlesien das feste R ückg ra t geschaffen , das  die F ü rsten , 
obgleich sie m anchm al im einzelnen w eitergingen als er, w egen ih rer Z ersp litterung , w egen des 
M angels an S te tig k e it und geordneten  R egierungsverhältn issen  dem L ande nicht zu geben  verm ochten.

III. D aß  n ich t bloß der R at, sondern auch w eitere K reise der B ürgerschaft, M änner und 
F rauen , in und nach  der M itte des Ja h rh u n d e rts  die u n g ek lärte  L age d er k irch lichen  D inge als 
trüben und schw eren  a u f ihrem  D enken und T un  lastenden  D ruck em pfanden, kom m t gerade 
m ehrfach und m ehr als andersw o  in w ohltä tigen  S tiftungen  für die Schulen und die S chüler zum 
W o rte 2). U nd diese m elancholischen Em pfindungen w aren n ich t gegenstandslos. Als der K önig 
F e r d i n a n d  I. 1550 nur gezeig t hatte , d aß  er durchaus e rn st beabsichtige, alle n ich t gew eihten  
G eistlichen in Schlesien aus den K irchen zu en tfe rn e n 3), d a  w a rf  diese h arte , ab e r un te r den Z e it
verhältn issen  g a r  n icht du rchführbare  M aßregel doch sofort einen unheim lichen S trah l auch au f  die 
Schulen. S ie w ären , w enn das E d ik t des K önigs F o rtg an g  g eh ab t hätte , w ieder w ie im M ittel-

’) N. P ol, Jahrbücher, II!. 147; C D S., X I, 209. *) S. in dem nächsten  Kapitel. s) S. h. w . u., A bschnitt XIII.



Dîe kirchliche und konfessionelle Fortentwicklung und die Schulen. 2 2 7

a lte r un te r die H and des D om scholasters gekom m en; denn m an ha tte  in dem  D om kapitel d as  a lte  
lie ch t des S cholasters au f das P a tro n a t und die B esetzung der Schulen zu St. E lisabe th  und 
St. M aria M agdalena noch keinesw egs vergessen  oder g a r  au f  das E n tg littene und O kkupierte  v e r
zichtet. D as D om kapitel w ar, tro tz  innerer S paltung  infolge des E indringens reform atorischer E in 
flüsse, doch d er W ah rer der a lten  k irchlichen K ontinu ität in B reslau und Schlesien —  die Bischöfe 
B a l t h a s a r  und K a s p a r  w aren das nicht —  geblieben. In dem G eneralkap itel vom 3. Ju n i 1551 
beschloß bezeichnender W eise das K a p ite l1), daß  m an in der Zeit bis zum 13. Ju li die drei 
folgenden P u n k te  genauer erw ägen  und b era ten  w olle: A usführung des königlichen M andats gegen 
die n ichtgew eihten  P rie s te r; V erbot der O rdination von G eistlichen durch M oi b a n  und A ustreibung 
a ller von ihm O rdinierten  aus der ganzen D iözese; M aßnahm en zur W iedererlangung  der Schulen 
für den Scholastikus! D as red e t deutlich.

IV. F risch  und freudig  w ar in B reslau nach kurzem  Zuschauen die E in führung  der Reform ation 
angegriffen  w orden, und die infolge der Ju g en d  des K önigs L u d w i g  II. von U ngarn und Böhmen 
für das A nsehen des K önigtum es durch den aufsässigen  Adel, der schon unter dem  V ater W ł a d y s ł a w  
das A nsehen der K rone erheblich  geschw ächt hatte , höchst p rek äre  L age h a tte  ein k räftig es  E in 
schreiten  des Königs gegen das F uß fassen  und die W eiteren tw ick lung  der R eform ation untunlich 
gem acht. In d ieser Z eit ging der R at tro tz  der königlichen M andate geradezu  kühn vor, a ls ob 
Breslau eine freie R eichsstad t w ä re 2). Mit dem Bischöfe J a k o b ,  der in  se iner ganzen  D iözese 
durch die auschw ellende B ew egung zum T em porisieren  genötig t w ar, w urde nie der Z usam m en
hang un terbrochen, und dadurch  w urde die A nstellung der ersten  lu therischen G eistlichen durch
gesetz t, die zw ar von kirch licher Irreg u la ritä t n icht frei w ar, aber doch n ich t ohne M itw irkung 
des Bischofs geschah und so quasi legalisiert w urde. D ie dem  Tode L u d w i g s  in den Süm pfen 
von M ohacs folgenden W irren  in U ngarn, die T ü rkengefah r, die Schw ierigkeiten  im R eiche und 
die dah e r stam m ende N otw endigkeit, politisch mit seinen U ntertanen  zu rechnen, verh inderte  auch 
den E rb en  der Jagellonen  in U ngarn  und Böhm en F e r d i n a n d  L, obgleich er von A nfang an  die 
W iederherste llung  d er alten  kirchlichen V erhältn isse ins Auge gefaß t ha tte , konsequent und en t
schieden einzugreifen ; aber er hielt sie s te ts  in der S chw ebe der U nsicherheit. Die B reslauer 
aber verfuhren ihm gegenüber, der sich seines W oltens bew ußt w ar und ein ganz anderes M acht
gew ich t h in ter sich ha tte , j e  nach der augenblicklichen L age dilatorisch  oder lav ierend, jedoch  
auch n ich t ohne freim ütige F estigke it, und  ebenso verfuhren  sie bei den V erhandlungen m it dem 
Bischöfe J a k o b .  Zu L u d w i g s  Zeiten h a tte  sich der R a t den königlichen M andaten gegenüber 
h in ter d e r F ik tion  verschanzt, d aß  die B reslauer keine L u theraner w ären , und sich a u f  G ottes 
W ort und den B rauch der A postel g es te llt3). D em gem äß ha tte  er seine A bgesandten  zum F ürsten - 
tage an Antonii 1524 in s tru ie rt und in dem selben S inne die W ahlen d er beiden  ersten  lutherischen 
G eistlichen begründet. D as durch J o h a n n  H e ß  und dann  durch ihn im V erein mit A m b r o s i u s  
M o i b a n  innegehaltene, von L u t h e r  und M e l a n c h t h o n  gebilligte m öglichst schonende V orgehen 
m it R eform en im R itus und in den Zerem onien des G ottesd ienstes und in der A usübung d er S eel
sorge gew ährte  ihm außerdem  eine so verläß liche B asis in den V erhandlungen m it dem  L an d es

■) B D A ., A cta  capituli, 1551 Juni 3. 2) V gl. h. o. S . 15, 18. 8) B SA ., N egocia  eccles ia stica , fo l. 70, (29),
u. h. o. S . 13, 15.

29*
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h e im , daß  diese auch spä ter, wo sich neue K egungen geltend  zu m achen versuchten , als Norm 
unw eigerlich festgehalten  w urde, obgleich die heibehaltenen  „A diaphora“ den k irchlichen V er
richtungen soviel „P ap is tisch es“ ließen  w ie in k e in er ändern  S ta d t d er deutschen Zunge.

V. Bei G elegenheit der K rönung F e r d i n a n d s  I. in P ra g  (17. F eb rü a r 1527) w urden  am
4. M ärz den zur V ertretung  d er S ta d t bei den F eierlichkeiten  A bgesandten  durch den ö s te r
reichischen K anz ler U l r i c h  H a r r a c h  im A ufträge des Königs, weil sie deshalb  von dem  Bischöfe 
(der d a ra u f  die A nw eisung erh a lten  h a tte , die lu therischen P red ig er zu en tfernen) angegeben  
w orden w aren , auch  w egen der k irch lichen  V erhältn isse und d er R ückführung des alten  Z ustandes 
V orhaltungen g e m a c h t‘). Sie baten  um B edenkzeit fü r die A ntw ort und, nachdem  sie schon früher 
m it dem B ischof J a k o b  F üh lung  gesuch t und gefunden hatten , schützten  sie am 6. M ärz vor, daß  
sie darüber nach  ihren  A ufträgen zu verhandeln  n ich t bevollm ächtigt w ären . Am 9. M ärz erhielten 
sie, w ieder durch H a r r a c h ,  die A n tw o rt2), und diese fiel gnäd ig  aus, zum al d e r bei den V er
handlungen  anw esende B ischof für die B reslauer e ingetre ten  w ar und gesag t h a tte , d aß  sie sich 
vor allen ändern  S täd ten  in Schlesien in diese S ache am w enigsten  eingelassen h ä tten , auch am 
le ich testen  abzuw enden  w ären  und d aß  ihnen an  dem  ungütig  geschähe. Es w äre  auch Ih re r 
K öniglichen M ajestä t M einung und B egehr, führ der K anzler fort, daß  die zu B reslau  in d ieser 
Sache, wie Ih re  M ajestä t von dem  Bischöfe verstanden , sich also erzeigen und halten  w ollten, 
dam it F ried e , L iebe und E in ig k e it erha lten  w erden  m öchten. D ann tra t  der K önig selber zu 
ihnen und sa g te : „Seid fromm , from m e C hristen a u f  den a lten  G lauben!“ Doch schon am 10. M ärz 
sand te  er den zu rückkehrenden  A bgesandten  ein A nschreiben an den K at n a c h 3), m it d e r E r
gän zu n g : „So is t dem selbigen noch unser sonder M eynung und e rn ste r Bevehl, das  ir darob sein 
w ollet, ane alles V orczihen, dam it dem e, w ie w ir E uern  G esanten  m itgegeben , F o lge geschee; 
d ie Cerem onien, M essen und G otisdienst allen thalben  noch O rdnung der gem einen K irchen bis zcw 
w eiterem  E n tsch ied t w iderum b au frich te t und in alden G eprauch fu re t“ . D ie R atm annen  beeilten 
sich, darau fh in  dem  Könige eine E ntschuld igung  der Zerem onien und der christlichen O rdnung 
halber zu sc h ick e n 4). D ieser verschob aber un te r dem 11. A pril von Brünn aus die A n tw o rt8) 
b is zu seiner nahe bevorstehenden A nkunft in Breslau.

VI. In den folgenden V erhandlungen  m it dem  Bischöfe (1527) über einen Modus v iv en d i6) 
ba ten  sie, d aß  etliche m ögliche A rtikel bei ihren  K irchen bis a u f  ein künftiges K onzilium  gedu ldet 
und ge tragen  w ürden. D er B ischof bezeichnete selbst diese P u n k te : E rstlich  die K om m union un ter 
beiderlei G estalt, zum ändern , d er G eistlichen und „begebenen L eu te“ E he zu leiden. N ach dem  
B erich t fuhr e r  fo rt: „In die beyde wol ein christlich Mittel zu finden w äre, daß  die gedu ldet und 
g etragen  w urden b iß  au f  zukünftig  Concilium, als im coyschen (kujav ischen  oder L eslauer) B isthum b 
beschehen.“ D enn, so se tz t die s täd tische D arste llung  hinzu, es w ürde, G ott Lob, in der S ta d t 
B reslau  noch so christlich als irgend  andersw o gehalten  m it christlichen L ehren  und P red igen , 
M esselesen, R eichung der S ak ram en te , T aufen, T rauen , löblichen G esängen der M esse, M essen, 
V esper, H oren de passione Dom ini (bei S t. E lisabeth) und de b ea ta  V irgine (bei S t. M aria M agdalena) 
etc. und ändern  löblichen aposto lischen S ak ram en ten  und Zerem onien. D ie B reslauer baten dann

4) BSA ., N eg o c ia  eccles ia stica , fol. 113 f. (71 f.). 2) B SA ., a. a. O., fol. 114 (72). 8) B SA ., S chein ig  I; B SB .,
H s. K lose 42, fol. 91. 4) BSA-, S ch ein ig  I. A pril 11. ')  B S A ., a. a. 0 , 6) B SA ., N egocia  ecc les ia stica , fol. 48 (6) ; 49 (7).
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den Bischof, an den E rzb ischof von Gnesen und die in A ussicht genom m ene Synode der polnischen 
K irchenprovinz, zu der B reslau  im m er noch gehörte , gelangen  zu lassen, daß  er (der B ischof) diese 
beiden A rtik e l, der Kommunion und der E he halben, bis au f  ein zukünftiges Konzil leiden und 
dulden möge. D ie beiderseitigen  P red iger sollten das W ort handeln  zu d er E h re  und zum Lobe 
G ottes und zur Seligkeit der M enschen und einer den ändern  an heiliger S telle  n icht übel angeben, 
noch ausrichten . D enn sie hä tten  ihre P red ig er dah in  g eb rach t, daß  sie allein bei dem  W orte 
blieben und w eder G eistliche noch W eltliche schm ähten oder verletzten.

In d e r In struk tion  für die zu neuen V erhandlungen m it dem Bischöfe und seiner G eistlichkeit ‘) 
au f M ittwoch nach Invocavit (4. März) 1528 depu tierten  A bgesandten  kam en die R atm annen w ieder 
au f die D uldung ihrer R eform en „bis au f folgend nächstes gem einer C hristenheit, dem e sie sich ganczlich  
un terlassen , Concilium .“ Mit allem  F le iß  w ollten sie darob sein, daß  un ter ih rer R egierung  nun 
m ehr, so viel ihnen von G ott G nade verliehen, ferner nichts N eues au fgerich te t und bei der je tz ig en  
K irchenordnung bis a u f  ein künftig  Konzil geblieben w ürde. Sie beriefen sich auch w ieder darauf, 
daß  so viel von den a lten  G ebräuchen und O rdnungen der K irche in B reslau  erhalten  sei. D as 
durfte  d er B ischof, m einten sie je tz t, a ls ih rer aller oberster Seelsorger und B ischof k ra f t seines 
A m tes zuzulassen vollkom m en in M acht und G ew alt haben. D aran  w ürde auch der K önig sein 
G efallen haben. Und sie w iesen endlich d a r a u f h i n :  „W enn das der B ischof bei denen von B reslau  
geschehen lassen w ürde, w ürde das ganze L and  Schlesien ihnen nachfolgen und die irrigen  G eister, 
so die S akram ente , die M enschheit unsers H eilandes C hristi, den heiligen G eist und andere  höchste 
und nötigste A rtikel des heiligen christlichen G laubens verw erfen  ( Z w i n g l i s ,  K a r l s t a d t s  und 
S c h w e n k f e l d s  A nhänger), auch W iedertau fe  und sonst viel Irrsa l e in fü h rten , von ihrem  F ü r 
nehm en abstehen  m üssen, sich w iederum  zu der heiligen christlichen K irche G ehorsam  und Leib 
begeben und viel anderer U n ra t und K etzereien  un terb le iben“. D ie V erhandlungen mit dem  Bischöfe 
w urden , w ie es scheint, abgebrochen und verliefen sich im S ande, ohne noch einm al aufgenom m en 
zu w erden . D en G edanken  an ein Konzil erk an n te  man bald als un fruch tbar und ein Konzil 

se lbst als zwecklos.
V II. Bei dem  ersten  A ufenthalte F e r d i n a n d s  in B reslau , zur E rbhu ld igung , an tw orte te  

d ie se r2) au f eine ihm von den R atm annen  am 18. Mai 1527 zugestellte S ch rift, belangend  die 
Religion, er nehm e ihr E rb ieten , daß  sie sich a u f  Ih re r  Königlichen M ajestä t W illensm einuug und 
B efehl derm aßen  erzeigen w ollten, daß  G ott und Ih re  M ajestät darob G efallen haben w ürden, mit 
a ller G nade a n ; verw ies ab e r auch a u f  seinen nach B ew illigung d er von ihm verlang ten  T ü rk e n 
hilfe ausgegangenen  E rlaß  an die F ü rsten  und S tände  Schlesiens und sp rach  die E rw artu n g  au s : 
„S ie w erden  in gebUrlicher Zeit Ih re r M ajestet W illensm einung und Befehl, w ie sie dann  in der 
S chrift, den F ü rsten  und S tänden  d ieses L andes fü rg eh alten , vernom m en und verstanden  haben, 
geleben, nachkom m en und vollziehen.“ In dem S ch rifts tü c k 3) aber stand , w as sie ha tten  abw ehren  
w ollen : A bschaffung der Irrtü m e r der lu therischen  K etzerei, W iedereinsetzung  der Religion in den 
a lten  S tand , Z u rü ck ersta ttu n g  alles dessen, w as aus den G otteshäusern  herausgenom m en, und Landes-

!) A . a. O., fol. 5 0 b — 53b  (8 b — 11b). a) A. a. O., fo l. 32b . 8) K ästner, A rch iv , 1, 56. P ro test des
R a tes g eg en  lutherische G esinnung: N egocia  etc ., fol. 70 (29).
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V erweisung aller heim lichen V erb re ite r des lu therischen Giftes, a ller ab trünnigen  und verhe ira te ten  
geistlichen P ersonen .

D ieses „E ingebundene“ m ußte dem  R ate  schw ere Sorgen bere iten , denn nicht allzuviel spafer 
g ing  ihm von Ofen aus ein großes M andat oder E d ik t des K önigs z u 1), das, von dem  W iener 
B ischof J o h a n n  F a b e r  v e rfa ß t, alle von der katho lischen  K irche abw eichenden S ek te n , die 
W iedertäufer, K arls tad ian er, Z w ing lianer und O ecolam padianer, äch te te  und auch den L u theranern , 
die absichtlich  a u f  dem  T ite l der la tein ischen  A usgabe un ter „den K ot und die J a u c h e “ d e r  A ufstände 
erregenden  K etzer gem engt w urden, d as  Ä rgste drohte. E s dürfte  kaum  eine b ru ta le re  V erlau t
barung  gegen den P ro testan tism us geben. Bei der A ntw ort a u f  den sehr ern stha ften  E rla ß  tra ten  
die R atm annen  ebenso ern sthaft für ih re  P red ig er und deren P re d ig t e in 2), w iesen die B estim m ung, 
d a ß  alles bis zu fe rn erer gem einer C hristenheit E n tscheidung  unverändert bleiben solle, m it der 
E n tgegnung  zurück, d aß  sie besorgten , die je tz t L ebenden  w ürden sie n icht e rh a rren , und man 
m üßte so mit G efah r der Seelen in stetem  Zw eifel von hinnen scheiden, und außerdem  w ieder
sp rächen  die K onzilien einander. S ie schlossen m it den m annhaften  W orten : „L etzlich  bitten w ir 
alle, E . K. Mt. wolle sich benugen lossen in dem , das  w ir E. K. Mt. gehorsam  sein w ollen, als fe rr 
unser Leib, Guth und Leben re ich t und w endt. A lleine diew eil khain  C rea tu r w eder im H ym m el 
noch (auf) E rden  sprechen m agk zu unserer S eele: Ich hab dich in m einer M acht, dich in die 
ew ige V erdam m niß zu stoßen, dann  allein  Goth, so wolle E. K. Mt. uns im G lauben und W orthe 
G ottes n icht so hertig lich  verfassen , sonder uns zulossen und gönnen, wie dann  E. K. Mt. als ein 
christlicher K onigh vor G ott schuldig  ist, daß  w ir dem  K önig geben , w as dem  K önig zugehoret, 
und G otte, w as G ott von uns fo rd e rt.“

D iese A ntw ort und die Instruk tion  d er A bgesandten , die sie dem  K önige überre ich ten  (beide 
w iederholten  auch noch in e rw eite rte r G estalt d a s  in den V erhandlungen m it dem  Bischöfe A n
gefüh rte), fanden  ein besseres E ntgegenkom m en, a ls  man nach d er übergroßen  S chroffheit des 
M andates hätte  e rw arten  d ü rfe n 3). D er S tad tsynd ikus Dr. W i p r e c h t  S c h w a b  e rs ta tte te  am
12. J a n u a r  1529 dem  R ate  darü b er B e rich t4). D arin  hieß es am E n d e : „So ac h te t dy  K. Mt., 
das  noch w enig A rtickel in dem  M andat verbleiben, die vielleicht noch nicht volzogen sein . . . 
U nd diew aile sye ihrem  A nczaigen noch den m ehren Teil der A rticke l, im M andat begriffen, 
gehorsam lich  h ab iten , das sy daran  m it bestem  F u eg  und F urnem en, w ie das  yhnen im m er müglich 
und sy zethun wol w issen , M ittel und W ege bedeucken und h an d e ln , darm it sie der übrigen 
A rtickel auch gehorsam lich  erscheinen .“ Und so g ing  der schw ere Schlag  au ß e r als M ahnung zur 
V orsicht so ziem lich ohne E ffekt vorüber. V erm utlich haben bedenkliche N achrich ten  aus der

*) A bschrifft K u. May. zu Hungern vn d  Behaim  etc. offen m andatz das jr  KU. May. y e tz  am  jüngsten  zu  
Ofen w ider die L utherischen, C arolstad ischen  Z w inglischen , vnd O ecolam padisch, auch jren  anhänger, ketzerisch  
vnnd verfürisch  leren  hat lassen  ausgeen . O. 0 .  u. J. 4°. D atiert Ofen 1527 A u gu st 22. Seren issim i A c  In- 
vic tiss im i D om ini D om ini Ferdinandi, D e i gratia  V ngariae ас  Bohem iae &c R eg is , A rchiducis A u str iae  &c. Edictum  
aduersus an ab ap tistas, L utheranos, Zuinglianos, O ecolam padianos, & h u iusce fec is , ac sentine in sto  dei orthodoxe  
E c clesię , & proprio indicio , D am natos, & ex om ni parte Seditionum  A uthores heréticos. 0 .  O. u. J. 8°. H ier 
D atum  Ofen 1527 A u gu st 20. Johann F aber w idm ete d ie Ü bersetzung, Gran 1527 D ezem b er 10, dem  K önige  
Sigism und von  P o len . 2) B SA ., N egocia  ecc les ia stica , fol. 77 b. 3) A . a. O., fo l. 79 b und 80. 4) BSB .,
Hs. K lose 42, fol. 106.
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T ürkei oder aus dem K eiche d a ra u f eingew irk t; denn, w as der K önig in seiner A n tw ort zum 
A usdrucke brachte, konnte m an nur m it seh r viel gutem  W illen in der In struk tion  des R a te s  finden.

VIII. D er A ugsburger R eichstag  von 1530 b rach te  den B reslauern  n ichts als die V erleihung 
des heu t noch üblichen S tad tw appens durch den K aiser und den König. D ie A ugsburgische 
K onfession, die von den lutherischen R eichsständen  überre ich t w urde , ha tte  auch für diese nur 
sym bolistische B edeu tung , da sie von K aiser und Reich n icht genehm igt w urde. D ie B reslauer 
konnten  sie zw ar auch als Sym bolům  ihres G laubens fassen , aber irgendw ie ih rer O brigkeit g egen 
über d a ra u f  zu fußen oder sie auch nur zu erw ähnen, das w äre n icht bloß falsch, sondern  unklug  
und sogar gefährlich  für sie gew esen. Sie m ußten, um d as zu bew ahren , w as sie vorläufig erw orben 
ha tten  und w as im m er noch ein unsicherer B esitz w ar, bei dem  S ta tu s  quo bleiben und durften 
daran  n ich t rü tteln . D aher findet m an auch lange Z eit in  den städ tischen  Quellen n icht eine S pur 
von dem  P allad ium  des Luthertum s. W ann eine solche zum ersten  Male au ftau ch t und w ann sich 
der K onfession endlich die T ü ren  der Schulen öffneten, w ird  uns das E rgebn is des A ugsburger 
R eichstages von 1555 z e ig e n 1).

IX . Im Som m er 1538 w eilte König F e r d i n a n d  zum zw eiten Male in B reslau. D ie R eg ierungs
geschäfte  des K önigs bew egten  sich hauptsäch lich  um eine Hilfe gegen die T ü rken , ab e r  auch die 
R elig ionsangelegenheiten  b rach te  er vor se iner A breise zur Sprache. E r beste llte  für den 17. Jun i 
die Ä ltesten  des R ates zu sich und em pfing sie, am F en s te r  sitzend, in g näd iger und väterlicher 
W e ise2). Sie hä tten  seit den elf Ja h re n , wo er zu letz t in B reslau  gew esen, sag te er, viel V er
änderungen  in der Religion aufgerich te t und einreißen lassen, w ie er zum T eil selbst gesehen habe. 
Sie sollten allen m öglichen F le iß  anw enden , dam it ferner n icht N eues eingefüh rt w ürde und d aß  
die schrecklichen Irrtüm er der W iedertau fe  und S chw ärm erei verm ieden w ürden . Sie sollten auch 
n iem and zu der neuen Religion zw ingen, noch jem andem , solches zu tun, gesta tten . Zum Schluß 
ha t er sie erm ahn t und ihnen befohlen, sie sollten sich nach d ieser E rm ahnung  und zugleich Befehl 
als gehorsam e U n tertanen  s trac k s  halten. D ie R atm annen  bedank ten  sich für die gnäd ige und 
väterliche E rm ahnung  und fügten hinzu, sie hätten  sich allezeit gegen den K önig, w ie getreuen  
U n tertanen  zieme, nach ihrem  V erm ögen gehalten  und w ollten das auch w eiter tun. D er König 
solle ihnen gew ißlich g lauben, daß  sie in R eligionssachen g a r  keine N euerungen  vorgenom m en 
h ä tten , sondern w ie es bei w eiland K önigs L u d w i g  Z eiten und auch bei S einer K öniglichen 
M ajestä t R egierung Z eiten in der Religion gehalten  w orden w äre, also h ie lte  man es heutigen 
T ag es  noch. D er R at h ä tte  auch nach dem  königlichen Befehl mit allem  F le iß  ach t gegeben, 
d aß  keine erschreckliche S ek te , wie die W iedertäu fer, S akram entsschw ärm er oder dergleichen, bei 
ihnen eingerissen w ären. U nd w ie ihnen der König diese S ache zuvor und bisher gnäd igst v e r
trau e t und befohlen habe, also möge er geruhen , ihnen nochm als zu vertrauen . Sie w ollten, w ie 
b isher geschehen, m it E rn s t und allem F le iß  mit G ottes H ilfe darobsein , d aß  keine N euerung  oder 
eine der erschreck lichen  S ek ten  bei ihnen einw urzelten. D am it und m it dem , w as sie sonst au s
führten , w ar der K önig zufriedengestellt, e r reichte d a ra u f  jedem  der R atm annen  die H and , ließ 
sie gehen und sag te  zu letz t zu ihnen: „Seid  fromm e und gute C hristen !“ Diese pa tria rcha lische

l ) S. h. w . u. A bschnitt X IV . 2) B SA ., N egocia  eccles ia stica , fol. 128 f.
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Szene schloß für lange Zeit R eibungen m it dem K önige ab , ab e r gab doch auch nur einen rech t
lichen Z ustand , den m an wohl als ein  vorläufiges T o le ra n  posse, ab e r n icht als gesetzliche L im itation  
um schreiben kann. D as w ird sich a lsbald  k la r  erw eisen. F ü r  B reslau  aber b ildete d er S tand  des 
E rre ich ten  einen od er den S ta tu s  quo.

X. Zum le tzten  M ale berührte  d er K önig B reslau  im April 1546, ku rz  vor dem A usbruche des 
Schm alkaldischen K rie g e s1). Bei d ieser A nw esenheit ging er a u f  die religiösen V erhältn isse der 
S ta d t g a r  nicht ein, und der R a t nahm  dies für eine stillschw eigende A nerkennung des S ta tu s quo. 
D a kam  nach dem  K riege, 1548, vom R eiche her noch eine schw ere B edrängnis. D er K önig üb er
san d te  dem  R ate  d as  „ In te rim “ zur N achach tung . D ieser unglückselige W echselbalg , der selbst 
bei den K atholiken  abfällig  beurte ilt w urde und der für die P ro te stan ten  eine schw ere S chädigung 
ih rer L age bedeu te te , fand bei dem  R ate  unbedingte A blehnung m it B erufung au f den von dem 
K önige geduldeten  S ta tu s  quo und die G efahren se iner A b än d e ru n g 2). D ie R atm annen  erk lä rten , 
„d a ß  aus dem selben (dem In terim ), wo es exequirt und seinem  In h a lt allen thalben  sollt nachgegangen  
w erden , trefflich  und m erklich A bgonst und U ngehorsam  ingem ein gegen d er O brigkeit und sonst 
andere  viel W eitläufigkeiten , die G ott d e r A llm ächtige zu verhüten  geruh, n icht allein uns, dem  
R at, Sr. Rö. K. Mt. getreuen  U n tertanen , zu m erk licher G efahr, S chaden  und V erderb  und schädlicher 
W eiterung , sonder auch dem ganzen  L and  zu B eschw erung gereichen w ird “ . D en B ew eis dafür 
le ite ten  sie aus der G eschichte des S ta tu s  quo her, indem  sie alles, w as sie se ither g e tan  ha tten  
und w as ihnen vom Könige zugelassen w a r , zusam m enfaßten , die E rh a ltu n g  des a lten  W esens 
im G ottesdienst hervorhoben und das A nkäm pfen gegen  die S ek tie re r  b e to n te n 3). Am E nde gingen 
sie alle V erhandlungen m it ihm von 1526 bis 1546 durch, im m er m it dem Z w ecke, zu erw eisen, 
w ie un ter seiner Z ustim m ung und D uldung  der vorhandene Z ustand  in R elig ionssachen en tstanden  
sei und w ie er g e ra d e  durch seinen le tzten  Besuch B reslaus 1546, indem  er dam als g a r  nicht die 
R ede au f die R eligion geb rach t h ä tte , das  V erhalten  der B reslauer und den Z ustand  d er Religion 
in B reslau  im allgem einen gebillig t h ab e ; sonst w ürde er sie deshalb  „nicht un an g e red e t gelassen 
h ab e n “ . Sie sch lossen : „Aus diesen oberzäh lten  allen  G eschichten und B egebenheiten , derer sich 
E . K. Mt. on allen  Zw eifel wol erinnern  w erden, w ir die auch um b itzige und künftige F ü rso rg  
bei uns allew ege verbleiben lassen, auch sonsten, das E. K. Mt. in allw egen und von A ngehen 
I re r  königlichen R egirung  bei uns allen  un terthen igen  W illen und G ehorsam  und sonderlich  itze 
in neu ergangener K rigshandlung , E n tb ö ru n g  und sonst bei den B enachbarten  h irum b tä tlich  und 
treu lich  befonden. W ir auch fo rder in konftiger Z eit als die ge treuen  U n terthanen  allw egen 
gehorsam lich m it D arsetzung  Leibs, G utes und allen unsern V erm ögens wollen erfonden w erden. 
U nd aber solchs unsere Selen, G ew issen und die ew ige Seeligkeit und nicht ein E usserlich  an langet, 
so b itten  w ir E . R. K. Mt. zum a llerun terthen igsten , w ie w ir im m er b itten  und flehen sollen, E . K. Mt. 
a ls  der gerech teste  und christliche K önig geruhen , uns m it d erm aß  geschw inden B evele a lle r
gnäd igst vor än d ern  verschonen und dam it nit bekom m ern“ . Sie baten  end lich , ihnen das alte 
V ertrauen  zu schenken . D er K önig h a t sie auch w irklich m it dem  Interim  verschont, und mau

*) N. Pol, Jahrbücher, III, 131. V gl. hier w eiter  unten in der A b w eisun g  des Interim s. a) B S A ., Urkde H 33 b; 
B SB ., Hs. K lose 4, 148 f. s) P rok lam ationen  gegen  die W iedertäufer 1528, 30, 35. Hs. K lose  42, fol. 190— 191 b.
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konnte daher in B reslau  nur theoretisch  darüber d isp u tie ren 1). A ber auch dam it w aren  die P rüfungen  
in d e r R egierungszeit F e r d i n a n d s  noch n ich t vorüber. G ar n icht zur D urchführung scheint auch 
ein B efehl des Königs an den B reslauer R a t vom 1. O ktober 1547 gekom m en zu se in 2). E r w ollte 
alle D ruckereien  in Schlesien und der L ausitz  beseitigen und nur eine in B reslau  gesta tten . D ie 
R atm annen  sollten anordnen, daß  in dieser D ruckerei nichts, es sei in G laubens- oder in geistlichen  
und w eltlichen Sachen, fertiggestellt w ürde, es w äre  denn vorher vom B ischof B a l t h a s a r  als 
dem obersten  H auptm anne in Ober- und N iederschlesien  und als dem Bischöfe und der ordentlichen 
geistlichen. O brigkeit zum Ü bersehen zugeschickt w orden. D iese bischöfliche Aufsicht und Zensur 
innerhalb  der S tad t konnte dem  R ate  unmöglich gefallen, er ha tte  se it Jah ren  danach  gestreb t, die S tad t 
von dergleichen E ingriffen frei zu m achen und zu halten, und die P resse  w ar doch auch für ihn, schon 
z. B. w egen der Schulen, von B edeutung. D aher sieht m an, daß  der R at am 23. Ja n u a r  1553, w ie er 
früher dem  A n d r e a s  W i n k l e r  selbständig  ein D ruckpriv ileg  verliehen hatte , ohne von dem k a ise r
lichen Befehle Notiz zu nehm en, auch dem K r i s p i n  S c h a r f f e n b e r g  ein solches P rivileg e r te ilte 3) 
und ihm als Cognitores P ersonen , die er von seinem  Mittel oder sonst seinen V erw andten bestellen w erde, 
auflegte. D as M inisterium , die G eistlichkeit, und spä ter wohl auch der w eltliche Schulinspektor w urden 
dazu m it verw endet. 1555 leg te  auch der B ischof B a l t h a s a r  selbst eine D ruckerei in N eiße a n 4), der 
zuerst J o h a n n  C r e u c z i g e r  Vorstand. Noch in dem selben Ja h re  schenkte B a l t h a s a r  die Offizin der 
S tad t N eiße, zum großen  U nbehagen für den N eißer P fa rre r  und B reslauer D om herrn S e b a s t i a n  
S c h l e u p n e r ,  weil d ieser den D ruck unkatholischer B ücher befürchtete . S t a p h y l u s  ha tte  die 
A nlage der T ypographie angereg t.

X I. Als 1541 das königliche H eer vor Ofen durch S o l i m a n  II. eine schw ere N iederlage 
erlitten  ha tte  und Ofen selbst durch Ü berlistung der W itw e J o h a n n  Z a p o l y a s  in die H and  des 
Sultans gekom m en w ar, füh lte  sich F e r d i n a n d  auch im B esitz seiner ändern  L ande schw er bedroht. 
D aher dach te  er n icht bloß selbst an die G ew innung von Hilfe, sondern reg te  auch seine U nter
tanen  a n , nach Hilfe auszuschauen. So ließ  er den am 28. März in B reslau  zum schlesischen 
F ü rs ten ta g e  versam m elten  F ü rsten  und S tänden  durch seine A bgesandten  m itte ilen 5), daß  seine 
E rb lande , auch die M arkgrafschaft M ähren, m it seiner Zustim m ung G esandte an K aiser K a r l  V., 
an andere  P o ten ta ten  und die in R egensburg  zum R eichstage versam m elten  F ü rsten  und S tände 
ab g e fertig t h ä tte n , um dem ütig  und fleißig um Hilfe und B eistand  anzuhalten . N ach seinem 
E rach ten  w äre  es n icht schädlich, wenn auch die schlesischen F ü rsten  und S tände aus ih re r Mitte 
e tw a zw ei P ersonen  je  eher je besser nach R egensburg  abschickten , um gleichfalls um R ettung, 
Hilfe und B eistand  zu b itten . Als dann  zum 16. O ktober eine Z usam m enkunft von K urfürsten  
und än d ern  R eichsfürsten , m eist A ngehörigen des Schm alkaldischen Bundes, in N aum burg angese tz t 
w ar, erh ielten  sie durch J o a c h i m  II. von B randenburg  K enntnis davon und auch davon, daß  Uber 
die T ü rk en g efah r bera ten  w erden sollte. Sie deputierten  daher, als sie am 2. O ktober zum F ü rs te n 
tage in B reslau  zusam m engekom m en w aren , den L iegn itzer K anzler Dr. W o l f  B o c k  von H erm sdorf 
und den B reslauer Syndikus Dr. W i p r e c h t  S c h w a b  v o n  B u c h e n  zu dem N aum burger T a g e 6). In

*) S. den B rie f M oibans an C alvin  bei G illet, Crato von  Crafftheim, II, 453: „Nos interim in nostra urbe quid agim us?  
D e Interim  pugnam us.“ a) Für das F olgend e v g l. B SA ., Schein ig  I; Liber M agnus, I, 222 b ; K ästner, a. a. O., I , 85- 
s) B SA ., L iber M agnus, I, fol. 222 b. 4) K ästner, A rch iv , 1 ,85. ') B SA ., Hs. A 45, 2, fol. 18. 0) B SA ., а. а. O., fo l. 106 f.
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der Instruk tion  w ard  diesen vorgesclirieben, die F ü rsten  um K at, H ilfe und B eistand  anzurufen. 
Sie sollten d a ra u f  hinw eisen, daß  die B esitznahm e von Ofen durch die T ü rken  n icht allein der 
deutschen N ation, sondern der ganzen  C hristenheit zu schw erem  S chaden gereichen w ürde. D a 
nun zu verm uten w äre , daß  der F eind  im nächsten  F rü h ja h r w ieder anziehen w erde, w ürde es von 
nöten sein, zeitig  m it gew altiger R üstung  zur G egenw ehr bereit zu sein. D ie F ü rsten  sollten auch 
das hl. röm ische R eich, weil ohne desselben s ta ttliche Hilfe dem  W üterich  schw erlich W iderstand  
gele is te t w erden  könnte , und besonders andere  F reu n d e  und relig ionsverw andte S tände  zum Zuzuge 
w ider den E rbfeind  d er C hristenheit reizen  und bew egen helfen. E s w urde der H offnung A usdruck 
gegeben, daß  auch d er schlesische L an d esh err F e r d i n a n d  und seine E rb lande die F ü rs ten  und 
S tände  des röm ischen Reiches um H ilfe angehen w ürden. D am it solcher Zug um so geordneter 
vorgeuom m en w erden  könnte, stellten die Schlesier den F ü rsten  anheim , die H aup tleu te der K riegs
völker der E rb lande des Königs F e r d i n a n d  dem obersten  F e ldhaup tm anu  des röm ischen Reichs 
zu un tergeben. W enn nun die F ü rs ten  m it den re lig ionsverw andten  S tänden  ihnen zuziehen, sie 
re tten  und ihnen gegen  den T yrannen  helfen w ürden, so w ären sie hinw iederum  erbötig , w enn die 
F ü rsten  künftig  d er Religion, ihres christlichen  G laubens und des göttlichen W orts halber von jem an d  
g ew a lttä tig  überzogen und w ider R echt angegriffen w ürden, ihnen nach  ihrem  höchsten  V erm ögen 
zuzuziehen, sie re tten  und entsetzen  zu helfen. In d er A ntw ort, die die A bgesandten  m itb ra ch te n 1), 
versp rachen  die N aum burger F ü rs te n , sie w ürden a u f  dem zum 14. Ja n u a r 1542 nach  S peier 
berufenen R eichstage, der endgültig  über eine T ürkenhilfe  beschließen w erd e , B erich t Uber das 
A nsuchen und die E rb ie tung  der S chlesier tun ; sie sollten aber auch selbst B otschaften  nach  Speier 
senden und dort um Hilfe bitten. W enn ein g rö ß erer Zug gegen die T ü rken  beschlossen w erden 
w ürde, so w äre  es gut, w enn die H ilfe des Reiches und die Schlesiens zusam m engeschlagen und 
dem  obersten F eldhaup tm ann  des R eiches un terste llt w ürden etc. D ie Schlesier w and ten  sich auch 
an K önig S i g i s m u n d  I. von Polen, seinen Sohn und die R egenten .

Als aber der S chm alkald ische K rieg  ohne die von den S chlesiern  für sie angegebene Vor
bedingung en tb ran n te  und d er K urfü rst J o h a n n  F r i e d r i c h  von Sachsen an  die R a tm annen  von 
B reslau  schrieb und sie ersuchte, kein  K riegsvolk, w eder zu Roß noch zu F u ß , bei ihnen w ider 
ihn durchpassieren  zu lassen, te ilten  sie dies und ihre ablehnende A ntw ort F e r d i n a n d  mit, der 
sich am 31. Ju li 1546 von P ra g  aus dafü r b e d a n k te 2). U nter dem 6. April 1547 schrieb J o h a n n  
F r i e d r i c h  aus M eißen nochm als an s ie 3) und suchte sie für sich zu stim m en und dazu zu bringen, 
daß  sie w ie die drei böhm ischen S tände  die A cht n icht anerkenn ten  und ihm, w enn er m it seinem  K riegs
volk in ihre N ähe käm e, P rov ian t und andere  N otdurft zuführen lassen sollten. K urz d a ra u f  em pfingen sie 
ein S ch re iben4) F e r d i n a n d s ,  d a tie rt W eerd t im V ogtlande, 16. A pril, w orin er ihnen m itteilte , es sei 
ihm berichtet w orden, daß  sie von etlichen P ersonen  in seinem K önigreiche Böhmen, diese mit H ilfe 
n icht zu verlassen, angesucht w orden seien. E r versicherte  ihnen, daß  er nie willens gew esen  w äre, 
w ider jem andes F re ih e it zu handeln , und daß  sie sich in die begehrte  Hilfe und das unbefug te Bündnis 
n ich t eingelassen hätten . D aroh  trag e  er gnädiges Gefallen und nehm e solches zu sondern  G naden 
an . D aran  knüpfte  er das B egehren, sie m öchten sich auch w eiter als getreue U n tertanen  verhalten .

i) BSB ., Hs. K lose 5, fo l. 89 b f. 2) B SA ., F asz. X  9. 8) B SA ., a. a. 0 . 4) B SA ., a. a. 0 .
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D er R at ha tte  sein und der anderen  schlesischen F ü rsten tagsm itg lieder eventuelle Z usage an 
die S chm alkaldner längst vergessen. In se iner A blehnung des In terim s h a tte  er sich seinen 
„un terthän igen  W illen und Gehorsam  und sonderlich itze in neu ergangener K riegshandlung  und 
E n tbö rung“ zum V erdienst angerechne t; ab e r eine harte  S tra fe  für die E x tra to u r m it den Schm al- 
ka ldnern  kam  doch nach. In  des Königs H ände gelang te  die Instruk tion  der schlesischen A b
gesand ten  nach N aum burg. E r faß te  zu; aber die B reslauer suchten zuerst Ausflüchte. D a übersand te  
ihnen der K önig am  14. O ktober 1549 einen strengen B e fe h l1). E r hielt ihnen vor, d aß  er die 
R atm annen , die B ürgerschaft und die Inw ohner der S tad t Breslau allezeit vor seinen ändern  U n ter
tanen gnädiglich  gelieb t und ihnen m ehrfach allerhand  G naden und W ohltaten  m ildiglich erzeig t 
und erw iesen  habe. D eshalb  h ä tte  er sich zu ihnen nichts anders als beständ iger T reu  und G ehorsam s 
versehen sollen. N ach genauer A ngabe des Inhaltes der unglücklichen In struk tion  schrieb er w eiter: 
E r h ä tte  sie durch seine K om m issare au fgefo rdert, fünfzehn P ersonen  vom R a t und der Gem einde 
zu verstricken  oder vor ihn nach P ra g  zu gestehen , sie ab e r  hä tten  das freventlich  unterlassen. 
Nun z itie rte  er sechs d e r vornehm sten P ersonen  des R ates und sechs von der G em einde a u f  den
5. N ovem ber vor sich nach P rag . Die A userw ählten  mögen nicht leichten H erzens abgefahren  
sein, denn  die K lage des K önigs lau tete  au f  versuchten  H ochverrat, hä tte  doch un ter denen, die 
den S ch iua lkaldnern  m it G ew alt und w ider Recht en tgegen tre ten  könnten, sehr wohl auch ihr 
eigner L an d esh err F e r d i n a n / l  m itverstanden  w erden m üssen, da er in d e r Instruk tion  n icht aus
drücklich  ausgeschlossen w ar. D ie A breise der G esandten erfo lg te am 30. O k to b e r2). Von F ra n k e n 
stein au s w urden nach königlicher A nw eisung die R ep räsen tan ten  der G em einde w ieder zu rück
geschick t, und in P ra g  führte  hauptsäch lich  der R atm ann M a t h i a s  L a u s n i t z  die V erhand
lungen m it dem  obersten  böhm ischen K anzler, dem B urggrafen  von M eißen H e i n  r i e h  v o n  P l a u e n ,  
der daun  fü r seine Bem ühungen 5000 G ulden e rh ie lt3). D er K önig benutzte die gebotene G elegen
heit, auch M ünzhändel kam en h in zu 4), zu einem  gründlichen m etallischen A derlaß . E rs t als sich 
die B reslauer ha tten  bereitfinden lassen, ihm  ein ew iges Malz- und B iergeld, also eine ständ ige 
S te u e r , und außerdem  80000  T a le r zur S tra fe  zu zahlen (die V erschreibung d a tie r t vom 
25. N ovem ber), erw ach te  die abgestorbene G nade w ieder (16. Novem ber). D ie zu B reslau 
gehörenden  S täd te  N eum ark t und N am slau m ußten auch j e  1000 T aler erlegen. Schw eidnitz, 
Görlitz und  die königlichen S täd te  in Böhm en m ußten ebenfalls s ta rk  bluten, und die ändern  
S tände g ingen keinesw egs frei aus. D a die B reslauer sich den lu therischen S chm alkaldnern  zur 
H ilfeleistung angeboten hatten , hä tte  es doch nahe gelegen, daß  der König je tz t  in ihre kirchlichen 
V eränderungen  eingriff; wenn m an ihnen vielleicht am Hofe dam it gedroh t hat, so geschah doch 
nichts dergleichen.

X II . A ber der K önig konn te  sich n ich t enthalten , sie so auch nebenbei gelegentlich  noch 
einm al zu n e c k e n 5). Am 5. S eptem ber 1549 erging an den R at der Befehl, etliche O rdensbrüder 
von den B arfüßern  der O bservanz, die aus ih ren  K löstern ausgetre ten  w ären, apostasiert und w elt
liche K leider angeleg t hätten  und ein böses Leben führten und von denen etliche sich „um  und in

*) B S A ., a. a. O. 2) N. P o l, Jahrbücher, III, 145, 146. 8) H ierzu und für das F olgend e vg l. B SA ., Liber
M agnus I, fol. 213 f. 4) F. Friedensburg hat d ie Sache besonders von  d ieser S eite  b eh an d elt, Z eitschrift 
X X IV , 88 f. 6) B SA ., Schein ig  I.
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der S ta d t“ , d aru n te r der P rä d ik a n t zu St. M aria M agdalena, au fh a lten  sollten, aus d er S tad t und 
ihren G ebieten zu en tfernen  und sie ihrem  O rdinarius, dem  M inister der Provinz Böhm en, w enn 
d ieser sie begehren w ürde, zu überan tw orten , dam it sie w ieder zu ihrem  Orden käm en und pflicht
m äßige O bedienz tä ten . Am 31. J a n u a r  1550 m ußte w irklich nach dem  königlichen B efehle der 
gew esene B erhard inerm önch  K ap lan  und P red ig er zu St. M aria M agdalena E s a i a s  L a n g e  hinw eg
z ieh en 1). W eniger ex a k t w urde w ieder ein zw eiter Befehl des K önigs vom 28. N ovem ber 1550 
ausgeführt. Mit diesem  B efehle ha tte  es eine besondere B ew andtnis.

X III. Am 28. D ezem ber 1548 w ar der S chw eidnitzer P fa rre r S e b a s t i a n  A n g e r e r ,  übrigens ein 
gem äß ig ter A nhänger der R eform ation, g es to rb e n 2). D as P a tro n a t der S tad tp fa rrk irch e  besaß  die 
Ä btissin zu St. K la ra  in B reslau. T ro tz  des D rängens des S chw eidnitzer R ates w ar es ihr selbst 
m it Hilfe des Bischofs n icht möglich, eine geeignete Persönlichkeit für die erled ig te S telle zu finden. 
In  ih rer V erlegenheit w andte sie sich an  den König, der deshalb  am 9. Mai 1549 von A ugsburg 
aus an den B ischof B a l t h a s a r  schrieb und ih m 3) als seine Pflicht befahl, sich zu bem ühen, einen 
christlichen M ann, d e r  d er a lten , w ah ren  Religion anhängig  sei, zu diesem  P fa rram te  zu berufen. 
D ieser an tw orte te , schon früher habe er dem K önige gem eldet, w ie groß  der M angel an  from m en, 
der alten  Religion anhängenden  P rie s te rn  sei, daß  es fast in ganz Schlesien, ausgenom m en die bischöf
lichen K irchen, wo aber bisw eilen auch einer zw ei P fa rren  halten  und versehen m üßte, und die 
der S tifte, die sich noch zur bischöflichen O bservanz hielten, kaum  welche gebe, die n ich t bew eibt 
und n icht m it d e r lu therischen S ek te  befleckt w ären , sodaß er se lbst für sein H ochstift in Breslau 
tro tz  sta ttlicher Besoldung und re icher Benefizien keinen tauglichen P red ig er finden könnte . E inige 
w ären  zw ar vorhanden , die sich in allen Zerem onien und H andlungen der alten  Religion gem äß 
h ielten , nur d aß  sie bew eibt seien. D ie hohe N ot erfordere es nach seiner M einung, einm al au f 
M ittel zu denken  und M aß darin  zu setzen, wenn einige G ottesfurcht, Zucht und A ndacht, auch 
G ottesdienst und Z ie r, j a ,  auch d er christliche G laube bei den M enschen erha lten  w erden  solle. 
D ieser negative Bescheid des Bischofs h a tte  einen w eiteren  B riefw echsel m it dem K önige zur Folge. 
Am 19. O ktober 1550 hatte  der B ischof den König über die g roße M enge der ungew eihten  G eist
lichen in Schlesien un terrich te t (die verhe ira te ten  w urden nicht m ehr berührt, wohl weil der K önig 
n icht prinzipiell gegen diese w ar) und auch hierbei als m achtlos die königliche Hilfe angerufen. 
U nter dem 28. N ovem ber sandte ihm  d a ra u f  der K önig ein E d ik t oder M an d at4), m it dem  Befehle, 
es in Ober- und N iederschlesien  verkünden , anschlagen, publizieren  und allen thalben  insinuieren 
zu lassen. D as M andat rich tete  sich an  die F ürsten , P rä la ten , R itte rschaften , M annschaften, S täd te , 
H auptleute und B efehlshaber. D er König sag te darin , ihm sei der unleidliche M ißbrauch gem eldet 
w orden, daß  ungew eihte P ersonen , auch gew öhnlich böse, le ich tfertige Leute, das p riesterliche Amt 
verw esten , P fa rrä m te r  hielten und verw alteten . D arob  trag e  er, w eil solches w ider die christliche 
O rdnung und E inse tzung , n icht w enig  B eschw erde. Auch solches w eiterhin zuzulassen und zu 
ges ta tten , sei keinesw egs tunlich, und er könne es auch w eder gegen G ott noch die W elt seines 
königlichen A m tes halber veran tw orten . D aher befehle er ihnen allen ernstlich, in ihren F ürsten -

*) N. P ol, Jahrbücher, 111, 148. 2) K SA ., Rep. 13 A A  III l i i ,  fol. 3, mit dein falschen D atum  1548. N. P ol,
a. a. O., III, 141. 8) K SA., a. a. O., fol. 2 b. 4) P rag , S tatthaltereiarch iv , A kt. Sch les., F asz. G Nr. 1, Subn. 4.
Mir durch die G üte des Herrn G eh. A rch ivrat Dr. M einardus zugänglich gem acht.
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tiiniern etc. solche ungew eihte P rie s te r a lsbald  abzuschaffen, die Seelsorgen, P fa rren , K anzeln und 
geistlichen Benefizien m it tauglichen, geschickten, gew eihten  und o rd in ierten  geistlichen, p riester- 
lichen P ersonen zu besetzen und auszusta tten , dam it die verm eßnen untauglichen L eute, sich in 
den D ienst Gottes, die heilw erten  S akram ente  zu reichen, einzudrängen, n icht zugelassen, sondern 
gänzlich  abgetan  . . . w ürden. „Diesem  B efeh l“, sag t der C hro n ist1), „w ard  n icht geho rsam et“ , 
und m an hätte  ihm nach den offen zu tage liegenden realen  V erhältn issen  auch gar n icht folge
leisten können.

D as D om kapitel hatte  un ter den in der Zeit und zw ar erst in der Z eit vom 3. Jun i bis zum
13. Ju li 1551 zu bera tenden  G egenständen2) außer „De recuperand is scholis pro  domino scholastice; 
de M oi b a n o , ne am pliüs o rd inet sacerdotes; u t omnes proscriban  tu r ex to ta  dioecesi, qui a  M oi b a n  о 
sunt o rd in a ti; u t p rocedatu r in causa S ancii S p iritu s“ auch noch „De m andato  exequendo de non 
o rd inatis  sacerdotibus (eine reiche gegenreform atorische T agesordnung!)“ . Den letzten  P unk t 
beleuch tet noch ein an d erer Beschluß des K ap ite ls3) vom 27. N ovem ber 1 5 5 b  „Loquendum  cum 
domino episcopo, u t in ep iscopatu  in te rris  ecclesiae fac ia t reform ationem  in religione, u tque omnes 
parochi p roscriban tu r, qui non sin t ord inati ab orthodoxis episcopis.“ Also se lbst au f  K irchenland 
gediehen  ungew eihte P fa rrer, und man konnte sie auch spä ter dort noch n ich t ausm erzen, wenn 
man die ohnedies verw aisten  P fa rren  n icht noch um eine Vielzahl verm ehren  wollte. So blieb 
das M andat ein S treich  durch die Luft. E s sieht übrigens fast so aus, als ob d as M andat, das an 
den B ischof als obersten  L andeshauptm ann in Ober- und N iederschlesien zur W eitergabe gesandt 
w ar, aus irgend w elchen, v ielleicht tak tischen  G ründen g ar n icht offiziell w eitergegeben  w orden 
w äre, denn das Protokoll des D om kapitels fäh rt fo rt: „u t sua pa tern itas p rom ulgare velit principibus 
e t toto conuentui [ad] fidem publicam “ , d. h. zum F ü rsten tag e  vom 7. D ezem ber in B reslau. A ber 
in den A kten des F ü rs ten tag es  steh t nichts davon. W ie es in der ganzen Provinz ta tsäch lich  m it 
der W irkung  des M andates beschaffen w ar, geht aus der an den B ischof gerich teten  K lage des 
K ap ite ls4) vom 12. O ktober 1554 hervor, w orin sie berichten, d aß  die schlesischen H erzoge, besonders 
der H erzog  von M ünsterberg, daran  gingen, S uperin tendenten  einzusetzen, dam it die P fa rre r  bei 
diesen „neuen B ischöfen“ die O rdination durch E xam en und H andauflegen  nachzusuchen hätten .

X IV . Im Ja h re  1555 w urde un ter F e r d i n a n d s  M itw irkung der A ugsburgische R eligionsfriede 
geschlossen, aber d ieser ging doch nur die katholischen und die lu therischen R eichsstände a n ; ihren 
U n tertanen  w urde nur das R echt auszuw andern  gew ährt, w enn sie sich n ich t zu der Konfession 
ih res L andesherrn  bekennen wollten. F ü r  die un ter einem katho lischen  H errn  stehenden B reslauer 
bedeu te te  er also keine S icherung der konfessionellen L age, ab e r er p räg te  ihnen je tz t, w enn sie sich 
zu einer anerkann ten  Konfession halten  w ollten, und d as m ußten sie, schärfer als 1530 den S tem pel 
der A ugsburgischen K onfessionsverw andtschaft auf. A ber auch diese E igenschaft w ar w ieder bloß 
nur geduldet, w enn der L andesherr durch die F in g er sah, und blieb an fech tbar. D er R a t ha tte  
G rund, w eiter a u f  der W arte  auszuharren , um die Gem einde zu sichern. D ie K onfession hatte

O N. P ol, a. a. O., III, 151. E inen trotz königlicher U nterstü tzung m ißglückten V ersuch der D urchführung  
des M andats durch den A bt vo n  Sagan erw ähnt M. J. F ib iger, D a s in S ch lesien  g ew a ltth ä tig  ein gerissen e Luther
thum, II, 187 f. 2) B O A ,, A cta  capituli, 1551 Juli 3. 8) B D A ., A cta  capitali, 1551 N ovem ber 27. 4) B D A .,
A cta  capituli, 1554 Oktober 12.
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zum Unglück binnen kurzem  auch noch einen gew issen D efek t, in dem  U nterschiede der u rsprünglichen 
K edaktion von 1530 und der von 1540, die bald als spezifisch m elanchthonisch g a lt und von den strengen 
L u theranern  angegritfen  und verw orfen w urde. D ie A bw eichung ha t w egen der durch sie hervor
gerufenen S tre itigke iten  eine üble B edeutung  für die Geschichte des P ro testan tism us bekom m en. 
Auch deshalb m ußte der K at au f  der W ach t verbleiben, wenn O rdnung und Ruhe in der Gem einde 
erha lten  w erden sollten. In einer öffentlichen Ä ußerung w urde die A ugsburgische K onfession vor 
königlichen O hren zum  ersten Male in B reslau  e rw ä h n t1), als 1563 noch bei L ebzeiten  F e r d i n a n d s  1. 
sein Sohn M a x i m i l i a n  II. nach  Schlesien gekom m en w ar, um die E rbhuldigung entgegenzunehm en. 
Am 27. D ezem ber empfing er die B reslauer evangelische G eis tlichkeit, und M. A d a m  С u r e u  s 
h ie lt dabei eine A nsprache an ihn, in der er von ihrem  B ekenntnis sa g te : „W ir beobachten  m it 
feste r Zustim m ung die prophetischen  und apostolischen Schriften, das N icenische und das A tha
nasian ische B ekenn tn is  und alle rech tg läub igen  (pias) Synoden und je n e  Sum m e d er L ehren , die 
in dem A ugsburgischen B ekenntnis begriffen is t“. E r  em pfahl zugleich dem  königlichen Schutze 
das M inisterium , die K irchen und die Schulen und  die ganze G em einde der S tad t. D er Vize
kanz le r J o h a n n  U l r i c h  Z a s i u s  en tgegnete für den K önig: „Auch die D arste llung  von dem  
S tau d e  der K irche, der L ehre und eu rer M äßigung, die dem K önige schon von früher w oh lbekann t 
is t und die er aus eurer R ede vernom m en hat, billigt er und erm ahn t euch, daß  ihr auch w eiter 
d ieselbe M äßigung übet, die ihr b isher im Lehren geüb t h a b t“ . Im A ufträge des K önigs forderte  
er sie zum Schlüsse auf, dafü r zu sorgen, daß  n icht K etzereien  und besonders die Schw enk- 
feldische einrissen. H ierm it w ar also die stillschw eigende D uldung der A ugustana in B reslau 
öffentlich bezeugt w orden. E rs t durch  den M ajestätsbrief, den K aiser R u d o l f  II. am 20. A ugust 
1609 dem  L ande Schlesien g a b 2), w urde sie als voll berechtig tes B ekenntnis gleich dem T riden tinum  
anerkann t. A uf G rund  des M ajestä tsb rie fs errich te te  der R at als schlesischer L an d stan d  1615 das 
S tad tkonsisto rium  als Zeichen und B ew eis der gew onnenen gänzlichen U nabhäng igkeit von dem 
Bischöfe. Mit A ufnahm e der F unk tionen  dieses K onsistorium s w ar die E ntw icklung  des der R e
form ation entsprossenen  K irchenw esens der S tad t abgeschlossen. Au schw eren  Sorgen und A n
fechtungen w egen der E rha ltung  des E rrungenen  h a t es ab e r dem R ate  auch spä terh in  n icht 
gefehlt. Indessen  m it dem M ajestä tsb rie fe  w ar auch zugleich im plicite die F ra g e  w egen des 
P a tro n a ts  über die K irchen und üb er die Schulen zugunsten der S tad t und seine Ü bung durch 
den R a t für im m er entschieden. D as a lte  R echt des D om scholastikus au f  die B esetzung und B e
aufsich tigung  d er städ tischen  Schulen gehörte  von nun an nur noch der V ergangenheit an.

XV. Bis je tz t  haben w ir nur von den R elig ionsverhandlungen mit dem L andesherrn  und 
einm al von solchen mit dem Loci Ordinarius, dem Bischöfe, gehört. W ir haben nun zu prüfen, 
w ie sich die k irch liche L age in dem  V erhalten  des R ates zu se iner G eistlichkeit und zu den Sckul- 
beam ten spiegelte.

Form ell w ar die U nterordnung der S tad tge istlichke it un te r den B ischof bis zum  M ajestä ts
briefe anerkann t, ab e r  eben nur form ell. D as geh t besonders d a rau s  hervor, w ie d ie  S ta d t bei 
der A nstellung d er G eistlichen verfuhr. D aß  M o i b a n  zeitw eise und gew iß nur unstud ierte  berufene

') N. P ol, а. а. O., IV , 33 f.; B S A ., N egocia  ecclesia stica , fol. 119, 119 b. 2) P . K onrad, D er  sch lesische  
M ajestätsbrief, B reslau  1909.
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K and ida ten  des geistlichen A m ts ordiniert h a t te 1), w ar ein Ü berschreiten  d e r L inie gew esen, die
sich d er R a t gezogen hatte . Verm utlich h a t der R a t d ieses V orgehen, d as  als A usübung der 
R echte eines S uperin tenden ten  in die R ech te des B ischofs eingriff, sofort inh ib iert, und M oi b a n

die von ihm  selbst berufenen G eistlichen an dazu  legitim ierten  S tellen, in W ittenberg , F ra n k fu r t a. 0 . 
oder andersw o, o rd inieren . D ie theoretische U nterordnung  un te r den B ischof h a t aber für den 
R a t doch auch sonst noch S chw ierigkeiten  gesekaifen.

Als H e ß  am 6. Ja n u a r  1547 gestorben w a r, m ußte die F ra g e  nach dem  K irchenpatronate

K irche zu St. M aria M agdalena zugestanden, m it ausdrücklicher W ahrung des Rechtes seiner N ach
folger und im plicite wohl auch des heiligen V aters in seinen M onaten und vorbehaltlich der P rä 
sen tation  des R ates auch ihm gegenüber, indem  er ihn für w eitere W ünsche an  den heiligen V ater 
w ie s2). H e ß  w ar in einem päpstlichen M onate gesto rben ; aber von einer G eltendm achung des 
P a tro n a tsre ch te s  durch die K urie hört m an nichts, und der B ischof B a l t h a s a r  von B reslau scheint 
sich auch bloß m it Zuschauen s ta tt m it H andeln  begnügt zu haben, und ebenso ha t der übliche 
M ahner des Bischofs in solchen F ällen  der U nterlassung, das D om kapitel, nach den A kten, die 
übrigens in d ieser Z eit rech t leer sind, gänzlich geschw iegen. F orderungen  des Königs von T ruppen  
oder G eldzahlungen und von H erleihung von Geld an den B ischof und das K ap itel zum Schm al- 
kald ischen  K riege lagen  dam als schw er a u f  beiden. V erm utlich w ar auch w eder dem K ap ite l noch 
dem  Bischöfe B a l t h a s a r  die Zusage des Bischofs J a k o b  b ek an n t, oder sie w ar vergessen. 
Reibungen des R ates m it der K irche, die in d er Folge doch vorkam en, sollen sp ä te r zur E rö rte rung  
gelangen, und dafü r sollen die vorhandenen offiziellen B estallungen und die en tsprechenden  R everse 
der berufenen G eistlichen und Schulm eister be trach te t w erden. V orauszuschicken ist der H inw eis 
au f  den durchaus philippistischen C harak te r des B reslauer K irchenw esens im X V I. Jah rh u n d ert.

X V I. In der ersten  uns au fbew ahrten  B esta llu n g 3), der des M. J o h a n n  S c h o l t z  aus Klein- 
H ennersdo rf zum P red ig er und zum H alten  von L ektionen  für die Jugend  zu St. E lisabeth  vom 
21. Ju n i 1552, e rk lä rte  der R at, daß  er diesen zu dem Amte angenom m en habe, „also d as ehr 
das W ort G ottis treulichen nach  heiliger göttlichen G eschrift fu rtragen  soll“ . U nd in seinem  R ev ers4) 
von dem selben D atum  verpflichtete sich S c h o l t z ,  „G ottes W ort inhalts heiliger Schrift lau ter und 
trew lich  zw le ren “. H ier haben w ir die einfache Form , seinen S tandpunk t in der K irchenlehre zu 
bezeichnen, der sich der R a t von A nfang der Reform ation an bediente. Die Confessio A ugustana 
ist, w ie w ir für die S tellung des R ates als se lbstverständlich  schon an g ed eu te t haben, g a r  n icht 
e rw äh n t und ebensow enig das In terim , das auch m it dem  P assau er V ertrag e , den F e r d i n a n d  
verm ittelte , fiel. D ie durch den A ugsburger R eligionsfrieden von 1555 v eränderte  L age, w ie sie 
schon 1563 M. A d a m  C u r e u s  in seiner R ede an M a x i m i l i a n  II. d arg e leg t hatte , dokum entiert 
sich in dem  R e v ers5), den am  7. Mai 1567 D r. J o h a n n  A u r i f a b e r  bei dem  A ntritt seines Amtes 
als P fa rre r  zu St. E lisabeth  und Kirchen- und Schuleninspektor ausstellte . E r sa g te : „Ich bekenne . . .  
nachdem  mich die . . . R athm anne der S ta d t Breslaw  zu irem  und gem einer S tad t P fa rrh errn  und

>) V gl. h. o., 96. 2) V gl. h. o., 23. 3) B SA ., Liber M agnus, I, 119 b. *) BSA ., Urkde В 35.
Ui'kde A A  45 ra.

h a t sich dare in  gefunden, denn er ist in vollem F rieden  m it dem R ate geschieden. D er R a t ließ

w ieder a k u t w erden. D er B ischof J a k o b  h a tte  für seine L ebenszeit dem R ate  die B esetzung  der
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Seelsorgern  erfo rd e rt und b es ta lt haben , dergesta lt, das ich nach Inhalt der prophetischen, evan
gelischen und apostolischen S chriften  und verm öge der A ugspurgischen Confession und w ie bis 
anher in der W ittenberg ischen  K irchen und alhie gelerei, pred igen  und lehren sol, auch m it Vleis 
d a ra u f  A chtung g eb e n , das albie keine  Irrthum b und K eczereien einschleichen und das in den 
Cerem onien durchaus bey den K irchen ohne V orw issen und V erw illigung eines erbarn  K äthes keine 
E nderung  furgenom m en, sondern, w ie ichs iczund finde, allen thalben  also erhalten  und  vorbleiben 
lassen . . .  sol . . . und förderlich , das ich sol das  Am pt eines P fa rre rs  oder S eelsorgers, w ie es 
zuvor H err D octor A m b r o s i u s  M o i b a n u s  seliger und seine Successores v e rw alte t, halten  und 
Vorsorgen“. W örtlich  stim m t dam it der von seinem  N achfolger Dr. E s a i a s  H e i d e n r e i c h  am 
28. M ärz 1569 Unterzeichnete R e v e rs1) uberein. D ie B estellung als K ircheninspektor ist in der 
B esta llung  wie in  den R eversen d er beiden absichtlich nicht erw ähn t. Ja , selbst die als P fa rre r 
zu St. E lisabeth  m uß ers t aus dem  In h a lt erschlossen w erden. D ie farblose E rw ähnung  der 
A ugustana ohne H inzuziehung der A pologie in diesen R eversen erh ä lt ein k lä rendes und  v ers tä r
kendes philippistisches L icht und eine V erschärfung durch die A bw eisung aller D inge, die den F rieden  
stören  könnten, in der B esta llu n g 2) des Dr. J o h a n n  F l e i s c h e r  als P fa rre r  zu St. E lisabeth  und 
In spek to r der Schulen  vom 5. A ugust 1589. H ier schrieben die R atm annen , sie h ä tten  ihn berufen 
und angenom m en „also und dergesta lt, das ehr G ottes W ort vormöge der prophetischen und 
apostolischen S chriften  und inhald ts der A ugspurgischen Confession [und] derselb ten  w iederholeten  
A pologia, in dem  Corpore D octrinae P h i l i p p i  begriffen, seinen Zuhörern und vertrau ten  Scheflein 
treulichen vortragen , auch die geferliche d isputationes, quaestiones, modos loquendi und W ort- 
geczengk  etzlicher con travertirten  A rtigkel, so czur Seligkeit n ich t notigk , w eder in der K irchen 
nach Schulen, a u f  die Cantzel oder C atheder n it bringen, sondern allein D octrina lia  e t necessaria  
salu ti et fidei tre iben  und fortpflanzen soll und w ill“. In seinem  R e v ers3) w iederholte F l e i s c h e r  
fast w'örtlich diese Sätze, nur se tzte  er h in ter „fortpflanzen“ noch hinzu: „sowol in den Cerem onien 
durchaus bein der K irchen ohne eines e rbaren  K äthes V orw ißen und V orw illigung keine E nderung  
vornehm en, sondern  wie ich es anitzo finde, allen thalben  also erhalten  und vorbleiben la ß en .“ 
Auch hier ist vom K irchen inspek to ra t n icht ausdrücklich  gesprochen, wohl ab e r w ird  er P fa rre r 
zu St. E lisabeth  genannt. D er scharfe P assus gegen  das D ispu tieren  etc. geh t n ich t e tw a au f  
den noch zu berührenden  Zusam m enstoß des R ates m it dem E s a i a s  H e i d e n r e i c h  z u rü c k 4), denn 
dieser fand zw ar schon 1586 s ta tt, ab e r  ähnliche, w enn auch noch nicht so ausgesponnene W endungen 
standen  schon in dem R e v e rse6) des Schulen inspektors P e t r u s  V i n c e n t i u s  von 1569; vielleicht 
kom m t die w eitere  A usführung a u f  H e i d e n r e i c h s  Rechnung. An dem selben T ag e  w urden die 
B estallungen und  die R e v e rse6) von M. J o h a n n  S c h o l t z ,  dem  Sohne, als P fa rre r  zu S t. M aria 
M agdalena und die seines B ruders M. C h r i s t o p h  S c h o l t z 7) als P re d ig e r  zu S t. E lisabeth  und 
L ek to r in der Schule daselbst vollzogen. Sie sind nach dem selben Modell verfaßt.

In  weitem  A bstande, nach einer langen  und auffallenden, für uns n icht völlig zu erk lärenden  
L ücke im In sp ek to ra t, am 18. Jun i 1611, folgen die B estallung und der R ev ers8) des  D r. theol.

1) B SA ., U rkde A A  45 o. s) B SA ., Liber M agnus, II, fol. 247 b ; U rkde A A  49 n. 8) B SA ., a. a. O., 
fol. 248; Urkde A A  49 o. 4) S. h. w .  u. A bschn. X X . s) S. h. w . u. A bschn. X V II. 8) B SA ., L iber M agnus, II, fol. 
i’48 b, 248; U rkden A A  49 d I u. 2. 7) B SA ., L iber M agnus, II, fol. 249 b, 250. 8) B SA ., U rkden A A  511 u. n.
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Z a c h a r i a s  H e r m a n n  „zu unserm  und gem einer S tad t P fa rrh errn  und S eelsorger zu St. E lisabeth  
und zu einem  Inspecto re  der K irchen und Schulen A ugspurgischer Confession bei d ieser S ta d t.“ 
M an e rk en n t den Einfluß des M ajestätsbriefes, aber sonst findet m an in B estallung und R evers 
genau dieselben S ätze  w ie 1589 bei J o h a n n  F l e i s c h e r ,  J o h a n n  S c h o l t z  und C h r i s t o p h  
S c h o l t z .  Am 25. Jun i 1611 ersetzte  D a v i d  R h e n i s c h  der Jüngere  den verstorbenen  C h r i s t o p h  
S c h o l t z  als P red ig er zu St. E lisabeth  und P rofessor bei der Schule. Auch h ier bieten B estallung 
und R e v e rs1) dieselben S ätze  und ebenso am  17. D ezem ber 1618 noch d er R e v ers2) des zum 
P fa rre r  bei S t. M aria M agdalena berufenen M. J o a c h i m  P o l l i o .  D as Bild än d e rt sich erst, aber 
dann auch vollständig , m it der B esta llu n g 3) des b isherigen P ropasto rs zu St. E lisabeth  und des 
G ym nasii daselbsten  sacrarum  literarum  professoris M. J o a c h i m  F l e i s c h e r  „zu U nser und 
G em einer S ta d t P asto rn  und Seelsorger zu S t. E lisabeth  und zu einem Inspectore der K irchen 
und Schulen A ugspurgischer Confession bei d ieser S ta d t“ vom 16. Jun i 1637. E r  sollte „G ottes 
allein seligm achendes W ort verm öge der p rophetischen und apostolischen S chriften  und Inhalts der 
u n g eänderten  Anno 1530 K aise r C a r l  d e m  V. übergebenen  A usgspurgischen Confession seinen 
Z uhörern  und vertrau ten  S chäfle in  treulichen vortragen .“ N un w ar die P erip e tie  auch für B reslau  
geschlossen, das strenge L uthertum  w ar endlich zu W orte gekom m en, und M eister P h i l i p p  w ar
gänzlich abgetan . D er Philippism us w ar tot.

X V II. W enn w ir nun zu den Schulm eistern der P farrschu len  zu St. E lisabeth  und zu St. M aria 
M agdalena übergehen, so lä ß t uns erst der R e v ers4) des R ektors zu S t. E lisabeth  und Schul-
in spek to rs M. P e t r u s  V i n c e n t i u s  einen V ergleich m it den A nste llungspapieren  der geistlichen
H errn  anstellen . Am 20. A pril 1569, also nu r drei W ochen nach dem  A n tritte  des D r. E s a i a s  
H e i d e n r e i c h ,  unterzeichnet, ze ig t er doch eine k leine A bw eichung von H e i d e n r e i c h s  R evers 
insofern, als h in ter „verm öge der A ugspurgischen Confession" noch „d a rau f erfolgeten A pologie“ 
eingeschoben ist. D a e r  sich verpflichten m uß te , w enn er von D r. E s a i a s  als dem  P farrherrn  
und P raes id e  scholarum  — auch hier ist die B ezeichnung K ircheninspektor verm ieden, ab e r m an 
e rkenn t aus den bald  erw ähnten  G eschäften doch die W eiteren tw ick lung  zur Superintendentu!-, ja ,  
zum S tad tkonsisto rium , die nach der T endenz des R ates auch nicht zu um gehen w ar —  zu K irchen- 
und E hesachen  und -handeln erfordert, und w enn ihm bisw eilen im F alle  der N ot ein K irchendienst 
m it einer P red ig t au ferleg t w ürde , dieses zu le isten , m ußte er auch sein B ekenntn is festlegen. 
U nd so h e iß t es bei ihm:  „In  Sonderheit wil ich mich hierm it deutlich e rk le re t und daneben 
veroblig ire t und versprochen haben, das ich nach  In h a lt der p rophetischen und apostolischen Schriften  
und verm öge d er A ugspurgischen C onfession, d a ra u f erfolgeten Apologie und wie bis anhero  in 
den W ittenberg ischen  Schulen und K irchen, sowol alliier geleh ret w orden, auch lehren, und, da 
von N öten, pred igen , onnotige, ergerliche D isputationes, vordechtige O piniones und G ezenkhe m eiden, 
darzu  keine  U rsachen geben, sonder dieselben allen thalben  hindern  und, soviel an  mir, abw enden  w il.“ 
D er A bschnitt Uber die ärgerlichen  D isputationen ging a u f  M e l a n c h t h o n s  Einfluß zurück. Die 
B esta llu n g 5) des M. N i k o l a u s  S t e i n b e r g  zum Schulm eister zu St. M aria M agdalena, 10. Juni

l ) B SA ., Urkden A A  5 0 c  2 u. c 3 .  2) B SA ., Urkde A A  49 e. 8) B SA ., U rkde A A  5 1 p ;  R ev ers 51 q.
*)  B SA ., U rkde A A  45 p; ged ru ck t von  G. Bauch in den M itteilungen der G esellschaft für E rziehungs- und Schul- 
gesch ich te , X IX , 48. B) B SA ., L iber M agnus, II, fol. 40b .
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1574, sagt, daß  e r  d e r  Jugend  „m it go tseliger christlichen L ehr, so der A ugspurgischen Confession 
und derselben w iederholeten  A pologia und Corpore D octrinae der sächsischen K irchen gem eß, 
treulich d ienen“ w erde. In se iner O bligation ^  als L ud irecto r Scholae und Professor zu St. E lisabeth  
und Inspector d e r ändern  Schulen, 28. Mai 1578, g ib t er genau  das B ekenn tn is des P e t r u s  
V i n c e n t i u s  w ieder und ebenso die S telle gegen die D isputationes und Opiniones. D er S tu rz der 
P h ilipp isten  in W ittenberg  1574 ha tte  h ier an  der Sache nichts geändert. Auch er m ußte gegebenen 
F a lle s  bei K irchen- oder E hesachen  und -bändeln m itw irken. An dem selben T age  erh ie lt der neue 
S chulm eister zu St. M aria M agdalena M. K a s p a r  P r i d m a n n  seine B esta llu n g 2), sie stim m t in der 
W iedergabe des B ekenntn isses ganz m it der S t e i n b e r g s  vom 10. Jun i 1574 überein. D er R e v e rs3) 
des R ek to rs und P ro fesso rs zu St. E lisabeth  und R ek to rs und Inspek to rs der ändern  Schulen zu 
St. M aria M agdalena und in der N eu stad t zu S t. B ernhardin  D r. P e t r u s  K i r s t e n i u s ,  12. Ju li 
1610, h a t dasselbe B ekenntnis, nur d aß  die sächsischen Schulen und K irchen fortgelassen  sind und 
d afü r s te h t: „w ie b ißanhero  a lh ier von m einen A ntecessoribus ge leh rt w orden .“ D as V erm eiden 
ärgerlicher D ispu ta tiones etc. is t auch im m er noch aufgenom m en. H ier b ildet dann  d er R e v e rs4) 
des N achfolgers von K i r s t e n i u s ,  des  M. T h o m a s  S a g i t t a r i u s ,  9. N ovem ber 1616, ein Mal des 
Ü berganges zum strengen  L uthertum , das uns bei den Theologen fehlt. E r  v ersichert: „daß  ich 
nach Inhalt d e r prophetischen und apostolischen Schriften , der dreien  H auptsym bolorum  und vor
m öge der unvoränderten  A ugspurgischen Confession, d a rau f erfolgten Apologiae und w ie b ißanhero  
auß  denen G ottes W ort g le ichstim m enden Schriften  D. L u t h e r i  und P h i l i p p i  M e l a n c h t h o n i s  
in theologicis stud iis alh ier von m einen A ntecessoribus gelehrt w orden, auch lehren  w erd e .“ D as 
V erm eiden ä rg erlich er D isputationes etc. fehlt auch h ier nicht. E ig en artig  is t der versuchte A usgleich 
zw ischen M e l a n c h t h o n  und L u t h e r .  Die „ un voränderte  A ugspurgische C onfession“ aber ist 
d irek t gegen M e l a n c h t h o n  gerich te t, und das C orpus D octrinae ist doch im G runde auch schon 
verabsch iedet, w eil es m it S tillschw eigen übergangen  ist, tro tzdem  a u f  die L ehrbasis d e r V orgänger 

verw iesen w ird.
X V III. In  dem  W ortlau te der A nstellungsdokum ente kom m en M omente aus dem  G ange der 

W eiteren tw ick lung  im kirchlichen und Schulw esen zum Vorschein, die nun genauer b e rü h rt w erden  
m üssen. E s sind dies M aßnahm en und S chritte  einzelner G eistlichen und L ehrer, die die zum Teil 
no tgedrungene k irch liche P o litik  des R ates k reuzten  und störten . E r  h a t das m ehrm als deutlich 
zu erkennen  gegeben  und nachdrück lich  R em edur e in tre ten  lassen, im m er d a ra u f  bedach t, sich und 
die S tad t n icht konfessionell b loßstellen  zu lassen.

N ach dem  T ode des J o h a n n  H e ß  w andte sich der R at sofort an  M e l a n c h t h o n ,  wie es 
scheint, durch A m b r o s i u s  M o i b a n u s  und den B reslauer F ü rsten tum skanz ler F a b i a n  K i n d l e r .  An 
K i n d  1er  schrieb  der P ra e c e p to r5), die F röm m igkeit sowohl des B reslauer R ates w ie d er K irche 
sei sehr zu billigen, „quod su rrogare  alium , qui idem  doctrinae incorrup tae genus doceat, s tu d e tis“ . 
E r  habe G e o r g  M a j o r  zur Ü bersied lung  angereg t, aber d ieser w ürde durch die T rä n en  der G attin  
zurückgehalten . T ro tzdem  rie t er, der R at möge an  den K urfü rsten  w egen M a j o r s  E n tlassung  
schreiben. Auch m it K a s p a r  C r u c i g e r  wollte er verhandeln , und zu letz t schlug er den Schw ieger-

') B SA ., a. a. O., fol. 73 b . a) B SB ., Hs. E  2, 2, fol. 519. ») B SA ., Urkde A A  50 a . *) B SB ., Hs.
K lose 42, fol. 2 1 5 b . 5) Corpus R eform at., V I, 373. 1547 Januar 25.
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solm des H e ß  J o h a n n  A u r i f a b e r  aus B reslau  vor, w enn d ieser tüchtige und  v ie lversprechende 
M ann n ich t noch zu ju n g  w äre. M a j o r ,  der S tad tp fa rre r  zu W ittenberg  w ar und auch einen R u f nach 
N ürnberg  h a t te 1), nahm  n icht an, und M e l a n c h t h o n  w ie s2) die B reslauer an den L eipziger P fa rre r  
J o h a n n  P f e f f i n g e r .  D ieser erschien auch in B reslau, hielt eine P ro b e p re d ig t3) und w illig te in 
die V okation ; aber seine L eipziger P fa rrk in d e r w ollten ihn n icht loslassen, und er m ußte um die 
R ückgabe se iner O bligation bitten. A u r i f a b e r  w ar im Som m er 1547 vorübergehend  im B reslauer 
S ch u ld ien st4). E rs t 1549 gelang  es, die S telle m it J o h a n n  H a l b b r o t  oder H e m i a r t u s  aus 
R euden bei Z e itz 5), n ich t aus M ecklenburg, zu besetzen. D ieser ha tte  vom Som m er 1536 ab  in 
W ittenberg  stud iert und w ar L u t h e r s  F am ulus gew esen. 1539 w ar er Schulm eister zu Golsen in 
d e r N iederlausitz  und w urde am  5. O ktober desselben Ja h re s  zum D iakonus in S agan  ord in iert. 
Als P fa rre r  zu St. M aria M agdalena w irk te  er fünf Ja h re , dann  w urde er, nachdem  er sich schon 
im F e b ru a r  in gekünd ig ter S tellung  befunden h a t te 6), am  2. A pril 1554 en tlassen . E s m ußten 
dringende G ründe vorliegen, ab e r m an is t in der H aup tsache au f V erm utungen angew iesen. D aß  
es d e r H ang  zum kaiserlichen  In te r im 7) gew esen  w äre , w as ihn unm öglich m achte, ist ebenso un
rich tig  w ie seine angenom m ene E ife rsü ch te le i8) gegen S i m o n  M u s a e u s ,  den eifrigen L u th e ra n er; 
denn d ieser tr a t  sein A m t ers t am  2. Mai 1554 an. D er einzige Z eitgenosse, der von der E n t
lassung sp r ic h t9), d e r Schulm eister zu S t. M aria M agdalena M. M a r t i n  H e l w i g ,  also ein sehr 
n a h e rZ e u g e , sa g t: „1554 2. Aprilis. D om inus J o a n n e s  H a l b b r o d  ab officio rem otus, ut pap istis 
g ra tum  fiere t“ . In den A kten des D om kapitels ist die ganze S ache m it keinem  W orte erw ähnt. 
A ber am  6. April 1554 w urde in dem K apite l der ä ltes te  K anonikus Dr. N i k o l a u s  W e i d n e r  im 
A ufträge des Bischofs g e f ra g t10), w er die w ahren  K ollatoren d er P fa rrk irch en  in  der S tad t B reslau 
w ären. D ieser an tw orte te , K olla tor der K irche zu S t. E lisabeth  sei ste ts  der M eister zu St. M athias, 
derjen ige d er K irche zu S t. M aria M agdalena ab e r ste ts  der röm ische P ontifex  in seinem  M onate 
und d er H err B ischof in m ense ordinario  gewresen, ganz wie bei der Ü bertragung  der P räbenden . 
D as P ro tokoll se tz t aber zu d ieser requ irie rten  Ä ußerung  nichts hinzu. H e m i a r t u s  w urde 
P as to r zu S t. M arien in D anzig  und tra t  1555 in den D ienst des H erzogs J o h a n n  A l b r e c h t  

von M ecklenburg.
Indessen  w ar am 16. J a n u a r  1554 auch M o i b a n  gestorben. N ach dem  A bscheiden des H e ß  

w ar er gew isserm aßen  als der V ertre te r der T rad itionen  der grundlegenden  B reslauer K irchen
reform en das H aupt der B reslauer K irchen gew orden, w ie sich schon d arau s ergibt, daß  bei der 
A nstellung des H e m i a r t u s  kein  W ert a u f  den theologischen D oktor geleg t w orden w ar. D aß  für 
seinen N achfolger derselbe R ang  beibehalten  w urde, das hing wohl auch dam it zusam m en, daß  
die K irche zu St. E lisabeth  die K irche d er patrizischen  A ristokratie  w ar. D ie E rhöhung der 
K irche im R ange vor den anderen  zeigte auch die Schaffung der dauernden  S telle eines E cclesiasten  
1552 und  das F o rte rb en  d er Aufsicht Uber die Schulen bei den P fa rrern . M e l a n c h t h o n ,  um

i)  C orpus R eform at., V I ,  375, M elanchthon an Major, 1547 Januar 26. 2) Corpus R eform at., V I, 638,
M elanchthon an P feffinger, 1547 A u gu st 20. 8) N. P ol, Jahrbücher, III, 135. 4) Corpus R eform at., V I, 596,
M elanchthon an H ieronym us B eso ld , 1547 Juli 7. 6) H. F reytag , D ie Preußen auf der U n iversitä t W ittenberg,
92 Nr. 41. e ) S. w. u. den B rie f des B reslauer R ates an Musaeus. 7) S . J. Ehrhardt, P resb ytero log ie , I, I, 310-
8) V gl. a. a. 0 .  8) H elw ig  zum 2. April 1554 in seinem  Stöfflerschen  K alender. 10) B D A ., A cta  capituli,
1554 April 6.
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V orschlag eines N achfolgers a n g e g a n g e n 1), lobte den E r a s m u s  S a r c e r i n s ,  w ar aber nach 
träg lich  zufrieden, daß  aus diesem  V orschläge nichts w urde. N ochm als vom R ate  befrag t, 
erm unterte  er diesen, je tz t  J o h a n n  A u r i f a b e r  zu berufen, d e r rich tig  gelehrt, gem äß ig t von 
N atu r und n ich t тсоХикра'ур.шу w äre. D urch den P as to r und S uperin tenden ten  in K ottbus K a s p a r  
M a r  s i  li u s  aus L iegnitz, w urde zu g le icher Zeit der P as to r  zu K rossen M. S i m o n  M u s  a e u s 2), 
der infolge von D ifferenzen m it dem  R ate  daselbst soeben sein A m t n iedergeleg t hatte , em pfohlen8). 
Als M e l a n c h t h o n  durch Dr. J o h a n n  G r a t o  über M u s a e u s  sond iert w u rd e 4), m einte er (10. oder
11. M ärz), das A lter des M u s a e u s  scheine ihm noch n icht gese tz t genug  (m aturus), er halte  ihn 
fü r bered t, fü rch te  aber seine iroXoítpa7¡xooúvi¡, doch füge er sich gern  dem  U rteile des M a r s i l i u s ,  
von dem  er w isse, daß  er ein v ir g rav is et erud itus e t p rudens sei. H ier urteilte M e l a n c h t h o n  
rich tiger als bei S a r c e r i u s .  Bei d ieser V orbereitung zur S te llenbesetzung  m üssen sich B riefe 
m ehrfach g ek re u z t haben oder rec h t sp ä t an O rt und S telle ge lang t sein. D enn  schon am  
20. F e b ru a r 1554 schrieb  d er B res lauer R at an M u s a e u s  und lud ihn, da nach  M o i b a n s  Tode 
„beide P fa rrk irch en  ih rer P fa rre r  m angelten“, näch B reslau e in 5). M a r s i l i u s  habe ihn  em pfohlen, 
und der B riefzeiger M. B o n a v e n t u r a  R ö s l e r  hole ihn m it R oß und W agen  ab. E r  solle sich 
die G elegenheit bei der K irche ansehen. T ro tz d e r E rw ähnung  M o i b a n s  schein t M u s a e u s  u r
sprünglich für die K irche zu S t. M aria M agdalena ausersehen gew esen zu sein, denn  un te r dem
1. M ärz 1554 schrieb  D r. J o h a n n  A u r i f a b e r  von Stolp aus an seinen „S ch w ag er“ J o h a n n  
M o r e n b e r g  und bestä tig te  ihm den E m pfang des Schreibens des R ates und desjen igen  M o r e n 
b e r g s ,  worin er zum N achfo lger seines „geliebten  H errn  und P raecep to ris“ D r. A m b r o s i u s  
M o i b a n u s  berufen  w erd e6). E r b a t um F ris t zur B eantw ortung , er w ar au f  der R eise, bis er zu 
seinem  H errn  dem  H erzoge J o h a n n  A l b r e c h t  von M ecklenburg gekom m en sei und einen E ilb rie f 
aus P reußen  erha lten  habe. B edenken  m achte ihm der H erzog A l b r e c h t  von P re u ß en , dem  er 
verpflichtet w ar und von dem er Loslassuug kaum  erw arte te . Schon früher, 1550, ha tte  ihn der 
verstorbene H auptm ann G e o r g  H o r n i g  nach B reslau  zu ziehen versucht. E r  e rk lä rte  auch, keine 
S chritte  zur E n tlassung  tun  zu können, fuhr ab e r vertrau lich  und für die B reslauer V erhältn isse 
höchst in te ressan t fo rt: „Nu hab ich gleichw ol n ich t so fast uff diese oder derg le ichen  H inderungen 
ged ach t zur se lben  Zeit, da ich auch keine V erm utung von d iesen H endeln und B eru f in P reu ß en  
hab  haben  m ögen, als uff die M ittel, so einen ehrbarn  R at selbst und des L andes O brigkeit belangen. 
Nem lich ich besorget, der B ischof w urde solche W ahl und B eru f eines P fa rh e rs  anfechteu  und 
vielleicht durch Z uthun königlicher M aiestet verh indern  und zurucktre iben . D iew eil nem lich ich 
uff pap istische W eise n icht o rd in iere t oder gew eihet und also keine Pflicht dem  P ap st ge than , 
auch n im erm ehr zu thun w illens. Zudem  das sich auch sonst der B ischof einer G erech tigkeit in 
solcher W ahl und B este tigung  eines P fa rrh ern  an m aß e t und ich n icht w ißen kan, w as er uff dies 
m al oder gegen m einer Person furnem en w ürde und ob mich ein e rb a r R at, w enn ich schon frey  
w ere oder m einen gegenw ertigen  D ienst resign iere t hette, der m aßen  schützen konnde, das ich one

*) P . F lem m ing, B eiträge zum B r ie fw ech sel M elanchthons, 49, M elanchthon an Johann Grato. 2) H. F reytag , 
a. a. 0 ., 91 Nr. 38. 8) B SB ., Hs. K lo se  42 , fo l. 202, nach N otu lae com m unes, der R at an M usaeus, 1554
Februar 20. 4) S. den zitierten  B r ie f M elanchthons an Grato. 6) S . den zitierten  B r ie f des R a tes an M usaeus.
e) B SA ., Urkde A A  45 a.
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alle ungeburliche, unchvistliche Pflicht gegen  dem B ischof zu solchem P fa rra m p t zugelaßen  oder 
dabey  gedu lde t w urde. U nd sage noch, das  ich m ir solches zu bedenken  und zu vorkündigen , 
ehe ich m einen gegenw ertigen  D ienst zu resign ieren  und mich uff solchen B eru f gegen B reslaw  zu 
begeben schlißen m öcht, nötig  e ra ch te“. A uf die le ider n icht erha ltene w iederholte  A ufforderung, 
die B erufung  anzunehm en, lehnte er in einem  zw eiten  Briefe an M o r e n b e r g  (Rostock, 16. A pril 
1554) doch als beiden F ü rsten , von P reu ß en  und M ecklenburg, verpflichtet a b 1).

W ährenddessen  w a r  d e r F ad en  m it M u s a e u s  n ich t abgerissen  w orden. E r erhielt nun die 
A nw eisung, sich nach W ittenberg  zu verfügen, um dort au f  K osten der S ta d t den theologischen 
D ok to rhu t zu erw erben. Am 5. Mai d ispu tierte  er un ter M e l a n c h t h o n s  V orsitz und w urde am 
8. Mai prom oviert2). D er R a t schickte ihm  P fe rd  und W agen, dam it er m it W eib und K ind nach 
B reslau  käm e, und 16 schw ere M ark zur Z ehrung ; auch die B ücher und der H ausrat kam en  au f 
S tad tk o s ten  nach B re s la u 8). M u s a e u s  b rach te  eine gew isse A nim osität gegen M e l a n c h t h o n  mit, 
d ieser h a tte  ihm nach seiner M einung zu schw er verständliche A rgum ente bei der D isputation  vor
gelegt. M e l a n c h t h o n  schrieb G r a t o ,  d e r ihm das m itgeteilt h a t te 4), e r  tue das ge rad e  bei 
solchen, von denen er g laube, daß  sie sich durch ih re B ildung auszeichneten , besonders w enn er 
sie w ert halte. Ob nicht in diesem  kleinlichem  A nlaß, also in se iner Em pfindlichkeit und G ereiztheit, 
m it ein  G rund lag, d aß  M u s a e u s  sp ä ter zu den G egnern M e l a n c h t h o n s ,  zu F l a c i u s  und  seinen 
G enossen, ü b e rtra t?

In  B reslau  w urde er w egen seiner G elehrsam keit in den S prachen  g e s c h ä tz t6). E r w ar auch 
eifrig  tä tig . So v isitierte er schon am 7. Ju n i 1554 die Schule zu St. M aria M ag d alen a6) und  las 
für die ä lte ren  Schüler über einige K apitel aus der G en e sis7). A ber auch die von M e l a n c h t h o n  
befü rch te te  7roXu7rpa-c¡j.ooúvv¡ b e tä tig te  er, und  dadurch kam  es zum Zusam m enstöße m it dem  R ate. 
E s ist w ohl nur d a rau s  erk lärlich , daß  e r  als K irchen- und Schulinspektor zu den Cognitores oder 
Z ensoren gehö rte , wenn am  4. D ezem ber 1556 bei C r i s p i n  S c h a r f f e n b e r g  in B reslau  eine 
P ub likation  von ihm e rsc h ien 8), die A nstoß erregen m ußte. E r ha tte  Uber den ersten  P salm  
gep red ig t und sich h ierbei in der schärfsten  W eise gegen die Schw enkfelder gew endet und diese 
A uslegung noch bearbeite t. D as en tsp rach  sonst gew iß den Intentionen des R ates, denn dam it 
ta t  M u s a e u s  das, w as die K önige F e r d i n a n d  I. und M a x i m i l i a n  II. verlangten , ab e r er ha tte  
im Z usam m enhänge auch das „an tichristliche Reich des B apsts“ angegriffen, und das w ar n icht 
nach dem  Sinne des R ates. D azu ha tte  er sich a u f  dem T ite l „S uperin tenden t zu B reß law “ 
genann t. D as w idersp rach  geradezu  der vom R ate innegehaltenen  T ak tik . D aher heiß t es a u c h 9) 
in e in er handschriftlichen N achrich t: „1557 Ja n u a r  30. w ard  en tu rlaubet D. S i m o n  M u s a e u s ,

l ) B S A ., U rkde A A  45b . 2) BSB ., Hs. K lose  42, fol. 203 f .;  Förstem ann, Liber decanorum  facu lta tis theo-
lo g ica e  A cadem iae V iteb ergen sis , 38. 8) B S B ., Hs. K lose  42, fol. 202 b, der R at an M usaeus, 1554 Mai 11.
*) P . F lem m in g, а. а. O., 50. M elanchthon an Johann Grato, 1554 Juni 5. 6) B U B ., H s. IV F o l. 120 zum
30. Januar 1557. e) H elw ig  in seinem  Stöfflerschen  K alender. 7) N . P o l, Jahrbücher, IV , 7. 8) A ußlegung
des erstenn  Psalm s, darinn gründtlich vnd getrew lich  gew arn et w ird  für des S ch w en ck feld s G eistloser w üterey  
vnd T eufflisch er schw erm erey, w id er  das Schrifftliche vnd mUndtliche w o rt G ottes vn d  P red igam t d es E uangelij, 
vnd der Sacram enten. G epred iget vnd  g e s te lle t  durch Sim onem  Musaeum D octorem  vn d  Superintendenten zu  
B reßlaw , im Jar 1556. G edruckt zu B reslaw , durch Crispinum Scharffenberg. 4°. 8) B SB ., P o l, H em erologium ,
Sign. Y  я  101, zum 30. Januar 1557.
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weil e r  sich den obristen  S uperin tenden ten  nennete, das dem  B ischof zu nahe w ar geredet. 
T o b . F i s c h e r i  A nnales ex F r .  S c h . “ Nun ist zw ar in den erha ltenen  A nnalen F i s c h e r s 1), aber 
n icht in d er C h ro n ik 2) des Z eitgenossen  F r i e d r i c h  S c h o l t z  eine solche Ä ußerung zu finden; bei 
S c h o l t z  steh t in unserm  E xem plare v ielm ehr: „w as die U rsache sey, stecke in der F e d e r“ ; aber 
w ir kennen nicht alle E xem plare. N. P o l  s a g t3) n u r: „D en 30. Ja n u a rii nahm  und bekam  seinen 
A bschied“ etc., d. h. er kündigte . D as niem als zitie rte  E ntlassungszeugnis des K a te s4) is t erst 
am 28. A pril au sgeste llt und la u te t: „W ir R adtm anne der S tad t B reslau  bekennen, dem nach der 
e rb a r  hochgelarte H err S i m o n  M u s a e u s ,  der heiligen S chrift D octo r, eyne T ze it lanck  in  der 
P fa rk irch e  zu S. E ly sa b e t unser P red ig er gew est, d as  er sich in dem selben seim  P re d ig ta m b t und 
sonst in seynem  H andel und W andel christlich , au frich tig  und wol Vorhalten hot. A ls er aber 
itzliche K irchenordnunge , so ungeverlich vor 30 Ja h re n  von den ach tb arn  hochgelarten  H erren  
J o h a n n e  H e s s o  und  A m b r o s i o  M o y b a n o ,  auch der heiligen Schrift D octorn , unsern  in Got 
ruhenden  gew esenen  P red igern , m it unse re r V orfarn tzeitigem  R a d t au fgerich t und bis anher, Goth 
Lop, in aller Stil, F rid  und E in igke it in  G ebrauch erha lten , aus etzlichem  seynem  B edencken  hinder 
unserm  V orw issen zum Teil abgeton und g eän d ert und  dovon bey  seynem  G ew issen abzusteen  n icht 
vorm eint, w ir auch dokegen aus allerley  B edencken unde bew egenden  U rsachen dy selben alten  
K irchenordnunge zu vorandern  lassen  n ich t b edach t, hot g enan te r H er D octor S i m o n  M u s a e u s  
seynen  U rlaub von uns genohm en, den w ir ihm  auch gegeben, und ist also von uns m it unserm  
gu tten  W illen freuntlich  und gütlich abgescheiden“ . D er sehr u n stä te  M ann w an d te  sich an 
M e l a n c h t h o n ,  ab e r  d ieser konnte ihn wohl nur als P fa rre r  in G otha anbringen. W as der Sohn 
J o h a n n  M u s a e u s  nach seines V aters T ode über die V orgänge in B reslau e rz ä h lt5), d a ß  er w egen 
der W eigerung, in dem  L iede „E rh a lt uns, H err, bei deinem  W ort“ n icht m ehr „des P a p s te s“, 
sondern  „des T eufels M ord“ singen zu la ssen , und daß  deshalb  und aus fü rstlich -kön ig licher 
B edrohung w egen seines W iderstandes gegen das In terim  der R a t ihm  die E n tlassung  gegeben 
habe, fällt nach dem  A usgeführten ; d as  In terim  z. B. w ar dam als schon zw ei Ja h re  b eg rab en ; aber 
ein G egner der A diaphora  is t er schon dam als gew esen. D en w eiteren  unruhigen L ebenslau f des 
M u s a e u s  lassen w ir beiseite.

X IX . Bei M aria M agdalena m ußte  H e m i a r t u s  auch erse tz t w erden . D ort gab  m an es auf, 
w eiter au sw ärts  a u f  die Suche zu gehen, m an verse tz te  den P re d ig e r  zu St. B a rb a ra  M. A d a m  
C u r  e u s ,  den m an schon k an n te , a ls  P fa rre r  zu St. M aria M a g d a le n a6). M agister A d a m  tra t 
sofort auch in F ü h lung  m it der Schule, d a  er den fehlenden K irchen- und S chulinspektor vertre ten  
m ußte. E in S chüler des streng  lu therischen  V a l e n t i n  T r o z e n d o r f  in G oldberg, w ar e r  ebenfalls 
durch M e l a n c h t h o n s  V erm ittelung nach B reslau gekom m en. U nter dem Zeichen des kirchlichen 
F rie d en s  tra t er in B reslau ein, um in kurzem  in den S trudel der bald  auch hier ausbrechenden  
theologischen S tre itig k e iten  über das  A bendm ahl h ineingezogen zu w erden. A ls C u r  e u s  im Ju li 
1552 von W itten b erg  nach B reslau  au fb rach , em pfahl ihn M e l a n c h t h o n  an M o i b a n  a ls  S tud ien
genossen seines Sohnes Z a c h a r i a s  in J e n a 7). An M o r e n b e r g  w ar er schon em pfohlen. D er

*) E xem plar der B SB ., Hs. В 1630. 2) BU B ., Hs. IV  F ol. 120 zum 30. Januar 1557. *) N. P o l, а. а. O., IV , 7.
4) B SA ., L iber M agnus, I, 233b  am R ande. 5) G illet, Grato vo n  Crafftheim, I, 174. 6) N. P o l, Jahrbtieher, III, 159
7) Corpus R eform at., V II, 1042. M elanchthon an Moiban, 1552 Juli 25.
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P raecep to r lobte ihn als bescheiden und rich tig  gebildet, von anständ igen  S itten  und a ls  au f 
E in trach t bedacht. M oi b a n  sollte ihn m it se iner A uto ritä t unterstü tzen. Schon am 14. A ugust 
w urde er P red iger zu St. B a rb a ra 1). A uf seine N achrich t von der A nstellung und von den k irch 
lichen Z uständen  in B reslau, g ra tu lierte  ihm M e l a n e h t h o n  und schrieb ih m 2), e r  danke dem  Sohne 
G ottes dafür, daß  er die K irche in B reslau so geleitet habe, daß  dogm atische Z w iste die A nrufungen 
der F rom m en schon d reiß ig  Ja h re  nicht gestö rt hätten . Keine K irche in  D eutsch land  sei ruh iger 
gew esen. D iese W ohlta t G ottes sollten die B reslauer anerkennen  und sie w eite r zu pflegen streben. 
Sie h ä tten  den greisen M oi b a n ,  einen gu ten  M ann, der ihnen gew iß ein M ahner zur P flege der 
E in trac h t sei. E r  ließ M o i b a n ,  B a l t h a s a r  N e a n d e r ,  J o h a n n  S c h o l t z  ( P r a e t o r i u s ) ,  
A n d r e a s  W i n k l e r ,  J o h a n n  S ä g e r  und alle ändern  insgesam t grüßen  und konnte n icht voraus
sehen, d aß  er hierbei künftige F riedenss tö re r m it g rüß te . Im Ja h re  1556 hö rt m an zum ersten  
Male von ih m 8) und im Som m er 1559 w ar d er S tre it schon im vollen Gange. D a schrieb C u r e u s 4), 
der sich schon 1556 w egen d er A bendm ahlslehre an M e l a n e h t h o n  gew endet hatte , an K a s p a r  
P e u c e r :  „D ie S ak ram en tssache bedräng t je tz t  unsere K irche hart. Von w elchen die D isputation  
angefangen  w orden ist, is t d ir n icht unbekann t. Ich  bin beinahe beiden P a rte ien  verdäch tig  und nur 
deshalb , w eil ich R uhe halte  und weil ich von A nfang an  gera ten  habe, je n e  D isputation  von keiner 
S eite bei G astereien  oder a u f  der K anzel zu behandeln. Ich bin bere it für alle F ä lle  und bekenne in 
W ahrheit, d aß  ich das A ugsburgische B ekenntn is festba lte , m it der E rk lärung , w ie sie M e l a n e h t h o n  
hier und d a  in seinen S chriften  n iedergeleg t hat, und davon w ird mich n iem and, solange ich lebe, 
abbringen . W enn ihr, du oder der P raecep to r, unserer K irche und der S tad tgem einde in diesem  
hochgefährlichen D ispute e tw as ra ten  könnt, so ra te t uns, ich b itte, und schreib t uns Uber die 
Sache und besonders an M o r e n b e r g . “ M e l a n e h t h o n  sc h rie b 5) d a rau fh in  am  31. Ju li 1559 in 
der T a t an M o r e n b e r g ;  die ihm von diesem  zugeschickten  A cta h a tte  er n icht erhalten , ab e r er 
w ar durch A d a m s  B rie f und  auch sonst inform iert: „U nd um kürzlich  zu an tw orten , is t m ein treu  
christlich  B edenken, daß  den H errn  P rä d ik an ten  und allen, so die K irchen oder Ju g en d  u n te r
w eisen, ernstlich geboten w erde, daß  sie n icht G ezänk  in K irchen und Schulen anrich ten  von 
d ieser oder ändern  Sachen, sondern, so je m an d  etw as zu d isputiren  fürhat, d aß  er dasselb ige fasse 
in S chriften  und einem  eh rbarn  R ath  oder den verordneten  H errn  zur K irchenreg ierung  allein  und 
erstlich  zustelle und n ich t ins Volk ausbre ite , und d aß  die H erren  solches selbst erw ägen  und 
sonst R ath  suchen bei v ertrau ten  P ersonen  und K irchen, wie die H erren zu N ürnberg  län g er denn 
d reiß ig  J a h r  gethan  haben. . . .  Zu dem ändern  habe ich vernom m en, d aß  die H errn  P räd ik an ten  
in euern  K irchen sich verein ig t haben, w ie sie gleichlautend vom heiligen S ak ram en t reden  wollen 
und n icht w eiter d ispu tationes au f  den P red ig tstuh l bringen. D avon gedenke ich, daß  ihnen zu 
geb ieten  sey, daß  sie in ih rer V ereinigung alle bleiben. D enn es ist n icht nöthig , alle d ispu tationes 
flir d as  Volk zu bringen. U nd w elcher n ich t diesem  Gebot will gehorsam  sein, dem  sage man, 
daß  er w egziehe ohne w eitere  U nruhe.“ H ierau f w andte er sich gegen E r a s m u s  S a r c e r i u s  
und seine aberg läub ische A uffassung vom A bendm ahlsw ein  und fuhr fort: „Item , d a  W e s t p h a l u s

b  N. P ol, a. a. 0 .  2) C orpus R eform at., V II, 1113. 1552 O ktober 19. 8) tłille t , a. a. O., II, 461, Ursinus
an Crato, 1556 O ktober 28. *) BSB ., Hs. 176, I, Lib. V , Nr. V II. H enel, S ilesia  toga ta . 6) Corpus R eform at.,
IX , 847.
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schreibet, daß  der L eib  Christi an allen O rten, in S tein  und Holz sei. Solche unflätige K eden soll 
m an n icht au f den P red ig ts tuh l b ringen . D aß  auch L e o n  h a  r d u s  S t ö c k e l  schreibet, ich und 
andere  sollen uns m it W e s t p h a l o  zusam m en thun und des W e s t p h a l i  S chriften  s tä rk en , d as  will 
ich n icht thun .“ ln  dem g le ichzeitig  an C u  re  u s  abgesch ick ten  B r ie fe 1) nahm  er a u f  den B rie f 
an M o r e n  b e r  g B ezug und sag te  w e ite r: „Ich bleibe innerhalb  der G renzen, die ich in dem 
E xam en (ordinandorum ) schriftlich  fixiert habe, und  w erde w eder durch die F o rderungen  des 
P r a e t o r i u s  noch d ie  S t ö c k e l s  bew ogen, die D isputationes zu betre iben , die w eder der E in trach t 
noch d er F röm m igkeit nützen. W as die a lte  und reine K irche gedach t hat, k ann  m an aus den 
Zeugnissen der G elehrten  ersehen. W enn P r a e t o r i u s  n icht innerhalb  der festgese tz ten  G renzen 
bleiben w ird, so s tre ite  du keinesw egs m it ihm, sondern  sage an  deinem  O rte N ützliches, sodaß 
die E insichtigen erkennen , daß  du sowohl für die F röm m igkeit als fü r die Ruhe der K irche sorgst.“ 
S a r c e r i u s  und S t ö c k e l  w aren  K an d id a ten  für B reslauer K irchen- und S chulstellen  gew esen. 
S c h o l t z  stand  u n te r  S t ö c k e l s  E influß, denn der R eform ator von O berungarn  und V erfasse r der 
Confessio te trap o litan a  w ar R ek to r der Schule zu B artfe ld  (B artfa ) und S c h o l t z  w ar, bevor er 
in W itten b erg  das  M agisterium  erw orben  und zu St. E lisabeth  kam , P fa rre r  in B a rtfa  gew esen. 
Ü berd ies w ar S c h o l t z  P red ig er und theologischer L eh re r zu St. E lisabeth  in einer P erson , und so 
zielten  M e l a n c h t h o n s  W orte an  M o r e n b e r g ,  w ie auch die Zeilen an  C u r e u s  e rh ä rten , sch arf 
a u f  ihn. C u r e u s  m ußte  als s te llv e rtre ten d er K irchen- und Sclm linspektor durch ihn, der infolge der 
P fa rrv ak a n z  P ro p a sto r  zu St. E lisabe th  und dam it auch P ro in sp ek to r der Schule w ar, in eine 
rech t schiefe L ag e  kom m en, w enn S c h o l t z  w eder au f  der K anzel noch a u f  dem K ath ed er von 
solchen D isputen ließ . F ü r die S chule zu St. E lisabeth  sollte diese D oppelstellung des E cclesiasten  
noch das erste V orgehen gegen einen des Calvinism us bezichteten  L eh rer zur F olge haben.

E s w ar gut, d aß  endlich ein neuer P fa rre r  zu St. E lisabeth  eingesetzt w urde. A ber die S telle 
blieb ein S chm erzenskind für den R at, obgleich er, w ie es schien, eine glückliche W ahl tra f, indem  
er einen in B reslau  w ohlbekannten  M ann heranzog. D as w ar der M agister M a t e r n u s  E c k e l  
( E c c e l i u s  oder E c c i  l i u s )  aus F ra n k e n s te in 2), ein Schützling der beiden altern  N i k o l a u s  R e h d i g e r ,  
de r in B reslau zu S t. E lisabeth  seine sprachlichen V orstudien gem ach t ha tte  und in theologischen 
D ingen von J o h a n n  H e ß  vorgebildet w ar. N achdem  er dann  in K rak au  G riechisch und  besonders 
noch die m athem atischen F äch e r s tu d ie rt h a tte , w ar er sechs J a h r  (1540— 1546) L ehrer bei 
St. E lisabeth  un te r dem  S chulm eister A n d r e a s  W i n k l e r .  H ierau f s tud ierte  er vom W in tersem ester 
1546 an in L eipzig  und sodann in W ittenberg , wo er freundschaftlich  m it seinem  ehem aligen 
S chüler Z a c h a r i a s  U r s i n u s  zusam m enlebte und besonders M e l a n c h t h o n ,  P a u l  E b e r  und 
K a s p a r  C r u c i g e r  hörte. D ort w urde er auch 1556 M agister und 1558 ordentlicher D ozent. E r 
p red ig te  auch und  h ie lt sich von theologischen S tre itigke iten  fern . Als er 1559 a u f  R eisen ging, 
g ab  ihm M e l a n c h t h o n  ein lobreiches Testim onium  als E m p feh lu n g 3) mit. N achdem  er w ieder 
nach W ittenberg  zu rückgekeh rt w ar, erreich te ihn d er R uf nach  B reslau . D ie B erufung  w ar nicht 
ohne W iderstand  erfolgt, obgleich er als S tuden t freundlich zu M e l a n c h t h o n  s ta n d  und sich

*) Corpus R eform at., IX , 850, 851. Mit der fa lsch en  A d resse G eorg B uchholzers. 2) Zu E ckel G illet, 
a. a. O., 1, 249 f. 3) Corpus R eform at., IX , 827. Mit dem  falschen  N am en: E vilio .



Die kirchliche und konfessionelle Fortentwicklung und die Schulen. 2 4 9

d er G unst M o r e n b e r g s  e rfre u te ; Bedenken erreg te  sein zur Schroffheit neigendes W e se n 1). D er 
R a t versäum te diesm al, seinem  K ircheninspektor die theologische D oktorw ürde erteilen  zu lassen. 
Am 25. O ktober 1560 hielt er seine erste P red ig t, am 9. N ovem ber w urde er fest angeste llt und 
bald schau te  er sich nach einer F ra u  um ; ab e r seines B leibens sollte doch nicht lange sein, denn 
schon am 22. Mai 1562 w urde er ohne V erfahren plötzlich en tlassen 2). Sein V orgehen gegen  
A diaphora und seine N eigung zum Calvinism us stü rzten  ihn. E r ging nach H eidelberg  zu seinem  
G esinnungsgenossen und F reunde Z a c h a r i a s  U r s i n u s  und w urde refo rm ierte r P fa rre r  in Bensheim  
an d er B ergstraße.

D ie V erw altung  der S telle eines K irchen- und Schulinspektors ging nochm als au f  C u r  e u s  
Uber; in  d ieser E igenschaft ha t er 1563 im N am en der lutherischen G eistlichkeit B reslaus den 
K önig M a x i m i l i a n  II. m it d e r Rede begrüß t, die gleichzeitig  von ihrem  B ekenntnis R echenschaft 
ab leg te . Als er am 29. O ktober 1566 sta rb , w ar dah e r n icht nur die P fa rre  zu St. M aria M agda
lena, sondern  auch die Inspektorste lle  sam t dem  P fa rram t zu St. E lisabeth  zu besetzen. W er als 
g eistlicher In spek to r der Schulen in dem In terregnum  w altete , entzieht sich unserer K enn tn is; 
v ielleicht S c h o l t z .

Nun dach te  m an tro tz  se iner früheren A blehnung w ieder an J o h a n n  A u r i f a b e r ,  ab e r doch 
zuerst a ls  E rsa tz  für C u r e u s .  Ob man e tw a indessen schon m it einem  K and ida ten  für St. E lisabeth  
angeknüpft hatte , w issen w ir nicht. A u r i f a b e r  w ar inzw ischen V erw eser der beiden preußischen  
B istüm er gew orden , ha tte  die Z ufriedenheit seines H errn  A l b r e c h t  in vollem M aße erw orben , 
w urde ab e r  von den S tänden  angefeindet, die au f die se lbständige B esetzung d er beiden B istüm er, 
jedoch  durch  zwei L andeseingeborene, d räng ten . U nter dem 30. O ktober 1566 ging von B reslau 
seine B e ru fu n g 3) zum N achfolger des C u r e u s  ab, H erzog A l b r e c h t  wollte ihm aber n ich t die 
E n tlassung  g e b e n 4), sodaß , weil die Sache sich so lange hinzog, der R at ihn am 27. Ja n u a r  1567 
um die Em pfehlung eines ändern  tauglichen M annes b a t5). Nun konnte A u r i f a b e r  m itteilen , daß  
er E n tlassung  und P aß p o rt des H erzogs erha lten  h a b e 6). P a u l  E b e r  und  K a s p a r  P e u c e r  
em pfahlen ihn dem R ate  an g e leg en tlich 7). Am 30. M ärz erhielt er die am  12. M ärz ausgeste llte  
V okation „zum P fa rra m t“ und nahm  sie a n 8). Am 7. Mai bekam  er seine B estallung, h ie lt am
11. Mai seine erste P red ig t, begann am 4. Sep tem ber in dem Lektorium  der K irche über die 
P salm en  zu le sen 0), v isitierte fleißig die S ch u le n 10); der friedliebende Mann w urde aber schon am 
19. O ktober 1568 in  ein besseres Jense its  ab g e ru fe n 11).

XX. An seine S telle tra t 1569 Dr. E s a i a s  H e i d e n  r e i c h  aus L öw enberg, der vorher, nach 
S tre itig k e iten  m it dem  P fa rre r  Dr. W o l f g a n g  D r o s c h i u s ,  doch m it b ischöflicher Bew illigung, 
selbst P fa rre r  in S chw eidnitz gew orden w ar und dort im ganzen vierzehn Ja h re  bei Schule und 
K irche gew irk t h a t te 12). Von diesem  erfah renen  M anne hätte  m an m it R echt erw arten  können, 
daß  e r  n icht durch unüberleg te Polem ik a u f  der K anzel A nlaß zu Ä rgern is geben w ürde, und

1) G illet, a. a. O., I, 251. 2) N. P o l, a. a. O , IV , 17. 3) B SA ., Urkde A A  45d . *) B SA ., Urkde A A  45f.
6) B SA ., U rkde A A  4 5 e . e) B SA ., Urkde A A  4 5 i 1 u. і 2. 7) B SA ., A A  4 5 c , P eu cer  an M orenberg, 1567
Februar 1 1 ;  A A  45 n, E ber an den R at, 1567 D ien sta g  nach E stom ihi. 8) BSA ., A A  45 k u. h .  9) N. P o l,
а. а. O., IV , 51, 52. 10) B SB ., R ehdig. B riefband, VI, 550, B althasar N eander an Orato. u ) N. P ol, a. a. O.,
IV , 54. 12) Nach seinem  T estam en t, s. w. u., und N. P o l, а. а. O., IV, 56, 57.
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doch geschah es. A ber der R at zögerte  dann nicht, als er, m ehrm als erm ahnt, davon nicht ließ, 
se lbst gegen den V orsteher des B reslauer K irchenw esens und V orsteher der Schulen ta tk rä f tig  und 
sch arf einzuschreiten  und seinen S tan d p u n k t nachdrücklich  zu r G eltung zu bringen. D ie offizielle 
Q u e lle1) berich tet d a rü b e r: „D em nach ab e r die P ra ed ik a n ten  zum Theil, vornem blichen ab e r H err 
D octor E s a i a s  H e i d e n r e i c h ,  P fa rrh e r  zu S. E lisabeth , in dem e er fa s t in allen P red ig ten  den 
Caluinism um  und A rianism um  m it unzeitigem  E ifer, samb d ieselben  Secten  bein d ieser Gemeine 
m erklichen eingerissen , a rg u ire t, diesem  R egim ent h ierdurch einen zim lichen verdech tigen  N am en 
gem acht, ha t ihnen  ein E rb a r  R a th  den d ritten  T a g  des M onats Ju lij dieses laufenden  sechsund^ 
achcigisten  J a h re s  au f  das R a th au s erfordern  und ihm e fo lgendt Concept pro inform acione ableseu 
lassen. E s sey  dem  H erren D octor unvorborgen, das die reform ierte  Religion, in m assen die in 
den prophetischen und aposto lischen S chriften  begriffen und in der A ugspurgischen Confession und 
d er d a ra u f ervo lg ten  A pologia vorfast und zusam m engetragen , von der höchsten O brigkeit unß 
a lh ier anderer G esta lt n icht dann  au ß  sonderbarer G unst und G nade zuegelassen und die, so lange 
a lß  derselb igen gem eß in K irchen und Schulen gep red ig t und geleh ret w irt. Nue sey diß das 
allerhöchste und eltiste  C leinot, dam it G ott diese S ta d t vor vielen ändern  so reichlich b egabet, das w ir 
der göttlichen A llm acht und unser vorgcsaczten  christlichen O brigkeit darfu r nim m ert m ehr danckbar 
genugsam  sein können. D erow egen  ein E. R. sonder Rhum  sich bisher nichts m ehres bevlissen, nach 
ihnen mit höerera E rn s t angelegen sein lassen, dann das d ieser unaussprechliche Schacz d er heilsam en, 
reinen , evangelischen, christlichen L eh re  von w arem  und rechtem  E rkenn tnus G ottes und seines e in 
geborenen Sohnes, w elcher alle andere  der ganczen W elt G ütter bey weitem  übertrifft, n ich t alleine in 
Z eiten  ih rer w erenden  R egierung bein K irchen und S chulen in d ieser S tad t möchte erha lten , sondern auch 
a u f  die N achkom m en gebrach t, p ro p ag ire t und fo rtgeste lle t w erden . Sie vornehm en ab e r m it Schm erzen 
und beküm m ertem  Gem üt, das diesem  zuew ieder von eczlichen U nruhigen, vornehm lichen ihren  W ider
sachern  und M ißgünstigen au ß  gefaß tem  N eid t und U nw illen w eß  anders will sp a rg ire t und in die 
L eute getragen  w erden. D arzu  d er H er D octor n ich t w enig U rsach giebet, dam it und dadurch, 
das er fas t in allen  P red ig ten  von den A ntitrin itarien , alten  und neuen A rianern  undt denen g le ich
förm igen C alu in isten , von w elchen ein ab trinn iger M am m eluck, als er w egen se iner A postasia 
besprochen, g esag t haben sollte: Si vis v itare  Arianism um , fuge Caluinism um , derselb igen  B üchern 
und Conuenticulis au f der Canczel so viel beschw erliches G eschreyes m acht und d iß  m it solchen 
U m bstenden, das  frem bde L eute, die es hören und denen d er K irchen und Schulen sowoll der 
Innew ohner bey d ieser S ta d t Z uesfan t und G elegenheit a llerd ings n icht bekann t, d a ra u ß  w ieder 
sie allerlei A rgw ohn und böse G edanken  schepfen, und d iß  under anderm  auch vornehm er, ver
sto rbener P erschonen  contra om nia p raecep ta  theologica et m oralia in der G ruben n ich t verschonet, 
sowoll dehnen, w elche ihre Sohne, under ändern  frem de S prachen  zue lernen und L an d t und L eute 
zue besehen in die F rem de verschicken (das doch zue je d e r  Z eit bey der erbaren  W elt in allen 
N ationen  m ehr gerum et dann  g e tad e lt w orden), derm assen scabiose iud ic iret und geu rthe ile t und 
dieselben dem  T eufel ergeben w erden. W elche U nbescheidenheit nachm als unsere W idersacher, 
a lß  die darob ein senderes W olgefallen und F ro locken  tragen , a u f  den P red ig ts tu len  und sonsten

>) BSA., N eg o c ia  eccles ia stica , fol. 149 f.
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ferner aüsschreyen, aUsbreiten und forttragen . D arauß  dann  ervolget, das d ieser S tad t Innew ohner, 
K irchen und Schulen binnen und ausser L andes, insonderheit bey Hofe zum höchsten vorunglim pt, 
die Religion in G efahr gesaczt und allerley  gefehrliche d iscordiarum  sem ina un d te r dem gem einen 
Man ausgeb re ite t w erden. W eil dann einem  E. R. dergleichen schedlichen und abscheulichen 
S ecten , derselb igen  A dhaeren ten  und heim lichen Z usam m enkünften  nichts bew ust, alß  will ein 
E. R. vom H erren  D octor, w ie zuvor m ehrm alen geschehen, begehrt haben, solche und dergleichen 
S ectirer und derselbigen C onuenticula ihnen nam haft zue m achen und anzuczeigen, auch die zuvor 
m elden, auß  w elcher A nstiftung, R ath  und E ingeben  dergleichen B eschuldigungen von ihm e au f 
der Canczel proclam iret w orden, dam it sie sich darnach  zu richten  und der G ebur hierinnen w ie(!) 
zue bezeigen haben. Möchte aber Solches von ihm m it G runde nicht geschehen, alß  b eg e re t ein 
E. R. anderw erts  vom H errn  Doctor, ihr, gem einer S ta d t und  B ürgerschaft m it dergleichen 
unerfindlichen D eclam ationibus und A uflagen hinfuro zu verschonen und under dem P ra e te x t des 
M inisterij seine unbesonnene p riuatos hum ores n icht auszugiessen. In  M angel dessen w urde auß  
D rancksa l ihm anderer B escheidt ervolgen, w elchen ein E. R. sonnsten lieber w ollte verhü ttet h aben .“

H e i d e n r e i c h  fühlte sich durch die A bkanzlung schw er g ek rän k t, denn er m einte, nur seine 
Pflicht g e tan  zu haben. D eshalb  ha t er seinem  am 3. Ju n i 1588 niedergeschriebenen  T e s ta m e n te 1) 
eine R echtfertigung  seines V erhaltens eingefügt: „Und das ich kurze R a itung  von m einem  vertrau ten  
A m pt für G ott und der e rb a rn  W elt thue, bekenne ich h ierm it frey  und öffentlich, das ich m it 
scharfer Aydes Pflicht der A ugsburgischen Confession und derselben A pologiae durch m ein ganzes 
Leben zugethan  und verknüpfet gew esen und verblieben bien. . . Von d ieser vorgestelleten  R icht
schnur bien ich w issentlich und vorsetzlich w eder in Schriften  noch in P red igen  n icht gew ichen. 
In öffentlicher L ehre habe ich j a  h art g eruge t den Arianism um , darum b d aß  etlichem al m it dieser 
K etzerei verg ifte te  P ersonen sich allh ier aufgehalten . Auch solcher irrigen  L eute S chriften  allhie 
um bgetragen  und gezeiget sein w orden. D ie Calviner, S chw enckfelder und W iedertäu fer habe ich 
w egen d er hohen O brigkeit und auch sonsten  Befehl s te tig  verw orfen .“ . . .

N icht g a r  zu lange nach  dem  persönlichen V erw eise für H e i d e n r e i c h  und noch bei dessen 
Lebzeiten, aber verm utlich als d ieser schon kränk lich  und seine am tlichen G eschäfte zu versehen 
nicht m ehr im stande w ar, am 31. August 1588, sah sich der R at veran laß t, d ie  ganze G eistlichkeit 
vertrau lich  zusam m enzuberufen und ih r ebenfalls ernste V orhaltungen durch den P fa rre r  zu M aria 
M agdalena M. J o h a n n  F l e i s c h e r  m achen zu la s se n 2). E r schrieb diesem : „D ie U rsache gegen
w ärtigen  unsers Schreibenß  an euch ist diese, daß  w ir allesam bt erkennen  und bekennen müssen, 
daß  d er A llm echtige G ott in der le tzten  N eige d ieser argen  und bösen W elt diese S tad t mit 
sonderbaren  Augen seiner G nadt und B arm herzigkeit angeb licket und angesehen , in dem e d aß  er 
m it seinem  heiligen und seligm achenden W orte in Christo, inm assen dasselb te in prophetischen und 
aposto lischen Schriften  begriffen und von den treuen  M ennern und L ich tern  unsers V aterlandes 
deu tscher N ation H errn  D octor L u t t e r n  und H errn P h i l i p p e  m ilder und christlicher G edencken 
von den eingeschlichenen Irrthum ben und F instern issen  gerein iget und erleu tert, in d e r Augs- 
purgischen Confession und d a ra u f  erfolgten A pologia vorfasset und w iederholet, n icht allein derm assen

*) B SB ., Ils. K lose 37. 1588 Juni 3, publiziert 1589 Mai 30. 2) B SA ., N egocia  eccles ia stica , fol. 151b f.
32*
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reichlich begabet, gez iere t und erleuchtet, sondern auch bey solcher reinen unbefleckten  L ehre 
under so viel S eck ten  und Spaltungen  in der Religion vor vielen ändern  S ted ten  biß anhero  gnediglich 
erhalten . D erw egen  uns kein  anderes, dann vor solche grosse erzeig te W olthat und G nade vor 
allen  D ingen seiner göttlichen M ajestä t Lob, E h r und  P re iß  und dann  unser höchsten O brigkeit, die 
uns b ißher dobey gnediglich vorbleiben lassen, underthen ig isten  ü a n c k  zu sagen und m it em bsigem  
G ebet ferner an zu h a lten , beyneben auch allen m enschlichen und m öglichen F le iß  vorzuw enden, 
geburen will, d am it solche te w ie  G abe und edler Schacz, w elcher alle der W elt G üter bei weitem  
übertrifft, wie ebener G estalt, w ie w ir den von unsern  lieben E lte rn  und V orfahren ere rb e t und 
bekom m en, auch a u f  unsere N achkom ben fortpflanzen, stam m en und bringen und alle schedlichen 
N ew rungen, dard u rch  K irchen und Schulen zurü ttet, m eiden und auß  dem W ege reum en mögen. 
W ie w ir dann  n eg s t der göttlichen A llm acht an unserm  eußersten  F le iß  (sonder unvorw eißlichen 
Ruhm  zu m elden) die Zeit hero d a ra n  n icht eß haben  ersiczen lassen ; seint es auch w eiter mit 
V erleihung gö ttlicher G naden zu thun entsonnen. Nun kennen w ir euch v o rtraw ter und gu therz iger 
M einung nicht pergen , daß  w ir in E rfah ru n g  kom m en, wie daß  ein G eschrey gehen solle, sam b 
sollten eczliche a u ß  unsern P red ican ten  a u f der Canczel beschw erte und gefehrliche questiones 
und disputationes in  G laubens Sachen  zu regen und die m it ungew onlichen W orten zu bekleiden 
sich anm assen, d a ra u ß  dann allerley  G efahr, w elches ein je d e r  V ornunftiger leicht zu erach ten  und 
unnöttig  zu erzeh len , zu gew arten . D arfu r der treue G ott diese S tad t und christliche Gem eine 
gnediglich  beliü tten  wolle . . .  Is t und gelanget an euch a lß  unsern  getreuen  S eelso rger unser 
E rsuchen  und R egeren  von A m ptes und  O brigkeit w egen, daß  ir die Collegas bey allen  K irchen, 
so unser Religion verw and t, eh istes T ages zu euch au f den P fa rh o f  erfo rdert und sie erm anet, 
d a ß  sie sich in die Zeit, w elche sehr böse, w ollen schicken lernen, im P red igen  a ller gefehrlichen 
und unnöttigen D ispu ta tionen  en thalten , sondern a lß  die D iener C hristi bescheiden, vornünftig  und 
w eißlich  fahren, dam it die K irche G ottes durch ihre L ehr und Leben in diesen L an d en  gebaw et 
und nicht zustöret, auch G ottes E h r von T age zu T ag e  je  lenger j e  m ehr au ß g eb re ite t, und da es 
n icht beschehe, unß zue anderem  E insehen  n it U rsach  möge gegeben  w erden .“

X XV. D as schroffe E inschre iten  des R ates gegen den ersten  G eistlichen der S ta d t ha tte  seine 
V orgeschichte und  m anche Ä ußerungen  des am tlichen V erw eises w erden  dadurch  e rs t ganz v er
ständlich . D er B ischof M a r t i n  G e r s t m a n n  von B reslau, der früher schon a u f d as  E indringen  
des  Calvinism us in die städ tische A ristok ra tie  h ingew iesen h a tte , ha tte  im Ja h re  1584 am  könig
lichen Hofe den in B reslau  lebenden  kaiserlichen  R at A n d r e a s  D u d i t h 1), den Dr.  J o h a n n  
G r a t o ,  S i e g f r i e d  R y b i s c h ,  J a k o b  M o n a u ,  den jungen  D a n i e l  E n g e l h a r d ,  den jungen  
N i c k l a s  R e h d i g e r ,  Dr.  J o h a n n  H e r m a n n  (den ehem aligen W ittenberger K ryptocalv in isten), 
D r. M a t t h ä u s  W a c k e r  und den S ynd ikus Dr. A l b e r t  U r s i u i u s  als C alvinisten v e rd ä c h tig t2) 
und den Befehl erha lten , d ieser Sache nachzuforschen und darü b er zu berichten. D er R a t fürch tete  
die E inm ischung des Bischofs in seine Ju risd ik tion , und als der B ischof selbst an den H of nach 
P ra g  ging, w an d te  er sich d ah e r au den königlichen K am m erfiskal und ehem aligen B reslauer

*) Zu Dudith v g l. G illet, Grato von  Crafftheim , II, 256 ff. 2) B SA ., N egocia  eccles ia stica , fo l. 139 b. 1584 
A pril 10.
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S ynd ikus D r. J o h a n n  H e ß ,  den Sohn des R efo rm ato rs1), und b eau ftrag te  ihn,  „diese beküm m erte 
Sache aus angeborener L iebe zu seinem  lieben V aterland  und der w ahren  christlichen Religion, 
m it höchstem  E rn s t und F le iß  sich angelegen  sein zu lassen, dam it solch angehendes F e u e r  in 
Z eiten gedäm pft und d araus unserer Religion, K irchen und Schulen und gem einer S tad t, auch der 
ganzen  P o ste r itä t n icht etw a unverw indlicher S chaden zugefügt und beigebrach t w erd e“ . H e ß  
ta t das in sehr gesch ick ter W eise. D er R a t richtete auch  ein Schreiben an  den B isch o f2) und 
ste llte  den V erdach t, der n icht bei allen ganz unbegründet w ar, aus tak tischen  G ründen in A brede 
und e r  konnte das tun, w eil bei keinem  der A ngeschuldigten  ein öffentlicher Ü bertritt zum 
Calvinism us vorlag. D ie A nspielungen H e i d e n r e i c h s  au f den A rianism us bezogen sich au f 
D u d i t h ,  d e r früher den A n titrin itarie rn , die m an auch als A rianer bezeichnete, n icht frem d 
geblieben w ar; bei einer T aufe  in seinem H ause h a tte  H e i d e n  r e i c h  n ich t erscheinen wollen. 
Auch d er P asto r zu St. M aria M agdalena L u k a s  P o l l i o  polem isiert gelegentlich, z. B. bei der 
E inw eihung  der neuen K a n z e l3), gegen D u d i t h ;  er w äre  dann  der andere  gerügte „ P rä d ik a n t“ 
gew esen. N. P o l  nennt die E inw eihungspred ig t (1580 D ezem ber 23) eine „christliche, anm utige 
F rü h p re d ig t“ bei g roßer M enge der Zuhörer.

X X II. E in P en d an t oder rich tiger ein K om plem ent erh ie lten  die besprochenen V orgänge 
innerhalb  der G eistlichkeit, d ie doch auch die Schulen m itbetrafen , durch V orgänge in den Schulen 
selbst. D ie m it dem J o h a n n  S c h o l t z  dem  Ä lteren zusam m enhängenden S törungen  im k irch lichen  
F rieden  rich te ten  sich n icht bloß gegen Cu r e  us und seine irenistischen B estrebungen, sondern  in 
schärferer W eise gegen eine Persönlichkeit des L ehrerstandes. In scheinbar w iderspruchsvoller 
W eise w urde aber auch C u r  e u s  dabei se lbst zum E ingreifen  nach dem  Sinne des S c h o l t z  angereg t. 
Der von uns angefüh rte  B rie f M e l a n c h t h o n s  an M o r e n b e r g  rie f näm lich eine ganz ungeahnte 

W irkung  hervor.
Im  H erbst 1558 w urde Z a c h a r i a s  U r s i n u s  aus B res lau 4) als L eh re r an die Schule zu 

St. E lisabeth  berufen. Als S tipend iat des R ates und der K aufm annschaft und durch den reichen 
Q u i r i n u s  S c h l a h e r  u n te rs tü tz t5), hatte  er nach V orbildung a u f der E lisabethschule am 30. April 
1550 die U niversität W ittenberg  bezogen. D urch J o h a n n  A u r i f a b e r  M e l a n c h t h o n  zugeführt, 
schloß er sich diesem  au f das  herzlichste an. E r eignete sich eine v ielseitige Bildung an , die ihre 
R ich tung  in einem tieferen  Studium  der Theologie suchte. Zu dem  Kolloquium  in W orm s 1557 
folgte er M e l a n c h t h o n  und tra t, von seinem  L ehrer m it e iner w arm en Em pfehlung a u s g e s ta tte t6), 
von do rt aus im O ktober eine g rößere Reise an, die ihn Uber S traß b u rg  und B asel nach G enf zu 
J o h a n n  C a l v i n  führte. E r  gew ann auch die Zuneigung d ieses M annes, der ihn m it einem 
E xem plar se iner Schriften  beschenkte. Sein nächstes Z iel w ar P aris , wo er sich im H ebräischen  
vervollkom m nete. D ann besuchte er Zürich  und, kaum  w ieder in  W ittenberg  angelangt, w urde er 
nach seiner V ate rs tad t als L ehrer zu St. E lisabeth  zurückgerufen. An der Schule w urde ihm  neben

i) B SA ., a. a. O., fol. 141b f. 1584 Mai 5. s) B SA ., a. a. O., fol. 145 f. 1584 Mai 5. 3) BSB ., Hs. Kehdig.
Briefband IV , 346. Jak ob  Monau an Crato, 1581 Januar 3; 295. D erselb e  an denselben , Nürnberg, 1575 Juni 22.
4) Zu U rsinus vgl. G illet, a. a. O., 1, 87 ff. 5) Corpus R eform at., V II, 1039. 1552 Ju li 25. Z eugnis M elanchthons
für Ursinus. B SB ., Hs. R ehdig. B riefband, V II, 321. 1557 A u gu st 18, U rsinus an Johann Crato. 6) 1. J . FUldener,
B io- &  B ib liographia S ilesiaca , 466, 1557 April 1, W orm s.
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ändern  w issenschaftlichen F äch e rn  die B ehandlung des E xam en ordinandorum  üb ertrag en . E r 
eröffnete diese V orlesungen 1558 m it der üblichen P raelectio  ^  in der er sich nur an Schüler 
w endete und die W ichtigkeit der K atechese , der auch  das E xam en  angehöre, beton te und die 
konfessionell ganz farblos ist. Seine Reisen und die B erührung m it C a l v i n  w aren  in B reslau  
n ich t unbekannt, er hatte  dah e r und w eil der S ak ram en tsstre it schon 1556 in B reslau  eingele ite t 
w orden w a r2), argw öhnische Augen und Ohren zu A ufpassern. M. J o h a n n  S c h o l t z ,  der doch 
ebenfalls zu St. E lisabeth  über T heologisches las und tro tz  se iner S chülerschaft und langen 
F reundschaft zu M e l a n c h t h o n  sich d er W estpha lisch -F lazischen  P a rte i der G nesiolu theraner 
g en äh ert und die intim e F ühlung  m it diesem  etw as verloren hatte , hielt daher U r s i n u s  bald für 
einen geheim en A nhänger C a l v i n s  und feindete ihn heimlich und öffentlich a n 3). E r  w ar, und 
das  erhöhte die P ein lichkeit der L age, w egen der V akanz des P fa rram ts  auch P ro in sp ek to r der 
Schule. Alles das  v eran laß te  1559 verm utlich  gegen  E nde des Ja h re s  U r s i n u s ,  m it T hesen  über 
die S ak ram en te  und besonders Uber die T aufe und das A bendm ahl h e rv o rzu tre ten 4). S c h o l t z  
pflegte seine D ispu ta tionen  a u f  der K anzel, in den V orlesungen, im G espräch und bei G astereien  
abzum achen, ab e r ohne daß  er T hesen  form ulierte und sie öffentlichen R echtes m achte. D a nun 
ab e r d er g ek rä n k te  U r s i n u s  m it seinen T hesen, w enn sie auch a u f  philippistischem  B oden standen , 
dem  S tre ite  ein ganz anderes G esicht gegeben, ihn verschärft hä tte , weil sie allgem eines A ufsehen 
e rreg t haben w ürden , ganz abgesehen  vom Inhalte  und den unberechenbaren  W echselfällen  einer 
D isp u ta tio n , inh ib ierten  C u r e u s  und M o r e n b e r g ,  beide als M itglieder der K irchenreg ierung , 
Schulvorsteher und  Cognitores der S tad td ru ck ere i, ganz im S inne M e l a n c h t h o n s  und des R ates 
die Veröffentlichung, d. h. den D ruck , der T h e se n 5) als unnötig  und gefährlich  für den F rieden  
und den S ta tu s  quo der R elig ionsverhältn isse in d er S tad t. So w urde der gegen S c h o l t z  gedach te 
R a t M e l a n c h t h o n s  an M o r e n b e r g  in  sonderbarem  Z usam m entreffen zum F a lls trick  für den von 
S c h o l t z  A ngegriffenen. U r s i n u s ,  der nur  um se iner R echtfertigung  willen gehandelt und dem 
es ferngelegen h a tte , den F rieden  zu stören, h ie lt seine A utoritä t als L ehrer für e rsch ü tte rt und 
g lau b te  deshalb, je tz t  n icht w eiter ersp rieß lich  an der Schule w irken  zu können; er b a t also 1560 
um seine E n tla ssu n g  oder v ielm ehr, d a  er R a tsstipend iat und zu städ tischem  D ienst verpflichtet 
w ar, um seine B eurlaubung, die er auch bereitw illig , aber w ieder m it der ausdrücklichen  V erpflichtung, 
dem  Rufe der S chulpräsiden  zu folgen, erh ielt. D urch seine E rfah rungen  v erb itte rt, sah  er auch 
bei w ohlgem einten Ä ußerungen F allen  und U naufrich tigkeit, auch b loßer K latsch m ag ihm zugetragen

4) Ursinus, M iscellanea C atechetica  . . . seorsim  excusa  . . . Opera extrem a D av id is Farei D ., H eidclbergae, 
T y p is  Johannis L an ce llo ti, A cad. T y p o g . M DCXII. 8°, S . S. 40: II. D . Zachariae Ursini Oratio E xhortatoria,
D octrin ae C hristianae Studium : H abita  V ratislav iae  In Schola  E lisabethana: cum exam inis T h eo lo g ic i a Philippo
M elanchthone con scrip ti, praelectionem  exordiretur Anno Christi CIO IO LVIII. 2) G illet, a. a. O ., I I , 461, 
U rsinus an Grato, 1556 Oktober 28. 8) B SB ., R ehdig. Briefband, V II, 241. N ikolaus R ehdiger (Ш .) an Martin
W einrich, B asel, 1574 D ezem ber 19. 4) Z achariae V rsini V ratislav ien sis V olum en T ractationum  T heologicarum .
Omnia nunc primura, ex ipso au tographe autoris, fideliter in lucem  edita. N eustad ii Palatinorum  CIO . IO . L X X X 1III. 
F o l., S. 339: T h eses  C om plectentes breuiter et perspicue summam v ere  doctrinae de Sacram entis tarn v eter is  
quam noui T estam en ti in genere, speciatim  vero  de baptism o et sacra caena D om ini: scrip tae a D . Zacharia  
V rsino, V ratislau iae, Anno Christi M. D . L IX . 5) B SB ., Hs. R ehdig. B riefband, III, 101, N eu stad t, 1584 S ep 
tem ber 1, Johann Jungnitz an Johann C rato: et quod th eses de sacram entis V ratislau iae proscrip tae volum ini 
in sertae sunt.
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w ordeu se in ; besonders M o r e n b e r g  b etrach te te  er m ißtrauisch  und fast als seinen V erfolger, der 
ihn w ieder in das Joch spannen wolle. D a U r  s i n u s ,  befragt, angegeben  h a tte , er wolle nach 
W ittenberg  gehen, aber, als seine E n tlassung  ausgesprochen  w urde , der anziehende M agnet, 
M e l a n c h t h o n ,  bereits gestorben  w ar (19. A pril), begab er sich zw ar am  25. Jun i zuerst nach 
W itte n b e rg 1), doch m it der A bsicht, von da nach Zürich w eiter zu gehen. M o r e n b e r g  v erdach te  
ihm  das s e h r2), denn er g laubte sich h in tergangen , und d a  er U r s i n u s  w ieder nach B reslau  zu 
ziehen beabsich tig te , w ar ihm Zürich überdies ein bedenklicher A ufenthalt. E r h a t h iernach  
U r s i n u s  doch noch nicht für einen vollen C alvinisten gehalten . D ieser aber ha tte  in seinem  
S tre ite  m it S c h o l t z  den letzten  A nstoß erha lten  und ging als voller C alvinist aus B reslau  w eg, 
und die A ussicht, nach B reslau w ieder zurück zu m üssen, w ar ihm  daher ein Schreckbild , das 
ihn bis an die Schw elle von H eidelberg  v e rfo lg te8). Z uerst suchte er den Term in der liü c k k eh r 
h inauszusch ieben4), dann  ba t er J o h a n n  O r a t o  und seine ändern  F reunde  in B reslau, ihn  n icht 
bei M o r e n b e r g  in E rinnerung  zu b rin g en 6), und endlich stellte er, schon 1560, als B edingung 
der H eim kehr die volle F re ihe it, alle Lehr- und M oralbegriffe der calv in isch-reform ierten  K irche 
öffentlich zu b ek en n en 6). E r w ußte, daß  e r  U nm ögliches verlangte, te ilte  aber gerade  deshalb 
M o r e n b e r g  seine F o rderungen  m it7) und w ar dadurch  vor einer ß ü ck b e ru fu n g  sicher. Als er 
im Ju li 1561 die B erufung zum L eiter des Sapienzkollegium s in H eidelberg  annahm , konnte er 
ruhigen H erzens dahin  Ubersiedeln, denn M o r e n b e r g  an tw orte te  ihm n icht bloß nicht, sondern 
schw ieg auch in B reslau  über den E m pfang seines B rie fe s8). W ir lassen ab e r seine T ä tig k e it als 
theologischer D ozent und S chriftste ller; d er berühm te H eidelberger K atechism us, von ihm und 
K a s p a r  O l e v i a n  1562 gem einschaftlich bearbeite t, erschien bere its  1563 als Teil der p fälzischen 
K irchenordnung.

X X III. E inen A usschlag des P endels nach der en tgegengesetzten  S eite  zeigt ein 1566 von 
K r i s p i n  S c h a r f e n b e r g  in B reslau hergeste llte r D ru c k 9), der sonst je d e r  B eziehung a u f  B reslau  
en tb eh rt: „B ekand tnuß  vom H eiligen N achtm al des H E R rn JH E su  C H R IST I. T i l e m a n n i  H e ß -  
h u s i j ,  d e r H. Schrifft Doctor. D arau ß  zu lernen, w as ein C hrist vom H ochw ürdigen S acram en t
des L eibs vnd B luts C hristi halten vnd glauben sol. B reßlaw . M. D. L x v j.“ D a d er s te ll
v ertre tende  K irchen- und S chulinspektor C u r  e u s  am 29. O ktober 1566 s ta rb  und nach seiner 
eignen A ngabe ein treuer A nhänger M e l a n c h t h o n s  w ar, das  Im prim atu r fü r einen D ruck  aber 
durch die K irchenregierung, d. h. die P fa rre r  und die depu tierten  R atm annen  erte ilt w erden  m ußte, 
so dü rften  M o r e n b e r g  und J o h a n n  S c h o l t z  als P ropasto r die E rlaubn is zum D rucke der S tre it
schrift des heftigen G nesio lutheraners erte ilt haben. N ach unsern  B eobachtungen fällt das Buch
gänzlich  aus dem R ahm en der in B reslau herrschenden und obrigkeitlich innegehaltenen  R ichtung 
des P hilippism us heraus, denn es ist tro tz  der Z urückw eisung  des N am ens „U biquisten“ eine

*) N. P ol, a. a. O., IV , 15; ü ille t , a. a. O., I, 210. 2) G illet, a. a. O., I, 210. s) BSB ., R elid ig. B riefband,
IX , 328, Ursinus an Crato, Zürich, 1561 Juli 27. 4) BSB., Rehdig. B riefband, IX , 326. Ursinus an Grato, Zürich,
1561 März 10. 6) BSB ., R ehdig. Briefband, IX , 327. Ursinus an Crato, Zürich, 1561 Ju li 12. e) B SB ., R ehdig.
B riefband, IX , 324. U rsinas an Crato, Zürich, 1560 Oktober 6. 7) B SB ., Rehdig. B riefband , IX , 327. 8) BSB .,
R ehdig. B riefband, IX , 329. U rsinus an Crato, Zürich, 1561 Juli 15. 9) G edruckt zu Breßlaw  durch Crispinum
Scharffenberg. 8°.
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S tre itsch rift für die U biqu itä t des L eibes C hristi und daher im plicite auch gegen M e l a n c h -  
t h o n  gerichtet.

X X IV . E in h ä rte re r  Z usam m enstoß  als mit U r s i n u s ,  bei dem  der R at über das  von g e is t
licher Seite gefä llte  m ildernde U rteil entschlossen h inausging, erfo lg te im Ja h re  1590 m it einem 
ändern  Schulm anne, diesm al bei St. M aria M agdalena, dem als R a tsstip en d ia ten  in W ittenberg  und 
M arburg vorgebildeten  Sohne des P fa rre rs  zu St. M aria M agdalena M. A d a m  C u r  e u s ,  der w ie 
der V ater M. A d a m  C u r e u s  h ie ß 1) und am 29. O ktober 1556 geboren w ar. D ieser ha tte  im 
U nm ut über gew isse L eute, die ihn einer zw inglianischen A uffassung der L ehre vom A bendm ahl 
verdäch tig ten , d iese seine A nschauung als E n tgegnung  seinen S chülern  als la tein isches Exerzitium  
d ik tie rt und das in besonders für B reslau  höchst sonderbare r F o rm 2). E r  begann : „E s ha t kein 
red licher C hrist je m a ls  gesag t, daß  des H errn  Christi A bendm ahl einem  schändlichen abscheulichen 
Crucifix gleich se i; denn es, G ott Lob, die ganze christliche K irche w eiß , daß  die Crucifix sam bt 
allen  ändern  S ta tu is  nur sein unfläthige G esichte, fü r w elchen sich christliche A ugen schäm en 
m üssen, w elche unserm  lieben H eiland , dem H errn  Je su  Christo, zu großem  S po tt in den K irchen 
stehen. E s haben  aber alle red lichen  C hristen allezeit geg laubet und bekennet, d aß  im rechten 
B rauch  des heiligen A bendm ahls der w ahre Leih und das w ahre B lut Christi w ah rh aftig  mit dem  
G lauben genossen w erden. D enn diese W orte : das  is t mein Leib, das  ist mein B lut (wie mein 
und dein P raecep to r P h i l i p p u s  fein bescheidentlich  gelehret hat) sein W ort der V orheischüng, 
w elche n icht können mit Z ähnen gebissen  oder m it dem Munde verschlungen w erd en , sondern 
m üssen m it w ahrem  G lauben ergriffen w erden. . . D u w irst in der ganzen  h. Bibel n ich t finden, daß  
m an göttliche V orheischungen an d ers  als m it w ahrem  G lauben annehm en m üßte. So h a t auch 
C hristus n icht g e sa g t: mein L eib  s te ck t im Brote, sondern er h a t g esag t: das B rot is t m ein Leib. 
N ich t Brotes, sondern  m enschliche N atu r ha t der H err Christus angenohm en. W er an d e rs  saget, 
d e r d reh e t dem  lieben H errn  Christo seine W orte im Maule umb und nim bt sich d e r  A bgötterei 
so sta ttlich  an, a ls  w enn er der P ap is ten  bestallter trew er D iener w äre .“ D urch die Schulknaben  
w urde die ungesch ick te S ache s ta d tb e k an n t, und d er R at b eau ftrag te  den K irchen- und Schul- 
in spek to r Dr. J o h a n n  F l e i s c h e r  m it der V ernehm ung des C u r e u s .  D as P ro tokoll über das 
V erhör (30. A pril 1590) zeigt das B estreben  F l e i s c h e r s ,  die calv in istische F ärb u n g  m ancher der 
W endungen m öglichst in lutherischem  Sinne u m zudeu ten3), dam it das G efährliche ungefährlich  w ürde. 
C u r e u s  e rk lä rte  seine Zustim m ung zu den E rk lärungen  F l e i s c h e r s  und versprach , sich fortan  
„a lle r B illigke it“ zu verhalten , sodaß  der R a t mit ihm zufrieden sein w ürde. Um alle W eiterungen  
und schlim m en Folgen der zu bekann ten  Sache abzuschneiden, und er ta t  k lug  d aran , ging der 
R a t au f die w ohlw ollenden D eutungen F l e i s c h e r s  n icht ein, sondern d ek re tie rte  am 7. M ai: 
„D em nach A d a m  C u r e u s ,  S ynergus bei S. M aria M agdalena eczliche g efe rliche1) und ungebreuch- 
liche L ehren  d er b luenden Ju g en t und Schullern  proponiret. D ordurch er w ieder die a lte  d ieser 
K irchen und S chulen Lehre, A nordnung und G ebreuche gehandelt, a lß  wil ein e rb a re rR a th  ihnen nicht 
allein  von der Schulen und D ienst en tliehen abgeschaft, sondern ihm auch sonst in E rn s t m itgeben 
haben , daß  er se in  B esserung alß  b a ld t heutiges T ag es in andere  W ege suche und  eines R athes

*) Zu Cureus v g l. G illet, a. a. O., II, 402 f. 2) B SA ., N egocia  ecc les ia stica , fol. 178 f. 8) B SA ., а. а. O., 
fol. 179 f. 4) B S A ., a. a. O., fol. 180b.
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Ju risd ik tio n  sich en thald te  und m eide. D arnach  sich er, der C u r e u s ,  zu rich ten  und des G ehorsam bs 
zu Vorhalten w ird w issen .“ D iese Ä chtung des C u r e u s  erfuhr aber doch eine gewisser M ilderung1), 
w ie die R echnungen des Schulam ts zum 7. Mai berich ten : „ A d a m o  С tire  о . . . zalt m arcas ó “. 
D ieses G nadenquarta l (sein Jah resg eh a lt b e tru g  20 M ark) w ar aber n icht die einzige hum ane Hilfe 
des R ates. D as S ch u lam t2) setzte 1593 an : „Adj 13. F eb ru arii zalt, so ein e rb are r R at w eilandt 
H errn  M. A d a m i  C u r a e i  Sohne vorehret h a t , zu G roschen 36 T aler 12, thun zu 32 G roschen 
M ark 13 G roschen 16“ . U nd noch 1598 s teh t in den R echnungen3): „Adj 1. A ugusti dem A d a m o  
C u r e o ,  gew esenem  Collegae zu S. M aria M agdalena, so an  itzo aus seinem  Exilio w ieder auhero 
kom m en und an E inen E rb a ren  R ath umb eine Eleem osynam  gebeten , a u f  E ines E rb a ren  R aths 
Bevehl zugesta lt lau t se iner Q w ietung zu 36 T aler 6, tu t zu 32 M ark 6 G roschen 24“ .

D aß  der R a t m it seiner S trenge klug verfuhr, bew eist die B edeutung, die dem S krip tum  1597 
bei dem  w iderw ärtigen  K etzergerich te Uber den S uperin tendenten  L e o n h a r d  K r e n t z h e i m  in 
L iegnitz  durch die sächsischen Theologen A e g i d i u s  H u n n i u s  und W o l f g a n g u s  M a m p h r a s i u s  
beigelegt w u rd e 4). C u r e u s  h a tte  von B reslau seinen W eg nach L iegnitz genom m en, wo K r e n t z h e i m  
ihn freundlich  aufnahm  und am  le tzten  Mai als Opfer der F laz ian e r dem kursächsischen S uper
in tenden ten  und P rofessor in W ittenberg  Dr. U r b a n  P i  e r i  u s  em pfahl. In der Publicatio  Actorum  
der beiden  L u theraner w urden der B rief und das Skrip tum  des C u r e u s  gründlich b reitgetre ten  
und als Schuldbew eis für K r e n t z h e i m  ausgeschlachtet. Schon am 30. A ugust 1590 erscheint 
C u r e u s  im Album der H eidelberger U niversität.

X X V. W enn C u r e u s  an ungehörigem  O rte und in unpassender A rt seine theologischen A n
sichten zum V ortrage geb rach t hatte , so b erüh rt doch noch viel unangenehm er, w as ganz am Ende 
des Ja h rh u n d e rts  ein from m er E iferer versuchte, um e tw a den R a t und einen A ngehörigen des 
L eh rstandes an den P ra n g er der lu therischen O rthodoxie zu bringen und dam it auch (vielleicht 
aber n ich t absichtlich) vor den w achsam en katholischen G egnern bloßzustellen. Am 5. O ktober 1599 
sc h rie b 5) der W ittenberger P rofessor D r. theol. S a l o m o n  G e s n e r ,  ein gebo rener B unzlauer, der 
in B reslau  einst G utes genossen hatte , als V orkäm pfer für die in Schlesien niem als an erk an n te  
K onkordienform el an die B rüder M. J o h a n n  S c h o l t z  den Jüngeren  und M. C h r i s t o p h  S c h o l t z ,  
die er fü r theologische G esinnungsgenossen ihres V aters J o h a n n  S c h o l t z  gehalten  haben  m ag: 
„W as Uber das U nterschreiben des K onkordienbuches von der K irchendienerschaft und dem Rate 
eu rer S ta d t verhandelt, b era ten  und endlich beschlossen und gean tw orte t w orden ist, darüber ernstlich 
und m it un feh lbaren  D okum enten u n te rrich te t zu w erden, begehre ich lebhaft. W ie ebenso darüber, 
w as h ier durch öffentliches und beständiges G erede a ller von euch zu uns K om m enden versichert 
w ird, d aß  in eu re r Schule zu M aria M agdalena H ö c k e l s h o v e n  der calvinischen S ekte angehöre 
und heim lich das sak ram en tiererische Gift d er Schuljugend m it dem H asse gegen die Rechtgläubigen

l) B SA ., Hs. P  123, 2. 2) B SA ., Hs. P  123, 2. 8) B SA ., Hs. P  123, 3. 4) P ub licatio  A ctorum , W as
sich unter der R egierung W eiland des D urchlauchtigen H ochgebornen Fürsten  und Herrn, Herrn Friderichen, d ieses  
N am ens d es v ierdten , H ertzogen  in Schlesien , zur L ignitz, . . .  in R elig ion s sachen zugetragen , Mit Leonharden  
Crentzheim , gew esen en  Superintendenten  zur L ign itz . . . A us den O riginalibus se lbst g etrew lich  in T ruck geb rach t \ 
Durch A egidium  Hunnium, D . P astorn  zu W ittenberg und W olffgangum  M amphrasium, D . Superintendenten zu 
W Urtzen. W ittenberg, A nno 98. 4 ° . D ie  uns angehenden S te llen  stehen fo l. 120 f., 125 f., fo l. 131b f. 5) BSB . 
R ehdig. B riefband, X V II, Nr. 266.

C o d ex  d ip lo m á tica s  S ile s ia e  X X V I. 33
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ein träu fe le“. E r gelobte ihnen heilig  die vollste V erschw iegenheit. A ber die B rüder, die ohne 
doppelten V ertrauensbruch  das E rbe tene  heimlich n ich t hätten  leisten  können und in eine schiefe, 
ja , unhaltbare S tellung, w enn irgend  e tw as Uber die Sache verlau te te , zu g era ten  fürch ten  m ußten, 
te ilten  das Schreiben  ih rer obersten  B ehörde, dem  K ate, mit, und d ieser entschied, daß  sie g a r  nicht 
an tw orten  sollten. J o h a n n  S c h o l t z  w ar dam it vollkom m en einverstanden  und schrieb  au f den 
B rie f: „A uf dies H errn  D. S a l.  G e s n e r i  S chreiben h a t E . E. R ath  verboten, g a r  keine A ntw ort 
zu geben, mit diesem  B escheid, keine  A ntw ort w äre  auch eine A ntw ort. Und ist auch  am a lle r
b es ten , m an sey  m it d ieser Sachen zufrieden. P a tr ia  enim nostra  aversa tu r illas controuersias 
in A cadem iis m o tas“ .

D ie V erdächtigung  des S chulm eisters H ö c k e l s h o v e n  h a tte  eine gew isse U nterlage insofern, 
a ls  er in W itten b erg  1586 als P riva texerzitium  seinen Schülern  die M oralw issenschaft, in zwei 
B ücher, A xióm ata e th ica und politica, geteilt, nach der M ethode des P e t r u s  R a m u s  e rk lä rt hatte . 
D ieses Buch, das  noch an einer än d ern  S telle zu berühren ist, w ar 1595 un te r H inzufügung von 
P rob lem ata  E th ic a  des M arburger P rofessors R u d o l f  G o c l e n i u s  g ed ruck t w o rd e n 1). R a m u s ,  
ein O pfer der P a r is e r  B luthochzeit, w ar ein G egner des m elanchthonischen A ristotelism us, aber als 
Calvinist den orthodoxen L u theranern  v erhaß t. D aß  H ö c k e l s h o v e n  mit  G o c l e n i u s  zusam m en
stand , hatte  auch calvinistischen B eigeschm ack. E ndlich  zeigt seine vor 1617 erschienene D id ác tic a2) 
in den  B eigedich ten  von K a s p a r  D o r n a v i u s ,  J e r e m i a s  C o l e r u s ,  dem  schönaichischen Hof
p red ig er und P ro fesso r der Theologie an dem G ym nasium  in B euthen a. O., von P e t r u s  T i t u s  
und B a l t h a s a r  E x n e r  ebenfalls Z usam m enhang m it C alvinischgesinnten. D er R a t behielt und 
fö rderte  aber tro tz  der V erdächtigungen  den tüchtigen und eifrigen Schulm ann, der sich vorsichtig 
h ielt, indem er sich, nachdem  er ihm  schon 1598 die Leitung der Schule zu St. M aria M agdalena 
an v e rtrau t hatte , sein ganzes L eben  hindurch bis zu seinem Tode (1618) w ah rh aft gü tig  erw ies, 
obgleich doch 1618 durchaus n icht der g rößere  T eil der R atm annen  dem helvetischen oder cal- 
vinischen B ekenn tn is geneig t w ar und  m an etw a deshalb den Schulm eister geschont hä tte . V iel
m ehr setzte, w ie w ir bei den B estallungen und R eversen d er G eistlichen und L eh re r  beobach tet 
h a b e n 8), um diese Zeit schon leise das e rs ta rk en d e  strenge L uthertum  auch in B res lau  ein.

*) Dn. M agistri Joannis H ockenshaffen  V ratislav ien sis A xióm ata, D isc ip linae M oralis, H oc e s t ,  E th icae,
O econom iae, P o lit ica e , per certas se ctio n es in duos libros distributa, atque e P . Ram i, aliorum que, praelectiom bus
& com m entationibus obseruata , &  iustum  in ordinem  redacta . A ccessere  A liquot M. R odolphi G oclenij P ro fesso n s
M arpurgensis P rob lem ata E thica. F rancofurti Ex officina P alth en ian a , Sum ptibus P etri F ischeri. 1595. 8°.
!) D id áctica , exhibons com pendium  & L og icae  & D ia lecticae ac G ram m aticae, concinnatura . . .  a Johanne ab  
H oeckelshoven  S en iore  U ratislaviensi. B eth an iae T y p is  Johannis Dörfferi. O. J. 8°. 3) S . b eson d ers S. 242.



Achtes Kapitel.
Wohltätige Stiftungen und Stiftungsgelder der Schulen.

I . V orw ort. II . D ie  a lten  S tiftun gen  und ih r  te ilw e iser  U n tergan g . II I . A llg em ein es über d ie  neuen  

S tiftu n gen . IV . Ä n d eru n gen  in  der V erw end u n g d es S ch iilerh o sp ita ls  zu St. H ieron ym us u n d  se in er  S tiftu n gen . 
V . D ie  S tad tsch reib er  und d as H o sp ita l. V I. A n d ere  V erw a lter  und V orsteh er d es H o sp ita ls . V II. M älzer
z in se n . V III . D a s  G em ein e A lm o sen  und se in e  P roven tu s scholarum . IX . A n d ere  S tiftu n gen  d e s  A lm o sen s  

für arm e S ch ü ler . E in e  v o ren th a lten e S tiftu n g . X . W o h ltä tig k e it  d es N ik o la u s K eh d iger  (II). X I. S tiftu n g en  

d es A lm o se n s für arm e S ch ü ler 1 5 7 0  b is 1 5 9 9 . X II. S tiftu n g en  in  der H and  d es R ates, der K irch en -  

und Sch u lherrn , der K irch en v ä ter , der F am ilien  und der Z ech en . X III . S ch lu ß b em erk u n gen .

I. B evor w ir zur D arste llung  der für das XVI. Ja h rh u n d e rt endgültigen E ntw ick lung  der 
städ tischen  Schulverw altung  w eiterschreiten , w ird  es gu t sein, w enn w ir, um nicht sp ä te r  durch 
nachsch leppende H em m nisse und störende A bschw eifungen aufgehalten  zu w erden , a u f  die dafür 
vorhandenen  und sich nach und nach noch m ehrenden G rundlagen m aterie lle r A rt und p riva ter 
H erkunft eingehen, indem  w ir die L eistungen aus dem gem einen S tad tseckel beiseite lassen. W ir 
bedürfen  der K enntnis der S tiftungen zum T eil auch für die V ereinfachung der D arste llung  der 
w eiteren  E ntw ick lung  der Schulen. D aher mögen diese schon h ier folgen.

II . Schon m ehrm als ist in  der bere its  behandelten  Z eit a u f  w ohltä tige S tiftungen aus dem 
K reise d e r B ürgerschaft und auch von ändern  Seiten  her für die Schulen und die Schüler h in
gew iesen w o rd e n 1), und w ir w erden  noch A nlaß haben , auch a u f  diese zurUckzugreifen. W enn 
zw ar noch im m er m it von den im M ittelalter durch „S ee lg e rä te“ , z. B. bei den K irchen und bei 
dem H ospita le  zu S t. H ieronym us, doch auch bei d e r S tad t aufgehäuften  K ap ita lien 2) gezehrt 
w urde, so w ar doch seit der O rganisation  der kirchlichen R eform ation durch die R eform atoren der 
beiden H aup tk irchen  H e ß  und M o i b a n  d er un ter d er E inw irkung  des rad ik a len  P räd ik an ten tu m s 
nur vorübergehend  e tw as erlahm te W ohltätigkeitssinn  infolge ih rer g rößeren  N eigung fü r das 
p rak tische  C hristentum  als für dogm atische H ändel auch für die Schulen als einen T eil der A rm en
pflege und der Sorge fü r die K irchen w ieder angereg t w orden.

G ew iß w ar m anche ä lte re  kleine für die Schulen, die L eh re r und die Schüler bestim m te 
Sum m e un te r dem D rucke der T ü rk en g efah r schon 1526 und in den folgenden Ja h re n  bei der 
unum gänglich  notw endigen, um fangreichen und teuern  N eubefestigung d er S ta d t3) m it ändern  
G aben für die A rm en zur E rh a ltu n g  des G anzen geopfert w orden. U nd noch 1542 sag t J o h a n n  
H e ß  in  einem  B rie fe4) an  J o a c h i m  C a m e r a r i u s :  „Im  B anne der F u rc h t haben w ir zu einem 
Zuge gegen  die T ü rken  R eite r und F ußvo lk  gew orben und ausgehoben und nun, als sich irgend 
eine keinesw egs sichere Hoffnung zeigte, w ieder entlassen. D as dafü r aus den Scherflein  der 
W itw en, M ündel, Arm en, der H ospitäler und  des G em einen Alm osens zusam m engebrach te Geld 
v erw endet m an je tz t  zur H erste llung  von Schiffen (au f der D onau) und zum A usbau der A rtille rie“ .

') S . h. o., 88 f. 2) CDS., X X V , 81 f., 142 f. a) ZS., IV, 153 f. 4) T ertiu s  libellus epistolarum  H. E obani 
H essi etc., Leipzig 1561, R  7 b.

33*
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D aß  hier un ter den in A nspruch genom m enen S tiftungsgeldern  auch w ieder solche d er Schulen mit 
einbegritfen w aren , versteh t sich von selbst. A ber d er U m stand, d aß  auch nach dem  T ode von 
H e ß  und M o i b a n  im ganzen X V I. Ja h rh u n d e rt das s ta rre  L u thertum , das sp ä ter e rs t durch sein 
W iderspiel, den gründlich  g eh a ß te n  P ietism us, charita tiv  befruch te t w erden  m ußte , in B reslau 
n icht zur H errsch a ft gelangte , h a t ungestö rt durch die einseitige und zuw eilen fast b is zum form el
h aften  übertriebene S chätzung  des G laubens der andersw o allm äch tigen  lu therischen S cholastiker 
und  die dam it verbundene G eringschätzung  gu ter W erke  die gu therzigen  B ew ohner d e r  S tad t, wie 
frü h e r ihre V orfahren  im M ittelalter, zu den rührenden  S penden d er kleinen L eute und den reicheren 
d e r  Geld- und G esch lech tsa ristok ratie  angetrieben , ohne daß  ein anspornendes M oment w ie das 
d er „S ee lg e rä te“ , die L ieb estä tig k e it zu verstä rken , nötig  gew esen w äre.

I II . W enn w ir nun im folgenden alle S tiftungen  nur in d rei K ategorien  sondern  und ohne 
w eitere  G liederung innerhalb  derse lben  im ganzen  chronologisch verfah ren , so tuen  w ir das, weil 
sich im V erlaufe d er spä teren  D arste llung  die O rdnung von selbst ergeben  w ird. A ls E m pfänger 
kom m en ziem lich se lten  die Schulen an sich und die L ehrer, am häufigsten die S chü ler und neben 
ihnen  S tudenten  in B etrach t. S chüler, s tud ierende K naben genann t, und stipend iierte  S tuden ten  
w urden  kaum  geschieden. Bei den S tipendien  beanspruch te und übte der R at die M itw irkung bei 
d e r Ausw ahl d er S tipend iaten  und führte  die O beraufsicht über die A nlage der K apitalien .

IV. D ie from m e G ründung N i k o l a u s  S c h e i t e l e r s ,  das H ospital für die arm en und k ran k en  
S chüler zu St. H ieronym us1), bes tand  nach m ehr als h undertjäh riger segensreicher W irksam keit 
im m er noch, allein  durch die V eränderungen  und N euschöpfungen der R eform ation w a r  seine Auf
gabe  ein igerm aßen  m odifiziert w orden, sodaß  es allm ählich ein ganz anderes G esicht erh ie lt. D ie 
E in sch ränkung  des B ette ins und d e r  Z ahl der arm en Schüler bei G elegenheit der S tiftung  des 
G em einen A lm osens3) und durch  die S chu lo rdnung3) von 1528 gab  freien  Raum  in dem  H ospitale 
fü r andere  V erw endung, besonders als zu dem G em einen Alm osen noch das A llerheiligenhospital 
d a z u tr a t4). Schon im Mai 1525 bei der definitiven Inangriffnahm e des G em einen A lm osens w urden  
arm e und k ra n k e  M änner auch zu S t. H ieronym us geleg t neben den k ran k e n  oder auch  nur arm en 
Schülern. Im  J a h re  1530 w urden die letzten fü n f A ugustinerm önche von St. D oro thea h inein
v e rs e tz t5). Auch die E inkünfte  des H ospita ls für die ursprüngliche k irchliche A ussta ttung  des 
G ottesd ienstes in d e r K apelle des H osp ita ls, für die M essen und eine ew ige Lam pe, und E inkünfte  
aus dem T estam en te  N i k o l a u s  B u n t z e i s ,  des E rw e ite re rs  des H ospita ls u n d  se iner L eistungen, 
w an d erten  se it 1523 in den E ta t des Gem einen A lm osens ü b e r6).

V. Am l0 . F e b ru a r  1525 hören w ir 7), daß  die Ä ltesten  der T uchm acher in d e r  A lts tad t in 
G egenw art und m it Z ustim m ung d e r  F ra u en  M a r g a r e t e  S p r e m b e r g  und H e d w i g  O h m a n n

1) CDS., X X V , 150 f. H ier haben w ir  noch eine S tiftung  aus dem  M ittelalter nachzutragen . V erm utlich im
Jahre 1491 verm ach te  die v erw itw ete  Schneiderin  A gn es Sorge den Ä ltesten  der M älzer zuhanden der armen
Schüler im Sp ita l zu St. Jeronim o v ier  M orgen E rbes a u f den S ieben  H uben. D ie  H älfte d es darauf ruhenden  
Z inses gehörte schon  dem  Spita l, die andere H älfte so llte  ihre T ochter  M argaretha au f 10 Jahre haben, und dann  
sollten  die v ier  M orgen ganz und gar an d ie M älzer zu  Schuhen oder K leidern den arm en Schülern übergehen. 
D ie v ier  M orgen durften n icht verk au ft, noch  v erse tz t  und auch nicht v ertau sch t w erden . N och  im X V I. Jah r
hundert läßt sich  der B esitz  nachw eisen . B SA ., H s. 0  276, fol. 82. a) S. h. o., 30. 8) S. h. o ., 74.
4) S. h. o., 32. s) N. P ol, Jahrbücher, III, 65. e) S . h. o., 29. 7) B SA ., Liber trad. 1525, fol. 93b.
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und des L a z a r u s  S t e i n ,  die schon am 16. D ezem ber 1514 gem äß  einer B estim m ung ih rer M utter 
oder S chw iegerm utter F ra u  S o p h i a  S a f f r a n  eine M ark jäh rlichen  Z inses zu A rznei fü r die arm en 
k ran k e n  Schüler in dem H ospitale zu St. H ieronym us g es tif te t hatten  !), vor dem  R ate den S ta d t
schreibern  L o r e n z  R a b e  und V a l e r i u s  S c i p i o ,  S c h e l l e n s c h m i d t  genannt, „als den V orstehern
der arm en k ranken  Schüler im St. H ieronym i-H ospital in dem , w as die A rznei b e lan g t“ , eine M ark

»

jäh rlich en  Z inses zuhanden der arm en Schüler zu A rznei aufreichten. D iese D onation w urde mit 
dem selben W ortlau te am 7. D ezem ber 1526 von dem R ate an die Schöppen w eite rg eg e b en 2). 
D ie besondere M itw irkung der S tad tsch reiber bei der V ersorgung des H ospita ls w ar als nach
träg lich  dazugekom m ener A nhang zum T estam en te N i k o l a u s  B u n t z e i s  e n ts ta n d e n 3). Vom
16. A pril 1527 lieg t dann die Rechnungslegung des S tad tschreibers M. L o r e n z  R a b e  vor dem 
S tad tsch re iber V a l e r i u s  S c i p i o  über alle E innahm en und A usgaben au f G rundlage von B u n t z e i s  
T estam en t für das Spital und die arm en Schüler zu St. H ieronym us für die Z eit von Cinerum  1524 
bis ebenda  1527 v o r4), das le tzte  D okum ent für den Zusam m enhang B u n t z e i s  und der S ta d t
schreiber m it den arm en  Schülern zu St. H ieronym us.

VI. D ie ursprünglichen und eigentlichen V erw alter des H ospitals, die M ä l z e r ,  em pfingen auch 
noch Spenden. Den 13. Mai 1525 reichte D o r o t h e a ,  die W itw e M a t h i s  S t ö r s ,  den Ä ltesten  der 
M ä l z e r 5) zuhanden den arm en k ranken  Schülern  im H ospital zu S t. H ieronym i eine halbe M ark 
jä h rlich e n  Zinses. A llm ählich m acht sich dann eine U m w andlung in dem  S chenkungsw ortlau t 
geltend . Am 19. O ktober 1528 reichte G e o r g  L a h m  den Ä ltesten der M älzer als V erw esern  des 
H ospita ls zu St. H ieronym us6) zuhanden den arm en L euten  daselbst eine M ark jäh rlich e r Zinsen, 
ab lösbar um 20 M ark, zu 32 Schilling H eller für eine M ark gerechnet. 1531 am 31. D ezem ber 
reich ten  die Ä ltesten der M älzer, H a n s  L i n d n e r ,  M a r t i n  H a s s e ,  B l a s i u s  L a n g e  und B a r t h e l  
G o t s c h a l k ,  als V erw eser des H ospitals zu St. H ieronym us, dem M älzer A m b r o s  F r i t s c h  ein 
dem S p ita l gehörendes H aus in  der G roschengasse zu einem  rech ten  K aufe a u f 7), und F r i t s c h  
re ich te  ihnen dafür sogleich einen jäh rlichen  Zins von 4 M ark, ab lösbar um 40 M ark, die M ark 
zu 48 Schilling H eller, als die eigentliche H ypotheke a u f 8). Zum 10. D ezem ber 1535 und zum 
22. Ju li 1536 bei d e r A ufreichung von 4 und  6 G ulden ungarisch  in Gold durch B a r t h o l o m ä u s  
G l a s e r  und H a n n s  M a i g e n b e r g  finden w ir den R atm ann M a t h i a s  L a u s n i t z  und den K aufm ann 
G e o r g  S i e b n e r  als die entgegennehm enden V orsteher des H ospitals zu S t. H ieronym us g e n a n n t9). 
Sie h a tten  der alten  S tiftung  en tsprechend  die S tad tsch re iber abgelöst, d ie  nu r in zw eiter Reihe 
zu E xeku to ren  bestim m t gew esen w aren. Im  Ja h re  1536 am 7. Ja n u a r  re ich te  K a t h a r i n a ,  die 
F ra u  des M a t h e s  W e i n r i c h ,  dem  R atm ann L a u s n i t z  zuhanden dem H ospital der arm en Schüler 
zu St. H ieronym us 7 M ark jäh rlich en  Z inses zu einem  rech ten  K aufe a u f 10) und 1539 am 24. März 
P e t e r  H a n f s t e n g e l  und seine F ra u  B a r b a r a  dem selben11) drei G ulden ungarisch  jä h rlich e r  Zinsen, 
ab lö sbar m it 50 G ulden, zuhanden der arm en Schüler zu A rznei und zum B au des H ospitals.

4) C D S., X X V , 163. 2) B SA ., Rep. Ropp. U . 3) C D S., X X V , 161, 162. 4) B SA ., Liber s ig n a i  1527
April 16. B) B SA ., L iber trad. 1525, fol. 1 01b ; Liber ingrossatoris, fol. 169b. e) B S A ., L iber ingrossatoris,
fol. 190b . 7) B S A  , L iber in grossatoris, fol. 211. 8) B SA ., Liber ingrossatoris, fol. 211. 9) B SA ., L iber trad.
1535, fol. 51; Liber ingrossatoris, fol. 252. 10) B SA ., R ep. Ropp. In n n . n ) B SA ., L iber trad. 1539, fo l. 125b;
Schöppenbuch 1539, fo l. 35.
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V II. M e l c h e r  K e i s e r  ( K y s e r )  re ich te  am  6. S ep tem ber 1549 w ieder den Ä ltesten  der 
M ä lze r1) als V orstehern  des H ospita ls zuhanden arm en Schülern  272 M ark, zu 48 Schilling H eller 
die M ark, jä h rlic h e r  Zinsen, ab lö sbar um 50 M ark. Am 1. A ugust 1550 w erden  die R atm anneu  
S i m o n  A s h e l m  und  H a n s  M o r e n b e r g  V orsteher des Spitals g e n a n n t2). D ann verw isch t sich 
die B ezeichnung d er V orsteher in die ersam en oder itzigen und zukünftigen  V orsteher oder V er
w eser. Am 16. J a n u a r  1551 re ich te  d ie sen 3) der M älzer N i k o l a u s  S t e i n b e r g  zuhanden  der 
arm en Schüler 6 M ark jäh rlich e r Z insen, die M ark zu 48 Schilling H eller und ab lösbar um 100 M ark. 
Vor den S ch ö p p en 4) erfo lg te die B uchung am  11. S eptem ber 1551. A n d r e s  G r o ß h e u p t  reich te 
ih n e n 5) am 2. M ärz 1551 zuhanden arm en Schülern 3 M ark jä h rlich e r  Z insen, die M ark zu 
32 Schilling H eller und ab lösbar m it 50 M ark. D ie S ch ö p p en 6) bezeugten  die A ufreichung am
10. A pril 1551. D er M älzer M a r t i n  R u l e d e r  reich te  zuhanden den arm en K n a b e n 7) am 30. März 
1551 vor dem  R a te  drei M ark jä h rlic h e r  Z insen, die M ark zu 48 Schilling H eller und  ab lösbar mit 
50 M ark. Die A ufreichung  vor den S chöppen8) g ing am 29. A pril 1552 vor sich. D er B äcker 
M a t h s  S c h o l t z  reich te am 8. Ju li 1553 vor dem  R a te 9), b es tä tig t am  28. Juli durch die
S ch ö p p en 10), denselben  zuhanden der A rm en und S tudenten  in dem  H ospitale zu St. H ieronym us
eine M ark Z insen, ab lö sbar fü r 20 F lo ren  ungarisch.

V ili .  A ußer den  S tiftungsgeldern , die 1523 von den S tad tsch reibern  a u f  B efehl des R ats in das 
G em eine A lm osen übergefüh rt w orden w a re n 11) und  die doch m indestens zum Teil e igentlich  für 
das  Schülerhosp ital bestim m t gew esen w aren , erh ie lt das Alm osen auch noch solche G elder, die 
den V orstehern oder V erordneten  der Schulen, se it 1543 m it dem  Z usatze „den ersam en und 
w ird igen“ und nach  dem T ode des J o h a n n  H e ß  1547 nur „e rsam en“ , au fgere ich t w aren  und 
besonders un ter dem  T ite l „P rouen tus scholarum “ eingetragen  w urden. D ie m it dem  Ja h re  1542 
beginnenden E in trä g e  zeigen zuerst die H andschrift des S tad tsch re ib ers  F r a n z  F a b e r ,  der am
11. Ju n i 1542 in den D ienst d e r S ta d t B reslau  tra t, und sie scheinen auch w irklich von 1542 oder 
sp ä testen s von 1543 ab e ingetragen  zu sein, da d er zw eite E in trag , vom 10. Ju n i 1542, bereits 
den T ilgungsverm erk  vom 5. Ju li 1543 t r ä g t12). Ohne daß  w ir ein  sicheres U rteil über die H er
ku n ft aller G elder haben, kennen  w ir die folgenden K apitalien . Am 3. Ju n i 1542 bekann ten  die
B rüder M e l c h i o r  und N i c k e l  A r n o l d  vor den S chöppen13) ,  daß  sie den V orstehern  der
Schulen und ih ren  N achfolgern zuhanden  s tud ierender K naben 100 M ark, je d e  zu 48 Schilling 
H eller, schuldig seien , davon in zw ei T erm inen  jä h rlich  6 M ark Z insen zahlen w ürden  und dafür 
au f  v ier Ja h re  all ih r fahrend  und  unfahrend  Gut, besonders ih re beiden  G rundstücke verpfändeten . 
H ier s teh t im  Schöppenbuche schon am R an d e: „D. V orsteher des S chulam ts“. D en 10. Jun i 1542 
bürg ten  S e b a s t i a n  I r m i s c h  und H a n s  D r e ß l e r  für L e o n h a r d  B r a u n s t e i n ,  d er ein Anlehen 
von 53 M ark bei den V orstehern  der Schulen aufgenom m en h a t te u ). D er „P rovisor sco larum “

') B SA ., L iber trad. 1549, fol. 134; Schöppenbuch 1549, fol. 290. 2) B SA ., L iber trad. 1550, fol. 149 b ;
Schöppenbuch 1550, fo l. 4. s) B SA ., L iber trad. 1551, fol. 158b. 4) B SA ., Schöppenbuch 1551, fo l. 27; Rep.
К орр. l y .  6) B S A ., L iber trad . 1551, fol. 160. ') B SA ., Schöppenbuch 1551, fo l. 41; R ep. Ropp. la a .
’) B SA ., Liber trad. 1551, fol. 181. 8) B SA ., Schöppenbuch 1551, fo l. 6 2 b ; Rep. R opp. l a .  ®) B SA ., Liber
trad. 1553, fol. 26. 10) B SA ., Schöppenbuch  1553, fol. 124b; Rep. R opp. le e e .  u ) S. h. o ., 29. u ) Zur
Fortschreibung der P roven tu s s. B S A ., Hs. Q 250, fo l. 84, die N otiz Uber M elchior D öring. ls) B SA ., Hs. Q 250;
Schöppenbuch 1542, fo l. 133b. 14) B SA ., Hs. Q 250.
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H a n s  M o r e n b e r g  bescheinigte am 5. Ju li 1543 die R ückzahlung durch P r a u n s t e i n .  Am 
22. S ep tem ber 1543 reichte M e l c h e r  R a y n e r  vor dem  R ate und den Schöppen den V orstehern  
der Schulen  !) d rei vollw ichtige ungarische G ulden jä h rlich e r  Z insen fü r ein K ap ita l von 
60 ungarischen  G ulden auf. N ach einer B escheinigung am R ande em pfing H a n s  M o r e n b e r g  
als S chu lherr am  11. März 1546 die A blösungssum m e von R a y n e r .  M a t h i a s  R e u m s c h u s s e l  
reich te am  27. A ugust 1543 vor den Schöppen den V erordneten  der S chu len2) zuhanden stud ierenden  
K naben 6 M ark jä h rlich e r  Z insen, die M ark zu 48 Schilling H eller und ab lösbar m it 100 M ark ; 
m it dem selben W o rtlau te3) am 13. S eptem ber 1543 H a n s  S e b a l d  einen jäh rlich en  Z ins von 
54* M ark für 100 und eb en so 4) am  1. A pril 1544 der K lem pner P e t e r  K r a u s  5 M ark für 100.

In  ihrem  am 2. Juni 1546 eröffneten T e s ta m e n te 6) hatte  die K retschm erin  F rau  M a r g a r e t a  
S c h m i d t h a n s i n  den „erw ürdigeu  und ehrsam en“ V orstehern  der Schule zu St. E lisabeth  100 
schw ere M ark beschieden mit der Bestim m ung, daß  diese dam it arm e unverm ögende from m e K naben 
und Jüng linge, die zum S tud ieren  geschickt seien, ih rer besten  E rkenn tn is  nach fördern und „zu 
ih rer L ernung  dam it verlegen“ sollten. Dem  Gemeinen Almosen beschied sie außerdem  40 schw ere 
M ark zur A usspendung un ter die Armen. Am 17. D ezem ber übergaben  H a n s  M o r e n b e r g  und 
V a l t e n  S p r e m b e r g  als T es tam en tsv o lls treck er6) diese 40 schw eren oder 60 kleinen M ark den 
V orstehern  des Almosens. Zu den 100 M ark aber sagen die P roventus: H a n n s  B y n e w a l d t  und 
seine G attin  A n n a  b e k a n n te n 7) am 10. J a n u a r  1547, daß  sie den V orstehern der Schulen 100 M ark, 
die M ark  zu 48 Schilling H eller, schuldig gew orden seien, die F ra u  M a r g a r e t e  S c h m i d t h a n s i n  
te stam en ta risch  den V orstehern beschieden gehabt, und gelobten un ter V erpfändung ihrer H abe und 
der d inglichen R echte, die sie au f  ein H aus hatten , d aß  sie die Schuld zum kom m enden M ichaelis
tage zurückzahlen  w ürden. D ie R ückzahlung blieb aber bis zum 26. Ju li 1564, wo H a n s  
M o r e n b e r g  als P rovisor scholarum  die Sum m e aus den H änden des J a k o b  J e n i s c h  empfing. 
U nter dem  23. F eb ru a r  1547 bekann te D r. A m b r o s i u s  M o i b a n u s ,  daß  er den V orstehern  der 
S ch u len 8) zuhanden stud ierenden  K naben 164 M ark , die M ark zu 48 Schilling H eller, schuldig 
gew orden  sei, und gelobte un ter V erpfändung seiner fahrenden  und unfahrenden  H abe und besonders 
seines H auses bei dem P farrhofe  zu St. E lisabeth , das  Geld binnen zwei Ja h re n  de dato  zurück- 
zuersta tten . D ie P rolongation  d er Schuld fehlt m it dem  einschlagenden B ande der L ibri signa- 
tu rarum . E r sta rb  aber vor der R ückzahlung und die vom R ate  vero rdneten  V orm ünder se iner 
nachgelassenen  unm ündigen K inder S i g i s m u n d  E i c h e l  und G r e g o r  M o i b a n  reich ten  d a h e r9) 
am 11. oder vielm ehr am 17. A ugust 1554 vor dem R ate  den V orstehern  d er Schule zu St. E lisabeth  
zuhanden  arm en stud ierenden  K naben und zu B eförderung derselben zw ölf M ark, die M ark  zu 
48 Schilling H eller, jä h rlich e r  Z insen in und  au f genann ter K inder väterliches Haus nächst dem 
P fa rrho fe  zn St. E lisabeth . D ie A blösung sollte halb m it 100 oder ganz m it 200 M ark geschehen. 
G leichzeitig w urde die S ignatu r im S tad tbuche vom 26. F eb ru a r 1549 kassie rt. W ar in diesem  
Schuldscheine w ie in dem T estam en t d e r F ra u  S c h m i d t h a n s i n  die Schule zu St. E lisabeth

*) B S A ., Hs. Q 250; Liber trad. 1542, fol. 217; Schöppenbuch 1542, fol. 112b, 133b. *) B SA ., Hs. Q 25 0 ;
Schöppenbuch 1543, fol. 134; U rkde MM 128. 8) B SA ., Hs. Q 250; Schöppenbuch 1543, fol. 134. 4) B SA .,
Hs. Q 250; Schöppenbuch 1543, fo l. 79; Urkde MM 139. 6) B SB ., Hs. K lo se  37, 29. B SA ., Hs. P  33, 1, 24b .
с) B SA ., Hs. Q 284, fol. 31. 7) B SA ., Hs. Q 250. 8) B SA ., Hs. Q 250. 9) B SA ., Hs. Q 250; Urkde MM 13G.
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besonders berücksich tig t, so in dem  S e b a l d  K r a p f s  vom 4. A ugust 1554 besonders die zu 
St. M aria M agdalena. E r  reich te den R a tm a n n en 1) als den obersten  K uratoren und V orstehern  
der K irche und Schule zu St. M aria M agdalena „zuhanden dem selbigen K irchen- und S chu lam pt“ 
drei M ark jä h rl ic h e r  Z insen a u f  sein H aus und E rb e , die er a u f  sein H aus „ tran sfe rire t und 
genom ben“ .

F ra u  B a r b a r a  J u n g n i t s c h  tra t  am  6. April 1555 vor dem  R a te 2) und den durch ihn ver- 
ordneten  V orstehern  der Schulen zuhanden  arm en stud ierenden  K naben 7'k  M ark jä h rlich e r  Zinsen 
ab, die ihr von ihrem  B ruder V e r g i l  T h a m m  1553 zediert w orden w aren, nachdem  die V orsteher 
ih r den Zins und d as  H au p tg u t vollkom m en bezah lt hatten . D en  22. Septem ber 1556 bekannten  
J a k o b  J e n i s c h  und seine F ra u  A n n a ,  daß  sie den V orstehern  der Schulen 106 M ark zu 48 
Schilling H eller schuldig  gew orden w ä re n 3) und diese zu M ichaelis über ein J a h r  abzah len  wollten. 
E rs t am 2. A ugust 1564 qu ittierte  H a n s  M o r e n b e r g  als P rov iso r der Schulen ü b er die durch 
J e n i s c h  erfo lgte R ückzahlung. D ie E xeku to ren  des T estam en ts der seligen F ra u  K a t h a r i n a  
M e l s t r o m  Dr. iur. J o h a n n  G e l h o r n  und J o a c h i m  U t m a n n  übergaben  am 8. J a n u a r  1557 den 
V orstehern  der S chu len4) aus den Z insen, die sie a u f  der S tad t R enten  h a tte , 27 G ulden ungarisch 
in Gold jä h rlich e r  Z insen sam t dem  H au p tg u t, die lau t dem  T estam en t a u f  arm e S tuden ten  
angew endet w erden  sollten. In unserem  V erzeichnis is t aus n icht erkenntlichen  G ründen der 
E in tra g  w ieder gestrichen  m it dem  V erm erk : „pertinet ad  librum  censuum  c iu ita tis .“

W ieder ein D arlehen  bescheinig te am  6. Mai 1556 d er H utm acher F r a n z  P h i l i p p ,  indem 
er  b e k a n n te 6), d a ß  er den V orstehern  der Schulen 100 T aler, den T a le r zu 36 Schilling H eller, 
schulde, die sie ihm  zur E in rich tung  und F ö rderung  seiner H an tierung  und N ahrung  au f 4 Ja h re  
geliehen hätten , und versprach die R ückzahlung  nach A usgang der 4 Ja h re  sowie die V erzinsung 
m it 6 pro cento. E ine D onation übergab  am 31. Mai 1560 F ra u  K a t h a r i n a ,  die G attin  des 
P e t e r  B y r k e ,  den V orstehern der S ch u len 6) zuhanden arm en stud ierenden  K n ab en , indem  sie 
ihnen zwei M ark jä h rlich e r  w iederkäu flicher Z insen zusam t dem H aup tgu t zed ierte , die ihre v e r
storbene G roßm utter K a t h a r i n a ,  die F ra u  des G r e g e r  P e l a w ,  zu dem Z w ecke leg iert hatte . 
D iese G elder s tan d en  au f zwei R eichkram en, die soeben V a l e n t i n  N i t i  u s  g ek a u ft ha tte . D ieser 
reich te daher an  dem selben T ag e  den V orstehern  der S ch u le n 7) die 2 M ark Z insen a u f  seinen 
R eichkram en auf, wobei die A blösungssum m e des R a tes n icht lim itiert w urde.

D urch ihr am  1. Ju li 1561 pub liz iertes T e s ta m e n t8) h a tte  M a r g a r e t a  B o r s n i t z ,  die F ra u  
des C h r i s t o p h  B o r s n i t z  von Schünw alde zu Tscheschin  und vorher G attin  des P a u l  E c k e r t ,  
den S chulverw esern  2Vs M ark jä h rlic h e r  Z insen sam t dem H aup tgu te  beschieden, d aß  sie dam it 
ih ren  arm en stud ierenden  K naben, die geschickt, doch durch ih re r E lte rn  und F reu n d sch a ft (V er
w andtschaft) U nverm ögen nicht fortkom m en könn ten , helfen so llten , au f  daß  geleh rte  L eute in 
K irchen und sonst, an denen bisher g roßer M angel sei, auferzogen  und erhalten  w ürden . U nter 
dem  8. Ju li 1562 re ich te  ih r M ann den Z ins au f  ein H aus in  B reslau  a u f9). D er R a t ste llte  am 
9. N ovem ber 1563 einen besondern  B rie f  Uber diese A ufreichung und S tiftung  a u s 10). Mit der

0  B SA ., Hs. Q 250. 3) B S A ., H s Q 250; Schöppenbuch 1555, fo l. 202b . *) B SA ., Hs. Q 250. 4) B SA .,
Hs. Q 250. 5) B S A ., Hs. Q 250. 6) B S A ., Hs. Q 250. 7) B S A ., H s. Q 250; U rkde MM 142. 8) BSB .,
Hs. K lose  37, fol. 105; B SA ., H s. P  33, 1, 43. 9) B SA ., Hs. Q 250. 10) B SA ., Urkde MM 148.
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A ufreichung des B o r s n i t z  vom 2. Juli 1562 schließen die dem  G em einen Almosen als P roven tos 
scholarom  übergebenen  S tiftungsgelder, ab e r noch lange n icht die Ü berw eisungen g le icher oder 
ähnlicher A rt. M ehrfach w urde die K ichtung der Ü bertragung  wohl dadurch bestim m t, daß  g le ich 
zeitig  arm e L eute m itbedacht w aren.

IX . Im  Ja h re  1542 w urde das T estam en t K a t h a r i n a s ,  der W itw e des R eichkräm ers H a n s  
H u b e r ,  p u b liz ie rt1). Sie h a tte  ein K apital von 400 M ark zu 48 Groschen gestifte t, dessen  Z insen 
sie fü r einen from m en S tudenten  bestim m te. Bei der E rbordnung, die R eichkräm er w aren  T estam e n ts
vo llstrecker, stellte es sich heraus, daß  zu den 400 M ark noch 20 M ark fehlten. D ie V orsteher 
des G em einen Almosens, die bei L egaten  m itbeteilig t w aren, ließen sich am  28. A ugust 1545 b e re it
finden, die fehlenden 20 M ark zuzusch ießen2), doch un ter der Bedingung, d aß  ohne ih r W issen 
und ih ren  W illen die 400 M ark n icht ausgeliehen w erden  sollten. Am 27. N ovem ber 1545 w urden 
denn auch dem gem äß die 400 G ulden von den Ä ltesten der R eichkräm er an H errn  H a n s  v o n  R o r  
a u f  ein J a h r  g e lieh en 3). S päte r, 1551 und 1552, erfo lg ten  an d e re , feste A nlagen, und der R at 
o rdnete am  13. O ktober 1557 die ganze S ache defin itiv1)- E r  bestim m te m it dem guten  W illen 
und V orw issen der Ä ltesten  der R eichkräm er, daß  die 24 M ark Jahreszinsen  (6 % ) au f ew ige Zeiten 
allem al einem  S tudenten , der in der heiligen Schrift den K irchen und Schulen dienen solle, nach 
E rk en n tn is  und P räsen ta tion  d er Schulherrn und der V orsteher des G em einen Almosens m it g leicher 
S tim m e a u f  eine genau benannte Zeit von den Ä ltesten d er R eichkräm er eingem ahnt und gegeben 
w erden  sollten. D iese S tiftung  ordnete sich bei dem  guten W illen aller B eteilig ten  le ich t; das w ar 
anders bei der nächsten , die eine eigne und nicht allseitig  schöne G eschichte hatte . W ir lernen  
durch sie neben dem  S tifte r einen w ahren  A ristokraten  in dem städ tischen  P a tr iz ia t nach B etä tigung  
des „N oblesse ob lige“ kennen, aber w ir sehen auch in einen eigennützigen K lüngel un te r den 
G eschlechtern , der durch das E ingreifen von P red igern  für die A rm en zw ar gestört, ab e r doch 
n icht zur N oblesse gebrach t w urde, obgleich es sich um ein verpflichtungsm äßiges from m es W erk  

handelte .
Am 3. Novem ber 1565 reich te vor dem  R ate der w ohltä tige R a tsä lteste  A n t o n  B a n c k  im 

N am en eines le tzten  W illen s6) zur A usspendung un ter hausarm e L eute a u f  G ew and und Schuhe 
und auch un ter arm e s tud ierende K naben zu Büchlein, Schuhen und  an d erer N otdurft 300 Gulden 
polnisch, den Gulden zu 30 G roschen polnisch mit 5 P rozen t V erzinsung, die w eiland F ra u  H e l e n a ,  
des D oktors der A rznei S e b a l d  H u b e r  E hew eib , und dann ihre T ochter A n n a ,  die F ra u  des 
B reslauer H ofrich ters P a u l  H o r n i g ,  gehab t und d ieser in der E rb teilung  zugekom m en w aren , in 
und a u f  dem  H ause und E rbe w eiland S e b a s t i a n  U t m a n n s  am Ringe, daß  nach  seinem tödlichen 
A bgange die Z insen in der obgeschriebenen W eise jäh rlich  un ter hausarm e Leute und arm e 
stud ierende K naben von seinen E rben  oder den geordneten  T estam entarien  nach  ihrem  E rkenn tn is  
ausgete ilt w erden sollten. E r  h a tte  sich am 28. S eptem ber 1565 die 300 G ulden von A n n a  H o r n i g  
zedieren  la s se n 6). D en 18. A pril 1569 segnete B a n c k  das Zeitliche, aber w eder seine E rben  noch 
seine T estam en ta rien  rührten  einen F inger zur w irklichen A usführung seines W unsches, und auch 
der R a t,  obgleich oberste r T estam en tsexeku to r, ta t ,  n icht angeru fen , nichts. D a w urde am

!) B SB ., H s. K lose 37, 17, 18. 2) B SA ., H s. Q 284, 22, fol. 52. 3) B SA ., a. a. O. 4) B S A ., L iber
M agnus, I, 254b . 6) B SA ., Liber trad. 1565, fol. 13b. 6) B SA ., Liber signât. 1565, fo l. 94; Hs. Q 254, 41.
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25. N ovem ber 1595 der S chulm eister zum hl. G eist O s w a l d  H a g e r  fü r die arm en  C horknaben 
bei dem hl. G eist und St. B ernhard in  dringend  v o rs te llig 1). E r  schrieb  e tw a : „D em nach soll E uren 
G estrengen und H errschaften  ich d ienstlich  n icht verhalten , w ie das  unsere arm e C horknaben  mich 
aberm al angeflohen und gebeten , das  bey E. G. und H. ich sie, soviel möglich, befö rdern  w ollte, 
dam it sie von den H errn  V orstehern  des lobw ürdigen G em einen A lm osens, w ie b ißhero  eine lange 
Z eit je rlich  geschehen , also iczunder auch kegen  den W in ter mit e tw as von B eklaidung  
m üldiglichen m öchten bedach t w erd en , weil sie denn d iß  vergangene J a h r  in beiden  K irchen 
a llh ie r zum hl. G eist und B ern h a rd in , auch bei den B egrebnüssen , das  Ire  v o rrich te t, sich 
auch sonsten in irem  S tud ieren  wol und eingezogen Vorhalten. Als gelanget an  E. G. und H. 
mein dem uttiges und hochfleissiges B itten , E. G. und H. w ollten sich d er arm en und dürftigen  
Schuelerlein  väterlich  annehm en und erb arm en , die günstige A nordnung th u n , dam it sie mit 
R öcklen und än d ern  Sachen no ttü rftig  m öchten versehen w erden , dam it sie sich in d er K elte desto 
besser erhalten  m ögen“ . Am 25. N ovem ber noch beriet der R a t über das G esuch und reich te 
es an die V orsteher des G em einen A lm osens zur Ä ußerung  darü b er w eiter. D iese v e rfa ß te n 2) den 
folgenden „G egenberich t“ , d er n ich t d a tie rt is t: „W as der S chulm eister zum hl. G eist umb B e
k la idung  der C horknaben d ase lb st aus dem  G em einen Alm osen an E. G. und H. gelangen  lassen, 
d as  haben w ir aus deroselben unß zugestallten  Supplikation  vornohm en. D arau f E u ren  G. und H. 
w ir gehorsam bst n icht bergen sollen, das w ir unß  zw ar erynnern  können, das innerhalb  6 Ja re n  
gedach te  C horknaben  au f sein, des Schulm eisters, beschehenes A nsuchen etlich m al, aber n icht 
je rlich , weil es fü r A lters n icht breüchlich , auch n icht in so g ro ß er A nzahl, a ls iczo gesucht w ird, 
neben  ändern  bek la ide t w orden. W ie das auch zu und vor derselben  Zeit der w eiland edle, 
gestrenge H err N i c k l a s  R e d i n g e r  d e r  E l t e r  (II.), gew esener H aubtm ann a llh ie r3), se liger 
G edechtnus, w eil bey dem  Alm osen a u f  der C horknaben  B ekla idung  kaine F un d atio n  vorhanden , 
den H errn  V orstehern  alles Tuch und G ew and, soviel dessen Ubers J a r  bey dem Almosen vor- 
k la id e t w orden , aus seynem  B eütel geza le t und  ja rlich en  biß in 4, auch 500 T a le r  d a ra u f  g e
w endet. W elcher Zueschub ab e r nach  seynem  seligen A bschiede ( f  1587 Juni 28) bißhero  noch
blieben. W ir können unß aber zurucke erynnern , w aßm aßen  die edlen, eh renvesten  und nam - 
haftigen  H errn  A d a m  D o p s c h ü c z  und J a k o b  R e i c h e l ,  unsere g roßgunstige H errn , als w eiland  
des auch edlen, gestrengen  H errn  A n t h o n y  B a n c k e s ,  gew esenen H aubtm anns allh ier, seliger 
G edechtnus E rb en  oder T estam en ta rien  verw ichener Zeit e iner dergleichen F un d atio n  oder L eg a t 
sowol gedach ter H err A n t h o n y  B a n c k  m it 300 Gulden polnisch, a  30 G roschen gerechnet, je rlich  
m it 15 derg le ichen  G ulden polnisch zu vorzinsen, au f einen gew ißen G rund a llh ie r vorordnet. 
W elche Z insen dann  nuem ehr seind Anno 68 (M ichaelis), also b iß  in das  28. J a r ,  versessen sein 
und au f dato  b iß  in 405 G ulden polnisch anlaufen sollen, sich bey uns angegeben  und die v e r
sessenen Z insen dem Almosen zu cediren  erboten , auch a lre it von denselben d arczue gehörigen 
Instrum enten  und  S cheppenbriefe, deren  Copey sub No. 1, 2, 3, 4, under der S ta tt  Insigel A bschrift 
eingeantw orte t. Die w irkliche Cession aber, au ß  w as V orhinderung oder U rsachen unß  unbew ust, 
b ishero nochblieben. Aus w elcher F undation  dann , w eil etliche d e r H errn  P red ican ten  vielleicht

l )  B SA ., Hs. Q 254, 34. s) B S A ., Hs. Q. 254, 35. s) Zu N ik las R ehdigers W oh ltä tigk eit s. auch w. u. 
A bschn. X,
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nicht an d e rs  gew ust, daun das solche Zinsen je rlichen  dem  Almosen einkom m en und n icht derse lben  
V orordnung nach angew endet, sondern h in terhalten  w ürden, derselben au f öffentlicher Canzel uber 
die V orsteher gefü rte  E ifer erw achsen. W ann aber nuem ehr obgem elte H errn  E rben  oder 
T estam en ta rien  zue anerbo tener Cession von E . G. und H. verm ocht w erden konnten  und dieselben 
G elder, ehe dann  die herzue nohende V erjärung  darüber vorlaufen und a lle rh an d t S tre it und  W eit- 
leüfigkait d a rau s erfolgen m öchte, dem Alm osen eingebrach t w ürden, so konn te  auch iczo und 
künftig  die gebetene B ek laidung  der C horknaben m it w eniger B eschw er des Alm osens desto füg- 
licher geschehen. W ie w ir unß  denn vorsehen, weil, w ie sub No. 5 (dem  T estam en t A n t o n  
B a n c k s )  zu sehen, solche F undation  und Z insen vornem blich zu A usspendung und A ußthailung  
un ter h au ß a rm e Leüte zu G ew and und Schuhen, auch arm en studirenden K naben  zu B üchlein, 
Schuhen oder an d erer N otturft, w elches dann  sonderlich bey dem  Almosen gesch iehet, geo rdnet is t.“ 

D ieser „G egenberich t“ w ar gew iß sachlich und verständ ig  gehalten  und enthielt sich je d e r  
K ritik  ü b er das w enig noble V erhalten  d er E rben , ab e r tro tzdem  oder v ielleicht auch w eil die 
M itglieder des R a tes T o b i a s  L i n d n e r  und K a s p a r  A r n o l t  in dem  V orstande saßen , w ag te  
n iem and aus B esorgnis vor böser L iebe der K atze die Schelle um zuhängen, denn am R ande s teh t: 
„N. B. D ieser G egenbericht ist einem erbaren  R ate n icht ubergeben  w orden“ . Man w älzte  das 
Odium lieber au f den Schulm eister ab, und d ieser griff auch um die Jah resw en d e  1595/96 w ieder 
zur F e d e r  und sc h rie b 1) nach  einem  devoten W unsche zum neuen Ja h re  dem  R a te : „Ich  hab 
un lengst au s Com m iseration und E rbarm ung  der arm en M endicanten und C horknaben bey der 
Schulen zum hl. G eist E ure G. und H. supplicando in D em ut angeflohen, dam it sie iczunder 
großgunstig lich  und väterlich  von dem, so gu therzige C hristen vor den arm en L aß a ru s  darre ichen , 
bedacht und bek la ide t w erden  möchten. Ob ich nun wol von E. G. und H. Canczlei an die H errn  
vorordneten  V orsteher des G em einen Almosens gew iesen w orden, so bin ich doch von denselben 
dah in  beschieden  w orden, obgleich die K naben  innerhalb  6 Ja re n  bißw eilen  aus dem Alm osen 
g ek la id e t w orden w eren , das doch die H errn  V orsteher kain  je rlich  R ech t oder G erech tigkait 
h ie raus m achen lassen  könnden, aus U rsachen , das es vorm als nie gew esen, auch nie begere t 
w orden. D erha lben  ihnen n ich t geburen w öllte, solche dem  Almos zum höchsten  beschw erliche 
N euerungen  aufkom m en zu lassen , insonderheit aber, w eil auch durchaus kein  solch L eg a t oder 
F u ndation , so zu B eklaidung  arm er C horknaben  vorordnet w er, bey dem G em einen Alm osen vor
handen . W eil ich aniczo in E rfa rung  kom m en, sam b solch arm e K naben  in einem  B anckischen  
L eg a t w egen  K laidung  cristlich  bedach t und vorsehen sein sollen, w elches ab e r  in vielen langen  
Ja re n  b iß  au f  dato  dem Alm osen nicht g e ra ich t sein solle, a ls gelanget a n s ta tt und vonw egen der 
arm en n ac k te n  S chüler m eine in D em ut un terthen igste  B itt, E . G. und H. w ollten die günstige 
V orordnung thun, dam it solch oben erw ent L eg a t von den E xecutoribus des B anckischen T estam en ts 
m it ehestem  dem  G em einen Almosen eingestelle t und die arm en C horknaben  davon b ek la id e t 
w erden  m ögen.“

J e tz t kam  endlich allm ählich  die S ache in F luß. Am 12. M ärz 1596 ze d ie rte n 2) die E rben  
und E xeku to ren  A n t o n  B a n c k s  A n d r e a s  H e u g e l  a u f  D reska, b rieg ischer und teschenscher R at,

>) B SA ., Hs. Q 254, 55. *) B SA ., Hs. Q 254, 45.
34*
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für sich, A d a m  D o b s c h ü t z  für sich und seinen Sohn D a n i e l ,  G e o r g  A s h e l m  fü r seine F ra u  
E v a ,  geb. B a n c k ,  J a k o b  R e i c h e l ,  D a n i e l  S c h m i d t  und H e i n r i c h  E n g e l h a r d t  für ih re 
F rau en  A n n a ,  B a r b a r a  und R o s i n a  und Q u i r i n u s  S c h l a h e r  d e r Jü n g ere  für sich den V or
stehern  des G em einen Almosens die 15 F loren  polnisch jä h rlich e r  Z insen von den 800 F lo ren  polnisch 
K ap ita l in und a u f  dem  H ause und E rbe der F ra u  A n n a  S c h i l l i n g ,  W itw e des R atm anns S e b a l d  
S a u e r m a n n ,  von M artini 1568 an  zu rechnen , dem  G em einen Alm osen zum b es ten , weil solche 
Z inse lau t eines S chöppenbriefes vom 7. D ezem ber 1565 von A n t o n  B a n c k  „vor das  A rm ut“ , 
also ad pias cau sas  vero rdnet, soviel derselben bis au f  dato  (d. h. bis M artini 1595) verfallen  seien 
und w eiter nicht.

D iese Zession Uber die 300 F loren  legten  die V orsteher den Sauerm annschen  E rb en  vor und 
ließen  sie „um b B escheid und R ich tigkeit w egen derselben Z insen freundlich  ersu ch en “ ; als aber 
bis zum 26. Ju li 1596 keine A ntw ort einging, w and ten  sie sich m it einer S upplikation  an den R a t1), 
die S auerm annschen  E rben  zu erm ahnen, daß  sie die „dem  lieben A rm ut zum b es ten “ zed ierten  
verfallenen  Z insen ohne beschw erliche W eitläufigkeiten  en trich ten  m öchten. D ie Zession fand  in 
d e r W artezeit noch eine E rgänzung  vor dem R ate. Am 18. M ärz 1597 w urde sie nochm als w iederholt 
und  der V orbehalt hinzugefügt, daß , w enn die B anckischen  E rb en  und ih re  N achkom m en einen 
arm en C horknaben  oder sonst einen arm en S chüler den V orstehern  des G em einen Alm osens 
p räsen tie ren  w ürden , d ieser vor allen  ändern  gefö rdert w erden  sollte. D ies sag ten  die V orsteher 
zu, und h ie ra u f erschienen zw ei R atm annen  und ein K an z le ib eam ter2), die au f  B efehl des R ates 
bei F ra u  A n n a  B a n c k ,  der W itw e L u d w i g  S c h i l l i n g s ,  gew esen w aren, w eil sie w egen L eibes
schw achheit n ich t selbst h a tte  zur R atsstelle  kom m en können, und sag ten  in ihrem  N am en aus, 
d a ß  sie a u f  die vorstehende Zession, sow eit ihr R echt und A nteil reiche, sam t d e r R eservation 
fü r  sich und ih re  E rben  ausdrück lich  eingew illigt habe.

D en 16. Ju n i 1597 konnten die V orsteher dem R a te  über einen neuen S ch ritt ih rerse its  b e ric h ten 3). 
S ie erinnerten  an  die Zession vom 18. M ärz und daß  das H aus S e b a s t i a n  V o g t ,  des R ates und 
d er S tad t K äm m erer allh ier, au sich geb rach t und gerichtlich  habe  aufb ie ten  lassen. Sie h ä tten  
V o g t  um die F un d atio n  freundlich  angesprochen und um die versessenen Zinsen bei ihm  angehalten ; 
er habe sich ab e r gegen sie e rk lä rt , er könne ihnen ebensow enig  als den B anckischen  K ap ita l 
noch auch die In teressen  zugestehen  „und sich der M einung vernehm en laßen, sam b er darw ieder 
erhebliche E in sag e  und uber d ieß  sich m it der P raescrip tion  (d. h. der V erjäh rung) zu schützen 
habe, berufte sich d iß fallß  au f  rech tliches E rkend tnus. W eil aber der H au p tb rie f in originali bey 
unß unvorsehret vorhanden, w ir auch noch zur Z eit von k a in er P raescrip tion , so unser A nforderung 
zuw ieder sein könne, nichts w issen, als vorhoffen w ir, das unser Ansuchen k la r und billich, d e ren t
w egen W eitleüfigkeit des R echtens n icht bedörfende. G elangt dem nach an E. G. und  H. w egen des 
A rm uts unser un terten ige B itte , es wollten E. G. und H. H errn  S e b a s t i a n  V ö g t e n  sam bt den 
ändern  H errn  Sauerm annischen  E rb en  dahin erm ahnen, das sie gedach te vortag te  In te reß e  ohne 
W eitleüfigkeit des R echtens dem  lobw ürdigen Gem einen A lm osen unw eigerlich e inste llen , dam it 
H errn  B a n c k e n  seligen christliche F undation  dem  lieben A rm ut exequ iret und erha lten  w erden

9  B SA ., Hs. Q 254, 77. *) B SA ., Hs. Q 254, 57. ») B SA ., H s. Q 254, 79.
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m öchte“ . D iesm al gehörten  von den V orstehern G e o r g  P f ö r t n e r  und K a s p a r  A r n o l t  zum 
R ate. D er R a t g riff nun endlich ein, und am  17. D ezem ber 1597 ein igten  sich un ter se iner V er
m ittlung die V orsteher und V o g t  Uber die aus dem B anckschen T estam en t dem  Almosen zustehenden  
15 F lo ren  polnisch Zinsen und das K ap ita l von 300 F lo re n 1). D er Zins w ar 30 Jah re , so h e iß t
es in der E inigung, „unabgefordert vorblieben“ . V o g t  ha tte  w ieder seine P raescrip tion , von der
nicht gesprochen w erden konnte, e ingew endet und zah lte  „nicht aus Pflicht oder eincziger Schuldt, 
sondern  einem  erbaren  R ath  zu sondern E hren  und G efallen“ alles in allem  an K ap ita l und v er
tag ten  ausständ igen  Z insen 250 F lo ren  zu 30 G roschen w eiß  den V orstehern , und diese konnten 
nun u n te r dem 17. D ezem ber den E m pfang  der 250 F lo ren  zu 30 G roschen w eiß  oder 234 M ark 
12 G roschen b u ch e n 2), die alsbald  anderw eitig  ausgeliehen  w urden.

X. D ie schw eigsam en S auerm annischen E rben  und der zähe V o g t ,  d e r von 1595 bis 1597
allen V erhandlungen im R ate  über die F undation  beigew ohnt ha tte  und sich egoistisch bis zum
letzten  A ugenblicke zur W ehr setzte, w elch ein G egenbild zu N i c k l a s  R e h d i g e r !  F ü r sich allein 
erh ie lt dieser auch S tudenten . E r s a g te 3) am 2. O ktober 1585 in seinem  am 29. Ju n i 1587 
publiz ierten  T estam en te : „D enen S tudenten , so ich b ißhero  zu W ittenberg  und an d e re r O rte gehalten , 
doch alleine den jen igen , so der A ugspurgischen Confeßion vorw and t, sollen meine E rb en  aus 
gesam m letem  Guet, soviel inen zur Zeit m eines todtlichen A bganges an irem  zugesag ten  S tipendio  
m angeln  w irt, zalen und en trich ten“, ln  der Zeit der schw eren Seuche von 1568 spendete er ohne 
G eräusch durch die H and der V orsteher des Gem einen A lm osens4) an genesende, aber noch schw ache 
arm e K ran k e  vom 21. A ugust bis zum 15. O ktober je d e  W oche 10 T aler zu 34 G roschen w eiß, 
vom 22. O ktober bis zum 24. D ezem ber alle W ochen je  16 T a le r und vom 31. D ezem ber bis zum 
7. J a n u a r  1569 zw eim al 8 T aler. Auch bei В a n  с к  blieb dies nicht die einzige S tiftung  zum 
besten  der Schulen.

X I. In  dem am 18. Mai 1570 gem achten und am 9. A ugust 1580 eröffneten T estam en te  
b es tim m te5) der B ader H a n s  H e r d e g e n  dem G em einen Almosen fünfzig T a le r zu 34 G roschen 
d erg esta lt, d aß  von den Zinsen jäh rlich  den C horschülern zu St. E lisabeth  Schuhe oder Röcklein 
„nach E rk an d tn u ß  der A lm ußhern“ g ekau ft w erden sollten, und der K retschm er G e o r g  J e s c h k e ,  
S t r u n z k e  genann t, v e ro rd n e te6) in seinem  am 3. D ezem ber 1575 verfaß ten  T estam en te  (publiziert 
am 8. F e b ru a r 1576) „arm en S tudenten , w elche a lb ere it in der heiligen Schrift stud iren  und der 
K irchen zu dienen sich an g eb en “ , sechzehn schw ere M ark. Man findet die S tiftung  in  dem  Z ins
buche des Gem einen A lm osens7). D urch seinen le tz ten  W illen v e rm ach te8) am 21. Ju li (eröffnet 
am  10. O ktober) 1580 der K üchler H e i n r i c h  B e r i e t  den arm en Schülern  zu St. M aria M agda
lena „zu E rh a ltu n g “ 10 T aler. Sie w urden  dem G em einen Almosen überw iesen. D en C horschülern 
in den beiden K irchen zu S t. E lisabeth  und St. M aria M ag d alen a9), in je d e  K irche 10 T aler, 
„dieselben davon zu k le iden  oder mit an d e re r N otdurft zu versehen“, stifte te  letztw illig  am  20. S ep
tem ber 1580 (publiz iert am  6. F eb ru a r  1582) der K retschm er H a n s  W o l f f  d e r Ä ltere. Auch diese

>) B SA ., Liber signât. 1597, fol. 258 b. 2) B SA ., H s. Q 280, 47; H s. Q 254, 149. 8) K SA ., Rep. 17.
II. 1. lOd, fol. 281. 4) B SA ., Hs. Q 284, 45, fol. 6; N. P ol, Jahrbücher, IV , 54, 55. «) K SA ., R ep . 17. II. 1.
10c, fo l. 180; B SA ., H s. Q 274, fo l. 53b . e) K SA ., Rep. 17. II. 1. 10b. I, fol. 202. 7) B SA ., Hs. Q 274, fo l. 134b.
8) K SA ., R ep. 17. II. 1. 10c, fol. 194b ; B SA ., Hs. Q 274, fol. 5 4 b . ») K SA ., Rep. 17. II. 1. 10c, fol. 2 65b ; B SA .,
Hs. Q 274, fol. 64 b.
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überkam  das A lm osen. Am 12. D ezem ber 1581 (publiz iert am 14. A ugust 1582) folgte die D onation 
des A u g u s t i n  S k u t s c h .  Von seiner V erla ssen sc h aft1) sollten 30 T a le r gegeben w erden  „den 
arm en K naben, so in der K irchen S t. E lisabeth  neben den C horschreibern  zue singen pflegen, 
dam it zu der k a lten  und W in terszeit inen w es gem ach t w erden  kann , a u f  das sie die H eupter, 
F ü ß  und Schengkel w arm  halten  und an irem  G esundt durch F ro s t n icht S chaden  nehm en“ . D iese 
30 T a le r  w urden  den K aplänen zu S t. E lisabeth  übergeben , arm en  C horknaben  zu Schuhen, und 
daher bei dem G em einen Alm osen n ich t gerechnet. In dem am  17. Mai 1588 aufgenom m enen 
T estam en t (publiziert am 4. Ju li 1588) leg ierte  M a r i a ,  die F ra u  des P e t e r  S c h o l t z ' ,  dem  Gemeinen 
A lmosen 10 T a le r  zu besserem  U n terha lt den arm en S ch ü le rn 2). U n ter dem  20. desselben  M onats 
erh ie lten  die arm en  C horschüler zu S t. M aria M agdalena „ins gem eine“ 10 T a le r nach dem  L egat 
der W itw e des M e r t e n  L i c h t e n b e r g e r  G e r t r u d i s  (13. A pril 1588), die durch d ie V orsteher 
des Gem einen A lm osens ausgete ilt w erden  so llten 8).

E ine  g roße S tiftung , die schließlich  auch dem G em einen Alm osen zugew iesen w urde , b rach te  
noch das letzte J a h r  des Jah rh u n d e rts . In  seinem  T estam en t vom 15. Ja n u a r  1599 se tz te  N i k l a s  
H a r t l i e b ,  W a l s p o r n  g e n a n n t4), au s L an d au  5000 T a le r  aus, die künftig  bei dem  B reslauer K ate 
gegen 5 P rozen t verbleiben und deren  Z insen, w ie folgt, verw ende t w erden sollten. D ie eine 
H älfte  (125 T aler) sollte zur E rh a ltu n g  „des liehen A rm uts“ d ienen; von dem ändern  halben  Teile 
sollten m it V orw issen und G utachten  eines erbaren  R a te s  zw ei „ehrliche“ B reslauer B ürgerssöhne 
„so einen gu ten  N am en und gut G ezeugnis von iren  p raecep to ribus haben , daß  sie d e r  »reinen« 
A ugspurgischen K onfeßion, folgents a u f  einer unvordechtigen U niversite t in theologia fortzustud iren  
genczlichen en tsch loßen , fünf J a h r  lang  underha lten  und jed erem  je rlichen  fün f und siebenzig 
rhein ische Gulden d erg esta lt verre ich t w erden , so fern  sie an d e rst bestend ig  ve rh a rren  und sich 
wol verha lten  w e rd e n “. Auch d arü b e r m ußten jäh rlich e  Zeugnisse von ih ren  p raecep to ribus bei
g eb rach t w erden. D urch einen besondern  B rie f6) beschein ig te d e r B reslauer R at am 4. Mai, d aß  
die T estam en tsvo llstrecker H a r  t l i e  b s  den S tad tkäm m erern  eine kaiserliche O bligation und Schuld
verschreibung  über 5000 T a le r zed iert h ä tten , w iederholte  die nach  zw ei Ja h re n  zu verw irk lichenden  
B estim m ungen des T estam en ts, e rk lä rte , d aß  die E xeku to ren  d as Ju s  pa tro n a tu s a u f  L ebenszeiten  
haben , aber die A usteilung n icht ohne V orw issen des R ates geschehen sollte. D as P a tro n a t sollte 
daun  a u f den R a t übergehen , der die A usteilung durch die V orsteher des G em einen A lm osens 
je d esm a l au f bestim m te Zeit bew irken  w ürde. E ine zw eite B estä tigung  der S tiftung  g a b 6) ein 
R a tsb rie f  vom 5. Mai. E in R a tsb rie f  vom 12. O ktober 1616 b e k a n n te 7!, d aß  die V orsteher des 
G em einen A lm osens den T estam en ta rien  in ihrem  Am te folgen sollten. D a L u k a s  H a r t l i e b  
n icht in B reslau  w äre  und d er andere  T estam en tsvo llstrecker A n d r e a s  S e b i s c h  gestorben  sei, 
ü b ertru g  er je n en  die A dm inistration der S tiftung. D ie V orsteher qu ittierten  bereits am  22. O ktober 
dem  R a t und den K äm m erern  über den ersten  halb jäh rigen  Z ins von 125 T alern , der am 29. S ep 
tem ber fällig gew orden  w a r 8).

*) K SA ., R ep . 17. II. 1. 10c. 1 c ., fol. 2 7 4 b ;  JBSA., Hs. Q 274, fol. 68b . a) K SA ., R ep . 17. II. 1. 10 e , fol. 2 5b ;  
U SA ., Hs. Q 274, fo l. 126b . ») K SA ., R ep . 17. H. 1. 10e, fo l. 39; B SA ., Hs. Q 274, fol. 127b. *) K SA ., R ep. 17.
II. 1, 10g 5, fo l. 216 b. 6) B S A ., U rkde H H 3 b. «) B SA ., Urkde H H  3 d  nnd e. ’J B SA ., Hs. Q 254, 99. 
*) B SA ., H s. Q 254, 100.
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Bei diesem  T estam en t sind die A usdrücke „reine A ugspurgische K onfession“ und „unverdäch tige 
U n iv ersitä t“ von B edeutung. Sie zeigen in dem  S tifte r  einen L u th e ran er strenger O bservanz. 
B reslau  tra t  indes noch im ersten  V iertel des X V II. Ja h rh u n d e rts  un ter dasselbe Zeichen. F ü r 
M em m ingen stifte te  H a r t l i e b  ein ebensolches T estam en t m it 2000 G u ld en 1). D ort sa g t er noch 
deutlicher, w as seine eigentliche A nschauung w ar: „uff U niversiteten , so des Calvinism i w egen mit 
dem w enigsten  verdäch tig .“

X II. Nun folgt eine g roße Keihe von Schenkungen, die der K at selbst oder die K irchen- und 
S chulherrn  oder andere un ter des R ates A ufsicht verw alte ten  oder vergaben  oder bei denen  w ir 
w enigstens keine andere V erw altung nachw eisen können. H ier ist auch a u f  die früher schon 
angegebenen  T estam ente zurückzuw eisen.

C h r i s t i n a ,  die G attin  des H a n s  v o n  K u r z b a c h ,  F re ih e rrn  von T rach en b erg , a u f  M ilitsch, 
bedach te in 2) ihrem  T estam en t vom 24. Septem ber 1540 arm e Schüler, die L ust hätten  zu studieren , 
mit 50 kleinen M ark, die ihnen nach eines ehrbaren  R ates E ntscheidung gegeben w erden  sollten. 
D ie W itw e des R otgerbers P e t e r  G e i s l e r  D o r o t h e a  bestim m te8) am 9. F eb ru a r 1541 in ihrem  
T estam en t (eröffnet am 13. F eb ru ar) die H älfte ih res nachgelassenen G utes dafür, d aß  „die 
e rbaren  E idesten  der R o tgerber Z inß darum b keuffen, als vil möglich, oder wo ein M eyster Son, 
er sey  arm  oder reych, der geschick t und lernhaftig  ist, dem e die Schulm eyster seiner L ernungk  
Z eugnuß geben, m it den Z insen bey eyner U niversitet oder in die Ort, do er fo rtfare m it seynem  
S tud iren , geholfen w erden drey  J a r  lang, au f  daß  aus ine mit der Zeit etlich  m ochten dienen zu 
dem P red ig tam t, Caplan oder Schulam t oder sie gelerte  L ew t bey der Zeche m ochten haben. W o aber 
bey d e r  Zech d er R o tgerber zu Zeyten  keiner n it w ere, so soll ein M eyster Son eines S chusters, 
w elcher gut Zeugnus h a t von dem  S chulm eyster zw ey oder drey  J a r  m it den Z insen a u f  ein hohe 
Schul gefo rdert und geholfen w erden, bas eines R othgerbers Son erw ax  und tuglich dazu  befonden. 
U nd es sol allw ege eines R othgerbers Son die F o rderung  zuvor haben. W o sichs aber begeb, das 
zw en M eysters Son zugleich gesch ick t w eren und hetten  beide Z eucknus von den S chulm eystern  
und w eren  der J a re  zu ju n g , so sollten die E ldsten  zw en oder drey  J a r  Z ins au f  sie einlegen und 
beiden K naben a u f  die hohe Schule helfen. Wo ab e r bey der R othgerber Zech und S chuster Zech 
in zw ey oder drey  Ja re n  key n er gesch ick t und zu ju n g  befunden, so sollen d ie E ld isten  um dasselb  
eingenom m en G elt m ehr Z ins keüffen oder zugleich zw ene gesch ick te K naben  aus dem  H andw erk  
au f die hohe Schule schicken und mit d iesen Zinsen fo rdern .“ Im Ja h re  1596 beschw erte s ic h 4) 
die S chusterzeche bei K aiser R u d o l f  II ., daß  die R otgerberzeche ih re  Söhne nicht zu dem 
G enüsse des S tipendium s der F ra u  G e i s l e r  zuließe, und der K aiser w ies deshalb  am 30. März 
1597 die R atm annen  an, d a ra u f  zu halten , daß  das T estam en t stric te  durchgeführt w ürde. E ine 
einm alige Schenkung m achte S t e n t z e l  F r i d l a n d ,  indem  er testam en tarisch  am 2. D ezem ber 1541 
v e ro rd n e te 5), daß  der R est seiner V erlassenschaft nach des R ates und der Schulherrn E rkenn tn is  
arm en  Schülern  ausgespendet w erden  sollte. D er R a tsä lteste  A l b r e c h t  S a u e r  m a n n  bestim m te 
eb e n so 6) am  17. M ärz 1542 der Schule zu S t. E lisabeth  10 Gulden, nach E rk en n tn is  der Schulherrn  
auszuteilen .

») K SA ., R ep. 17. П. 1. 10g  5, fo l. 216b. 2) BSB., Hs. K lose 37, 6. 3) BSB ., Hs. K lose 37, 12. 4) B SA .,
Urkde F F F 6 6 6 a b ;  F F F  6 8 0 a b . 6) BSB., Hs. K lose 37, 15. •) B SB ., Hs. K lose 37, 16.
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Vor dem sitzenden  R ate  re ich ten  am  8. N ovem ber 1547 die S täd tk äm m ere r der F ra u  A g n e s  
( A g n i t )  des E r a s m u s  P o h e r l ,  d er e in s t, 1525, bei der Ü bergabe der E lisabe thk irche  an die 
S ta d t als S yndikus und P ro k u ra to r des R ates m itgew irk t ha tte , nachdem  er vorher K anzle ino tar 
des Bischofs J o h a n n  V. T h u r z o  gew esen  w ar, für ih re L eb tage  15 M ark, die M ark zu 48 Schilling 
H eller, jäh rlich e r Z insen in und au f  der S tad t R enten  und E inkom m en für 300 M ark auf, und sie 
b es tim m te1), daß , w ofern ihr Sohn H a n s  D a n i g e l ,  der über zw anzig  Ja h re  im A uslande w ar, 
noch von dato  in zehn Ja h re n  n ich t heim kom m en w ürde und sie indessen  verschieden w äre , dann 
die T estam en ta rien  m it dem V orw issen und W illen des R ates das oben genann te  K ap ita l von 
300 M ark sam t den erm ahnten  Z insen arm en L euten  und sonderlich  stud ierenden  K naben, w ie sie 
das in ihrem  T estam en te  angeo rdnet habe, geben und ausspenden sollten. Die E xeku to ren  ihres 
T e s ta m e n ts2) vom 13. M ärz 1550 (eröffnet am 13. O ktober 1550) w aren  H a n s  H u n g e r ,  M a t h i s  
G o t h a r d  und B a r t h o l o m ä u s  W i n c k e l m a n n ,  des A btes zu Leubus Schaffer. H u n g e r  ü b er
leb te seine G enossen und bestim m te am 29. Mai 1561 in seinem  eignen T e s ta m e n te 3), indem  er 
nach  der ihm e rte ilte n  V ollm acht seine E rben  und E rbnehm er an  se iner S ta tt als T estam en ta rien  
se iner S chw ägerin  A g n e s  e in se tz te : „D as sie m einer lieben S chw egerin , in G ott ruend t, B eger 
und  ires le tzten  W illens A nhalt nach  einen arm en from en K naben , zu dem S tud iren  tuglich und 
gesch icket, die funfzehen M argk, pro  48 G roschen die M ark gecza lt, so je rlich  aus d er K am m er 
aufm  R athaw ß  gefa llen , zu m anen, vorleyen und zu vorgeben, volle M acht haben  sollen. U nd 
w il genan te  m eine E rben  bneben zum höchsten vorm anet und gebethen  haben , ein vleisig Auf- 
schaw en  zu haben , das in irer testam entlichen  D isposition n ich ts versew m et und nachgelassen  
w erde, sonder G ottis E h re  (wie sie dan  em bsich begeret hat) durch F o rderung  arm er Ju g en d  zu 
dem  S tudiren  g u te r  fre ier K ünste und in Sonderheit Gottis W orts gesucht, dasselb ig  E inkom m en 
erm an et und, w ie dan  a lre it angefangen , d istribu ire i und ordentlichen eingeschrieben w erde, w ie 
v ie l, w em e, w en n e , wie lange das einem  Jünglinge gegeben se i.“ D er Z ins ist sp ä te r  in der 
V erw altung  des Schulenam ts.

D en 26. O k tober 1551 re ich ten  C h r i s t o p h  M a r  к  w a r t  und  sein Ehew eib  M a r i n a  den V or
s tehern  der S ch u le n 4) zuhanden arm en  stud ierenden  K naben vier M ark jä h rlich e r  Z insen, die M ark 
zu 32 Schilling H eller, in und a u f  ih r H aus, v ierteljäh rlich  eine M ark und ab lö sbar m it 80 M ark. 
Am 7. F e b ru a r  1553 folgte d er S chu lherr H a n s  M o r e n b e r g  als S tifter. E r  re ich te  vor dem 
R ate  den V orstehern  der S ch u le n 6) zuhanden arm en stud ierenden  K naben 15 M ark zu 32 W eiß 
groschen jä h rlich e r  Z insen in und a u f  sein H aus an  der M ühlpforte auf, zah lbar halb zu Johannis 
und halb  zu W eihnach ten , ab lö sbar m it 300 M ark. D ie Schöppen trugen  diese S tiftung  un ter 
dem selben D atum  e in 6). D er am 6. F eb ru a r  1552 verstorbene R a tsä lte ste  G e o r g  H o r n i g  ha tte  
in seinem  T estam en te  (7. M ärz 1552 publiziert) den V orstehern der S ch u le n 7) ,  sie nach ihrem  
besten  E rkenn tn is anzulegen und davon gesch ick te K naben, die ohne V erm ögen w ären , zu den 
S tud iis  zu verlegen, 50 M ark zu 34 W eißgroschen nach seinem  T ode übergeben. F ü r  den F a ll

•) B S A ., R eg istra tu ra  cen suu m , fo l. 79. 2) K S A ., R ep . 17. II. 1. 1 0 a , fol. 29; W . R u d k ow sk i, D ie
S tiftun gen  etc., 112. ») B SA ., H s. H 76, 1, fol. 107, 107b. 4) B SA ., L iber trad. 1551, fol. 173; Schöppenbuch
1551, fo l. 45; U rkde MM 131. °) B SA ., L iber trad. 1553, fol. 17b (1552 Schreibfehler). <>) B SA ., S ch öp p en 
buch 1553, fol. 104b; Urkde MM 135. 7) K SA ., Rep. 17. II. 1. 10a, fo l. 57.
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(der n ich t e in tra t), daß  er ohne L eibeserben absch iede, ba tte  er ihnen 300 Gulden zugedacht. 
N ach diesem  T estam en t m üßte das M a r t i n  R a t k e s  vom 16. A ugust 1553 eingereih t w erden , das 
w ir indes schon früher bei der Geschichte der Schule zum hl. G eist und sonst besprochen h a b e n 1). 
Am 14. Ju li 1557 reich ten  die S tad tk ä m m e re r2) seinen E xeku to ren  G r e g o r  M o l l e r  und M a t h i a s  
R e u m s c h u s s e l  25 Gulden zu 36 Schilling H eller jä h rlich e r  Z insen, halb au f  W eihnachten  und 
halb a u f  Johann is B aptistae , in und au f gem einer S ta d t Renten und E inkom m en, die diese zu 
E rh a ltu n g  zw eier S tudenten , die in dem H ospitale zu St. B ernhard in  u n terha lten  w urden, einem 
10 T a le r  und dem ändern  15 T a le r jäh rlich , auf. N ach dem Tode der V ollstrecker sollten die 
R atm annen  die Z insen ausspenden. S päte r w ar die S tiftung  bei dem Schulenam te. D o r o t h e a ,  
die G attin  des W o l f  S a u e r m a n n ,  verordnete am 28. S eptem ber 1553 (publiz iert am 24. N ovem ber 
1555) arm en S ch ü le rn 3) zu K leidung zehn T aler, die von den T estam entarien  nach  ihrem  E rm essen 
ausgete ilt w erden  sollten. N i k l a s  R e h d i g e r  d e r  Ä l t e s t e  (f 1553 S ep tem ber 13) w ar seinem  
gleichnam igen Sohne in hum aner G esinnung gegen die Arm en vorangegangen. In  seinem  am 
6. D ezem ber 1553 eröffneten und schon am 8. D ezem ber 1548 abgefaß ten  T e s ta m e n te 4) stand  die 
B estim m ung: „M ehr so vorschaffe ich aus bew egenden, guten  U rsachen den V orstehern  der Schulen 
czue E n th a lt arm en stud ierenden  K naben die zw eihundert ungrischen G ulden H aup tgu t, m it 12 
ungrischen Gulden zu vorzinsen, die ich au f etw an  L a n g e  H a n s  H aus, am Ringe gelegen, erkauft. 
Also das dom it arm e unverm ögende K naben  zue Schuel und L ernung dem  R egim ent czue 
F ö rd e ru n g  auferzogen, und furnem lich, wo under m einen und der M einen in d e rt ein Bluts- oder 
n ah e rd t (!) F re u n d t desselben w urde bedorftig  sein, das vor ändern  dem selben dom it geholfen 
w erde. U nd ob die u it vor der H andt, ändern  F rem den  nach E rk h an tn u s m einer Söne, E rben  
und V orm unden dom it zu helfen .“

R eiche S tiftungen  m achte G e r t r u d  K u l m a n n ,  die W itw e des R atm anns H a n s  K u l m a n n  
( t  1552 M ärz 3), d e r dem G em einen Alm osen die G üter H errnprotsch , P e isk erw itz  und Dom slau 
verm ach t hatte . Am 16. D ezem ber 1552 reich ten  ih r 5) vor dem R ate  die S tad tk äm m ere r 25 
ungarische G ulden jä h rlich e r  Z insen au f  der S tad t R enten und E inkom m en um 500 G ulden au f 
zu v ier T erm inen , O stern 1553 anzufangen. N ach ihrem  Tode sollten die 25 G ulden einem S tudenten , 
zuerst ih rer Schw estern  Söhnen, wenn einer von ihnen von dem R ate und den Schulherrn  als dazu 
tüch tig  und gesch ick t e rk a n n t w ürde, gegeben w erden. D iese P rä sen ta tio n  und  A nnahm e sollte 
für ew ige Z eiten bei dem R ate  und den Schulherrn verbleiben. D er betre ifende S tuden t sollte 
ab e r in d er heiligen S chrift und in keiner ändern  F a k u ltä t seine S tud ien  aufangen  und verfolgen. 
D as S tipendium  sollte dem S tudenten  jed esm al au f drei Ja h re  verliehen und ihm  an die O rte, wo 
er s tud ieren  w ürde , zugeschickt w erden. E r  sollte an keinen  bestim m ten O rt oder an  keine 
bestim m te U niversitä t gebunden sein, sondern  dahin gehen, wo der R at und die S chulherrn  das 
für das  B este ansehen w ürden. Doch bevor der S tuden t angenom m en w ürde und ihm d ie Zinsen 
zugehen w ürden, sollte er genügende B ürgschaft bestellen, daß  er alle seine S tudien  endgültig  au f  
die heilige S chrift und keine andere  F a k u ltä t w enden w olle, dam it er in der F olge zu dem  D ienste

0  S. h. o., 95, 131. K SA ., K ep. 17. II. 1. 10a, fol. 85b . 2) B SA ., R egistratura censuum , fol. 10G. 3) K SA .,
Uep. 17. II. 1. 10a, fol. 90. *) K SA ., a. a. O., 91 f. (96b). 6) B SA ., R egistratura censuum , fol. 98; W . R udkow sk i,
а. а. O., 114.
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des W ortes G ottes und K irchenäm tern  nützlich geb rau ch t w erden  m öchte. W enn er ab e r in der 
heiligen Schrift n ich t stud ieren  und in  eine andere  F a k u ltä t übergehen  w ürde, sollte er, soviel er 
von den Zinsen em pfangen  h ä tte , dem  K ate w ieder zustellen und fortan  des S tipendium s en tsetzt 
sein, auch w enn die d rei Ja h re  noch n ich t voll verflossen w ären . Im  Ja h re  1554 s ta rb  G e r t r u d ;  
am 2. Mai 1553 h a tte  sie ihr T estam en t gem acht, und  am 21. Ju li 1554 w urde es p u b liz ie rt1). 
E s b arg  au ß e r vielen ändern  noch eine ganze R eihe m ilder G aben für die Schulen und die Schüler. 
D ie den T estam en tsvo llstreckern  A n t o n  B a n c k  und C h r i s t o p h  G e b e n h o f e r  und den V orstehern 
d er Schulen von den  S tad tk äm m ere rn  m it A ngabe des Z w ecks au fgereich ten  Sum m en geben 
d arü b e r A uskunft. Am 26. J a n u a r  1559 reich ten  sie den S chulvorstehern  v ier S töße Holz au f  der 
S ta d t R enten  und  E inkom m en jäh rlich  fü r die S chule zu St. E lisabeth  a u f 2), zu M ichaelis 1559 
anzuheben  und eventuell m it 177 ungarischen  G ulden in Gold abzulösen ; ebenso vier S töße für die 
Schule zu St. M aria M ag d a len a3) und  fü r die Schule zum hl. G e is t4) zwei S tö ß e , ab lö sbar m it 
89 ungarischen  G ulden. Bei d e r le tz ten  Schule is t in dem E in träg e  h inzugefüg t: „D och m it dem 
B eschayd t, so lang  gedach te  Schule zum heyligen G eist bey eins R ad tes d er S ta d t B reslaw  V er
w altung  bleybt. D o aber dye selbe von dem  R ad genehm en, sollen dye V orsteher d e r  Schulen 
solches Holcz än d ern  arm en L eu ten  vorordnen .“ W ir erinnern  uns, d aß  die S ta d t 1550 und 1551 
in dem  B esitz d e r  P ro p ste i zum hl. G eist und dam it des H ospita ls und der Schule angefochten  
w orden w a r 5) , und  sehen h ie rn ach , d aß  sie sich in dem  B esitze doch im m er noch n icht ganz 
sicher fühlte. U n ter dem 10. F e b ru a r  1559 reich ten  die T estam e n tsv o lls trec k er6) den jew eiligen  
V orstehern  des T estam en ts  6 T a le r  G roschen jä h rlic h e r  Z insen , die F ra u  K u l m a n n  a u f  des 
T isch lers W o l f  E y s e s  H aus in d er R itte rgasse  gehab t h a tte , ab lösbar nach  dem  betre tfenden  
Schöppenbriefe (1556 April 17). D iesen Zins sollten die V orsteher jä h rlich  arm en Schülern  zu 
B üchern , H em den und  Schuhen und auch, wo arm er L eute K inder w ären , denen ih re  E lte rn  das 
Q uarta lgeld  in die Schule zu geben n ich t verm öchten, dam it zu Hilfe kom m en, w ie das allem al 
die V orsteher bei ihrem  guten  G ew issen für das B este erkennen  w ürden. D er R at versp rach , für 
eine sichere A nlage des K ap ita ls  je d e rz e it treulich Sorge zu tragen . Ebenso re ich ten  die 
E xeku to ren  an dem selben T a g e 7) denselben  V orstehern  300 T a le r  H aup tgu tes auf, die C h r i s t o p h  
S c h o n e  ihnen lau t einer R atsverschreibung  vom 19. Ju li 1558 schuldig w ar und fü r die J a k o b  
S c h o n e  und H a n s  S c h i l l i n g  g eb ü rg t hatten , je d e s  H undert jäh rlich  m it 6 T alern  zu verzinsen, 
halb  a u f  Johann is B ap tis tae  und halb  a u f  W eihnachten  und d as  K ap ita l beiden P a rte ien  ha lb jäh rig  
kü n d b ar. Auch diese 18 T a le r  sollten nach dem  T estam en t denselben  Z w ecken  w ie die ersten  
6 T a le r  dienen, ebenso k ü n d b ar sein, und der R at w ollte ebenfalls fü r die E rh a ltu n g  dieses G estifts 
sorgen. E inen diesem  zw eiten  ganz gleichen A kt vollzogen die beiden E xeku to ren  am 12. Jun i 1562 
vor dem  R a te 8), n u r daß  d er A blösungsterm in a u f  O stern  und die Z ahlung  der Z insen a u f  O stern  und 
M ichaelis festgese tz t w urden. Ob d ies eine ganz neue A ufreichung oder eine W iederan lage des

K SA ., a. a. O., l lß  f.; B S A ., Hs. Q 2 5 5 , 1 , fol. 71 — 100. W . R udkow sk i, а. а. O., 113. 2) B SA .,
R egistratura  censuum , fo l. 109; Urkde W  552, MM 139. 3) B SA ., a. a. O., fo l. 109; Urkde W  553, MM 140.
*)  B SA ., a. a. O., fo l. 109b; Urkde W  554, KO 98b . s) S . h. o., 130. e) B SA ., L iber trad. 1559, fol. 151.
7) B S A ., Liber trad. 1559, a. a. O. 8) B SA ., L iber trad. 1562, fol. 2 2 4  b.
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zw eiten  K ap ita ls  w ar, geh t aus dem W ortlau te  n icht h ervo r; es scheint ab e r doch wohl, d a  sonst 
ein ganzes V ierte ljah r an  Z insen ausgefallen  w äre, ein neuer A kt zu sein.

D r. S e b a l d  H u b e r  der Jü n g ere  bes tim m te1) in  seinem  am 2. Mai 1554 erüffneten T es tam e n t: 
„M ehr bescheide ich zw eihundert D ucaten  arm en K naben, die do czum S tud iren  hab iles und 
gesch ick t sindt. D ie sollen die H errn  V orm unden E inem  E rb a rn  R ath  czuestellen , das E. E. R. 
yerlich  ernan ten  arm en K naben w es dovon gebe, das sie G ottes W ort und d as  E vangelium  lernen, 
dom it sie gem einer S tad t durch vleissige S tud ia  nuez und fruch tbar m ugen se in “ . Vom 9. N ovem ber 
1555 d a t ie r te n 2) als vom P ub lik a tio n stag e  die le tztw illigen Bestim m ungen d e r  W itw e des S ignato rs 
zu S t. E lisabeth  V e r g i l i u s  H a u g  M a r t h a ,  die w ir sc h o n 3) b e rüh rt h ab en : „E rstlich  sol man 
geben zur Schulen zu san t E lisabeth  ein Schock S tuck  G arn oder soviel G eldt, a ls es g ilt, und 
an dertha lben  S tein  zinen G efeß und d as  silbern G urtelein und den einen silbern  Leffel, e tw an  vor 
arm e K naben  oder, w ie es die Schulhern aufs beste  erkennen . Item  den arm en K naben, so im 
K indersp ita l zur Schulen gehalten , sol m an geben ein halb  Schock S tuck  G arn  oder soviel Geld, 
als es g ild t, das m an ihnen Buchlein zun irem  S tudiren  kaufe  oder, w ie es d er H err, so zum selben 
S p ita l vorordnet, fü rs beste  e rk e n n d t.“ An diese m ilden, augenblick lichen  G aben einer unbem itte lten  
F ra u  reihen  sich die reicheren einer w ohlhabenden , ab e r  ung lück licheren , vornehm en F rau , 
die d e r W itw e des um d as B reslauer S chulw esen so hochverdienten  D r. J o h a n n  M e t z l e r  
K a t h a r i n a ,  geborene A u e r .  S ie v e ro rd n e te4) in einem  K odizill, 16. O ktober 1555 (publiziert 
am 9. M ärz 1556), 27 ungarische G ulden in  Gold jä h rlich e r  Z insen sam t derse lben  H au p tg u t aus 
ih ren  R en ten  au f dem  R athause, die ihre T estam en ta rien  den Schulverw esern  zur U nterha ltung  
arm er S tuden ten  aufre ichen  sollten, die in der heiligen Schrift und rech ten  christlichen Religion 
s tud ieren  w ollten und dem  K irchenam t m it der Zeit nützlich dienen m öchten. W enn jedoch  einer 
oder m ehr der Söhne ihres gu ten  F reu n d es des Schöppenschreibers (und ehem aligen S chülers und 
L eh rers zu St. E lisabe th , dem  ih r M ann s te ts  günstig  gew esen  w ar) J e r e m i a s  V e n e d i g e r  zum 
S tud ieren  gesch ick t w ären , w ollte sie, d aß  einem je d e n  das S tipendium , ob er gleich in einer 
ändern  „ehrlichen K unst“ s tud ieren  w ürde, w enn er a u f  eine andere  Schule von hinnen versch ick t 
w erden  w ürde, vor allen  ändern  a u f v ier Ja h re  nach e inander verliehen w erden  sollte. Im  übrigen 
sollte es bei ih rer V erordnung bleiben. „Im  F all a b e r“, fügte sie hinzu, „das Schulam pt, d a  G ott 
für sei, au s  eines e rbarn  R a tes H änden  kom m en sollt, so w iel ich, daß  sulche Zinse und H au p tg u t 
in eines e rb a rn  R a te s  H änden , arm en stud ierenden  K naben  darm it zu helfen, allezeit stehen und 
bleiben sollen .“ H ier hören w ir zum zw eiten  Male den schw erm ütigen, ahnungsvollen Ton der 
S orge d er unsicher in die Z ukunft b lickenden  B reslauer P ro te stan ten  ansch lagen . G ew iß, m an 
h a tte  in B reslau  G rund zu fürchten, ab e r die S tad t h a t schließlich  das teu re  B ekenn tn is n icht mit 
B lut, sondern  m it dem  O pfer von viel G eld und dem  V erlust ih rer fast re ichsständ ischen  S tellung 
bezahlt. Am 27. A pril 1557 re ic h te n 5) ih re  T estam en tsexeku to ren  D r. iur. J o h a n n  G e l h o r n  und 
J o a c h i m  U t m a n n  vor dem  R ate  den V orstehern  der Schulen die 27 ungarischen  G ulden jä h r 
licher Z insen  aus den 200 M ark G roschen Z insen, die J o h a n n  M e t z l e r  la u t einer U rkunde und

>) K SA ., Rep. 17. II. 1. 10a, fol. 106. 2) K SA ., a. a. O., fol. 14Sb. 8) S. h. o ., 109. 4) K SA ., R ep . 17.
II. 1. 10 a , fol. 161 f.; R ud k ow sk i, а. а. O., 115. 6) B SA ., R egistratura ceusuum , fol. 107. F älsch lich  in Q 250
bei den P roven tu s scholarum .
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kön ig licher B riefe  d arü b er au f  d e r S ta d t R enten  und  E inkom m en gehab t und d ie  an F ra u  
K a t h a r i n a  zum T e il am 3. J a n u a r  1539 aus dem  T estam en te  ih res E hem annes und dann  nach 
dem  T ode ih rer K in d er K i l i a n  und A g a t h e  gekom m en w aren.

B a r b a r a ,  die F ra u  des A usreite rs M i c h e l  T s c h i n d e l ,  g ab  am 29. Ju li 1556 testam en ta risch  
(pub liz ie rt am 16. N ovem ber 1556) arm en  Schülern  in d er Schule zu M aria M agdalena zw ei T a le r1). 
Als A usführerin  d er W ünsche ihres versto rbenen  Sohnes bestim m te am  20. J a n u a r  1557 die F ra u  
des G r e g e r  W i t t i c h  zu Schim m elw itz B a r b a r a ,  d aß  ihre T estam en tsvo lls trecker 400 T a le r dem 
B reslauer R ate auszah len  so llten 2), die dort verb le iben  und jä h rlich  m it 20 T alern  verz inst w erden  
sollten. D iese 20 T a le r  sollten einem  K naben  aus d er K retschm erzeche, d e r von dem  R ate  oder 
von den S chu lherrn  als taug lich  zum  S tudium  e rk a n n t w ürde, zur F ö rd eru n g  seines S tudierens 
gegeben  w erden. D en  Zins sollte ab e r  vorw eg zuerst H e i n r i c h  N i t i u s ,  der Sohn des S ta d t
sch re ibers V a l e n t i n  N i t i u s ,  a u f  ein J a h r  erhalten . N ach A usgang d ieses Ja h re s  sollte M a r t i n ,  
dem  Sohne H a n s  K o t h w e i n s ,  der Z ins a u f  d rei Ja h re  und d a ra u f  V a l e n t i n  und S i g i s m u n d ,  
den Söhnen V a l t e n  B e n c k e s ,  w enn diese als zum S tudium  taug lich  e rk a n n t w ürden , jed em  au f 
d re i Ja h re  gegeben  w erden  und in der F o lge s te ts  einem  K naben  aus der K retschm erzeche, der 
zum S tud ieren  taug lich  w äre , a u f  d re i Ja h re . D ieses sag te  sie, ordne sie deshalb  so an, w eil 
es ih r lieber se liger Sohn bei seinem  L eben  auch so zu ordnen b ed ach t gew esen  w äre  und oftm als 
davon gesprochen  habe. U nd schon am  23. J a n u a r  1557 re ich ten  die S ta d tk ä m m e re r3) den 
K retschm ern  G r e g e r  G e i s l e r ,  H a n s  K o t h w e i n  und V a l t e n  B e n c k e  und dann  nach deren 
T ode den Ä ltesten  d er K re tschm er 20 T a le r  zu 36 W eißgroschen  jä h rlic h e r  Z insen in  und  au f  der 
S tad t R enten  und  E inkom m en um 400 T a le r , die sie von ihnen als M andataren  der F ra u  B a r b a r a  
W i t t i c h  zu Schim m elw itz b a r  em pfangen  hatten . D ie R a tm annen  gaben  in der V erschreibung  
auch kurz den  Z w eck  der Z insen an. D ieselbe Z eche g ingen die fo lgenden V ergabungen  an. Den 
30. M ärz 1557 re ich te  vor dem  R ate  J a k o b  H u b e n e r  aus T horn  den Ä ltesten  d er K re tsc h m er4) 
zuhanden einem  arm en  S tuden ten  6 M ark jä h rlich e r  Z insen, die e r  a u f  M e l c h e r  G u n t h e r s  
F le isch b a n k  u n te r den alten  B änken , ebenso 4 M ark, die er a u f  des S chneiders B a l t z e r  S c h m i d t  
H aus au f  der Ju n k e rn g a sse  g eh a b t h a tte , und endlich  noch 3 M ark a u f  S t e p h a n  S t e m p f e r s  
H aus und E rb e  u n te r  den S chm eerbuden .

A n t o n  B a n c k  schuf am  21. Ju li 1559 w ieder eine k leine D o n a tio n 3), indem  er vor dem R ate 
zuhanden  arm en Schülern , jä h rlic h  zu Schuhen auszuteilen, 2 M ark jä h rlich e r  Z insen aufreichte. 
F ü r  seine L eb en stag e  behielt er sich die A usteilung vor und nach seinem  T ode den nächsten  
Schw ertm agen . D en  V orstehern d er S ch u le n 6) reichte am  21. Mai 1560 A n d r e s  S c h w o f  33 
G roschen 4 D en a r jä h rlich e r  Z insen au f, die am 4. Jun i auch von den Schöppen verzeichnet 
w u rd e n 7). D er am  1. März 1559 gesto rbene R atm ann  S i m o n  A s h e l m  hatte , w ie eine R a tssignatu r 
vom 7. Ju n i 1560 b e r ic h te t8), vor seinem  T ode in seinem  le tzten  W illen un te r anderem  1000 Gulden 
polnisch, an  sicheren  O rten um 60 G ulden polnisch jä h rlich e r  Z insen un terzubringen , angeordnet. 
Seine W itw e E l i s a b e t h  sollte den Z ins a u f  L ebensze it gen ießen ; nach ihrem  T ode ab e r sollte er

•) K S A ., R ep . 17. II. 1. 10a , fol. 180. 2) B SA ., R ep. Ropp. I b b b b b .  3) B SA ., R eg istra tu ra  censuum ,
fol. 105. 4) B SA ., L iber trad. 1557, fo l. 108b . 5) B SA ., L iber trad. 1559, fol. 159b. <’) B S A ., L iber trad.
1560, fol. 376. 7) B S A ., R ep. R opp . Iq q q q . 8) B SA ., R egistratura  censuum , fol. 111.
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den S öhnen des S chneiders E r h ä r t  T y r s  e n ,  w enn einer oder m ehr zum S tud ieren  gesch ick t, au f 
fünf J a h re  zur B eförderung  ih rer S tudien  und nach  A usgang der fü n f Ja h re  an  M a t h e s  A s h e l m s  
Söhne, einen oder m ehr, a u f  d rei Ja h re  und  hernach  den  Söhnen H a n s  K a l d e n b a c h s ,  w enn 
d ieser einen oder m ehrere h in terlassen  w ürde , gegeben  w erden . W enn ab e r  deren  k e in er zum 
S tud ieren , besonders ab e r zur Theologie, gesch ick t w äre , anderen  arm en V erw andten , die Söhne 
hätten , auch zur F ö rd e ru n g  ih rer S tu d ia , nach se iner T estam en ta rien  W ohlgefallen , w ie solcher 
Z ins am  nützlichsten  ausgegeben  w erden solle. D ie T estam en ta rien , d er R atm ann B e n e d i k t  
D i s  t i e r  und S i m o n s  B ruder T h o m a s  A s h e l m ,  leg ten  das K ap ita l bei der S tad t an.

G r e g o r  M o l l e r  ( M o l n e r  oder M ü l l e r )  erbarm te  sich w ieder der arm en  C horschüler. Schon 
am 14. A ugust 1560 re ich te  er den K irchenvätern  zu S t. M aria M agdalena 2Va M ark, die M ark zu 
32 Schilling  H eller, jä h rlich e r  Z insen a u f 1), die er in und a u f  des verstorbenen  H a n s  H o f m a n n  
E rbe a u f  der A ltbüßergasse  gehab t hatte . D en Z ins sollten die K irchenväter, sow eit e r  reichen 
w ürde, zu L ichten  dafür brauchen , d aß  die Schüler und  die, die an  den F re ita g en  vor der F rü h 
p red ig t die deutschen L obgesänge sängen , und auch die K om m unikanten , die am S onn tag  nach 
den F rü h p red ig ten  im W in ter, ehe denn der T a g  leuch te , kom m unizierten , L icht hä tten . Am 
13. J a n u a r  1561 (publiziert am  25. Mai 1562) ve rfaß te  er sein T e s ta m e n t2). D arin  gab  er an, 
w ie er das  B egräbn is se iner F ra u  ausgerich te t habe und w ie es die Ä ltesten der K retschm er auch 
ihm ausrich ten  so llten : m it ach t P rieste rn , und jeg lichem  K ap lan  aus se iner P fa rrk irch e  zu St. M aria 
M agdalena sollten sie einen T aler, dem S chulm eister einen T aler, seinen S ynerg is zusam m en einen 
T aler und  dem  S ignato r einen T aler geben. D ann fuhr er fo rt: „M er h ab e  ich andere  Schulden, 
do rüber S chu ld tb rie f vorhanden  sein. D afon  bescheid ich den arm en  S chullern  in d er Schuele zu 
St. M aria M agdalena, die aldo zum Chore gehen helfen, da in der K irche d as L au d a te  dominum 
syngen, gehen  m it den L eichen  zu G rabe a u f  das w eite N eue B egrebnus, etlicher barfus, e tlicher 
barschenk lich , etlicher seh r blos, etlicher barheup tig , und m üssen aldo im R egen und Sehne oder 
in d e r  g rossen  K elde un te r dem H ym m el v e rharren , biß ihre G esenge aus sein, w elches j a  zu 
erbarm en  ist, denn sie khonnen das one S chaden ire r L eiber n icht thun, fünfzig T h a le r, so die 
S chuelherren  em pfangen  sollen und diesen arm en Schullern  zum pesten  an w en d en .“ D en 19. Juni 
bekann te  der R atm ann  H a n s  M o r e n b e r g  im N am en der S ch u lh e rrn 8), daß  ihnen A n d r e s  
S c h w o f  und B l a s i u s  B i e b e r ,  V orsteher des H ospitals zum hl. G eist und zu St. B ernhard in , als 
vero rdnete  E xeku to ren  des T estam en tes des verstorbenen  G r e g o r  M o l l e r  nebst den E rbnehm ern  
die 50 G ulden, die M o l l e r  d e r Schule zu St. M aria M agdalena a u f  K leidung  und U n terh a lt der 
arm en S chüler nach B esag des T estam en ts  leg iert und beschieden, vollkom m en zugeste llt hätten .

D ie R atm annen  fertig ten  am  4. O k tober 1560 eine Q uittung a u s 4), d aß  ihnen der kaiserliche 
R at D r. d e r  R echte A n d r e a s  H e r t w i g  am selben T ag e  und von w egen d er edlen F ra u  L u c r e t i a ,  
der nachgelassenen  W itw e J a k o b  B o n e r s  au f  W onew itz, 200 T a le r G roschen ausgezah lt habe, 
die sie nach dem B egehren  B o n e r s  zur F ö rderung  der Schulen und arm en  stud ierenden  K naben 
zum besten  anw enden  sollten. E inen  L eh re r bedach te in seinem  am  29. Mai ab g efaß ten  und am 
18. A ugust 1561 eröffneten T e s ta m e n te 5) der am 25. Ju li versto rbene K re tschm er und R atsfreund

>) B S A ., L iber trad. 1560, fo l. 180. 2) B SA „ Hs. H  76, 1, fol. 151 ; BSB ., H s. K lo se  37, 617. 3) B SA „ Liber
signât. 1562, fol. 70 b . *) B SA „ R ep. Hopp, l e e e e c .  6) B SA ., Hs. H 76, 1, fol. 107, 107b.
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H a n s  H u n g e r :  „E s sollen auch  zehen T h a le r zu E rh a ld u n g  eines A uditoris in der Schulen  zu 
St. A ndriß  (M aria M agdalena) gegeben  w erden , d as  die liebe Ju g e n t vleissiger, denn  bisw eylen 
geschehen , gehört und gelernet w erd e“. W ie H u n g e r  als T estam en tsex ek u to r se iner S chw ägerin  
A g n e s  P o h e r  1 m itw irk te , d aß  ih re S tiftu n g  für arm e S tud ierende ins Leben tra t, is t oben d a r 
ge leg t w o rd e n 1). D ie neue B iblio thek in der K irche zu St. M aria M agdalena, die noch ein be
scheidenes, stilles D ase in  führte , b e d a c h te 2) neben arm en S chülern  der S chule d ase lb st A n d r e s  
A p p e l :  „M eine P u ch er a lle sam p t“ , so s teh t in seinem  am 8. F e b ru a r  1562 vollzogenen und am
2. M ärz geöffneten le tzten  W illen, „sollen in die Schneie zu St. M aria M agdalena gegeben  w erden , 
also das davon in die B ibliothek, so au ß e r ehr in d e r K irche, E xem plaria , so zuvor n it vorhanden, 
ge leg t und die än d e rn  der arm en  Ju g e n t dargelihen  und also a lte rn a tim  gep rauch t w erden  sollen. 
D arinnen  die H erren  S chuelverw eser neben dem S chuelm eister w erden  O rdnung zu geben  w issen .“ 
D ie A usführung des T estam en ts  bezeugen noch heu t B ücher d er B reslauer S tad tb ib lio thek  aus der 
M agdalenenbib lio thek , die A p p e l s  N am en tragen.

B ere its  am  30. J a n u a r  1558 (publiz iert am  2. Ju n i 1562) b es tim m te3) K a t h a r i n a ,  die F ra u  
des A d a m  S t e t n e r :  „Item  m er hundert T halle r, auszuspenden  arm en benötig ten  K indern , so 
unvorm ogens, zu r L ernung  in die S chuel oder sonst H andw ergen , d artzu  sie gesch ick t, auch arm er 
H andw ergsleu ten  ire r  E in rich tung , so kheine unnutze Z erer, hochbenotig t sein, nach E rkhund igung  
und  E rk en d tn u s m einer H erren  E x ek u te rn  zu vo rra ichen“ , und am 2. Ju n i 1562 w urde d as  T estam en t 
publiz iert und d as  G eld zu den Schulen gerechnet. D ieser in  ihrem  E rtra g e  für die Schulen  nicht 
g enau  zu übersehenden  S tiftung  fo lg te eine neue von H a n s  M o r e n b e r g ,  der diesm al den V or
stehern  der Schulen  einen jä h rlich e n  Z ins von 6 G ulden zu 36 W eißgroschen au fre ic h te 4), die er 
a u f  dem  H ause des W eißgerbers V e i t  A r n o l t  g eh a b t hatte . F ü r  sofortige V erte ilu n g 5) beschied 
B a r t h e l  W o l f f  am  17. Jun i 1562 (publiz iert am 5. Ju li 1563) 12 T a le r  arm en K naben, die stud ieren .

E in  dauerndes S tip en d iu m 6) s tifte te  am  28. F e b ru a r  1564 (publiz iert am 19. Mai 1564) d er 
K re tschm er P e t e r  L a n g e  j e  fü r einen stud ierenden  K naben aus se iner V erw and tschaft oder seinem  
G eschlecht m it hundert schw eren  M ark zu 48 G roschen, die, zu 6%  angeleg t, 6 M ark jä h rlich e r  
Z insen b rach ten : „V or das erste , d as  m an aus seinem  Gut solde hundert M arkh  schw er zu einem 
ew igen S tipendium  nehm en und a u f  einen gew onlichen In teresse  ausleiben  und a lw ege einem 
K naben , der aus d e r  nächsten  L in ea  oder F re u n tsch a ft seines G eschlechts w er, von T öch tern  so 
wol a ls  von Söhnen, der zum S tud ieren  gesch ick t w er und L ust d artzu  hot, so er au f  eine frem de 
S chule oder S tudium  vorschickt w urde , dem  solde solch Benefícium, so lange er a u f  dem  Studium  
stud ire t, unvorh indert volgen und gegeben  w erden und sonderlich , w eil icziger Z eit sein  eld ister 
S ohn J o h a n n e s  zw  W ittenperg  s tu d ire t, solde m an ime solch In te re sse , so lange er studiren  
w urde, unvorh indert zustellen. D oferne der Jüngsten  einer stud iren  w urde, sol es im e gleichfals, 
w ie gem elt, volgen. D ie C ollatores sollen a lw eg zum w enigsten  ir  d rey  aus der neh isten  F re u n t
sch aft sein und, w en  einer T odes halben  abgehet, so sollen die ändern  zw ene einen ändern  in die 
S telle  ordnen. D en  B rie f der B estä tigung  soll a lw eg  der E ld is te  u n te r den dreien in  treu e r Vor-
w aru n g e  bein sich  b eh a lten .“ D arü b er g ib t auch eine S ig n atu r vom 11. A pril 1570 nochm als

») S . h. o., 272. a) B SA ., H s. H 76, 1, fol. 130. 3) B SA ., Hs. II 76, 1, fol. 133b . 4) B S A ., Liber trad.
1563, fo l. 249. 6J B S A ., H s. H 76, 1, fo l. 171. e) B S A ., H s. H 76, 1, fol. 214b .
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A u sk u n ft1), w onach d er B ürger und R atm ann  zu L iegn itz  H i e r o n y m u s  L a n g e ,  P e t e r s  B ruder, 
den K olla toren  des Benefizium s einen Z ins von 6 M ark zu 48 Schilling H ellern , ab lö sbar m it 
100 M ark , a u f  seinem  H ause in B reslau au freich te und sie von Georgii 1571 ab zu bezahlen  
versprach . E r w iederho lte , w ie das G ebrauch w a r, dabei die B estim m ungen des T estam en ts, 
w onach die 6 M ark dem  W illen des T esta to rs  gem äß einem  geschick ten  stud ierenden  K naben  aus 
seinem  G eschlecht, d er vorher dem  R ate  p räsen tie rt und von diesem  taug lich  befunden w orden 
w ä re , gegeben  und  deren  A nlage vom R a te  beau fsich tig t w erden  sollten. D iese le tz ten  B e
stim m ungen w urden  a u f  A nw eisung des R a tes nach B reslauer R echt h inzugefügt.

E in  n icht befried igend  angeleg ter Z ins d e r S ch u len 2) kam  am  20. N ovem ber 1562 w ieder in 
die H and  des R ates. A uf V erm ittlung  durch B e r n h a r d  M a l t z a n ,  F re ih e rrn  a u f  W artenberg , 
ließen  sich die E delleu te C h r i s t o p h  K o s c h e m b o r ,  S k o r k o w s k y  genann t, zu Schodruff, und 
die G ebrüder H a n s  und K a s p a r  P o s a d o w s k y  a u f G onsdorf herbei, die 7 M ark w iederkäuflicher 
Z insen, die der R a t a u f  dem  G ute Schodruff oder S chadendorf im W artenberg ischen  zuhanden  der 
Schulen  gehab t h a tte , m it 75 T alern  abzulösen. Von d ieser Sum m e erh ie lt der S tad tsch re iber 
J o h a n n  S t u r m ,  der sich in der Sache gew iß  die F in g e r h a tte  abschreiben  m üssen, vom R ate  
5 T a le r  geschenkt. Die restlichen  70 T a le r  aber lieh J o h a n n  M o r e n b e r g  als S chu lherr den 
Schulen zum besten aufs neue aus. E benfalls ein G eldgeschäft vo llzog3) der M älzer N i c k e l  
S t e i n b e r g ,  als er am  14. Ju li 1563 dem  R ate und den V orstehern  d e r  Schulen zuhanden 
stu d ieren d er K naben 6 gute, unversch lagene T aler G roschen in und a u f  sein H aus und M alzhaus 
au fre ich te , die er an zw ei T erm inen  zahlen  und m it 100 T a le rn  ab lösen  wollte. D as G eschäft 
w urde am 22. O ktober vor die Schöppen gebrach t. Sein  g le ichnam iger Sohn N i k o l a  u s  S t e i n b e r g ,  
der S chu len inspek to r und R ek to r zu St. E lisabeth , zah lte  auch noch den Zins.

D rei V ergabungen  leg te  am  23. O k tober 1563 C h r i s t i n a ,  die W itw e des geschw orenen 
s täd tischen  G erich tsp rokura to rs M a t h i s  R e u m s c h u s s e l ,  f e s t4), die nach R e u m s c h u s s e l  M e r t e n  
B r a u n e i s e n  g eh e ira te t h a tte . Sie re ich te  dem  R ate  und den V orstehern d e r  Schulen 3 G ulden 
zu 34 Schilling H eller, 4 M ark zu 32 Schilling H eller und 3 Gulden ungarisch  in Gold jä h rlich e r  
Zinsen, die sie von den V orm ündern ih rer K inder aus der E he m it R e u m s c h u s s e l  erha lten  hatte . 
N ur für die le tzten  3 G ulden lieg t die B estä tigung  durch die Schöppen vom 12. N ovem ber 1563 
vor. E in an d e re r P ro k u ra to r, ein P ro k u ra to r der A rm en, J o h a n n  K l e i n ,  b es tim m te5) am 1. S ep 
tem ber 1564 zum Baue der neuen Schule zu S t. E lisabeth , d. h. zu dem  A usbau, 4 T aler. E ine 
E ven tualstiftung , die er hinzufügte, m ag wohl kaum  zustande gekom m en sein. E r  verm achte 
näm lich ein D ritte l seines N achlasses für dieselbe Schule, w enn seine T o ch te r D o r o t h e a  und ihre 
K inder abstü rben . G e o r g  I l e i n t z e ,  H e r m a n n  genann t, s tifte te  am 21. M ärz 1564 in seinem  
nicht m ehr e rha ltenen  T e s ta m e n te 6) fü r stud ierende K naben ein K apital, d as  120 ungarische Gulden

•) B S A ., L iber trad. 1570, fol. l U b .  2) B S A ., R ep . К орр. I d d d d d .  3) B SA ., L iber trad. 1563, fol. 247; 
Urkde MM 147. *) B S A ., L iber trad. 1563, fo l. 251b , 252; R ep. R opp. lu u u u ;  U rkde W  559b . B) B SA .,
Hs. H 76, 1, fol. 220b . U nterschrift: Johannes K lein  de W ratislau ia  cum sua n igra tabu la . Am R ande: H ie habuit 
tabulam  affixam  su is pedibus, in qua dep icta  fu it gallina cum  aliquot ouis et sequentibus v ers icu lis :  H aec  
gallina  Ita lian ica  noua R ep osu it Johanni K lein  quotidie 15 oua. S. auch N. P o l, Jahrbücher, IV , 41, zum  
26. A u g u st 1565. e) B SA ., L iber M agnus, II, fol. 94b  f.; Liber signât. 1569, fo l. 204. W . R udkow sk i, D ie  
Stiftun gen  etc., 116.



2 8 0  Achtes Kapitel.

Z insen b rach te, die von den zu T estam en tsex ek u to ren  beste llten  R a tm annen  dem  S chu lenam t ü b e r
w iesen w urden. S chw ierigke iten  m it des T esta to rs  bedürftigen  E rb en  in B reslau, bei denen  P ra g e r 
U rteile  gegen den R a t en tschieden, v e ra n laß te n  die R atm annen , sich am  5. S ep tem ber 1579 m it 
den E rben  zu se tzen , und so w urden  1580 die Z insen a u f  88 G ulden 54 G roschen g ekü rz t.

D en 8. J a n u a r  1565 reich te w ieder einm al vor dem  R ate  d e r  R a tsä lte s te  A n t o n  В a n c k  eine 
Sum m e, und zw ar fü r L eh rer a u f 1), näm lich  12 M ark w ied e rk äu flich er Z insen au f d e r  „schönen 
A po theke“ au f  d e r A lbrech tsgasse, ab lö sbar m it 300 Gulden ungarisch , den V orstehern  der Schule 
zu St. M aria M agdalena zuhanden den A uditoribus in derselben Schule. E in  S chöppenbrief vom 
9. F e b ru a r 1565 b es tä tig t die S ch en k u n g 2). В a n c k  ha t endlich auch noch in seinem  T estam en t 
2 k le ine M ark jä h rl ic h e r  Z insen au f  einem  kleinen H äuslein a u f  dem  N eum ark t arm en C horschülern 
zu Schuhen le g ie r t5) und etliche geistliche Lehen, d. h. deren  E inkünfte , den E x ek u to ren  zunutz 
arm en  S tudenten . D as am  15. S ep tem ber 1567 publiz ierte  T es tam en t ist le ider verloren , sodaß  
eine g enauere  D arlegung  d ieser S tiftungen  sich u n sere r F e d e r  entzieht. D en arm en  S tudenten  
verm achte in ihrem  T e s ta m e n t4), eröffnet den 10. S ep tem ber 1565, auch E l i s a b e t h ,  die W itw e des 
B rauers S i m o n  B e e r ,  ein K ap ita l von 100 T alern  zu 36 Schilling H ellern, dessen Z insen der R at 
nach  seinem  G utbefinden ausspenden  sollte. E ine nu r unvollständige W iedergabe ze ig t a n 5), d aß  
K a s p a r  B ü t t n e r  in  seinem  T estam en t (eröffnet am  20. Ju n i 1567) 5000 T a le r baren  G eldes zu 
w iederkäu flichen  Z in sen , halb für arm e S tuden ten  und halb  fü r ju n g e  E h e leu te , alle seines 
G eschlechts, bestim m t habe. D ie endg iltige O rdnung d er S tiftung  vor dem  R ate  am  8. J a n u a r  1571 
erg än zt diese m ageren  A n g ab en 5). V or dem  R ate  re ich ten  die S tad tk äm m ere r den beiden  H errn  
A n d r e a s  B ü t t n e r ,  der freien  K ünste  und  der A rznei D o k to r, und  J o h a n n  B ü t t n e r  als den 
ä ltes ten  S chw ertm agen  und von w eiland  K a s p a r  B ü t t n e r  zu der nachfo lgenden  S tiftu n g  in seinem  
le tz ten  W illen vero rdneten  E xeku to ren  und deren N achfolgern 300 T a le r zu 34 G roschen w eiß  und 
den G roschen zu 12 H ellern  jä h rlic h e r  Z insen in und au f gem einer S ta d t R enten  und  E inkom m en 
um 5000 T a le r , die sie dem  R ate  e rleg t hatten . D er R at gelobte ihnen d afü r, jä h rlich  in  vier 
Term inen , von O stern  nächstkün ftig  anzuheben , die Z insen und ohne A bkürzung  von S teuern , U ngeld 
und A nlagen auszurich ten . D ie E x ek u to ren  sollten die Z insra ten  aus d er S tad tre n tk am m er em pfangen 
und  davon den ha lb en  T eil zum  V erlag  zw eier unverm ögender s tud ierenden  K naben  aus B ü t t n e r s  
G eschlecht oder m angels solcher aus den S pillm agen , die von B uttnerischen  M uttern  geboren, 
so lange das G eschlech t w ähren  w erde, aufw enden  und  einem  je d em  jä h rlich  den halben  Teil der 
Z insen reichen. D iese S tip en d ia ten  m ußten  aber die E xeku to ren  vorher dem  R ate  und  den V or
s tehern  der Schulen  vorstellen, und w enn diese sie als tauglich  erk an n t, sollte ihnen d as  S tipendium  
a u f  fünf Ja h re  oder, w enn nötig , au f  längere  Z eit verliehen w erden. W enn ab e r kein  zum S tud ieren  
G esch ick ter aus dem  G eschlechte vorhanden w äre, so sollten andere  arm e b reslau ische K inder, vor
nehm lich ab e r d ie jen igen , die in d e r heiligen S chrift stud ieren  und sich zum heiligen P red ig tam t 
gebrauchen  lassen  w ollten, nach des R ates, der S chulherrn  und  der E xeku to ren  Befinden m it dem 
S tipendium  verleg t w erden . J e d e r  d e r S tuden ten  sollte auch jä h rlich  un ter der U n iversitä t, wo sie

*) B SA ., L iber trad. 1565, fol. 280. 2) B S A ., U rkde MM 151. 8) B SA ., Hs. P  33, 1, 59. U ngenügender
A u szu g . 4) B SA ., H s. H 76, 1, fol. 279. 6) B SA ., Hs. P  33, 1, fol. 54 b. e) B SA ., R egistratu ra  censuum ,
foi. 117; Urkde W  898.
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stud ierten , Hiegel ein Zeugnis seines F le ißes und ehrlichen V erhaltens den E x ek u to ren  und H chulherrn 
zu übersenden  schuldig sein. In M angel desselben sollten ihnen die S tipendien  zu rückgehalten  und, 
w enn sie  sich n icht nach G ebühr verhielten, ganz und g a r  entzogen und anderen  gegeben  w erden.

M e r t e n  P o l l e r  w a rf  in  seinem  T estam en t, 21. J a n u a r  1568, den arm en  Schülern in beiden 
P fa r rk irc h e n 1), die täglich  (in der Kirche) beteten , 6 T a le r, je d en  zu 36 Schilling H eller, un ter sie 
zu te ilen , au s , und G r e g e r  G e i s l e r ,  21. F eb ru a r  1568, vier C horknaben zu St. E lis a b e th 2) zu 
K leidern  a u f  M artini ein gut „Z w eisieg lertuch“ zehn Ja h re  nach einander. N ich t ins L eben  getre ten  
Zu sein schein t eine S tiftung , die C h r i s t o p h  C u n r a d  in seinem  T estam ent, 11. F e b ru a r 1569, 
v o rsa h 3). E r  bestim m te arm en S tudenten  fün fhundert T a le r un ter der B ed ingung , w ofern  sein 
Sohn G e o r g  die m ündigen Ja h re  n icht erleb te. Ähnlich setzte A d a m  S c h o l t z  in  seinem  le tzten  
W illen, 20. S ep tem ber 1560, arm en S tudenten  30 T a le r a u s 4), w ofern seines B ruders T och ter A n n a  
seinen T od n icht überleb te. B estim m ter se tz te  am 18. F e b ru a r  1569 A n n a ,  die F ra u  des M e r t e n  
M o s w i t z ,  12 M ark zu 48 Schilling H eller aus für a rm e S tudenten , vornehm lich für solche, die 
d as  gö ttliche W ort s tu d ie r te n 5). D as G eld sollte nach d er E n tscheidung  der S chulherrn  ausgespendet 
w erden . Ohne genauere  A ngaben verm achte, 31. O ktober 1569, J a k o b  S c h o n e  4 T aler d er Schule 
zu S t. E lisa b e th 6). U nbestim m t nach dem  U m fange d er S tiftung ordnete 1570 S i b y l l e ,  die Witvve 
H a n s  A p p e l s ,  an , d aß  ih re  T estam en tsexeku to ren  aus dem  R est ih rer B arschaft und F ah rn is  feste 
w iederkäu fliche  Z insen stud ierenden  Jünglingen  zugut besorgen so llte n 7). M a r t h a  K a l m e u e r ,  die 
W itw e des K upferschm iedes B a l t h a s a r  K a l m e u e r ,  leg ierte  in ihrem  T e s ta m e n t8) Vom 5. A ugust 
1572 (pub liz iert am 17. N ovem ber 1572) d e r Schule zu St. M aria M agdalena 25 T a le r: „D om it 
soll arm en  Schullern oder eines e rbarn  R aths (!) zu ihrem  S tud iren  geholfen w erden .“

W ied er e tw as um fangreicher sind die folgenden S tiftungen. R o s i n a ,  die F ra u  des G r e g e i -  
Ge i  s l  e r ,  der 1568 v ier C horknaben  zu S t. E lisabeth  bedach t h a tte , bestim m te testam en ta risch  
am 10. O k tober 1572 zw ö lfhundert T a ler zuhanden dem  R a te 9), deren  Z insen d er R at jä h rlich  zwei 
S tudiosen j e  m it 36 T alern  als S tipendium  zu ih ren  S tudien  auszahlen  sollte. D as S tipendium  
sollte in d er S tifterin  N am en gegeben w erden. W enn d er R at die L ast n ich t über sich nehm en 
wolle, m öge er das S tipendium  durch zw ei vernünftige und zuverlässige M änner aus der K re tschm er
zeche ins W erk  setzen lassen. D er B ürger H a n s  S c h o l t z  leg ierte  am 17. O ktober 1572 (publiziert 
am 1. Ju n i 1573) den arm en S tudenten  a u f  der Schule zu S t. E lisabeth  100 T a le r 10). Ähnlich 
ste llte  A l e x a n d e r  M e h l  von S tre litz  a u f  K aw alien  und K om m ernick am  8. F e b r u a r 4 5 7 3  dep 
S ch u lv e rw esern n ) zum V erlag  arm er S tu d en ten , die kün ftig  zum K irchenarat geb rau ch t w erden 
sollten, 100 T a le r  nach seinem  A bscheiden zur V erfügung. E ine R andnotiz sag t: „S- E lisabeth  
Schule 100 T h a le r“ .

H ier schiebt sich eine zw eite m it d er Schule zusam m enhängende B estim m ung für die K irchen
b ib lio thek  zu St. M aria M agdalena ein. D a  sie einen L ehrer betrifft, geben  w ir auch die ganze 
d am it verbundene Instruk tion  w ieder. D er R a tsä ltes te  N i k l a s  R e h  di  g e r  (II.) reichte am 5. A ugust

•) B S A ., Hs. P  33, 1, fol. 56. a) B SA ., a. a. O., fol. 58. 8) BSA ., а. а. O., fol. 57 b. *) B SA ., a. a. O.,
fol. 60. 6) B SA ., a. a. O., fo l. 57b . e) B SA ., a. a. O., fol. 60. 7) B SA ., a. a. O., fol. 71. 8) K SA ., R ep. 17.
í l .  1. 1 0 b , fo l. áltb. 9)  K SA ., a. a. 0 ., fol. 63; W . R udkow sk i, a. a. O., 117. 10) K SA ., a. a. O., fol. 86;
W . R udkow sk i, a. a. O., 100. n ) K SA ., a. a. O., fol. 92b.
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1573 den V orstehern  der K irchen und Schulen 6 T a le r ew iger und u n ab lö sb are r, jä h rlich  zu 
Jo h an n is  zu zah len d er Z insen a u f  seinem  H ause a u f 1). D ie 6 T a le r  sollten die V orsteher m it 
K at des  P fa rre rs  d e r K irche einem  aus d er S chule zu St. M aria M agdalena, dem  es zuzutrauen 
w ä re , geben und re ichen , der alle S onn tage und D onnerstage Som m er und W in ter die L iberey  
d ase lb st j e  zw ei S tu n d en , die nächsten  vor der V esper, offen ha lten  so llte , dam it jed erm an n  
fre ih ab e , diese S tunden  hineinzugehen und in den B üchern , die d roben , in der F u rc h t G ottes 
zu stud ieren . E r  sollte ab e r d iese S tunden  n ich t h inausgehen , sondern  zu seinem  besten  
auch dabei in B üchern  diese S tunden  Uber s tud ieren  und daneben  zusehen, daß  sich  n icht böse 
L eu te  einschleichen, die den B üchern S chaden  tun  m öchten. E r  sollte auch alle W ochen einm al 
den S tau b  von den B üchern  keh ren  und  die B ücher, in denen lange n icht gelesen  w orden  w äre, 
a lle  V ierte ljah re  öffnen, d aß  die L u ft durchgehen könnte, die L iberey  auch  m it K ehren  sauber 
ha lten  und so m it höchstem  F le iß  und  treulich  das ab w arten , dam it kein  S chaden  geschähe. W enn 
e r  a b e r  k ra n k  od er sonst ech te r N ot halber zeitw eilig  n icht abkom m en könnte, sollte er den 
S chlüssel einem  ändern , doch m it V orw issen des P fa rre rs  zu St. M aria M agdalena, ihn  zu v er
tre ten , überan tw orten . Auch w enn er des A m tes n icht m ehr w arten  wollte, sollte er d ies ein 
V ierte ljah r vorher anzeigen , dam it an  se iner S ta tt  ein anderer aufgenom m en w erden  könnte , und 
die B ücher ohne S chaden  nach In h a lt des Inven tars , d a s  m an ihm zustellen  w ürde, überan tw orten . 
E r  sollte auch keinem  ges ta tten , ein  Buch herunterzunehm en, sondern  sie sollten an  ihrem  O rt 
beie inander u n v errü ck t bleiben. D er Schlüssel ab e r  sollte in der S ak ris te i g ehalten  und verw ahrt 
w erden , bis zu den  S tunden d er zw ei T ag e , wo m an seiner bedarf. D ie Schlüssel zu den P ulpeten  
so llte  d e r jew eilig e  P fa rre r  bei sich in V erw ahrung  halten. D a  auch noch m ehr B ücher h inauf
gegeben  w ürden , sollte d ieser sie sofort in das  In v en ta r  verzeichnen lassen, und w eil die m eisten 
B ücher der A ugsburg ischen  K onfession gem äß, sonderlich  der hocherlauchten  M änner G ottes H errn  
M a r t i n i  L u t h e r i  und P h i l i p p i  M e l a n t h o n i s  seien, w enn es sich dann  zu trüge , w as G ott 
gnädig lich  v erhü ten  w olle, d aß  solche B ücher n ich t g elitten  w erd en  sollten, so sollte d ieser Z ins 
w ieder an die E rb en  R e h d i g e r s  und seine N achkom m en fallen und kom m en. D enn d iese  F ondation  
sei vornehm lich d ah in  gerich te t, d aß  solche B ücher den  N achkom m en zum besten  (w eil so viele 
S chw ärm ereien , G ott besser’s, einrissen) erhalten  w erden  sollten. Von den sechs T a le rn  sollte 
d u rchaus keine S teuer, S chatzung , noch anderes abgerechnet, sondern  ohne a lle  K ürzung  treulich 
g egeben  w erden . Auch h ier finden w ir den pessim istischen, m elancholischen T on, a b e r  daneben  
d a s  B ekenntn is zu L u t h e r  und  M e l a n c h t h o n ,  d. h. die philipp istische G esinnung des G ebers. 
D ie Schöppen verzeichneten  die D onation un te r dem  21. A ugust 1573. D er e rs te  B ib lio thekar 
w urde der L eh re r zu St. M aria M agdalena G e o r g  W i n k l e r ,  d er zw eite , der A udito r derselben 

.Schule, G e o r g  S c h e i t ,  der diese S tellung  beibeh ie lt, auch als er sein L eh ram t n iederge leg t hatte . 
D ie Sorge für die B ibliothek lä ß t sich auch in den K irchenrechnungen  deutlich verfolgen.

Am 26. Ju n i 1574 m achte F ra u  K a t h a r i n a ,  die G attin  des einst aus N ürnberg  e in 
g ew an d erten  B e n e d i k t  D i s t i e r ,  ih r T e s ta m e n t2) und bestim m te „den arm en K naben  alh ier, so 
n ich t im V erm ögen und doch zum S tud iren  gesch ick t s in d “ , 200 T aler, die bei dem  R ate  ein-

i) BSA ., L iber trad. 1573, fol. 181b ; U rkde V 03, 1573 A u gu st 21. 2) K SA ., R ep. 17. II. 1. 10b , fol. 145b f.;
W . R udkow sk i, а. а. O., 101.
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gelegt, d. h. a u f  Z ins geleg t w erden  sollten. K a s p a r  H o f m a n n  h iu te rließ  in  dem  schon am  
27. Jun i 1574 ausgeste llten , ab e r e rs t am 15. Ja n u a r  1590 eröffneten T e s ta m e n te 1) se iner F ra u  
50 T a le r , doch m it der B edingung, d aß , falls sie ohne L eibeserhen  stürbe, diese 50 T a le r  be
dürftigen  W eißgerbern  zu B reslau  geliehen und die Z insen einem  Studioso, d e r  eines W eiß g erb ers  
Sohn sein m ußte, jä h rlich  zugeschickt w erden  sollten. Den 4. M ärz 1575 verm achte K a t h a r i n a 2), 
die W itw e G e o r g  T i e l e s ,  den arm en „S ch re ib ern “ in den Schulen zu S t. E lisabe th  und zu S t. M aria 
M agdalena 30 T a le r (eröffnet 1576 Ja n u a r  2). 30 T a le r  fü r die Schule zu S t. M aria M agdalena 
allein  s t i f te te 3) am  15. O ktober 1576 A n n a ,  die F ra u  des D r. iur. N i k o l a u s  L a u b e n ,  die vorher 
m it N i k l a s  S c h l o r g k e  v erh e ira te t gew esen  w ar, aus ihrem  Verm ögen. B edeu tender w aren  w ieder 
d ie  nächsten  S tiftungen,

D er D r. A n d r e a s  H e r t w i g ,  dem  w ir schon bei der B onerschen S tiftung  als M andatar 
begegnet sind, m achte auch selbst in seinem  am 12. D ezem ber 1569 n iedergeschriebenen  und  am 
18. M ärz 1575 publiz ierten  T e s ta m e n t4) eine S tipend ienstiftung : „D en stud ierenden  K naben bescheide 
ich 300 T aler. D ie sollen die H errn  E xecu to res getreu lich  ausleihen und  d ie Zinse stud irenden  
K naben  geben. D och vor allen  D ingen K naben aus dem  B onerischen und  dornoch aus dem 
H ertw ig ischen  und dann  letzlich aus dem  H eßlerischen  G eschlecht solche Z ynsen  zustellen. Do 
der ab e r  n ich t vorhanden , ste lle  ich ihnen eynheym  czu geben, w en die H errn  E xecu to res am 
besten  und tuglich dorfur ansehen .“ W ie H e r t w i g  d rei verw and te  F am ilien  vornehm lich im Auge 
h a tte , so dach te  der D iakonus zu St. E lisabeth  C h r i s t o p h  P o p p i u s  in seinem  T e s ta m e n t5) vom 
20. Ju n i 1575 (publiz iert am  2. A pril 1576) fas t allein  an  die Söhne seiner A m tsbrüder. E r  
s tifte te  den K ap länen  zu S t. E lisabeth , St. M aria M agdalena und zum hl. G eist und S t. B ernhard in  
ein K ap ita l von 600 F lo ren  ungarisch  d erg esta lt, d aß , w enn einer von d iesen einen Sohn hä tte , 
d er zum  S tud ieren , sonderlich  in theologia sacra , tüch tig  und gesch ick t w äre , daß  n ich t ein 
S chw ärm er aus ihm w ürde, diesem  m it den Z insen successive zu bequem er Z eit g ed ien t w ürde. 
E in L e g a t von 10 T alern  verm ach te  e r  dem  Sohne des Synergus zu S t. E lisab e th  J o h a n n  F e r s  
fü r se ine akadem ischen  S tud ien . D en 18. D ezem ber 1577 m achte der V ik ar zum hl. K reuz 
S t a n i s l a u s  P i  r i s c h  aus W arten b e rg  vor dem  sitzenden  K ate eine le tztw illige S tif tu n g 6). E r 
zed ie rte  den Ä ltesten  d er K retschm er sein R echt a u f  400 T aler. D iese sollten  sie den S ta d t
käm m erern  zuhanden  gem einer S tad t um einen Zins von 6%  oder 24 T a le rn  überan tw orten . D ie 
24 T a le r  so llten  einem  der Söhne se iner S chw estern  A n n a  P a r t z k e  und K a t h a r i n a ,  d er zum 
S tud ieren  und au f  eine U n iversitä t zu verschicken tauglich  befunden w ürde , a u f  d re i J a h r  zu 
B efö rderung  seiner S tud ien  folgen. N ach A usgang d e r  drei Ja h re  sollte von den 24 T a le rn  s te ts  
ein gem eines B ad v eran sta lte t und das ü b rige  arm en Schülern  zu Schuhen und  G ew and ausgete ilt 
w erden . N ach A usgang  d e r  v ier Ja h re  sollten  die Z insen einem  ändern  S tudiosen aus den Söhnen 
seiner S chw estern  gegeben  w erden , w ofern  einer vorhanden , w enn er taug lich  befunden, g leichfalls 
au f  drei Ja h re . In  M angel an derg leichen Söhnen sollten die 24 T a le r einer m annbaren  Ju n g frau

9  K S A ., Kep. 17. II. 1. 1 0 e , f'ol. 123. 2) K SA ., R ep. 17. II. 1. 10b, fol. 194b. W . R u d k ow sk i, а. а. O., 101.
3) K SA ., R ep . 17. II. 1. 10b, fo l. 2 60b . 4) K SA ., Rep. 17, II. 1. 10b, fo l. 161 b. B) K SA ., Rep. 17. II. 1. 10b ,
fol. 221; B SA ., Urkde der M agdalenenkirche 133b. ®) U SA ., L iber M agnus, II, fol. 6 9 b ;  K SA ., R ep. 17. H. 1.
10c, fo l. 28.
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ęd ę r Sö'hneu d er S chw estern , die n icht zum S tud ieren  tauglich , a u f  ein Zeugnis von dem  K ate in 
W arten b e rg  hin, d a ß  sie in die V erw an d tsch aft gehörten , nach d er H eira t in die W irtschaft zur 
E in rich tung  a u f  ein  J a h r  gegeben w erden . W enn ab e r auch keine m annbare Ju n g fra u  aus den 
T öch tern  se iner S chw estern  m ehr vorhanden  sein w ürde , sollten die 24 T a le r sonst einem  Jünglinge 
zu B reslau  aus d e r F le iscberzeche oder, w enn k e in er in  der Z eche vorhanden , aus d er K retschm er- 
zęehe g leichfalls a u f  drei Ja h re  gegeben  w erden. W enn auch in d ieser Z eche k e in er vorhanden, 
sonst einem  arm en  fleißigen S tudioso , d e r  gu tes Z eugnis von seinen  P raecep to rib u s h ä tte  und von 
dem  R ate  taug lich  befunden w ürde , a u f  drei Ja h re  d arg ere ich t und allezeit h ern ach  h in ter den 
d rei Ja h re n , w ie oben erzäh lt, ein gem ein  B ad bestellt und das  übrige arm en S chü lern  a u f  Schuhe 
und G ew and au sg esp en d et w erden. D ie B äd er en tsprechen  den „S ee lb ä d ern “ des M ittelalters.

D er S tad tv o g t H a n s  L e n c k n e r  o rdnete  am 4. J a n u a r  1575 in seinem  T estam en te  (publiziert 
am  5. Mai 1578) a n 1), daß  alle seine L ega te  nach  abgelaufenem  N ießbrauch  ad  p ias cau sas  gew and t 
w erden  sollten. Z w ei D ritte l des N ach lasses v e rtrau te  er d e r Z eche der R e ichk räm er an. Sie 
sollten davon w ied erk äu flich e  Z insen kaufen  und die eine H älfte davon jäh rlich  den ac h t K aplänen 
bei den P fa rrk irch e n  St. E lisabe th  und St. M aria M agdalena austeilen  und die an d e re  H älfte , 
ausgenom m en 2 k le ine  M ark, über die e r  anders verfügte, den Schuld ienern  bei den beiden  Schulen 
zu St. M aria M agdalena und S t. E lisabe th . „E s sollen au c h ,“ se tz te  er h inzu , „d ie R ectores 
scholarum  oder Schulm eister von d ieser A usspendung, weil sie sonsten  ein e rb a re r R ath  zu vorsehen 
pfleget, ausgeschlossen se in .“ Als ersten  P u n k t s e tz te 2) am 10. F e b ru a r  1578 A n d r e a s  P u c h e r  
v o n  d e r  P u c h e  in sein T estam en t: „E rstlich  zur B eförderung  arm er stud ierenden  K naben  leg ire  
ich  300 T h aler dero  g esta lt, das die H auptsum m a bei m einem  lieben B ruder H a n s e n  P u c h e m ,  
so lange es im e gefellig , vorbleiben soll, w an er die H auptsum m a dem  Schulam pt nachm als ablegen 
w ird  wollen. M ittlerw eile ab e r soll er von 100 T h a le rn  6 je rlich e n  dem  S chulam pt davon einstellen  
und  solche Z inse M acht haben  bei seinem  Leben zu vorleihen, wem  er will. N ach seinem  tödtlichen 
A bgänge aber soll a llzeit d er E ld iste  in  der P ucherischen  G eschlecht solches zu vorleihen M acht 
haben  m it V orw issen der da zur Z eit geo rdne ten  S chulherren . Doch m it d ieser ausdrugk lichen  
B edingung, wo in d e r P ucherischen  F reu n d tsch a ft stud ierende K naben  vorhanden  und des bedurfend t 
w eren , das d ieselben  vor allen  än d ern  darzu gelassen  und m it vorsehen sollen w e rd en “ . H a u s  
U t m a n n  von Schm oltz au f  L am sfe ld  v e rm a ch te8) am  6. Ju n i 1579 der Schule zu S t. E lisabeth  
200 T a le r und d er P a tr iz ie r  S t e n z e l  E n g e l h a r t  am  20. Ju li 1580 500 T a le r 4), am  richtigen 
O rte  auszuleihen „und davon die In teressen  alle Ja h re  m einen arm en F reunden  (d. h. V erw andten), 
wo die zu befinden , zum S tud iren  oder sonst zw  ire r hohen N otturft und erlichen  B eförderung  
nach  E rk en tn u s d e r  E ld isten  in m einer F reu n d sch aft, bevorab m eines lieben V ettern  H errn  H a n s e n  
E n g e l h a r t s ,  so lange d er im L eben  sein w ird t, bedürfen  w u rd en , ausgespendet w erden  so llen“ . 
E ine viel höhere Sum m e w a rf  fü r S tud ienzw ecke d er R a tsä lte s te  K i l i a n  U t m a n n  von Schm olz 
a u f  L am sfeld  und R osenthal te stam en ta risch  am 31. M ärz 1584 a u s 6), dessen S tiftung  w ir der 
Ä hnlichkeit w egen  h ier anfügen. „Zum  d ritten  w ill ich“, sag te  er, „d aß  nach m einem  A bsterben

*) K SA ., a. a. O., fol. 52, 5 2 b ; B S A ., Urkde der M agdalenenkirche 133c. 2) K S A ., a. a. O., fol. 73.
3) KSA.¿ а. а. O., fo l. 144 b; W . R ud k ow sk i, a. a. O., 101. *)  K SA ., a. a. O., fol. 183. G) K SA ., R ep. 17.
II. 1. lO d, fol. 2 24b .
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a lß b ald  vor 2000 T a le r  120 T a le r je rliches  freyes Z inses e rk a u ft, h iervon v ier S tip en d ia , je d e s  
zue 30 T a le r  geordnet und vier underschiedlichen stud ierenden  tauglichen  und lio ttu rftigeh  arm en 
Jüng lingen  aus m einem  G eschlecht, G ebluet und F reu n d sch aft, wo die vorhanden, wo ab e r  n icht 
doch än d e rn  und frem bden tauglichen P ersonen  je d e rz e it nach E rk a n u tn u ß  eins erbarn  K äthes so 
wol m einer gelieb ten  V ettern  N ic l a ß  und G r e g o r  U t m a n ,  die ich h ierm it neben einem  erbarn  
R athe zue E xecutoribus dessen ordne, au f  v ier Ja h re  lang  nach einander einem  vorlyhen, gereich t 
und zu geste lle t w erd en .“ Im  Ja h re  1596 w endete sich S t e p h a n  H e u ß ,  d er eine U t m a n n  zur 
F ra u  g eh a b t hatte , an den K aiser *) mit d e r B itte, für seinen einzigen Sohn aus der E he bei dem 
B reslauer K ate als oberste r T es tam en ta ria s  zu in terzed ieren . R u d o l f  II. rekom m andierte  am
17. N ovem ber 1576 auch w irklich  diesen dem  R ate.

D em  A nfänge des vorletzten  Ja h rz eh n ts  des Ja h rh u n d e rts  gehört auch noch eine andere  g rößere  
D onation  an . Am 6. Mai 1580 e rk lä rte  vor dem R ate  F ra u  A n n a  T i c z ,  die W itw e des k a ise r
lichen B ierzolleiunehm ers und R atm anns in N eiße S i m o n  R i t t e r  au f  L est und J e u tr i tz 2), sie habe 
von ihrem  M anne eine rich tige D onation a u f  den T odesfall in  all sein nachgelassenes Gut. N ur 
h abe e r  w enige T ag e  vor seinem  A bscheiden ( f  1579 D ezem ber 15) von ih r begehrt, d aß  sie ü b er 
das durch ihn von A l e x a n d e r  A l b r i c h t  gekau fte  H aus am  E ck  des D oro theengäß le ins sam t 
dem  R aum e gegenüber fü r ih ren  tödlichen A bgang folgendes anordnen  solle. Von dem  W erte , 
den N utzungen oder Z insen des H auses sollten zwei von den Söhnen d er K ap läne oder K irchen 
d ien er, die in den P fa rrk irch en  zu S t. E lisabeth  und  St. M aria M agdalena oder, w enn diese 
m angelten , deren , die in den ändern  evangelischen K irchen in der S tad t B reslau  oder zu N eum ark t, 
N am slau  oder auch in ändern , doch d ieser S tad t B reslau  zugehörenden K irchen  den G ottesd ienst 
verso rg ten , nachdem  sie vorher dem R ate  vorgeste llt und  von diesem  dazu  gesch ick t erfunden 
w orden  w ären  und in der Theologie stud ieren  w ürden , je d e r  v ier Ja h re  a u f  einer U n iversitä t 
A ugsburg ischer K onfession erha lten  w erden . Je d e r  sollte nach K om plierung der vier Ja h re  den 
genann ten  K irchen oder dort, wohin ihn d er R at verordnen  w ürde, dienen. D en zw eien S tudenten  
sollten dann  w ieder zwei andere  un ter den vorgenannten  B edingungen nachfolgen. An dem selben 
T ag e  reich te  die W itw e vor dem  R ate  den H errn  des K irchen- und Schulam ts das H aus m it dem 
R aum e gegenüber a u f  u n d 8) bestim m te, d iese sollten beides der au fgerich te ten  O rdnung und S tiftung  
zürn bes ten  nach ihrem  G efallen gebrauchen . U nter dem  6. Mai 1580 s te llte  der R at besondere 
B riefe Uber diese beiden A kte a u s 4). S i m o n  R i t t e r  h a tte  bei seinem  V orhaben M e l c h i o r  L e e d e  
zu R a te  gezogen und au f dessen  Z ureden  w egen der g roßen  U nkosten  fü r die S tuden ten  das 
zuerst fü r vier gep lan te  S tipendium  a u f  zw ei besch ränk t. L e e d e  erbo t sich am 16. Ju li 1583 
dem  R a te 6), er w olle se lbst a lsb a ld  dem  G em einen Аіщозеп 1000 T a le r verm achen  und  300 T a le r  
Schulden  in einem  halben  oder ganzen  Ja h re  für die A rm ut ab tre ten . D ieses A nerb ie ten  e rk lä rt 
sich d a r a u s 6), d aß  dann  am  12. A ugust 1583 die H errn  des K irchen- und  S chulam ts das  H aus 
dem  M e l c h i o r  L e e d e  zu einem  rech ten  K aufe aufreich ten . E in  R a tsb rie f von dem selben T a g e 7) 
in dem  Z insbuche des G em einen A lm osens v errä t, daß:, d ie K aufgelder 2000 T a le r  betrugen . D iese

l ) B S A ., U rkde F F F  655b , F F F  655a . 2) B SA ., L iber M agnus, II, fo l. 301 f. und 3 0 4 b ; L iber trad. 1580,
fol. 26 und 27b . 3) B SA ., a. a. O. 4) B S A ., Urkde S  4 5 a , S  4 5 g  und f, S  45 in 12. r’) B SA ., U rkde C C C  79.
e) B S A ., U rkde S 45 m 17 und 18. 7) B SA ., Hs. Q 274, 87 b f.



2 8 6  Achtes Kapitel.

Sum m e sollten die K irchen- und S chulherrn  gem äß  d er F undation  d er F ra u  R i t t e r  a u f  A nkauf 
w ied e rk äu flieh er jä h rlic h e r  Z insen zur U n terha ltung  von zwei d er A ugsburgischen K onfession v e r
w and ten  S tuden ten  anw enden  und dazu  die 12 T a le r  von des R atm anns K a s p a r  F r ö l i c h  G arten, 
den e r  der F ra u  M a r t h a ,  der G attin  des S i m o n  S e b i s c h ,  v e rk a u ft hatte , das is t d er „R aum “ 
des T estam en ts, jä h rlic h  einziehen und zu den obengenannten  jä h rlich e n  Zinsen gem äß  d er S tiftung  
der F ra u  R i t t e r  schlagen. Z ugleich bestim m te d er R a t, d aß  die S tipendien  a u f  ew ige Z eiten 
R i t t e r s  S tipendien  genann t w erden  sollten.

D er F ra u  R i t t e r  folgte am  13. A ugust 1581 d er em eritie rte  s täd tische S chu linspek to r und 
R ek to r zu St. E lisab e th  M. P e t r u s  V i n c e n t i u s  m it einer ebenso s ta ttlichen  S tif tu n g 1). E r h a tte  
in seinem  B erufe ein nicht unbedeu tendes V erm ögen erw orben. A ußer seinen B rüdern , den G old
schm iedem eistern  W o l f g a n g  und M a r t i n  V i t z e ,  denen er j e  1250 T a le r  zu 36 G roschen v e r
m ach te , leg ierte  e r  2500 T a le r , die in d e r städ tisch en  K am m er eingelegt und zu 6 %  verz inst 
w erden  sollten, zu r B egründung von drei S tipendien , je d e s  zu 50 T alern . D ie S tipend ien  sollten 
keinem  gegeben  w erden , er h ä tte  denn  zuvor seine a rte s  dicendi linguam  g raecam  e t la tinam  in 
scholis triv ia libus so gründlich  s tud iert, d aß  er sich m it F ru ch t a lsb a ld  zu einer F a k u ltä t  begeben 
könnte , und sich im äußerlichen  W andel und L eben  ehrbarlich  und wohl verha lten , d a ß  m an gu te 
H offnung von ihm  haben  m öge, d aß  er künftig  in Schulen, K irchen  und R egim ent nü tz lich  geb rauch t 
w erden  könnte . D ie  B rüder des T e s ta to rs , ihre N achkom m en oder im M angel derse lben  seine 
nächsten  B lu tsverw and ten  sollten s te ts  M acht h ab e n , dergleichen tüch tige S cho laren  dem  R ate 
nam entlich  und persönlich  vorzustellen, und  der R a t sollte diesen, w enn e r  sie, w ie angegeben , 
beschaffen fände, die Beneficia konferieren . E s sollte den S tipend ia ten  ab e r n ichts herausgegeben  
w erden , au ß e r w enn  sie sich sofort ih res S tudium s halben a u f  U n iversitä ten  begäben . Vor allen 
än d ern  sollten die S tip en d ia  s te ts  den Söhnen der B rüder des V i n c e n t i u s  oder ihren ehelichen N ac h 
kom m en, so oft e iner oder m ehrere taug liche vorhanden, gegeben  w erden. Seien derse lben  keine oder 
n ich t soviel vorhanden , so sollten den  Söhnen der G oldschm iede aus der B reslauer Z eche, einem  oder 
m ehreren , die d a  tauglich  befunden, deren  E lte rn  auch n icht verm öchten, sie außerhalb  des L andes zum 
S tud ieren  zu e rha lten , die S tipend ien  verliehen w erden . W enn ab e r w eder bei den V i t z e  taugliche 
Söhne oder N achkom m en, noch bei den G oldschm ieden solche Söhne g arn ich t oder n ich t soviel vor
h anden  sein w ürden , so sollten die taug lichen  Söhne d er B reslauer K irchen- und S chu lleh rer für die 
B enefizien fäh ig  sein . W äre  auch u n te r diesen k e in er oder n ich t die volle Z ahl zu finden, so 
so llten  die Benefizien den Söhnen des P a n k r a t i u s  G u t t h e t e r  a u f  S trachw itz , deren  E rben  und 
N achkom m en, w ofern  einer oder m ehrere  un ter ihnen tauglich , k o n ferie rt w erden . F r i e d r i c h  
G u t t h e t e r ,  d er V ate r des P a n k r a t i u s ,  w ar dem  T esta to r als jungem  W itten b erg er S tuden ten  
m it 62 T alern  zu Hilfe gekom m en, und die F ra u  des P a n k r a t i u s ,  S u s a n n a  K ü h s c h m a l z ,  
w ar seine nahe B lu tsverw and te . Jedem  B enefiziaten sollte d as  Benefizium n ich t länger als d rei 
J a h re  nach e in an d e r gegeben w erd en ; begehrte  a b e r  einer, es länger zu behalten , so llte er, nachdem  
er darum  bei dem  R ate  und den V erw and ten  des S tif te rs  geziem end angesucht, sich vor dem  R ate  
persönlich  geste llen  und sein B egehren  m ündlich Vorbringen, d er R a t aber ihn von G elehrten  se iner

l ) A bgedruckt b ei W . R udkow sk i, D ie  Stiftungen  e tc ., 101 f.
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F a k u ltä t fleißig exam inieren  und Uber sein Leben E rkund igungen  einziehen lassen und e rs t, w enn 
m an w ah rh aftig  gefunden h ä tte , daß  die früheren Benefizien n icht übel bei ihm  angeleg t w orden  
w ären  und daß  er, w enn sie ihm ferner vergönnt w ürden , dadurch  den D o k to rg rad  in den oberen 
F a k u ltä te n , d. h. in theologia, iure und m edicina, m it E h ren  w egen se iner E rud ition  erlangen  
könnte, sollte es im G efallen  des R ates stehen, dem selben noch ein oder höchstens zw ei Ja h re  
das Benefizium folgen zn lassen. W ürde auch un te r den B enefiziaten e iner sein, d e r die drei 
Ja h re  in studio  m athem atum  zugebrach t h ä tte  und nach  A usgang der Z e it des Benefizium s noch 
w eiter zu r V erfolgung derselben  S tud ien  bedürfen  und  d ieses bei ihm  w ohl angeleg t sein w ürde, 
sollte es ihm  nach des R ates E rm essen  noch ein oder zw ei Ja h re  ausgefo lg t w erden , dam it kün ftig  
diese edlen  und herrlichen  S tud ien  in den B reslauer Schulen vorgetragen  und g e leh rt w erden  
könnten , weil dadurch  die ingen ia  discentium  ad  discendum  et ad  adm irationem  m iraculorum  D ei 
in n a tu ra  mirifice exz itiere t w ürden. W enn dann  die Z eit d er drei oder m ehr Ja h re  verflossen, 
sollten sich die Benefiziaten bei dem  R ate  m elden, d e r  einen je d e n  nach se iner G eschick lichkeit 
im D ienste gem einer S ta d t zu befördern  w issen w ü rd e ; w ürde ab e r der R a t ih rer n ich t bedürfen , 
dann  und nicht eher sollte ihnen, sich an d e rs  wohin in D ienst zu begeben, zugelassen sein.

W eite r fäh rt dann  der G eber fort, d a  er nichts lieber gesehen, als d aß  in se iner V a te rs tad t 
die liebe Ju g en d  in  freien K ünsten  und T ugenden  wohl in stitu ie rt und geüb t w ürde, und er selbst, 
soviel an ihm gelegen , treu lich  m itgeholfen habe; ab e r w enn die Schüler e tw as in den studiis 
hum anioribus begriffen, sei es alsdann  auch  vonnöten, d aß  ihnen die h isto ria rum  m undi cognitio 
m it in stilliere t w ürde, w oraus sie n icht allein , w as sich zu je d e r  Z eit zugetragen , fleißig m erken , 
sondern  auch exem pla v irtu tum  et vitiorum  und andere  nützliche Sachen le rnen  und g leichw ie pro 
v itae  regu lis behalten  m öchten. H ierzu ab e r  sei ein gu ter, ge leh rte r H istoricus vonnöten, d e r w egen 
seiner M ühe eine E rgö tzlichke it haben m üßte . E r  se lbst habe den M angel bei den B reslauer 
Schulen allew ege g esp ü rt und vielm als gew ünscht, daß  derselbe ausgefü llt w erden  m öchte. D eshalb  
verordne e r  hierzu  1000 T a le r  und wolle, d aß  diese um 6°/o ausgeliehen und  die Z insen dem , der 
sich in h istoriis publice hic legendis e t exp licandis m öchte gebrauchen  lassen , jäh rlich  gegeben  
w erden  sollten. Auch diese 1000 T aler sollte der R a t in die K am m er nehm en. V i n c e n t i  u s  
schlug fü r die S telle den berühm ten Chronologen M. A b r a h a m  B u c h h o l z e r  vor, der P fa rre r  in 
F re y s ta d t w a r ; d ieser w ürde m it dem  S tipendium  wohl vorlieb nehm en, w eil er auch sonst noch 
viel P a tro n e  in B reslau  hätte . D as E inkom m en sollte n irgends andersw ohin  als zur B eförderung  
des stud ii historici gew endet w erden. W enn aber kün ftig  je m an d  m it den 60 T alern  n icht zufrieden 
sein w ürde und sonst keine A ufbesserung zu haben w äre, sollten die Z insen w ieder a u f  Z ins geleg t 
w erden , bis die H auptsum m e so verm ehrt w äre , d aß  das E inkom m en davon zur E rh a ltu n g  solch 
eines P ro fesso rs genügen m öchte. E r h ie lte  es auch für zuträglich , daß  d er historiarum  professor 
den ordinem , den sein lieber P raecep to r P h i l i p p u s  M e l a u c h t h o n  san c tae  m em oriae in  suo 
chronico gehalten , in docendo halten  und neben dem selben die históricos tam  graecos quam  la tinos 
in te rp re tie ren  m öchte. D as ste llte  er iudicio desselben und sonderlich des R a tes anheim . Man 
sieht, von w elcher B edeutung  das T estam en t des S chulm annes und nam entlich  sein zw eite r Teil 
ist. D ie g ep lan te  E in rich tung  lie f ab e r keinesw egs bald  in den H afen ein, denn m an h a t die 
B estim m ungen zuerst rech t frei ausgeleg t und so einer ändern  D isziplin, auch einer neuen für die
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Schulen, dev N atu rk ü n d e , dam it ged ien t. Indessen  auch die H istorie kam  zu ihrem  R echt. W ir 
kom m en h ie rau f zurück.

D rei k le inere  S tiftungen  betreffen w ieder die A ussta ttung  a rm er Schüler in B reslau . E v a ,  
die F ra u  des T öp fers  K a s p a r  R o s e n f e l d ,  se tz te  in ihrem  T estam en te  vom 10. A pril 1581 f e s t1), 
d a ß  das, w as von ih rer K leidung und  dem  B ettgew and  übrig  bliebe, zu Geld gem ach t und durch 
den  K ap lan  F r a n z  V i e r l i n g  zu S t. M aria M agdalena, die arm en  Chorschüler zu  S t. M aria 
M agdalena davon zu k le iden , au fg ew en d e t w erden  sollte. Am 8. J a n u a r  1585 bestim m te P e t e r  
H a u n o l t  10 T a le r  zum A nkau f e tlicher theo log ischer B ücher, d e r A ngsburg ischen  K onfession 
gem äß , die arm en  Schülern  und S tuden ten , besonders solchen, die sich a u f  die heilige S chrift zu 
s tud ieren  oder zu p red igen  begeben, durch Dr. E s a i a s  H e i d e n r e i c h  oder den künftigen  P fa rre r  
zu S t. E lisabeth  au sg e te ilt w erden  so llte n 2). D ie E hefrau  des H andschuhm achers G e o r g  L i e b i g  
U r s u l a  leg ierte  am  24. N ovem ber 1587 (publiziert am 9. S ep tem ber 1588) den arm en  C horknaben 
in d e r K irche zu S t. M aria M agdalena 20 T a le r, w ofür ihnen Schuhe, K leidung  und andere  N ot
d u rft g ek a u ft w erd en  so llten 3).

Am E nde des Ja h rz eh n ts  finden w ir w ieder den N am en zw eier R e h d i g e r  in den  s täd tischen  
P ap ie re n , d a  sie die vornehm e S tiftung  ih res B ruders, des feinen E p ik u räe rs  T h o m a s  zum besten 
se in er V erw an d tsch aft und V ate rs tad t ins W erk  setzten . W ie sein B ruder N i k l a s f ü r  d ie  O rdnung und 
öffentliche B en u tzb ark e it der K irchenbib lio thek  zu S t. M aria M agdalena Sorge g e trag en  h a tte , so sorgte 
er für S t. E lisab e th . T h o m a s  h a tte  a u f  seinen R eisen eine k o stb a re  H andschriften  und Bücher- 
sam m lung und w ertvolle A ntiqu itä ten  und K unstsachen  zusam m engebrach t. A d a m  und J a k o b  
R e h d i g e r  au f  W angern , S ch liesa und Polockw itz tra te n  w egen d er A usführung  des in K öln am Rhein 
am 18. D ezem ber 1575 vollzogenen T estam en ts des T h o m a s  m it dem  R a te  in V erb indung  und 
am  15. M ärz 1589 ste llten  sie einen R evers dah in  a u s 4), d aß  der B reslauer R a t d as  A uditorium  
zu St. E lisabe th  ü b e r der D reß k am m er (S akris te i) zur A ufstellung d er B ibliothek, d er goldenen, 
silbernen  und ehernen  M ünzen, S ta tu e n  und G em älde aus d e r H in te rlassen sch aft zu se iner 
G esch lech tsverw and ten  und auch an d e re r  N utzen nach dem  T estam en t vergönn t habe. So tra t 
die berühm te „R eh d ig e ran a“ , heu t d er K ern  der S tad tb ib lio thek , in ihr segensreiches Leben, und 
w enn ihre S chöpfung äußerlich  auch n ich t m it den Schulen zusam m enhängt, so h a t sie doch auch 
den L ehrern  und  ä lte ren  Schülern  fü r ih re S tudien  gu te D ienste  gele is te t und sie gefö rdert. S ie 
t r a t  zu d e r  auch h ie r schon vorhandenen  K irchenbib lio thek , d er bere its  am 6. Ju n i 1579 H a n s  
U t  m a n n  50 T a le r  zu E rk au fu n g  g u te r B ücher in d er heiligen S chrift verm ach t h a t te 5).

E ine neue S tip en d ien stiftu n g 6) b rach te  das J a h r  1591. D en 23. J a n u a r  vero rdnete  M e l c h i o r  
D ü r i n g  fü r se inen  E rb en : „So soll auch H a n ß  H e r m a n n  m ir zum G edechtnus schuldig  sein, 
e inen aus der F reu n d sch a ft, so zum S tud iren  sich wol an liße, nach  W ittenberg  od er a u f  andere  
U niversite ten , die der A ugspurg ischen  Confession zugethan , zu sch icken  und in d e r heiligen 
S chrift oder än d e rn  nuczlichen K ünsten  und P ro fessionen  stu d iren  zu lassen und ihm  je rlich en  zu 
zu seinem  U n te rh a lt von des H außes Z inßgeldern  funfundzw antzig  T aler, den T a le r  zu sechs und

*) K SA ., R ep . 17. II. 1. 10c, fol. 2 3 2 b . a) K SA ., R ep . 17. II . 1. 10 d , fol. 124b. 8) K SA ., Rep. 17.
II. 1. 1 0 e, fol. 35. *) B SÄ ., U rkde J  21. 6) K SA ., R ep. 17. II. 1. 10b, fol. 144b. e) K SA ., R ep. 17.
II. i .  10e , fol. 212b .
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dre iß ig  G roschen w eiß  und den Groschen zu zw ölf H ellern gerechnet, zuzuschicken, und solches 
ein J a h re  d rey  oder viere, auch, do es vor nuczlich befunden, bis ein an d e r tuch tiger F reu n d t, 
darzu  zu befördern , vorhanden. W elchem  meinem E rben  dan  zu w irk licher V orstellung d iser 
m einer S tiftung  ein e rb a re r H ath nach eine P erson, auch do diese oder beide m it Tode abgiengen, 
andere  tüch tige P ersonen  in konftig  w erden  zu verordnen  w ißen. Doch daß  derjen ige, so m it 
solchem  S tipendio  vorleget w erden  wolte, sich vor allen anderen  der S tad t B reslaw  zue dienen 
vorbinde und je rlichen  zu meinem G edechtnuß meinem E rben  oder, do er verstü rbe , denen hierzu 
vorordneten  P ersonen  eine O ration oder C arm ina, doraus m an seines S tud ierens F le iß  und Zunem en 
ersehen  kan , mache- und zuschicke und also d ieser W olta t zu G ottes E h re  und dem V aterlande 
zum besten  geb rauche .“ In allgem einer W eise verm achte nach unsern  unvollständigen N ac h rich te n 1) 
J o h a n n  B a p t i s t a  G r a t o ,  d er Sohn des berühm teren  V aters J o h a n n  G r a t o ,  25. S eptem ber 1592, 
den A rm en, K irchen und Schulen 500 T aler. D er B äcker und B ürger P e t e r  E i ß e l  leg ierte  am
22. Ju n i 1593 den C horjungen zu St. M aria M agdalena au f H ütlein und Schuhe 29 T aler. D ann 
kom m en bis zum Schlüsse des Ja h rh u n d e rts  nur noch S tip en d ien stiftu n g en 2).

D er ehem alige Schüler von St. M aria M agdalena M a r t i n  R e i c h a r t  o rdnete  am 15. A pril 1596 
sein V erm ögen von 1400 T alern  nach A b lau f des N ießbrauchs durch v ier andere  P ersonen  zur 
F ö rd eru n g  stud ierender K n a b e n 3). E r dach te  dabei zunächst an K naben aus den Zechen der 
B äcker und der K retschm er, ab e r aus A nhänglichkeit an  seine S ippe bestim m te er doch, d aß  in 
ers te r R eihe die K naben seines N am ens und G eschlechts in B reslau , w enn auch ihre beiden E ltern  
bei den beiden Zechen n ich t Innung  hätten , von den In teressen  gefö rdert w erden  sollten. Die 
Söhne seines brüderlichen  F reu n d es S i m o n  L a n g e  sollten gleich denen seines G eschlechts zum 
Studium  gehalten  w erden . Auch die Söhne seiner B lu tsverw andten , der R e i c h a r t  in B rieg , 
sollten den V orzug vor den K naben aus den Zechen haben . E rs t w enn in allen  den genann ten  
K ategorien  keine zum Studium  tüchtigen K naben vorhanden w ären , sollten die taug lichen  Söhne 
der B ezech ten  d ara n  sein. D ie Z insen sollten n icht bloß für tüch tige Jüng linge zum V erschicken 
an an d e re  O rte dienen, sondern auch für solche, die bei den E lte rn  n icht den nötigen U n te rh a lt 
und, w as sie au f  B ücher und anderes b rauchten , haben  könnten. A uf den H eim fall a ller G elder 
sollte n ich t g ew arte t, sondern w as sich durch A bsterben d er N utzn ießer erled ig te , sollte sofort zu 
dem angegebenen  Z w ecke gere ich t w erden. Den Z insfuß ha tte  er den Zechen gegenüber au f 
5 P ro zen t und die Z insen som it a u f  70 T a le r festg ese tz t; sie sollten dem S tud ierenden  a u f  vier 
ganze Ja h re  h in te re inander folgen. Bei K onkurrenz von zwei oder m ehreren  T auglichen aus 
seinem  G eschlecht, von L a n g e s  Söhnen und von den B rieger R e i c h a r t  sollte, w enn keine E inigung 
zu erhoffen, das Los entscheiden. Den B äcker- und K retscbm ersöhnen stellte e r  schließlich noch 
d ie Söhne seines gu ten  F reu n d es des S tad tsch re ibers S e b a l d  G e b h a r d  gleich. Ähnlich w ortreich  
w ie diese D onation w ar die des B äckers B a l t h a s a r  B a r t s c h  vom 15. D ezem ber 1599. D ieser 
v e rm a ch te4), e ignete zu, tr a t  ab  und zed ierte  vor dem  R ate  in k ra ft seines letzten W illens den 
Ä ltesten  d er B äcker 400 T aler. Von den Z insen zu 6 P rozen t sollten sie jä h rlich  21 T a le r  zu 
einem  ste ts  w ährenden  S tipendium  für die stud ierende Jugend  un te r den M eistersöhnen der B äcker,

*) В S A ., Hs. K lose  33, 1, fol. 104b . 2) K SA ., Rep. 17. И. 1. 10 f., fo l. 76- a) K SA ., a. a. O., fol. 10 f.
*) B SA ., L iber signât. 1599, fol. 234 b.

C odex d ip lo m á tico s  S iles iae  X X V I *17
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w enn sie zum S tud ieren  gesch ick t w ären  und a u f  eine berühm te U n iversitä t ziehen w ürden , ausspenden. 
W enn ab e r seines S chw agers, des S chuste rs H a n s  R e i c h e l  zu B rieg, Sohn zum S tud ieren  L ust h ä tte  
und auch tüch tig  dazu  befunden w ürde , sollte er als V erw and ter den M eistersöhnen vorgezogen 
und ihm das S tipendium  a u f  drei Ja h re  gegeben  w erd en ; ebenso auch den Söhnen se iner T ochter 
B a r b a r a  H e i d e n r e i c h .  D ann  ab e r sollten die Ä ltesten  nach  ihrem  G utach ten  d as S tipendium  
dem  Sohne eines M eisters a u f  d rei Ja h re  verleihen. Im F a lle  ab e r  die Ä ltesten  befänden , daß  
das S tipendium  von dem , dem  es verliehen, übel angew endet w ürde, sollten sie F u g  und M acht 
haben , dasselbe vor A usgang d er d rei Ja h re  dem Sohne eines ändern  M eisters zu verleihen. U nd 
w enn kein M eisterssohn vorhanden , der a u f  e in er berühm ten U n iv erstitä t stud ieren  w ollte, so 
sollten sie es m ittle rw eile  un te r H ausarm e oder arm e notle idende M eister ih res H an d w erk s nach 
ihrem  E rm essen  ausspenden .

B isher haben  w ir noch g a r  nicht! vernom m en, daß  die an  M itgliedern reiche Zeche der 
S chneider ein S tip e n d iu m 'z u g e d a c h t e rh a lten  oder d a ß  eins ih rer M itglieder ein solches gestifte t 
hätte . W ir w erd en  noch sehen, d aß  der R at schon in früher Zeit die Ü berschüsse der Zeche 
aus „ihren T es tam e n te n “ für die Schulen h e ra n zo g 1). Mit der Z eit aber schufen die S chneider 
aus ihren Z insen  se lbst ein S tipendium . In den M ittelsrecbnungen der Z ec h e2) von 1591 scheint 
es zuerst v erze ichnet zu sein. S ie nahm  an Z insen jäh rlich  55 T a le r  16 G roschen 8 H eller ein 
und spendete davon  12 T a le r  in das  S p ita l zu S t. Job , 8 T a le r  den M önchen zu S t. A lbrecht, in 
das  Gem eine A lm osen 5 T a le r  16 G roschen, und die R echnung se tz t zu diesen A usgaben  hinzu : 
„D as S tipendium  der S tuden ten  w ird  von Z inssen gesam let und t ist 11 T a le r  und  12 G roschen“ .

Endlich  leg ierte  am 20. A pril 1600 für die Schule zu S t. M aria M a g d a le n a3) E v a ,  die F ra u  
des kaiserlichen  und der S tän d e  beider Schlesien R ates H errn  S i m o n  v o n  H a n i w a l d  au f E c k e rs 
d o rf und P ilsn itz , d er am 4. N ovem ber 1599 gesto rben  w ar, in ihrem  T estam en te  200 T a le r  den 
S chulherrn , d ie  sie um die üblichen In teressen , 6 P rozent, ausleihen  und von den Z insen für arm e 
s tud ierende K naben , die das P re tium  n ich t geben könnten , so w eit sie reich ten , d as  P retium  den 
P raecep to rib u s d e r  Schule geben sollten. D ie R echnungen des S chulam ts v e rze ich n en 4), d aß  zum 
15. S ep tem ber 1604 das L eg a t m it 13 M ark 16 Groschen den L ehrern  zum e rs te n  Male au s
gezah lt w orden ist.

X III . W ie w ir nun n ich t je d e s  von d iesen „T estam en ten “ , so ku rzw eg  für le tztw illige S tiftungen , 
in se iner sp ä te ren  V erw endung, j a  se lbst nach seiner W eite rex istenz in den R echnungsbüchern  
d er betreffenden A nstalten , des H osp ita ls zu St. H ieronym us und des G em einen A lm osens, oder in 
denen der S ta d t und des Schulam ts nachzuw eisen  verm ögen, weil vielfach die g es tifte ten  Z insen 
n u r m it den N am en  d er zur Z ah lung  verpflichteten  B esitzer d er H äuser, a u f  denen ihre K apitale , 
in der E inzahl H aup tsum m a genann t, als H ypotheken angeleg t w aren , und bei k le ineren  Sum m en 
auch in g rö ß ere  zusam m engeleg t und u n te rgeb rach t, angegeben  sind, ebenso geben  die von uns 
aufgeführten  S tiftungen  zw eifellos auch noch n icht ihre volle A nzahl w ieder. So feh lt z. B. ganz 
eine S tiftung  des P a triz ie rs  C h r i s t o p h  G e b e n h o f e r ,  die von 1577 an m it 18 M ark 18 G roschen 
bei dem  S c h u la m t5) e rschein t; H a n s  M o r e n b e r g  ha t nach  derse lben  Quelle zu dem  Ja h re  1569

•) S. h. w . u. im letzten  K apitel. 2) B SA ., H s. Q 344k  1. • 3) K SA ., Rep. 17. 11. 1. 1 0 g  5, fo l. 341.
‘ ) B S A ., Hs. P  123, 4. ») B SA ., Hs. P  123, 1.
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im g an zen  40 M ark, n ich t bloß 21 M ark 24 G roschen, g estifte t, und N i k o l a u s  S c h ü t z  w ird  zu 
dem selben Ja h re  m it einer D onation von 3 M ark 24 G roschen erw ähnt. D ie s täd tischen  T estam en ts- 
biieher, Schöppenbitcher und L ibri signaturarum  w eisen jedoch , infolge des M angels an ste tige r, 
system atischer A ufsicht in sp ä te re r Zeit, L ücken  auf, sodaß  uns schon deshalb  m anches en tgangen  
sein m uß. Im m erhin ist aber sehr viel, w ahrscheinlich  d as m eiste, noch erha lten  und h ier von 
uns zusam m engestellt w orden. Alle K lassen der B evölkerung der S tad t w aren  an  den S tiftungen  
als G ebende und E m pfangende beteilig t, die F olge davon m ußte sein, d a ß  auch alle K lassen 
A nteil an dem  S tande  und d er E ntw ick lung  der Schulen nahm en. D ie S tiftungen  kam en  so auch 
noch a u f  andere  W eise den Schulen zugute, wie sie auch befäh ig ten  und fleißigen Schülern  von 
n iederer oder arm er H erkunft den W eg zum A ufstiege ötfneten. D er R at als d e r alles auch hierin  
le itende M ittelpunkt der S tad t e rw arb  sich durch treue und feste A ufsicht üb er sie w ie durch seine 
Mühe fü r die H ebung des städ tischen  Schulw esens n icht bloß den D ank  und  das V ertrauen  der 
B ürgerschaft, sondern  auch verm ehrte  A u to ritä t bei ih r und A chtung nach außen . M e l a n c h t h o n  
w ar n ich t um sonst ein L ie b h a b e r1) unserer alten  a ris tok ra tischen  S tad t.

Neuntes Kapitel.
Die Schulen bis zur Wende des ХУІ. Jahrhunderts.

I. A u sg a n g  d es V in cen tius. II . E n d e A n d reas W in k lers. III. G e ist  der S ch u lord nu n g  vo n  1 5 7 0 .
IV . Ih re  E in rich tu n g , an den  schr iftlich en  A rb eiten  d a rg este llt . V. P o e tisc h e  S ch iiler le istu n g en . V I. In ter 

p reta tion en  von  L ehrern  bei S t. E lisa b eth  und bei St. M aria M agdalena. V II. D ie  n ach  der S ch u lord nu n g  

ü b lich en  L ehrbü ch er . V III. V erän d eru n gen  in  d en  L ehrbüchern . IX . M elanchthon  und  R am us in  B reslau . 
X . A n fe in d u n g  d es S ch u lm eiste rs H ö ck e lsh o v en  a ls  R am ist und se in e  G egen w eh r. X I . E in le itu n g  gra m m a 

tisch er  R eform en . H ö ck e lsh o v en s C harakteristik  d er  v ersch ied en en  R ich tu n gen  darin . X II. S ch affu n g  einer  

neuen  G ram m atik . V eru n g lim p fu n g  ihres V er fa ssers  M. G eorg  S eid el. X III . D er a llm ä h lich  a u sg e sc h a lte te  

M elan ch th on  im  B resla u er  S ch u lleb en  n ich t v e r g e sse n . X IV . D e r  zw e ite  S ch u lin sp ek to r  M. N ik o la u s S te in b erg . 

S ein  B ild u n g sg a n g , se in e  B eru fu n g , se in e  literarisch e T ä t ig k e it  a ls P o et. X V . S te in b erg  a ls  p o etisch er  

Z ensor. X V I. E r sch afft d ie L e c tio  p h y s ic a  b ei S t. E lisa b eth . X V II. S e in e  W ü rd igu n g  und se in  A u sg a n g . 

X V IH . E n tw ic k lu n g sg a n g  und erste  W erk e  d es S ch u lm eisters zu  S t. M aria M agd a len a  M. K a sp a r  P ridm ann . 
X IX . R ek to ra t in G logau  und sc h w ie r ig e  S te llu n g  w eg en  se in er  K o n fe ssio n . X X . M iß g lü ck ter  und g e lu n g en er  

V ersu ch , in  B resla u  anzukom m en. W ird S ch u lm eister  zu  S t. M aria M agd alen a . X X L  S ein e  p ersön lich en  

V erh ä ltn isse  und se in  E n d e  X X II V orb ild u ng und erste  A n ste llu n g  M. Joh a n n s von  H ö ck elsh o v en . 
X X III . W ird  S ch u lm eister  zu S t. M aria M agdalena . S ein e  p o etisch en  S ch öp fu n g en . X X IV . Sein  A u sg a n g . 
X X V . T ä t ig k e it  a ls  L ehrer  und A utor, b eson d ers a u f dem  G eb iete  der L o g ik  und D ia le k tik . X X V I. H ä lt  

a llg em ein e  p h y sisc h e  V orlesu n gen  an der S ch u le. X X V II. B eh an d elt T e ren z  und P la u tu s. X X V IH . W ü rd igu n g  

H ö c k e lsh o v e n s . X X IX . D e r  ers te  E c c le s ia s t  b ei St. E lisa b eth  M. Johann  S ch o ltz  und  se in e  V erw end u n g  

in  der S ch u le . X X X . W erd eg a n g  d es N a ch fo lg ers  M. Johann F le isch er . X X X I. A u f  se in  B etreib en  Ä n d eru n g  

in  der S ch u la rb e it d es E c c le s ia s te n  und sein  fern erer L eb en sla u f. X X X II. D er  E c c le s ia s t  M. Johann  S ch o ltz

1) Vgl. den m ahnenden B rief au Johann P rae to riu s  (Scholtz), Corpus R eform at. V II, 1137, 1552 N ovem ber 17.
37*
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d er Jü n gere . X X X III . M. C hristoph  S ch o ltz  a ls  E c c le s ia s t  und L eh rer . X X X IV . S ein  N a c h fo lg e r  D a v id  

R h en isch  der Jü n g ere . X X X V . A n ste llu n g  von  K an toren  bei S t. E lisa b e th  und S t. M aria M agd a len a . Ih re  

V erw end u n g a ls  w isse n sc h a ftlic h e  L ehrer. X X X V I. K an to ren  und S ig n a to ren  zu  S t. M aria M agdalena .
X X X V II. K an toren  und S ign atoren  b e i S t. E lisa b eth . E ig en tü m lich e  V erträge zw e ier  d er  K antoren .

X X X V III . D ie  ü b r ig en  L eh rk rä fte  an  den  beiden  S ch u len . K r it isch es  und A llg e m e in e s . X X X IX . D ie
L eh rer  von St. E lisa b e th . X L . D ie  L eh rer  von  St. M aria M agdalena.

I. W enn V i n c e n t i u s  1570 in d e r S chulordnung m it D ank  gegen G ott fests te llen  konnte , daß  
die Schule zu S t. E lisabeth  un ter ihm schon lebhaft zugenom m en h a t te 1), so haben w ir auch ein
Zeugnis dafü r in städ tischen  R ech tsu rkunden . Am 18. O k tober 1570 erschienen die Ä ltesten  der
F leischer un te r den alten  B änken  G e o r g e  G i r s n e r ,  K a s p a r  W i t t i c h e  und N i c k e l  G e r l a c h  
für sich und im N am en der Innung  vor dem R a t und re ich ten  den S tad tk äm m ere rn  zuhanden 
gem einer S tad t ih r zunächst der S chule gelegenes Z echenhaus zu einem  rechten  K aufe  a u f 2). D as 
H aus w ar zu d er Schule e rk au ft, h ierzu um gebaut und in G ebrauch  genom m en w orden. Sie 
qu ittie rten  über 300 T aler, die sie dafü r erha lten  h a t te n 8).

D ie T ü ch tig k e it des V i n c e n t i u s  fand  auch außerha lb  von B reslau  A nerkennung. D er H erzog 
G e o r g  II. von B rieg  b erie f ihn im A pril 1572 nach  B rieg  und ließ durch ihn den neuen R ek to r 
der 1569 eröffneten  fürstlichen S chule M. J o h a n n e s  F e r i n a r i u s  aus N eum ark t in feierlichem  
A kte  e in fü h ren 4).

U nter se inen am tlichen G eschäften  und bald  auch un ter unbefriedigendem  G esundheitszustände 
litten  seine freundschaftlichen  B eziehungen. Sein e instiger H elfer J o h a n n  G r a t o  m uß te  ihn 1571 
durch N i k o l a u s  S t e i n b e r g  d ara n  erinnern  lassen, d aß  er b riefliche M itteilungen von ihm w ünsche. 
E r  en tschuld ig te seine S aum seligkeit im S c h re ib e n 5) dam it, d aß  er w egen se iner fo rtw ährenden  
B eschäftigungen  und bisw eilen auch w egen seiner G esundheit selten über sein H aus, die Schule 
oder die K irche h inauskäm e und d ah e r fas t nie e rfah re , w as d rau ß en  vorgehe. An G r a t o  dach te  
er 1576, als an  dessen G eburtstage (20. N ovem ber) ihn sein F reu n d , der S tad tsch re ib e r A n d r e a s  
R e u ß ,  ein S chü ler S a g e r s ,  um sein U rteil üb er das 1561 zuerst ersch ienene C orpus doctrinae 
M e l a n c h t h o n s  bat. E r leg te d ieses in Versen nieder, die zw ar n icht als za rt gelten  dürfen, ab e r 
v ielleicht auch deshalb  e tw as d erb e r ausgefallen  sind, weil er sie nach dem S tu rze  d e r K rypto- 
calv in isten  in W itten b erg  (1574) sc h rie b 6). S ie sind zugleich das le tzte  D enkm al, d as  er seinem  

lieben P raecep to r se tz te :

E p ig ram m a in C orpus doctrinae conscriptum  a. R. et clarissim o Viro 
P h i l i p p o  M e l a n c h t h o n e  bea tae  m em oriae.

Q uisquís non studu it cognoscere scrip ta  P h i l i p p i ,
Q uae sum m am  verae relligionis habent,

Securusque D ei p ia  dogm ata  negligit, illum 
A readiae m erito  dicerie esse pecus.

i) V gl. h ierzu M itteilungen der G esellsch aft für d eutsche E rziehungs- und S ch u lg esch ich te , X IX , 322 f.
a) U SA ., Liber tradit. 1570, fol. 123. s) B SA ., U rkde V 13c. *1 B SB  , R ehdig. B r ie fb an d , V I, 512 (522);
N . P o l, Jahrbücher, IV , 69, m it dem fa lsch en  D atum  26. Juni. 5) B SB ., Rehdig. B riefband, V I, 484. e) B SB .,
handschriftlich  b ei 2 S  243-
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Si vocat in dubium  non cognita, scu rra  vocandus,
Si a lla tra t, canis est e t sycophan ta  procax,

U t quondam  S taphy lus fuit e t nunc тауцп SXaxiùôsç,
Scom m ata v iperea lu rida  t'auce vomens.

N obis diuino conform ia dogm ata verbo 
D iuini sem per m uneris in sta r erunt,

Dum pietas, dum san c ta  fides, dum deuique coetus,
C hriste, tuus qualiscunque superstes erit,

Mens p ia  si veri quidquam  augura i, is ta  P h i l i p p i  
De genio viuent scrip ta  d ise rta  suo.

Sem per honos nom enque D ei laudesque m anebunt,
Concinit haec calam us sola M elanthonius.

M ehr als G r a t o  tra t un ter seinen F reunden  in den B reslauer Ja h re n  d er P a triz ie r und sp ä te r 
liegn itz isch -b rieg ische R at J a k o b  M o n a u  hervor. E r  nann te  ih n 1) in e iner handschriftlichen  
W idm ung „in summo am icitiae g radu , qui nom inari po test, sibi coniunctissim us e t carissim us“ . 
Als M o n a u  nach Ita lien  g ing  und seine L eh rer und F reu n d e  sich verein ig ten , um ihn m it gu ten  
W ünschen zu g e le ite n 2), d a  w eih te ihm un ter anderen  m it N i k o l a u s  S t e i n b e r g  und C h r i s t o p h  
M a n l i u s  auch V i n c e n t i u s  eine Elegie. E in  E pigam m  schrieb er ebenfalls m it vielen a n d e re n 3) 
au f M o n a u s  Sym bol „Ipse fac ie t“ .

E in  B rie f M o n a u s  aus dem Ja h re  1576 ze ig t V i n c e n t i u s  in k läg licher L age und fällt 
zugleich ein h artes  U rteil Uber die übrigen L ehrer am  G ym nasium  zu S t. E lisabeth , sodaß  er 
dam it das  V erdienst des G edeihens der Schule ganz a u f  die R echnung des V i n c e n t i u s  s e tz t4). 
E r  sa g t: „Mich d au ert die Schule in unse re r V ate rs tad t. V incentius is t fo rtw ährend  an das  B ett 
gefesselt. Die übrigen  K ollegen ( S t e i n b e r g  w ar 1574 nach H e l w i g s  T ode S chulm eister zu 
M aria M agdalena gew orden) haben n ichts Ä hnliches m it denen, die m ir als L eh rer ged ien t haben  
und deren  G edächtnis bei m ir in Segen ist. W as kann  man von einem G em einw esen G utes hoffen, 
um dessen  P flanzgärten  n icht die Sorge g e trag en  w ird, die sich gehörte . A ber alles d ieses ist 
fa ta listisch . W ir stürzen übera ll au f die B arbare i zu. Möge G ott uns gnäd ig  se in .“ D en düsteren  
fa ta lis tischen  Zug teilte M o n a u  m it vielen edlen Z eitgenossen, d ie  in den w iderw ärtigen  kon 
fessionellen S tre itigke iten  und der allse itig  zunehm enden R oheit, die m an heu t gew öhnlich erst 
dem  d re iß ig jäh rigen  K riege zuschreibt, d ie V orzeichen des W eitendes und des jü n g sten  G erichtes 
sahen. In  bezug au f B reslau  und das E lisabethgym nasium  w ar aber wohl das  h arte  U rte il e tw as 
übertrieben , denn der C hronist P o l  e rz ä h lt5) zum 20. M ärz 1579, daß  m an, w eil der H aufen der 
s tud ierenden  Jugend  sehr zugenom m en, zu den vier Schulstuben (Ordo Zw ei oder D rei w aren  bis 
dahin , nu r durch eine Scheidew and getrenn t, in einem  Z im m er gew esen) eine fünfte au f dem  ändern  
G aden (S tockw erke) habe hinzunehm en müssen, um für je d e n  O rdo einen Raum  zu schaffen. D a 
m üssen doch auch die än dern  L ehrer e tw as geleistet haben.

l ) A u f dem T ite lb la ttc  von  seinem  D e S. L uca E v a n g e lis ta  Carmen Sapphicum  1577, Exem plar der BU B .
a) V o ta  P raeceptorum  et A m icorum , Pro J a eo b o  M onaw V ratisl. In Italiam  P roticiscente . W iteb ergae E xcud eb an t  
C lem ens Schleich  et A ntonius Schöne. M. D. L X X III. 4°. 3) Jacob i M onawi Sym bolům . Ipse fa c ie t: Virorum
Clarissim orum , E t Am icorum  Carissim orum  V ersibus Celebratim i E t Exornatum . A nno Christi M. D . L X X X I. 8°.
4) B S B ., R ehdig. B riefband, IV , 301. 5) N. P o l, Jahrbücher. IV , 97.
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H at der g efe ierte  R edner keine Rede m ehr d rucken  lassen (die B rieger E in füh rungsrede ist 
deshalb  ganz verschollen), so bestieg  er dafü r öfter als G elegenheitsd ich ter den P eg asu s, d er m it 
der schw arzen  K unst im  B unde stand . Zum 14. D ezem ber 1573 beg leite te  e r 1) das E pithalam ion  
des H i e r o n y m u s  M i c h a e l  fü r die V erm ählung von M a r i n a  R e h d i g e r ,  d e r T och ter des L an d e s
haup tm anns N i k o l a u s  R e h d i g e r  (II), m it einem  E pig ram m a nup tia le  ex P sal. C X X IIX ; ebenso 
ersch ien  e r  1575 als poetischer G ra tu la n t2) bei der H ochzeit seines U nterleh rers M. M e l c h i o r  
W e i g l e r ,  1577 bei d e r  seines F re u n d e s 3) des P red ig ers  und L eh rers bei S t. E lisabeth  M. J o h a n n  
F l e i s c h e r  mit A n n a  J ö r g  und 1578 bei der seines K o llegen4) M. G e o r g  S e i d e l  mit  K a t h a r i n a  
H e i d e n r e i c h ,  d e r  T och ter des E s a i a s .  Aus G efälligkeit fü r J o h a n n  T h o m a n  b rach te er 
dessen W ünsche zur zw eiten V erm ählung seines S chw iegervaters J o h a n n  W e h n e r  in V e rse 6) und 
fügte se lbst ein E p ig ram m a de fe lic ita te  v itae  coniugalis bei. Mit from m en, an  J o h a n n  C h r i s t o p h  
F u c h s  v o n  W a l l e n b e r g  gerich te ten  V ersen em pfahl er 1574 die from m en poetischen  M edi
ta tionen  Uber die S o n n tag sev an g e lien 6) des in W ittenberg  vorgebildeten  A rztes D r. L o r e n z  S p a n  
v o n  S p a  n o w  aus S aaz  in Böhm en. W ieder einm al k ran k  und besonders an  der G icht leidend, 
schrieb  er 1577, du rch  den K alender angereg t, ein ungefeiltes G edicht a u f  den E vange listen  L u k a s 7) 
und w idm ete es seinem  alten  F reu n d e  L u k a s  P o l l i o ,  den er w egen seiner U npäß lichkeit schon 
lange n icht gesehen hatte , und w enige T age  sp ä te r suchte er se inen Schüler, je tz t  D iakonus zu 
St. M aria M agdalena, D a v i d  R h e n i s c h  Uber den V erlust seines T öch terchens M a g d a l e n ą  zu 
trö s te n 8). D agegen  verrä t uns keine Zeile, w ann seine eigene G attin  H e d w i g  gesto rben  ist.

D ie häutigen E rk ran k u n g en  bew irk ten , daß  er rasch a lte rte , und deshalb  leg te e r  schon am 
26. Mai 1578 R e k to ra t und In sp ek to ra t n ie d e r9), blieb ab e r neben  M. N i k o l a u s  S t e i n b e r g ,  der

*) E pithalam ion N ob ilita te  G eneris, E t  Omni Virtutum  L aude C larissim is N o v is  C oniugibus, D om ino Johanni 
B utnero, E t M arinae R hed ingerae, N ob ilis e t  M agnifici v ir i D om ini N ico la i R hedingeri, In In cly to  R eipub. V ratisl. 
S en atu  sum m i P ra efecti, F iliae  e tc . Scriptum  A b H ieronym o M ichaele V ratisl. V ratislav iae . E x  officina Crispini 
Scharffenbergij. A nno Christi: CIO IO L X X III. X IV . D ecem b. 4°. 2) Carmina G ratu latoria In H onorem
Nuptiarum  M. M elchioris W eig leri, E t M arthae Schm idelinae, nouorum  Sponsorum : Scrip ta  ab A m icis. V ratislav iae . 
E x officina T yp ograp h ica  Crispini Schartfenbergij. A nno C hristi: M. D . L X X V . X IV . N ouem b. 4°. 8) E pithalam ia
S crip ta  In honorem  Nuptiarum  R everendi Viri, M. Joh an n is F le isch eri V ratislav ien sis , etc. E t honestissim ac  
pu d iciss. V irginis A nnae, Clarissim i e t  prudentissim i viri D n. Joachim i G eorgii, in cly tae  m em oriae, S en ator is V ratis-  
lau iensis, filia S crip ta  a Clarißimis et doctißim is Viris, S p en si am icis. V ratislav iae . In Officina T yp ograp h ica  
C rispini S charfienbergii. M. D . L X X V II. X II. Cal. F ebr. 4 ° .  *) E p ithalam ia H on estissim is S p on sis: V iro
P raestan ti D octrina E t  V irtute, M. G eorgio  S eid elio  C ollegae Sch olae E lisab eth icae , e tc . E t pud ic issim ao V irgini 
C atharinae, filiae R euerendi et c larissim i Viri, D n. E sa ia e  H eidenreichij, S . T h co lo g ia e  D o cto r is , E t P astoris  
V ra tis la u ien sis , e tc . Scrip ta  ab A m icis. V ratislav iae . E x  Officina Joh an n is Scharířenbergii. A nno Christi: 
CIO IO L X X V IIl X III . Januarij. 4°. 5) E pithalam ion. In secundas N uptias H on estiss: Viri, P raesta n tis  Humani-
ta te , E t V irtutibus, D n . Johannis W ehneri, ciu is V ratislau iensis: E t orn atissim ae pud ic issim aeque ipsius Sponsae, 
M arthae C roelliae , e tc . V ratislav iae . E x  Officina T yp ograp h ica  Joh an n is Scharířenbergii. A nno Christo: 
CIO IO L X X V II. X X L  O ctobris. 4°. e) P iarum  M editationum  In A nnua D om inicalia  E v a n g e lia  Liber. E leg ia co  
carm ine scriptus a L aurentio  Span A  S p an ow , D . M edico. Cum E leg ia  M. P etr i V incentii V ra tis la v ien sis . Sm al-  
chald iae M ichael Schm uck im prim ebat. 1574. 8°. 7) D e  S. L uca E v a n g elis ta . Carm en Sapphicum . Scriptum
A  P. V ine. V ratisl. R . Anno CIO IO L X X V II. X V I. C ai: Nouem b. V ratislav iae . E x O fficina T yp ograp h ica  
Joh an n is Scharfifenberg. 4°. 8) N I K I I M J  £ Т О Р Г Н £  D e  M oderatione P atern i L uctus In Obitu Liberorum .
Carm en P haleucium  In quandam  n a p a / i v & i x ř j v  E legiam : Scriptum  A  P etr. V ine. V ratisl. R . V ra tis la v ia e  Anno  
C hristi: CIO IO L X X V II. In v ig ilia  Om: Sanctorum . 4°. 9) J. C. K undm ann, A cadem iae et S ch o la e  G erm anicae,
praecipuae D u catu s S ilesiae , 96, sa g t 29. Mai. N . Pol, Jahrbücher, IV , 94.
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je tz t  von M aria M agdalena zu St. E lisabeth  als R ek to r und In sp ek to r zu rückversetz t w urde, un te r 
B eibehaltung  des R ek to rtite ls  bis zu seinem  Tode zw eiter P rofessor. Als E m eritus bekam  er 
jä h rlic h  100 M ark aus der K asse von St. H ieronym us. Am 13. A ugust 1581 m achte er, von T o d es
ahnungen  erfüllt, sein T estam ent, das uns schon b ek an n t i s t 1), von dessen  N utzbarm achung  für 
die S chule zu St. E lisabeth  ab e r noch zu reden sein w ird.

Am 1. O ktober 1581 verschied  er und fand, wie er es gew ünscht, in d e r K irche zu S t. E lisabeth  
seine R uhestä tte . Seine B rüder e rrich te ten  ihm dort auch das E p itaph . Sein Bild h ä n g t im 
E lisabethan . Sein Schüler S a m u e l  W o l f  fe ie rte  den V erstorbenen durch ein poetisches E p ita p h 2), 
dem er auch das Sym bolům  des from m en M annes beifüg te:

P re ssa  sub ingenti ceu pondere palm a virescit,
Sub cruce sic nostra  est conspicienda fides.

E in zutreffenderes E p itaph  als W o l f  se tzte  ih m 8) als Schulen iuspektor und L ehrer und zugleich 
dem G önner der Schule N i k o l a u s  R e h d i g e r  1588 der in T übingen  stud ierende nachm alige 
E cc lesiast und L eh re r zu St. E lisabeth  M. C h r i s t o p h  S c h o l t z  aus B reslau :

Solue R e h d i n g e r o  tan to  pro m unero g ra te s :
Ille fuit nostris ste lla ben igna scholis.

C urarum  consors m ultis V i n c e n t i u s  annis,
Ad bona vir iuuenum  m axim a natus erat.

Cui non, Albi, parem , sim ilem  non, O derà, nosti :
Si victor fandi quaeritur, ille fuit.

T o rren tes v ideas decurrere  m ontibus altis
E t, num quam , dices, ocyor unda fuit.

H unc quia subdux it p ridem  m ors inu ida terris,
A t viuit te rr is  nescia  fam a mori.

E in  eigenartiges G eschick ha tte  sein lite rarischer N ac h la ß 4). Seine B ücher g ingen  durch
E rb g a n g  au f den R ek to r der L iegnitzer Schule M. F a b i a n  K l o s e  Uber, der eine T och ter
W o l f g a n g  V i t z e s  zur F ra u  ha tte . Bei den B üchern befand sich eine L ebensbeschreibung  des 
V i n c e n t i u s  und Briefe von M e l a n c h t h o n ,  J o a c h i m  C a m e r a r i u s  und V i k t o r i n  S t r i g e l  au 
ihn. J a k o b  M o n a u ,  der d ieses alles herausgeben  w ollte, suchte, u n te rs tü tz t von dem  L iegn itze r 
A rch id iakonus M. S i m o n  G r u n a e u s ,  von dem E rben  des 1597 gesto rbenen  F a b i a n ,  seinem  
Neffen D r. i. u. F r i e d r i c h  K l o s e ,  die M anuskrip te zu erlangen. S ie sag ten  diesem  und den 
ändern  V erw andten „m itiga tiones“ zu, w ie sie C a m e r a r i u s  zum S chaden der Sache m it den von 
ihm herausgegebenen  B riefen vorgenom m en ha t ;  aber nichts h a lf; n icht einm al die B riefe w urden

*) W . R udkow sk i, D ie  Stiftungen  etc., 101 f. 2) Epitaphium  V iri C larissim i, Oratoria Optimi, E t  P o eta e  
P raestan tissim i, D om ini M. P etri V incentii V u ratislav ien sis , M ultarum A cadem iarum  e t  scholarum  R ecto r is  et  
Inatauratoris, fe lic iter  e t  aancte in patria m ortui, d ie 1. Octob. Anno S : 1581. A eta tis L X III. P iis  Manibua P rae- 
cep toris et A m ici . . .  M. Sam uel W olfius S ilesiu s, scholae L ev a rto v ien sis  R ector. V ratia laviae. E xcud eb at 
Johannes Scharffenberg. Eoi. pat. 3) P arentalia . In Obitum M agnifici E t Nobilia Viri, Prudentia, A u torita te, 
U su R erum  m axim o, atqiie m eritis am plissim is in  om ne genua hominum  praeatantias. D om ini N ico la i R ehdingeri, 
in c ly ta e  V ratislau iensium  R eipub. P raefecti, P a tr iae  Patris, literarum  atque literatorum  A tlantis, p ie in Christo  
C onseruatore defuncti in v ig ilia  D. D . Petri e t  P auli Anno CIO IO X IIIC . Scripta  A  M. C hristophoro S ch o ltio  
V ratislau ien si S ilesio . T u b in gae, E xcudebat G eorgius G ruppenbachius, Anno M. D. L X X X V I1I. 4°. 4) B SB .,
R ehdig. B riefband X V III , Nr. 72. 80, 94, 99, 111, 117.
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ihnen herausgegeben , weil die F am ilie  dam it bei den strengen  L u th eran ern  A nstoß zu erregen 
fürch tete . U nd d as  is t erk lärlich , h a tte  doch 1597 das K etzergerich t Uber K r e n t z h e i m  in L iegnitz 
sta ttgefunden .

II. Schon vor d er E m eritierung  des V i n c e n t i u s  als S chu linspek to r ha tte  sich d er a lte  und 
um d as  B reslauer Schulw esen so hoch verdiente em eritie rte  Schulm eister von S t. E lisabeth  
M. A n d r e a s  W i n k l e r  zur ew igen R uhe b e g e b e n 1). D er w ürd ige G reis verschied  fa s t 77 J a h r  
alt (geb. am  15. S ep tem ber 1498) nach einer D ienstzeit von 53 Ja h re n  am  27. Ju n i 1575. W ie 
es scheint, ist ihm d a s  G eschick w iderfahren , daß  seine V erd ienste bere its  bei seinen L ebenszeiten  
so ziem lich vergessen w aren ; denn  in d e r an poetischen G elegenheitsergüssen so überreichen  Zeit 
hat, w enigstens sow eit w ir es übersehen  können, k e in er se iner S chüler oder K ollegen ihm ein von 
D an k b a rk e it, A nerkennung  oder H ochschätzung  zeugendes E p itaph  gew idm et. N ach d er S chul
o rdnung  von 1570 h a tte  er zu letz t nur noch 7 S tunden  w öchentlich gegeben, ln  dem ersten  Ordo 
ha tte  e r  zw eim al die E tym ologie des Com pendium  m aius und einm al die S yn tax  b eh an d elt und 
S onnabends das g rieck ische E vangelium  exponiert. In  dem zw eiten  O rdo w ar er w esentlich  nur 
R epetito r gew esen. E r  ha tte  die von M a r t i n  H o f m a n n  gelesene la tein ische S yn tax  geüb t und 
die von N i k o l a u s  S t e i n b e r g  durchgenom m enen Kom ödien des T erenz au fsagen  lassen. D er 
R at h a tte  seinen treu en  D iener in der Sorge für seine K inder un terstü tzt. W i n k l e r s  Sohn aus 
zw eite r E he A n d r e a s  w ar schon im Som m er 1555 als K nabe in W ittenberg  depon iert w orden 
und h a t also M e l a n c b t h o n  noch von A ngesicht kennen  gelern t. E rs t 1563 le is te te e r  dem  R ek to r 
den E id. In dem selben  Ja h re  d an k te  er dem R atm anne N i k o l a u s  R e h d i g e r  (II) durch ein 
heroisches G edicht a ls  seinem P a tro n e 2). E in R e h d i g e r  und gerad e  der G önner d e r  Schule zu 
S t. E lisab e th  h ä tte  auch  h ier als H elfer n icht fehlen können. E in elegisches G edicht, die G e
schichte des P ro p h e ten  Jonas, w eihte er 1564 als Zeichen des D ankes dem ganzen  B res lauer R ate, 
als er w egen geschw äch ter G esundheit nach  dem  R ate  von L ehrern  und E lte rn  vorläufig W ittenberg  
verlassen  m u ß te 3). E r  ist sp ä te r  P fa rre r  in K aschau  gew esen. Doch auch w enigstens ein d an k 
ba re r  Schüler d ach te  noch 1602 seines w ackeren  R ek to rs und dessen  einstigen F re u n d es  und Mit- 
s trebeuden  J o h a n n  M o r e n b e r g .  D as w ar d e r  kursächsische H istoriograph , d er auch  Schlesien 
in den K reis se iner A rbeiten  zog, und gek rön te  P o e t L o r e n z  P e c k e n s t e i n  oder P e c c e n s t e n i u s ,  
der am  1. Mai 1602 eins se iner W erke  dem  B reslauer R ate  zu sa n d te 4). In  dem  B egleitbriefe 
sag te  e r :  „Inbesondern  hab ich mich d an c k b ar zu erinnern , w as vor g roße G u ttha t m ir von dem 
H errn  J o h a n n  M o r e n b e r g e r  seliger, w elcher ein S ingulare ornam entům  und  S cho larcha Reipubl. 
e t G ym nasii V. gew esen , sub R ecto ra tu  M. A n d r e a e  V u i n c k l e r i ,  viri Celebris et de Schola et 
Ju u en tu te  bene m eriti, und ändern  w ied e rfah ren .11 W i n k l e r  h in te rließ  se iner G attin  A n n a  und

') N. P o l, а. а. О IV , 7G. 2) Carmen D e  Sanctorum  A ngelorum  praesidio . In H onorem  A m plissim i Viri,
D om ini N icola i R hudigeri. Cinis A c Sen atorie  V ratislau iensis, D om ini ac patroni sui sum m a reuerentia  colendi, &c. 
Scriptum  ab A ndrea V u in glero  Fil. V uratislau iensi. L ipsiae M. D . LX1I1. 4°. 3) H istoria  J o n a e  P rop hetae In
H onorem  Am plissim i S en atu s Inclytae V rbis W ratislau iensis, virorum , S ap ientia , E ruditione e t  v ir tu te  praestantißi- 
m orum, Dom inorum  S . e t  Patronorum  sum m a reuerentia  colendorum , etc. Carm ine E leg iaco  con scrip ta  A b Andrea  
W in glero  F il: W ratislan iensi. V iteb ergae E xcud eb at Ja co b u s Lucius T ransy luanus. 1564. 4°. *) B SA ., A kten
der M agdalenenkirche.
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den K indern , von denen drei noch unerzogen w aren , einen bescheidenen W o h ls ta n d 1). An seine 
S telle t r a t  bis zur E m eritierung  des V i n c e n t i u s ,  nach  B reslauer S itte  nun als P rim ariu s oder 
C onrector bezeichnet, der b isherige R ek to r der S tad tp fa rrseh u le  in G roß -G logau  M. K a s p a r  
P r i d m a n n  aus G logau, der für uns als S chulm eister zu St. M aria M agdalena zu w ürd igen  sein 
w ird. K urz nach W i n k l e r ,  am 15. A ugust 1575, s ta rb  75 J a h r  a lt auch sein a lte r  K ollege 
M. B o n a v e n t u r a  R o s i e r ,  der berühm te S chönsch re iber2). E r  h a tte  se it 1570 neben seinem  
S ch reibun terrich t noch zwei S tunden  im ersten  O rdo Ciceros B riefe e rk lä rt. D er W itw e und den 
E rben  g ew äh rte  der R at das G nadenquartal.

I II . F ern  dem m odernen Schem atism us, der am  liebsten  alles, L ehrgegenstände, L ehrm ethoden , 
L ernende und L ehrende, in feste M atrizen einschraub te , h a tte  V i n c e n t i u s  in Görlitz w ie in B reslau  
in bezug au f  die A utoren und die Ind iv idualitä ten  der Schüler und der L eh re r gew isse F re ih e iten  
zugelassen. Ebenso verfuhr er als S chulinspektor. E r ha tte  n icht an  m echanische G leich
m acherei gedacht, sondern den L eitern  der anderen  Schulen, w ie w ir an den Schulbüchern seines 
K ollegen am M agdalenaeum  M. M a r t i n  H e l w i g  gesehen haben, volle F re ih e it in der E n tfa ltung  
ih rer pädagogischen  P ersönlichkeiten , W irksam keit und M ethoden zugestanden , sodaß  seine S chul
ordnung nu r den festen  R ahm en für die w eitere E n tw ick lung  der Schulen abgab , und d iesen G eist 
h a t auch sein N achfolger im S chulinspektorat N i k o l a u s  S t e i n b e r g ,  abgesehen  von R eibungen 
w egen uneingesch ränk te r B eibehaltung  der m elanchthouischen B ücher und M ethode, und ebenso 
P e t r u s  K i r s t e n i u s  w alten  lassen, bis im X V II. Ja h rh u n d e rt T h o m a s  S a g i t t a r i u s  neueren  A n
schauungen  und n ich t unverständigen  R eform bestrebungen  R echnung trug.

IV. E inen E inblick  in die ste tige S chu larbe it und  die A nforderungen d er L eh rer w ie auch
zuw eilen in die L eistungen  der Schüler gew ähren  noch je tz t  vorhandene von den P raecep to res
a rgum en tarii gestellte  A ufgaben für die E x erc itia  styli, die m an, w enn es sich um B earbeitungen  
in P ro sa  handelte , A rgum enta nann te, w ährend  poetische A ufgaben als M ateriae bezeichnet w urden . 
V i n c e n t i u s  h a tte  die auch in ändern  G ebieten, z. B. in W ürttem berg , übliche E in rich tung  schon 
vorgefunden  und sie w ie an d e re  bew ährte  E inrich tungen  durch seine S chulordnung d auernd  und 
system atisch  als regelm äßige L eistungen festgelegt. D urch das E rh a lten e  sind w ir auch in der 
L age zu beobachten , w ie m an dem P etitum , die ändern  Schulen (nur von der zu St. M aria
M agdalena konnte h ier die R ede sein) m öglichst dem  G ym nasium  zu n ähern , gerech t zu w erden  
versuchte. Man e rach te te  bald  die E x erc itia  in B reslau  für so w ichtig , d a ß  der N achfo lger des 
V i n c e n t i u s  als S chulinspektor M. N i k o l a u s  S t e i n b e r g  au f  ihre Pflege besonders verpflichtet 

w u rd e 3).
D ie Ü bungen im latein ischen Stil ha tten  im X V I. Ja h rh u n d e rt einen ganz ändern  Z w eck  und 

dam it ein ganz an d eres  Z iel als die in der E ndzeit des ehem aligen Monopols der alten  G elehrten 
schule, des hum anistischen Gym nasium s im X IX . J a h rh u n d e rt; von der heu tigen  L age d er D inge 
ganz zu schw eigen. D as L atein ische w ar dam als die allgem eine, n icht nu r die in te rna tiona le
G elehrtensprache. U nter gebildeten  D eutschen deutsch  zu sch re iben , w ar noch e tw as ganz 
U ngew ohntes. D ie Schulen ta ten  dafü r auch nicht das G eringste. In  B reslau  griff ab e r die K enntn is

A m  20. April 1552 kauft er noch ein H äuslein  bei den S ieb en  Kaden. L iber tr a d ii,  fo l. 18b; Schöppenbuch, 
fol. 62. *) N. P ol, a. a. O., IV , 77. 3) S. h. w . u. im A bschn itt X IV .
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des L ate in s auch in d as  p rak tische , das bürgerliche Leben ein. W as heu t kaum  d en k b a r erschein t, 
der K aufm ann und selbst d er g rö ß ere  H an d w erk er bedurften  ih rer für den V erkehr m it Polen und 
U ngarn . Noch im X V III. Ja h rh u n d e rt, a ls die V erw endung des D eutschen im U n terrich t im m er 
s tä rk e r  gew orden  w ar, fo rderte  m an deshalb , daß  d ie K inder des K aufm anns und des H andw erkers 
in den  Schulen m ehr im L atein ischen  lernen sollten.

Solchen B edürfn issen  gegenüber w äre  es ganz verfeh lt gew esen, bei den schriftlichen  A rbeiten 
längere  Z eit m it einzelnen S ätzchen  und S ätzen  hinzubringen, die, m it R egeln vo llgepfropft und m it 
allerle i k le inen  gram m atischen  und sprachlichen  H eim tückereien  gesp ick t, dem  b ed rän g ten  K naben 
überall F a llen  d roh ten . S ie g ingen den Ü bungen im S prechen para lle l und hießen n ich t um sonst 
E x erc itia  styli. Man begann, nachdem  im d ritten  O rdo einfache A ussagesä tze geb ildet w orden  w aren , in 
dem  zw eiten  O rdo des G ym nasium s schon m it zw ar kleinen, ab e r  runden  S atzgefügen  und P erioden. 
E inübung der g ram m atischen  R egeln w ar nie der Z w eck, diese geschah m ündlich fü r sich und in 
V erb indung  m it d er L ek tü re . D as Schreiben  g ing  sobald als möglich an  die rheto rischen  und 
d ia lek tischen  D ispositionen heran , indem  der L eh re r zuerst w ohld isponierte A ufgaben m it lem m a
artigem  E inschluß  oder A nschluß d er D isposition deutsch  d ik tie rte  oder an  die T afe l schrieb und 
abschreiben  ließ , und endete a u f  der O berstufe dam it, zu dem T hem a nur die D isposition  zu geben 
oder die gew ünsch te A rt d e r früher schon gelern ten  D isposition zu bezeichnen und nur allgem einere 
B esprechungen Uber die A nw endung a u f  das A rgum ent dam it zu verbinden. D ie B ehand lung  der 
R hetorik  und der D ia lek tik  w ar j a  schon vorangegangen  oder ging schrittw eise daneben  her, sodaß  
d as  Scrip tum  als P ra x is  und die T heorie  sich die H and  reichten. E ine w örtliche W iedergabe des 
deu tschen  A rgum ents w urde w eder von den Schülern  gefordert, sie sollten vielm ehr d ie  von ihnen 
bei d er L ek tü re  in der Schule und privatim  erw orbenen  V ocabula und P h rases  app lizieren  lernen, 
noch von dem L eh re r  in seinen eigenen M usterübersetzungen, die e r  nach D urchsich t der Ü ber
setzungen  der S chü ler zu geben  verpflichtet w ar, angew and t, v ielm ehr bew egte auch  d ieser sich 
seh r frei im W alde der L a tin itä t. D er gute S chüler m ußte zum Schluß Uber je d e s  T hem a gut, 
v ielleicht auch w ohl künstlich  oder gekünste lt geo rdnet schreiben können.

D ie poetischen A ufgaben begannen  im zw eiten  Ordo des G ym nasium s mit dem  G eduldspiele 
des m usivischen Z usam m ensetzens au se inander gerissener V erse, eine Übung, es h an d e lte  sich dabei 
natürlich  um A nw endung der prosodischen Regeln und K enntnisse, die bisw eilen rech t w eit a u s 
gedehn t und rech t lange vorgenom m en w urde. H ieran  schlossen sich U m setzungen gegebener 
G edichte in an d e re  V ersm aße oder V eränderungen  von bekann ten  D ichtungen in einen ändern , 
z. B. den en tgegengese tz ten  S inn (sogenannte P arod ien ), oder m an d ik tie rte  lange, h ie r s te ts  
la tein ische, S crip ta , die in V erse um zuw andeln  w aren , m it eingeleg ter D isposition und dann  gab  
m an nur T h em ata  m it D isposition und endlich n u r T hem ata  zu fre ier B earbeitung . S ehr g roßer 
N achdruck  w urde auch h ier neben der P rosodie, den E p ithe tis und poetischen P h rasen  und F igu ren  
a u f  die D isposition  gelegt, und d a  die D ichtungen eine M assenleistung w aren, so trugen  sie 
durchaus rheto rischen  C harak te r, auch  w enn sie in lyrischen M aßen v erfaß t w aren. D arum  gähn t 
uns aus .so vielen G edichten e rw ach sen er M änner je n e r  Zeit eine so öde L angw eiligke it entgegen, 
oder m an liest V erse un ter A usschluß poetischen In h a lts ; bei der Ju g en d  kam  noch der K am pf 
m it der Form  hinzu. D ie L eh rer ab e r zeigten auch bisw eilen ih re gänzliche poetische U nfähigkeit



Die Schulen bis zur W ende des XVI. Jah rh u n d erts. 299

in d e r W ahl der A ufgaben; sie sind ab e r zu entschuldigen, da m au dam als, uneingedenk  des 
W ortes „N ich t aus jed em  Holze ein M erkur“ , alles fü r d ich tbar und bed ich tbar hielt. W o w ar in 
d ieser ledernen  und hölzernen Poetere i au ß e r d e r F orm  noch e tw as von dem  alten , lebensvollen 
H um anism us zu m erken! D ie Poesie h a tte  aber für die Schule eben nu r form ale B edeutung , sie 
schloß den  K reis d e r form alen B ildung — G ram m atik , R hetorik , D ialek tik , P o e tik  —  ab  und  gerade  
sie g a lt a ls  W ertm esser inbezug au f die erw orbene Bildung.

D ie prosaischen und die poetischen A ufgaben w urden  in bestim m ten S tunden ges te llt und 
vo rbere ite t und in bestim m ten S tunden durchgesehen und besprochen und durch D ik ta t d e r M uster- 
Ubersetzung oder des M ustergedichts des L ehrers erled ig t. B eide w echselten  schon nach V i n c e n t i u s  
rege lm äß ig  in je d e r  W oche M ontags und D onnerstags m iteinander ab , an  dem selben T ag e  und in 
derselben  S tunde w urde also j e  eine prosaische A rbeit erled ig t und eine poetische aufgegeben oder 
um gekehrt. Z ur A nfertigung ha tte  der Schüler, w enn n icht ein F e ie rtag  einfiel, nur w enige T age  
Zeit. D ie S crip ta  fielen ab e r  n icht e tw a in je d e r  K lasse einem  bestim m ten L ehrer zu ; wie es 
scheint, h ielt m an daran  fest, d aß  in jed em  Ordo vier L eh rer dauernd  herangezogen  w urden , die 
rege lm äß ig  w echselten, und von denen dann  einer m indestens sonst keine S tunden  in dem  O rdo 
hatte . D as w ar auch  nu r bei dem  rhetorischen und d ia lek tischen  C h arak te r d e r  E xercitia  angängig . 
W enigstens zeitw eise, v ielleicht im m er gab  je d e r  P raecep to r argum entarius j e  eine prosaische und 
eine poetische A ufgabe h in tereinander. D ie prosaischen A ufgaben au f der O berstufe sind  oft rech t 
um fangreich , bis zu vier, se lbst bis zu sechs engen Q uartse iten , und die poetischen stehen  ihnen 
gegenüber verhä ltn ism äßig  keinesw egs zurück. U nd d as bei der K ürze der L ieferungsfrist!

D ie L eh rer d ik tierten  selbst ausgearbe ite te  A ufgaben, zuw eilen m it B enutzung der behandelten  
L ek tü re  als M uster oder P h ra sen a rse n a l, w enn auch m it anderem  Stoffe und an d e re r T endenz, 
oder sie ließen S tücke aus der poetischen L ek tü re  in rheto rischer P ro sa  w iedergeben . S ehr 
häufig w urde aus naheliegenden  G ründen die Briefform  und diese den w irk lichen  V erhältn issen  a n 
g ep a ß t gew äh lt. M anchm al e rs treck te  sich dasselbe A rgum ent, z. B. die G eschichte Josefs, durch 
viele A ufgaben. D ie Z ahl der fü r die A usw ahl der Stoffe benutzten  G ebiete w urde allm ählich 
Legion, w enn auch, besonders zuerst, gew isse T h em ata  für P ro sa  und P oesie  erm üdend w ieder
kehren  und wohl auch noch von den S tuden ten  zu S chenkzw ecken  und  von den L eh rern  zu 
D ek lam ationen  b ea rb e ite t w urden. So z. B. die an das K alen d erjah r angeschlossenen, w ie die 
G eburt C hristi (W eihnachten), der zw ölfjährige Jesu s im Tem pel und sein  V erhalten  gegen die 
E lte rn  als M uster für die Schüler (N eujahr), Tod und A uferstehung C hristi und ih re  B edeutung 
für die M enschen (O stern), G ebet an den hl. G eist (Pfingsten), das Leben Johann is des T äu fers 
(Johann is), von den gu ten  E ngeln  (M ichaelis, E ngelw eih tag), und die L ebensbeschreibungen  der 
H eiligen zu ihrem  N am enstage. H ier is t auch  L u t h e r  m itzurechnen (m eist zu seinem  T odestage) 
und J o h a n n  v o n  S a c h s e n  und seine V erd ienste um K irche und Schule. S eltener kom m t die Be
deutung  ch ristlicher F es te  vor und diese sch läg t dann bisw eilen schon in das Polem ische, indem  
man sie ih rer katho lischen  B edeutung  zu en tk leiden  suchte oder die A rt ih res B egehens als ab e r
gläubisch darste llte . Angriffe gegen die S chw enkfeld ianer, die A n titrin ita rie r oder „A rianer“ , gegen 
das F a s te n  u. ä. fehlen nicht. S elbst der Teufel kom m t wohl einm al als G utes schaffend, ohne 
Böses zu w ollen, vor, indem  er, au fgeb rach t, frechen und rohen Lüm m eln in d er K irche die fest-
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gew achsenen  H üte vom K opfe sch läg t. K leine ak tuelle  E rzäh lungen , w ie d er E instu rz  des T urm es 
zu St. E lisabeth  und dann  für sich die eigentüm liche B eobachtung, d aß  m an in d er N ähe kaum  
e tw as davon g em erk t hatte , w ährend  m an au ß e rh a lb  der S tad t d as  G etöse und die E rsch ü tte ru n g  
deutlich  gehört und  beobach tet h a tte . Auch A nekdoten , wie d e r unschädliche A bsturz des K naben 
von dem  T urm e üb er das D ach beim  D oblenausnehm en, k leine aberg läubische H istörchen oder 
se lbst ein m edizin ischer R at, z. B. m an solle die F rü ch te  n icht roh essen, und das auch poetisch 
zu bearbe iten ! g aben  Stoff. Hin und w ieder ist einm al ein A usschnitt aus der a lten  G eschichte 
gew ählt. E s ist im Z eita lter d e r R eform ation se lbstverständ lich , d aß  überall, wo es an g eb rach t 
ist, an  die F rö m m ig k eit appe llie rt w ird  und daß  die M oral sich teleologisch und m anchm al au f
dringlich  geltend  m acht. Auch h ier findet man nur hin und w ied er einm al bei A nlehnungen oder 
E ntnahm en aus dem  A ltertum  ein R estcheu  des a lten  H um anism us in der E th ik .

In  dem  N ach lasse  des von uns schon so oft rühm lich genann ten  ä lte ren  D a v i d  R h e n i s c h ,  
der 1568 zum zw eiten  Male aus W itten b erg  zu rückgekeh rt und L eh re r bei St. E lisabe th  gew orden 
w ar und 1571 noch dazu P re d ig e r  zu St. B a rb a ra  und endlich, dem  S chuld ienst V alet sagend , im 
H erbst 1572 D iakonus zu S t. M aria M agdalena w u rd e , sind uns gew isserm aßen  a ls  P robe  die 
deutschen  A ufgaben  zu prosaischen  E x erc itia  styli des ersten  und zw eiten  O rdo am G ym nasium  
zu St. E lisabeth  aus dem  Ja h re  1568 vor der P es t und vor dem  A ntritte  des V i n c e n t i u s  (1569) 
erha lten  !), kurz, le ich t hingew orfen, w enig  an Inhalt bietend, noch rech t rud im entär, w ie sie .ihm 
se lbst einst wohl ges te llt w orden w aren . S ie sind säm tlich  von dem  fleißigen M anne geschrieben  
und deshalb  ein redendes D okum ent. D as Bild w echselt au ffallend  schon m it dem  E in tr itte  des 
V i n c e n t i u s .  A us dem  Ja h re  1569 haben  w ir auch von R h e n i s c h  la tein ische A rgum enta  pro 
coetu I. ordinis, pro II. ord in is coetu, pro m inoribus II. ordinis, p rosaische und p o e tisc h e2). Durch 
ein als S te llv e rtre te r fü r M a r t i n  H o f m a n n  gegebenes A rgum ent erkennen  w ir d iesen  als M it
w irkenden  im zw eiten  O rdo und ebenso im Ja h re  1570 und 1571, 1572 auch D o m i n i k u s  
B o g e n g r u n d  und  den K an to r E r a s m u s  R a d e w a l d .  D ie A ufgaben des R h e n i s c h  sind sehr 
so rg fä ltig  d u rchgearbeite t, besonders in bezug au f die D ispositionen.

E s ist kein  Z ufall, d aß  uns von M aria M agdalena solche E x erc itia  durch D a v i d  R h e n i s c h ,  
den Sohn, e rh a lten  s in d ; er ü b e r tra f  fast noch seinen V ater an F le iß  und O rdnungsliebe. Am 
1. Jun i 1572 geboren , au f  M aria M agdalena und St. E lisabeth  vorgebildet, 1582 in W ittenberg  
depon iert, im W in tersem ester 1591/92 in L eipzig  S tuden t, 1592 R a tss tip en d ia t in H elm sted t, am 
1. Mai 1596 he im gefordert und am 27. Jun i als K ollege des d ritten  O rdo bei St. M aria M agdalena 
insta llie rt, 1598 N achfo lger des C h r i s t o p h  A l b e r t u s  als K ollege des zw eiten O rdo und zugleich 
m it diesem  im Mai in F ra n k fu r t zum P re d ig e r  bei St. S alva to r o rd in iert, in dem selben Ja h re  nach 
d e r  E rnennung H ö c k e l s h o v e n s  zum S chulm eister K ollege des ersten  Ordo, P rim ariu s  oder K on
rek to r. D as w ar d e r  W erdegang  des R h e n i s c h .  Die ersten  erha ltenen  A ufgaben beginnen  m it 
dem  14. April 1597. D iesen B and h a t der Schüler K a s p a r  W a l t e r  aus M ünsterberg  h in te r la sse n 3). 
B e te ilig t sind d er K onrek to r H ö c k e l s h o v e n ,  der K an to r G e o r g  S c h o l t z ,  d e r L eh re r C h r i s t o p h

>) B SB ., Hs. В  1832. Säm tliche E xercitia  verd ien ten  ged ru ck t zu w erden . 2) In dem selben  B ande vorn  
eingebunden. 8) B SB ., Hs. В  1835. H aec argum enta trad ita  sunt in Schola  D: M ariae M agdale: V ratisla: 
A nno 1597 14. April.
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A l b e r t u s  und der S chulm eister K a s p a r  l ’ r i d m a u u .  F ü r  A l b e r t u s  tra t  1598 D a v i d  R h e n i s c h  
ein und nach P r i d m a n n s  Tode der neue L ehrer S t e p h a n  H o f e r .  H ier im ersten  O rdo sind 
die p rosaischen  S tücke im deutschen D ik ta te  m it der la tein ischen  D isposition gegeben, d as  G anze 
is t ab e r  und b leib t nur Ü bersetzung, und das än d e rt sich nicht. Die M ateria  der V erse is t auch 
hier la te in isch , und diese sind großen T eils  nur durch U m stellungen zu b ilden , so schon bei 
P r i d m a n n ,  auch bei H ö c k e l s h o v e n  und R h e n i s c h .  D er Schüler W a l t e r  h a t seine Ü b er
se tzung  und die des L ehrers s te ts  m itgeschrieben. Man kann  dah e r bei ihm , d e r zuerst noch rech t 
ungesch ick t und keinesw egs sicher in der G ram m atik  ist, in der P ro sa  w ie in den V ersen die 
F o rtsch ritte  beobachten. H ö c k e l s h o v e n  h a t in einer ganzen Reihe von langen  E xerc itia  L auda tio  
P ersonae  ex histo ria  sancti Joseph i Genes. 37, 39 et seq. gegeben  und als M ateria  versuum  F ab u la  
de ace ip itre  et luscinia. S c h o l t z  g ib t als A rgum ent: D er A rbeite r (d. h. auch die K irchen- und 
S chuld iener, denen es m an so oft nicht gönnt) ist seines Lohnes w ert, und als poetische A ufgabe: 
D er H eiland  ein g u te r H irt und D ank  dafü r Pflicht. P r i d m a n n  ste llt fü r d ie  P ro sa : Quo anim o 
sum m a dam natorum  supplicia sin t spectanda, und ein ku rze r Ú7:op.vr¡ua de trip lici supplicio (näm lich 
in B reslau ); beides gere ich t ihm w egen seiner christlichen und hum anen G esinnung zur E hre . Als 
poetische M ateria  g ib t e r : Eixtuv S. Georgii. Aus dem  Ja h re  1600 habeu w ir die A rgum enta und 
M ateriae aus dem  ersten  O rdo und die A rgum enta für den zw eiten  O rd o l). H ier im zw eiten  sind 
die A rgum entarii H ö c k e l s h o v e n ,  R h e n i s c h ,  d e r K an to r S c h o l t z  und S t e p h a n  H o f e r ,  also 
d ieselben  w ie im ers ten  O rdo; doch fehlen alle poetischen M ateriae. D er zw eite  O rdo also ha tte  
bei S t. M aria M agdalena keine poetischen A ufgaben. F ü r  das J a h r  1603 besitzen  w ir die la tein ischen  
E x erc itia  und M ateriae des ersten  Ordo und die E xerc itia  des zw eiten O rd o 2). R h e n i s c h  h a t 
für 1604 seine prosaischen  S tücke auch im deutschen T ex t besonders aufgehoben  (in prim o ordine 
m aioribus) und ebenso die M ateriae carm inum  des O rdo und E xerc itia  secundi O rd in is3). Aus den 
Ja h re n  1605— 1609 lieg t auch beides, E x erc itia  und M ateriae des ersten  Ordo, und die A rgum ente 
des zw eiten  Ordo v o r4)) w ieder in beiden K lassen von dem  S chulm eister H ö c k e l s h o v e n ,  dem 
K onrek to r R h e n i s c h ,  dem  K an to r S c h o l t z  und dem  H ypodidascalus A b r a h a m  K ö r b e r  g e 
geben. H ier können w ir feststellen , d aß  auch bei St. M aria M agdalena im ersten  O rdo alle 
W ochen die A ufgaben in P ro sa  M ontags, in P oesie D onnerstags, w ährend  im zw eiten  O rdo M ontags 
und D onnerstags nur p rosaische gestellt w urden.

V. D en D ruck  haben  keine prosaischen  Schülerleistungen gesehen, wohl ab e r  poetische. D as 
1560 bei St. E lisabeth  vorgetragene Carm en V aledictorium  des A n d r e a s  J o c i s c u s  aus G rü n b e rg 5) 
haben  w ir als Quelle benutzt. E in elegisches G edicht De excubiis sanctorum  angelorum  eorum que 
officiis d ek lam ierte  zu M ichaelis 1591 im G ym nasium  der S chüler G e o r g  P a r t a c k  aus R e in e rz 6) 
und ein heroisches m it genau  dem selben T ite l w ahrschein lich  an  dem selben T ag e  1596 J o h a n n

l) B S B ., Hs. В  1827. Für den zw eiten  Ordo: A rgum enta S ch o lastic is P . P . II. ordinis in S ch ola  ad D . Mar. 
M agdal. A nno noui secu li primo 1600. D ie M ateriae Carminum für den ersten  Ordo reichen  vom  10. Februar 1600 
bis zum  3. Februar 1605. 2) B SB ., Hs. В 1830, 1, 2, 3. 3) B SB ., H s. В  1828, H s. 1830, 4. 4) B SB ., Hs. В 1836
1834, 1833. 5) S. h. o. S ., 184 Anm . 2. e) Carmen E legiacum , D e  E xcubiis Sanctorum  A ngelorum , E orum que Officiis,
In C elebri V ratislaviensium  G ym nasio, A d D. E lisab eth  publice in festo  M ichaelis, A nno х д м г о у о г ш д  C IO . 10 . X C I. 
pronuntiatum  a  G eorgio P artack io  R einhartzensi. L ipsiae, Ex Officina T yp ograp h ica  A braham i Lam bergi. Anno  
M. D  XCI. 4°. G ew idm et M oyses Sonnech , L iber baro de J essen ize  e t  in Budetin.
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E o d n e r  aus N e u s ta d t1). Zu W eihnach ten  1597 rez itie rte  G e o r g  W e i n r i c h  aus H irsch b e rg 2) 
ein G edicht au f  den G eb u rts tag  Christi. E in  M agdalenäer, M a t t h ä u s  A r n o l d  aus H aynau , schilderte
1598 in  einer langen  E legie die L eidensw oche C h ris ti3). D aß  die Schüler von M aria M agdalena 
sonst auch in poetischen  V ersuchen keinesw egs h in te r denen des G ym nasium s zurtickblieben, belegen 
die G edichte von 20 Schülern  zum A bscheiden des S chulm eisters M. J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v e n .

VI. D en beiden  R h e n i s c h  v erd an k en  w ir noch eine Illu stra tion  zur Schulordnung  von 1570, 
einen durch  ihre S am m lertä tig k e it erm öglichten  E inblick  in die In terp re ta tio n en  der L ehrer. Von 
dem V ate r se lbst sind  noch die vor dem  zw eiten O rdo bei S t. E lisabe th  vor sich gegangenen  
E rk lä ru n g en  der E k logen  V erg ils, d ie nach und nach  1569, 70, 71, 72 erfo lg ten 4), vorhanden. 
S eh r ausführlich  und  fleißig g ea rb e ite t, geben  sie m ehr als je tz t  S ek u n d an ern  gebo ten  w ird.

D er Sohn h a t soviel N achw eise üb er seine T ä tig k e it h in terlassen , daß  w ir n ich t au f  alle ein- 
gehen  können. Vom 29. D ezem ber 1598 bis zum 19. J a n u a r  1601 behandelte  er die lateinische 
G ram m atik  M e l a n c h t h o n s  kurz  und k n a p p 5) zur Ü berführung  verm utlich  des ersten  O rdo von den 
K om pendien H e l w i g s  zu M e l a n c h t h o n .  D aher ha t e r  auch die P rosodie durchgenom m en. Von
1599 an , mit L ücken  1603, 1607 und 1610, kann  man seine B ehandlung der R hetorik  M e l a n c h t h o n s ,  
auch im ersten  O rdo, verfolgen. Jed esm al, w enn er au fs neue beginnen m ußte, a rb e ite te  er auch 
eine ganz neue B esprechung aus. 1599 knüpfte er an  die B ehandlung  G e o r g  M a i o r s  a u 6) und 
schloß am 17. Mai 1600. Vom 13. Ju n i 1600 ab  d ik tie rte  er kurze  und aus den besten  M eistern 
der R ede ausgew äh lte  N o ta e 7) zu den E lem enten d er R hetorik  M e l a n c h t h o n s  und  schloß am 
25. O ktober 1602. A n n o ta tio n es8) zu r R hetorik  M e l a n c h t h o n s  begann  er am 16. Ju n i 1604 und 
beendete sie am 2, O ktober 1605. D en 5. J a n u a r  1606 fing er w ieder m it den Q uaestiones M a i o r s  
a n 9) und w ar am  6. D ezem ber 1608 am  Ziel. 1608 den 16. A pril g ing  e r  an einen V erg le ich 10) 
zw ischen der R h e to rik  M e l a n c h t h o n s  und der  des  A u d o m a r  T a l a e u s .  1609 und 1610 (bis 
zum 24. März) kam  w ieder einm al ein K o m m en ta r11) zu den Q uaestiones M a i o r s .  D ie B ehandlung 
w ar m usterhaft-, n u r N otw endiges und W ünschensw ertes w urde in k la re r  E n tw ick lung  gegeben.

Vom 13. D ezem ber 1606 bis zum A pril 1607 in te rp re tie rte  er die R ede Ciceros pro  A rc h ia 12). 
S eh r lange h a tte  er m it den E p isto lae  fam iliares Ciceros zu tu n 13). In  den Ja h re n  1598 bis 1604 
(O ktober) e rk lä rte  e r  die B ücher I I  bis VH. D as V III. Buch ließ er als n icht von Cicero her- 
rü h ren d  beiseite und ging zum IX . über. Am 3. N ovem ber 1604 schloß er das IX . Buch ab und

') Oratio D e  E xcub iis S . A ngelorum , E orum que O fficiis, Carmine h eroico  con scrip ta , & pub lice in illustri 
V ratislav ien siu m  G ym nasio  ad D . E lizab etb ae habita A Johanne R hodnero N eostad ien si S ilesio . L ygn ic ii T y p is  
S artorian is. M D X C V I. 4°. W idm ung an N eustädter. a) In N atalem  J esu  Christi, A etern i D ei, E t M ariae, 
S em per V irginis F ilii, S a lva tor is Mundi V niei, Solennem , Carmen In Illustri, Apud V ratisl. A d D . E lisab eth am  
G ym nasio P ub lice R ecitatum , A  G eorgio  W einrich io  H irschbergensi S ilesio . L ygn icii E xcud eb at N ico lau s Sartorius. 
O. J . 4°. W idm ung, B reslau , 1597 Januar 31, an H irschberger. U nter den B eigab en  spendenden  M itschülern  
A n d reas Franck  V ratisl., der sp ätere Lehrer zu St. E lisab eth . 8) П Р А З І 2  A IA  П А 0 О Т 2 , H oc E st, A cta  G esta  
J e su  Christi S a lv a to r is  E t E m anuelis N ostri P er  H ebdom adem  T U N  I I A 0 H T I K H N , E x H istoria E v a n g elica  
B rev iter  D elib a ta , E t  E ieg o  Carm ine Q ualitercunque E xp ressa : A utore, M atthaeo A rnoldo H ayn ov ien s. S ilesio . 
L ygn icii T y p is  Sartorian is. A nno 1598. 4°. In der W idm ung an H adrian von  Unruhe, den H auptm ann des 
H erzogtum s H aynau, nennt A rnold  sich : „V ratislav iae  S ch o la e  M agdalaeae alum nus“ . * ) B S B ., H s. В  1801.
6) B SB ., Hs. В  1798. e) BSB ., H s. В 1805. 7) B SB ., Hs. В  1803. 8) B SB ., Hs. В  1804, 1. ») B SB ., Hs.
В 1804, 2. 10) B S B ., H s. В 1802. u ) B SB ., Hs. В  1828. 1г) B S B ., auch in Hs. В  1828. 18) B SB ., H s. В
1799, 1797.
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das X. kam  daran  w ie 1607 das XI. und das X II., das, am 1. A ugust 1607 angefangen , am
23. A pril 1608 beendet w urde, und so fort bis zum X V I. Buche, in dem er m it dem  B riefe  V III 
am 27. Ju li 1611 schloß, um zu St. E lisabeth  Uberzusiedeln. 1598 h a tte  er für den to d k ran k e n  
S chulm eister P r i d m a n n  die E rk lärung  des H eau tontim orum enos1) Übernehm en m üssen und aus 
dem selben G runde die des v ierten  Buches d er A en e is2), beides im ersten  O rdo. D am it w ar er bei 
den D ich tern  angelangt. 1602 und 1603 las er vor dem selben Ordo das erste  Buch d er O den des 
H o ra z3) und, nachdem  er 1604 und 1605 die Ars poetica e rk lä rt h a t te 4), 1606 und 1607 das zw eite 
B uch5), 1607 Uber die erste E piste l des zw eiten  B uches der E p is te ln 6), 1608 das  d ritte  Buch ’) der 
Oden, 1610 die zw eite E piste l des zw eiten  B u ch es8). D ann fuhr er m it dem  vierten B uche der 
Oden f o r t9) und ließ nach seinem  A bschlüsse am 13. Mai 1611 das C arm en seculare folgen und 
nach diesem  das Buch der E poden. Mit der zw eiten Epode m ußte  er abbrechen , da er die Schule 
am 29. Ju li verließ. Auch an diesen In terp re ta tionen  ist n ich ts auszusetzen.

H a tte  1570 der P fa rre r  zu S t. M aria M agdalena L u k a s  P o l l i o  V orlesungen über das E xam en 
übernom m en, so trifft m an 1598, wohl w eil der P fa rre r  J o h a n n  S c h o l t z  als V erw alte r des 
K irchenw esens das n icht le isten  konnte, R h e n i s c h  als auch dam it be trau t. Vom 29. A ugust 1598 
bis zum 12. O ktober 1599, wo die Schule w egen der Seuche geschlossen w erd en  m u ß te 10), las er 
über den Locus XV I De Coniugio. 1600 und 1602 tra k tie r te  er im Z usam m enhänge m it dem 
E xam en die von M e l a n c h t h o n  1557 und 1558 vorgetragenen  D efinitiones v ieler kirchlichen 
B eze ich n u n g en 11). Vom 19. J a n u a r  1608 bis zum D ezem ber 1610 behandelte  er w ieder das 
E x a m e n 12). Am 7. N ovem ber 1611, nachdem  er am 3. seine A n trittsrede  in der Schule gehalten  
ha tte , begann  er an dem G ym nasium  zu St. E lisabeth  w ieder m it dem E xam en theologicum  1S) seine 
T ä tig k e it als E cclesiast und L ehrer.

H ö c k e l s h o v e n s  V orlesungen folgen un te r seinem  R ek to rate . A ber schon je tz t können  w ir 
sagen, die V orträge und B esprechungen des R h e n i s c h  und H ö c k e l s h o v e n s  zeigen, w ie e in st die 
T ä tig k e it H e l w i g s ,  d aß  die S chule zu St. M aria M agdalena tro tz unzulänglicher A ussta ttung  h a r t 
an  den F ersen  des G ym nasium s blieb. Vor d e r W irksam keit der beiden ist uns noch die B ehandlung  
des R echenbuches von G e m m a  F r i s i u s  durch den gescheiterten  L ehrer M. A d a m  C u r e u s  üb er
liefert. S ie ist von einem  S achverständigen  nach allen S eiten , auch nach ih ren  Schw ächen , die 
übrigens d e r Zeit zukom m en, besp ro ch en 14).

V II. D as Leben in den Schulen lä ß t sich auch an den gebrauch ten  L ehrbüchern  und e tw a  an 
ihrem  W echsel erkennen . A llerdings haben w ir hierin sehr s ta rk  m it der U nvo llständ igkeit u n se re r N ach 
richten , zu rechnen, die m eist aus den R echnungsbüchern  des G em einen A lm osens15) und von d er V er
sorgung der Chorschüler und C horalisten, ab e r auch aus den B reslauer Offizinen und den L ehrp länen  
der Schulen  herrühren , so daß  sich im m erhin ein kleines Bild m it festen U m rissen gew innen läß t. D ie 
konserva tive Schulordnung des V i n c e n t i u s  h a tte  eine R eihe der B ücher aus früherer Z eit fes t

1) B S B ., Hs. В  1798. ri B SB ., auch in Hs. В  1798. s) BSB ., Hs. В 1799. 4) B SB ., H s. В  1828. B) BSB .,
Hs. В 1800. 6) B SB ., auch in H s. В  1800. B SB ., a. a. O. 8) B SB ., a. a. O. 9) B S B ., a. a. O. 10) BSB .,
Hs. В 1805. l l ) B SB ., Hs. В 1785. 12) B SB ., a. a. O. “ ) B SB .. H s. В 1786, 1780. 14) K . J . L tischke,
Zur G esch ichte des R echenunterrichts in Sch lesien . S ch lesisch e P rov in z ia lb lä tter  1844 (B and 119), 77 f., 158 f., 
305 f., 460 f., 580 f. BSB ., Hs. В 1927. 16) B SA ., Hs. Q 282, 284.
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gehalten  und diese h ielten sich dann  ebenso s ta n d h aft zum T eil bis zum E nde des Jah rh u n d e rts , 
ja ,  einzelne von ihnen gingen d e ra rtig  in den eisernen  B estand  über, d aß  allm ählich  die N am en 
der V erfasser abh an d en  kam en. Zu den dau e rh aften  zählten  zuerst, w o rau f schon ö fte r hingew iesen 
w urde, die Schulbücher M el a u c h  t h o u s .  N eben dem  D onatus, der un ter M e l a u  ch  t h o n s  Ä gide 
seinen E h renp la tz  als K inderbuch bew ahrte , b lieben die E lem enta, nun m eist das K leine K om pendium  
g en a n n t, und d ann  das Com pendium  m aius. E ine nur scheinbare V eränderung  is t d e r Novus 
D onatus oder D onatus novus P h i l i p p i  (ló94 ), d ie  z. B. 1594 in B reslau  a u f  K osten des B rieger 
B uchhändlers und V erlegers M e l c h i o r  C y r u s  g ed ru ck te  A u sg a b e 1) von M e l a n c h t h o n s  Kleinem  
K om pendium  m it d en  P arad ig m en  aus dem D onatus. D as M agdalenäum  w ahrte  ebensofest das 
K om pendium  und  die S yn tax  H e l w i g s  (1616, 1619). Die a u f  A nregung des V i n c e n t i u s  in 
G örlitz von B i b e r  geschaifene uud von M y l i u s  erw eite rte  und von ihm in B reslau  eingeführte 
N om enclatura g eh ö rt zu den B üchern, die anonym  w urden (1594), und sie v erb re ite te  sich von 
B reslau  über g an z  S ch lesien2). Bis 1620 lassen  sich B reslauer D rucke  verfolgen, die S chulordnung 
von 1617 en th ä lt sie auch noch. F e s t erhalten  blieben die Colloquia des E r a s m u s  und gle ich
ze itig  brauch te m an m it ihnen einen A uszug darau s fü r die A nfänger, Q uotidiani serm onis fo rm u lae3). 
Ohne die N am en W i n k l e r s  und J o h a n n  L ä n g s  erh ie lt sich die F a r ra g o 4) E p isto larum  (1587 
neu gedruckt) und  ebenso begegnet m an noch den E legan tiae  (1586) und der P o e tik  (1582) des 
F a b r i c i u s .  N ich t in A bgang kam en  die S prüche Salom os (1597) und die des Je su s  S irach  (1597). 
Bei beiden Schulen in der S ta d t w urden  die G nom ae H e l w i g s  geb rau ch t und ebenso  die E th ica  
puerorum . D ie C ivilitas morum des E r a s m u s  k ann  m an nur bis 1574 verfolgen, aber V i n c e n t i u s ,  
ih r E in führer, w ird  sie doch länger geb rau ch t haben, und S t e i n b e r g ,  sein N achfolger, ha tte  sich 
verp flich te t, n ich t unnötig  zu ändern . Ü ber die G renze des Ja h rh u n d e rts  g ing  die R hetorik  
M e l a n c h t h o n s  und ebenso seine D ia lek tik ; die des V i n c e n t i u s 5) w ar nur eine verkürzte  
B earbe itung  für die A nfänger. 1582 benu tzte  m an zu M e l a n c h t h o n s  E rlä u te ru n g 6) fü r  die älteren  
S chüler den d ick le ib igen  K om m entar des V i k t o r i n  S t r i g e l .  Ü ber die gelesenen  la tein ischen  
A utoren is t w enig  zu b erich ten ; V ergil, Ovid, T erenz , P lau tu s , A esops F abeln  in la tein ischer 
Ü bersetzung , C icero kehren  im m er w ieder.

*) Com pendium  E ty m olog iae  E t S y n tax is . T ransscriptum  ad verbum  ex libello  G erm anico D . P raeceptoris  
Philippi M elanchtonis (!), in vsum  puerorum  incipientium  declinare. A d iu n cta  sunt in line P arad igm ata  partium  
declinabilium  ex  D o n a to . 1594. V ra tis la v ia e  T y p is  G eorgii B avm anni. A nno M. D . XCIII. 8°. B eigab en  von  
M elchior T ilesiu s und M elchior Severus. 2) N om enclatura Rerum L atino G erm anica, S tudio doctorum  aliquot 
hominum  co llecta : In Vsum  Scholarum  S ilesia e  a liquoties aucta , & nunc denuo ed ita. V ratislav iae. T y p is Crispini 
Scharffenbergij. A n n o M. D . L X X V I. 8°. A ndere B reslauer D rucke 1590, 1617, 1620. a) Q uotidiani Serm onis 
Form ulae C om m uniores. E x Erasm i C olloq viis, T vm  alijs, in puerorum vsum  decerptae. V ratislav iae . In Officina  
T yp ograp h ica  G eorgii Bavm anni. A nno M. D. XCV. 8°. B earbeiter N ikolaus D ittrich , R ektor in H ildburghausen  
1533. 4) F arrago Selectarum  E pisto larum : E x C iceronis, L ongolij, B em bi, Erasm i, P lin ij, P o litian i E p isto lis.
In Communem Scholarum  vsum  ed ita  & accuratius castiga ta , Indice addito. V ratislav iae . In Officina T y p o 
graphica  Crispini Scharffenbergij. 1568. 8°. 6) Com pendium  D ia lec tices . T raditum  in S ch o la  V ratislau iensi,
ad D . E lisab eth ae A  Clariss. V iro M. P etro  V in cen d o  R ectore . Cum p raefation e A uthoris. 1597. W ratislav iae  
In Officina T yp ograp h ica  G eorgij Baum an. 4°. 6) In E rotem ata D ia lectica e  Philip. M elanchthonis T U O M N H M A T A
V ictorin i S tr igelii, E xcerp ta  D e Ore Ipsius, Ex P raelection ib u s P ub licis in A cadem ia L ipsensi, Quibus E t P raecep ta  
E t V sus H uius A rtis S ic  iüustrantur, nt tarn docen tes quam d iscentes com m ode iis uti poßint. 0 .  0 . (S ign et d es  
M athes H arnisch) u. J . 8°.
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V III. Noch V i n c e n t i u s  selbst nahm  A bänderungen  im G riechischen vor. Schon 1571 führte 
er die aus der Schule J o h a n n  S t u r m s  in S traß b u rg  stam m ende k leine G ram m atik  „E ducatio  
pu erilis“ m it kleinen L esestücken aus den F abeln  Aesops e in 1) und dazu den griechischen K atech is
m u s2) des L u k a s  L o s s i u s .  D aneben ab e r kam  im m er w ieder die a lte  von A n t o n  N i g e r  
b ea rb e ite te  G ram m atik  J o h a n n  M e t z l e r s  a ls  eigentliches L ehrbuch zum V orschein; 1586 w ird  sie 
m ehrm als erw ähn t und 1598 erleb te sie noch einen D ruck  in B re s la u 3). In d er griechischen L ek tü re  
erschein t 1575 und 1582 H om er, 1576 H esiod, 1577 auch Isok ra tes. Im  H ebräischen  finden w ir 
1576 die s ta rk e  G ram m atik  des J o h a n n e s  A v e n a r i u s 4) und den hebräischen  P sa lte r. D as 
G ebiet des religiösen U nterrich ts zeigt unausgesetzt den K atechism us L u t h e r s  deutsch und lateinisch, 
1575 d ie Loci com munes und die Q uaestiones in E vangelia  des L u k a s  L o s s i u s 5) und 1586 das 
E xam en  P h i l i p p i .  F ü r  den G esangun terrich t w ird 1586 ein Com pendium  m usices genannt.

E ine V eränderung  le ite te  sich allm ählich in den la tein ischen  L ehrbüchern  ein, indem  sich z. B. 
1586 die Sylva vocabulorum  des H e i n r i c h  D e c i m a t o r aus G iffho rn6) anste lle  der N om enclatura 
einschob. Doch diese wohl nur vorübergehend; denn schon 1586 neben ih r und allein auch 1590 
noch lä ß t sich das O nom asticon des T h e o p h i l u s  Go l i  u s ,  w ieder ein Buch S tra ß b u rg e r  P rovenienz, 
nachw eisen. D as J a h r  1586 b rach te auch die Colloquia des L u d w i g  V i v e s 7), die E r a s m u s  
verd räng ten , vielleicht aus sittlichen  G ründen; denn noch 1617 sind sie offizielles L ehrbuch, und 
S e b a l d  H e y d e n s  kindliche G espräche tra te n  für die K leinen anstelle d e r Q uotidiani serm onis 
form ulae e in ; doch ers t 1611 können w ir einen B reslauer D ruck  fe s ts te lle n 8). Dem Ja h re  1586

0  E in  D ruck: E ducatio  Puerilis L inguae G raecae. F abellae quaedam  A esop i G raecae, ad puerilem  educationem  
in G ým nasio A rgentoratensi se lec ta e . L ipsiae Johannes R ham ba E xcud eb at Anno M. D. L X X . 8°. V erfasser  
T heophilus Golius. 2) K A T H X H S I S  X P I E T l A N i i N  E A A J I v i x t à ç .  C ateehesis C hristianorum  G raece, V na Cum 
E xam ine in eandem  G ram m atico, pro incipientibus G raecae linguae tyronibus, per Lucam  Lossium  Lunaeburgensem  
conscripta. A b A utore D e Integro lam  recens d iligenter recogn ita  et em endata Franc. A pud Haered. Chr. E gen. 
A nno M. D . L X X 1X . 8°. W idm . 1545 Sept. 11. 8) Prim ae G ram m atices G raecae P artis R u d im en ta , Olim
Quidem P er  Johannem  M ecelerum ed ita: Jam  V ero P er  Antoniům  Nigrum  Medicum L ocup letata , E t T an ta  facilita te  
trad ita , v t  stud iosus L atin is literis m ediocriter instructus, G ram m aticen G raecam  hinc v e l suo M arte assequi 
possit. Cum v eteri praefatione Joh : M eceleri. T y p is G eorgij Baum an. Cum G ratia e t  P riu ileg io  S . C aes: M. 
M. D. XC V III. 8°. *) G ram m atices E braicae San ctae  L inguae Prim a P ars, S u ccin cta  &  perspicua breuitate
conscripta, in vsum  illorum, qui ex fontibus haurire vo lim i sacrorum  Bibliorum  cogn ition em , A utore Johanne  
A ven ario  E grano. V iteb ergae E xcud eb at Johannes Grato, A nno M. D . L X X . 8°. N och zw e i kaum in B etracht 
kom m ende T eile . D er erste  se lbstän d ig . 5) Q uaestiones Sacrae In E v a n g elia  D om in ica lia  E t Praecipuorum  
F estorum  J esu  Christi N azareni, fili j D ei & M ariae, & Sanctorum  eius, ex praelection ibu s R euerendi viri D . Philippi 
M elanthonis, accurato  indicio  ita  co llectae  &  in stitu tae, ut iuuentuti in S ch olis triuialibus alijs quoque utiliter  
proponi & enarrari possin t. A utore Luca L ossio  Lunaeburgense. Franc. Apud H aered. Chr. E genolphi. Anno  
M. D. L X IX . 8 ° . e) S y lu a  V ocabulorum  E t Phrasium  Cum S oh itae , tum lig a ta e  oration is, ex optim is &  probatis  
latinae &  g raecae linguae autoribus. In Vsum  E t G ratiam  S tu d iosae iuuentutis denuo m ulto , quam antea, auctius  
em aculatiusque in lucem  data A b H enrico D ecim atore Giffhornensi. E d itio  N oua, V ocab u lis H ebraicis quae quidem  
sacra B ib lia  suppeditat, aucta, per M. Valentinům  Schindlerum  H ebreae linguae P rofessorem . 1587 W itteb ergae. 
Am  E n d e: W itteb ergae E xcud eb at Zacharias C rato. Anno M. D . L X X X V II. 8 ° . D ecim ator w ar Lehrer in 
Quedlinburg, sein  R ektor M. Heinrich F aber reg te  1582 den D ruck an. U nter den B eigab en  eine von  A dam  Siber.
7) Colloquia, S iv e  E xercitaraenta L atinae Linguae Joan n is L udovici V iv is  V alentini. Joan . T h om ae F reig ii n otis , 
ex praestantißim is quibusque autoribus desum tis, illu strata . N oribergae M. D . L X X X II. T y p is  G erlachianis. 8°.
8) Form ulae Puerilium  Colloquiorum , Pro Prim is T yronibus Sebald inae scholae , N orinbergae per Sebaldum  H eyden, 
eorundem  P raeceptorem  conscriptae. V ratislav iae , Im prim ebatur per Georgium  B aw m an. A nno M. DC. X I. 8°- 
E s gibt noch  spätere B reslauer D rucke.
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w egen seiner N euerscheinungen  e tw a Reform en zuschreiben zu w ollen, ist n icht nötig, d a  w enigstens 
für die E inführung  des O nom astikous d er äußere  G rund vorzuliegen scheint, daß  es 1583 und 1585 
auch von dem B rieg er B uchhändler M e l c h i o r  C y r u s  in B reslau  zum D ruck  g eb rach t w orden is ti) . 
U nd nach B rieg  dü rfte  er e tw a durch  den R ek to r M. L o r e n z  C i r k  1er gekom m en sein, d e r in 
S tra ß b u rg  s tu d ie rt hatte . Auch d as  Com pendium  m usices en tsp rach  nur einem  B edürfnisse. Den 
R um or in den B üchern  m ag durch S tö rung  des B uchhandels die schw ere Seuche m it v e ra n laß t 
haben , um deren  w illen die Schulen vom 7. Ju li 1585 bis zum 9. F eb ru a r 1586 geschlossen 
gew esen  w aren.

IX . A ber es kam  doch auch zu absichtlichen V eränderungen , die d a ra u f  h inauslie fen , die 
B ücher M e l a n c h t h o n s  aus p rinzip iellen  oder m ethodischen G ründen zu beseitigen  oder sie w egen 
g eä n d e rte r  fach techn ischer A nschauungen  zu ersetzen. E in A ngriffsob jek t w ar der m elanchthonische 
A ristotelism us. Von solchen V ersuchen, die m an doch wohl als an g estreb te  R eform en bezeichnen 
m uß, sprich t d er L eh re r zu St. E lisabe th  M a r t i n  W e i n r i c h  in einem  unvollendeten , deshalb  le ider 
undatie rten  B rie fe2), der verm utlich an N i k o l a u s  R e h d i g e r  ( III)  g erich te te t w ar und n icht a b 
gesch ick t w orden ist, weil er n icht bloß ihm  unerfreu liche D inge behandelte  und auch bei den  reform ierten  
A nschauungen des A dressa ten  und w egen seines eigenen A usfalls gegen R a m u s  A nstoß erregen  
konnte . N achdem  er sich über eine auch  ihn v ielleicht berührende V eränderung  in  d er Z ahl der 
L ehrstunden  g e ä u ß e r t hat, fäh rt e r  fo rt: „Jenes gefiel m ir, d aß  m an die A rtes nach d e r .V o r
schrift des g roßen  M e l a n c h t h o n  g e leh rt haben will. D as is t ganz und g ar nach m einem  G eschm ack, 
d aß  die Logik , w enn  sie no tw endig  ist, nur nach der M ethode des A risto teles zu e rk lä ren  g es ta tte t 
ist. An die des R a m u s  w ürde ich mich niem als fesseln lassen, denn  schon sehe ich im m er m ehr 
und m ehr, d aß  je n e  ohne G rund von je n e r  alten  und glücklichen A rt zu lehren abgegangen  und 
zu d er neuen zum  g röß ten  S chaden  d er L ernenden  U bergegangen sind, w ie ich neulich h ier durch 
v ier ganze D ek lam ationen  d arg e leg t habe. D isputationen  habe ich nie fü r tad e ln sw ert gehalten , 
obgleich sie J u s t u s  L i p s i u s  aus solchen Schulen verbannt. W enn sie durch bestim m te G esetze 
e ingezw ängt sind, w ird  die K ra ft des G eistes angereg t und die L ust zu den S tud ien ; d ie  V erw endung 
der A rtes geh t n irgends m ehr auf; tie fer w ird  alles eingeram m t; die B elege für das  F o rtsch re iten  
gehen  m it S icherhe it daraus hervor; von anderem  ganz zu schw eigen. A ber un ter Jüng lingen  über 
die gew ich tigsten  D inge und vor allem  über S tre itfragen  der Theologen zu k äm p fen , ich w eiß 
nicht, ob das rä tlich  ist. Sie lesen bei d ieser G elegenheit m anches, w as für sie zu lesen noch nicht 
nützlich ist oder vielleicht niem als von ihnen gelesen w erden  sollte. Und da m anche G eister schon 
in d e r A nlage querköpfig sind, s tre iten  sie nur um den S ieg  und haben ihre F re u d e  d aran , je  
tö rich ter e tw as ist, das ge rad e  um so m ehr au frech t zu halten. U nd ich kenne einzelne, die ein 
heftiger gew ordener W ortstre it, se lbst un ter nahen F reunden , so zur V erte id igung  ih rer T hesen  
an re iz t, daß  sie fü r das, w ofür sie anfänglich  garn ich t ernstlich  ins Zeug gingen, dann  aber a u f  
das  verbissenste käm pfen. D as sage ich jedoch  nicht, weil ich die ganze E in rich tung  abgeschafft

') O nom asticon L atinogerm anicum , In Vsum  S ch olae A rgentinensis co llection  a T heop liilo  G olio. Cum 
p raefatione Joan. Sturm ii. A nno: CIO . Ю . L X X X III. Am Ende: Im pensis M elchioris Cyri B ib liop olae B regensis, 
E xcusum  (V ratis lav iae). M. D. L X X X lll .  8°. D ruck von  1585 stim m t v ö llig  dam it überein. D a s O nom astikon  
zerfä llt in 136 „L oci“ . E rster D ruck 1578. 8) BSB., B ehd ig . Briefband V II, 286.
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haben will, denn ich habe sie im m er bei den M einigen (den P ensionären) und privatim  eingebaltcn  
und u n te r anderem  eifrig  b e trieb en , doch nicht bei d e r Logik  verw endet, sondern ich habe die 
T hesen  en tw eder aus  der E th ik  oder aus der P hysik  (denn sie sind w en iger gew ag t und h ier 
kann  d e r  G eist sich ungefährlicher einem Ü berschw ang hingeben) oder aus theologischen D ingen, 
denen je d e  S tre itfrage  fernliegt, ausw ählen zu m üssen geg laubt. A ber ich w eiß n ich t, w ie es 
kom m t, d aß  ich, d a  doch m eine Jugend  m it diesen D ingen großen  Teils h ingeb rach t w orden ist, 
j e tz t  e tw as m ehr von ihnen im Geiste ab gew and t bin und nicht e tw a bloß aus einem G runde .“ 
D ann  ließ er sich w eitläufig Uber das B estreben, die verfallene D isziplin w ieder zu heben und 
herzustellen , aus. N am entlich sollten die vom Schuldenm achen begleiteten  überm äß igen  T rinkgelage  
am V orm ittage in den G asthäusern , von denen die ä lteren , besonders die ad ligen  Schüler halb  b e 
trunken  und w ie die W ilden in die Schule kam en, alles in V erw irrung b rach ten  und a u f  keine 
M ahnung hören w ollten, w egfallen. B esonders die F rühschoppen  sollten m it S tra fe  belegt und ein 
s trenges V erbot vom R ate  erlassen  w erden. A ber der E rfolg  eines solchen V orgehens schien ihm  selbst 
doch e tw as zw eifelhaft. D en zu letz t beigebrach teu  A usschnitt aus der S chattense ite  des dam aligen  
S chullebens haben w ir nur als allgem eine S ig n a tu ra  tem poris w iedergegeben , denn die Z ustände 
au f ändern  Schulen und an den U niversitäten  w aren le ider ähnliche und die B ehörden dem  T re iben  
gegenüber fast ohnm ächtig.

Aus den A usführungen W e i n r i c h s  is t sonst zu entnehm en, d aß  zu d ieser Zeit schon der 
K am pf „H ie M e l a n c h t h o n !  Hie R a m u s ! “ en tb rann t w ar, d aß  aber die P a rte ig än g e r M e l a n c h -  
t h o n s  noch obgesiegt hatten . D ie D isputationen  h a tte  V i n c e n t  і u s  schon v o rgesehen , und es 
handelte  sich nur um die A bgrenzung der dafü r d ien stb ar zu m achenden G ebiete. S ehr beliebt 
sind sie a u f  die D auer niem als in B reslau  gew esen und w iederholt m ußten sie aufs neue angeordnet 
w erden. D as B ruchstück eines requ irie rten  G utach tens des S chulinspektors S t e i n b e r g  fü r den 
R a t1) g ib t uns wohl die Zeit des Z usam m enstoßes der M einungen an ; es is t vom 11. A pril 1598 
d a tie r t und la u te t: „E s sind P h i l i p p i  S crip ta  billich hochzuhalten. D enn dorinneu haben  w ir 
V itam  huius tem poris, das is t eruditionem  necessariam  accom m odatam  ecclesijs, rebus publicis et 
scholis huius ultimi seculi. W er das v ers tehe t und b e trach te t, d e r siehet le ich t, w ohin d er S atan  
gehet durch eczliche N ovatores, die libelles m ethodicos und andere  L ucubrationes P h i l i p p i  v er
ach ten  und gern  verd rucken  w ollten .“

X . Die V orkäm pfer für R a m u s  dürften  ihren P la tz  wohl un ter den zum teil in F ran k re ich  
gebildeten  A ristok raten , vielleicht selbst un ter den S chulpräsiden gehab t haben , das w ürde den 
S eufzer der E rleich terung  erk lären , den w ir in  den W orten  W e i n r i c h s  zu hören glauben. A ber 
auch un te r den Schulm ännern  se lbst w ar einer vertreten , der, w enn er auch nicht ein „obstina- 
tissim us propugnato!'“ für R a m u s  w ar, doch auch diesen neben M e l a n c h t h o n  in se iner A rt 
ob jek tiv  w ürd ig te und ihn aus objektiven, sachlichen und p rak tischen  G ründen auch in der Schule 
nicht ganz  vernachlässig te . D as w ar J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v e n ,  der im A ugust 1598 Schul
m eister zu S t. M aria M agdalena w urde. E r ha tte  nach der M ethode des R a m u s  A xióm ata disci- 
plinae m oralis vor seinen H örern  in W ittenberg  e r k lä r t2) und hat wohl auch  schon als K onrek tor

i) B SB ., Hs. К  402 Nr. 267. 2) S. h. o. S . 258.
39*
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R a m u s  in d er S chule n icht ganz beiseite  liegen lassen. E r  w ar tro tzdem  in das A m t des Schul
m eisters gew äh lt w orden und m ußte also einen gew issen R ückhalt im R ate  und un te r den Schul- 
p räsiden  haben und  ebendeshalb  solchen M ännern w ie S t e i n b e r g  und W e i n r i c h  doppelt gefährlich  
erscheinen. O bgleich w ir von persönlichen Zusam m enstößen n ich ts w issen, so ist es doch kaum  
ein Zufall, d aß  bei den zah lreichen  G eiegenheitsd ichtungen in B reslau  die N am en der beiden 
fleißigen D ichter, des Schulinspektors S t e i n b e r g  und  des Schulm eisters H ö c k e l s h o v e n ,  niem als 
nebeneinander zu finden sind, au ß e r wo die G edichte, z. B. die au f  den G arten  des Dr. L o r e n z  
S c h o l t z ,  gesam m elt und g ed ru ck t w orden sind. D ie L age mu ß ,  tro tzdem  m an w egen seines 
R ückhaltes, der sich bis zu seinem  T ode erkennen  läß t, n icht rech t an  ihn herankom m en konnte, 
fü r H ö c k e l s h o v e n  au f die D au e r rech t peinlich gew orden  sein, eben weil n icht offen gegen ihn 
g ea rb e ite t w erden  konnte. Um sich R uhe zu schaffen, suchte er den schlim m sten S te in  des A n
stoßes, die A xióm ata, aus der W elt zu schaffen, indem  er 1604 seine Philosophia p rac tica  h e ra u sg a b 1). 
In  dem  V orw orte (1603 Jun i) sag te  er, er habe gew ichtige G ründe, das W erkchen  in d ieser M ethode 
auszusenden , w egen  der vor 7 J a h re n  ohne sein W issen ausgegangenen  A xióm ata, von denen nicht 
ein  J o ta  sein w äre  und die so ungesalzen , schlecht geordnet und n ich tssagend  behandelt seien, daß  
sie ihm, wie er von nicht w enigen F reu n d en  vernom m en, v ieler gü ten M änner G em üter entfrem det 
hätten . D aher h ab e  er sich entschlossen, das vor e tw a 18 Ja h re n  in W ittenberg  zusam m engetragene 
W erk , viel abgehalten  und ab g esch reck t durch die S chularbeit und häusliche Sorgen, w ie e r  sich 
schon vor 7 J a h re n  vorgenom m en, vielleicht allzu unvollkom m en herauszugeben. S chüler hä tten  
a u f  m ehreren  U niversitä ten  D eu tsch lands aus seinem  handschriftlichen  W erke T hesen  entnom m en, 
und diese w ären  von geleh rten  L euten  gebilligt w orden. Als Quellen nann te  er Iso k ra te s , X enophon, 
C icero , P lu ta rc h , G alenus, S eneca und andere  A lte , P h i l i p p  M e l a n c h t h o n ,  F r a n c i s c u s  
P i c c o l o m i n e  us ,  P h i l i p p u s  M o c e n i c u s ,  (dieser ist wohl das  Modell für den M o c e n i c u s  in 
S e i d e l s  S tam a tu s), F r a n c i s c u s  P a t r i c i u s ,  B o d i n u s ,  Z w i n g e r u s ,  J o h a n n e s  S p i n a e u s ,  
J u s t u s  L i p s i u s ,  J o h a n n e s  C a s u s  und andere N euere. Von R a m u s  schw ieg er ganz.

D iese stillschw eigende V erleugnung h a lf  ihm ab e r doch nichts, die herabsetzenden , feindseligen 
R eden ruh ten  n icht, und dah e r flüchtete er um seiner E h ren re ttu n g  w illen m it Hilfe se iner S chüler 
in die Ö ffen tlichkeit2) і w ie A d a m  C u r e u s ,  doch gesch ick ter, d ik tie rte  e r  1605 seinen Schülern 
im ersten  Ordo d as folgende A rgum ent. „A dhortatio , ut Philom usus non cu ret calum nias, quibus 
p raecep to r eius defo rm atu r: L ieber Philom use, ich habe  dich väterlich  verm ahnet, du sollst gänzlich 
g lauben , d aß  d ir je tz o  sonsten n ich ts zu thun sei, als daß  du die L ehren  deiner treuen  praecep- 
torum  fleißig fasse st und nach den Schulsatzungen  lebest. A ber aus deinem  nächsten  Schreiben 
vernehm e ich, d a ß  es g a r  an d ers  h inausgehe. D enn du m eldest, d aß  dein p raecep to r zw ar die 
D ialecticam  b ißher also  vorgegeben habe, d aß  die F le iß igen  darinnen  viel begriffen haben  und daß  
er sich ofte gerühm et habe, d aß  er, w as sich reim et, den G rund d ieser K unst in den G em ütern  der 
Ju g en d  zu legen, n icht allein aus den A lten, sondern  auch aus den N eueren genom m en habe und 
das B este doraus vor das E ine gebrauchet. Nun ab e r w ären  etliche se iner W idersacher, auch 
ansehnliche L eute ( S t e i n b e r g ? ) ,  w elche w ider ihn vorgeben, m an dörfe n icht die a lten  d ia lek tischen

*) S. h. w . u. im A bschn itt X X V  se ine  Practicorum  Libri 111. 2) B SB ., Hs. В  1836 Nr. IV 1605 Januar 23.
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L ehren , von so trefflichen  Leuten gebilligte, m it den N euen beschm ieren oder verändern , und w er 
solches thä te , der w äre  m it üb riger K lugkheit g a r  n icht k lugk  und w äre  n ich t so fast ein rech te r 
F ü h re r (der Jugend) als derselben V erführer. D ieses g ib t m ir nachdencken , daß  du deine Mühe, 
w elche du a u f  fleißige L ernung der L ehren  deines M eisters w enden solltest, übel vernützest, der 
du nachforschest, w as andere  L eute und zw ar m ißgünstige und unbillige L eute von deinem  prae- 
cep tore urtheilen , w as vor Schm ähungen sie a u f  ihn herausfahren  lassen. L ieber, w as geh t dich 
das an , w as die N eider deinem  L ehrer, dem  gelehrten  und from m en M anne, schuld g eb en ?  Ich 
kann  das von ihm sagen und bew eisen, d aß  seine W idersacher nichts in se iner L ehre tade ln  und 
schelten  können , es sei d en n , daß  sie zugleich A risto te lem , P h i l i p p  u m,  U l t r a i e c t i n u m ,  
R u d o l p h u m  A g r i c o l a m ,  L u d o u i c u m  V i u e m ,  D i t t e l m a n n u m ,  Z a b a r e l l a m ,  R a m u m  und 
andere , w elche er zu V orgängern  h a t und w elcher Unfleiß und schlechten V erstand  ein je d e r  kluge 
M ensch lieber will ihm (sich) vorsetzen nachzufolgen, als solcher L eute verborgenen F le iß  und hohen 
V erstand  tadeln  und übel ausrichten . D ieses aber w ird ein einhellig  Zeugnis gegeben, d a ß  er sein 
Leben also  anstelle, d aß  die T h a t selber sie abschrecken  sollte, solche Schm ähungen a u f  ihn aus
zuw erfen, w enn e tw a  ein A ufrich tigkeit und S chäm igkeit in ihnen w äre. D erow egen  laß  dich 
nichts bew egen der M ißgünstigen S chm ähw ort, sondern lerne m it F le iß , w as er forth in  in den 
L ehren  (lehren w ird), dadurch  dieses A lter zu rech ter G eschicklichkeit und T ugend  angew iesen  
w ird ; das  durchlerne m it allem  F le iß ! Du w irst m ittler Z eit thäd tlich  erfah ren , daß  bösen N ach
reden w ieder den guten M ann nichts zu g lauben gew esen sei und d a ß  die ausgespreng ten  
Schm ähungen, auch un te r seine Schüler (!), w elches w ieder alle B illigkeit ist, nur schnöde Ver- 
leum bdungen gew esen sind, w elche kein  ehrlicher M ensch annehm en, sondern  bald  verw erfen  und 
ausw ischen  soll.“ D ieser k rä ftig e  offene B rie f m uß doch insofern gew irk t haben, d a ß  er es 1607 
w agen  konnte, au f  d e r G rundlage der D ia lek tik  M e l a n c h t h o n s  auch verg le ichend  die D ialek tik  
des P e t r u s  R a m u s  zu b eh a n d e ln 1), und dam it schlug die S tunde der B eseitigung  d e r  A llein
herrschaft M e l a n c h t h o n s  au f  dem  G ebiete in B reslau  und zugleich d er A lle inherrschaft des 
A ristotelism us. R a m u s  v e rtra t übrigens einen ähnlichen S tan d p u n k t w ie d e r  w ar, a u f  welchem  
M e l a n c h t h o n  und L u t h e r  ursprünglich, 1518, auch gestanden  hatten .

X L  Doch auch die A lle inherrschaft d e r gram m atischen  W erke  M e l a n c h t h o n s  n ah te  ihrem  
E nde, und dieses E rgebn is h a t sich g erade  m it dem  S treben  nach A usnutzung, R einhaltung  und 
V erbesserung  der W erke  allm ählich en tw ickelt und ist un ter E n tnahm e des B esten  und B leibenden 
d arau s  vor sich gegangen , sodaß  M e l a n c h t h o n s  G eist h ier noch lange fo rtw irk te  und ein über 
ein Ja h rh u n d e rt dauerndes D enkm al fand. Im  Ja h re  1617 sc h rie b 2) H ö c k e l s h o v e n  (m an g laub t 
einen Z eugen  aus dem  A nfänge des X X ., n icht aus dem  Anfänge des X V II. Ja h rh u n d e rts , zu hören), 
indem  er  die Sum m e aus dem  abgelaufenen  XVI. Ja h rh u n d e rte  zog: „H eut sind die gelehrten  
Leute d arü b e r, wie der Ju g en d  die K enntn is der la tein ischen  S p rache a u f  dem  le ich testen  W ege 
be igebrach t w erden soll, sehr abw eichender M einung. Die einen wollen d ies durch die R egeln der 
vollen G ram m atik , durch die alles, n ich t bloß das G ew öhnlichere und G ebräuchlichere, w as bei 
T erenz , Cicero, V irgil und ähnlichen A utoren von leichterem  Stil gefunden  w ird , sondern auch das

>) S . h. w . u. im A bschn itt X X V  seinen C om m entarius Philipporam eus A ristotelicu sq u e. 2) S . h. w . u. im 
A bschn itt X X V  sein Com pendium  Philippom elanchthonianum .
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A bgelegene und w eniger G ebrauch te, se lbst das U nbedeutendste en thalten  sei, w as aus den Alten 
h erausgeb rach t w ird . A ndere behaup ten , diese S p rache m üsse ohne alle Regeln allein  durch den 
G ebrauch, durch den zuerst die la te in ischen  V okabeln  und R edew endungen  aus ihren  B üchern 
dem  G edächtn is einzuverleiben und durch täg liche U n terha ltungen  und täg liches Schreiben  zu üben 
seien, bald  ab e r durch A nknüpfen der L ek tü re  der A utoren, die vor anderen  rein  und elegan t 
g e red e t haben, ge le rn t w erden. Ich ab e r  bin der A nsicht, d aß  m an die M einung d ere r m ehr billigen 
m uß, die da g lauben , daß  die Ju g en d  w eder m it w eitschw eifigen, w enn auch sehr sorgfältigen 
gram m atischen  R egeln  zu belasten , noch dem  vagen G ebrauch und der L ek tü re  der A utoren w ie ein 
Schiff dem  W inde ohne R uder und Segel zu überlassen , sondern m it kurzen und k laren  R egeln zuerst 
in den V orraum  d ieser S prache h ineinzubringen, dann  aber, sobald  sie die gebräuchlichen  und 
gew öhnlichen R egeln  der la tein ischen  S prache gelern t hat, in die Innenräum e derselben  selbst durch 
die L ek tü re  der ausgew äh lteren  A utoren einzuführen sei. D aß  d ieser W eg zur A neignung des no t
w endigen G erätes d e r  lateinischen S p rache  der vorteilhafteste  sei, darü b er bin ich von m einem  einstigen 
treuen  L eh rer und V orgänger M a r t i n  H e l w i g  belehrt w orden, der m it ganz kurzen etym ologischen 
und syn tak tischen  R egeln zuerst den L ernenden  einen gew issen K ostebissen d ieser S prache darbot, bald 
aber, w enn er sah , d aß  das V erständn is w uchs, mit dem  vollen S afte  der L atin itä t durch die sorgfältige 
E rk lä ru n g  der bes ten  A utoren ih re G eister trän k te , j a  sä ttig te .“ D eshalb  legte er das K om pendium , 
ein klein w enig b ere ichert und, w enn möglich, aus M e l a n c h t h o n s  L ehren  vervollständig t, seinem 
Com pendium  Philippom elanchthonianum  zugrunde.

Mit dem  Schlüsse seiner verständ igen  A useinandersetzungen  über die S chu lg ram m atik  bezeichnet 
H ö c k e l s h o v e n  H e l w i g  als den geistigen  V ater d e r B reslauer g ram m atischen  R efo rm en; denn 
den von ihm zuerst in R ücksicht au f den unvollkom m enen A usbau seiner Schule, des M agdalenäum s, 
zur E rre ichung  des M öglichen m it fas t unzureichenden M itteln eingesch lagenen  W eg w äh lte  man 
in B reslau  bei d e r  G esam treform  des g ram m atischen  U nterrich ts. E r  h a tte  seine K om pendien aus 
M e l a n c h t h o n s  G ram m atik  ausgezogen, und sie blieb auch die G rundlage fü r w eiterh in . D as 
S treben  nach V ereinfachung g riff bald  auch au f die Schule zu S t. E lisabeth  über, denn schon 
1558 lesen w ir w enigstens a u f  dem  T ite l der B reslauer A u sg ab e1) von M e l a n c h t h o n s  kleinem  
K om pendium : G ram m atic is L a tin ae  E lem en ta  Ad P ris tinam  B revitatem  P ueris  accom odatiorem  
red a c ta , und diese A ngabe w urde nach 1606 w ied e rh o lt2), w ährend  H e l w i g s  K om pendium  ebenso 
bei S t. M aria M agdalena noch 1596 und 1616 nachw eisbar is t; ja ,  noch 1619 kam  ein A b d ru c k 3) heraus.

X II. G egen d as  E nde des In sp ek to rá te  S t e i n b e r g s ,  verm utlich  als er w egen körperlicher 
B eschw erden n icht m ehr rech t bew eglich  und ordentlich  a rb e itsfäh ig  w a r ,  fanden  sich auf 
g ram m atischem  G ebiete  neben der V erbesserungsbedü rftigkeit d e r  m elanchthonischen B ücher in 
den Schulen m ancherle i Ü belstände ein, die der S chu linspek to r P e t r u s  K i r s t e n i u s  un te r M it

•) G ram m atices L atinae E lem enta A d Pristinam  B revitatem  P ueris accom odatiorem  redacta , nt olim  sunt 
con scrip ta , & p o stea  correcta  ab autore. P hilippe M elanthone. A d iecta  e s t  eiusdem  S yn tax is , Item  de P rosod ia  
libellus. V ratislav iae , In officina typograph ica  Crispini Scharffenbergij. 1558. 8°. 1580 bei M aria M agdalena  
b enutzt. s) Mit verkürztem  T ite l V ratislav iae . In Officina T yp ograp h ica  Johannis Scharffenbergij. Anno  
M. D . L X X X V III. 8°. und ebenso  V ratislav iae  In Officina T yp ograp h ica  G eorgii Baw m ann. A nno M. D C V I. 8°. 
a) S. h. o. S . 120 Anm . 3.
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w issen und Zustim m ung des R ates zu beseitigen trac h te te  und zw ar dadu rch , d aß  eine neue 
G ram m atik  für den einheitlichen  G ebrauch der B res lauer Schulen, auch d er zum heiligen G eist, 
geschaffen w urde. Am 2. A pril 1614 leg te  er das E rgebn is seines R eform versuchs dem  R a te 1) 
mit dem  Schreiben vor: „E uren G estrengen H errschaften  füge ich zu w ißen , das ich neben  den 
Collegis aller dreyen Schulen alh ier nun etliche J a h r  anhero  mit gebürlichem  F le iß  dahin  g e trach te t, 
wie neben  anderen  M ängeln unserer Schulen auch derjen ige, so n icht d e r w enigste , das  so u n te r
schiedene p raecep ta  G ram m atices linguae la tinae  n icht alleine in un tersch iedenen  Schulen, sondern  wohl 
auch in einer Schulen p roponire t und getrieben  w erden , nützlich geen d ert w erden  m öchte, haben 
w ir derow egeu nach v ie lfältiger U nterredung, auch fleiß iger Mühe und N achforschung unß allesam bt 
dahin  en tschloßen, das w ir un ter allen dergleichen C om pendijs, so uns b ißanhero  in offenem D ruck 
vorkhom m en, keines gefunden, so unserer Ju g e n d t und Schulen nützlicher und t zu träg licher w ehre, 
als gegenw ärtiges. D ann solches durch alle ordines biß a u f  den prim um  ohne Ä nderung  der 
regu larum  kan  geleh ret w erden, indem  es m it den p raecep tis, so die m eisten  frem bden discipuli 
anhero  bringen, übereinstim m et. Alß ge lange t an E. G. H. unser a lle rsam bt fleißige und trew - 
hertz ig  w ohlm einende B itt, E. G estr. wollte g roßgunstig  förderliche A nordnung thun laßen , dam it 
es alh ier in offenem D ruck vorfertiget und itzo nach den O sterfeyertagen  nechst gö ttlicher V erleihung 
in unsere Schulen in troducire t w erden m öchte, diew eil die P ra ec ep ta  G ram m atices la tinae  linguae in 
beyden Schulen anietzo w iederum b angefahn  w erden sollen . . .“ D er W unsch des K i r s t e n i u s  ging 
insofern  n icht in E rfüllung, als die vorgelegte G ram m atik  e rs t zu O stern  1615 zum D ruck gelangte . 
W ir sind nicht in der L age, alle drei T e ile , in die die neue G ram m atik  zerfiel, zu k ritisieren .

D en Löw enanteil an d e r A usarbeitung  h a tte  der K onrek to r zu St. E lisabeth  M. G e o r g  S e i d e l  
zu trag e n  g ehab t und sein N am e stand  auch a u f dem  T itel. D er erste  Teil, „D as K leine C om pendium “, 
v e rtra t den von M e l a n c h t h o n  bearbeite ten  D o n a tu s2). E r fing m it deutschen R egeln an, nahm  dann 
la tein ische hinzu und w ar schließlich, au ß e r der deutschen W iedergabe d er la tein ischen F orm en, 
ganz latein isch . D er zw eite T eil w ar das „C om pendium  G ram m aticum  L a tin ae  L inguae“ und der 
d ritte  das „Com pendium  P rosod iae L a tin ae“ . N ach dem  D rucke übersand ten  sie die G ram m atik  an 
den Philo logen und G ram m atiker M. J o h a n n e s  R h e n i u s  in L eipzig  zur Z ensierung  und ließen ihm 
auch, nachdem  er das G ew ünschte geleistet, ein k lingendes H onorar zugehen, obgleich der E rfolg 
ih rer B itte  kaum  ihren W ünschen en tsp rach ; denn die von ihm  m it g leissendem  T itel e ingesand te 
g ed ru ck te  am ica et p lacida  censura w ar ein E rg u ß  des b ekann ten  unerträg lichen  Philologenhochm uts. 
In  dem  B eg le itb rie fe3) an die Schulpräsiden  (Leipzig 1615 Mai 19) erzäh lt e r  erst die G eschichte 
der E n tstehung  der neuen G ram m atik , wie sie ihm vorschw ebte. Schon vor vielen Ja h re n  habe er 
gehört, d aß  auch in B reslau  über die V erbesserung der la tein ischen  G ram m atik  bera ten  w ürde und daß  
der R a t die A rbeit den K ollegen beider Schulen übergeben  habe. S p äte r habe mau davon nichts 
m ehr gehört. A uf einer R eise vor einem Ja h re  aber habe ihm der R ektor Dr. P e t r u s  K i r s t e n i u s

!) B SA ., K orrespondenz 1614 April 2. 2) D a s K leine Compendium. Com pendium  Minus, Latino Germ anicum.
C ontinens Paradigm ata Ü eclinationum  & C onjugation um: Quibus p erceptis pueri exercendi sunt: ut latinas form ulas 
cum germ anicis congruentes inde con texere aß vescant: etiam  ante quam regu las sy n ta x eo s cognorint. M. G eorg. 
S eid eliu s. B reslae, E x Officina Baum anniana. A nno 1615. 8°. s) M. Johannis R henii am ica et p lacida Censura  
D e utroque Com pendio G ram m atico P er M. G eorgium  Seidelium , Sch olae V ratislaviensium  ad D. E lisabetham  
C onrectorem , B reslae nuper ed ito. P ecu liariter req u isita  L ipsiae apud H aeredes V alentini. Anno M. D c. X V . 8 ° .
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m itgeteilt, daß  an d er Vollendung d er neuen G ram m atik  fleißig g ea rb e ite t w ürde, und d ieser habe 
ihn gebeten , sie zu zensieren. E r habe gehofft, sie w ürde ihm  vor dem  D rucke vorgeleg t w erden , 
nun sei sie aber veröffentlicht, und S e i d e l  habe allein  seinen N am en vorgesetzt, obgleich er n icht 
w enig aus seinem , d e sR  h e n  і u s ,  K om pendium  und d er g rößeren  G ram m atik  w örtlich übernom m en habe, 
doch auch in vielen D ingen ohne N ot von ihm abgew ichen  sei und w ahrlich  v ieles v e rk e h rt und 
feh lerhaft gegeben  habe. Um dem  S chaden  und se iner eigenen H erabse tzung  vorzubeugen (also 
aus dem  persönlichen G runde v erle tz te r E ite lk e it) , h ab e  er die Z ensur geschrieben. H ö c k e l s h o v e n ,  
D a n i e l  F e  e b n e r  (in G oldberg) und an d e re  gelehrte  M änner h ä tten , von S e i d e l  zugezogen, rech t 
wohl die S chw ächen  beseitigen  können. R h e n i  us  riß  dann  m it viel Selbstgefühl alles h e run te r und 
sp rach  auch Uber M e l a n c h t h o n s  G ram m atik  ziem lich von oben herab , als w äre  sie von ihm w eit 
überholt und gänzlich  ausgeschaltet. D a diese S chm ähschrift g ed ru ck t verb re ite t w urde , m ag sich 
wohl S e i d e l  schw er darüber g e ä rg e rt h aben ; ab e r  es w urde ihm  die G enugtuung zu teil, d aß  
tro tzdem  seine A rbeit bei allen  B reslauer Schulen eingeführt w urde und ih ren  V erfasse r se lbst 
und den K ritik e r lange überlebte. Noch 1707 und jed en fa lls  auch noch länger w ar sie in B reslau 
in G eb rau c h 1) und w enn sie auch ursprünglich , a u f  M e l a n c h t h o u  ruhend , zu M e l a n c h t h o n  
h a tte  überführen  sollen, so w urde sie doch in der F o lge „d ie“ B reslauer G ram m atik.

X III. M e l a n c h t h o n s  G edächtnis, seine V erd ienste auch um B reslaus Schulen, versanken  nicht 
in den L ethestrom : w ard  er auch im X V II. Ja h rh u n d e rt schon von den Theologen in den H in terg rund  
geschoben, so fe ie rte  ihn die Schule doch noch d an k b a r tro tz  se iner H erabse tzung  in d e r öffent
lichen G eltung; 1660 lud d er R ek to r des Gym nasium s zu St. E lisabeth  M. E l i a s  M a i o r  für den 
T o d estag  M eister P h i l i p p s  zur E rneuerung  seines A ndenkens in  d e r Schule e in 2).

X IV . F a s t alle S tellungen, die ein stud ierte r Schulm ann in B reslau  erreichen  konnte, h a t nach 
und nach der N achfolger des V i n c e n t i u s  als Schulinspektor M. N i k o l a u s  S t e i n b e r g  ( S t e i n 
b e r g e r )  durchlaufen. Als Sohn des M älzers N i k o l a u s  S t e i n b e r g  im A pril 1543 in B reslau 
geboren , h a tte  e r  die Schule zu St. E lisabeth  besucht und n ann te  Z a c h a r i a s  U r s i n u s 3) seinen 
„carissim us e t optim us p rae cep to r“ . D a U r s i n u s  1558 bis 1560 in B reslau lehrte, ist S t e i n b e r g  
am 30. Mai 1558 fünfzehn jährig  in W ittenberg  nur deponiert w orden und h a t wohl e rs t nach 1560 ( 
d o rt zu stud ieren  angefangen , da m an von einem  S chülerverhältn is zu M e l a n c h t h o n  nichts hört. 
U nsicher ist auch d e r  Term in seines M agisterium s. 1566 tra t  er als L eh rer bei St. E lisabe th  ein 
und h a tte  1569, den  em eritierten  S chulm eister A n d r e a s  W i n k l e r  eingerechnet, die v ierte  S telle. 
1568 schrieb e r  für seinen G önner, den P fa rre r  zu St. E lisabeth  D r. J o h a n n  A u r i f a b e r ,  der einst 
auch Schüler W i n k l e r s  gew esen w ar, ein E p iced ium 4) und 1569 das erw ähn te  L obged ich t zur

l ) C. Schönborn, A nm erkungen v o n  dem  L atein-K eden  der studierenden Jugend zu B reslau , ein G utachten  
d es R ectors zu St. E lisa b et Martin H anke, F estsch rift 1853, 12. 2) Saecularem  M elanchthoniani D ie i E m ortualis,
m em oriam  in G ym nasio  V ratislav ien si E lisab etan o  a. d. IV . Non. M ajas A nni Chr. CIO IO C L X . horis a prima  
pom erid ianis recolendam  indicit M. E lia s Major R ector. V ratislav iae , T y p is  B aum annianis exprim ebat G ottfried  
Gründer. 4°. s) B S B ., R ehdig. B riefband VI, 490. 4) E picedium  R everen d i E t Clarissim i V iri D . Johannis
A urifabri, Sacrae T h eo lo g ia e  D octoris exim ij, et P astoris E cc lesia e  W ratislau iensis, qui postquam  patriae suae  
annum et m enses quinqué fideliter seru ijsset, Anno Christi M. D . L X V IH . D ie X IX . O ctobris, v itam  suam  in terris 
fé lic iter  et sánete c lau sit, cum m agno ciu ita tis dolore et luctu. Scriptum  A  N icolao Steinpergero W ratislau iensi. 
W iteb ergae E xcud eb at Johannes Sch w ertel. Anno M. D . LXV IH . 4°.
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Schulordnung. 1571 verein ig te er sich m it dem noch in W ittenberg  stud ierenden  M. M e l c h i o r  
W  e i g i e r  zu E p ic ed ie n L) a u f  K e g i n a  Z e h k o r n ,  die G attin  des S tad tphysikus D r. S i g i s m u n d  W o  і s e i,  
und 1573 sand ten  er und V i n c e n t i u s  an J a k o b  M o n a u ,  als er nach Ita lien  g in g 2), P ropem ptica  
und ebenfalls  an M a r  t i n  S c h i  1 l i n g ,  der  mi t  P e t e r  und J o h a n n  M o n a u  nach H eidelberg  a u fb ra c h 3).

Als im Ja h re  1574 der Schulm eister zu St. M aria M agdalena M a r t i n  H e l w i g  gestorben  w ar, 
m achte ihn der K at zu seinem  N achfolger. In d e r B esta llu n g 4) vom 10. Ju n i e rk lä rten  die R a t
m annen, „d aß  w ir ihn in A nm erkung seiner E rudition  und G eschicklichkeit, auch sonst seines W ohl
verha ltens und ehrbaren L ebens und W andels, auch angew and ten  F leißes, so w ir bei seinem  vorigen 
D ienst bei der Schule zu St. E lisabeth  von etlichen Ja h re n  her verm erk t, zu uuserm  Schulm eister 
zu St. M aria M agdalena au f- und angenom m en.“ E r h a t die Schule getreu lich  in  den T rad itionen  
H e l w i g s  w eitergefuhrt.

Im  F e b ru a r  1577 gab  e r  eine lange E le g ie 5) zur H ochzeit des ju n g en  E r a s m u s  M ü l l e r ,  der 
sp ä te r als S chu lp räside eine g roße Rolle spielen so llte , m it A n n a ,  d e r T och ter C h r i s t o p h  
G e b e n h o f e r s .  A b r a h a m  J e n c k w i t z  und N i k o l a u s  R e h d i g e r  (II) w aren  die V orm ünder 
der B rau t, und vorher schon, im Ja n u ar, re ih te  er sich m it einem  E p ith a lam iu m 6) un ter die J o h a n n  
F l e i s c h e r  zur H eira t GlUckwUnscheudeu ein. Im  Mai 1577 kam  K aiser R u d o l f  II. zur E rb 
huld igung  n ach , B reslau . W ie üblich, leg te  die g e treu e  S tad t g länzenden  Schm uck an . A n den 
festlichen B auw erken  las m an überall la tein ische V erse als Inschriften , die das Lob des K aisers 
verkündeten , S t e i n b e r g ,  dessen  D ich terru f dadurch  sehr gew ann, h a tte  fast alle verfaß t. D er 
K aiser verlieh  ihm dafü r den D ich terlo rbeer und spendete  ihm einen vergoldeten, m it ungarischen  
Gulden gefüllten  B echer. S t e i n b e r g  gab  die B eschreibung der „P o rta  A u g u sta“ mit den V ersen 
h e ra u s 7) und eh rte  dabei den kaiserlichen  G eheim rat A d a m  v o n  D i e t r i c h s t e i n ,  den k a ise r
lichen R a t und  P ro k an z le r S i g i s m u n d  V i e c h e u s e r  und  endlich seinen „F reu n d  und B ru d er“ 
A n d r e a s  R e u ß ,  den B reslauer S tad tsch re ib er, die alle V erd ienste um seine K rönung h a tten , auch 
m it V ersen. E in G edicht a u f  das W appen  und d as Sym bolům  des Dr. m ed., P oeten  und k a ise r
lichen M athem atikers (Astrologen) P a u l  F a b r i c i u s  g ing  wohl auch noch a u f  die F estlichke iten  
z u rü c k 8). Als 1578 der bei seinem  B ruder J a k o b  S c h a c h m a n n  in B reslau  zu Besuch w eilende

*) E picedium  In Obitum K eginae Coniugis Clarisa. Viri D. Sigism und! W oise lij V ratisl. A rtis M edicae
D octoris &c. foem inąe omni m atronali v irtu te orn atissim ae, quae in assidua Inuocatione F ilij D ei p lacide
obdorm iuit V ratislau iae 23. Februarij, Anno Christi M. D . L X X I. Scriptum  a  N ico lao  S te inpergero W ratis-
lauiensi. W iteb ergae E xcudebant C lem ens S ch leich  e t  A ntonius Schöne. A nno M. D . L X X I. 4°. 2) S. h. o.
S. 293 Anm . 2. 8) V o ta  A m icorum , Quibus Prosequuntur D isced en tes Ex In clyta  A ca d em ia  W iteberg. Petrum
M onaw. Martinům Schilling. Johannem  M onaw. S ilesio s. W iteb ergae E xcudebant C lem ens Schleich  e t  A ntonius 
Schöne. M. D. L X X III. 4°. 4) B SA ., Liber M agnus II, fol. 40 b . e) E pithalam ion N ob ilissim o A tq. P rae-
stan tiss. J u v en i, Dn. E rasm o Muller, In W eigw itz  e t  K reikaw , V ratislav ien si, &c. S ponso: E t ornatissim ae V irgini 
A nnae, N ob ilis & clarissim i viri, D u. Christophori G ebinhofer, ciu is V ratislau iensis in tegerrim i, &c. filiae, Sponsae, 
&c. scriptum . N ikolaus S te inberg  V ratisl. C I O .I O .L X X . III. Id: Februarij. F ol. pat. 6) S. h. o. S . 294 
Anm. 3. 7) P orta  A u gu sta  In H onorem  Ingressus C aesarei: Rudolph i l l .  Imp. Rom. S em per A ugusti: H ungariae
E t B oh em iae &e. R egis. W ratislav iae  E recta  M ense Maio, A nno Christi: M. D . L X X V II. B rev i Carmine D escrip ta , 
A  N ico lao  S te inberg, W ratisl. S ilesio . O. O. u. J . 4°. 8) In Insignia E t Sym bolům  D oct: Johannis P osth ii
A m ici H onesti: Paulus F abricius M edicinae D octor , C aesaris Mathemat. In Im agines E iusdem  M edici E t P o eta e  
Clarissim i N icolaus S te inberg  V ratisl. P. L. C. V ratislav iae . E xcud eb at Joh an n es Scharft'enberg. A nno Christi: 
CIO IO L X X V II. Idib. N ouem bris. F ol. pat.

C o d ex  d ip lo m á tico s  SU esiae X X V I. 4 0
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T h orner R atm ann  L u k a s  S c h a c h m a n n  sta rb , fand  sich S t e i n b e r g  m it einem  G edicht, einem  
Epicedium , e in 1).

V i n c e n t i  u s  leg te, wie w ir gehört haben, am  26. Mai 1578 das  S chu lin spek to ra t und das 
R e k to ra t bei St. E lisabeth  n ieder, der R a t übertrug  beides a u f  S t e i n b e r g ,  der sich bei M aria 
M agdalena w ied er bew ährt h a tte  und wohl auch von V i n c e n t i u s  d afü r em pfohlen w orden w ar. 
In der B e sta llu n g 2) vom 21. Mai 1578 bekann ten  die R atm annen , d aß  sie ihn zu ihrem  und gem einer 
S ta d t L ud irec to re  und  P ro fesso re in die Schule bei S t. E lisabeth  ordentlicher W eise berufen  hätten , 
und sagten  ihm neben  den A kzidenzien  die freie W ohnung, die b isher der A ntecessor innegehah t, 
und jäh rlich  200 M ark zu 32 G roschen von den S chu lp räsiden  und 2 S töße Holz zu. In seinem  
R evers von dem selben  T ag e  s teh t noch, w as die R a tm annen  w eggelassen  h a tten , d aß  sie ihn  zu 
einem  In sp ek to r der ändern  Schulen angenom m en h ä tten , und gelobte au ß e r anderem , w ie V i n c e n t i u s ,  
„jedoch das kheine Ä nderung an  d e r  iczigen üblichen a lten  Schulordnung  fürgenom ben , darinnen  
w as im m utiret und  abgeste lle t oder eine neue O rdnung  aufgerich te t w erde, es beschehe dann  m it 
besonderem  gu ten  R ate, V orw issen und Consens der vorordneten  S chu lherrn“ , gu te V orsorge zu 
tra g e n ; ferner, „m ich, w ann ich vom H errn  D octore E s a i a  als dem  P fa rrh e rrn  und P raes id e  
Scholarum  zue K irchen- oder E hesachen  und -handeln  erfodert, m ich gu tw illigk  und u nbeschw äret 
erza igen ; beineben  au f das E xercitium  scribendi bein den K naben  ach t geben und dasselb te be- 
fodern , die F u ñ e ra  com itiren ; uber diez auch, d a  je m an d t in offendlichen D rugk  w es vorfertigen  
laßen  wollt (w elchs doch ohn sonderlich Vorwissen und V orgunsten  E ines E rb a rn  R athes n icht 
beschehen soll), d asse lb te , w enn m ir es von dem B uchdrügker zuebrach t w ird t, ubersehen  und 
m ein G utbedüngken  d a ra u f E inem  E rb a rn  R ath  m it V orw issen H errn  D octoris E s a i a e  und H errn  
L u c a e  P o l l i o n i s  schriftlichen ahnm elden will . . . L eczlichen, da auch U rsachen  vorfielen, 
darum b under den C horalisten ein Ä nderung  zu m achen oder ih rkheinen  zu Urlauben die N ottu rft 
erfodern  w ollte, d as  ich solches ohne des H errn  D octoris E s a i a e  als des P as to ris  V orw issen n itt 
a tten tiren  noch vornem ben w ill . . .“ D er le tzte S atz  wie die V orlegung seines zensorischen G ut
ach tens und d ie ihm von H e i d e n r e i c h  aufzuerlegenden  L eistungen  zeigen noch m ehr als bei 
V i n c e n t i u s ,  d aß  der w eltliche und F ach-S chu linspek to r dem  geistlichen u n te rg eo rd n e t w ar. Nun 
e rs t t r a t  er in  den E hestand , indem  er am 10. N ovem ber 1578 M a r t h a ,  die T och ter des v er
storbenen  G oldschm ieds A u g u s t i n  Н е п е ,  heira tete .

W ir fah ren  in  seiner literarischen  T ä tig k e it fort. 1579 d ru ck te  er eine A ufm erksam keit für 
seinen Schüler und  H ausgenossen C h r i s t o p h  B urggrafen  v o n  D o h n a ,  eine in F orm  einer E r 
m ahnung und A nspornung geha ltene poetische B ea rb e itu n g 8) des A risto telischen W ortes „Adel ist

ł ) E picedium  A m plissim i V iri, D om ini L ucae Schachm anni, C onsulis T oru n ien sis: W ratislav iae , X V I. Kal 
A prilis p ie defuncti. M. D. L X X IIX . N ico laus S teinberg. P . L. С. Х Ш . K alend: A prilis, W ratisl. in T em plo  
D. E lisab eth ae sep o lti. V ratislav iae . In Officina Joh an n is Scharffenbergii. A nno C hristi: CIO 10 LX X V IIC
2 B l. Fol. pat. 2) B SA ., L iber M agnus II, fob 73. S ein e  O bligation a. a. O., fo l. 73 b. 3) D e N ob ilita te  Ex
A risto te lis  S en ten tia : N ob ilitas est v irtue gen eris . P araen esis Ad N obilem  E t G enerosum  D om inum , Christophorum
B urggravium  E t Dom inum  a D ohna &c. N ico lao  S te inb erg io  W ratisl. A utore. V ratislav iae  in officina T yp o-
graphica Joh an n is Scharffenbergij. A nno Christi: CIO IO L X X IX . 4°. B e igegeb en  ein E pigram m  des Joh an n es
P osth ius, A rchiater W irtzeburg. P . L. an Steinberg.
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T üchtigkeit  des Geschlechts“ , und ein E p i t h a l a m i u m f ü r  den kaiserlichen Rentm eister in O ber
und Niederschlesien J e r e m i a s  B e id e .  Von da ab  wurde die Ü bung des dichterischen T alen ts  
bei ihm intermittierend. 1585 gab  er ein Epigram m  anstelle eines E p ic ed iu m s2) zu zwei Elegien 
des ä l teren  D a v i d  R h e n i  s c h  a u f  seine beiden Töchter  B a r b a r a  und M a r t h a  und erfuhr in 
dem selben J a h re  eine schwere Anrempelung für ein uns nicht bekanntes langes Epitaph ien  au f  
J o h a n n  G r a t o  ( f  1585 O ktober 19) vonseiten M a r t i n  W e i n r i c h s .  D er Schlüssel hierzu war, 
daß  S t e i n  b o r g  früher den einzigen und keineswegs gut gearte ten  Sohn G r a t o s  J o h a n n  B a p t i s t a  
als Hausgenossen und Zögling gehabt und d aß  dies, ohne S t  e in  b e r  g bloßzustellen, zum Zerw ürfnis  
mit dem Vater geführt hatte. W e  in  r i e h  sch r ieb3) am 7. D ezem ber an den jüngeren  N i k o l a u s  
R e h d i g e r  (III): „Über den Tod G r a t o s  habe ich hier viel von seinen Dienstleuten gehört. Das 
aber  ist das  W underbarste ,  d aß  ihm unser S t e i n b e r g e r  ein recht langes E p itaph  gesungen haben 
soll, in dem er  seinen in glänzendem Ruhm e zurückgelegten Lebenslauf  prachtvoll gepriesen und 
mit fast tausend Versen seinen H ingang bek lag t  bat. J e d en  ändern  eher als diesen hätte  ich als 
seinen S änger  e rw ar te t ;  es m üßte  eine g roße Aussöhnung vorgefallen sein. Mir scheint es klar, 
daß  er den lobt, den er in seinem ganzen Leben für den schlechtesten Menschen gehalten  hat. 
Es bleibt daher  nichts anderes  übrig ,  als d aß  auch S i m o n i u s  über den Tod seines F reundes  
schreibe, w as  dieser ohne Zweifel tun wird, und auch B e d e r m a n n  wird nicht schweigen, wenn er 
nur  »versus cacare« gelernt h ä t te .“ Von einer so niedrigen Gesinnung, wie sie ihm hier imputiert 
w ird ,  w a r  S t e i n b e r g  wohl nicht, denn nach seinem Tode nannte ih n 4) der  jünge re  D a v i d  
R h e n i s c h  „aufrichtig und eh rb a r“ . D aß  er sich infolge von G r a t o s  unbilligem Urteile allerdings 
von dessen Gegnern in Bres lau  nicht fern hielt, zeigt sein Gedicht au f  L u k a s  S c h a c h m a n n .  
Zum N eujahr  1586 w idmete er A n d r e a s  R e u ß  eine heroische Meditation Uber die Bekehrung  
P a u l i5), die mit dem W appen  des R e u ß  und Versen d a ra u f  geziert w ar.  1598 besang er in einer 
umfangreichen E le g ie6) die am 29. März gelungene W iedere innahm e von R aab  und zum 15. Dezember 
schrieben er und sein B ruder  M e l c h i o r  G e d ic h te7) au f  den Tod E r a s m u s  M ü l l e r s ,  des einzigen 
Sohnes des Schulpräsiden E r a s m u s  M ü l l e r .  Sein letztes uns bekann tes  W e rk  w a r  ein Epi-

*) E pithalam ion N obili E t M agnifico V iro, D n. Jerem iae B oide, Sacrae C aes. M aiest: &c. C onsiliario, & per  
utram que S ilesiam  Q uaestori, &c. Sponsor E t ornatissim ae V irgin i E v a e , praestantissim i v iri, Dn. T h om ae A nshelm i, 
ciuis V ratislau iensis, filiae, S p on sae: scriptum . N ico lau s S te inb erg  V ratisl. P . L. Caes. V ratislav iae . M. D. L X X IX . 
Ш І. N onas Maji. Eoi. pat. 2) h  & g r ¡ v m  n u p a / i v í ř í c t  E leg ia e  D u ae F ún eb res: Scrip tae A  F elic i M igratione Ex 
Н ас Lacrym arum  V alle  In C oelestem  E t B eatam  Patriam , Barbarne E t M arthae F iliarum  D a v id is  R henischii 
Vratisl. D iacon i ad D iuae Mariae M agdalenae, in X III. usque annum. Praeraissa est bis quoddam  E pigram m a v ice  
E piced ii scriptum  a D n. M. N ico lao  S te in b erg , V ratislau iensi R ectore. V ratislav iae  E x  officina typograph ica  
Johan: Scharffenbergij. Anno Christi: M. D . L X X X V . 4°. a) BSB ., R ehdig. B riefband IV , 553. G illet, a. a. O.,
II, 373 hat für „in illustri g lo r ia “ „in illustri q u iete“ g elesen  und dadurch noch einen  häßlicheren Zug h inein
gebracht. 4) B SB ., Hs. В  1839 zum 27. Mai. 6) C onuersionis Sancti P auli, Gentium  A p osto li, M editatio H istórica  
Carm ine H eroico  expósita , A  N icolao S te inberg. V ratislau iensi. V ratislav iae . In Officina T yp ograp h ica  Johannis  
Scharflfenberg. CIO . IO . L X X X V I. 4°. 6) E leg ia  D e Jaurino Nuper D ie  X X IX  Martii R ecuperato  N icol.
S teinberg. V ratisl. V ratislav iae  E xcud eb at G eorgius Baum an, A nno M. D. XC V III. F o l. pat. mit B ild. 7) E pi- 
codium N obiliss. A d o lescen tis E rasm i Miller, N obilissim i E t M agnifici Viri Dn: E rasm i Miller, Dn. In M arcklissa, 
C rolkw itz, M alckow itz, W eigw itz  et K reitkaw  etc. Inclytae R eipubl. V ratisl. Senatoria prim arij, E cclesiarum  
Scholarum que P raesid is digniß: etc. etc. F ilij unici, carißimi etc. Nicol: S te inberg V ratisl. V ratislav iae. In Officina 
T yp ograp h ica  G eorgij Baw m an. M. D . X C V IH , X V . D ecem bris. 4°.

40*
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ce d io n 1) au f  den аш 18. S eptem ber  1606 gestorbenen H auptm ann und Schulpräsideu A b r a h a m  J e n c k -  
w i t z ,  seinen t reuen  Gönner. 1593 ba t te  Dr. L o r e n z  S c h o l t z  aus einer seinem F re u n d e  S t e i n b e r g  
gehörenden H andschrift  die noch ungedruckte  von Dr. A n d r e a s  A u r i f a b e r  verfaß te  Geschichte des 
Bernsteins he ra u sg eg e b en 2). In der  Vorrede hat er  seinen D an k  für die H ergabe  des M anuskripts  
abgesta tte t .  E r  sag te  von S t e i n b e r g  „ob eximiara Poeseos et G raecae L inguae scientiam excellen- 
tissimus.“ S t e i n b e r g  dank te  mit einem Epigram m  auf  den G arten  des S c h o l t z 3). Die Edition 
w ar  ein Akt verw andtschaftl icher  P ie tä t ,  denn S c h o l t z  w ar  der  E idam  des B ruders  von A n d r e a s  
Dr. J o h a n n  A u r i f a b e r .

XV. Uns is t  von S t e i n b e r g s  besonderen Leistungen im Griechischen sonst nichts bekannt,  
aber,  da  er als P o e t  hochgeschätz t w ar,  ein um so mehr anzuerkennendes  vers tändiges  Urteil über 
eine poetische Schülerle is tung4). Sein Schüler H e i n r i c h  W a l t e r  aus Sagan  ha t te  1597 ein 
ganzes Fasz ikel  von A nagram m atism en, einer poetischen Künstelei und Modetorheit der  Zeit,  dem 
R ate  übergeben, und der  R a t  h a t te  es S te inberg  zur B egutach tung  zustellen lassen. E r  nannte 
W a l t e r  einen frommen, fleißigen Gesellen, der  mit der Zeit einen guten Mann abgeben  könnte, 
wenn er in seinem angefangenen  L aufe  richtig fortführe, und lobte auch, daß  d ieser  die a u f  die 
Ratm annen, Schöppen, Syndici und S ek re tä re  gem achten  A nagram m atism en nicht au sw ä r ts  gedruckt,  
sondern geschrieben dem R ate  übergeben und dessen gravissimum indicium unterworfen habe. 
Die A nagram m atism en, meinte er, seien zw ar  als  Ludus ingenii alten Herkom m ens, dienten aber, 
da  sie einen g a r  so großen usum oder frnctum nicht hätten , w enig  ad  formandum stylum, und da 
viele ingenia dazu  auch nicht „gena tu r ire t“ seien und dadurch in nötiger Arbeit m ehr verhindert 
als gefördert w ürden , habe man dieselben nicht viel geachtet,  w eshalb  auch so w enig  alte A n a
g ram m atism en übr ig  wären. Vornehmlich werde w egen der A nagram m atism en Lykophron  aus Chalkis 
au f  Eubea gerühmt. Dieser habe durch Anagram m aus P tolem aeus (llxoXepaïoç) AHO МЕЛ1Т02 und aus 
Arsinoe ION HPA2 gemacht. E r  sei ab e r  deshalb für einen nichtsnutzigen Heuchler e rk lä r t  worden. 
D am als  aber habe  man nur die Buchstaben  eines Nam ens umgestellt und so neue sinnreiche W örter  
gefunden, und so seien die A nagram m atism en kurz und rund gewesen. „Icziger Zeit aber,  da  mehr 
ostentationis denn verae et solidae eruditionis vorhanden, n imbt man auch die Cognomina, wie sie ge- 
nennet werden, und andere titulos dazu. Item etzliche flicken ande re  Buchstaben dare in  oder werfen 
etzliche weg, dam it  sie nur e tw a einen sensum oder eine tunckele A ndeutung eines sensus halbicht 
zusam m enbringen“ . Kurz, e r r i e t ,  die Anagram m atism en nicht d rucken  zu lassen, meinte aber  doch: 
„Nichts desto w eniger  ist der  Conatus studii e t laboris zu billichen in dem guten arm en  Gesellen, 
dehnen E. G. und H. mit einem guten subsidio nach ihrem besten E rkenn tn is  wol w ird t  zu bedencken 
w issen.“ D as  w aren  auch pädagogisch-richtige Anschauungen und G rundsätze eines Rektors.

•) Epicedium  N obilis E t M agnifici Viri, D om ini Abraham i Jen ck w itz  In G oldschm iden, Jexa , K urtech, E t  
B aum garten , &c. C onsularis Ordinis, In R epub. W ratislav ien si, Sen ioris C ollegae Prim arii, & P ra e fe c ti:  &c: Qui 
pie  in Christo obdorm ivit D ie  X X V III Septem bris, Anno salutiferi partus CIO IO CVI. N icolaus S te inb erg  W ratisl. 
gem en s fa c ieb a t, u t potera i. W ra tis la v ia e , Ex Officina T yp ograp h ica  G eorgii B aw m an. A nno 1606. F ol. pat.
a) Succin i H istoria, B reu iter & su cc incte  descrip ta , A . C lariss. V iro, D om ino, D . A ndrea A urifabro, V ratisl. Quondam  
Illustriss. Principia B orussiaci M edico d ign issim o, E t nunc primum studio  et opera, Laurentii S ch o lz ii Med. V ratisl. 
in lucem  edita. H in ter dem v ierten  B uche von  Johann C ratos C onsilia S. 446 f. 1593 Frankfurt. 8 ° . 3) U nter:
In  L aurentii S ch olzii M edici W ratisl. H ortum  E pigram m ata Am icorum  A nno Salutis, CIO 10 X C IV . 4°. 4) B S A .,
H s. K lose 229- C C C  76a .
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XVI. Als einen sorgsam en Kektor stellt ihn uns ein anderes  Schreiben an  den K at ^  aus dem 
Anfänge des Ja h re s  1584 vor, das  eine A rt realer  und rationeller A ufk lärung  durch die N a tu r 
wissenschaft,  j a ,  die Naturw issenschaft dauernd  in die Schule einführen wollte. Schon V i n c e n t i  u s  
hat te  1570 zeitweise Initia Physices in Aussicht gestellt und sie behandelt ,  ab e r  sie w aren  allmählich 
in A bgang  gekommen. S t e i n b e r g  schrieb dem K ate :  „Ich hab  bisher in meinen Lectionibus und 
E xam inibus  erfaren , d aß  in dieser Schulen bey St. E lisabeth  den erw achsenen  Gesellen in primo 
ordine ein Physica  lectio sehr nötig sey, darinnen die lustige historia partium  humani corporis 
fein und  kur tz  ausgeleget und erc leret wurde. Denn es in is ta  luce studiorum einem betag ten  Schuller 
g a r  spöttisch und schedlich, das  er seines eigenen Leibes Glidmas nicht sol nacheinander  Latine 
und Graece nennen können, sintemal diese Unwissenheit macht, das viel formulae loquendi, so von 
den part ibus  humani corporis genommen sein, auch viel Vocabula in explicationibus Euaugeliorum 
g raeca  et latina, wenn man de paralysi, hydrope, epilepsia, ar th r ide  und dergleichen redet,  nicht 
vers tanden  werden. D azu ,  die Dietam oder Leibes N arung  anre ichende, sol j a  ein e rw ach 
sener Schuller,  wie Speiß und T ra n c k  zu E rha ltung  der  Gesundheit dienet,  m ehr Bericht 
haben als ein ander  Ungelerter,  der  in keine Schule kommen, dam it er  in Zeiten sich selbs 
kennen lerne und der M eßigkeit befleisse, ehe er sein Ingenium und Leibesgesundheit  mutwillig 
verschertze. Und obwohl mancher K nabe daheim bey der  Disciplin sich vernünftig  und nüchtern 
anlest, idoch, w ann  er hernach au f  A cadem ias kombt, d a  er seinen freyen Willen ha t  und nichts 
zuvor von seines Leibes N a tu r  und Schwachheit  gehöret,  kan er leicht durch böse Gesellschaft 
verführet werden, das  er per  In tem peran tiam  sich umb sein Ingenium, j a ,  Leib und Leben  vor der 
Zeit bringet, wie viel Exem pel solches leyder teglich bezeugen. D ieser  Gefahr etzlichermassen 
vorzukommen, ist meiner E infalt  nach ein gu ter  W eg, das  in vornemen Aristocraticis Scholis den 
erw achsenen  Gesellen h istoria partium humani corporis vorgeleget und neben den Nomenclaturis 
bisweylen gute Lehren  de usu et alfectionibus partium  als Kegulae valetudinis bona d iae ta  con- 
se ruandae  beyleufig e ingesprenget werden. Denn solch Ding auch von einem Knaben  wol kan 
g efaße t  w erden und dienet zu rechtem Erken tnus  und zu der  Furch te  Gottis , dahin allzeit der 
Apostel Paulus sihet,  so oft er uns ernstlich vormahuet,  das  w ir  unsere L ey b e r  als Tem pel Gottis 
in E h ren  halten  sollen. Auß diesen und ändern  Ursachen, nach der L enge  zu erzelen unnötig, 
weyl diese Lehre zu E rbaw ung  guter Sitten und aller Gottsehligkeit dienet, hab ich aus trewhertz igen 
B edencken  meiner Pflicht nach im N amen Gottis diese Lection, so vor vielen Ja h re n  auch in dieser 
Schulen ist üblich gewesen, ohn alle Verhinderung der  ändern  S tudien w iderum b zu bestellen vor 
nötig geach te t  und dazu M. M a r t i n ů m  W e i n r i c h u m  W ratislauiensem, welcher ein frommer, 
gelerter ,  f r idsam er und trew er  Schulcollega ist, dazu vermocht, das, weyl er in re physica et medica 
wol versiret,  er der  erw achsenen Ju g en d t  zu fromen wöchentlich eine S tunde au f  sich genommen 
und diese Doctrinam vor etzlichen W ochen angefangen. Weil abe r  solche Arbeit sich, Gott Lob, 
wol und glücklich anlest und der  erwachsenen Ju g en d t  zu vielem Guten in ihrem gantzen Leben 
gereichen wirdt, habe ich davon in Zeiten E. G. und H. w as ausfürlicher berichten sollen und wollen, 
mit underthen iger  Bitt, E. G. und H. als derer  Judicio Willen und Meinung ich diß mein trewes

*) BSB -, R ehdig. B r ie f band V II, 290.
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Bedenckeu gentzlich heimstelle, geruch  mich günstige zu bescheiden, ob derselben diß W erck ,  das  
ich a u f  Versuchen angefangen, gefellig oder nicht,  und  da kein B edencken ,  solche obgedachte 
M. M a r t i n i  D ienstw illigkeit  im bes ten  gunstiglich verm ercken  und unsere liebe Ju g e n d t  bey ihren 
Studijs  so wol rechtschaffene, frome, gelerte,  fridliebende, nüchterne, treuhertzige P raecep to res  
neben meiner teglichen Sorgfeltigkeit ferner  befördern, schützen und han th ab e n .“ Am 10. J a n u a r  1584 
dekre tie r te  der Kat, er  lasse sich das  „F ürnem en“ gefallen, und der  Supp likan t solle solches ferner 
ins W e rk  richten und  setzen. Im L aufe  des Ja h re s  w urde W e i n r i c h  bei dem R ate  vo rs te l l ig1), 
er h abe  gehört, d a ß  P e t r u s  V i n c e n t i u s  ein Stipendium für die H ebung der  Schule ges tif te t  hätte,  
au f  A nregung seiner F reunde,  des Synd ikus  P. A l b r e c h t  U r s i n i u s  und des Arztes Dr. J o h a n n  
H e r m a n n ,  bitte e r  um das gestif tete  S tipendium für die physica lectio. D er R a t resolvierte am
1. A ugust 1584: „W enn  die Gelder von dem Stipendio fällig werden, soll Supplikant davon jährl ich  
au f  künftige drei J a h re  nächstfolgend zu einem Gratial 30 T a le r  e rh a l ten “. Nach den R echnungen des 
Schulam ts empfing W e i n r i c h  erst vom 2. August 1590 an die Zahlung  der 30 T a le r  oder 33 Mark 
und 24 Groschen. D am it w ar  der naturw issenschaftliche U nterr ich t bei dem Gymnasium dauernd  
eingeleitet. Bei M aria  Magdalena, der  n ich taris tokra tischen  Schule, m ußte  der  Schulmeister sich selbst 
zu helfen suchen, und  er faß te  die selbstgestellte Aufgabe weiter  als die Initia bei St. Elisabeth.

XVII. Als R e k to r  und Schulinspektor  hielt S t e i n b e r g ,  wie schon besprochen w urde ,  an 
M e l a n c h t h o n s  Büchern und Methode fest, und so s tarb  mit ihm der  le tzte R ek to r  und Schul
inspektor  alten S chlages in Breslau. Von seinen Anschauungen Uber Disziplin erzäh lt  sein Schüler 
E l i a s  M a i o r 2),  e r  habe ihn oft sagen  hören: „In scholis ego auream  disziplinam plumbeam que 
doctrinam  prae fe rendam  duco doctrinae aureae,  sed disciplinae p lum beae .“ In seinem R ek to ra te  
bei St. E lisabeth  hob sich die Schule a u f  sechs K la s se n 8). Man hör t  davon zuerst am 3. März 1587 
bei der  Anstellung des  M a t t h ä u s  O s t i u s .  E r  verschied nach langwieriger,  schw erer  K rankhei t  
67 J a h re  alt am 27. Mai 1610 und  w urde  am 1. Juni unter dem  Geleit der  zwei Schulen, doch 
nur mit dem G eläut von St. E lisabeth , a u f  dem Elisabethkirchhofe bes ta t te t .  Ehrenvoll gedachte  
seiner J o h a n n  S c b o l t z  bei d e r  E inführung  des Nachfolgers wie die Schulpräsiden bei der E in 
ladung  zu dem A k t e 4). J o h a n n  G e b h a r d  s a g t 5) von ihm „Vir an t iqua  probita te  ac graecis  
la tinisquae literis perpolitus, ad  haec in fundendis carminibus felicissimus.“

Die Schaffung des Gym nasium s b rachte  es mit sich, daß  sein Leiter zum U ntersch iede von 
den L eitern  der  Schulen zu St.  M aria M agdalena und zum hl. Geist den Titel R ek to r  (Ludirector) 
führte. Es w ar  nur  eine persönliche Lizenz, wenn sich S t e i n b e r g s  Nachfolger K i r s t e n i u s  
Rector  Scholarum Vratislauiensium nannte, und zugleich eine Tautologie, weil das  von ihm Gemeinte 
schon in dem Begriffe In spek to r  m it en thalten  ist. D er T itel P rofessor  an der  Schule, den die 
Bestallungen V i n c e n t i u s  und S t e i n b e r g  beilegten, hat te  nur den Sinn von P raecep to r .  Die 
L e i te r  von St. M aria M agdalena und zum hl. Geist hat ten  dauernd  nur den deutschen Titel Schul
meister und den lateinischen Ludim oderator ,  alle anderen  Bezeichnungen w aren  bloß Variationen 

des  Ausdrucks.

l )  B SB ., K ehdig. Briefband VII, 288. 2) Stieff, H istoria Jubilaeorum , 51. 3) N. P o l, Jahrbücher, IV, 132.
4) P raesid es Scholarum  V ratislaviensium  L ectori S . . .  P . P . Gal: Aug: A nni MDCX. F ol. pat. B) J. Gebhard,
Oratio Jub ilaea, bei S tieff, a. a. O., 151.
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X V III.  Nach der  Rück Versetzung S t e i n b e r g s  zu St. E lisabeth hat te  die Schule zu St. Maria 
M agdalena im XVI. Jah rh u n d e r t  noch zwei Schulmeister. D er erste  von diesen M. K a s p a r  P r i d -  
m a n n  (die Bres lauer sagten  gewöhnlich B r i t m a n n )  w ar  e tw a 1538 in Groß-Glogau geboren. Am
2. O ktober 1556 findet man ihn im W ittenberger  A lbum; eigentümlicher W eise setzte e r  jedoch  
seine Studien  in W ien fort und w a r dort sehr eifrig als lateinischer Poet tätig. Als F e r d i n a n d  I. 
1558 nach dem Tode seines Bruders K a r l  V. den K aisertite l annahm, g ra tu l ie r te  er ihm mit einer 
Ekloge d a z u 1). Zu W eihnachten  1560 (d. h. 1559) w idm ete er dem Rek to r  der  W iener  Uni
versität  und kaiserlichen R a t Dr. i. u. S t e p h a n  H a u p t m a n n  ein bukolisches Gedicht au f  die 
Geburt C h r is t i2) und wahrscheinlich zur selben Zeit  ein sapphisches Gedicht au f  den von einer 
Ju n g fra u  geborenen Knaben J e s u s 3) dem obersten kaiserlichen K äm m erer  S c i p i o  G r a f e n  v o n  A r c o .  
Eine bukolische Ekloge a u f  die lieblichste Zeit des Jah res ,  den F rü h l in g 4), verehrte  er 1560 dem 
Gönner seiner S tudien M arkus F r e i h e r r n  v o n  K i t t l i t z ,  P ropst  zu St. Johann  in Breslau  und 
G logauer Scholastikus, und eine in heroischen Versen verfaß te  heilige Geschichte des christlichen 
F rü h l in g s5) dem kaiserlichen H ofprediger und R ate  U r b a n ,  Bischöfe von Gurk.

U nter  Vermittlung M a  x i m i 1 i a n s II. ha t te  F  e r  d i и a n d I. das  Privilegium der  D ich terkrönung M a x i 
m i l i a n s  I. für das W iener Poetenkollegium des K o n r a d C e l t i s  von 1501, das  C e l t i s  der  Universität 
verm acht hatte,  e rn e u e r t6). Die Lehrer  der  M athem atik, R edekunde  und D ich tkunst prüften  die K a n 
didaten, und die Krönung geschah mit dem dam als  noch vorhandenen silbernen L orbeerk ranze  des Ce l t i s .  
Schon 1558 hatte  der  Dr. med. und kaiserliche und erzherzogliche M athem atike r  P a u l  F a b  r i  ci  us  
aus L auban  von der  E rneuerung  Gebrauch g e m a c h t7). 1560 unter dem R ek to ra te  des Dr. i. u. M e l  c h i  o r  
H o f m a i r  verlieh der  Dr. i. u. P e t r u s  a R o s i s  Cortracenus dem Hessen P e t r u s  P a g a n u s  aus 
W anfried ,  dem K a s p a r  C r o p a c i u s  aus Pilsen und dem J o n a s  H e r m a n n  aus Görlitz den Lor
beer. E ine große S char  von Poeten  feierte dieses festliche Ereignis mit V ersen 8), darun te r  auch 
P r i d m a n n .  Eine poetische Rede a u f  das  Abscheiden des R ates  F e r d i n a n d s  I. Dr .  i. u. J o h a n n

4) E c lo g a  gratu latoria  ad ¡nuictissim um  Im peratorem  Ferdinandům  primům, C aesarem  A ugustum , scrip ta  a 
C aspare Pridm anno G logou iense S ilesio . V ien n ae A u striae E xcud eb at R aphael H ofhalter. 4°. 2) Carmen
H exainetrum  B ucolicum  in natalem  J esu  Christi scriptum . A d M agnificum virům , N ob ilita te , S cien tia  & v irtu te  
excellentissim um  Dom inum  Stephanum  H aubtm an, I. V . D octorem , Caes: Maj: C onsiliarium , A rchigym nasij V iennensis  
R ectorem , etc. Dom inum  & patronům  suum reuerenter colendum , A utore C asparo P ridm anno G logou iense, S ilesio . 
V iennae A ustriae E xcud eb at R aphael H offhalter. A nno 1560. 4°. 3) Carmen Sapphicum  D e Puero Jesu  nato
ex v irg in e . A d illustrem  & v ere  M agnificum D om inum , Dom inum  Scip ionem , Com item  A b A rch. Sacrae C aesareae  
M aiestatis Rhom . Supremum  Camerarium &e. Dom inům  & Patronům  suum gratiosissim um . A utore C asparo Prid- 
m anno G logouiense, S ilesio . V iennae A ustriae excu d eb at R aphael H offhalter. A nno M. D. LX . 4°. *) E c lo g a
D e  V ere A m oenissim o Anni T em pore. D ica ta  R everen do N obili E t  G eneroso viro, D om ino, D om ino M arco, L ibero  
B aroni a K itlitz, C athedralis E c c lesia e  V ratislau iensis P raep osito , et m aioris G logou iae S ch o lastice  etc . Studiorum  
M ecoenati optim o. V iennae A ustriae E xcud eb at M ichael Zimmerman. M. D. L X . 4 ° . 6) H istoria Sacra V eris
C hristiani Carm ine H eroico Scripta. Ad R everendissim um  In Christo P atrem , Dom inum  D . Vrbanum, E piscopum  
G urcensem , luuictissim i Rhom an. Im peratoris, D iui Ferdinandi primi a sacris concionibus & consilijs &c. inelytum  
studiorum  patronům . V iennae A ustriae E xcu d eb at M ichael Zimmerman. Anno M. D. L X . 4°. e) M. D en is, 
W iens B uchdruckergesch ich t, 555, 556. 7) M. D en is, a. a. O. 8) Corona P oetica . A  C larissim o & doctissim o
Viro D om ino P etro  a R otis C ortraceno Juris V triusque D octore  praestantissim o. Sub R ectoratu  M agnifici v iri 
D. M elchioris Hoffm airs, Juris V triusque D octoris, & P r o fe sso n s  publici. T ribus P o etis  in A rch igym nasio  V iennensi 
colla ta . Impressum V iennae. In Officina T yp ograp h ica  R aphaelis H ofhaltcr. Anno M. D . LX. 4°.
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P a c h e l e b  trug er  1560 im Dome zu St. S tephau am T age  des Begräbnisses  v o r 1). D as  Gedicht 
weihte er dem P rofessor  des kanonischen Kechts Dr. i. u. W o l f g a n g  P u d l e r ,  dessen F re u n d  wie 
der  seinige P a c h e l e b  gew esen war. Den Tod P a c h e  l e b s  wie den des N ürnberger  Bürgers 
A d a m  K ö n i g  b esang  er nochmals in der  Form  eines heroischen D ia lo g s2) zwischen den beiden 
F reunden  und w idm ete  das  Gedicht A d a m s  Sohne J o a c h i m .  Nach der  Heim at sand te  er 1560 
ein T ra u e rg e d ic h t8) a u f  den verstorbenen Bürger von Glogau K a s p a r  P r ü f e r .

Von Wien begab  sich P r i d m a n n  vielleicht noch 1560 oder 1561 nach Polen und  w irk te  in 
B aranów  als L eh re r  des Sohnes des Edelm anns B a r a n o w s k i ,  dem N i k o l a u s  L u d w i g  aus 
Glogau, der  spä tere  Rektor  in Liegnitz und vorher P r i d m a n n s  Nachfolger in F re y s ta d t  und 
Glogau, als Gesellschafter beigegeben w orden  w a r 1). Ungefähr von 1562 ab leitete er auch kurze 
Zeit als Rektor  die Schule in F r e y s t a d t5), die durch den einstigen Schüler T r o z e n d o r f s  und 
vertrau ten  Schüler und  F reund  M e l a n c h t h o n s  M. E r a s m u s  B e n e d i c t u s  ( f  1558) zu hoher Blüte 
erhoben w orden w ar.  Ihm folgten zahlreiche polnische Edelleute  als Schüler dorthin, auch L u d w i g  
gehörte  wieder zu seinen Schülern. Ein D enkm al seiner polnischen Beziehungen w ar das  elegische 
H ochzeitsged ich t6) zur  Vermählung des J o h a n n  L a t a l s k i ,  Grafen von Labiszin, des Sohnes von 
J o h a n n  L a t a l s k i ,  dem P ala tin  von Posen, mit A n n a ,  der T ochter  des verstorbenen P a la tins  von 
Lenczycz N i k o l a u s  J a  r a n t  von Brudzewo.

X IX. Ein neues sapphisches Gedicht von dem K naben  J e s u s 7) führt ihn uns als R ek to r  der  S ta d t 
schule in Glogau vor. E r  h a t te  das  Gedicht von einem Knaben  in der  Schule rezitieren  lassen und 
w idm ete es zum N eu jahr  1566 dem Fre iherrn  K a s p a r  v o n  K i t t l i t z ,  H aup tm anne  des H erzog
tums Glogau. Die D eklam ation  w ar  zu W eihnachten  1565 geschehen, zu Ostern 1566 ließ er ein 
heroisches Gedicht von dem T ode und der  Aufers tehung Jesu  C hr is t i8) in der  Schule vortragen  und 
w idm ete  es dem ehemaligen Schüler M e l a n c h t h o n s  in W ittenberg  S t a n i s l a u s  G r a f e n  v o n  
G o r k a ,  H aup tm ann  in Buskow und Kolo. Zu Pfingsten 1568 w urde  w ieder  ein langes Gedicht

*) Oratio In Obitum M agnifici A c C larissim i Viri, Sap ien tia , V irtute, E t N ob ilitate  P raestan tissim i, D om ini 
Joan n is B ap tistae  P ach eleb , I. V. D o cto r is , S acratiss . Caes. M aiest. D iui F erdinandi Prim i a  C onsilijs &c. P o etice  
scrip ta , & recita ta  in Cathedrali A ed e san cti Stephani, V iennae, ipso d ie ftm eris. A ntore C asparo Pridm anno, 
G logou iense, S ilesio . V iennae A u striae E xcu d eb at M ichael Zimmerman. O. J. 4°. 2) Carmen In O bitus M agni
fici V iri D. Johannis B ap tistae  P acheleb  I. V. D octoris, S acrae Caes. M aiest: Consiliari) &c. E t  optim i v iri Adam i 
K önig Ciiiis N orib erg en sis , V iennae defunctorum . A utore C asparo Pridm anno G log o u ien se , S ilesio . V iennae  
A ustriae E xcudebat M ichael Zimmermann. A nno M. D . LX. 4°. 3) Carmen funebre, In Obitum Ornatissim i
D om ini C asparis P ru feri, P atris P atr iae , V iri Consularis, D e  .República G logoviensium  Optime M eriti. C asparus 
Pridm annus G logou iensis. V iennae A ustriae E xcud eb at M ichael Zym m erm an. M. D . LX . F ol. pat. *) Abraham  
F risine, D es H eiligen  A p o ste ls  P auli S terbekunst, Leichen predigt für M. N icolaus L udovicus. L iegn itz  (1617). 4°. 
c) B e i Abraham  F risine, a. a. O. e) Carm en Scriptum  In N uptiis Illustris E t G enerosi D . Joan n is, Com itis, A
L abiszin , Illustris, E t  M agnifici Olim D om ini D . Joannis L ata lsk i P a latin i P osn an ien sis &c. F ili). &c. E t Pudi- 
cissim ae Virginie A nnae, M agnifici Olim D om ini, D . N icolai Jarant de B rudzeuo, P a latin i L end zicensis &c. in elytae  
F iliae  &c. A utore C asparo Pridm anno. 0 .  0 . u. J . Fol. pat. 7) Carmen Sapphicum  D e P uero, Jesu , A  P uero  
In S ch ola  G logou iense R ecitatum . G eneroso ac  M agnifico D om ino, D om ino Casparo, B aroni a K itlitz , in Malniz, 
G logou iensis D u catu s C ap itan eo , etc . d icatum . A utore C asparo Pridm anno. M. D . LX V I. L ip siae Johannes  
R ham ba excudebat M. D . LX V I. 4°. s) Carmen D e M orte E t R esurrectione Jesu  Christi. In S ch ola  G logov ien se  
R ecitatum . Illustri & M agnifico D om ino, D om ino S tan islao , Corniti &  D om ino a G orka C apitaneo in Busk  & 
K olo &c. D om ino R egalium  in G nesna, V scze , P ila , M eschina, &c. dicatum . A utore C asparo P ridm anno. G orlicii 
E xcudebat A m brosius Fritsch . Anno M. D . LXV1. 4°.
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über das  alte  und das neue P fings ten1) in der  Glogauer Schule deklamiert.  D er  D ruck  ist dem 
kaiserlichen Leibarzte  Dr. J o h a n n  G r a t o  v o n  C r a f f t h e i m  gewidmet. Ein em pfehlendes Ep ig ram m  
h a t  der  Leipziger Professor M i c h a e l  B a r t s c h  aus A nnaberg  beigegehen. Vielleicht w ar  der  Zw eck  
dieser D edika tion  die Erlangung  des Magistertitels von dem kaiserlichen P fa lzgrafen  G r a t o ;  in den 
Rechnungen des Breslauer Schulamtes, die von akadem isch  gebildeten M ännern geführt wurden, 
heiß t er ste ts  Magister, w ährend  er selbst sich nie so nennt. W ieder eine Ekloge vom J e su sk n a b e n 2) 
aus der  Schule w idmete er 1573 zum N eu jahr  dem kaiserlichen R a te  und H aup tm anne  des H erzog
tum s M ünsterberg S i g i s m u n d  v o n  B u r k h a u s  au f  S toltz ,  dessen Mutter der  niederschlesischen 
F am ilie  v o n  B e r g  angehörte. T ra u e rv e r s e 8) schrieb er für S a b i n a ,  das erstgeborene Kind des 
Glogauer Bürgers  F r a n z  S c h m i d t  Junior, aus Freundschaft .

D em  Anscheine nach kam  P r i d m a n n ,  der  sich in W ien noch in katholischen Gleisen gehalten  
hat te ,  bereits  halb und halb als L u theraner  nach  Glogau. E r  w urde  au f  In terzession ansehnlicher 
Leute,  die ihn w egen seines katholischen W andels  rühm ten, von dem Scholastikus Baron M a r k u s  
v o n  K i t t l i t z ,  dem er j a  auch nicht ganz fremd war, als Schulmeister bei der  S tad tp fa rrk irche  
zu St. N ikolaus angenom m en4). W egen Veränderungen, die er 1563 in dem Unterrichte vornahm, 
gerie t er  bei dem Scholastikus in den Verdacht,  daß  er schwenkfeld ischer Gesinnung wäre ,  und 
deshalb w urde ihm von dem Scholastikus in Übereinstimm ung mit dem Glogauer K apitel der 
D ienst w ieder  aufgesagt.  P r i d m a n n  w ende t sich in zwei Schreiben an  den Bischof K a s p a r ,  
doch ers t  au f  das  zweite erhielt er eine A ntw ort (Neiße 1564 März 1). E r  h a t te  au f  seinen F le iß  
und seine Sorgfalt  bei dem Unterrichte  der  Jugend  hingewiesen, und der  Bischof e rk lä r te  ihm, 
er wolle ihn dulden, wenn er theologisch nach den D ekre ten  des tr identin ischen Konzils lehren 
und in allem seinem Scholastikus gehorsam sein wolle, sonst nicht und drohte ihm gegebenen 
F alls  noch schwere S tra fe  an. Am 28. Mai 1564 führten  die Glogauer J o a c h i m  S p e c h t  als 
lutherischen P red iger  in Brostau ein und ließen ihn dort predigen. P r i d m a n n  und S p e c h t  e r 
schienen nun bald in den Klagen des Glogauer Kapitels  mit e inander vereint. Der Scholastikus 
ließ sich von weiterem Vorgehen gegen P r i d m a n n  nicht abhalten  und nahm  sogar an seiner 
S ta t t  einen neuen katholischen Schulmeister an ; ab e r  die Glogauer R a tm annen  riefen nun den 
K aiser  M a x i m i l i a n  II. um Hilfe an, und dieser wies den Bischof an, für sie einzuschreiten. Der 
Bischof erk lärte  dem Kaiser, daß ,  bevor e r  den kaiserlichen Befehl hät te  ausführen können, der 
Scholastikus kraf t  seines Rechtes und nicht mit Gewalt einen frommen katholischen Schulmeister 
habe  einsetzen wollen, wie er auch den je tz igen  Schulmeister selbst angenom m en gehab t habe. 
Er, der  Bischof, habe vor einem Jahre ,  als P r i d m a n n  in d e n V e rd a c h t  schwenkfeld ischer Lehren

*) Carmen D e V eteri E t N ova  P en tecoste , In Schola  G logovien si R ecitatum . M agnifico & Clariss. V iro D. 
Johanni Cratoni A d Craphthaemum , M edicinae D octori, Sacratiß im ae C aesareae M aiestatis Rom. etc. A rchiatro, 
etc . dicatum . A utore C aspare Pridm anno. L ipsiae Johannes R ham ba excudebat. M. D . LX V III. 4°. 2) E c loga
D e  P uero J esu  Scripta A  C asparo Pridm anno G logov ien si, G ubernante studia  pueritiae in vrb e  G logouiensi. V ite- 
bergae E xcud eb at Johannes Grato. A nno M. D . L X X III. 4°. s) T um ulus Sab inae Infantis, P rolis P rim ogen itae  
Ornatissim i Viri, V irtute E t Eruditione praestan tis F rancisci Schm idt Junioris, Ciuis G logou ien sis. Caspar Prid- 
m annus am icitiae ergo faciebat. Fol. pat. *) F ür das F o lgen d e is t  fa st  d ie a llein ige Q uelle P rag, S tatth a lterei- 
A rch iv , A b teilun g  S ch lesien  F aszik el 24, G r.-G logau, K apitel etc. Schule. Mir durch d ie  G üte des Herrn G eheim en  
A rch ivrat D r. M einardus zugänglich  gem acht.

C o d ex  d ip lo m a ticu s  S ile s ia e  X X V I, 4 1
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gekom m en und ihm gekündig t  gew esen  w äre,  den Scholastikus angehalten, ihn bleiben zu lassen, 
un ter  der  Bedingung, daß  er sich bei der  Unterweisung der Knaben  der  katholischen K irche gem äß 
verhalte.  D er  Schulmeister habe ab e r  bald  die K naben  nicht in die Kirche zum Gottesdienst gehen 
lassen, noch den von dem K aiser  F e r d i n a n d  angeordneten  K atech ism us (des C a n i s i u s )  t rak t ie ren  
wollen. Deshalb  habe er, bevor des K aisers Befehl eingetroifen, dem Scholastikus zulassen müssen, 
sich seines R echtes  zu bedienen. Die Glogauer könnten kein Recht au f  die Schule vorweisen wie 
der  Scholastikus, sie hätten  abe r  in das  Recht des K i t t l i t z  eingegriffen und de facto den Schul
m eister  bei der  Schule erhalten. U nd dieser blieb nun, ges tü tz t a u f  den kaiserlichen Befehl, der, 
wie üblich, auch dem Glogauer R a te  mitgeteilt w orden war, in seiner Stellung. D er  R a t hatte 
ab e r  vom K aiser  auch die Versorgung des Schulmeisters und seiner Gehilfen durch den  Scholastikus 
erbeten, und M a x i m i l i a n  hat te  den Bischof ebenfalls angewiesen, dem Scholastikus die G ehalts
zahlung anzubefeh len ; doch der  Scholastikus hatte  die Ausführung dieses Befehls unterlassen, weil 
er, wie die Bürger  wohl nicht mit U nrech t meinten, durch das  E inhalten  der  Besoldung den Schul
m eister  zu am ovieren suchte. Von dem Quarta l Luciae 1564 ab, sagte der  R a t  in einer neuen 
Beschw erde an den K aiser vom 17. J a n u a r  1565, bis anher  habe  er  P r i d m a n n  und den Seinen 
w eder  Heller noch S cherf  geben wollen. E s  m üßte die Dissipation der  Schule e intreten, die je tz t  
wohl bestellt und  versehen sei. D ahe r  baten  sie, nochmals dem M a r k u s  v o n  K i t t l i t z  durch den 
Bischof mit E rn s t  zu befehlen, daß  er den Schulmeister und seine Gehilfen in ihrem Dienste ungeirr t  
verbleiben lasse und ihnen das, w as ihnen wegen ihrer  säuern Arbeit  gebühre, unweigerlich entrichte, 
dam it  er mit dem Einkomm en, das  F e r d i n a n d  I. zu der Schule und nicht dem Scholastikus aus 
einem ändern  Stif te,  das in F re y s ta d t  gewesen und nach Glogau verlegt w orden sei, geordnet habe, 
nicht der  Schule zum Verderben nach eigenem Gefallen gebah re  und es vielleicht zu eigenem 
Nutzen verwende. Mit diesem für die Schule in Anspruch genommenen E inkom m en hat te  es eine 
besondere Bew andtnis .  Es hande lte  sich um das Einkomm en einer alten Mansionarie, das  in dem 
protestantischen F re y s ta d t  der  katholischen Kirche ganz verloren zu gehen gedroh t hatte. Nach 
mancherlei V erhandlungen darübe r  im Breslauer Domkapitel hat te  der König F e r d i n a n d  I. am 
30. O ktober 1557 die Ü berführung der  Mansionarie nach Glogau mit der  Bestim m ung gestat tet ,  
d aß  dies „pro inst ituenda catholica schola“ geschehe, wie m an im Bres lauer  K apitel schon am 
27. D ezem ber w ußte .  Der Bischof B a l t h a s a r  hat te  am 2. J a n u a r  1558 die Ausführungsbestim mungen 
an das  Glogauer K apitel ergehen lassen und ihm den königlichen Befehl mitgeteilt, d aß  das  Breslauer 
Kapitel das Glogauer dahin zu instruieren hätte,  d aß  die N utzung  der  Mansionarie ad pios usus, 
zur U nterha ltung  frommer Schüler, da raus  man Geistliche ziehen möge, gew endet w erden  sollte. 
Diese E inkünfte  w aren  nun, solange die S tad tp fa rrk irche  katholisch geblieben w ar,  dem Schulmeister 
und seinen Gehilfen zugewiesen worden, und die S tad t  verlangte j e tz t  die F o r tse tzung  der  Zahlung, 
sowie man un g efäh r  um dieselbe Zeit  in Görlitz das  von F e r d i n a n d  I. für die E rr ich tung  einer 
„katholischen S chu le“ zugestandene K loster zur Begründung des lutherischen G ym nasium s benutzte. 
D as  Glogauer K apitel w urde in schwere Verlegenheit gebracht,  als  es erfuhr, d a ß  der  Glogauer 
H aup tm ann  K a s p a r  v o n  K i t t l i t z  ver lange ,  d aß  S p e c h t  in irgend eine G logauer Kirche ein
gesetz t  werde und  daß  der  Kaiser  durchaus wolle, daß  das Glogauer Kapitel dem aufgedrungenen 
ketzerischen Schulmeister P r i d m a n n  genüge leiste. Der Scholastikus K i t t l i t z ,  der  D echant
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J o h a n n  G r o d e t i u s  und der  Kanonikus J o h a n n  M i l d e  w urden an das Breslauer Dom kapite l 
deputier t  und sie erba ten  Förderungsbriefe an den Bischof und an den K a is e r 1). Das Dom kapite l 
w ar  gern bereit, sie bei dem Bischöfe, bei dem päpstlichen L ega ten  am Hofe und bei dem Kaiser  
zu unterstützen. Die Abgesandten erreichten durch ihr dem Kaiser  eingehändigtes Memoriale 
wirklich, d aß  P r i d m a n n  das Geld von dem Kapitel nicht erhielt. Am 24. Juli 1568 r ichtete er 
deshalb eine bewegliche Klage an den Kaiser,  die zugleich eine Verteidigung w ar,  und schloß 
damit, da s  K apitel gebe ihm a u f  Befehl des Kaisers keinen Lohn für seine schwere Arbeit, doch 
auch die 100 Taler ,  die K aiser  F e r d i n a n d  für den Schulmeister angew iesen habe und die das 
K apitel nicht von seinen Einkünften  zu geben verpflichtet sei, w ürden ihm schon vier J a h re  vor
enthalten. Und so ba t  er den Kaiser,  das  Kapitel anzuweisen, ihm die 400 T a le r  ohne A bkürzung 
und V erzug zu zahlen. Auch diese Bitte blieb ohne Erfolg. E r  hielt t ro tzdem  noch w eiter  au f  
seinem Posten  aus, abe r  schaute sich doch schließlich nach einer ändern  Stelle um.

X X . Nachdem 1574 die K unde von M a r t i n  H e l w i g s  Tode zu ihm gedrungen  war, m achte 
er sich zu persönlicher Vorstellung und Bew erbung um das K ek to ra t  nach Breslau a u f 2) und bot 
dem K ate  und gem einer S tad t  seine Dienste an, abe r  S t e i n b e r g  erhielt die Stelle, und ihm 
erleichterte man die Rückreise mit einem Viatikum von 6 Talern. Im Ja n u a r  1575 ta t  er sich mit 
dem früheren Schulmanne und nunmehr Senior D iakonus M. J o h a n n  G i g a s  und dem Diakonus 
M. J o h a n n  P e l a r g u s ,  beide in F reys tad t ,  zusammen, um dem gemeinsamen F reunde  M. N i k o l a u s  
L u d w i g ,  der  dam als Lehrer  in Schweidnitz war, poetisch zur Hochzeit zu g ra tu l ie ren 8). D a  starb 
am 27. Jun i 1575 der alte M. A n d r e a s  W i n k l e r ,  und j e tz t  w urde für ihn ein P la tz  frei. E r  w urde 
dam it zw ar  nicht Rektor, abe r  doch ers te r  Kollege, P rim arius  oder K onrek to r  bei St. Elisabeth  
mit 100 M ark  jährl ichen  Gehaltes. Am 7. Septem ber erhielt er  die U m zugskos ten4) und zu Luciae 
w ar  er eingereiht. Auch in Breslau kaufte  er sich wieder  mit Versen ein. Mit vierzehn anderen, 
darun te r  seinem Rektor  V i n c e n t i u s ,  feierte er am 21. J a n u a r  1577 poetisch und zw ar  mit gr ie
chischen Versen die Hochzeit des  Ecclesiasten  M. J o h a n n  F l e i s c h e r 5) und zum 13. J a n u a r  1578 
w ieder mit V i n c e n t i u s  und ändern  die Vermählung seines Kollegen M. G e o r g  S e i d e l  mit  
K a t h a r i n a  H e i d e n r e i c h 6). V i n c e n t i u s  nennt sich bei dem letzten Gedicht Senior Rector, aber 
erst am 26. Mai 1578 legte er R ek to ra t  und Inspektora t nieder und zog sich wie früher W i n k l e r  
au f  die erste  Lehrerstelle zurück. D aß  S t e i n b e r g  an seine Stelle gesetz t w urde ,  machte nun das 
R ek to ra t  zu St. Maria M agdalena doch für P r i d m a n n  frei. Schon am 21. Mai erhielt er  seine 
B e s ta l lu n g 7), sie hat denselben W ortlau t wie die S t e i n b e r g s  von 1574. Am 26. Mai nachm ittags 
um 17 Uhr w urde er wie S t e i n b e r g  vormittags um 12 Uhr als Rektor  zu St. E lisabeth  als  Schul
m eister zu St. Maria M agdalena von Dr. E s a i a s  H e i d e n  r e i  eh  feierlich e ingefüh r t8). Sein 
Gehalt blieb dasselbe wie bei St. E l isabe th ,  ein Gratial t ra t  nicht hinzu. Noch im L aufe  des 
J a h re s  1578 m ußten die Auditorien der  Schule e rw eiter t  und deshalb am 27. Ja n u a r  1579 ein

*) B D A ., A cta  capitali, 1566 Septem ber 13. 3) B S A , Hs. P  123, 1, 1574. 8) Carmina G ratulatoria In
N uptias, Quas X V I. Cal: Febr. C élébrât E ruditione, V irtute, Morum A c V ita e  in tegritate p raestan s vir, M. N icolaus  
L udovicus G logouiensis, S v id n ic iae  iuuentutem  literariam  iideliter docens etc. V ratislav iae. Ex officina T y p o -  
graphica  Crispini Scharffenbergij. A nno Christi: M. D . L X X V . 4°. *) B S A ., Hs. P  123, 1, 1575 Septem ber 5.
B) S. h. u. A bschn. X X X . e) S . h. o. S. 294, Anm . 4. 7) B SA ., Hs. E  2, 2, fol. 519. 8) N. P o l, Jahrbücher,
IV , 94.
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S toß  Holz m ehr zur Beheizung aus den Mitteln des Hieronymushospitals au  die K am m er  bezahlt 
w erden  m u ß te 1). Sonst verlief  bis au f  die Aufsehen erregende Absetzung des A d a m  C u r e u s  
1590 und die stille des Poeten  A n d r e a s  C a l a g i u s  1591 seine Amtszeit rech t ruhig. Yon 
den in der Schule behandelten  F äch e rn  sag t  ein Argum ent vom 20. Juli 1597 : „D arinnen  (in der  
Schule) w erden  uns p raecep ta  g ram m aticae  graecae  und la tinae  vorgelesen, und zu derselben Er- 
k le rung  braucht m an auch gute autores, als Homerum, Hesiodum, Isocratem, Virgilium, Ciceronem, 
Teren tium  und dergleichen. Es w erden  auch darneben  denen, die zu höherem V erstände kommen, 
initia Dialecticae et ßhetoricae ,  auch andere  artes  und scientiae erkleret.  E xerci t ia  styli haben wir 
wöchentlich in so lu ta  et l igata oratione, in welchen auch oft den E rw achsenen  zum Grichisch Vertiren 
Anleitung gegeben  w ird .“

Seine poetische F ed e r  ruhte auch weiterhin nicht gänzlich. Zum 11. Oktober 1593 besang  er 
mit seinem P rim ar iu s  J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v e n  und seinen Auditoren M a t t h ä u s  L e h m a n n  
und A b r a h a m  K ö r b e r  die zweite V erhe i ra tung2) des nunmehrigen L andeshaup tm anns  A b r a h a m  
J e n c k w i t z  mi t  A n n a  H e u g e l ,  der  W itw e des J o h a n n  B a p t i s t a  G r a t o  und ebenfalls  1593 
allein die V erh e i ra tu n g 3) des Dr. i. u. J o a c h i m  S p e c h t ,  des liegnitzisch-briegischen R ates  und 
Sohnes von seinem Glogauer konfessionellen Kampfgenossen. E in  Epigram m  a u f  den Garten  des 
Dr. L o r e n z  S c h o l t z  und 1597 ein H ochzeitsgedicht4) für den Ju r is ten  K a s p a r  F r ö l i c h  und 
Jung frau  R e g i n a ,  die Tochter  des liegnitzisch-briegischen R a tes  und Breslauer S ynd ikus  Dr. i. u. 
C h r i s t o p h  R a t h m a n n ,  w aren  seine letzten poetischen P rodukte .  Als im J a n u a r  1598 seine 
T ochter  U r s u l a  den K aufm ann F r i e d r i c h  K e s l e r  heiratete, erfreuten ihn seine L eh re r  D a v i d  
R h e n i s c h  und G e o r g  G e r h a r d  mit H ochzeitsgedich ten6).

l ) B SA ., Hs. P  123, 1, 1579 Januar 22. A u sgab e des H osp ita ls St. H ieronym us. a) N uptiis S ecu n d is M agnifici 
N obilissim i E t P raestan tissim i V iri, D om ini Abraham i J en ck w itz  in G oldschm id, J axaw , B aum garten  etc. D ucatus  
Y ratislau ien sis C ap itan ei, & eiusdem  reip: Senatus A m plissim i P raesid is d ignissim i &c. E iusque L ectissim ae  
N obilissim ae A c P raestan tissim ae F oem inae A nnae H eugelin  a P o lock w itz  etc. N obilissim i D ni. Joh an n is B ap tistae  
C ratonis a K raftheim , in R uckers, Sac. C aes. M. Consiliarij &c. relictae v id u a e  &c. E pithalam ia a liquot C ollegarum  
S ch olae Y ratislau ien sis ad D . M ariae M agdalenae, g ra tae  obseruantiae ergo scripta A nno 1593. M euse Octobri. 
F rancofurti typ is E ichornianis. 4°. 3) N uptiis N obilis E t Clarissim i V iri, D n. Joachim  Specht, I. V . D octo r is:
Illustrissim i P rincip is Joachim i F riderici, D u cis S ilesiae , L egn icensis E t B regen sis , &c. Consiliarii. E iusque L ectissim ae, 
N obilissim ae A c  P raestan tissim ae F oem in ae, B landinae, M agnifici &  C larissim i Viri Dn. Joann is R einm anni, I. V . 
D octo r is , E iusdem  C lem entissim i P rincip is Consiliarij & C ancellarij, &c. F iliae . N ob ilis atque Ornatißimi V iri Dn. 
M ichaelis E n d eri, C iuis et Sen atoris in in cly ta  Repu. vrb is G orlicen sis , relictae v id u ae. C aspar Pridm annus. 
V ratislav iae  In Officina T yp ograp h ica  G eorgij Baum anni. Anno M. D . X C III. Fol. pat. 4) V o ta  In N uptias 
S ecu n d as N obilis E t Clarissim i Viri, Dn. C asparis Frolich  Jurisconsulti, Cum lectissim a v irg in e R egin a , M agnifici 
N ob iles E t C onsultissim i viri Dn: Christophori R athm anni I. V . D . E lec to r is  B randeburgici, P rincip is L ign icensis  
et B regen sis C onsiliarij, nec non au gu stae  R eipubl. Y ratislau iensis S yn d ic i primarij filia, scrip ta  b en eu olen tiae  et  
obseruantiae ergo. W ratislav iae  A nno M. D. XCV11. 6) Quod felix  faustum que sit, V iro integerrim o, Dn. Friderico  
K eslero , Ciui & N egocia tori W ratisi. E t L ectissim ae Virgini, V rsulae, D n C asparis Pridm anni, S ch o lae  M agdalaleneae  
R ectoris , F iliae  charissim ae, S p on sae su av issim ae, T o ì g  Z v v  & і ф  xcù à y a & i j  t v x y  v t o y á f i o i g ,  V t optim is ita  op ta- 
tissim is. D au ides R henisch ius W ratisi. S ch olae  patriae ad D . Mar. M agdal. C ollega. W r a tis la v ia e , perm issu  
superiorům , T y p is  exscrib eb at G eorgius Baum an. 4°. П Р О Т Е Л Е І А  S p ectab ili V iro D n . F riderico  K eslero , Givi 
E t M ercatori V ratislav ien si, N uptias Cum P udicissim a V irg ine V rsula, C lariss. & D octiss . Viri, D n . C asparis P rid 
m anni, L udim oderatoris Sch olae M agdalenaeae ibid. F ilia  celebranti, anagram m atism o utriusque nominum  d ata , 
d estin ata , d icata  a G eorgio G erhardo B reg. C ollega d ocent: V ratislav iae  S ch o lasticos M agdalenaeos. V ratislav iae  
E x Officina T yp ograp h ica  G eorgij Baum anni. Anno M. D . XCVII1. F o l. pat.
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X X I. E r  ist dreim al verheiratet gewesen. Die erste F rau ,  U r s u l a ,  s ta rb  ihm 1583. 1586 
heira te te  e r  Jungfrau  M a r t h a ,  die T ochter  des verstorbenen S tad tschreibers  H a n s  S t r ö b i t z ,  die 
1590 aus dem Leben schied. Am 9. Juli 1591 vermählte  er sich mit Jung frau  A n n a , der  T ochter  
des verstorbenen D iakonus zu St. E lisabeth  M i c h a e l  H e r m a n n .  D adurch  tra t  er  mit E s a  i a s  
und Z a c h a r i a s  H e r m a n n  und mit dem Kollegen zu St. E lisabeth P a u l  N e a n d e r  in S chw äger
schaft. N achdem  er am 8. August 1598 gestorben w ar,  heira tete  A n n a  1601 den K u ra to r  des 
Herzogs von Liegnitz und Brieg in Breslau S e b a s t i a n  G ü n t h e r 1). N ach  P o l  w ar  P r i d m a n n  
bei seinem Tode 60 J a h r  alt. E r  h interließ seine Fam ilie  nicht mittellos, denn wir hören 1583 
und 1593 von H au sk ä u fe n 2). Man sagte ihm n a c h 3), d aß  er zwar, ähnlich wie H e l w i g ,  ein Zw erg 
an Körper,  aber  ein g roßer  Mann an Autoritä t bei den Schülern und ein ausgezeichneter  Bildner 
jugend licher  Geister und Sitten  gew esen sei. H a t  P r i d m a n n  keine w issenschaftlichen W erke  
geschrieben, dafür  um so m ehr sein Nachfolger, zu dem wir je tz t  übergehen.

X X II.  J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v e n ,  urprünglich H u c k e n s h a f e n  g enann t ,  w a r  1557 am 
22. Novem ber in Breslau als Sohn des aus Köln am  Ehein  e ingew anderten  Buchbinders H a n s  
H u c k e n s h a f e n  geboren. Er besuchte zuerst die Schule zu St. M aria M agdalena  un ter  H e l w i g  
und dann  das Gymnasium zu St. E lisabeth unter S t e i n b e r g 4), w orauf  er ein J a h r  und etliche Monate 
als A uditor  tä t ig  war. Am 3. Oktober 1582 w urde er als S tuden t in W it tenberg  im m atrikuliert.  
D er  begabte  ju n g e  Mann kam , und d a ra u f  hatte er gew arte t ,  mit einem Stipendium des R ates  von 
30 T ale rn  j e  au f  ein J a h r  für drei J a h re  auf  die Universität,  und nach A blauf der  F r is t  wurde 
ihm das  Stipendium au f  unbestimm te Zeit zum Studium physicum prolongiert,  sodaß er  bis 1591 
a u f  der  Hochschule verweilen konnte. Am 9. S ep tem ber  1588 w urde er im D e k a n a t  des 
M. A n t o n i u s  E v o n y m u s  aus K ärn ten  zum M agister promoviert. Zehn gute F reunde  schwangen 
sich ihm zuliebe bei diesem Anlaß au f  den Pegasus. E r  selbst beschenkte mit einem Gratulations- 
und Reisegedichte 1589 Z a c h a r i a s  H e r m a n n ,  als dieser sich nach seiner Ordination in W it ten 
berg  au f  die Rückreise nach Breslau b e g a b 6). 1590 gab  er ein lobendes Reisegedicht zu den von 
M a r t i n  W e i n r i c h  ausgew ählten  und in W ittenberg  herausgegebenen P rob lem atu  physica und 
m edica  des berühmten Arztes J o h a n n  B a p t i s t a  M o n t a n u s  aus V ero n a6). Nach dem Magisterium 
blieb er noch bis 1591 studierend und dozierend und ju n g e  Leute privatim unterw eisend  in W it ten 
berg. Die P rob lem ata  des M o n t a n u s  w aren  von W e i n r i c h  dem Schulpräsiden E r a s m u s  M ü l l e r  
gew idm et worden, sie und seine Verpflichtung gegen Breslau als S tipend ia t  brachten  H ö c k e l s -

l) Evtpr¡aa C arm ina H onori Nuptiarum  Quas in Illustri D om o, D u cis  Lignic: & Brig: V ratislav iae  Curator, 
Vir p raestan s et d octus Dn. S ebastianus Güntherus. Cum H onestissim a foem ina A nna H erm anna, Olariß. et prae- 
stantiß . v ir i Dn. C asparis Pridm anni, Scholae ad D . Mariae M agdalenae M oderatoris v id u a , 16. Cal. A u gu sti, A nni 
M. DCI. celeb ra i. A b A m icis gratu lantibus scrip ta . V ratislav iae , T y p is  G eorgij B aum an. 4°. 2) B S A ., Liber
tradit. 1583, fol. 74, Januar 26; Liber tradit. 1593, fol. 255, Mai 15. 3) S tieíf, a. a. O., 152, in J. G ebhard, Oratio
Ju b ilaea . B SA ., H s. E  2, 2, fo l. 518. 4) V gl. sein  M agisterdiplom  1588, B S A ., P riv . 530. 5) Е Т Ф Н М ІЛ  S iv e
F a u sta  C om precatio Pro F elic i Itinere E t T o tiu s V itae Curriculo Scripta  V enerando E t  D octissim o  V iro D om ino  
Z aehariae Herm anno, cum solem ni ritu m inister sacrosan cti verb i D iuini declaratus W itten b ergae V ratislau iam  se  
recip eret b en evo len tiae  ergo scrip ta  a M. Johanne H uckenshafen V ratislav ien si. V iteb ergae. E xcud eb at Z acharias 
Lehm an, M. D . L X X X IX . Schm al F o l. pat. e ) Problem atum  Partim  P hysicorum , partim  Medicorum E x Clarissim i 
M edici &  Philosoph! Johan . B ap tistae  M ontani V eron en sis scrip tis, accurate se lectorum  L iber V nus N unc primům  
ed itus Studio et opera Martini W eindrichii V ratislau iensis. W itebergae, E x Officina C ratoniana. A nno M. D . XC. S°-
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h o v e n  vielleicht bei dem einflußreichen Manne aufs neue in E rinnerung ;  denn als man sich endlich 
entschlossen hatte ,  den M. A n d r e a s  C a l a g i u s  aus seiner S tellung bei St. Maria M agdalena zu 
entlassen, erhielt H ö c k e l s h o v e n  am 23. S eptem ber  1591 dessen P osten  als Collega primarius. 
D er R a t  zahlte ihm die Kosten für den Umzug. Am 9. Juli 1592 heira te te  er B a r b a r a ,  die 
W itw e des Ratsbotenschaffers E r h a r d  R e i n e l t .  Seine Mitstipendiaten F r a n z  L a n g e r  und 
J o h a n n  V i e r l i n g  feierten die Hochzeit p o e t isch1). Auch er betä tig te  sich in Breslau eifrig als 
Poet. Aber es w äre  gänzlich verfehlt, wenn man in ihm hauptsächlich  einen Poeten  sehen wollte, 
obgleich er sich auch  in seinen wissenschaftlichen W erken  gern  der  Verse bedient.  Bei ihm 
herrsch te  der  scharfe  V ers tand  vor, und die Verse w aren  ihm hier nur Mittel zum Z w eck  des 
leichteren Behaltens.  Um seiner D a n k b a rk e i t  gegen den alten Schulpräsiden A usdruck  zu geben, 
besang e r 2) zum 11. Oktober 1593 die zweite Verm ählung des  L andeshaup tm anns  A b r a h a m  
J e n c k w i t z  und aus In teresse schloß er sich den Dichtern  an, die (1594) den botanischen Garten 
des Dr. L o r e n z  S c h o l t z  mit Ep ig ram m en  verherrlichten, wozu er wie W e  і n r  i c h  als  Physiker  
besonders berufen w a r 3). Kollegiale und nachbarliche Beziehungen m achten ihn zum Dichter,  als 
am 29. Ja n u a r  1596 sein Kollege an der  Schule und  P red iger  zu St. Salva tor  A n d r e a s  J o n a s  
aus S trehlen  K a t h a r i n a ,  die T och ter  des  D iakonus zu St. Maria M agdalena F r a n z  V i e r l i n g ,  
h e i ra te te 4), sowie am 30. Ja n u a r  desselben Jahres ,  als  V i e r l i n g  selbst noch einmal, mit M a r t h a ,  
der  W itw e des ehemaligen Pas to rs  zu T h au e r  J e r e m i a s  W i e g a n d 5), zur Ehe schritt.  1597 suchte 
er mit dem überaus f ruch tbaren  Verseschmiede und P ropste  in der  N eustad t M. J a k o b  B e r e l i ü s  
aus Nam slau  die Hochzeit des Ju r is ten  K a s p a r  F r ö l i c h  mit  R e g i n a  R a t h r a a n n  durch j e  zwei 
geschm acklose A nagram m atism en  au f  die B ra u t le u te 6) zu verschönern. D er Freundschaftspflicht 
genügte er, als er  für den 12. F e b ru a r  1597 mit F r a n z  V i e r l i n g  und A n d r e a s  J o n a s  Verse 
zur Hochzeit des nunm ehrigen Schöppenschreibers und Dr. i. u. F r a n z  L a n g e r  s c h r ie b 7). W ieder

1) Carmina G ratu latoria  N uptiis D octiss im i E t i ’raestantissm ii Viri, D n. M. Johannis H uckenshafen  V ratis-
lav ien sis: Ibidem in S ch o la  ad D. M ariae M agdalenae C ollegae Prim arij, &c. Sponsi, E t P ud icissim ae F oem inae,
B arbarne U onesti E t C ircum specti Erhardi R einei, ciu is V ratislav ien sis , e tc . re lictae  v iduae, S p on sae: Scripta  Ab
A m icis L ipsiae im prim ebat M ichael L antzenberger, A nno 1592. F ol. pat. 2) S. h. o. S . 324, Anm . 2. 3) S. h. o.
S. 316. Anm. 3. 4) E pithalam ion P ie ta te , D octrinaque Ornato V iro , D n. A ndreae J o n ae S tr e len si, C ollegae
docentium  in Schola  V ratislav ien si ad D . M ariae M agdalenae, & C oncionatori in tem plo suburbano ad D . S a lvator is , 
S p on so: Cum H on estissim a Et C astissim a V irg in e  K atharina, integerrim i v iri D om ini F ran cisci V irlingi D iaconi 
ibidem  ad D Mariae Magdal. fidolißimi tilia, Sponsa. C elobrabantur N uptiae 29. D ie  Januarii, A nno а C. nato  
1596. Joh an n es H uckenshafen  M. V ratislav iae  In Officina T yp ograp h ica  G eorgij B aw m an. A nno M. D . X C V I. 
F ol. pat. 6) E pitba lam ia  V eneranda P ie ta te  E t Eruditione Ornato V iro, D om ino F ran cisco  V irlingo, D iacon o  
E c clesia e  V ratislav ien sis ad D . Mariae M agdalenae v ig ilan tissim o, &c. secundum  Sponso  Cum H on estissim a E t  
P ie ta te , M oribusque Integerrim is spectatiß im a F oem ina M artha, venerandi e t  doctißim i Viri Jerem iae V v igän d i, 
P a sto r is  E cc lesia e  in agro  T aurano relicta  v id u a , secundum  Sponsa. N uptiae celebrabantur 30. D ie  Januarij. 
V ra tisla v ia e  In Officina T yp ograp h ica  G eorgij Baum anni. A nno M. D . X C V I. 4°. e) P ro N uptiis Secundis  
Dn: Caspari Frolichii V iri Nob: I Cti Clariss: cum R eg in a  R adtm anniana V irgine L ectiss: ut sin t foecundae & 
facundae: V ota  iucunda vtinam  S ecunda: A nim o N on F ic to  F acta . N onis F ebru is, A nni a N uptijs A gn i CIO . IO . НІС. 
V ratislav iae  In Officina T yp ograp h ica  G eorgij Baum ann. F ol. pat. 7) ív < p r ¡ u í a i  y a / i i x a ì  ln  honorem  Nuptiarum
Viri CI: Dn: F rancisci L anger, V . I. D . E t Illustri Scab inatu i W ratislauiens: a Secretis: Quas A d 12. February  
A nni Sa lu tis 1597 celebraturus e st, Cum H on estissim a F oem ina Catharina G irlachia, H onesti e t C ircum specti viri, 
D n. C hristophori W iell, c iv is  quondam  W ratislav ien sis re licta  v idua, scrip tae A b A m icis. W ratislav iae  ln  Officina 
T yp ograp h ica  G eorgij Baum ann. 4°.
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die D an k b a rk e i t  bewog ihn 1598, ein se lbständiges Gedicht au f  den Tod des einzigen und hoffnungs
vollen Sohnes des Schulpräsiden E r a s m u s  M ü l l e r  E r a s m u s  zu v e r fa s se n 1). Aus d e r Z e i t  seines 
K onrek to ra ts  sind theologische F ragen  über die heilige Schrift erhalten, die er im August 1595 vor 
den Schülern wahrscheinlich der  ersten Klasse vorgetragen h a t 2) und die die heilige Schrift an 
sich, innerlich und äußerlich, sowie ihre E rk lä ru n g  und B edeutung behandeln.

X X II I .  Im Ja h re  1598 w ard  er selbst w ieder einmal ein Gegenstand poetischer Verherrlichung. 
Nach dem Tode des Schulmeisters P r i d m a n n  w urde  er von dem R ate  zu dessen Nachfolger 
designiert  und am 24. August in feierlicher Versam mlung im Beisein des H auptm anns A b r a h a m  
J e n c k w i t z  und des Schulpräsiden E r a s m u s  M ü l l e r  von dem P asto r  zu St. Maria M agdalena 
und P ro inspektor  der Schulen M. J o h a n n  S c h o l t z  mit einer besonderen Rede eingeführt und 
vorgeste l l t8). Die Rede, die er nach der Übergabe des Amtes selbst hielt, De obedientia scholastica, 
ist umfangreich, aber  k la r  und wohl geordnet. Sie suchte dem G egenstände  nach allen Seiten 
gerecht zu w erden und enthält  sich unnötigen Phrasenschwalls .  E r  rechnete darin  auch a u f  v icaria 
opera  discipuli, d. h. au f  die der älteren, in Studien und Sitten fortgeschrit teneren Schüler bei den 
jünge ren  und noch unbearbeite ten  und roheren, erinnerte aber  auch an die regelm äßige Zahlung 
des D idactrons für die L ehrer  und an die sittliche Pflicht der  W ohltä tigkeit  gegen ihre alten und 
schwachen und, wie das j a  das  Geschick in der Regel der  besten Schulm änner sei, von D ürftigke it  
bedrückten  Lehrer.  Diese Rede hat er  w egen ihres ethischen C harak te rs  spä ter  seiner Philosophia 
p rac tica  e ingere ih t4)- F ü n f  ehemalige Schüler, die nun in F ra n k fu r t  a. 0 .  studierten, sämtlich 
Schlesier, unter ihnen V a l e n t i n  S e n f t l e b e n  aus Bunzlau, der  nachmals, bevor er in der  V a te r 
stad t  zum Bürgerm eisteram te aufstieg, Rektor  der  Schule daselbst w ar und Ehren als Kom ödien
dichter suchte und ein einflußreicher L eh re r  des M a r t i n  O p i t z  war, und P e t e r  G o t h a r d  aus 
Breslau, der spä tere  Professor historiarum bei St. E lisabeth, wünschten ihm dazu G lü c k 5). D as 
Ja h r  1599 brachte ihm die Verdächtigung durch S a l o m o  G e s n e r 6) wie vorher ihm und seinem 
Bruder  K a s p a r  von dem kaiserlichen P fa lzg rafen  P a u l  M e l i s s u s  in Heidelberg  ein ritterliches 
W a p p e n 7). Von dieser Zeit an, nachdem er schon 1598 die Namensform H ö c k e l s h o v e n  a n 
genom men hatte, nannte er sich stets J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v e n  und scheint von d a  ab  auch 
als adlig  gegolten zu haben, wie er in den T rauergedich ten  zu seinem T ode „Nobilissimus“ genann t

1) C onsolatio  n u Q a i v f x i * T ¡ .  Scripta ln  L uctum , G enerosi, N obilis, A m plissim i A c  P raestan tissim i v iri Dn  
E rasm i Mulleri etc. Senatoria V ratislav ien sis prim ari), E cclesiarum  scholarum que ibidem  praesidis dignißim i, lilium  
unicum adolescentem  sum m ae spei, etc. lugentis. a Johanne H öckelshofen  M. gratae obseruantiae ergo. V ratislav iae, 
ln  Officina T yp ograp h ica  G eorgij Bawm ann. A nno M. D. X C V III. F o l. pat. !) B SB ., Hs. В 1794. Q uaestiones  
quaedam  C atecheticae, de to to  V erbo D ei, sine de sacra scriptura. Prim a C lassis siu e  Primum G enus harum  
quaestionum , e quibus constab it, summam esse  scripturae S. autoritatem , tum quidnam  hic S. Scriptura et quibus 
libris contineatur, ex quibus nem pe scrutanda sit. 3) N. P o l, Jahrbücher, IV , 190. 4) O ratiuncula de o b e
dientia scholastica , ex doctrina de iusticia  p ractica  deducta H inter Practicorum  Libri III, 700 f. 6) V iro V irtute  
V irenti, D octrina, P ie ta te , E xperientia  m ultiiuga fiorenti. Dn. M agistro Johanni H oeck elshofen  V ratislav ien si 
S ilesia , Cum In In clyta  Inclytorum  V ratislaviensium  Schola, ad D. Mariam M agdalénam  debita  K ectoratus Insignia  
ex am plissim i Senatus iussu , in virorum  literatissim orum  con cessu , V irtutis E t E rud ition is Merito consequeretur, 
D ie D . B artholom aei, Anno 1598. G ratu lationes A B ene P recantibus nuper d iscipu lis scrip tae in am oenis  
M archionum A thenis. T y p is  N icola i V oltzij. 4°. 0) S. h. o. S . 257. 7) B SA ., P riv . 531. 1599 A u gu st 20
H eidelberg.
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w ird  und auch „generis  sp lendor“ nicht vergessen ist. Ungestört fuhr er mit Gedichten fort. Zur 
Hochzeit seines Kollegen D a v i d  R h e n i s c h  mit  M a g d a l e n a  R e i n s b e r g e r  1599 erschien er wie 
zahlreiche andere  L eh re r  als G ra tu la n t1) und zusammen mit F r a n z  L a n g e r  und A n d r e a s  J o n a s  
als T ros tspender  bei dem vorzeitigen Hinscheiden J o h a n n  V i e r l i n g s 2). Mit seinem Kollegen 
G e o r g  G e r h a r d  bek lag te  er 1600 den Tod des reichen und w ohltä tigen Landbesitzers  und K irchen
vaters  zu St. M aria  M agdalena G e o r g  F ü r s t ,  der  zugleich sein Gevatte r  w ar, in E le g ie n 3), mit 
demselben, der  h ier  wie A n d r e a s  J o n a s  als V erw and te r  beteiligt war, und F r a n z  V i e r l i n g ,  
dem  ehemaligen Vormunde, schrieb er  ein E p itha lam ium 4) zur  Hochzeit seines ehemaligen Schülers 
S a m u e l  R e g i u s ,  des  P as to rs  in Schimmelwitz. U n ter  dem Vortrit te  des D iakonus zu St. Maria 
M agdalena M. Z a c h a r i a s  H e r m a n n  gratu lier te  er mit den ändern  Kollegen 1606 dem alten 
K an to r  zu St. M aria M agdalena und Collega senior G e o r g  S c h o l t z  aus Löw enberg  zu seiner späten  
V e rh e i ra tu n g 5) und ebenso, doch mit einer g rößeren Gese llschaft6), dem Schulmeister in der  N eustad t 
S a m u e l  B e s l e r .  E r  und D a v i d  R h e n i s c h  bezeugten ihre T r a u e r 7) bei dem Tode  des kleinen 
Sohnes L o r e n z  des  Liegnitzer Superin tendenten A n d r e a s  B a u  d i s  und bei dem H insche ideu8) 
des  um die Schulen so wohlverdienten L andeshaup tm anns  A b r a h a m  J e n c k w i t z .  D ann  sind uns 
noch eine ganze Reihe E pitha lam ien  von ihm erhalten. So zur zweiten V erm äh lung9) des P astors  
zu St. Maria M agdalena J o h a n n  S c h o l t z  mit  R o s i n a  der  Tochter  des Collega prim arius  zu

г) N ovo  N ovorum  (quod D eu s bene v erta t) coniugum  Pari, Dn. D a v id i R henisch io E t Magdal: R einsperginae, 
ex anim o bona verb a  dicunt Clarissim i, d octiss: & humaniss: v iri, Sponsi fautores & am ici, partim  etiam  C ollegae. 
V ra tisla v ia e  T y p is  G eorgij Baum anni. M. D . XC1X. 4 0. 2) E p iced ia  In Obitum H onesti E t D o cti lu v en is
Joh an n is V ierling, I. U. candidati, & C aesarej Notarij publici, filij d ilectissim i V enerandi S en is F ran cisc i V ierling, 
Ministri E cc lesia e  F ilij D ei in tem plo ad D . Mariae M agdalenae, e t  in S acello  ad S S . T r in ita tis , V ratislav iae , 
in sperato , sed tarnen p lacide ac  p ie defuncti, Januarij, p ost Christum natum  M. D . X C IX . d ie V . aeta tis  suae  
X X V III . Scripta ab am icis, defuncti m em oriam  am ice reco len tib u s, Patrem  defuncti luctus etiam  so c ie ta te  colentibus. 
W ratislav iae , In O fficina T yp ograp h ica  G eorgij B aw m an. 4°. s) In Obitum N obilis E t A m plissim i, Omnique 
V irtutum  G enere O rnatissim i N ec N on M eritis In T em pia S ch olas E t P aup eres spectatiß im i V iri, Dn. G eorgij Fürst 
in B urghaus, K upperberg, R ursdorff et R otezech , etc. die 21. Julij a  Christo nato 1600. p ie defuncti. V ratislav iae , 
In Officina T y p ograp h ica  G eorgij B aw m an, A nno Christi M. DC. F ol. pat. *) E pithalam ia scrip ta  In Honorem  
C oniugii V enerand i lu v en is , D n. Sam uelis R eg ii, P astoris E c c lesia e  Christi, In A gro  S im low icensi, &c. E t  lectiß im ae  
foem in ae A nnae O lsnerinae, v iri v irtu te  e t  eruditione p raestan tis, D n. J a co b i P iperis, ludi literarij N am slav ien sis  
M a g istr i, re lictae  v id u a e , so lenniter confirm ati, d ie 14. N ovem b. A nno 1600. V ratislav iae , In O fficina T ypograph ica  
G eorgij B aw m anni, A nno M. D C . F ol. p a t. 5) V ota  G ratulatoria S ecundis V otis, V iri literata  p ie ta te , & antiqua  
v irtu te  praestan tis, D om ini G eorgii S ch o ltz ii Leorini, C antoris A d A edem  E t C ollegae S en ioris ad Scholam  S. 
M ariae M agdalenae, nunc in Annum  X X V . bene m erende, Sponsi N o v i, Cum honestißim a e t  m odestißim a V irgine, 
B arbara Crugerin, R everendi et doctißim i Viri, D om ini Johannis C rugeri, Ministri quondam  A uriensis E cclesiae  
fidißimi, relicta  unica filia: K alend, ipsis Sextil. so lenn i m ore rituque firmandis: a Sponsi fautorib u s et am icis, 
m axim am  partem  C ollegia, m oris e t  am oris ergo  d ica la  destin ata . A nno, quo precam ur: D a bona M Vnera C hrlste. 
W ra tisla v ia e  In O fficina T yp ograp h ica  G eorg ii B aw m an. 4°. 6) S. h. o . S. 140, Anm . 3. 7) O ptim ae sp ei &
ind olis Pueri L aurend i B audisii, R. & Cl. V. D . A ndreae B audisii Superattend . L ig. F ilio li Natu minimi E t Cariss. 
D . X X III . A ugust. A . C. MDCVI. A et. S. IX . P ie  defuncti Memoria. P . P . T y p is  L igiis Sartorianis. 4°. 8) M emoriae
E t H onori M agnifici A tq ue N obilis. Viri, D om ini A braham ! A  J en ck w itz  In G oldschm iden, J a x a w  & B aum garten, 
In clu tae  ac  lau d atissim ae U ratislaviensium  R eipu. C apitanei M ortali v ita  p ie d efuncti IV . K al. V H ibr. A  C. CIO IO CVI. 
O lsnae Sii. T y p is  Joh an n is B össem esseri. 4 ° . e) E pithalam ia, In N uptias R everendi, E t  C larissim i Viri, D n. 
M. Johannis S ch o ltz ii, E cc lesia e  W ratisla v ien sis , ad D. M ariae M agdalenae, P astoris dignissim i, secundum  Sponsi: 
E t P u d ic issim ae, a tque ornatissim ae Virginia R osin ae, doctissim i et Im m anissim i Viri, D n. M. G eorgii Seidelii, 
C ollegae Scholae E lizab eth an ae prim arij, filiae charissim ae, Sponsae. C elebratas W ratisl. ad d. V il i .  Januarij, 
A nno M. DC. V i l i .  Scripta  a C olleg is et A m icis. V ratislav iae , In officina C alcographica G eorgij Baum an. 4°.
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St. Elisabeth  M. G e o r g  S e i d e l  (1608), zu der  des H a u p tm a n n s1) der  Erbfiirstentiimer Schweidnitz 
und J a u e r  K a s p a r  v o n  K e c h e n b e r g  mit  H e l e n a ,  d e rT o c h te r  des K am m erpräsiden ten  S i g i s m u n d  
v o n  Z e d l i t z  (1610) un ter  der  Mitwirkung seiner Söhne J o h a n n e s ,  A n d r e a s  und F r i e d r i c h ,  
zu der  zweiten H e i r a t2) des Kantors  in der  N eustad t  A b r a h a m  U r s i n u s  (1615), zu der  vierten 
V erh e i ra tu n g 3) seines alten F reundes  des Pas to rs  zu St. P e te r  und Paul in Liegnitz A b r a h a m  
F r i e s e  (1616), zu der H ochzeit1) seines Kollegen J o h a n n  K u r z m a n n  mit  E v a ,  der  Tochter 
des N i k o l a u s  P o l  (1616), neben M a r t i n  O p i t z  zu der  F r i e d r i c h  H a b e r m a n n s  mit  M a r g a r e t a  
R i n d f l e i s c h 5), der  Tochter von Dr. D a n i e l  R i n d f l e i s c h  und seiner F ra u  E m m e l i a  (1616) und 
endlich zu der  H ochzeit6) des Bunzlauer Rektors  Z a c h a r i a s  S c h u b e r t  aus Bunzlau (1617).

XXIV. Die letzten Verse mag er schon mit zitternder H and  geschrieben haben, denn im Ja h re  1615 
e rk ran k te  e r  infolge eines Schlaganfalls schwer, sodaß er acht Monate lang vollkommen d ienst
unfähig w a r  und 1616 w ieder acht Monate lang kaum  die Hälfte  seiner Amtsgeschäfte verrichten 
konnte. W ahrhaf t  väterlich von dem R ate  behandelt,  erhielt er in der  ganzen Zeit nicht bloß sein 
volles Gehalt, sondern die S tad t  zahlte ihm auch die Kosten für die ärztliche Behandlung und die 
M edikam ente. Ara 29. F eb ru a r  1616 hatte er noch eine neue Einrichtung bei St. Maria M agdalena 
ins W e rk  gesetzt, indem er die mit den Zinsen von 500 Talern  von M a t h i a s  V i e r l i n g ,  dem 
Sohne des F r a n z  V i e r l i n g ,  gestiftete jährl iche  Rede D e g raeca  lingua h ie l t7). Im F rü h ja h r  1617 
w ar er aber  schon so geschwächt,  daß  am 12. Mai in der  Schöppenstube durch die Schulpräsiden 
J o h a n n  H a u n o l d  und C h r i s t o p h  P o l e y  und den Syndikus C h r i s t o p h  H e n t s c h e r  dem 
M. M i c h a e l  P o l l  aus Breslau die Vertretung der Leitung  der  Schule über tragen  w erden  m u ß te 8). 
Als Rector emeritus, doch noch als Lehrer  tätig, verfaß te  er 1617 ein Gedicht zu E hren  des am 
27. Mai 1617 als w irklicher Rector emeritus in Liegnitz gestorbenen M. N i k o l a u s  L u d o v i c u s 9). 
Aber schon am 25. Mai 1618 r ief  ihn ein sanfter Tod ab, und am 14. Juni w urde  nun der bisherige 
Substitu t P o l l  durch den Kirchen- und Schuleninspektor Dr. Z a c h a r i a s  H e r m a n n  als Moderator

]) V o ta  nuptialia, G eneroso & Magnifico D om ino, G asparo a H echenberg, L ibero B aroni in K Htzschdorff, 
P riem kenaw  . . . S acrae .Caes. M ajestat! a C onsiliis, & Ducatiram  S w id n icen sis ac Jaurensis Capitane! opt. m erenti 
Sponso S p on sae G enerosae & N obilissim ae v irg in is, D om inae H elenae, Illustris ac  G enerosi D om ini, D n. S ig is-  
mundi a  C zedlitz L iberi B aronis in  Neukirch, R eichenw aldaw  . . . Sacrae Caes. M ajestatis Consiliarii prim arii & 
in illustri senatu  illustris C am erae Im perialis, quae est V ratislav iae  Silesiorum  m etropoli P raesid is opt. m eriti 
filiae, quae v eteri obseruantia , ex  conuersatione académ ica, fundebat Johannes ab H oeck elshoven  cum tribus  
filiis. 4°. a) S. h. o. S. 139. s) D eo D uce. R everen do Clarissim o & D octissim o  Viro D om ino Abraham o F risio  
E c clesia e  P etro -P au lin ae apud L ig ios P astori, C onsistoriique P rov in c ia lis A ssessori Ordinario, Quartum S p on so  & 
M atronae H onestissim ae E v a e  K retschm erinn Secundum  Sp on sae, A d diem  2 1 .  Junii A nno quo G aV D eb lt Cor 
VestrV M . L ignicii C onjugandis B ene om inantur, B ene precantur Viri Clarissim i, A dfines & Am ici. L ignicii T yp is  
Sartorianis. 4 ° .  4) A d nuptias V eneranda p ieta te  & doctrina ornatissim i Viri Dn. Joh an n is Curzmanni C ollegae
docentium  in Schola  V ratislaviensium  M agdalenaea; & L ectissim ae ac castissim ae V irgin is E vae , R everen di et  
Clarissim i Viri Dn. N ico la i P o lii D iacon i & Sen ioris M agdalenaei filiae d ilectae, V I. Iduiim Octobris celebrandas  
V ota  Fautorum  Collegarum  e t am icorum. B reslae E x Officina T yp ograp h ica  Baum anniana ( 1 6 1 6 ) .  4 ° .  B) Dn. 
F riderico H aberm an & M argaretae R indfleischin, S p on sis lectissim is, A m ici gratulantur. O. O. u. J. 4 ° .  e) D ea e  
J u gae Sacra  quae D. O. M. A. P ar v ere  Cadm aeum  Clmus Dn. Zacharias Schubertus B o les la v ien sis  S ilesiu s U. J . 
Candidatus, R ector Scholae patriae fidelissim us & L epid issim a Ipsius G ratia E sther, L itteratissim i Viri Dn: Z achariae  
Prelleri C ivis B o les la v ia e  prim arii F ilia , Sponsi Am icorum  & conterraneorum  applauso X IX . A prilis CIO IO C X V II. 
A . celebraturi. V ratislav iae , T y p is  Baum annianis. 4°. 7) N. P o l, Jahrbücher, V , 130. 8) B SA ., Hs. P
141, I, S . 7 .  9) M itteilungen der G esellsch aft für deu tsch e E rzieh un gs- und S ch u lgesch ich te , X V III, 134.

C o d ex  d ip lo m á tico s  S ile s ia e  X X V I. 4 2
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Scholae bei M ariae M agdalenae e in g e fü h r t1). Die Anerkennung, die H ö c k e l s h o f e n  auch außerhalb  
von Breslau gefunden  hat, äuße r te  sich z. B. auch darin, daß  ihm am 13. August 1610 der  L iegnitzer 
Archidiakonus M. S i m o n  G r u n a e u s ,  hierin die rech te  H and des einflußreichen L iegnitzer  H a u p t
m anns W e n z e l  v o n  Z e d l i t z ,  die freigewordene Leitung der  Goldberger Schule a n t r u g 2).

Zahlreiche Schüler bezeugten dem Dahingeschiedenen durch Verse ihre d an kba re  V ereh ru n g 3), 
und er  hat diese auch vollkommen verdient, denn nicht in der  Pflege der D ich tkunst in der  Schule 
bes tand  seine S tä rk e ,  sondern in der  schärfsten Schulung der  Jugend  im Denken. Eine wirkliche 
W ürdigung  se iner  pädagogischen Persönlichkeit m uß daher  von den dieses Gebiet betreifenden 
Schularbeiten und  W erken  den A usgang  nehmen, und, um diese richtig abzuschätzen, den Gesichts
w inkel au f  die Anschauungen seiner Zeit einstellen. Ein Zeichen für die Hebung der  Schule 
un ter  ihm w ar ,  d a ß  1605 nötig wurde, den primus Ordo oder die Oberstube um ein gut Teil zu 
verlängern. Von den in der  Schule behandelten Fächern  sprach der  L eh re r  C h r i s t o p h  A l b e r t  
in einem von den  Schülern des ers ten  Ordo am 30. O ktober 1606 geschriebenen E xerc i t ium 4). 
E r  zählte als treulich betrieben a u f  lateinische und griechische Gram m atik ,  D ia lek tik  und Rhetorik, 
ab e r  auch „daß  die vornembsten und notwendigsten Lehren der Rechen- und M eßekunst,  der  S te rne
kunst,  der  L ehre  von der  N atu r  und  guten  Sitten nicht alleine vorgegeben, sondern auch mit guten 
E xem peln  der T ich ter  und Redner, ja ,  auch der  Geschichtsschreiber e rk lä r t  w e rd e n “ . Bei näherem  
Hinschauen e rk e n n t  man, daß  hierin nur  die E th ik  neu ist, und darun te r  ist wohl ein Auszug aus 
seiner Philosophia prac tica  zu verstehen. M eßkunst und R echenkunst fallen zusammen. D as  übrige 
w ird  seine Cosmologia erklären.

XXV. Von seiner T ä t igke it  als Lehrer  sprechen noch heut erhaltene Schülerhefte, die au f  seinen 
D ik ta ten  beruhen. In den Ja h re n  1601 und 1602 behandelte er, bald von seinem A ntritt  1591 an 
V ertre te r  der  D ialek tik ,  die E ro tem a ta  dialecticae M e l a n c h t h o n s  und diktierte den P rim anern  
kurz oder ausführlich, j e  nachdem  es seine Vorlage zur E rläu te rung  zu fordern schien, einen klaren 
und nu tzbringenden K o m m e n ta r5), der  mit jedem  Abschnitte angehängten  „F ragen  für  die A nfänger“ 
noch die Neuverse tz ten  oder Neuaufgenom m enen berücksichtigte. Ein vielseitiger dia lektischer 
Vortrag, der  1607 begonnen w urde ,  gab  eine Vergleichung der  dialektischen Lehrbücher  M e l a n e h-

•) B SA ., H s. P  141, 1, S . 20. ‘ )  B SB ., R ehdig. B riefband X X I , Cent. X V I Nr. 9. s) Carmina Funebria,
G ratitudinis ergo  a  discipulis con scrip ta  Super Obitu Viri E t generis sp lendore, & virtu tis d ecore  Clarissim i пес
non D octissim i D om ini M. Johannis ab H oeck elshovenn , In V ratislaviensium  Schola , Quae ad  D . M ario-M agda- 
lenae est, C o llegae primari) per V II. R ectoris vero  per ip sos X X . annos L onge D ign issim i M eritissim i VIII. Cal.
Juni) h. 4 Mat: ex  Ime v ita  lacrum osa p lacide ac p ie decedentis. A nno quo B ene M ortVI V IV en t C hristo D eo .
V ratislav iae , T y p is  G eorgii Baum anni. 4 ° . (3 Schüler.) Threni In Ciñeres V enerandi P raecep toris M. Johannis  
ab H oeck elsh oven , P hilosophi P raestan tissim i, & M oderatoris Scholae M ariae M agdalenae, quae est apud V ratis- 
lav ien ses , per 27 annos lidelissim i, 15/25. Mai), hora an te  M eridiem quarta p ie defuncti, A nno A eta tis  L X I. Supcr- 
stitibu s V iduae T ristissim ae, F iliis D octiss im is , N ec non F iliabus, F usi a quibusdam  d iscipulis A d  testandum  gratum  
animum erga defunctum  P raeceptorem . O. O. u. J. 4 ° . (5 Schuler.) L uctuosi A ifectus T estim onium  H oc Char- 
taceum  P raecep tori suo Optime m erito de studiis m ultorum  Viro Integerrim o N obilissim o E t P h ilosop h e D o ctissim o  
Dn. M. Johanni A b H oeck elshoven  Sen iori, P ie  p lacideque defuncto 25. Mai) 4. bora mat. P onu n t discipuli quidam  
m erito do len tes. V ratislav iae , Im prim ebat G eorgius B aum an. 4°. (12 m eist ad lige Schüler.) *) BSB ., H s. В  
1836, 1606 Nr. X L . 5) B SB ., Hs. В  1811. In D ia lecticen  D om ini Philippi M elanchthonis A nnotatiuncu lae d ictatae  
a D no M agistro Johanne H oeck elh aven  1601. Inchoata  7. D ecem b. 1601.
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t h o n s ,  des  P e t r u s  R a m u s  und der einschlagenden Schriften des A ris to te les1). Diese an  die 
Behandlung der  Dialektik  M e l a n c h t h o n s  geknüpfte  Zusam menstellung hatte  einen doppelten Zw eck, 
nämlich die von ausw ärts  eingetretenen Schüler, die nach der  Rameischen Methode vorbereitet waren,  
mit der  Melanchthonischen bekann t zu machen und die a u f  die U niversitäten abgeheuden  Schüler 
für beide Methoden vorzubereiten. F ü r  Breslau durchlöcherte dieses verständige Verfahren die 
alleinige Geltung M e l a n c h t h o n s ,  störte ab e r  auch die bisherige E inheitlichkeit im U nterr ichte  der 
Bres lauer  Schulen, und daher  w ar  der  Schulinspektor S t e i n b e r g  dieser „Neuerung“ entgegen. Als 
Summe und Denkmal seiner sechsuudzwanzigjährigen Schultä tigkeit  für M e l a n c h t h o n s  Dialektik  
gab H ö c k e l s h o v e n  1617 sein Compendium Philippomelanchthonianum h e r a u s 2). In der von 
herzlicher D an k b a rk e i t  gegen den Breslauer R a t  erfüllten schönen W idm ung sag te  er, er  habe  im 
U nterr ich t in der D ia lek tik  M e l a n c h t h o n s  stets das  kurze  Kompendium zur V orbereitung der 
A nfänger vorausgeschickt. Viele Schüler und  mit ihm befreundete gute M änner hätten  ihn gebeten, 
es d rucken  zu lassen, und er tue dies, um ein D enkm al für seinen treuen Unterr icht der ihm an 
vertrau ten  Jugend  nach seinem Tode zu hinterlassen. E r  habe das K ompendium nochmals durch
gearbeite t,  durch eine kurze P a rap h rase  er läu ter t  und das Kompendium der G ram m atik  M e l a n c h 
t h o n s  hinzugefügt. Mit diesem Kompendium setzte er seinem eigenen Lehrer  H e l w i g ,  denn dessen 
Kompendium legte er zugrunde, ein D enkm al der  D ankbarke it .  D er  R a t nahm  die W idm ung des 
W erkes  mit D ank  entgegen und verehrte dem braven Schulmanne, der  sich selbst durch körperliche 
Schw äche von seiner fachmännischen Arbeit nicht abhalten  ließ, als Zeichen seiner Anerkennung 
die ans tändige Summe von 40 Talern  und bestimmte gleichzeitig, daß  die R en tkam m er  auch noch 
die von ihm aus den A potheken  gebrauchten  Arzneien bezahlen soll te3).

Logik  und D ialek tik  w aren  gew isserm aßen  sein S teckenpferd ;  denn er begnügte sich nicht 
damit, diese Disziplinen nur für seine Schüler bei M aria M agdalena nach dem eingeführten Modus 
so klar,  wie ihm möglich war, zu bearbeiten, er schuf 1611 außerdem  ein eigenes logisches S y s te m 4), 
bei dem er sich wie einst die Logiker  des Mittelalters, wenn auch nicht in ihrer  abs trusen  Weise, 
der Verse bediente, jedoch  die eigentliche E rk lä ru n g  in P rosa  gab. Ein k n ap p e r  Auszug hieraus, 
in derse lben Weise gearbeite t,  folgte 1612 als Logica com pendiosa6). Logik, D ialek tik  und 
G ram m atik  zusammen, selbständig  von ihm dargestellt,  für die T irones bestim m t und daher  kurz

i) C om m entarius Æ ilipporameus A ristotelicu sq u e, Traditum  V ratislav iae  in schola  Mar. M agdal. a D n. lt . M.
Johanne ab H oeckelshofeim . A nno C anlte V os DoM Ino. E xcep ta s per rae Joannem  Schleicherura V ratisl. Sil.
B SB ., H s. В 1812. s) Com pendium  P hilippom elanchthonianae &  D ia lecticae  cum  perspicua p arap h rasi, &
G ram m aticae, ad jectis in utrum que tabellis m eth od icis: cum notis brevibus, rationem  quorundam , quae dubia videri 
poterant, reddentibus. ln  usum tyronum  L o g ices, concinnatum  opera M. Johannis ab H o eck elsh o v en , Sch olae  
M agdalenaeae apud V ratis la v ien ses M oderatone. B reslae, T y p is  G eorgii Baum anni, An. M D C V IIJ). 8°. 8) B SA .,
Hs. H 71, 3. D ecretim i in C onsilio 13. Maji A o  1617. ‘ ) Johannis ab H oeckelshouen  V ratislau iensis Silesij
System a L ogicům , V ersu  H eroico Positura, Soluta  Oratione exposition , ad iectis notis ad  pleraque capita, quibus 
partim  obscuriora declarantur, partim  problem ata quaedam  lo g ica  excutiuntur. Ita  v t  opus hoc, E x A risto te lis  
P otissim um  L og ic is ac lih e to r ic is  congostum , &, seruato ordine A ristotelico , in L ibros V i l i ,  m ethodo accurata
d ig estu m , exh ibeat n ecessaria  tam ad scientiam  logicam  quam ad vsum  huius &  philosophicum  & oratorium . 
F rancofurti E x  Officina M atthiae B eck eri, Im pensa Joan. E yeringii, & Joan. Perferrti, B ib liopol. B reslae Silesiorum  
Anno M. D. CXI. 8°. P oetisch  d ed iziert G oclen ius, L ibavius, Janus Gruter, D aniel B ucretius, Oelhafen, Franz
L anger, K aspar Cunrad, Taubm ann. 6) Johannis ab H oeckelshoven  L ogica  C om pendiosa, E x  P leno  Eiusdem  
S ystem ate  log ico  ab ipso  extracta . O elsnae S ilesior. T y p is  Johannis B ü ssem esseri, M. DC. X II. 8°.
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ge faß t ,  gab er  in seiner D id á c t ic a 1), die ebenfalls nicht für Breslau geschrieben w ar  und  h i e r a u c h  
keine Aufnahme fand. E in  anderes  Gebiet, das  e r  auch für sich behandel te ,  w ar  das  der  so
genann ten  p rak tischen  Philosophie, E th ik ,  Oeconomia und Politica. Wie ihm dabei die Axióm ata 
aus seiner Ju g endze i t  spä ter  unbequem wurden, haben  wir schon gehört;  1604, 1603 vollendet, 
ließ er eine R e trak tion  folgen, die außerordentlich  umfangreich ausgefallen ist, seine humanistisch 
gedachte,  au f  dem „ J u s“ (wir w ürden  sagen au f  der  aequitas) au fgebaute  Philosophia p r a c t ic a 2), 
die für seine, a u f  die U niversität übergehenden  Schüler als H andbuch und N achschlagew erk  für 
Disputationen eth ischer  A rt bestim m t war.

XXVI. H a t te  S t e i n b e r g  bei St. E lisabeth  die Lectio physica eingeführt, so suchte H ö c k e l s 
h o v e n ,  au f  seinen alten Studien  in W ittenberg  fußend, auch dieses Gebiet seinen Schülern bei 
St. M aria  M agdalena  im ersten  Ordo zu eröffnen3). E r  las ihnen im Anfänge des XVII. J a h r 
hunderts ,  das  J a h r  ist leider nicht zu bestimmen, eine umfassende Cosmologie, die von den N a tu r 
erscheinungen, von dem Sternhim m el,  den Pflanzen, den T ie re n ,  von dem Menschen und den 
menschlichen O rdnungen hande lte ,  und wahrscheinlich die Schüler ja h re lan g  beschäftigte.  D aß  
er an  den M ikrokosmus die menschlichen Ordnungen knüpfte , w ar  sein W eg ,  die Philosophia 
p rac tica  mit d e r  Physica  den B res lauer  Schülern nahezubringen. Die E nzyklopädie  m ußte in 
reichem Maße ihre allgemeine Bildung fördern.

XXVII. Von den klassischen Autoren hat e r  in dem ersten Ordo Uber Terenz, d. h. über den 
Kom iker des zweiten  Ordo bei dem Gymnasium, gelesen. 1608 schob er  in d iese Lek tü re  zur 
Abwechslung die keuscheste der Komödien des P lau tus ,  die Captivi, ein und, wie e r  bei seinen 
gram m atischen Anschauungen und Arbeiten  mit dem Ausdrucke der  D an k b a rk e i t  an  das Beispiel 
seines Lehrers H e l  w i g  als seines Musters anknüpfte , so auch hier. In  der  W idm ung des S onderdruckes 
der  Captiv i4) an  den Knaben T h e o d o r  R i n d f l e i s c h  sagt er zur Begründung der  Abwechslung: „D as 
is t einst, wie ich mich erinnere ,  von M a r t i n  H e l w i g ,  meinem ewigen G edächtnisses  w erten  
Lehrer ,  in dieser Schule mit g roßer  F ru c h t  für die literarische Jugend  geschehen.“ E r  ha t  übrigens 
auch bei Maria M agdalena, so wie w ir  es schon bei St. Elisabeth  kennen gelernt haben, dram atische 
Aufführungen gep f le g t5). N. P o l  w eiß  zu erzählen: „1616. Den 12. und 16. F e b ru a r  hielten die 
Comödianten von beiden Schulen um den Ring zu Roß, F uß ,  W a gen  und Schlitten ihre stattl iche, 
ansehnliche A ufzüge.“

XX VIII.  N ach  allem, w as  wir so von diesem L udim odera tor  erfahren  haben, dürfen wir wohl 
mit Berechtigung sagen, daß  er trotz der  ihm zuteil gew ordenen Anfeindungen zu den tüchtigsten 
Schulmännern der  Reformationszeit in Breslau zu rechnen und daß  er bedeutender als sein Schul- 
inspektor S t e i n b e r g  gew esen ist. E r  ist allerdings zugleich auch schon ein R e p räsen tan t  der

*) S. h. o. S. 258 Anm. 2. 2) S. h. o. S. 308. M. Johannis ab H oeck elshoven  V ratis la v ien sis  Silesij
Practicorum , S iv e  P hilosop h iae P ra ctica e  Libri IH. Ordine m ethodico conscrip ti. A d iectis, Cum T y p is  M ethodicis 
Singulorum  Librorum  & capitum , tum n otis ad capita, Item  in ca lce  libri O ratiuncula autoris, de obed ientia  
sch o lastica , ex ejusdem  doctrina de ju stic ia  p ractica  deducta . F rancofurti ad M oenum, T y p is S ig ism undi L atom i, 
Im pensis Joann is T hym i. M. DC. IV . 8°. 3) B SB ., Hs. M 1382. C osm ologia  Ad A dm irationem  glorine D ei in
Mundo. D ie Jah reszah l ist leider verstüm m elt. N achschrift eines Schülers. 4) M. A ctii P lauti C aptivei In usum  
juventutis sch o lasticae  seorsim  ed ita. V ratislav iae , Ex O fficina T yp ograp h ica  G eorgii Baum an. A nno M. DC. VIH. 8°. 
6) N . P o l, Jahrbücher, V, 130.
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Übergangszeit  zum XVII. Jah rhunde r t  und steht mit einem F u ß e  bereits darin. W enn  ihm n a c h 
gerühm t wurde, d aß  er um die Fortschritte  seiner Schüler eifrig bemüht w ar,  so bezeugen dies 
auch noch besonders die überaus zahlreichen T rauerverse  von Schülern, die seinen Tod b e k la g e n 1). 
D er  F reund  des M a r t i n  O p i t z  C h r i s t o p h  K ö h l e r  versichert von d iesem 2), daß  H ö c k e l s h o v e n  
seine B egabung bald e rkann t und ihn nach K räften  gefördert und mit bedeutenden  M ännern  b e
kann t gem acht habe. Die Schule zu St. Maria M agdalena hat  sicher un ter  seiner Lei tung  einen 
großen Schritt in der W eiterentw icklung zum Gymnasium vorw ärts  g e tan ;  w enn  nur ihre E rw eite rung  
a u f  sechs Klassen im Ja h re  1610 nicht bloß von Martin H anke  beglaubigt wäre.

X X IX . Die Stellung des Ecclesiasten zu dem Gymnasium bei St. E lisabeth  bildete sich all
mählich um. D er erste Ecclesiast M. J o h a n n  S c h o l t z  d e r  Ä l t e r e  hat te  1552 neben  seinem 
P red ig tam te  Lektionen für die Jugend  in der  Schule übernom m en3), die zw ar  zum Teil au f  
griechischer U nterlage vor sich gingen oder auch die Rudimente des H ebräischen  zum G egenstände 
hatten, aber  doch stets dem Gebiete des Religionsunterrichtes mit der Tendenz, vor allem Geist
liche dam it vorzubilden, angehörten. Ein besonderes Gehalt aus  dem Schulenam t oder aus der  
K äm m ereikasse  oder e tw a ein Gratial aus der  K asse  von St. H ieronymus w a r  ihm dafür nicht 
bewilligt w orden; er erhielt als Ecclesiast wöchentlich zwei kleine Mark, jäh rl ich  einen S toß  Holz 
und freie Wohnung. Nachdem er 20Va J a h r  sein Doppelam t verw alte t hatte ,  wurde er  1572 als 
P ropst  zum hl. Geist berufen und s tarb  am 21. Jun i  1583. Seit 1556 w a r  er mit M a r t h a ,  der 
T ochter  des H a n s  O d e r ,  verhe ira te t gewesen, die ihn lange überlebte. Sein ehemaliger Kommilito 
in W it tenberg  und zur Zeit K anzleiverwandter  in Breslau  J o h a n n  M e i s n e r  aus S treh len  hatte 
die Hochzeit besungen4). Aus der  Ehe w aren  die Söhne J o h a n n  und C h r i s t o p h  hervorgegangen, 
die beide nacheinander wie der  Vater  Ecclesiasten zu St. Elisabeth  gew orden  sind. Sein N ach 
folger als Ecclesiast und L ehrer  zu St. Elisabeth  w urde  M. J o h a n n  F l e i s c h e r ,  eine frische, 
anregende  und allgemein beliebte Persönlichkeit.

X X X . Dieser w ar  im April 1539 als Sohn des G astgebers  J a k o b  F l e i s c h e r  in Breslau geboren. 
Nach der  ersten Vorbildung in Breslau besuchte er die Schule in Goldberg unter dem R ektor  
M. M a r t i n  T h a b u r u s .  Am 5. Sep tem ber  1557 ist er  in W ittenberg  im m atriku lier t  und  wurde 
ein Schüler M e l a n c h t h o n s .  Von H aus aus wohlhabend, hielt er  sich mit U n terbrechungen  im 
ganzen  fast 14 J a h re  in W ittenberg  a u f  und machte nach dem Magisterium große Re isen ,  um 
andere  Universitäten kennen zu lernen. Im Sommer 1561 ist er in Leipzig eingetragen und hat  
1562 ein J a h r  in Breslau gelehrt und dabei gelegentlich D a v i d  R h e n i s c h  d e n  Ä l t e r e n  im R echen
unterr ich t in der  P r im a  zu St. E lisabeth v e r t re te n 5). 1567 schickte er von W it tenberg  aus dem L u k a s  
P o l l i o  ein E p itha lam ium 6). Am 13. März 1568 ging er, v o n T h a b u r n u s  berufen, als L ehrer  nach

*) S. 1). o. S. 330. s) C hristopherus C olerne, L audatio H onori et M em oriae V. CI. Martini Opitii paulo p ost  
obitum  ejus A. MDC. X X X IX . in A ctu apud U ratislav ien ses d icta  (L eipzig  1665), 23. 8) S. h. o. S . 175. 4) E pi-
thalam ion V enerando V iro, E ruditione E t V irtute P raestanti, M. Johanni P raetorio  d ocen ti E uangelium  Christi, 
V ratislau iae, E t M arthae, pud ic issim ae u irgin i, S p o n sa e , scriptum  A  Johanne M eisnero S trelensi. W iteb ergae  
1556. 4°. 6) B SB ., Hs. В  1796. Anno 62 die X . Junij. e) Epithalam ia scripta  ab am icis, In N uptias Opt. E t
D octiss . Viri, Dn. L ucae P olliom s, docentis Euangelium  Filij D ei in vrb e V ratislau ia ad D . Mariam M agdalénam , 
Sponsi: E t honestissim ae virginia M arthae, Joach im i G eorgij Senatorie V ratislau iensis B . M. filiae, Spon sae. V ratis- 
lav iae  In officina T yp ograp h ica  Crispini Scharffenbergij. A nno Christi: M. D . LVII. III. N onas N ouem b. 4°.
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Goldberg, D a v i d  ß h e n i s c h ,  dam als  w ieder  in W ittenberg , und M. J o h a n n  L a d i s l a u s  ( L a s l a )  aus 
D resden  geleiteten ihn mit P ro p e m p tic is1). E r  las in Goldberg über  Linguae und A rtes  und hat 
speziell Reden des Demosthenes, die K om m entare  Caesars  und H ebräisch  behandelt. Als Convictor 
und F re u n d  lebte e r  mit M. G e o r g  H e l m r i c h  Junior. 1569 zum H erbs t  g ing  er zur F ortse tzung  
seiner Studien, besonders  in Theologie, Hebräisch  und Astronomie, w ieder  nach W it tenberg  zurück. 
D iesmal beehrten ihn seine dan k b a ren  Goldberger Schüler G e o r g  und J o h a n n  I s i n g i u s  aus 
L öw enberg  und A l b i n u s  H i l w i g i u s  aus Breslau m it griechischen und lateinischen P ropem ptic is2). 
In W ittenberg  schrieb er 1569 ein E p i t a p h 8) für V i k t o r i n  S t r i g e l  und 1570 mit J o h a n n e s  
C l a i u s  H e r  z b e r  g e n  s i s  ein E p i th a lam iu m 4) für P a u l  E b e r ,  den Sohn. 1571 w idm ete er dem 
H aup tm ann  und dem Rate von Breslau  eine methodische Abhandlung Uber die R e g e n b o g e n 5) nach 
Aristoteles und Vitellio, dem alten Schlesier W ite lo6). Ň. P o l  sagt,  e r 7) habe an der  Universität  
in W ittenberg  publice und privatim in Sprachen  Lateinisch, Griechisch und Hebräisch, in K ünsten  
Gram m atik ,  D ialektik ,  Rhetorik , Physik ,  E th ik ,  Arithmetik , Geometrie, Astronomie, Mantik und andere 
Künste  gelehrt.  Im  Sommer 1572 w urde  er  zur K irche und Schule, d. h. als Eccles iast und L ehrer  
bei St. Elisabeth, nach Breslau berufen, am 18. August erhielt er  als Umzugskosten 31 Mark und 
28 Groschen und holte sich am 3. D ezem ber  die Ordinatio  wieder in W it te n b e rg 8). Am 25. D ezem ber  
hielt er  seine ers te  P red ig t  und erteilte zunächst denselben U nterr ich t mit dem selben Einkom m en 
wie sein Vorgänger. 1575 w idmete er seinem F re u n d e  M. M e l c h i o r  W e i g l e r  und dem P e r le 
berger  P as to r  B a r t h o l o m ä u s  F r ö l i c h  aus S trehlen ein E p i th a lam iu m 9) und gab  am 21. Ja n u a r  
1577 selbst seinen F reunden  Anlaß dazu, indem er A n n a ,  die T ochter  des verstorbenen Ratm anns  
J o a c h i m  J ö r g ,  h e i ra te te 10). E in  ganzer  Schw arm  von F reunden  stellte sich mit lateinischen und

*) S U H  П Р О П Е М П Т І К Н  Scripta H onestissim o E t Optim o Viro, E ruditione, P ie ta te  E t V irtu te  P raestan ti 
D . M agistro Johanni F lesch ero  V ratislau iensi, d iscedenti V iteb erga , cum e s se t  G oltbergam  in S lesiam  uocatus ad  
S ch olasticam  functionem . A nno a nato C hristo 1568. die Х Ш . Martij. D auid  R henisch  V ratislan ien sis(!). Schm al 
F o l. pat. E I N O J I O N  ln  Abitum  O octissim ì Viri D . M. Joh an n es F lesch eri, Cum V ocatu s A d M unus D ocen d i In 
C elebri Schola  G oltb ergen si, V u iteberga  d iscederet, A nno 1568. Scriptum  a M. Johanne L ad islao . O. O. u. J- 
Schm al F ol. pat. 2) Propem tica  D . M agistro Johanni F le isch ero  V ratis la v ien si, lllu str is Scholae G oltbergensis  
P rofessor i de studiis iuuentutis bene m erito, in inclytam  A cadem iam  W iteb ergen sem  redeunti, P raecep tori om ni 
p ietate  & officijs co len d o , A  D isc ipu lis Scripta. W iteb ergu e excadebant C lem ens Schleich  & A n ton iu s Schöne. 
M D . L X IX . 4 ° .  8) B e i M atthaei W esen b ecii Papin ianus. W iteb ergae Anno M. D . L X X . 8°, fol. X  3.
4) E pithalam ia H onoris C ausa Optimo E t D o ctissim o  V iro Dn. M. P au lo  E bero, C larissim i &  R eu erend i D om ini 
D . P au li F ilio , iterim i S ponso: E t h on estae  ac pudieae V irgini M argaritae, Burcardi M atthaei ciu is V u itebergen sis  
F ilia e . Scripta a Johanne Claio Ilertzb ergen si E t A liis am icis. W iteb ergae E xcud eb at L aurentius Schw enck. 
M. D. L X X . 4°. 6) D e Iridibus D octr in a  A risto te lis E t V itellion is, C erta M ethodo C om prehensa, exp licata , &
tarn necessarijs dem onstration ibus, quam P h y sic is  &  O pticis causis aucta  a Johanne F le isch ero  V ratislau iense. 
Praem issa  Sunt S u ccin cto  ordine ea  O ptica, quorum cogn itio  ad doctrinam  cum iridium, tum aliorum  ¡ i i t s c o q o v  e 

m z  i p t p u a i v  e st n ecessa r ia . W iteb ergae E xcu d eb at Joh an n es Grato. O. J. 8°. W idm ung 1571 P rid ie  Non. Martij.
6) С. Baeum ker, W ite lo , ein P hilosoph  und N aturforscher des 13. Jahrhunderts. Z eitschrift, X L IIl, 417 Nr. 485. 
’) N. P o l, Jahrbücher, IV , 162. 8) G. B u ch w ald , W ittenberger O rdinierten-Buch, II, 188 Nr. 1250. 8) Carmina
G ratulatoria In H onorem  Nuptiarum M. M elchioris W eig leri, E t Marthae Schm idelinae, nouorum  Sponsorum : Scripta  
ab A m icis. V ratislav iae . Ex officina T yp ograp h ica  Crispini Scharffenbergij. Anno Christi: M. D. L X X V . X lV .N o u em b . 
4°. Carmina gratu latoria  ln H onorem  N uptiarum , Quas R everen das et O rnatissim us Vir, p ie ta te , eruditione & 
virtu te  praestans, B artholom aeus F roelich  Strelensis S ile s ia s , P astor  E cc le s ia e  P erlen b ergen sis celebrauit cum  
m odesta , pia &  sa n cta  m atrona O thilia, re licta  v idua R euerendi & d octiss. V ir i, M. G eorgij G isaei defuncti 
P astoris in Perlenb. & filia clarissim i, prudeutissim ique Viri, D n. S im onis B enk oës C onsulis R eipub. R uppinensis, 
Scripta  ab am icis. W iteb ergae E xcud eb at Johannes Orato, Anno M. D . L X X V . 4°. 10) S . h. o. S. 294 Anm. 3.
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griechischen Versen ein. Aus Breslau der  Schulinspektor P e t r u s  V i n c e n t i u s ,  der  D iakonus zu 
M aria M agdalena F r a n z  V i e r l i n g ,  D a v i d  R h e n i s c h ,  M. J o s e f  G r a b i u s ,  M. N i k o l a u s  
S t e i n b e r g ,  dessen Bruder M e l c h i o r  S t e i n b e r g ,  M. M e l c h i o r  W e i g l e r ,  M. K a s p a r  P r i d m a n n ,  
G e o r g  S e i d e l ,  A n d r e a s  C a l a g i u s ,  A n d r e a s  P o l l i o  in W ittenberg, M a t h i a s  Z i m m e r m a n n  
aus S triegau, L e o n h a r d  K r e n t z h e i m  aus Liegnitz, der  W ittenberger Professor M. M a r t i n  
H e n r i c u s  aus S ag an ;  aus der F erne  n o c h 1) Dr. iur. H i e r o n y m u s  R h e n a n d e r  aus Löwenberg, 
M. G e o r g  H e l m r i c h  aus Goldberg, M. T o b i a s  T h e o d o r u s  aus Sorau, L eh re r  in Brieg, M. P a u l  
J u n g i  u s  aus F re y s tad t  von Goldberg her, B u r c h a r d  B a r t  ( P o g o n i  us )  aus Zittau, der  Glatzer 
Unterlehrer,  J o h a n n  S c h o l t z  Junior aus Breslau wie J o h a n n  F e r s  und endlich noch die Görlitzer 
S ch u le2) mit J o a c h i m  M e i s t e r ,  L a u r e n t i u s  L u d o u i c u s  und M a r t i n  M y l i u s .  D as  spricht 
doch wohl für eine ganz besondere Schätzung. E r  entgalt  wenigstens G e o r g  S e i d e l  zum 
13. J a n u a r  1578 wieder mit einem E p itha lam ium 3).

X X X I.  D as vielseitige Wissen, das  er als Universitäts lehrer eifrig betä t ig t  hatte ,  mochte in
Breslau den W unsch entstehen lassen, seine F ähigkeiten  auch nach der allgemein wissenschaftlichen 
Seite für die Jugend  nu tzbar  zu machen, so wie der  R a t  einst die Kenntnisse des aus persönlichen 
Gründen in Breslau weilenden S t a p h y l u s  zur F örderung  seines Schulwesens herangezogen hatte. 
Und da  man spä ter  bei der  gleichen V erwendung des Ecclesiasten  verharr te ,  m ag wohl auch das  
P red ig tam t desselben allein eine vollwertige K raft  noch nicht ausreichend beschäftigt haben und 
das  Einkomm en im Verhältnis zu seiner Stellung im Amte und in der Öffentlichkeit, auch nach 
dem sinkenden Zinsfüße zu urteilen, außerdem  ungenügend gew esen sein. Kurz, es kam  zwischen 
dem R ate  und F l e i s c h e r  zu der  Abmachung, die durch ein Bittgesuch F l e i s c h e r s  eingeleitet 
worden w ar  und im Rechnungsbuchc des Hospitals zu St. H ieronymus zum 9. D ezem ber  1577
verze ichne t4) ist: „Aufs Quarta l Luciae H errn Magistro J o h a n n i  F l e i s c h e r o  w egen  der  Lectur
in der  Schulen auß  Bewilligung und Befehlich eines E rba rn  R aths  a u f  sein Suppliciren sol ihm 
iczo und künftig je d e s  Quarta l Mark kl. 25 überreicht werden. D agegen er sich obligiret,  einem 
E. R a th  danckbar  sich zu erzeigen und zu allem und jedem , darczu ehr verordnet,  sich zu gebrauchen  
zu laßen, M. 25.“ Durch die Zahlung aus der  Hospita lkasse erhielt seine Entlohnung den C harak te r  
eines Gratials, nicht eines Gehalts.  N. P o l  berichtet w ie d e r 5), daß  er in der  Schule H ebraea,  
G raeca, Latina,  Astronómiám, Ethicam, Geometricam, E xam en  theologicum und dergleichen trad iere t  
habe. Am 4. Septem ber 1583 w urde er als Nachfolger des L u k a s  P o l l i o  P fa rre r  zu St. M aria 
M agdalena und „Inspektor  der  Schulen daselbst“ und, nachdem  er schon den erk rank ten  E s  a i  a s  
II  e i  d e n  r  ei c h als tatsächlichen K ircheninspektor vertre ten  hatte,  1589 P fa r re r  zu St. Elisabeth. 
F ü r  diese Stellung m ußte er nach dem W unsche des Ra tes  und au f  Kosten der  S tad t  1589 in 
W it tenberg  den theologischen Doktor e rw e rb e n 6). Zusam men mit dem R ek to r  der Schola illustris

■) Г А М 1 І Л І А  A b  A m icis M issa R everen do V iro, M. Johanni F le ischero V erbi diuini in E cclesia  V ratislau ien si 
m inistro, cum 21. die Januarij, qui e st d ies A gn etis, nuptias celebraret cum ornatissim a & pudicissim a virg ine  
A nna, C larissim i viri, prudentia & v irtutibus praestantissim i, Dn. Joach im i G eorgii, Sen ator is In cly tae  R eip . V ratis-  
lauensis 0 . M. filia. W iteb ergae E xcudebat Johannes Crato, A nno M. D . L X X V II. 4°. 2) N uptiis M. Johannis
F le isch eri, E t A nnae G eorgianae S co la  G orlicensis. G orlicii E xcud eb at A m brosius F ritsch . Anno M. D . L X X V II. 4  
>) S. h. o. S. 294, Anm . 4. 4) B SA ., Hs. P 123, 1. B) X. P o l, Jahrbücher, IV , 162, 163. 6) B SA ., Urkde
A A  4 9 g :  N egocia  ecc les ia stica , fol. 169 f. D er R at an Johann F le isch er 1589 Juni 6. A A  49 k; N eg o c ia  eccle-



336 Neuntes Kapitel.

in S tettin  K o n r a d  B e r g i u s ,  der  zum P asto r  an die K athedra le  in Stettin berufen war, respon- 
d ierten  sie am 4. Ju li  unter dem Vorsitze des Dr. D a v i d  V o i t  zur E rre ichung  der L icentia  doc- 
to ra n d i1). Am 15. Ju li  w urden  beide von V o i t  zu D oktoren promoviert, und für den 25. Juli lud 
am 24. der theologische D ekan  A n d r e a s  J o d o c u s  zur Doktorvorlesung F l e i s c h e r s  e in 2). Zu 
der  neuen W ürde  g ratu lier te  ihm alsbald sein Schüler M. S a l o m o n  G e s n e r  mit einer hübschen 
E le g ie 3), die rühm end auch seiner L eh r tä t igke it  in W ittenberg, Goldberg und Breslau  gedachte, 
und auch andere Verse gingen ihm z u 4). U nter  dem 5. August sind seine Bestallung „zu unserm 
und gem einer S ta d t  P fa rhe rn  und Sehlsorgern zu St. E lisabeth und zu einem Inspec tore  der  
S chulen“ und sein Revers  ausgestellt,  am 6. August bestieg er seine neue Kanzel. 1587 verlor er 
seine F rau ,  der  m ünsterbergische R a t  Dr. i. u. G e o r g  T i l e n u s  aus Goldberg w idm ete ihr zwei 
T ra u e rg e d ic h te 5). F l e i s c h e r  selbst s ta rb  schon am 4. Mai 1593 an den Folgen eines unglücklich 
verlaufenen Aderlasses. Sein spä te re r  Nachfolger als wirklicher Kircheninspektor M. Z a c h a r i a s  
H e r m a n n  schrieb ihm ein E p i ta p h 6). W ir  besitzen von ihm ein schwaches Bild in Holzschnitt.

X X X II .  D er R a t  berief M. J o h a n n  S c h o l t z  den Jüngeren  in die erledigte Stelle. Dieser 
w ar  1558 geboren und  hatte  in der  Schule zu St. Elisabeth  seine Vorbildung erhalten. 1575 schon 
gab  er  ein Epithalam ium  zur H ochzeit des Lehrers an  der Schule M. M e l c h i o r  W e i g l e r 7), noch 
als desselben Schüler. Am 17. Mai 1576 steht e r  in der W it tenberger  Matrikel und  studierte 
daselbst als S t ipend ia t  des Rates. N achdem  er 1580 au f  Kosten  des Rates  M agister gew orden 
w ar ,  begab er sich, w ieder als S tipendiat,  nach Tübingen. Von dort aus tra t  er am  2. Aug'ust 
1583 bei St. E l isabe th  als Eccles iast und Professor der  heiligen Schrift, w ie man sich zu sagen 
gew öhnt hatte, ein. Nach seiner B e s ta l lung8) sollte er  „die Lectiones in der  Schulen, wie dieselben 
mit ihme iczundt angeordnet sein oder  in künftig  von uns oder unsern  verordneten  Vorstehern der 
Kirchen und Schulen angeordnet w erden  m öchten, lesen.“ D as E inkom m en blieb wie bei

sia stica , fol. 170. F le isch er  an den R at 1589 Jun i 8, Z usage; A  A 49 h, f, і, і 2, 1, m, n, o; N eg o c ia , fol. 171b f. 
172b, 173. F oerstem ann, L iber D ecanorum  fa cu lta tis th eo lo g ica e  A cadem iae V iteb ergen sis , 67—69. D ie  Prom otion  
b ew irk te Z w istigk eiten  in der F akultät. D ie  P rop osition es der D octoranden  sind gedruckt.

0  F oerstem ann, a. a. O., 68. 2) A n sch la g : F esto  Johannis B ap tistae  1589. F ol. pat. 3) R everen dae
P ie ta tis , E xcellen tis D octrin ae E t V irtutis V iro, D . D . Johanni F le ischero, E c c lesia e  V ratislav ien sis Superintendenti, 
(Ilarissim o E t D ign issim o  optim e m erita D octora tu s In S acrosancta  T h eo lo g ia  Insign ia , ob seruan tiae erga  prae- 
ceptorem  causa, stu d iosissim e gratu latur M. Salom on G esnerus. G orlicii excu d eb at A m brosius Fritsch , A nno  
M. D . L X X X IX . F o l. pat. *) G ratulatoria In H onorem  R everendi E t Integerrim i Viri, M. Joh an n is F le isseri, 
in in c ly ta  Repub. V ratislau iensi P astoris, & E cclesiarum  in sp ecto n s, cum ip si sum m us in SS. T h eo lo g ia  gradus in 
celeberrim a A cadem ia W iteb ergen si publice conferretur. V V iteb ergae T y p is excu sa  M atthaei V V elaci. A nno 1589. 
D ie 15. Ju lii. 4°. 6) Ad R everendům  E t Clariss: Virum , Dn. M. Johannem  Fleischerum  V ratislau ien : viduum
m oestiss . Epitaphium  A nnae, F oem in ae P ia e  E t H onestae, C arissim ae C oniugis M. Johannis F le isch eri: Quae pie  
obdorm iut Anno 1587. X IX . Jan u arij, eo  ipso  die L u n ae, quo ante annos decem  nuptias celebrauerat: Anno  
a eta tis  X X V II. fere  com pleto . G eorgius T ilen u s I. V . D. Illustriß. D ucum  M onsterbergens. C onsiliarius. V ratis- 
la v ia e . In Officina T yp ograp h ica  Joañ n is Scharffenberg. F o l. pat. e) R euerendae M em oriae C larissim i Viri, 
T h eo lo g i Exim ii, D . Joan n is F le isseri, G ubernatoris M inisteri) E cclesiastic i V ratislau iae, qui cura b ea te  v ix isse t  
annos LUI. b eate m oritur A nno CIO . IO . XCIII. M ay die 4. hora q. A . M. Z acharias H erm annus. V ratislav iae. 
T yp is G eorgii Baum anni. Schm al. F ol. pat. 7) Carmina G ratulatoria In H onorem  Nuptiarum  R everen d i E t  
D o ctissim i V iri M. M elchioris W eig leri, V erbi ad d. Barbarne apud V ratislau ienses, M inistri, et S ch ola  E lizabeth icae  
C o lleg a e; e t  H onestiß. ac  pudiciß. v irg in is M arthae Opt. et Ornatiß. v iri D n. Sebastian i Schm idels, ciu is V ratis  
au iensis, filiae: scripta  ab am icis e t  d iscipulis. W iteb ergae E xcudebant Clem ens Schleich & A n toniu s Schöne. 
M. D . L X X V . 8°. s )  B S A , L iber M agnus, II, fol. 183b.
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F l e i s c h e r .  Den 6. O ktober hielt er  seine erste P red ig t  und am 10. O ktober eine lateinische 
R ede in der  Schule. Zu Luciae empfing er sein erstes Gehalt aus der K asse  zu St. H ieronymus. 
Am 3. Mai 1584 he ira te te  er M a r i a 1), die Tochter  des M e l c h i o r  J e s c h i n s k y  ( J e s s e n i n s ) .  
Nach der  Versetzung F l e i s c h e r s  ins P fa rram t zu St. Elisbeth wurde er  am 4. August 1589 als 
P fa r re r  zu St. Maria M agdalena eingeführt. In der  langen V akanz  der P fa r re  zu St. Elisabeth  
von 1593 bis 1611 w ar  er wie Vertreter  der  Funktionen  eines K ircheninspektors auch P ro inspek to r  
der  Schulen und führte als solcher am 24. August 1598 den M. J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v e n  in 
G egenw art  von Vertretern des Rates  als Schulmeister bei St. Maria M a g d a le n a 2) und am 5. August 
1610 den Rektor  zu St. E lisabeth  und Schuleninspektor Dr. P e t r u s  K i r s t e n i u s  in Anw esenheit  
des H auptm anns,  zahlreicher Ratm annen  und einer hochansehnlichen Versam mlung in seine Ä mter 
e in 3). Hierbei hielt er  zuerst eine Rede De allegorica com paratione P a rad y s i  et Scholarum und 
dann  renunziierte er den neuen Inspektor .  Auf Befehl des Ra tes  w urde  seine Rede und die 
darauffo lgende des K i r s t e n i u s  samt den zur Feierl ichkeit  gespendeten  Dichtungen gedruckt.  
U nter  den D ichtern w aren  der  P red iger  zu St. Maria M agdalena M. Z a c h a r i a s  H e r m a n n ,  der  
D iakonus N i k o l a u s  P o l ,  der  Schulmeister J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v e n  und die L eh re r  beider 
Schulen M. G e o r g  S e i d e l ,  M. P e t e r  G o t h a r d ,  A b r a h a m  K ö r b e r ,  G e o r g  H i n d e m i t ,  J a k o b  
M a l l e o l u s  u. a. 1605 s ta rb  die Gattin des J o h a n n  S c h o l t z ,  D a v i d  R h e n i s c h  schrieb seinem 
V erw andten  T ro s tv e rse4), wie 1608, als dieser in zw eiter  Ehe R o s i n a  S e i d e l ,  die T och ter  des 
M. G e o r g  S e i d e l ,  heimführte , ein E p itha lam ium 5). Andere Kollegen und F reunde  schlossen sich 
an :  N i k o l a u s  P o l ,  J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v e n  und F r i e d r i c h  K u r z ,  alle von Maria 
M agdalena. S c h o l t z  selbst,  der  mit poetischen Versuchen im allgemeinen sparsam  umging, 
machte 1605 ein p a a r  V e r s e 6) au f  das  Symbolům des D iakonus zu M aria  M agdalena J o h a n n  
P a r i t i u s ,  die 1607 gedruck t wurden. Im Ja h re  1617 schon stellten sich bei ihm A ltersbeschwerden 
ein, sodaß  ihm am 8. Septem ber von dem R ate  das P red igen  gänzlich er lassen und die V ertre tung  
dann  den Diakonen N i k o l a u s  P o l  und M. J o a c h i m  F l e i s c h e r  über tragen  w u r d e 7). Am
11. F e b r u a r  1618 rührte  ihn der  Schlag in seinem Kirchenstuhle und nach leichter Besserung s tarb

*) N ach dem T rauungsbuche vo n  St. E lisabeth . 2) N. P ol, Jahrbücher, IV , 190. 3) D. T . U. A . O rationes
D uae In troductoriae In G ym nasio W ratislaviensium , cum a M agnifico & Inclyto  Senatu  in troduceretur Scholarum  
W ratislaviensium  R ector P etrus K irstenius, Phil. E t Med. D . Quarum Prior habita  e s t  a V iro R everen d o  et 
Clarißimo Dn. M. Johanne S ch oltz io , P astore  ad D . Mariae M agdalenae v ig ilan tissim o, P osterior  a n o v o  R ectore. 
D ie  V . A ugusti, A nno. 1610. A ccesseru nt Carmina G ratulatoria quaedam  am icorum : J u ssu  In cly ti Senatus W ratisl. 
Im prim ebat G eorgius Baum an, B reslae. O. J. 4 ° . 4) In gratiam  R ever. E t Clariss. V iri, Dn. M. Joan n is S choltz ii,
T heol. V ratisl. E t T em pli A d S. M agdalenae P a sto r is  D ignissim i, fautoris & affinis pi. observandi, nunc in luctu  
dom estico  propter suae desideratissim ae conjugis, Mariae J essen ia e  obitum , versan tis , n a g a i i v f t i a i .  D a v id  R henisch  
verb i d iv . Min. ad aedem  D. Barb. &  C ollega S ch olae ad D. M agdal. W ratisl. V ratislav iae , T y p is  G eorgii B aw m an. 
Anno 1605- Pol. pat. 6) V enerabili E t Clariss: V: Dn. M. Johanni Scholtz io , T heol: W ratisl. E cc le s ia e  Prim ano, 
E t T em pli A d S. Magdal: P aroeco  dignissim o, fautori &  adfini pi. obseruando (: anno a eta tis  suae Ju b ilaeo , nempo  
L. E c c le sia s tic i m uneris autem  sem iju b ilaeo , nem pe, X X V :) Cum D eo  bene v o len te  & ju van te , N unc tem poris, 
ad v o ta  secunda, transeunti, desponsa sibi leg itim e ductaque in uxorem  honestissim a e t  m odestissim a V irgino  
R osina Seidolia , Viri D octiss: Ju xta  E t H um aniss. Dn. M. Georg: Seidelii, C ollegae prim arij, ad S. E lisab: Scholae, 
filia charissim a. V ratislav iae , E x Officina T yp ograp h ica  G eorgij Baum an. Anno sa lu tis 1608. 4 ° . 6) M. Johan.
Paritii D iacon i A d D . Mariam M agdalénam , B reslae  Silesiorum , Sym bolům : F ia t D iv in a  V oluntas . . . Centuria  
Prim a confirmatum  A nno N olo: s i  non V is M oD erator poLo. W ratislav iae, T yp is G eorgii Baum anni. Am  E n d e:  
W ratislav iae  . . . 1607. 8°. 7) N. P o l, Jahrbücher, V , 145,

C o d ex  d ip lo m a ticu s  S ile s ia e  X X V I.’ 4 3
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er  am  15. O ktober 60 J a h r  al t  sanft und ruhig in G egenw art  N i k o l a u s  P o l s .  E in  E p i t a p h 1) 
w idm ete ihm der  P rops t  zum hl. Geist M. J o a c h i m  P o l l i o  und  die Verse au f  seinem D enkste ine  
verfaß te  D a v i d  R h e n i s c h .  Ü ber  seine T ä t igke i t  als L eh re r  zu St. E lisabeth  liegen keine 
genaueren  N achrich ten  vor. Ein A nag ram m atism us ,  der  noch im XVII. Ja h rh u n d e r t  umging, 
m achte  aus dem la tinis ierten N am en des V erstorbenen J o h a n n e s  S c u l t e t u s  „Nucleus H onesta t is“ .

X X X III.  D er  jünge re  Bruder  des  J o h a n n e s  M. C h r i s t o p h  S c h o l t z  w ar  1589 in seinen Studien 
soweit fortgeschritten, daß  man ihn als E rsatz  zu St. E lisabeth vor anderen  berufen konnte. E r  
w a r  am 18. D ezem ber  1561 geboren und hatte, vorher in Leipzig deponiert, vom 11. Mai 1582 an, 
von W eihnachten  1583 ab als S tipendiat des Rates, in W ittenberg  studiert. Von Ostern  1584 ab 
I n h ab e r  eines Stipendiums des P e t r u s  V i n c e n t i u s ,  ging er 1585 mit einem Beischub aus dem 
Schulenamte von 20 Talern  nach  Tübingen  und w urde dort 1586 Magister. 1589 w a r  er noch da 
und erhielt am 25. März die Ordination. In  Tübingen ha t  e r  1587 (gedruck t 1588) poetische 
P a r e n ta l i a 2) für N i k o l a u s  R e h d i g e r  (II),  dem auch er als seinem P a trone  verpflichtet war, 
geschrieben. E r  feierte den  verstorbenen H auptm ann als Vater  des V aterlandes, „ l iterarum  atque 
li teratorum  A tla s“ und ebenso mit Recht als gütigen S tern  der  Schulen und gedachte  ehrenvoll 
des  V i n c e n t i u s  als  seines Helfers, ohne H e i d e n r e i c h s  und S t e i n b e r g s  zu vergessen. Am
4. August 1589 w u rd e  er als Ecclesiast eingeführt und erhielt am 5. August seine B es ta llung8), die 
d e r  seines Bruders  entsprach, nur d aß  für  „von unsern  verordneten V ors tehern“ darin  „von unsern 
verordneten  praesid ibus ecclesiarum et scholarum “ steht, eine kleine abweichende F ärbung .  .Sein 
e rs tes  Gehalt pro lectura erhielt er zu Luciae 1589. Nachdem er  seine erste  F ra u ,  eine geborene 
R e u s n e r ,  verloren batte,  heira te te  er 1601 A n n a  M a r i a ,  d ie Tochter  des bekann ten  Dr. med. 
L o r e n z  S c h o l t z .  Z a c h a r i a s  H e r m a n n  feierte die Vermählung poet isch4). Schon 1603 starb  
auch diese Gattin, und der  jü n g e re  L o r e n z  S c h o l t z  s a n d te 5) mit anderen  F ra n k fu r te r  F reunden  
dem  W itwer tröstende Verse. 1603 schloß er  ein drittes Ehebündnis  mit der  Patr iz ier in  M a r i a  
H o r n i g ,  der T och te r  des B a l t h a s a r  H o r n i g .  M. J e r e m i a s  T s c h o n d e r  und andere  g ra tu 
l ie r ten 8) von F ra n k fu r t  aus und D a n i e l  H e r m a n n  in B r e s la u 7). Seine letzten eigenen Verse

*) Epitaphium  V ranopolitanum  B e a tis  m anibus R everen di, Clariß. et de E coles. V ratisl. u ltra X X X . annos 
optim e meriti T lieo lo g i Un. M. Johannis S ch oltz ii, ad D. Mar. M agdal. P astoris d. 15. Ootob. an. a cta t. L X . nondum  
com pì, pie defuncti, a  Christo v ita e  D uce & L uce fv à y i o i g  erectum . M. Joach im us P ollio  P a sto r  E co les. V ratisl. 
ad D. Bernhardinum . B reslae, Im prim ebat G eorgius Baum an. Eoi. pat. 3) S. h. o. S. 295, Anm . 3. 3) B SA .,
L iber M agnus, II, fo l. 249 b. 4) H onori Nuptiarum  Quas R everendus E t  C larissim us V ir, Un. M. Christophorus 
S choltius, In In clyta  V ratisl. ad D . E lisa b eta e  E c c le sia s te s , Cum A nna M aria V irgine L ectissim a, E xcellontißim i 
V iri U n. D . L aurentii Scholtii M edici C larissim i, F ilia  Clariss: B onis célébrât om inibus, A nno Christi IGOl. die 
20. Februarij, bene precatur M. Z acharias H erm annus. O. O. u. J . Schmal F ol. pat. 6) n a ę a u v 9 t a  A d  R everendům  
e t  Clariß. Virum U n. M. Christophorum  Scholzium , V ra tis la v ia e  ad D . E lisa b eta e  E cclesiaston  prim arium . Ob 
praem aturum  obitum  C onjugis desideratiß im ae F oem inae lectiß im ae A n n ae M ariae Exccllcntiß . V iri D . Laurentii 
S ch o lz ii P hilosophiae & M edicinae D octoris re lictae  filine, p ie dcfunctae VI. Id. Q uintilis 1G03. E x A cadem ia  
F rancofurtana m issa . T yp is Sciurinis. 4°. 6) B ym aen aeo  Viri R everen d i et Clarißimi U n. M. Christophori
S ch o ltz ii V ratislav ien sis , In E cc lesia  P atr ia , Quae est ad D . E lisabethae prim ari), Cum ipsi R itu  solenni, V irgo  
pudicissim a Maria H örningin, V iri P raeclaro  gen eris sp lendore, virtutum que ornam entis conspicu i U n. B althasaris 
H ornig c iv is  V ratisl. p . m. relicta  filia, V ra tisla v ia e  addiceretur. 5. Kal. U ecem b . 1G0G. Boni om inis ergo gratul. 
subjungeb. & ex A cad . F rancofurt. transm . M. I. T . T y p is  Johannis E ichorns. 4°. 7) A d R everendům  E t
Clarissim um  Virum Dom inum  M. Christophorum  Scholtzium  Tem pli D . E lisab eth ae in inclu ía  W ratislav ia  Pro- 
p astorem  dignissim um , T ertium  Sponsum . Cum L ectissim a E t P ud icissim a V irgine Maria H ornigia. O bservantiae  
ergo facieb at. D an ie l H erm annus. V ratislav iae  T y p is  G eorgii B aw m an. A nno 1G06. Schm al. F o l. pat.
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schrieb er in einem L obged ich te1) au f  den verstorbenen M. M a r t i n  W e i n r i c h .  Am 18. F e b ru a r  
1611 s ta rb  er, sechs Stunden vor seiner Mutter M a r t h a ,  w enig  über 49 J a h r  alt als „P ro p as to r“ 
und natürlich auch lokaler „Proinspector“ der  Schule zu St. E lisabeth und hinterließ den R uf  eines 
unsträflichen Lebens und Wandels.  E r  w ar  der erste Ecclesiast, der  in d iesem Amte starb. Die 
allgemeine W ertschätzung, deren er sich erfreute, spiegelt sich in den seinem Andenken  gew idm eten 
T rauerversen .  D a v i d  R h e n i s c h  feierte ihn als seinen Gönner und V e rw a n d te n 2), mit einfachen, 
ansprechenden  Versen schilderte ihn als Menschen M. G e o r g  S e i d e l 3) und Z a c h a r i a s  H e r m a n n  
besang  ihn und seine Mutter zugleich4). E tw as  Neues w aren  die gutgemeinten  deutschen Gedichte, 
die sein T od  hervorrief, von dem Mitbürger und Schreiber der Armbrust- und Büchsenschützen im 
alten Z w inger  G e o r g  R e u t t e r  für die W itw e und die ändern H in te rb l iebenen5) und von K a s p a r  
S c h r e i b e r 6). Seine Vorlesungen an dem Gymnasium gibt Dr. K i r s t e n i u s  summarisch a n 7) als 
Lectiones Exam inis theologici, Matheseos, Ethices et L inguae H ebraeae .  Sein S chü le r8), der  spä tere  
Schulinspektor M. E l i a s  M a i o r ,  nannte ihn 1624 „vir ad  miraculum usque erud itus“ .

X XXIV . Zu seinem Nachfolger w urde  von dem R ate  D a v i d  R h e n i s c h  der  Jünge re  gew ählt,  
der schon seit 1596 im Breslauer Schul- und Kirchendienst stand und sich in je d e r  Hinsicht bew ährt  
hatte. Am 30. Oktober 1611 kündigte der  Schulinspektor und „Rector Scholarum Vratislauiensium“ 
Dr. P e t r u s  K i r s t e n i u s  seinen Antritt als Professor des Gymnasiums für den 3. November au  und 
lud nach  einem Curriculum vitae von V ater  und Sohn D a v i d  R h e n i s c h  zu dessen A ntrit tsrede 
De convenientia et disconventia Theologiae et Philosophiae in dem oberen Auditorium des G ym 
nasiums e in 9). W ir  gedenken  des R h e n i s c h  bei den Lehrern, d a  seine T ät igke it  als Ecclesiast 
außerha lb  unseres Zeitraum es liegt.

X XXV. Es könnte fast sonderbar erscheinen, wenn wir nun auch noch den K antoren  der 
Schulen eine besondere Aufm erksam keit zuwenden, aber  sie hatten ebenfalls eine Doppelstellung, 
au f  die wir übrigens schon gelegentlich gestoßen sind und die heut n iem and hinter ihrem Amte 
suchen würde. Sie w aren  G esa n g -u n d  Musiklehrer und außerdem  wissenschaftliche L eh re r ;  selbst 
für das  Griechische w urden  sie in Anspruch genommen. D aß  sie wie die Organisten nur  wegen 
ihrer musikalischen Bildung in B etrach t kam en, gehört für Breslau erst einer späteren  Zeit an.

') B e i Fam a Posthum a M artini W einrichii. O. 0  u. J . 4°. 2) G ratae perennique m em oriae Viri admodum
R everen d i . . . D n. M. C hristophori S ch oltz ii W ratisl. T h eo log i, V ice-P astoris, in A ed e , & S S . lit. P ro fessor is , in 
S ch ola  E lisab eth ica , P raeclare m eriti, fautoris & adfinis, pi. co lendi qui prid. Kal. M artii, circa 10 a. m. v erten tis  
a N. C. anni, QVIs Contra DeVM ? diem , in D om ino, suum p lacide ob iit, anno aeta tis  50. function is sanctac 22. a. d. 
3. Martii, p o st honorif. sepu ltas. V ratislav iae, E x Officina T yp ograp h ica  G eorgii Baum an. An. 1611. 4°. 8) In
Obitum R everen d i E t Clariss: V iri Dn: M agistri C hristophori Sch oltz ii, &c. M. G eorgius Seidelius f. V ratislav iae, 
T y p is G eorgii Baum an. A nno 1611. Fol. pat. 4) M em oriae R everen d i & Clarissim i v iri, Dn. M. C hristophori 
S choltz ii, P rop astoris E cc le s ia e  V ratislav ien sis ad D . E lisabethae, qui ev o ca tu s est ex hàc v ita , e t  ex peccatorum  
tenebris, ad  veri lum inis auram An. Ch. 1611. u lt. Feb. hora 10 A. M. M. Zacharias H erm annus ad D . Mar. Mag. 
& sacros. Trin . E cc lesia stes . P etru s K irstenius Phil. & Med. D . Scholarum  V ratisl. R ector . O. O. u. J . F ol. pat. 
e) K lag  und T rostschrifft, W egen  T ödtlichen  A b gan gs, D eß w eilan d s Ehrw ürdigen, A chtbarn und W olgelärten  
Herrn M agistri Christophori S ch o ltzen s, g ew esen en  P ropastoris, . . . G edruckt zu B reßlaw , durch G eorgiom  
B aw m an. 4°. °) Grabschriflft, und Christliche Bußvorm ahnung, V ber den tödtlichen  A bgang, des Ehrw ürdigen,
A chtbarn und H ochgelehrten H errn, M. Christophori Scholtzen  . . . E in feltig  g este lle t  durch Casparum  Schreibern. 
G edruckt zu B reßlaw , durch G eorgium  Baum ann. Fol. pat. 7) In der A nkündigung der A ntrittsrede des D avid  
R henisch  U I. Cal. N ovem b. 8) Stieff, H istoria Jubilaeorum  Scholasticorum , 43. 9) S. h. o. S . 7.

43*
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W ir  lassen h ier  jedoch  die Schule zum hl. Geist, d ie inbezug a u f  Versorgung mit L eh rk rä f ten  fast 
den  E indruck  einer Klippschule macht, beiseite und unterziehen nur  das  Gymnasium und  die Schule
zu St. Maria M agdalena einer Besichtigung.

Die gesanglichen Bedürfnisse der  Kirchen w aren  so ziemlich dieselben wie im Mittelalter 
geblieben, und d a  beide Schulen P farrschulen  w aren , mußten sie diesen Bedürfnissen Rechnung 
tragen . W enn m an vor der  Reformation an den s tädtischen Schulen von K antoren nichts hört,  
weil dieser T ite l  dem P rä la ten  am D om  zustand, und  auch nicht von Succentoren, weil dies die 
V ikare  der  K an to ren  waren, sondern nur  von Signatoren und Subsignatoren, so kam en  dann  doch 
die Bezeichnungen Kantor , S ignator  (selten Succentor) und Subsignator  als  Reihe auf. Allmählich 
ab e r  bildete sich der  Unterschied  heraus,  daß  von dem K antor  eine höhere m usikalische Vorbildung 
verlang t w urde  und daß  dieser dann  gew isserm aßen  der Meister und die S ignatoren seine Gesellen 
w aren . D er  Subsignator  w urde zum Helfer des Signators, besonders bei den C horknaben  und 
Choralisten, j a ,  e r  gehörte  wohl selbst den Choralisten an oder  ging aus ihnen hervor und  w urde  
m ehr  zu einem K irchenbeam ten, der  für  die Schule kaum  noch in B etrach t kam  und daher  aus 
den Schulrechnungen verschwindet.

Die S chu lo rdnung1) von 1528 ken n t  nur j e  einen Signator  bei St. Elisabeth  und  St. Maria 
M agdalena und stellt auch keine höheren Anforderungen an diese, als  daß  sie bestimmte alte  lateinische 
Gesänge und deutsche Lieder,  die ers ten  Kirchenlieder (nach dem Gehör) einüben und  mit den 
K naben  in der  K irche singen sollten. Ebenso bescheiden w ar  der  Lohn, 6 Mark a u f  das  J a h r  
und weiter 4 M ark, wenn sie die Auditoren bei den E lem enta r»  im Leseunterr ich t unterstü tzten  
oder  wenn sie eine Stelle in den Horen erhielten. Nebeneinkünfte  hatten  sie von den Begräbnissen 
und Hochzeiten, auch freie W ohnung w urde  ihnen wohl zugestanden.

Der H um anism us h a t  bekanntlich  in seinem Streben nach  Vielseitigkeit der  menschlichen 
Bildung hohen W e rt  au f  das  Studium der Musik gelegt. Die Reformation übernahm  auch dieses 
Bestreben  von ihm, und es stellte sich rasch die Anforderung ein, theoretisch geb i ldete  Musiker, 
die mau nun Musikus oder K an to r  nannte ,  an die Schulen zu rufen, und der  B res lauer  R a t  verfuhr
auch  danach. 1540 gab  es einen solchen Musicus schon bei St. Elisabeth, und auch bei St. Maria
M agdalena ha t te  m an nach der von dem Rate vor etlichen J a h re n  erlassenen A nordnung die Musica 
bereits  angerichte t,  aber  zur Besoldung des Musicus bedurfte m an noch 10 kleine M ark  auf  das 
J a h r .  Man wollte dem K anto r  d iese 10 Mark „über  sein forig einkommen geben“ , damit die 
Ju g e n d  wie zu St. E lisabeth  in musica instituieret und unterwiesen w urde und also beide Kirchen 
g le ichm äßig  mit figuriertem Gesänge geziert  w ürden. M o i b a n  w ar  hierbei das  tre ibende E le m e n t2). 
D er  S ignator blieb erhalten.

XXXVI. D er  erste nachweisliche K antor  zu St. Maria M agdalena, der  zugleich und vorzüglich 
als  Baccalar,  d. h. als einer der drei ersten wirklichen Lehrer,  bezeichnet wird, w a r  S t a n i s l a u s  
W e i n r i c h 3), der  Vater des  M. M a r t i n  W e i n r i c h .  E r  w a r  außerdem  der  P raecep to r  privatus 
pauperum  der arm en Chorschüler des Gemeinen Almosens bei M aria M agdalena (nach den Rechnungen 
des  Almosens 1558— 1564) und erhie lt dafür  au f  F ürsprache  des P fa rre rs  M. A d a m  C u r e u s  ein

0  S. h. o. S. 73. 2) S . h. o. S. 73. 8) Nur der Z eitgen osse  N . P o l, H em erologium  zum 7. April, nennt
ihn K antor.
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besonderes G ra t ia l1). Dieselbe Doppelbezeichnung, aber  vorzüglich Kantor, führt D a v i d  E b e r 
b a c h .  D as  Schulamt bucht ihn von 1569 bis 1572 und reibt ihn als zweiten  Lehrer  ein. Sein 
G ehalt betrug  1569 26 Mark und weiterhin 36 Mark. E r  e rk ran k te  1572 schwer und s ta rb  im 
Hospitale zu St. Hieronymus. Seiner F ra u ,  die er im größ ten  E lend hinterließ, „welche w eder  zu 
brechen nocb zu beißen g eh a b t“ , mußte sich der  R a t  an n ehm en2).

Als K antor  folgte ihm G e o r g  S c h o l t z  aus Löwenberg , auch als Collega senior, d. h. als 
zweiter L eh re r  hinter dem Prim arius  oder K onrektor  G e o r g  W i n k l e r ;  denn bei seiner Ver
heira tung  mit Jungfrau  B a r b a r a  K r ü g e r  1606 sagen die Kollegen bei den E p ith a lam ien 3), daß  
er „in annum X X X V “ im Amte sei. W enn richtig ist, w as  D a v i d  R h e n i s c h  zum 23. August 
1610 s a g t 4), er  sei dam als K an to r  und Schulkollege ins 41. J a h r  gewesen, und er konnte das  als 
Kollege wissen, w äre  er als L ehrer  schon e tw a 1570 für J o h a n n  L a n g e ,  den  Auditor, eingetreten. 
Seine Mitarbeit als P raecep to r  a rgum entarius  bei prosaischen und poetischen Aufgaben im ersten 
und zweiten Ordo haben wir schon kennen  gelernt. E r  s tarb  am 23. August 1610, nachdem  er 
vormittags noch in der  Schule gewesen w ar  und die E m endation  der Scr ip ta  der zweiten K lasse 
vorgenommen h a t t e 5), alt 68 J a h r .  Sein Nachfolger w urde  S i m o n  B e s l e r  aus  Brieg, der  Bruder  
des musikalischen Schulmeisters zum hl. Geist S a m u e l  B e s l e r .  S i m o n  h a t te  die Universität  zu 
F ra n k fu r t  a. 0 .  besucht.

W ir  lassen hier sogleich die S ignatoren folgen, von denen uns die folgenden in die Hände 
gekom m en sind. Vor 1546 hat te  U l r i c h  D a r i e r ,  auch T a l l e r  oder T o l l e r  geschrieben, die 
S tellung inne, denn er wird 1546 bereits der  alte, d. h. der  ehemalige, S ignator  g e n a n n t5). E r  
w urde im Ja n u a r  1558 bei Maria M agdalena b e g ra b e n 7). Im Ja h re  1569 w a r  M a t h i a s  F r e n z e l  
Signator. 1578 erhielt er  als mit Leibesschwachheit beladen zu besserem U nterha lt  4 M ark ; er 
scheint jedoch  noch am 8. August 1585 gelebt zu h a b e n 8), ob aber noch im Dienste, das  ist zu 
bezweifeln. Denn am 6. November 1582 w a r  schon die F ra u  des S ignators B e n e d i k t  B u r c k a r d  
Patin .  D ieser  S ignator  w urde am 28. S eptem ber  1593 begraben. D er erste bekann te  Subsignator,  
A n d r e a s  Z i e s c h ,  zog am 23. Juni 1570 ab und erhielt ein Viatikum von 1 M a rk 9). Ihm folgte 
S e b a s t i a n  P u l v e r a n u s ,  der  bereits 1557 bei seiner ersten V erheira tung als Fam ulus scole, aber  
vielleicht bei St. E lisabeth, e ingetragen ist. 1571 b a t  er als Subsignator  vergeblich um freie 
W ohnung und wurde vom R ate  mit 4 M ark abgefunden. 1573 s tarb  ihm seine erste F ra u  D o r o t h e a  
und hinterließ ihm vier Kinder. Bald he ira te te  er wieder, aber  1577 s tarb  er und ließ seine W itwe 
A n n a  schwangeren  Leibes zurück. Sie erhielt von dem R ate  zur L inderung  ihres E lends 6 Mark 
24 G ro sch en 10). D er  Choralist und Subsignator  D a n i e l  S e i f e r t  aus L öw enberg  s tarb  am 21. Juli 
1585 im Hospital zu St. H ieronymus an der  S e u c h e n ). K l e m e n s  L a n g b e i n  hatte  seine L au fbahn  
ebenfalls als Choralist und Subsignator 1590 angefangen. 1625 wurde er  S ignator und starb  am
5. Sep tem ber  1631 im Alter von 66 J a h r e n 12).

») B S A ., H s. Q 282, G f., Q 284, 35 f. 3) B S A , I ls . P  123, 1, 1572 April 24. 8) S. h. o. S . 328, Anm. 5.
4) B SB ., Hs. В 1839 zum 23- A ugust. 6) N. P o l, Jahrbücher, V, 87. *) B SA ., Q 284, 24, fo l. 15; T rauu n gs
buch von  M aria M agdalena 1546 Juni. 7) B SA ., K irchenrechnungen v o n  Maria M agdalena 1558 Januar. 8) B SA .,
H s. P  40, 1, 1585 A u gu st 8. 9) B SA ., H s. P  123, 1. 10) B SA ., Hs. P  123, 1, 1577 M ichaelis. ” ) B SA .,
Hs. P  123, 1. Juli 21. 12) B SB ., Hs. В 1839 zum 5. Septem ber.
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XXXVII.  W ir  haben den K an to ren  von M aria M agdalena den Vortrit t  gelassen, weil m an an 
d ieser Schule die E n ts tehung  des  K an to ra ts  verfolgen konnte. An dem Gymnasium zu St. E lisabeth, 
wo gleichfalls die D oppelverwendung der  Kantoren  zu beobachten ist, stellten sich in der  Folge 
M ißstände dabei heraus.

An die Spitze  setzen w ir hier den Signator  J o h a n n  W e i d n e r ,  von N. P o l  unrichtig  H i l t e r  
genannt,  aus Brieg, der uns im J a h re  1530 als Inhaber eines A ltars begegnet i s t 1). A uf  ihn treffen 
wohl die Bestim mungen der  Schulordnung von 1528 zu, wonach  er der  eigentliche Gesanglehrer  
an  der  Schule w ar.  Nach P o l  ba t  er  die Stelle lange g e h a b t2). D ann  w ar  er im Schweidnitzer 
Keller am Tischdiens t,  d. h. vielleicht Buchhalter,  und e r tränk te  sich am 1. November 1545 in der  
Oder. D er  B r ieger  R a t nahm  sich der  H interlassenschaft des ohne W eib und K ind  Gestorbenen 
a n 3). Sein N achfolger  dürfte der  uns auch schon bekannte S ignator  V e r g i l  H a u g  aus Neiße 
gew esen  sein, d e r  1538 bis 1544 nachw eisbar  i s t 4). Im  Ja h re  1541 gab  er seine E ro tem a ta  musicae 
prac ticae  heraus, die ganz au f  den G esangunterr icht zugeschnitten sind. Diese theoretische Arbeit 
spricht w’ohl dafür ,  daß  auch er zu den Signatoren alten Stils zu rechnen ist und eigentlich K antor  
zu nennen w äre ,  d a  er ein „Musicus“ war, wenn er auch in seinem Buche einen „rancidus can to r“ 
angreift.  D aß  seine W itw e M a r t h a  1555 eine kleine Doppelstif tung für arm e Schüler machte, ist 
schon berührt w o rd e n 6). 1573 und 1581 hört man von H a n s  B i n d e r ,  w eiland S ignato r  oder S ub
signator bei d ieser  Pfarrk irche .  E in  Diener  au f  der  Schule J o h a n n  P i n d e r  heira te te  schon 1548 
und  1551 ließ sich H a n s  P i n d e r ,  ein Student,  mit B a r b a r a ,  der  Tochter  des Dr. A m b r o s i u s  
M o i b a n u s ,  trauen .  Es ist schwer zu sagen, ob diese A n g a b e n 6) alle eine Person  betreffen.

Der erste  sichere K antor  ist E r a s m u s  R a d e w a l d ,  S o h n  des M a r t i n  R a d e w a l d  zu P irna ,  
er  ist von 1568 an  K an to r  und zugleich Kollege gewesen. Auch von ihm haben  w ir  vernommen, 
d aß  er als P ra ec ep to r  argum entar ius  verw endet w u rd e  und d aß  er nach der  Schulordnung von 1570 
und den S tundenplänen  neben seinem Unterrichte in der  Musik in der  ersten K lasse R echen
unterr icht erteilte und in der  zweiten K lasse griechische G ram m atik  lehrte und Ciceros Briefe zum 
Zw ecke g ram m atischer  Übungen behandelte.  E r  hat te  zuerst die fünfte und dann die vierte Stelle 
im Kollegium inne. 1569 heira te te  er E v a ,  die nachgelassene T och ter  des B a l t h a s a r  N e a n d e r  
und  s ta rb  am 6. J a n u a r  1593, fünfzig J a h r  a l t 7). Sein Nachfolger w urde S i m o n  L y r a  aus Öls,
der  von 1580 bis 1593 Signator  an  der  Schule gewesen war. Aus dem A ngegebenen sieht mau
so recht, wie unrichtig  es ist, w enn  E h rh a rd t  den E s a i a s  H e r m a n n  1577 als K an to r  a n g ib t8).

Als L y r a  die volle Stelle R a d e w a l d s  übernehmen sollte, e rgaben  sich sofort Schwierigkeiten, 
die der  folgende E in trag  in den Büchern des S chu lam ts9) wie ihre Lösung dar leg t:  „Anno 1593, 
Adj 7. F ebruari i .  D em nach E r a ß m u s  R a d e w a l t ,  gew esener Cantor zu St. E lizabeth  biß ins 
25. Jah r ,  mit T o d e  verblichen, alß ha t  ein E rb a r  R h a t  gemelten Dienst dem S i m o n  L y r a ,  g e 
w esenen Signatore , au f  sein Suppliciren dergestallt,  wie denselben der Verstorbene gehalten, vor 
anderm  bewilligt und  zugesagt.  Weil aber  gedach ter  L y r a  w egen derer  Lectionen in der  Schulen, 
die der V erstorbene gehalten, sich wes beschwert befunden und derowegen mit M. M a r t i n o

*) S. h. o. S . 86. 2) N. P o l, Jahrbücher, U I, 129. 3) B SA ., K orrespondenz, 1546 Mai 10. 4) S . h. o.
S. 109. 6) S . h. o. S . 275. e) Säm tlich  aus den K irchenbüchern v o n  St. E lisabeth . 7) N. P o l, Jahrbücher,
IV , 161. 8) S . J . Ehrhardt, P resb y tero lo g ie , I, I; 259. 9) B SA ., H s. P  123, 2, fol. 195.
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W e i n d r i c b ,  Collegae in bemelter Schneien, sieb dabin verglichen, das er, M. W e i n d r i c h ,  des 
Cantoris Lectiones, dagegen er, L y r a ,  des  M. W e i n d r i c h s  in tertio ordine zu vorrichten uber 
sich genohmen und L y r a  dem M. W e i n d r i c h  noch alle Quarta lia  von seinem D epu ta t  5 kl. Mark 
zu geben bewilligt hat. Alß hat ein E rb a r  K hat und die H errn  P raes ides  in solche ihre Vor
gleichung zu diesem Mahl consentiret,  jedoch  in allwege einem künftigen Cantore, der  solche 
Lectiones w idderum b uber sich nehmen wurde, sowohl eines E rb a ren  K hates ander  Gelegenheit 
gancz unvorfenglich etc. D iß ist au f  der H ern  P raesidum  Bevehl pro memoria hierher gesaez t .“ 
L y r a  hatte  trotzdem wieder die vierte Stelle im Kollegium. E r  s t a r b 1) im Alter von 51 Ja h re n  
als Collega tertii Ordinis am 25. F e b ru a r  1601. Sein Nachfolger M i c h a e l  S t r i g e l ,  vorher Kantor  
zu F ra u s tad t ,  schloß die gleiche Abmachung wie L y r a  mit dem Kollegen F r a n z  J u n g n i t s c h ;  
denn in  der  Zusam menstellung des Kollegiums2) vom Ja h re  1610 he iß t  es: „ F r a n c i s c u s  
J u n g n i t s c h i u s  20 ordinarie et 20 pro lectionibus, quibus Cantorem exone ra t .“ S t r i g e l  hatte  
den fünften P latz  im Kollegium. Seine Laufbahn  verfolgen wir nicht mehr.

Als S ignator  hatte  L y r a  den D a n i e l  B ü t t n e r  zum Vorgänger gehabt,  der  1573 und 1577 
in unsern Quellen aufgeführt wird. L y r a s  Nachfolger als S ignator  w ar  E u c h a r i u s  L ä m l e i n  
aus Königsberg  in F ranken ,  der  1589 Choralist und 1583 Signator  oder Succentor wurde und bis 
zum 29. August 1633, wo er sta rb ,  b l ieb3). Subsignatoren bei St. E lisabeth haben  wir nach B i n d e r  
nicht m ehr gefunden. Sie tra ten  eben als L ehrer  an der  Schule kaum noch hervor.

X X X V III .  Zur Vorführung der  übrigen L eh rkräf te  müssen wir das  im W ege s tehende alte  Gestrüpp 
fortschaffen. C. S c h ö n b o r n 4) m acht den unbegreiflichen methodischen F ehler,  daß  er den im
XV III.  J a h rhunde r t  lebenden M a r t i n  H a n k e 5) für besser  unterr ich te t und zuverlässiger nimmt 
als den zeitgenössischen N i k o l a u s  P o l.  H a u k e s  Angaben sind, soweit sie das  XVI. Ja h rh u n d e r t  
betreffen, vollkommen unzuverlässig und ebenso die E h r h a r d t s ,  wenn von Lehrern  die Bede  ist. 
Zuverlässig  sind die Nachrichten P o l s ,  die reichen handschriftlichen N otizen6) des jünge ren  D a v i d  
R h e n i s c h  ( P o l  und R h e n i s c h  w aren  befreundet) und die A ngaben aus den K irchenbüchern und 
den städtischen Schulrechnungen. Zu verwerfen ist auch die häufig zu lesende systematische E in 
teilung nach  den Titeln Professor, P raeceptor ,  Baccalar,  Collaborator, Synergus etc. im XVI. J a h r 
hundert.  Professor und P raeceptor  sind gleichwertig  und gleichbedeutend. Professor ist also kein 
besonderer  Stellentitel. Ganz willkürlich ist ferner die Verteilung der  L eh re r  nach den Ordines, 
au ß e r  bei den Zeitgenossen. Bei H a n k e  abe r  ist sie Phantasie ,  falscher P ragm atism us genannt. 
Und so sind die folgenden kurzen D aten  nur den echten Quellen entnommen, wenn auch deshalb 
leider s ta rk  dezimiert und vereinfacht. W ir  begnügen uns mit knappen  Angaben, d a  aus vielen 
G ründen hier E inschränkung  geboten w ar,  und gehen, soweit das  möglich ist, chronologisch vor, 
ohne überall  eine strenge E inordnung als unmöglich zu versuchen. G ar m ancher  von den Lehrern , 
wie w ir schon hier und da bem erk t haben, verdiente eine eigene Darstellung.

Nach den erhaltenen Lehrerlisten, die 1569 b eg innen7), abe r  leider auch den gegen das Ende 
des XVI. Jah rhunde r ts  hin zunehmenden Mangel aller anderen  bu reaum äßig  geführten  Listen an

ł ) N. P o l, Jahrbücher, V, 5. 2) B SA ., Hs. P  123, 5 .  3) BSB ., Hs. В 1839 zum 29. A ugust. *) Program m
v on  Maria M agdalena 1848, 44. 6) Martin H anke, V ratislav ien ses eruditionis P rop agatores, L ipsiae M. DCC. I.
0) B SB ., Hs. В 1839. 7) B SA ., Hs. P  123, 1— 5.
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Genauigkeit  im Einzelnen und Kleinen teilen und deshalb eine g roße Lücke von Luciae  1578 bis 
1598 aufweisen, betrug die Zahl der  L ehrer  am Gymnasium mit Einschluß des R ek to rs  und mit 
Ausschluß des Ecclesiasten  und des Subsignators 1569 Trin ita tis  14, Crucis 15, und die letzte Zahl 
blieb bis T rin ita tis  1578. Zu Crucis 1578 wurde die Stelle P r i d m a n n s  eingezogen, sodaß die 
Zahl au f  14 zurückging. Nach den G ehaltsangaben  (140 Mark in Summa) blieb das bis März 1612 
einschließlich. 1622 und 1623 betrug sie vorübergehend 13, fiel aber  bis 1643, nun mit Aus
schließung des S ignators, a u f - 11, und das  w ar  wohl eine E inw irkung  des großen  Krieges, der  
auch die Sehlilerzahl herabsetzte .  Bei Maria M agdalena w ar  T rin ita tis  1569 die Lehrerzah l 9, 
zu Crucis ebenfalls 9, und sie verharr te  au f  d iesem S tande (75 M ark  Gehälter in Summa) bis 
M ärz 1612 einschließlich. 1623 fehlt der  S ig n a to r1), die Zahl s inkt dam it a u f  8, und so ist sie 
noch in der  e rs ten  Hälfte von 1643. Mit der E rhebung  zum Gymnasium 1643 ste ig t sie plötzlich 
in der  zweiten H älf te  des Ja h re s  a u f  11, und das  ist nun bei beiden Gym nasien  die Normalzahl, 
wie aus dem W eihnachtsgeschenk  des  R a tes  an die Lehrer  in dem J a h re  1644 hervorgeht.  Denn 
es erhielten die L eh re r  an den Gym nasien  und an  der  Schule zum heiligen Geist j e d e r  10 Taler,  
und die Summe sag t  im R echnungsbuche des Schulam ts  E lisabeth  110, M agdalena 110, Heiliger 
Geist 40. D as  g ib t die L ehrerzah len  11, 11, 4.

Nun wissen wir, daß  die K lassen bei St. E lisabeth  im Laufe des XVI. J a h rh u n d e r t s  a u f  sechs 
verm ehrt w u r d e n 2). Das J a h r  ist nicht bekannt, und die Lehrerzahl hätte  schon 1570 dazu  gereicht. 
H a n k e  gibt an, 1610 seien auch bei Maria M agdalena die K lassen  au f  sechs geb rach t worden, 
und wir können nicht nachweisen, d aß  diese A ngabe falsch, noch d aß  sie richtig ist. D ie K irchen
rechnungen von M aria M a g d a le n a3) geben zwar Auskunft über bauliche Veränderungen in der Schule 
im Ja h re  1605, von dem P o l  berichtet,  daß  in ihm die Oberstufe um ein gut Teil verlängert w orden 
sei, abe r  sie sind ganz leer für die J a h re  1610 bis 1617; denn auch 1616 könnte noch in B etrach t 
kommen. Auffallend ist auch, daß  P o l ,  der  doch D iakonus zu Maria M agdalena w ar ,  über  jegliche 
abändernden  Vornahmen in der  Schule, z. B. über das Z iehen von Holzw änden zur  Teilung der  
Klassenzimmer, schweigt. In den L e h rp lä n e n 4) des Inspektors M. T h o m a s  S a g i t t a r i u s  von 1616 
stehen allerdings S tundenpläne für sechs Klassen bei Maria M agdalena, und m an könnte diese 
E rw eite rung  auch in die Zeit seines A m tsantr it tes  schieben. H a n k e  ha t  wohl, d a  e r  diese L e h r 
pläne kannte, in denen nicht besonders betont ist, d aß  die E inrichtung neu w ar,  sie wegen dieses 
U m standes in das  J a h r  1610, d. h. in die Zeit des A m tsantr it ts  des V orgängers  von S a g i t t a r i u s  
Dr.  P e t r u s  K i r s t e n i u s ,  verlegt. Ebenso ha t  S a g i t t a r i u s  1616 Lehr- und S tundenpläne für sechs 
Klassen in der  kleinen Schule zum hl. Geist mit ihren vier L ehrern ,  aber  dort korrig ier t  sich die 
S ache durch die ebenfalls erha ltenen S tu n d en p lä n e5) für 1620/21, in denen Ordo I  und II,  I I I  und IV,

4) B SA ., H s. P  124, 1 — 21. 2) S. h. o. S. 318. 3) B S A , Hs. P  75, 8 a , 9. 4) L ectio n es Scholarum
V ratislaviensium , C onsignatae, ad ornatae e t  delineatae a M. T hom a S agittario , earundem  R ectore  & Inspectore. 
D esig n a tio n es L ectionum  D u a e , U na G en era lis, . . . A ltera  S p ec ia lis , . . . P ub lice propositae X X . N ov . A nni 
M. D C . X V I. a. M. T hom a Sagittario  . . .  & jussu  Incinti Senatus im pressae (1617). 4 ° . 6) D esign ation es
L ectionum  & Operarum anno hoc a fe sto  T rin itatis 1620. ad idem  T rin itatis 1621. com putato. In G ym nasio  
E lisabethano & ca eter is  Scholis V ratislav ien sib u s Proponendarum  et pertexendarum  Ju ssu  Incinti E t M agnifici 
Sen atu s P ub lice affixae et d ivu lga tae  17. Maii a T hom a Sagittario  . . . Im preßae V ratislav iae In Officina T yp o-  
graphica B aum anniana. A nno 1620. 4°.
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V and VI j e  zusammen nur einen Stundenplan haben, d. h. nur je  zwei Abteilungen von drei Ordines 
sind. Mit F u g  und Recbt w erden wir das  modifiziert a u f  Maria M agdalena mit seiner gleichfalls 
geringen Zahl von Lehrern  übertragen  können, wenn dort auch noch 1620 getrenn te  S tundenpläne 
für die sechs Klassen, die in g rößeren Räum en als bei dem hl. Geist un te rgebrach t waren, gegeben 
sind. U nd der ganze Vorgang ist nicht als ein Anzeichen für die Blüte der  Schulen zü nehmen, 
sondern  um gekehrt  als ein Zeichen für das  Zusammenschmelzen der Schülerzabl, die den Rat 
veran laß te ,  1607 und 1611 den Lehrern  an allen drei Schulen wegen der  da raus  hergeleiteten 
Verm inderung ihrer Einkünfte  mit erheblichen Beischtiben zu Hilfe zu kommen. Tatsäch lich  taufte  
man nur  die „Classes“ der unteren  Ordines in „O rdines“ um und adelte sie so scheinbar. Die 
unteren  Ordines hatten dann, wie das schon bei fünf  Ordines nötig war, nur  je  einen Lehrer,  
w äh rend  bei dem Gymnasium 1623 die Verteilung w ar  I. Ordo drei Lehrer ,  II. bis VI. Ordo je  
zwei Lehrer .  Die Schule zum hl. Geist hat te  übrigens nur ganz vorübergehend drei Klassen.

Bei E lisabeth  zerfielen die Lehrer  nach  dem Gehalt, wenn m an von dem K antor und dem 
Signator absieht, die besonders und je d e r  für sich zu rechnen s i n d 1), in drei Kategorien . Vorüber
gehend hatten  auch die emeritierten Rektoren und ausnahm sw eise P r i d m a n n  eine eigene Stellung. 
Zuerst w aren  die eigentlichen Praeceptores, drei im ganzen, ihr Gehalt betrug noch 1569 7 Mark 
16 Groschen vierteljährlich. D ahinter  folgten vier B accalare  mit j e  vier M ark und endlich die vier 
Auditoren mit je  drei Mark. Die Unverheirateten ha t ten  freie W ohnung und  Beheizung in der 
Schule. Nach der Aufbesserung  stellten sich 1570 zu Reminiscere die drei Abteilungen a u f  10, 5 
und 4 Mark. Zu Crucis 1578 fiel die Stelle P r i d m a n n s  weg, und die drei P raecep to res  begannen 
mit dem Prim arius  M. M e l c h i o r  W e i g l e r .  Diese pekun iären  V erhältnisse blieben bis zum  März 
1612 einschließlich. Bei St. M aria M agdalena hat te  zu Trin ita tis  1569 nur  der  P rim arius  G e o r g  
W i n k l e r  7 Mark 16 Groschen und ein L eh re r  4 Mark. D ann  folgten die vier Auditoren mit j e  
3 Mark. Reminiscere w ar  entsprechend  die G ehaltsska la 10, 5, 4 Mark, und  so s tand  sie noch 
im März 1612. Von L egaten  für die Lehrer ,  die zum Gehalt h inzutraten, haben  wir schon ver
n o m m e n 2) und von Beischüben w erden w ir  noch hören. D ie Auditoren w urden  allmählich aus den 
älteren Schülern der  Schulordnung von 1528 meist zu erwachsenen und verhe ira te ten  Männern, 
die bisweilen stud iert  hat ten  und  die S tellung nur als D urchgang  benutzten.

D er erste Lehrer  hieß an beiden Schulen Collega primarius, P rim arius  oder Konrektor , der 
zweite Collega secundarius , Secundariu's oder  Collega senior. Bei dem Gymnasium w a r  das 
K onrek to ra t  von 1569 bis 1575 durch den emeritierten Schulmeister A n d r e a s  W i n k l e r  und von 
1578 bis 1581 durch den em eritierten  Rek to r  V i n c e n t i u s  besetzt, die den T itel K onrek tor  nicht 
gebrauchten . Auch P r i d m a n n ,  von 1575 bis 1578, ha t te  eine besondere, eine pekuniär  gehobene 
Stellung, w ar  aber P rim arius  und K onrektor. D er erste  normale K onrektor  in rege lm äßig  w eite r 
gehender  Reihe w a r  M. M e l c h i o r  W e i g l e r  von 1581 an. Bei Maria M agdalena, wo der  „alte 
S chulm eister“ J o h a n n  W i d e k o p  von 1552 bis 1561 das  K onrek to ra t  innegehabt h a t te ,  w ar  
G e o r g  W i n k l e r  der  erste Prim arius  und Konrektor, und dann ging die Reihe bis zur t a t 

l) B e i E lisabeth  hatte  1570 der K antor vierteljährlich  13 Mark, der S ign ator 3 M ark; b e i Maria M agdalena
1569 der K antor 6 Mark 16 G roschen, der S ign ator  1 Mark 16 G roschen, 1570 der K an tor 9 Mark, der S ignator
3 Mark aus dem Schulenam t. a) S. h. o. S . 277, 290.

C o d ex  d ip lo m á tico s  S ile s iae  XXVL 4 4
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sächlichen E m erit ierung  des J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v e n  1617 rege lm äßig  weiter.  E ine  größere  
Zahl der  Lehrer  —  die Mehrzahl ha t  nebenbei oder von vornherein Theologie s tud ier t  —  ver
walteten  neben dem Unterr icht P red igers te llen  und viele g ingen wegen des g rößeren  Ansehens 
und des besseren  Einkommens ganz in den K irchendienst über. E inige w aren  auch an k le ineren 
Kirchen der S ta d t  K antoren  im N ebenam t.

X X X IX . An der  Schule und dem Gymnasium zu St. E lisabeth  w aren  die folgenden L ehrer  
nachzuweisen. 1 .1 5 3 3 — 1558. K a s p a r  W e i g l e r  aus Breslau. Als G atte  der  gelehrten  E l i s a b e t h ,  
Schwiegersohn A n d r e a s  W i n k l e r s .  Gab 1549 das  erste la teinische Rechenbuch heraus. W urde  
am 19. April 1558 D iakonus zu St. E lisabeth  und s ta rb  74 J a h r  al t  am 23. oder  24. Mai 1584 als 
Senior. 2. 1534. P a n k r a z S c h e f f e r  aus Steier, von M e l a n c h t h o n  empfohlen. 3. 1535 — 1568 M. B a l 
t h a s a r  N e a n d e r  ( N e u m a n n )  aus Bunzlau. 1513 geboren, Schüler T r o z e n d o r f s .  1532 in 
W ittenberg , M e l a n c h t h o n s  Schüler. 1535 am E lisabethan, doch erst 1558 Magister. Sehr 
beliebter Lehrer ,  f  1. April 1568 an  der  W assersucht.  4. E tw a  1540— 1546. M a t e r n  E c k e l  aus 
F rankenste in .  5. 1541 — 1548 e rw äh n t  A l b r e c h t  S o r e r  als  Baccalar .  6. E tw a  1542 — 1549. 
J e r e m i a s  V e n e d i g e r  aus Breslau. Schüler von St. E lisabeth  und Liebling Dr. J o h a n n  
M e t z l e r s .  W in tersem ester  1534 in W ittenberg . S pä te r  Schöppenschreiber, f  11. J a n u a r  1586 
a u f  seinem G ute Bunkau. 7. 1546— 1574. M a r t i n  H o f m a n n  aus H irschberg. Collega senior. 
Als Poet bekannt.  1574 emeritiert, f  26. F e b ru a r  1578. 8. 1548— 1555. B a r t h o l o m ä u s
C h r i s t a n n u s  aus  Teschen. f  26. November 1571 als P red iger  zum hl. Geist. 9. 1550—-ISS?. 
J o h a n n  F e r s  ( F e r s c h ,  F e r s i u s )  aus  Breslau, sechster oder siebenter Lehrer,  f  als Collega 
tertii  Ordinis am 27. F e b ru a r  1587 alt 58 Ja h r .  10. 1552— 1569. M. J o h a n n  S ä g e r .  11. 1554 
bis 1578. M i c h a e l  H e i n r i c h  oder  B r e g e n s i s ,  erster  Auditor, f  21. N ovem ber 1578 als 
Collega V. Ordinis. 12. 1558. J a k o b  M i n o r ,  D iener a u f  der  Schule. 13. 1558 H erbs t  bis 1560. 
Z a c h a r i a s  U r s i n u s  aus Breslau. 14. 1560— 1562. C h r i s t o p h  S c h i l l i n g  aus F rankenste in .  
Schüler von St. E lisabeth  und gu te r  Grieche. W ittenberg  19. Ju li  1555. 1560 Nachfolger des
U r s i n u s ,  auch P äd ag o g  der  Söhne N i k o l a u s  R e h d i g e r s  (11). Ging mit polnischen Edelleuten 
1562 nach W ittenberg ,  f  als Dr. med. und P hysikus  von Oberösterreich in Linz am  16. Oktober 
1582. 15. E tw a  1560— 1563. L u k a s  P o l l i o  ( P o l l a c k )  aus Breslau. 1554 in F ra n k fu r t ,  1555 als 
S tipendiat in W ittenberg .  Schüler M e l a n c h t h o n s .  1563 nach Leipzig. 1565 D iakonus zu 
St. E lisabeth und  1567 P fa rre r  zu M aria M agdalena, f  31. Juli 1583. 16. 1560— 1564. G e o r g
M e f f r e d  aus Goldberg, Sohn des langjährigen  Kollegen und K antors  von T rozendorf  G e o r g  
M e f f r e d .  Auditor  bei St. E lisabeth . 1564 von M a t h i a s  L a u s n i t z  zum P asto r  von Schweinern  
berufen. 17. 1560— 1564 und 1568— 1572. D a v i d  R h e n i s c h  aus Breslau. Geboren 1536 als 
Sohn des B äcke rs  M a t t h ä u s  R h e n i s c h .  Schüler von St. E lisabeth. 1. D ezem ber  1556 in 
W ittenberg ,  von M a t e r n  E c k e l  M e l a n c h t h o n  zugeführt. 1568 bei St. Elisabeth  an  3. Stelle, 
von 1571 an auch P red iger  zu St. B arbara .  Im H erbst 1572 D iakonus zu St. M aria  Magdalena, 
f  23. F e b ru a r  1589. 18. 1562 lehrte  J o h a n n  F l e i s c h e r .  19. 1564— 1567. M. J o h a n n  S i t s c h
au s  Breslau, L eh re r  des Griechischen. W urde 1567 P fa r re r  zu W eigelsdorf  bei Münsterherg. 
f  16. S eptem ber  1586 als P fa r r e r  zu Hirschberg. 20. 1565— 1569. H i e r o n y m u s  R h e n  a n d e r  
( R e i m a n n ,  R e i n m a n n )  aus Löwenberg. Schüler  von St. Elisabeth. 1558 in W ittenberg ,  gegen



Die Schulen bis zur W ende des XV I. Jahrhunderts. 3 4 7

Ostern 1569 in Leipzig. 1585 Dr. i. u. und  Schöppenschreiber in Breslau, f  6. Oktober 1596. 
21. Vor 1567. S a m u e l  H e r  t w i g ,  Synergus. 22. 1568 — 1570. J o h a n n  W o t k o v i u s  aus Münsterberg. 
1569 P rä d ik a n t  zu St. H ieronym us und 7. Lehrer.  1570 in W ittenberg  ordiniert, f  22. S eptem ber  
1572 an  einer  Seuche als K ap la n  in Namslau. 23. 1569— 1612. A d a m  M a s k e  ( M a s c h k e ,  
M a t z k o ) ,  zweiter und erster Auditor, f  17. August 1612 alt  79 Jah r .  24. 1569 — 1576 M i c h a e l  
V o t e l i u s  oder A n n a e b e r g e n s i s .  Zweiter Auditor. Sein Nachfolger w ar E s a i a s  H e r m a n n .  
25. 1569— 1585. J o h a n n  G l e i s b e r g  aus Jauer .  D ritte r  und sp ä te r  erster Auditor. 1573 und 
w eiter  auch Schreiblehrer, f  3. Septem ber 1585 an der  Seuche. 26. 1569— 1574. D o m i n i k u s  
B o g e n g r u n d  ( B e g e n g r u n d )  aus F rankenste in .  In Leipzig im W intersem ester  1563, in W ittenberg  
16. Novem ber 1564. Am 13. April 1569 von W i n k l e r  (mit M a r t i n  L a n g a e u s )  als Collega
III .  Ordinis eingeführt. W i n k l e r s  letzte E inführung  als Schulmeister, f  15. Juni 1574 als Inhaber  
der  5. Stelle, Collega HI. Ordinis und P riva tleh re r  der  Söhne N i k o l a u s  R e h d i g e r s  (II). 
2 7 .1 5 6 9 — 1596. M. M a r t i n  L a n g a e u s  ( L a n g e )  aus Münsterberg. 1563 in W ittenberg .  Am 13. April 
1569 als In h ab e r  der  4. Stelle und  Collega III .  Ordinis eingeführt. 1578 Collega senior, f  59 J a h r  
alt den 30. Juli 1596 am Stein. 28. 1571— 1576. F r i e d r i c h  S c h o l t z  aus  Breslau, Sohn des 
W eißgerbers  A n d r e s  S c h o l t z .  1567 in W ittenberg . 1571 Reminiscere als Nachfolger des W o t 
k o v i u s  bei St. Elisabeth. 1576 als Collega IV. Ordinis auch P red iger  zu St. Salvator. Am 17. S ep 
tem ber 1576 von Herzog G e o r g  II.  von Brieg zum P fa r re r  nach  K onradsw aldau  und Laugw itz  
berufen, f  3. Juni 1585 als D iakonus (berufen 1584) zu St. Elisabeth. 29 .1 5 7 3 — 1596. M. M e l c h i o r  
W e i g l e r ,  Sohn des K a s p a r  W e i g l e r  und der  E l i s a b e t h  W i n k l e r .  Schüler von St. Elisabeth. 
1558 in W ittenberg  deponiert und vom Vater M e l a n c h t h o n  zugeführt. 1564 dort als S tipendiat,  
dort auch Magister. 1572 zu St. Elisabeth berufen und in W ittenberg  zum P red iger  bei St. B a rb a ra  
ordiniert. E rs t  vierter, dann d r itte r  L ehrer  und von 1578 P rim arius  oder Konrektor , f  30. Jul i  1596.
30. 1574— 1576. A m b r o s i u s  M o i b a n u s ,  Sohn des Reformators, geboren 1544. Als S tipendiat 
1565 in W ittenberg . 1574 zu Ostern beimgefordert und in W ittenberg  ordiniert. Luciae an 7. Stelle 
bei E lisabeth  und Collega I II .  Ordinis, gleichzeitig erster  P red iger  bei St. Salvator.  Am 7. April 
1576 D iakonus  bei St. Elisabeth, f  23. März 1598. 31. 1574— 1584. A n d r e a s  W e i g l e r ,  Bruder 
des M e l c h i o r .  In W ittenberg  1567. Bei St. Elisabeth 1574 Luciae als Nachfolger G l e i s b e r g s  
an 8. Stelle, f  3. März 1584 als Collega IV. Ordinis. 32. 1574— 1626. G e o r g  S e i d e l  aus Ohlau, 
geboren 1550. 1570 in W ittenberg. Von dort 1574 Crucis berufen, am  27. S eptem ber  eingeführt,
Luciae an  5. Stelle eingereiht. 1578 von J o h a n n  G r a t o  zum Magister promoviert, he ira te te  er 
K a t h a r i n a  H e i d e n r e i c h .  Von 1596 ab  Prim arius. F e ie r te  1624 sein fünfzigjähriges Jubiläum. 
D ichter  des  S tam a tus  und G ram m atiker, f  6. Mai 1626. 33. 1575— 1578. M. K a s p a r  P r i d m a n n  
Prim arius. 34. 1575 am 15. August starb  M. B o n a v e n t u r a  R o s i e r  aus Breslau. Neben dem 
Schreibunterricht las er Cicero. Im W intersem ester  1523 in W ittenberg, doch erst im Jun i  1537 
Magister. 35. 1576— 1609. M. M a r t i n  W e i n r i c h ,  Sohn des S t a n i s l a u s  W e i n r i c h ,  geboren 
1548. Schüler  von M aria M agdalena und Elisabeth. Im W intersem ester  1568 in Leipzig und 1569 
in W ittenberg  als P raecep to r  und Fam ulus des N i k o l a u s  R e h d i g e r  (III). 1574 noch in W ittenberg, 
fand er 1575 als P riva tlehrer  Stellung bei Dr. H e s l e r .  T rin ita tis  1576 für A m b r o s i u s  M o i b a n u s  
bei St. E lisabeth  angestellt an 5. Stelle. Von 1576 an auch zwei J a h re  P red iger  zu St. Salva

44*
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1581 durch J o h a n n  C r a t o  Magister, heira tete  er M a g d a l e n a  H e i d e n r e i c h  und überkam  1583 die 
Lectio physica. 1603 von J a k o b  M o n a u  zum N achfolger des ges torbenen  E ek to rs  M e l c h i o r  T i l e s i u s  
in Brieg vorgeschlagen, lehnte er ab. Anhänger M e l a n c h t h o n s ,  angesehener Gelehrter und H eraus
g eb e r  physischer und medizinischer Schriften, f  24. D ezem ber  1609 am Schlage. 36. 1576 — 1586. 
M. A n d r e a s  C a l a g i u s  aus B res lau ,  der  gekrönte  P oet ,  Sohn des Kürschners V e i t  K a l a g .  
Schüler von M aria M agdalena und E lisabeth. 1568 in W ittenberg  S tipendia t der  Kürschner. 1574 
S chulrek tor  in W ieruschow  und 1575 in W idaw a in Polen. 1576 Luciae als Auditor bei St. Elisabeth.
1586 P rim arius  bei St. Maria M agdalena. 37. 1576, 1577. E s a i a s  H e r m a n n ,  Sohn des D iakonus 
zu M aria M agdalena  M i c h a e l  H e r m a n n ,  geboren den 16. April 1558 in Bunzlau. Im Sommer
1572 in F ra n k fu r t  und dann in W ittenberg .  Luciae 1576 vorletzter Auditor bei St. E lisabeth  für 
M i c h a e l  V o t e l i u s .  1577 Crucis zu M agdalena versetzt.  38. 1577, 1578. G e o r g  C o e p i u s  
( T s c h e p ) ,  Auditor.  39. 1578— 1610. G e o r g  L e o ,  Sohn des spä teren  Hof- und S tad tp red igers  
und ersten Super in tenden ten  in Öls V a l e n t i n  L e o ,  geboren in Lüben. 1583 noch Auditor, von 
1598 ab dri t te r  Lehrer ,  f  15. April 1610. 40. 1582— 1585. B a r t h o l o m ä u s  S c h m i d t ,  Auditor.
41. 1584. B o n a v e n t u r a  R o s i e r  der  Jüngere .  1581 in F rank fu r t .  1584 Schreib lehrer.  1585 in 
F ra n k fu r t  M agister und dann A cadem iae notarius. 42. 1584— 1587. D a v i d  G e r h a r d  aus Breslau, 
Sohn des P ropstes  zum hl. Geist T h o m a s  G e r h a r d .  1576— 1578 Calefactor und Oeconomus bei 
S t.  Elisabeth. 1579 in W ittenberg  als S tipendiat.  1587 als Collega V. Ordinis und P red iger  bei 
St. Salvator  w urde  er P fa r re r  zu E lf tausend  Jungfrauen , f  24. S eptem ber  1598. 43. 1586— 1589 
C h r i s t o p h  F r ö m e l  ( F r i e m e l )  aus  Breslau. 1581 Stipendiat in W ittenberg .  E n d e  1585 oder 
A nfang  1586 hereingefordert .  Vermutlich 1589 gestorben. 44. 1586— 1589. D a v i d  S p ö r e r  
( S p ü r )  aus Goldberg. Schüler des T h a b u r n u s .  1586 schon Lehrer ,  w urde er am 3. März 1587 
Collega V. Ordinis. Am 1. März 1589 legte er sein Amt nieder  und w urde ers t  S ek re tä r  und 
dann  Kanzler des  Stiftes zu St. Vinzenz, f  13. Jun i 1623 als Obereinnehmer d e r  kaiserlichen 
Biergefälle im Bistum Bres lau  und Fürs ten tum  Troppau , 71 J a h re  alt. 45. 1586— 1618. M a r t i n  
H e l w i g ,  Sohn des  Schulmeisters, geboren am 5. April 1549 in Schweidnitz.  In  W it tenberg  1571.
1573 in Breslau, ging er 1574 zu einem Dienst nach  Polen. 1578 Schulmeister in Reichenstein. 
Vermutlich 1586 L eh re r  zu St.  E lisabeth ,  f  7. Ja n u a r  1618, vorher schon vom Schlage g e
troffen. Seinem V ate r  in astronomischen Studien ähnlich, schrieb und edierte er m ehrere  Calendaría.  
46. 1587— 1607. P a u l  N e a n d e r  ( N e u m a n n )  aus Breslau, Sohn des B a l t h a s a r .  1582 als 
S tipendiat in W ittenberg .  Am 3. März 1587 als Collega IV. Ordinis eingeführt, 1598 in der 
5. Stelle. 1616 als R eichkräm er  in den R a t  gew ählt,  Schöppe und R atm ann, auch P ra ese s  scholarum 
bis zum Tode am 23. D ezem ber  1635. 47. 1587— 1609. M a t t h ä u s  O s t i u s  (O s t)  aus Liegnitz, 
Bruder  des spä te ren  Lehrers  zu St. E lisabeth  M e l c h i o r  O s t i u s .  In  Leipzig 1580. Am 3. März
1587 als Collega VI. Ordinis eingeführt. f  9. Jun i  1609, alt 53 Ja h r .  48. 1589— 1598. A d a m  
E s c h n e r  aus Schweidnitz .  1573 in W ittenberg .  1598 erster  Auditor. 49. 1591— 1593. D a n i e l  
J e n c k e .  Im Ju li  1593 durch N i k o l a u s  P o l  ersetzt. 50. 1593— 1594. N i k o l a u s  P o l  aus 
Breslau, der Chronist, Sohn des einstigen L ehrers  zum hl. Geist und späteren  D iakonus  T h o m a s  
P o l ,  geboren am 1. D ezem ber  1564. Schüler von St. Elisabeth. 1589 als S tipend ia t  in W itten 
berg. 1593 heim gefordert und dor t  noch ordiniert, w urde er am 21. Juni eingeführt und am
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4. Ju li  auch P red iger  zu St. Salvator. Schon am 22. J a n u a r  1594 D iakonus zum hl. Geist und 
am 27. Juli 1596 D iakonus zu Maria Magdalena. f  16. F eb ru a r  1632. 51. 1594— 1616.
G e o r g  H i n d e m i t  oder H i n d e n m i t  aus Breslau. Im  W intersem ester  1588 in Leipzig, 1590 in 
W ittenberg  als Theologe und Stipendiat. Am 27. Ja n u a r  1594 als Nachfolger P o l s  in infimum 
locum auditoris  eingeführt, hat te  er 1610 die 8. Stelle, f  18. Septem ber 1616, alt 50 J a h r ,  als 
Collega in ordine III. superior. Eine andere  Nachricht sagt, im Ja n u a r  1617. 52. 1596— 1602. 
A u g u s t i n  D a n i e l  aus Breslau. Bruder des Rentschreibers B a r t h e l  D a n i e l .  Vom 23. März 
1597 als Theologe und S tipendiat in W ittenberg . Am 5. August heimgefordert,  w ar  er noch 1598 
le tzter Auditor und erhielt 1602 ein neues Stipendium. In M arburg Doctor med. und p rak tischer  
Arzt in Breslau, f  21. August 1605, alt 30 J a h r  an  einem Fieber.  53. 1596— 1604. M. A n d r e a s  
J o n a s  ( J o h n )  aus Strehlen. Nachdem er am 15. April 1596 in F ra n k fu r t  Magister gew orden w ar,  
w urde  er  in demselben J a h re  P red iger  zu St. B a rb a ra  und Collega zu St. E lisabeth  nach  dem 
'l 'ode M e l c h i o r  W e i g l  e r  s ,  doch in der  6. Stelle, f  9. Dezem ber 1604, a l t  40 Jah r .

XL. F ü r  die Schule zu St. Maria M agdalena ließen sich die Folgenden  als Lehrer  feststellen.
I. 1550. A n d r e a s  P o l o n u s ,  Auditor. 2. 1556. H e i n r i c h ,  der  Auditor. 3. 1556. M e l c h i o r  
B e i w i t z ,  Auditor. 4. 1556— 1576. G e o r g  W i n k l e r  aus Breslau. 1549 in W ittenberg. T ra t  am 
12. April 1556 sein Amt an und wurde 1561 P rim arius  oder Konrektor. Nebenbei ers ter  Biblio
th e k a r  zu Maria Magdalena, f  9. April 1576. 5. Um 1560 B a r t h o l o m ä u s  C a t z s c h i u s .  
S tudierte  drei J a h re  in W ittenberg . Ging wegen Armut au f  W anderschaf t  und w ar  e tw a  vier 
J a h re  L eh re r  in Neiße und dann, von H e l w i g  und A d a m  C u r e u s  au fgefordert,  zwei J a h re  bei 
Maria Magdalena. H ierauf  P riva tlehrer  in Sachsen und 1563 Geistlicher in Bensen. 6. 1561. 
J o h a n n  H e n c k e l  aus Breslau, aus der  Fam ilie  H e n c k e l  v o n  D o n n e r s m a r c k ,  Neffe des 
Dom herrn  Dr. J o h a n n  H e n c k e l .  1554 in F ra n k fu r t  und 1557 in W ittenberg ,  w ird  e r  im Mai 
1561 Synergus zu Maria M agdalena genannt.  E r  w a r  Ju r is t  und schreibt sich 1564 Judiciorum 
Vratislauiensium Procurator.  1574 w ar er Hofmeister des Stiftes zu St. Vinzenz. 7. 1562, 1563. 
H i e r o n y m u s  P e l l i c a n u s  aus Breslau. 1555 in W ittenberg. 1564 in Leipzig, f  14. S eptem ber  
1599 als K onrek tor  in Zittau. 8. 1563— 1565. F r a n z  V i e r l i n g  aus Neiße. Als Nachfolger des 
P e l l i c a n u s  Lehrer  bei Maria M agdalena. W urde 1565 D iakonus zu M aria  Magdalena. 1586 
w urde er neben seinem D iakona t P red iger  des von ihm geweihten Kirchleins zur  hl. D re ifaltigkeit,  
f  21. Juni 1611 am  Schlage. 9. 1564— 1580. G e o r g  P r e u ß ,  Auditor. 10. 1565 bis e tw a  1568. 
M a r t i n R a d e c k  ausB res lau ,  Sohn des 1565 gestorbenen D iakonus M a r t i n  R a d e c k  aus Schweidnitz. 
Schüler von St. Elisabeth. 1562 in W ittenberg , 1564 in Leipzig und dann w ieder  in W ittenberg . 
Im Anfänge des J a h re s  1565 Nachfolger V i e r l i n g s  bei Maria Magdalena. B ekann t durch seine 
Gedichte au f  das Breslauer S tad tw appen  und die Schulen. S ta rb  vermutlich 1568 an der  Seuche.
I I .  1567. J o h a n n  G a l e n t i u s ,  B accalar  zu Maria Magdalena. 12. 1569, 1570. J o h a n n  L a n g e  
( L a n  g us) ,  erster Auditor. 13. 1569,1570. C h r i s t o p h  C u n e u s ,  le tzter Auditor. 14. 1569— 1585 
J a k o h  S c h o l i  oder S c h o l i u s  aus L auban ,  dritter  und 1578 zweiter  Auditor. In F ra n k fu r t  1564. 
H eira te te  1570 L u k r e t i a ,  die Tochter H e l w i g s .  Ging 1585 nach Reichenstein. 15. 1569 — 1574. 
K a s p a r  J o h n  aus Schweidnitz, 1569 e rs te r  Auditor und von 1570 an in der  3. Stelle. W ohnte 
in der  Schule, w a r  also unverheira te t.  16. E tw a  1570— 1587. G e o r g  S c h e i d t .  1569 S tuden t
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genannt.  1576 als  infimus Collega (Auditor) Nachfolger G e o r g  W i n k l e r s  als Bibliothekar. Nach 
Am tsniederlegung blieb er B iblio thekar und w urde Advokat.  G uter  A rithm etiker  und  Kallograpb. 
f  16. F eb ru a r  1601. 17. 1570, 1571. Z a c h a r i a s  M i c h e l ,  Auditor. 18. 1573— 1576. F a b i a n
K o c h ,  vorletzter Auditor. 1575 daneben  D iener des W orts in Schwoitsch und zum hl. Leichnam. 
S p ä te r  P as to r  in Laskow itz  und Jeltsch. f  21. Novem ber 1606 in Breslau als deutscher Schulhalter,  
63 J a h r  alt. 19.1574-— 1577. M. J a k o b  G r a b i u s  aus  Auerbach. 1568 schon als M agister in W it ten 
berg. K am  1572 nach  Breslau, vermutlich zuerst P riva tlehrer  und ers t  T rin ita t is  1574 bei M aria  M agda
lena als Nachfolger J o h n s ,  doch in der  dritten Stelle. 1577 als L eh re r  des Grafen H i e r o n y m u s  
S c h l i c k  von P assa n  in Marburg. 1582 Rek to r  in Stade. Geriet in eine F eh d e  mit dem Gnesiolutheraner 
Dr. A e g i d i u s  H u n n i u s .  1587 und nach 1592 Professor in Bremen. 20. 1576. A n d r e a s  P o l l i o ,  
Bruder  des L u k a s ,  geboren  1553. 1573 als S tipendia t in W ittenberg. Unterr ich te te  1576 für den ge- 
s to r b e n e n P r im a r iu s W in k le r .  1580 M agister in W ittenberg .  1580D iakonus in N eum arkt,  1584 D iakonus 
zu St. Maria M agdalena, f  23. Novem ber 1585, alt 33 Jahr.  21. 1576— 1586 M. E l i a s  B o n v i n i u s  
( K o t h w e i n ,  G o d w i n ,  G u t w e i n )  aus  Breslau. 1562 in W ittenberg . 1574 L ehrer  in Brieg. 1576 
LuciaeN achfo lger  W i n k l e r s  a lsP r im a r iu s  und am 11.März 1586, nachdem  er nur  e in igeM onatePred iger  
zu St. Salvator gew esen  war, D iakonus zu St. Elisabeth, f  23. Mai 1616 als Senior. 22. 1577—1585. 
E s a i a s  H e r m a n n  kam  zu Crucis 1577 von St. E lisabeth  als E rsa tz  für G r a b i u s  in die dritte  Stelle. 
K urze Zeit P red iger  zu St. Salvator, w urde er 1585 D iakonus zu St. Elisabeth und s ta rb  als Senior 
am 12. Oktober 1613. 23. 1571 — 1585. K o n r a d  M ü l l e r ,  ersetzte Koch als letzten Auditor, f  Anfang 
D ezem ber  1585. 24. 1580— 1583. O s w a l d  H a g e r  aus W allhausen  bei Merseburg. Im  Sommer
1565 in Leipzig. Von 1573 ab L eh re r  anderswo, von 1580 ab drei J a h re  bei M aria  Magdalena, 
w urde  er 1583 Schulmeister zum hl. Geist. 25. 1584. G e o r g  S c h m i d t  ( F a b e r )  aus Breslau. 
1571 in W ittenberg. 1584 als Kollege nachweisbar. 26. 1584. M a t t h ä u s  oder M a t h i a s  M o y s e s ,  
Auditor. 27. 1586— 1588. L a z a r u s  S c h e f f e r  ( Op i Ho )  aus Breslau. Im W intersem ester  1573 in 
Leipzig, f  im F e b r n a r  1588. 28. M. A d a m  C u r e n s,  Sohn des P fa rre rs  zu St. M aria M agdalena 
M. A d a m  C u r e u s ,  geboren in Breslau am 29. Oktober 1556. Michaelis 1574 als S tipend ia t  in 
W ittenberg ,  von 1577 ab in Marburg. Dort Magister. 1586 Lehrer  zu St. Maria M agdalena in der 
d ritten  Stelle. Am 7. Mai 1590 abgesetzt.  29. M. A n d r e a s  C a l a g i u s .  Kam 1586 von St. Elisabeth 
als P rim arius  für B o n v i n i u s  und w urde  am 26. August 1591 „aus erheblichen U rsachen“ seines 
Diens tes  entsetzt mit Zahlung eines vollen Jahresgeha lts .  1605 und 1606 R ektor  der  Ratsschule 
zu Glatz. H erausgeber  phraseologischer und poetischer Hilfswerke. V erfasser der  Komödien 
Rebecca und Susanna , f  21. Novem ber 1609. 30. 1586 M i c h a e l  H e i n i s c h  ( H a n i s c h )  aus
Bunzlau. Choralist bei Maria M agdalena. 1582 nach W ittenberg. Bat 1584 und 1585 vergeblich 
um Anstellung, im März 1586 w ar  e r  Kollege und P red iger  zu St. Salva tor  nur  kurze  Zeit. 
31. 1587— 1589. Z a c h a r i a s  H e r m a n n ,  jü n g e re r  Bruder des Esaias ,  geboren am  14. F eb ru ar  
1563 in Breslau. A nfang  1581 in F rank fu r t ,  1583 in W ittenberg  als Stipendiat. Im Spätsom m er 
1587 zum Schuldienst bei Maria M agdalena berufen und P re d ig e r  zu St. Salvator. 1589 in W itten 
berg  ordiniert und am  4. August D iakonus  zu M aria Magdalena. 1596 Magister in F rankfur t .  
Von 1607 ab auch P red iger  zu St. T rinita tis .  Am 18. Juni 1611 P fa r re r  zu St. E lisabeth  und 
Kirchen- und Schulinspektor, vorher  in F ra n k fu r t  Dr. theol. f  1637, al t  75 Ja h r .  32. 1587— 1594
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M a t t h ä u s  L e h m a n n  aus Sorau, Auditor, f  im April 1594. 33. E tw a  von 1587— 1600. G e o r g  
P a p a  aus Mühlhausen i. Th. Von 1590 ab auch Schreiblehrer.  1598 zugleich K an to r  bei 
St. B a rb a ra  und St. Christoph und ers te r  Auditor. 1600 w urde  er P red iger  im L azare t t .  Sein 
Nachfolger in der  Schule w ar  L a u r e n t i u s  A n d r e a d e s .  34. 1589 —1593 F r i e d r i c h  F r a n c k  aus 
Breslau, Sohn des D iakonus bei St. E lisabeth  M i c h a e l  F r a n c k .  Im W intersem ester  1580 in 
Leipzig, aber  als Stipendiat. 1583— 1585 Schüler in Ilfeld. 1585 in W it tenberg  S tipend ia t  bis 
1589. Im Mai 1589 zum Schuldienst heimgefordert und 1589 auch P red iger  zu St. Salvator.  Im 
April 1593 w urde er P fa r re r  in Beuthen a. O. 35. E tw a  1590— 1622. A b r a h a m  K ö r b e r  aus 
Breslau. Von 1600 ab auch Schreiblehrer. 1598 zw eite r  Auditor (6. Stelle), 1611 dri t te r  Lehrer,  
f  13. April 1625 im Hospital zu St. Trin itas.  36. 1591— 1598. M. J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v e n ,  
P rim arius .  37. 1592. J o h a n n  S c h m i d t  ( F a b e r )  1592 als Kollege zu M aria  M agdalena ordiniert. 
38. E tw a  von 1592 und 1593 M a r t i n  W e b e r  aus Lauban. 1589 Choralist zu M aria M agdalena. Mit 
Beihilfe des Kates 1589 im W intersem ester  in F rank fu r t .  Als Kollege 1593 ordiniert und P fa r r e r  in 
Bettlern, f  29. J a n u a r  1620 als D iakonus zu St. Nikolaus in Brieg. 39. 1593— 1595. J o s e f  J o h a n n e s  
aus Bunzlau. 1582 in W ittenberg .  1593 Michaelis „neuer Kollege“ zu M aria  Magdalena. 1595 
gew esener  Kollege. 40. 1593— 1596. M. A n d r e a s  J o n a s  ( J o h n )  aus Strehlen. W intersem ester  
1586 in F rank fu r t ,  1587 in W ittenberg , von 1589 ab  Stipendiat.  1596 Magister in F rank fu r t .  
Im Jun i  1593 zum Schuldienst erfordert und eingeführt. 1595 auch P red iger  zu St. Salvator.  
1596 zu Elisabeth  versetzt. 41. 1593— 1601. G e o r g  G e r h a r d  aus Brieg. In Brieg und bei 
St. E lisabeth  Schüler. 1589 in W ittenberg , 1591 in Leipzig, 1592 von W it tenberg  nach Schlesien. 
1593 Kollege bei M aria M agdalena, h a t te  er 1598 die vorletzte Auditorstelle. Im F e b ru a r  1601 
nach H errns tad t  berufen, f  7. Dezember 1604, erst 42 J a h r  alt als P as to r  und  Senior daselbst.
42. 1594— 1596 D a v i d  S e i d e l  aus Breslau. 1590 als  Theologe und S tipend ia t  in F ra n k fu r t .  
Am 4. April 1594 von P r i d m a n n  installiert.  Am 27. Juli 1596 D iakonus bei St. Bernhard in ,  
1598 D iakonus bei St. Elisabeth, f  8. November 1598. 43. 1595— 1598. C h r i s t o p h  A l b e r t  
aus Bunzlau, geboren am 21. Oktober 1563. K am  mit Schulbildung 20 J a h r  al t  nach Breslau als 
Schüler und P äd ag o g  bei J o s e f  R i n d f l e i s c h .  Im Ja n u a r  1591 in W ittenberg ,  vom 1. Mai 
desselben Jah res  in Leipzig  als S tipendiat.  Am 7. J a n u a r  1595 zum Schuldienst bei Maria 
M agdalena hereingefordert,  kam  er im F e b ru a r  nach Breslau. 1596 auch P re d ig e r  zu St. Salvator. 
1598 mit R h e n  і s c h  in F ra n k fu r t  ordiniert, w urde er D iakonus zu St. Bernhardin  und schon am
28. Novem ber 1598 D iakonus zu St. Elisabeth, f  11. Septem ber 1608. 44. 1596— 1611. D a v i d  
R h e n i s c h  der  Jüngere . Am 1. Juni 1572 als Sohn des wie er um das  Bres lauer Schulwesen 
hochverdienten D iakonus D a v i d  R h e n i s c h  geboren. In W ittenberg  am 6. Mai 1582 deponiert  
und S tuden t im W intersem ester  1591 in Leipzig und 1592 in Helm stedt als Stipendiat.  Im Mai 
1596 heimgefordert und am 27. Juli als Collega III. Ordinis install iert,  am 16. Mai 1598 in F r a n k 
furt ordiniert als Collega II.  und sogleich I. Ordinis, auch P red iger  zu St. Salvator.  1604 P red iger  
zu St. B a rba ra ,  am 3. Juli 1611 als Ecclesiast zu St. E lisabeth  bestellt, hielt er  am 3. November 
seine A ntr i t tsrede als L eh re r  zu St. Elisabeth, f  23. Oktober 1634. 45. 1598— 1602. S t e p h a n  
H o f e r  aus Breslau. 1592 in W ittenberg ,  von 1594 ab  als Theologe und Stipendiat.  Im Mai 1598 
hereingefordert,  am 28. Mai Nachfolger des R h e n i s c h  als 4. Lehrer,  f  25. März 1602 als
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Collega II.  Ordinis. Sein Nachfolger w urde  A n d r e a s  F r a n c k .  46. 1598— 1613. F r i e d r i c h  
K u r z  ( C u r t i u s )  aus  Breslau. 1594 in W ittenberg  als S tipendiat.  Am 27. August 1598 heim 
gerufen  in die le tz te  Stelle als Auditor,  m ußte  er sich auch in W ittenberg  ordinieren lassen. Am
8. O ktober 1598 als  L ehrer  eingeführt. 1607 w ar  e r  erster  Auditor, 1608 P red iger  zu St. Salvator.  
1611 nach dem A bgange des R h e n i s c h  wurde er Prim arius. Am 13. Dezem ber 1613 D iakonus 
zu St. Bernhardin . f  als solcher am 3. J a n u a r  1617.

An keiner  der  beiden Schulen unterzubringen ist G e o r g  A l e m a n n u s  aus Kalau in der N ieder
lausitz. D ieser ist fünf J a h re  Schüler in Breslau, dann Lehrer  in M ünsterberg und d a ra u f  in Breslau 
gewesen. D ann  ers t studierte er drei J a h re  in W ittenberg  und w urde  am 29. August 1563, von dem 
Herzog G e o r g  II.  berufen, für die Diözese Brieg ordiniert.

Zehntes Kapitel,
Die Ausbildung der städtischen Schulverwaltung.

I. D a s  G em ein e A lm o sen , se in e  A u fg a b e  und d ie E n tw ick lu n g  se in e s  V orstan d es . II . D ie  reg e lm ä ß ig en  

L e is tu n g e n  d es A lm o se n s an d as S ch u len am t. III . C harakter d ieser  Z ah lu n gen . IV . S ch w ier ig k e iten  b e i den  

Z ah lu n gen . V . L e is tu n g e n  an  d ie  S ch u len  für d ie arm en und in sb eso n d ere  für d ie  C horscliiiler. V I E in e  

n eu e  d auernde B e la s tu n g  zum  B e sten  d er  L eh rer  a ller  d rei S chu len . V II. S o rg e  für d ie B e k le id u n g  der  

C h orscliiiler  und A n fe c h tu n g  d esh a lb . V III . S tr e itig k e iten  m it dem  R ek to r  zu  S t. E lisa b e th  w e g e n  d es  

„ B e s in g e n s“ d er K ir c h e  zu  S t. S a lv a to r . IX . P ä d a g o g e n  in  den K in d erh o sp itä lern . X. C h arak teristik  der  

L e is tu n g en  der P fa rrk irch en  für d ie  S ch u len  und d as S ch u lw esen . X I. D ie  L e is tu n g en  für d ie  S ch u len  nach  

d em  B e isp ie l von  S t. M aria M agd alen a . X II . L e istu n g en  für d ie  L eh rer . X III . D ie  r eg e lm ä ß ig en  B e iträ g e  

von  S t. E lisa b eth  a n  d a s  S ch u len am t. X IV . D ie  reg e lm ä ß ig en  B e iträ g e  von  S t. M aria M agd a len a  an d asse lb e . 

X V . D a s  S ich e in leb en  d ieser  L e is tu n g e n  und  d ie  F o lg e . X V I. D ie  a u ß erord en tlich en  B e itr ä g e  d er  b eid en  

P farrk irch en  an d a s Sch u len am t. X V II. A u ß erord en tlich e  B e iträ g e  vo n  S t. B arbara  an  d a s  S ch u len am t.

X V III . D a s  „ B e s in g e n “ d ieser  K irch e  und A u sb lic k  a u f  d ie  ändern  k le in en  K irch en . X IX . D e r  R a t ü b er
n im m t a lle  b ü rg er lich en  L eh en . L e tz te  M aß regel zur F un d ieru n g d e s  S ch u lw esen s . X X . U rsp ru n g  und  

E n tw ic k lu n g  d es S ch u len a m ts. X X I. V ere in ig u n g  der V erw a ltu n g  d es H o sp ita ls  zu  S t. H iero n y m u s m it dem  

S ch u len am t. X X II . S o rg e  b e id er  Ä m ter  für d ie  C h oralisten . X X III . L ö su n g  der V erb indung der Ä m ter. 
X X IV . D a s  S ch u len a m t und d ie  L eh rer . X X V . D a s  S ch u len am t und  d ie  S tip en d ia ten .

I. E in  d iens tbar  gem achter  und s te te r  Mithelfer bei der  E rha ltung  des städtischen Schulwesens, 
soweit es d a ra u f  ankam , dem ärm eren  und hilflosen Teile der  Bevölkerung in dem jugendlichen 
Nachwuchse durch Schulbildung den Zugang  in das  bürgerliche Leben  zu öffnen, doch auch ein 
se lbsttä tiger  M itarbeiter nach dieser volksfreundlichen Seite hin, w ar  das Gemeine Almosen, das  
den ihm bei seiner S chaffung1) gestellten A ufgaben in vollem U m fange  gerecht wurde. Inbezug 
a ü f  die Zusam m ensetzung seines V erw altungsvorstandes hat es, von dem R ate  geschaffen und

В S. h. o. S. 28 f.
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beaufsichtigt und von ihm auch in diese Bahnen geleitet, eine eigene, zunächst sich von der 
geistlichen Leitung loslösende bürgerliche und im F ortgange  dem okratische Entw ick lung  genommen, 
die seinem Ursprünge, der  Herkunft seiner Mittel und seinem Zw ecke entsprach, abe r  in einem 
gewissen Gegensätze zu dem in um gekehrter  Kichtung sich entwickelnden Schulenamte stand.

In dem Prä ludium  zu seiner Entstehung  1523 w ar  ein sehr zahlreiches Kollegium von Vor
stehern vorgesehen gew esen: zwei Ratmannen, der  Syndikus, zwei Kaufleute, ein Reichkräm er,  
ein K retschmer, ein Tuchm acher, ein Kürschner und ein Fleischer. D aß  dann aber die neue 
bürgerliche Wohlfahrtseinrichtung durch J o h a n n  H e ß  s ta rk  gefördert und erst in Schwung 
gebrach t wurde und weil die Armenpflege kirchlicher M itwirkung nicht ganz entbehren zu können 
schien, w urde bei der  festen Ausbildung des Almosens 1525 H e ß  nicht nur in den Vorstand au f
genommen, sondern sogar an  die erste Stelle g e s e tz t1). An die Seite t ra t  ihm „wegen eines 
e rbarn  R a te s“ N i k o l a u s  R e i c h e l  als das  eigentliche H aupt der  Verwaltung, „von wegen des 
K aufm anns“ G e o r g  S i e b e n e r  und „von wegen der Z echen“ ein Schneider und ein Fleischer, die 
letzten drei nur au f  Jah resfr is t  erwählt.  In  dem V erw altungsjahre  1545/46 fanden sich s ta t t  wie 
bisher zwei nun drei Zünftler  als Vorsteher e in 2), und das blieb durch das  XVI. Jah rhundert .  
Nach dem Tode des H e ß  (1547 Ja n u a r  6) wurde kein  geistlicher Herr m ehr in den Vorstand 
berufen, sodaß dieser nun bloß aus fünf Mitgliedern bestand. Vom Ja h re  1572 an stellten sich 
s ta tt  eines zwei Ratsangehörige als Vorsteher ein, und deren Zahl hob sich wieder au f  sechs. D a 
die R a tsk u r  au f  Cinerum fiel, das  Rechnungsjahr  des Almosens abe r  schon im Ja n u a r  begann, war 
dann bisweilen einer oder der  andere Vorsteher nicht in dem neuen Rate, so z. B. 1572 der  erste 
Vorsteher A d a m  H e u g e l 3). M erkw ürdig  ist die Bevorzugung der Schöppen, häufig sind beide 
Vertreter  des Rates  Schöppen. Ein Schöppe ist s te ts  dabe i;  aber  ob R a tm ann ,  ob Schöppe, ist 
einer der  R a tsvertre te r  auch Zünftler, sodaß dann bei sechs Vorstehern vier Zünftler mitwirkten. 
Seit 1553 w urde es fester Brauch, daß  die sonst bunt wechselnden drei zünftlerischen Vorsteher 
aus den Zechen der  Kretschmer, B äcker  und  W eißgerber  waren. Schon von 1545 läß t  sich dieses 
Bestreben verfolgen. A ber 1551 und 1552 saß  noch einmal ein Rotgerber  für den Kretschmer. 
F ü r  die B äcke r  und die W eißgerber  bedeute te  dieses Privileg eine E ntschädigung  oder Ehrung, 
da  sie nicht ra tsfäh ig  w aren  und au f  diese Weise in einer großen  s tädtischen V erw altung  Zutritt  
erhielten.

II.  Die Ü bertragung  von Zinsen, die ursprünglich dem Hospitale zu St. H ieronymus gehört  
h a t te n 4) ,  und d e r  Z w eck ,  für hausarm e Leute zu sorgen, brachten  die arm en Schüler in die 
P erspektive  des Almosens. Mit geringen Spuren von dieser F ürsorge beginnen unsere Nachrichten, 
und unscheinbar knüpft  sich die Verbindung mit den Schulherrn an. So findet m a n 5) zum 17. Mai 
1532 bei dem communen Ausgeben: „Dem H e i n r i c h ,  Buchbinder, vor Bucher und Taffeln vor die 
jungen Schulkinder 4 Groschen“, und zum J a h re  1533: „Noch haben w ir zalt, umb das w ir  gegeben 
haben J o h a n n i ,  dem Auditori zu Sant M aria Magdalena, von w egen der Almuskinder Jo res  Soit 
zu 32 Gr. w. tut M ark 3 “. Diese R em unera tion6), die sich bis 1537/38 einschließlich wiederholt,

') B SA ., Hs. Q 284, 3, der K opf. S. auch d ie R eihe der V orsteher in Hs. Q 255, fol. 52 f. 2) B S A ., H s. Q 
284, 22, der K opf. ») S. H s. Q 255, a. a. 0 . 4) S. h. o. S . 29 u. 260. 5) B SA ., Hs. Q 263, 2. «) B SA .,
Hs. Q 284, 10, fol. 71; Hs. Q 263, 3.

C odex d ip lo m aticu e  S ilee iae  X X V I. 45
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w ar  das Precium für die P riva ts tunden  der von dem Almosen zur Schule gehaltenen Kinder. Zu
1534 sagt ein a n d e r e r 1) E in trag :  „Noch V a l t e n  S t o g k e l ,  Buchfurer,  von wegen etlicher Schul
bücher den arm en K naben  1 M. 14 G r.“ Hier folgt die N achricht:  „(Schul) Noch ditto eingeschrieben, 
das  wir adj 3 Maij 1535 geben haben  dem achtbarn ,  hochgelerten Hern Doctor) M e c z l e r  zu 
F orderunge der  Schulen auß  Befehl eins e rbarn  R ad ts  den Oberschus, den uns die Schneyder 
oberan tw ort haben, als oben ste t ca r ta  29, zu 32 Gr. w. tut M. 9. gr. 26“ . Folio 29 s teht:  „Noch 
23. Aprili em pfangen  von den E ld is ten  der  Schneyder, das sie uns oberan tw ort haben  auß  sonder
lich Befehl eins e rb a rn  Rats zu F o rde rung  der  Schullen iren Oberschus, den sie noch von w egen auß  
y ren  vertrauten  T es tam enten  gehab t haben, tu t M. 9 Gr. 26“ . Im  Ja h re  1535 l ie s t2) m an: „w as 
wir diese Jo res  Rechnunge zu F o rde rung  der Schullen empfangen haben . . . E rstlichen adj
2. May 1535 haben  w ir em pfangen von den E ldisten  der  R otgerber  iren Oberschus zu F o rde rung  
der  Schullen aus sonderlichem Befell eins e rbarn  Rates ,  tut Mr. 5 Gr. 21 Vs. Noch em pfangen  adj 
ultima Decem bris 1535 durch den H i e r o n i m u m  K r o m a y r ,  das  Her  N i e l a s  R u d i n g e r  geben 
hat  zu F o rde runge  der Schullen 50 Fl. zu 34 Gr. w., tut Mr. 53 Gr. 4. Noch 18. F eb ru ar i j  1536 
em pfangen von den  Eldisten der  S chneyder  iren Oberschus, tu t M. 7 Gr. 24 .“ Die eingenommenen 
Gelder genügten trotz der L ibera litä t  N i k o l a u s  R h e d i g e r s  (I) nicht,  abe r  sie hoben s ic h 3) im Ja h re
1535 noch: „Schullen. Noch außgeben  den Scolasticis auß  sonderlich Beuehl eins erbarn  Rats,  
nemlichen dem achtbaren  hochgelerten H errn  Doctori J o h a n n i  M e c z l e r  und Her  H a n s  M o r e n -  
b e r g k  zu F o rde rung  der  Schullen erstlichen adj 28. May 1535 zu 32 Gr. w. Mr. 5 Gr. -21 Vs, 
welche uns die e rb a r  Zeche der  R otgerber  geben hat, als oben bem erk t ca r ta  35. Noch 29. Octobris 
zu 32 Gr. w. Mr. 50 Gr. 0, welchs uns der  e rsam  N i e l a s  R ü d i g e r  geben hat,  als ca r ta  35 stet.  
Noch 7. Aprili zu geben Vs Jo res  Soit a u f  Luciae und Cinerum ver tage t  Anno 36 tu t  Mr. 50 Gr. 0, 
tut Mr. 105 Gr. 21 Va“ . Dem gegenüber en thält  die Ja h re s re ch n u n g 4) von 1536 nur das  Folgende . . . 
„w a s  wir dise Jo re s  Rechnunge zu Forderung  der  Schullen empfangen haben  . . . E rstlichen 
empfangen adj 9. Februa ij  Anno 1537 von den E ldisten  der  Schneyder von w egen ires Oberschus 
zu F orderung  der  Schullen in alles zu 32 Gr. w. tut M. 8 Gr. 0 .“ Doch auch hier folgt d a r a u f 5) 
bei den A usgaben: „Noch außgeben  den Scolasticis auß  sonderlichem Beuel eins e rbarn  Radts,  
nemlich dem ach tbarn  wirdigen H errn  A m b r o s i  M o y b a n i j ,  P fa r re r  zu S an t E lizabet,  als dem 
obersten  V orw eßer  der Schullen dieß  Jo res  Mr. zu 32 Gr. w. tu t Mr. 100 Gr. 0 “. Die a u f  R a ts 
befehl an das Almosen für die Schulen abgeführten  Überschüsse der  Zechen sind bis zu dem 
J a h re  1549 gebucht,  auße r  den Schneidern, die am häufigsten zahlen, und den Rotgerbern  sind 
noch die T uchm acher  aus der  A lts tad t  beteiligt.  Die B eträge sind abe r  im allgemeinen so un 
bedeutend, daß  die von dem Rate , nachdem N i k o l a u s  R h e d i g e r  freiwillig mit d e r  Zahlung von 
50 Mark vorangegangen  war, 1535 befohlene Zahlung  von 100 M ark an  die Scolastici oder Ver
w eser  der Schulen dam it nicht gedeck t  w erden konnte. H ieraus e rk lä r t  sich leicht die Ü ber
t r a g u n g 6) der  „Proventus scho larum “ a u f  das  Gemeine Almosen, zumal da  1542 und  1543 das 
Almosen Schwierigkeiten  mit der  Zahlung der  100 Mark hatte .  Als E m pfänger  der  100 Mark 
w erden die „Scolast ici“ genannt,  1541— 1551 M o i b a n  als oberste r  Scolasticus w egen  der  Schulen,

i) B SA ., H s. Q 284, 11. a) В S A ., Hs. Q 284, 12, fo l. 35. s) A . a. O., fol. 52. *)  B SA ., H s. Q 284, 13,
fol. 32. *) A . a. O., fol. 46 b. ») S . h. o. S. 260.
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1552 und 1553 die Schulherrn, 1554— 1566 H a n s  M o r e n b e r g ,  als obrister Scolasticus, 1567— 1569 
die ehrbaren  H errn  und V erw alter  der Schulen, d. b. S i g i s m u n d  P u c h e r  und W o l f  B ü t t n e r ,  
1570 N i k o l a u s  R h e d i g e r  (II) und A b r a h a m  J e n c k w i t z  als oberster Scolasticus und S chul
herrn, 1571 A b r a h a m  J e n c k w i t z  als Scolasticus und Mitschulherr, 1574— 1587 J e n c k w i t z  als 
Schulherr,  1588, 1589 J e n c k w i t z  als Hauptm ann, d. h. oberster  Schulherr,  und von 1590 ab 
E r a s m u s  M ü l l e r  als Schulherr, 1600 aber  die K äm m erer ,  da  M ü l l e r  1599 gestorben war.

III. W as stellten nun aber die 100 M ark für eine Leistung d a r ?  1534 und 1535 sag t  man 
bei dem Posten  nur  kurz „zu Forderung  der  Schulen“, 1541 heißt es „w egen der  Schulen in 
diesen 2 P fa r rk irch e n “, von 1554 ab „zun Schulen“ , von 1560 an  „Schulgeld“ und von 1590 ab  
„Precium P auperun i“ , aber  meist mit der  U nterrubrik  „Schulgeld“. Man sieht hieraus, d aß  sich 
die Begründung als S chu lge ld1) ziemlich spä t  einfand. Die 3 M ark  Jahressold ,  die der  Auditor 
J o h a n n  bei Maria M agdalena wegen der  A lmuskinder 1533 bis 1538, und die 4 Mark 16 Groschen, 
die der  Baccalar  bei Maria M agdalena S t a n i s l a u s  W e i n r i c b ,  der  die A lmosknaben unter seiner 
Disziplin hat te  oder sie v e rhö r te2), au f  die Bitte des P astors  A d a m  C u r  e u s  1558 bis 1564 als 
Gratial erhielt, w aren  freiwillige Leistungen des Almosens für die P riva ts tunden , die sonst für die 
arm en Schüler g ra tis  erteilt w erden sollten. Der P raecep to r  pauperuni zu Maria M agdalena, den 
wir 1569 mit 2 Mark vierteljährlicher Remuneration e rw ä h n te n 3), empfing wohl sein Geld aus der
selben Quelle wie für dieselbe Arbeit.

IV. Die Zahlung der 100 Mark w ar  für das  Almosen neben seinen anderen  Verpflichtungen 
nicht im m er leicht zu bewältigen. So mußte es schon 1551 einmal 25 M ark  au f  das J a h r  1552 
verschieben und 1567 und 1568, zur Zeit der  großen Seuche, einen Teil seiner Quarta lszahlungen 
„ve r tagen“ und 1569 fehlen sie ganz; 1570 w urden die 7 Vierteljahre von Luciae 1568 bis auf 
Pfingsten 1570 mit 175 M ark nachgezahlt,  aber  das  V ierte ljahr Luciae 1570 mußte auch noch 
w ieder bis zum 2. J a n u a r  1571 vertagt werden. 1571 w urden  die Zahlungen für Cinerum und 
Pfingsten erst am 15. Jun i geleistet.  Von Crucis 1571 bis Cinerum 1574 fielen sie w ieder  einmal 
ganz aus und m ußten am 3. April 1574 mit 152 und am 11. Juni mit 148 M ark  nachgeholt w erden, 
aber  schon die beiden nächsten  Q uartale w urden  w ieder erst mit 50 M ark am 4. Ja n u a r  1575 
gezahlt. D ann  schien sich endlich das Rechnungswesen zu regeln, doch schon 1582 fielen w ieder 
die Q uarta le  Johann is ,  Michaelis und Luciae aus und m ußten am 7. März 1583 nachgezahlt 
werden. Natürlich mußt e  dann  1583 der  Ostertermin au f  den 4. Jun i und Luciae a u f  den 
9. J a n u a r  1584 vertagt w erden  und 1584 Ostern und Johannis  au f  den 1. August und Crucis und 
Luciae a u f  den 4. Ja n u a r  1585. W egen der  Infektion w urden die 100 M ark  für 1586 ers t  am
2. J a n u a r  1587 erlegt. D ann  folgte Ordnung bis 1600.

V. W enn w ir  vorhin von anderen Verpflichtungen des Almosens sprachen, so w aren  damit 
auch noch Verpflichtungen gegen die Schulen gemeint. Im Ja h re  1554 liest m a n 4) zuerst:  „Dem 
Schulm eyster  von den Scolaribus einzuschreiben Gr. 31“ und deutlicher 1556: „Mehr geben dem 
Schulm eyster  von etlichen K naben, so yhn  die Schull vorschafft seindt, zu vorzeichnen . . . Gr. 31“ , 
im nächsten  J a h re :  . . . „Mr. 1 Gr. 2 “ , 1559 sagt die Rechnung „den Schulm eyste rn“ und „Gr. 29“

J) D a s oben S. 224 über d as Schulgeld  G esagte  is t  hiernach zu korrigieren. 2) B SA ., Hs. Q 282, 7, fo l. 5 0 b ;  
Hs Q 284, 35, fol. 44 b. 3) S. h. o. S . 220. 4) B SA ., Hs. Q 282, 2, fo l. 89.

45*



3 5 6  Zehntes Kapitel.

und so fort. Gemeint sind die Schulmeister von St. E lisabeth  und St. Maria M agdalena, und aus 
der  Rechnung von 1571, in der auch die beiden Schulen genannt sind, geht hervor, d a ß  die Schul
meister für je d e n  A lm osknaben eine Einschreibegebühr von 1 Groschen erhielten. Vermutlich 
w urde  diese G ebühr von allen neuen Schülern erhoben, und es w a r  keine ganz geringe Summe, 
die die Schulmeister im Laufe der  J a h re  von dem Almosen erhielten, weil die von ihnen beschulten 
Chorknaben sehr rasch  wechselten.

A ußerdem  b ie te t  das  J a h r  1556 die Notiz: „11. Septembris  geben  dem Schulmeister zum heiligen 
G eyst von A n t o n i o  W o l g e m u t  1 Q uarta l Lohn, tut Gr. 4“ (und so alle Quartale), und  reichlicher 
lau ten  die spä teren  Einzeichnungen, z . B .  1575: „Item wegen etzlicher arm en K naben  das  Precium 
in die Schule zum heiligen Geiste geczahlt  Mr. 1 Gr. 14“ und 1576: „Mehr gegeben  vor die arme 
Schuller, welche K hurknabeu  genandt,  vor Donaty, P rim ar  l e g e n d y 1), vor Cattegismi L u t h e r y  und 
vor etzliche K naben  das  Precium gezah lt  Mr. 5 Gr. 10“ . D as  J a h r  1577 k lä r t  auch diese N ach 
richt noch deutlicher: „Mehr diese J a re s  Rechnung haben  wir vor Bucher und etzliche Scolasticalia 
e rk a u f t ,  welche zu St. E lisabet und  zu St. M aria M agdalena sint vorschafft w orden  . . . Mr. 8 
Gr. 14 Ą  10. Mehr haben w ir  diese Ja re s  Rechnung gegeben das  Precium von 8 K naben  sam pt 
dem Auditor, welche zum heiligen seint vorschafift worden, au f  alle Q uarta lia  dyses J a re s  . . . Mr. 13 
Gr. 16.“ W enn auch schon früher einmal, 1532 und 1534, davon die Rede w ar,  d aß  das  Almosen 
arm en  Knaben  Bücher und Tafeln  spendete , so beginnt doch nun ers t  dieser P osten  in den Rechnungen 
ständ ig  zu w erden; wir haben ihn schon oft als Quelle benutzt. Tafeln, T intenfässe r  (Calamari, 
Scriptial), Papier,  Griffel und dergleichen wurden zusamm enfassend als Scolasticalia bezeichnet. 
Die arm en K naben  w aren  nicht bloß Chorknaben, wenn diese auch unter den Versorgten die Regel 
bildeten. Eine Nachricht,  die nicht ganz leicht e rk lä r t  w erden kann, ist die von der  besonderen 
Zahlung  an den Auditor zum hl. Geist. D aß  bei dem hl. Geist Precium mit Schulgeld zu über
setzen ist, haben w ir g e h ö r t2), und d aß  dort von dem Almosen das  Schulgeld d irek t bezahlt werden 
mußte, w ar  notwendig, weil die von dem Almosen au die Schulherrn  erlegten 100 M ark  Schulgeld 
nur  au f  St. E lisabeth  und St. M aria M agdalena berechnet w a re n ;  abe r  es scheint doch fast so, 
als hät ten  sich auch bei dem hl. Geist noch wie bei St. E lisabeth und St. Maria M agdalena P r iv a t
stunden eingefunden, die, da  es sich um A nfänger handelte, dem kläglich besoldeten Auditor die 
kleine E x trae innahm e brachten. E r  bekam  vierteljährlich 18 Groschen, also a u f  das  J a h r  2 Mr. 
8 Gr. oder 2 Taler .  Die Durchschnittszahl der arm en  Schüler bei dem hl. Geist und die Höhe 
der  Schulgelder haben wir schon an g e g e b e n 3).

Zu den Scolasticalia müßte man auch noch die A bgabe für L icht im W interhalb jahre ,  die in späteren 
J a h re n  vielleicht deshalb nicht m ehr  nachzuweisen ist, rechnen. 1556 ist verm erk t :  „6. Nouembris 
geben 4 Jungen bey der  K inderm utter  yhn  die Schull zu Lichten, tu t Gr. 2“ , und 1557: „29. Octobris 
geben den A lm usknaben bey der K inderm utter  Lichtheller yhn  die Schull Gr. 2 “ . Ebenso 1558: 
„28. Octobris. Mehr den A lm usknaben  zu Liechte hier yhn  die Schul Gr. 4“ und 1559 mit dem 
technischen S chulausdrucke: „20. Octobris 5 Almußschulern bei der  K inderm utter  Luminalia , tut 
Mr. 2 Gr. 6 “. D ie A bgabe ha t  sich also allmählich erhöht.

') B SA ., Hs. Q 284, 53, fol. 44. Prim ar legendy  heißt: Prim a legen d i elem enta. 2) S . h. o. S. 128.
3) S. h. o., a. a. O.
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W eniger  verständlich ist, d a  nach der Schulordnung von 1570 die arm en  Schüler doch frei 
sein so l l te n 1), der  E in trag  aus dein Ja h re  1561: „19. Decem hris B a l z e r  K e i c h e l ,  Scolari D ine 
Elisabet 4 Q uarta lia  Precium, tu t Gr. 24“, wenn dieser Schüler allein zahlte, und die N achricht 
bleibt lange so vereinzelt. Ebenso einsam ist zum 28. Oktober 1580 das Precium für J o h a n n  
S c h i l l i n g  zu St. Maria M agdalena mit 8 Groschen verzeichnet und 1581 und 1582 für einen 
Schüler zu St. Maria M agdalena mit 6 Groschen. Aber 1583 werden bei St. E lisabet und St. Maria 
M agdalena j e  ein Quarta l P recium zu 6 Groschen bezahlt,  und dam it verschwinden diese irregulären  
Precia. Als ziemlich s tändig stellt sich von 1577 an ein „Lohn für deutsche Schreiber, d. h. für 
deutsches Lesen und Schreiben und Rechnen, mit 18 Groschen vierteljährlich oder einer ändern  
Summe e in 2). Und dam it kam en auch deutsche Abcbüchlein (z. B. 1568 und  1586) und deutsche 
Rechenbuchlein. F ü r  den arm en Knaben  L o r e n z  S t e i n b e r g e r  aus dem Kinderspital w urden 
1580 an  Precium 1 Mark 16 Groschen gezahlt.

VI. Eine neue dauernde Belastung b rach te  dem Almosen das J a h r  1582, in dem es sowieso 
schon in Schwierigkeiten war. D er  R a t  bes t im m te3), daß  zum Neuen J a h r e  in die Schule zu 
St. E lisabeth  20 Taler ,  zu St. M aria M agdalena ebenfalls 20 T a le r  und zum hl. Geist 10 Taler ,  
d. h. 50 T a le r  oder 56 M ark 8 Groschen, alle J a h re  gegeben w erden sollten. Die 50 T a le r  
w urden sogleich bis zum 7. März 1583 vertagt,  und 1585 w urde die Zahlung „wegen der  Infektion, 
da  die Schulen au fgehoben“ , a u f  den 6. Juni verschoben. Die Zulage erfolgte „w egen der  Chor
k n ab e n “ , wie man 1589 sagte, oder mißverständlich 1590 ausgedrückt „den Coralisten zum N e u ja r“, 
aber von 1593 ab w ird der Nam e Precium Pauperum  dafü r  stehend. 1595 und  spä ter  geben  die 
Rechnungen besonders a n 4), d aß  die 8 Kollegen zu St. Maria M agdalena j e d e r  das ganze J a h r  
von den 20 Talern  2 Va Taler  erhielten. H iernach w ar  dieses „Schulgeld“ eigentlich für die L ehrer  
von St. E lisabeth und St. Maria M agdalena eine Zuschlagzahlung, da  un ter  sie doch schon die 
100 M ark  verteilt w u rd e n ;  aber  weil auch die Lehrer  vom hl. Geist, die sonst nichts von Gehalts- 
bezügen aus  der  A lts tad t  empfingen, beteiligt w aren ,  is t  die Zahlung eben nur  eine kleine all

gemeine A ufbesse rung  a u f  Kosten des Almosens gewesen.
VII. In den vorliegenden Rechnungen nur einmal e r w ä h n t5) sind Ausgaben  für Bekleidung 

der  arm en Schüler im Ja h re  1568. Dort s teh t:  „29. Octobris. 12 K ohrknaben  für  12 H ütte  Gr. 18;
5. Novembris für 16 Pelzmuczen den Kohrknaben  diue M agdalene tu t Mr. 1; 12. Novembris geben 
für 4 Muczen, 4 H ütte  noch 4 K ohrknaben  Gr. 16“. Und tro tzdem  w ir  im Verlaufe unserer  
D arste llung so oft von Inanspruchnahm e des Almosens für die Bekleidung der  armen Schüler gehört 
h a b e n 6), sind weitere Nachrichten darüber in den Rechnungen sehr schwach vertreten. In den 
R ech n u n g e n 7) von 1586 steht als P ro  Memoria: „Anno 1584 sein die 3 Jungen, so zu St. Hieronimus 
singen, gekleidet,  jedem  1 B ar  Hosen, Rocklein und Mantel; 9 Sancti Spiritus, jedem  1 R öckle in“. 
Und w eiter  unten ist noch gebucht: „Volgen Chorknaben zu S. Marie M agdalene 17 (P a a r  Schuhe), 
sind 17 Person .“ W ie 1595 der  Schulmeister zum hl. Geist O s w a l d  H a g e r  von dem Almosen 
die Bekleidung der  Chorschüler zum hl. Geist begehrt und dam it die Angelegenheit des Banckschen

i) S . h. o. S. 220. 2) S. h. o. S . 153. 3) B S A ., H s. Q 282, 30, fol. 72. 4) B SA ., Hs. Q 282, 42, fo l. 227.
r-) B SA  , Hs. Q 282, IG, fol. 7G. 0) S. h. o. S. 2G5 f. ’) B SA ., Hs. Q 280, 38, S. 1G7, 297.
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Tes tam ents  in F lu ß  gebrach t h a t t e 1), so kam  sein Nachfolger S a m u e l  B e s l e r  am 10. Dezember 
1605, nachdem die Sache geregelt  w ar (die er langte verkürzte  Summe w ar  nur  ein Tropfen au f  
den heißen Stein und keinesw egs allein für die Schule zum hl. Geist bestimmt), w iederum mit dem 
A n s in n e n 2), die 18 Chorknaben zu St. Bernhardin  zu bekleiden. Die Vorsteher e rk lä r ten  sich in 
einer wohlwollend beginnenden, aber  dann scharf  zurückweisenden Supplikation an  den Rat,  gern  
dazu bereit, wenn sich nur das  Gemeine Almosen und das E inkomm en desselben soweit ers treckten  
und die F undationen  dahin gerichtet w ären , daß  sie wie auch vormals zuweilen, jedoch  nicht jährl ich ,  
auch gar  nicht aus  Pflicht, sondern au f  Bitten und aus gutem Willen, auch nach Gelegenheit der 
Zeit geschehen, nicht allein diese arm en Chorknaben, sondern auch andere  arme Leute mit Kleidung 
und  anderer  N otdurft  versehen wollten. Weil aber,  fuhren sie fort, das  Gemeine Almosen zum 
äußers ten  erschöpft und auch kein Gestift dabei vorhanden, das  dahin laute, und sie ohnedies Uber 
vierzig Personen d e r  Ihrigen im K inderhause und sonst bekleiden müßten, so sei alles vorhandene 
Geld und G ew and dazu au fgew endet worden, und deshalb würde sich diesmal das  Unmögliche 
selber verbieten, und die V orsteher zum hl. Geist und zu St. Bernhardin  m üßten m it dem, was 
vormals aus gu tem  Willen geschehen, vorlieb nehm en und sich selbst auch hierin vernünftig  e r 
weisen, sonderlich wenn sie erwögen, daß  die Vorsteher des Almosens ohnedies wöchentlich 5 Mark 
8 Groschen in die Hospitäler zu St. Bernhardin und zum hl. Geist aus dem Almosen reichten und 
außerdem  auch alle vierzehn T ag e  den Bettsiechen daselbst e tw as aus dem Gemeinen Almosen a u f  
die Hand ausgespendet,  wie auch die Chorknaben und arm en Spitalleute zu St. Bernhardin  und 
zum hl. Geist aus  dem Gemeinen Almosen zum Teil beschuhet und die Chorknaben mit Büchern 
versehen w orden. D as  alles mache jährl ich  eine ziemliche Summe aus, w ährend  das  Almosen 
nicht mehr als drei Gotteskästen bei St. B ernhardin  auszunehmen habe, die kaum  den dritten Teil 
von dem, was dahin  gegeben würde, brächten. Die ändern  bequemsten und besten Gotteskästeu  
ab e r  hätten  die Vorsteher zu St. B ernhard in  inne. Nach einer Reihe von anderen  Vorwürfen baten 
sie den Rat, e r  möge die Vorsteher in der N eustad t ermahnen, d aß  sie ihre Chorknaben und armen 
Leute mit K leidung und anderer  Notdurft selbst versehen und das  hochbedrängte  Gemeine Almosen 
hierin gänzlich verschonen möchten.

VIII. Die Vorsteher erfuhren in demselben J a h re  noch einen zweiten Angriff3). Im Ja h re  1568 
w ar  die K irche zu St. Salva tor  a u f  dem Neuen Begräbnis ausgebau t und am 3. O ktober  1574 w ar  
dar in  au f  Befehl des  Ra tes  durch den dam aligen Kollegen zu St. E lisabeth  A m b r o s i u s  M o i b a n u s  
den Jüngeren ,  den  Sohn des Reformators, zu predigen begonnen w orden4). 1577 übergab  der  
R a t  die Kirche in die V erw altung  der  V orsteher des Almosens. Vermutlich weil M o i b a n  zu 
St. Elisabeth gehört  hatte,  w ar  es Brauch geworden, daß  der  K ale fak to r  von St. E lisabeth  „die 
Kirche besang“ . Als sich 1605 die Vorsteher dagegen  s träub ten ,  beschwerte  sich der  Rek to r  
S t e i n b e r g  bei dem R ate  darübe r  und berie f  sich au f  den seit B egründung der Kirche beobachteten 
Brauch. Die Vorsteher verlangten in ihrem Gegeuberichte an den R a t  den Beweis, ob dem Rektor  
dam als  oder ihnen vom R ate  die Kirche ver trau t  und übergeben worden wäre. D er  Rektor  hatte  
auch behauptet,  d a ß  ihm vor einigen Jah ren  durch den Buchhalter  des Almosens w egen  des Kale-

>) S. h. o. S. 267. 2) BSA., Hs. Q 254, S. 407. 3) В SA., Hs. Q 254, S. 413. 4) BSA., Hs. Q 254, S. 210.
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faktors M a r t i n  C o r n e l i u s ,  eines P fa rrers  Sohn aus Polen, angezeigt worden, daß  dieser  nicht 
figurato singen könnte und daher  der Chor durch ihn übel bestellt wäre, wie sich auch der  dam alige 
P rä d ik a n t  zu St. Salvator C h r i s t o p h  A l b e r t  darüber  beschwert habe. U nd  als die Vorsteher  
hät ten  den K alefak tor  entlassen wollen, habe S t e i n b e r g  zur  A ntw ort gegeben, das  s tünde nicht 
bei ihm, sondern bei den Verw altern  der  Kirchen und Schulen, denen die K irche au f  dem Neuen 
B egräbnis  sam t dem Chor übergeben wäre. D a ra u f  erw iderten  die V ors teher ,  das  sei nicht 
geschehen, als ob sie nicht die Macht gehab t  hätten, den K ale fak to r  zu Urlauben, sondern  dam it 
sich hinfür die K alefaktoren des Chores enthielten, die bei der  Kirche ganz unnötig seien, sintemal 
sie selber solche Schreiber (d. h. ältere Schüler) und Knaben  in ihrem K inderhause hät ten ,  daß 
der Chor wohl ohne des Kalefaktors Hilfe bestellt w erden könnte, w as eine einzige Person  mit 
gar  keinem  Adjuvanten nimmer vermöge. D as  bliebe überdies in vier bis sechs Wochen öfter aus, 
weil der  K ale fak to r  sonst noch den D iens t zu St. H ieronymus habe und w enn er gleich hinaus 
zu St. Salvator käm e, könne er doch nicht singen, weil er  sich gänzlich abgeschrieen habe. F ü r  
die Besetzungen des Chors beriefen sie sich au f  die Ü bertragung  der  Kirche im Ja h re  1577. W enn 
schon, meinten sie ganz richtig zum Schluß, die Kirche durch einen K ale fak to r  zu versehen wäre, 
dann m üßte  das  der  von St. Maria M agdalena sein (weil St. Salvator  in der  Parochie  von Maria 
M agdalena lag). D er K alefak tor  möge sich dam it begnügen, daß  er die K irche zu St. H ieronymus 
zu besingen habe, „und unßere  K naben  und  derselbigen ihren P raecep to r  im N onnenhauße (dem 
sie also den Chor übergeben hatten) ungeirret laßen .“ D aß  die Vorsteher in diesem Stre ite  Recht 
behielten, zeigt ein Z eu g n is1), das die Vorsteher des J a h re s  1624 dem M e l c h i o r  S e i d e m a n n  aus 
Laubau  ausstellten und in dem sie bescheinigten, daß  er „bey unß  in Diensten sich bestellen laßen  
und ins vierte Jo r  in unserm K inderhauß  aufgehalten, die Kinder instituiret, so wol in unser Kirchen 
au f  dem N euenbegrebnuß  das  Cor und Music bestellet und vorrichte t“ . . .

IX. Von solchen P ädagogen , die wenigstens an einer der beiden Stellen von dem Gemeinen 
Almosen gehalten und erhalten wurden, berichtet a u c h 2) die Breslische Bettler-O rdnung von 1591. 
N achdem  sie vorausgeschickt ha t :  „Unter denen (9 Hospitälern) sind zwey Kinderhospital. D arein  
w erden  genohmen verweisete Kinder, Megdlen und Knaben, denen ihre E lte rn  abgangen  und nichtes 
verlassen (Kinderhaus), und die F indlingen (Kinderhospital zum hl. G rabe)“ , sag t  sie: „Und sonderlich 
in den zweyen Kinder-Hospitalien w erden eigne zween P raeceptores  gehalten, welche die Kinder 
in und auß  der Schul und K irch begleiten, sie auch außer  der  Schul underw eisen  und zum Gebet 
halten, denen man über den Underhalt  gleichsfalß geringe Besoldung giebt, dann sie beyneben 
auch ihre S tudia fortstellen können. Und w ann diese K inder erwachsen, g ieb t man sie zue Dienst 
oder a u f  H andw erke ,  oder m an lest sie, so sie geschickt dazu sein, ferner studieren .“

X. Im Mittelalter w aren  die Kirchen die Pflegemütter der  Schulen und  die K irchenväter  als 
V ertre te r  der  B ürgerschaft und des Rates bei den Kirchen die Nährväter .  P fa rrk irchen  und P farr-  
scbulen deckten  sich mit den Parochien und w aren  a u f  diese W eise partikularistisch  von e inander 
geschieden. Die Reformation übernahm die Verhältnisse, doch mit der Ausübung des P a trona ts  
über die Kirchen und  die Schulen durch den Rat fingen bald prinzipielle Veränderungen  darinnen

i) B SA ., Hs. Q 254, S. 205. 2) B SA ., Liber M agnus, II, fo l. 277 f.
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vorzugelien an. D er  K at wurde, da  die landesherrliche G ew alt  nicht eingriff, die entscheidende 
und dirigierende Behörde, die den Kirchen und den Schulen gegenüber das  al lgemeine In teresse  
zur  Geltung brach te ,  d. h. beide von sich, als dem Vertreter d ieses Interesses, ab häng ig  machte. 
U nd so w urden  die Leistungen der  Kirchen für die Schulen allmählich zwiefacher  Art: die 
Leistungen j e d e r  P fa rrk irche  für ihre Pfarrschule  blieben, ab e r  die Mittel der einzelnen Kirchen 
w urden  von dem R ate  auch für das  gesam te s tädtische Schulwesen nu tzbar  gem acht,  und  es gab 
nun in der  S tad t  wie nur eine B ürgerschaft so auch nur  eine kirchliche und Schulgemeinschaft,  
nu r  die kleine Schule in der  N eus tad t  hinkte eine Zeitlang hier e tw as nach. D ie Geistlichen 
w aren  Beamte gem einer S tad t  und ebenso die Lehrer .  Wir w erden  selbstverständlich die Leistungen 
der  Kirchen für ihre Schulen und für  das  gesam te Schulwesen, das  in dem Schulenam t als D eputation 
des Rates  darges te l l t  war, zu betrach ten  haben. Und wenn auch die alten D okum ente  zum Teil 
durch den Z ahn  der  Zeit ganz erheblich gelichtet sind, so ha t  doch bei den P fa rrk irchen  zu 
St. E lisabeth und  zu St. Maria M agdalena ein glücklicher Zufall gew alte t,  und dadurch  ist im m er
hin die Möglichkeit eines allgemeinen Überblicks gegeben, indem die erhaltenen R echnungsbücher 
von St. E l is a b e th 1) zw ar mit dem J a h re  1552 abbrechen, die von Maria M agdalena aber  mit 1550 
beg innen2) und durch das ganze Jah rh u n d e r t  fortlaufen. W ir  wollen mit den Leis tungen für die 
Schulen anfangen.

XI. Um einen Blick in die schulenerhaltende T ät igkeit  der  Kirchen gegen das  E n d e  des J a h r 
hunder ts  zu tun, sehen w ir einmal die Rechnungen der K irchvä ter  von St. M aria M agdalena aus 
dem Ja h re  1576 an. Z usam m enfassend  s teht schon in dem K opfe : „volget auch, w a s  von wegen 
der  Kirchen und Schulen b a r  ausgegeben  ist w o rd e n “ . Dann folgen innerhalb der  gem einsamen 
Reihe der A usgaben : „I tem  fur Besen ausgegeben fur die Kirchen und Schulen zum Keren und 
R uten  7 Schock 4 Besen, die costen Mr. 2 Gr. 28 Ą  6 ;  17. Augusti. Von den G laßfenstern  in 
der  Schulen zu waschen  Gr. 6 ;  20. Novembris. Einem K lam pner  von 20 Ror zu Lech tern  in die 
Schulen, gebessert ,  zalt Gr. 10; 22. Novembris. Herrn  Magistri S t e i n b e r g e r s  F euerm auern  zu 
k eren  Gr. 3 ;  8. D ecembris.  Dem Meister A d a m ,  Tischler, von 5 Rainen in der  Schul gebessert ,  
eine new  gem acht,  mer von 10 Leichtern, ein Offene Teur, ein neue Banckh  in der  P rim ayor  
S tuben . . .; 18. Septembris.  Von den 4 Stoß Holtz, so ein e. hochweiser Rath  je rl ichen  gegeben 
(Stiftung der  F r a u  K u l l m a n n ) ,  ufgangen zu schneiden in 3 Scheiten vom ersten  Gr. 24. Item 
u f  den ändern  S toß  vor die H ern  M agister zu 4 Scheiten Gr. 14. Item auf  den dritten S toß 
vor die B aku la ri  ir Stuben den Holzschneitern vor Essen und  zu schneiden Gr. 24; 10. Octobris. 
Ausgegeben von dem  vierten S toß Holtz, so ein e. n. und hochweiser Rath  vor die Schulen gegeben, 
zu der  großen  S tuben  vor Essen und Schneiden Gr. 27“ . Mit Auswahl gehen wir an  die folgenden 
R echnungen: „(1577) 17. Septembris.  Von den F enstern  in den Schulen zu w aschen  Gr. 6 ;
6. Decembris. Vor 4 Leuchter  in die Schule Gr. 8 ;  15. Octobris. Dem Hern M agister seinen 
Offen zu vorstreichen. Dovon dem Töpfer  Gr. 4 ;  5. Nouembris. Dem Töpfer  von 2 Ofen in der 
Schulen zu vorstreichen und eine Kachel eingesetzt Gr. 9; 4. Augusti. Meister A d a m ,  dem Tischler, 
vor eine lange Banck  in die Schule . . .; (1578) 7. Juny  Meister A n d r e a s ,  dem Schlosser von

!) B SA ., H s. P  G4, 1 u. s. f. 3)  B S A ., Hs. P  75, 1 u. s. f.



Die Ausbildung der städtischen Schulverwaltung. 361

einem Schlüssel Magistro B r i t t m a n n o  zu der Baclarien Stuben Gr. 15; 12. F eb ru a ry  (1579) 
M e r t e n  M e u s e h e u p t ,  dem Glasser von 24 Scheyben, in der  Schulen eingesetzt, Gr. 6; 26. Aprilis, 
ln  die Schulen 1 Kuckeschloß mit 4 Schlüsseln im Secre t zu m achen; 18. July. Von Bencken  in 
der  Schulen zu waschen Gr. 1; 23. Septembris. Von Bencken in der  Schulen zu waschen  Gr. 6;
12. Juli.  Leym et gekauft, den Coralisten zu Cohrrocken 4572 Elen zu Gr. 3 ^ 2  Mr. 4 Gr. 16. 
Eodem die noch 63 Ein Leym et zu 3 Gr. 5 ^  Mr. 6 Gr. 23 Ą  3 ; (1579) 4. Aprilis. Meister A d a m ,  
dem Tischler, von der Catedra  in die Schule in der P rim arien  S tube Mr. 5 ;  I tem L e o n h a r t  L a u r e n z ,  
dem Schlosser, von der  Catedra  anzuheften Gr. 5 ;  10. Aprilis. M e r t e n  M e u s e h e u p t ,  dem Glaser, 
von 12 Scheiben dem B r i e t m a n n o  einzusetzen Gr. 3; 12. Juny. B a r t e l  L e u t e ,  dem Meurer, zu 
weißen in der Schulen in der  großen Stuben Mr. 1 Gr. 4 ;  27. July. Mehr von der D ecken  in der  
Schulen ausgespredt und verkle idet gegeben Gr. 10; 7. Novembris. Meister A d a m ,  dem Tischler, 
von 7 Remen in die Schulen zu machen, von einer Schreibtafeln new angestrichen und gefirnest,  
ein new Fensterthürle in  und etzlich Fensterthürlein  gebeßer t  Mr. 6 Gr. 16; 2 J a n u a ry  (1580) M e r t e n  
M e u s e h e u p t ,  dem Glasser, in der  Schulen gemacht, 2 Thürlein gebeßert,  2 Kernen vorglaset, 
der alten Scheiben vorarbeitet 1690 Scheiben und der  neuen 449, vor diß alles Macheion zalt Mr. 3 
Gr. 12; 26. Octobris. H a n s  F u e s  vom Glöcklein in der Schulen den Kleppel w ieder  zu machen 
Gr. 1; 31. Decembris. Dem Caluactory vor E in ,  in die Schule einzuheißen, ausgeben  Gr. 1 ; 9. Octobris. 
Item dem Moler, der  in der  Schulen in der  grossen S tuben  gemahlet,  Mr. 9 Gr. 9.“

X II .  Von den alten Stif tungen aus den katholischen Zeiten, z. B. für die Geleitung des S ak ram en ts  
durch äl tere  S ch ü le r1), von dem Gesänge Tenebrae ,  von dem Salve Regina oder ähnlichem, ist 
keine Spur  mehr nachzuweisen. W as von den dafür gespendeten  Kapitalien  noch vorhanden w ar,  
befand  sich zinsbringend angelegt,  anonym unter den In traden  der  K irchkassen. Die Altarlehen 
für L eh re r  und Schüler hatte der  Kat an sich gezogen. Es lassen sich ab e r  aus  den Rechnungen 
von M aria M agdalena doch noch gewisse Benefizien der  Kirchen für die L ehrer  aufführen, die 
ihnen an  die K irchkassen zu leistende Zahlungen schenkten, das  w aren  die Kosten für die B e 
gräbnisse  au f  dem Kirchhofe. D er  Schulmeister H e l w i g  w urde 1574 ohne Gebühren beerdigt und 
1575 seine W itw e gleichfalls. D er Schulmeister P r i d m a n n  begrub 1583 seine erste F ra u ,  1590 
seine zweite und 1595 ein Kind aus seiner dritten Ehe ohne Zahlung an die K irchkasse  und  fand 
nach seinem Tode 1598 schließlich selbst eine freie Stelle au f  dem Kirchhofe. Die Auditoren 
K o n r a d  M ü l l e r  und L a z a r u s  S c h e f f e r  wurden 1585 und 1587 ohne Beschw erung  ihrer  A n
gehörigen versenkt.  M. E l i a s  B o n v i n i u s  übergab 1580 und 1581 zwei Kinder kostenlos der 
E rde  und E s a i a s  H e r m a n n  und O s w a l d  H a g e r  1581 und 1582 ebenfalls j e  eins. A uf  seine 
Bitte w urde  1575 sogar die Schw iegerm utter  des P rim arius  G e o r g  W i n k l e r  frei begraben. D er  
Auditor G e o r g  S c h e i d t  durfte 1579 auch seine Schwiegerm utter  umsonst der  E rde  übergeben wie 
1575 ein Kind und 1586 seine Gattin. D as Privilegium fand allmählich Ausdehnung au f  alle A n
gehörigen des L ehrerstandes ohne Rücksicht au f  die Schule, an der  sie w irkten. So beerd ig te  der  
Lehrer  bei St. Elisabeth  A d a m  M a s k e ,  der  hiernach innerhalb der M agdalenenparocbie wohnte, 
1585 und 1590 zwei F rauen  und 1589 ein Kind und 1595 der  Lehrer  an derselben Schule A d a m

i) C D S., X X V , 9 5 - 9 8 ,  8 2 - 8 9 .
C odex  d ip lo m aticu e  S ile s ia e  XXVI. 46
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E s c h n e r  seine E hefrau ,  ohne daß  Ansprüche von der  K irchkasse  an sie erhoben wurden. Ob den 
Lehrern  auch die Geistlichen irgendwie mit E r laß  der  ihnen zustehenden Stolgebühren en tgegen
kam en, entzieht sich unserem Wissen.

ХІП. Man k an n  wohl sagen, d aß  die Stiftung des Gemeinen Almosens die Kirchen in ihren 
Lasten  für die a rm en  Schüler zum Teil erleichtert hat, wie sie mit dem ta tk räf t igen  E in tre ten  des 
J o h a n n  H e ß  für die gute Sache den toten P u n k t  in der  S pendung w ohltätiger Stif tungen (es 
w ar  in der Zeit der  des truktiven E inw irkung  des P räd ikan ten tum s)  zum großen  Nutzen für die 
minder mit G lücksgütern  Gesegneten überw and. D a  aber die gut verwalteten  Kirchen über Ver
mögen verfügten, die über  die laufenden Bedürfnisse hinausgingen, so zögerte der  Kat, der  über 
d ie Verhältnisse durch die Rechnungslegung der  K irchenväter  genau  unterrichtet w a r 1), nicht,  
da raus  ein S ilberbächlein in das  geräum ige Bassin der  Schulkasse abzuleiten. Ü ber das  Einzelne 
bei dem Vorgehen mit dieser M aßregel ist man nicht genau unterrichtet,  und wir wollen d a ra u f  
erst bei der Schaffung des Schulenamtes eingehen, aber  doch hier kurz  das Tatsächliche voraus
schicken, und die Rechnungen der  Kirchenväter zu St. E lisabeth sollen uns darin  unterstützen.

Bis zu Luciae 1545 w ar  alles au f  der  Stufe stehengeblieben, wie sie die Reformation, d. h. 
die mittelbare Verw altung  der  Kirchen durch den Rat,  1528 geschaffen h a t t e 2). An diesem Term ine 
hört m an zuletzt von der  v ierteljährlichen Zahlung von 10 M ark  an  den Schulmeister und von 
15 M ark zusam m en an die drei B accalare durch die K irchenväter  „aus Befehl der H errn 
C hem m erer“. Zu Keminiscere 1545 sagen die K irchenväter  S i g m u n d  P u c h e r  und W e r n e r  
F a u e r b a c h :  „U nd erstlich ufs Q uarta l Reminiscere haben w ir dem Her P fa rre r  geben, sol er 
außteilen  den H ern  K ap lan ,  Schulmeister, S ignator ,  Schreibern , Auditoribus, als zu 32 Gr. w. 
Mr. 113“ . Und so lautet der  E in trag  noch zu Pfingsten, abe r  „Ufs Q uarta l Crucis“ s teht k u rz :  
„Außgegeben dem H er P h a r re r  u f  die Schulempter Mr. 37“ , und ebenso „Ufs Q uarta l L uc iae“. 
D as  J a h r  1546/47 wiederholt die A ngabe an allen vier Terminen, aber  zu Reminiscere 1547 schrieb 
der  K irchenvater  W e r n e r  F a u e r b a c h  noch einmal m ißverständlich: „dem H er P h a r re r  geschickt 
u f  die Schulen und  Kirchen E m p te r  zw 32 Gr. w. tut Mr. 3 7 “ , und zu Pfingsten, Crucis und 
Luciae wieder  r ichtig : „u f  die Schul E m pte r  Mr. 37“ . D en W iderstre i t  zwischen dem Alten und 
Neuen in seinem Kopfe konnte der  rechnungsführende K irchenvater  W e r n e r  F a u e r b a c h  nicht 
bewältigen, denn  er notierte zu Reminiscere 1548 w ieder: „dem H er  P fa rre r  gesch ick t uf die 
Kirchen und Schul Em ter  Mr. 37“ , zu Crucis „u f  die E m te r“ und zu Luciae „uf  die Schulem ter“ , 
um dann von Reminiscere 1549 bis zu Luciae 1551 trotz wortre icher  F assu n g  w ieder  bei dem 
schiefen A usdrucke zu bleiben: „Erstl ich  ufs Q uarta l  Reminiscere pflegt man zu geben  dem H er 
P fa rre r  vor die Schul und Kirchen Em pter,  gab  ich im zu 32 Gr. w. Mr. 37.“ D er  K irchenvater  
w ar  demnach der  Meinung, d aß  der  P fa rre r  mit dem Gelde die L ehrer  zu St. E lisabeth , ein
schließlich des S ignators und der Auditoren, aber  auch vielleicht der  K ap läne?  bezahlte. D aß  
dieser in seiner E igenschaft als Schulherr  die Zahlung in E m pfang  nahm und die Summe v e r 
teilte, w ar  ihm zu einer Zeit,  wo das  Gemeine Almosen das  Verhältnis längst r ichtig  g e faß t  hatte  
und benannte, noch nicht aufgegangen, weil der  Schulherr eben sein P fa r re r  w ar,  der  ihm als

i) CDS., X X V , 110. s) S . h. o. S . 73, 78.
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solcher in al tgewohnter Auffassung mehr Respektsperson w ar  wie als Schulherr.  Wenden- wir nun 
unsere Aufm erksam keit der K irchkasse zu St. Maria M agdalena zu, ob m an dort auch eine so 
naive Auffassung von der Zahlung für die Schulen hegte. Bei Elisabeth en tbehr t  die S ache nicht 
der Heiterkeit ,  weil seit 1545 J o h a n n  M o r e n b e r g  zweiter  K irchenvater war.

X IV . Nun, es scheint beinahe, als ob das, trotzdem doch Mo і b a n  nicht P fa rre r  bei M aria 
M agdalena w ar und die kleine Zahl der  L ehrer  an der  Schule zusammen nicht 148 M ark Gehalt 
bekam en, in gewissem Umfange der Fall  gewesen wäre. Denn die K irchenväter  J o h a n n  v a n  
H o l t z e  und L u k a s  M i c k n e r  trugen 1550 ein: „Item dem H errn  Doctor M o i b a n  alle quarta l 
au f  die Schule geben 37 cleyn Mark, thu t Mark 148“. Und ebenso ist 1551 eingeschrieben. 
Doch 1553 schien das Richtige aufzudäm m ern , weil als E m pfänger nun neben M o i b a n  ein 
R atm ann mit genannt w urde :  „Item dem Hern D o c t o r  M o y b a n  und dem Hern H a n ß  M o r b e r g k  
dyß  53. J a r  au f  dy Schulen gegeben ydes quarta l 37 Mark 148.“ Nach M o i b a u s  Tode zog M o r e n 
b e r g  das  Geld allein ein, und da  blieb die Zw eckaugabe  „auf  dy Schulen“ , um von 1556 an nach einem 
kurzen Schw anken 1557 und 1558 die dauernde Form  anzunchm en: „zu E rha ltung  der Schulen“.

XV. An diesen Beiträgen der  beiden P fa rrk irchen  von je  148 kleinen M ark  ist das  ganze 
Ja h rh u n d e r t  hindurch nicht gerüttelt worden. M erkwürdig  bleibt aber  hierbei doch, d aß  die 
Kirche zu St. Maria M agdalena dem Schulenamte gegenüber dasselbe zu tragen h a t te ,  wie 
die zu St. Elisabeth, w ährend  die Schule zu St. Maria M agdalena an Berücksichtigung hinter 
der  zu St. Elisabeth weit zurückblieb. H ieraus sieht m an, wie das alte ParochianeugefUhl ganz 
verloren gegangen w ar  und das Gefühl der  Gesamtgemeinde „gemeiner S t a d t “ sich au sg ep räg t  
en twickelt  hatte. Und das kann  man noch besser beobachten, als der R a t  a u f  dem Befehlswege 
an die Kirchen heran tra t  und außerordentliche Beiträge für die Schulen von ihnen verlangte, die 
ohne S träuben  gew ährt  wurden. M o i b a n  und M o r e n b e r g  hä t ten  auch nicht allein den Kirchen 
die s tändige Zahlung von 148 Mark auferlegen können; ob es auch nirgends ausgesprochen ist, 
so w ar  doch der aus sachlichen Gründen erteilte kategorische Befehl des Ra tes  an die K irchen
väter, die Zahlungen an M o i b a n  zu leisten, auch die genügende E rk lärung  für die Verpflichtung 
der  Kirchen. Es w ar  die alte rechtliche A nschauung1), daß  bei Vermögensobjekten, die nicht einer 
P riva tperson angehörten, sondern öffentlichen C harak te rs  waren, dem R a t  die Aufsicht und das 
Recht einer A bänderung ihrer V erwendung im öffentlichen In teresse zustand. W egen M o i b a n s  
innigen Verhältnisses zu den Schulen und seiner so oft von ihm verfochtenen und auch von H e ß  
unterstützten Anschauung, daß  Beiträge zur Bildung der  Jugend  ein Gottesdienst seien, w ar  die 
Überführung der  Kirchkassen in dieses A bhängigkeitsverhältnis  zum städtischen Schulwesen ein 
le icht einzuleitender und sich fast unmerklich e inrichtender Vorgang. Als man aber  einmal au f  
diese Zahlungen eingerichtet w a r ,  konnten auch gelegentlich außerordentliche Zahlungen be
ansprucht werden, denn an solche In termezzi w ar man durch die N atu r  der  dam aligen F in a n z 
wirtschaft auch sonst gewöhnt. Dies w ar  ein Mittel, Unterbilanzen zu decken  und erwünschte 
oder notwendige Mehrausgaben möglich zu machen. D er  R a t  pflegte bei solchen Anlässen einen 
e tw as höflicheren, an  Bitten erinnernden Ton anzuschlagen, und so erfolgten auch  diese Zahlungen

i) C D S., X X V , 164.
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ohne jeglichen Anstoß. Unsere N achrichten  über die außerordentlichen Anforderungen an die 
beiden H aup tp fa rrk irchen  beginnen ers t  1569 mit dem Anfänge der  erhaltenen ordentlichen B uch
führung  des Schulenamts. Es ist kaum  daran  zu zweifeln, d aß  auch vorher schon mit dieser 
S teuerschraube operiert  w orden ist.

XVI. Die K irche von St. E lisabeth  befand sich in dem Rechnungsjahre  1589/90 nicht eben 
in rosigen U m s tä n d e n 1), denn die K irchenväter  F r i e d r i c h  S c h m i d t  und H a n s  E n g e l h a r t  ver
tag ten  die Ablieferung ihrer rege lm äßigen Beiträge von W eihnachten  (Luciae) 1589 und von 
Cinerum 1590 und zahlten die verfallenen 74 M ark erst am 11. August 1590. Am 12. Juli 1591 
ab e r  m ußten sie „ a u f  Vorgutansehen eines erbarn  Ra thes  dißmahl dem Schulenam bt zu Hülfe geb e n “ 
500 T a le r  zu 36 Groschen oder 562 Mark 16 G roschen2). D ann  wurde bis 1598 einschließlich 
keine solche Anforderung mehr an die K irchkasse  gestellt. Die weniger vornehme Schw ester  zu 
St. Maria M agdalena hat te  dafü r  die Ehre , in demselben Zeiträume, 1569— 1598, dreim al beran- 
gezogen zu w e r d e n 3). Am 14. August 1591 zahlten die Kirchenväter D a v i d  K ö ß l e r  und A n d r e a s  
L a d e b a c h  „ a u f  Vorgutansehen eines e rbarn  R a th e s“ zu Beisteuer „in Ahnschlag ,  das  au f  die 
S tipendiaten  wes Ansehnliches au fgehet“ 300 ungarische Gulden oder 534 Mark 12 Groschen und 
schon am 2. Mai 1592 mit derselben Motivierung durch die Vermittlung der  K äm m erer  w ieder 300 
ungarische Gulden oder 534 M ark 12 Groschen. Zum 5. März 1593 erlegten sie nochmals eine 
„Beihilfe“ von 200 ungarischen Gulden oder 356 M ark 8 Groschen.

XVII. Unsere Vermutung, daß  schon früher durch den R a t  Beihilfen von den Kirchen verlangt 
worden seien, s tü tz t  sich darauf, d aß  die kleine F ilia lkirche von St. E lisabeth zu St. B a rba ra ,  die selbst 
g a r  keine Schule hatte,  bereits im Rechnungsjahre  1568/69 zur M itwirkung bei dem Schulenamt ver
an laß t  wurde. D as  einzige vorhandene Rechnungsbuch der  K irchenvä te r4) en thält  den  V erm erk : 
„A uf Bereich eynes erbarn  R ad ts  haben  wir Herrn A l b r e c h t  S a u e r m a n n  und H errn  J e n c k w i t z  
uberan thw ort,  zu vorlegen die Studiosos, so die H errn  zu W ittenbergk  balden, T a le r  100, tut zu 
36 Groschen T a le r  94 Groschen 16“ . Die Rechnung des S chu lenam ts5) bucht: „1569. Die Kirchen- 
veter zue S. B a rb a ra  au f  W olmeinung eines e rbarn  Raths haben  geben adj 22. Aprilis vor die 
Stipendiaten  T h a le r  100, thun pro 32 Groschen M ark 106 Groschen 8 “ . Zum 4. M ärz 1591 hatten  
die K irchenväter  „auf  V orgutansehen“ des Rates  dem Schulenam t 200 T a le r  oder  225 Mark zu 
geben*1) und am 6. April 1592 mit derselben Begründung „für dißmahl zu Hülf“ 2l)0 Taler  oder 
225 Mark. Die kleine Kirche m uß also als sehr behäbig  gegolten haben, und der  R a t  kann te  ihre 
Konstitution aus den Rechnungslegungen ihrer K irchenväter  —  ihr w urde von 1591 bis 1595 e in
schließlich rege lm äßig  zur A der  gelassen. Am 5. März 1593 gaben  die K irchenväter  Dr. S i g i s 
m u n d  W o i s e l  und J a k o b  B i r k e n h a n  „auf eines erbarn  R a thes  Ansuchen und Begehren dem 
Schulenamt aberm ah l zu H ülf“ 200 T a le r  oder 224 Mark, zum 24. Ja n u a r  1594 ebenfalls  „au f  eines 
e rbarn  Rathes Ansuchen und B egehren“ 300 T a le r  oder S37 M ark 16 Groschen und  endlich am 
18. Ja n u a r  1595 mit dem üblichen T enor der  Quittung w ieder  einmal 200 T a le r  oder 225 Mark.

*) U SA ., Hs. P  123, 2. S . 1589 bei den R estanten  und 1590 A u gu st 11 bei der Einnahm e. 2) B SA ., Hs. P  
123, 2, in der E innahm e des Schu lenam ts 1591. s) B S A ., Hs. P  123, 2, in der E innahm e d es Schnlenam ts  
1591, 1592. *)  B S A ., Hs. P  80, 1. 6) B S A ., Hs. P  123, 1, in der E innahm e des Schulenam ts 15G9. e) B SA .,
Hs. P  123, 2, in der E innahm e d es S chu lenam ts 1590, 1592, 1593, 1594.
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XV III.  Die schulenlose Kirche brauchte nichtsdestoweniger Schüler für ihre gesangliche Ver
sorgung und einen Leiter d a z u 1). 1567 hat te  sie einen Kantor, der  2 M ark a u f  das  J a h r  Gehalt 
und zum neuen Ja h re  2 Mark 8 Groschen erhielt. U nter  seiner Leitung s tanden  19 Knaben , die 
alle Sonntage in der  Kirche singen m ußten  und dafü r  zum neuen Ja h re  j e d e r  einen Groschen 
bekam en. Im Ja h re  1568 versah das Besingen der  K irche ein Signator, der  a u f  das  J a h r  1 Taler  
22 Groschen als Besoldung bezog und, wie es scheint, 25 Knaben  unter seiner Leitung hatte. 
W enn St. B a rb a ra  Geld für das  Schulenamt hergeben mußte, so hätte  vielleicht doch auch die 
Filiale von St. Maria M agdalena St. Christoph e tw as beitragen  können ; doch davon hört man 
nichts und es ist auch nicht wahrscheinlich, weil die V erw alter  der Kirche, die Zeche der  Kürschner, 
eigene Stipendien besaßen. Die Kirche w urde  wie die zu St. B a rba ra  auch besungen, und wir 
kennen 1598 den Lehrer  zu St. Maria M agdalena G e o r g  P a p a  als K an to r  daselbst und bei 
St. B a r b a r a 2), aber  die Kechnungen sprechen sonst nur lakonisch von „S ängern“ . Die letzte 
kleine Kirche der Altstadt, die zu St. Salva tor  au f  dem neuen Begräbnis,  s tand , wie schon berührt 
wurde, un te r  der Verwaltung des Gemeinen Almosens und w ar  in pekun iärer  Beziehung ganz 
leistungsfähig oder kam  vielmehr gar  nicht in Betracht,  weil ihre Einkünfte  dem Almosen zustanden. 
Kirche und Schule in der  N eustad t  w aren  nur empfangend.

X IX . Zu einem festen Abschlüsse der  materiellen Grundlagen für das  s tädtische Schulwesen 
ist der  R a t  e rs t  gelangt,  nachdem er sich entschlossen hatte,  die bürgerlichen Altarlehen unter 
seine Oberaufsicht und Verw altung  zu nehmen. W ir  haben die d a ra u f  bezüglichen V erhandlungen 
mit dem Bischöfe J a k o b  und deren g re ifba re  E rg e b n is se3) sowie auch seine daraufzielenden A b
machungen mit den Z echen4) verfolgt. D ie schleppende Entw ick lung  der  Sache mit nu r  s tü c k 
weise erfolgenden Gewährungen, die niemals zur Erre ichung des Ganzen führen konnten, hat te  ihn 
davon abgebrach t,  die von ihm geplanten  akadem ischen Kurse ins Leben zu rufen, und nur in 
beschränktem  Um fange hat te  er sie eingerichtet. D e r  feste N iederschlag seiner B estrebungen 
w urde durch das  Gymnasium zu St. E lisabeth  repräsen tie rt ,  das  in gewissem Sinne einen Verzicht 
au f  H öheres  darste llte und das  für ihn E rre ichbare  war. Schon vorher ha t te  er alle ihm zu er
langenden Mittel vereinigt.  Um die Zeit, als der Bischof J a k o b  s tarb  (1539), hatte  er alles vor
bereitet , um die Lehen  mit einem Schlage dem geistlichen Einflüsse gänzlich zu entziehen und sie 
allmählich zu säkularisieren. E s  w ar die Zeit,  wo M o i b a n  sich vergeblich an  den neuen Bischof 
B a l t h a s a r  v o n  P r o m n i t z  und an den W eihbischof J o h a n n  T h i e l  w e n d e te 5), um ihre U nter
stützung für die Jugendbildung  zu gewinuen. Von dem stillen p lanm äßigen Vorgehen des Rates  
d rang  doch die K unde zu einem eifrigen V ertre te r  der  alten Kirche a u f  der  D om inse l6). Am
9. März 1540 schon schrieb J o h a n n  C o c h l a e u s  an den K ard ina l G a s p a r o  C o n t a r i n i :  „Ich 
höre, d aß  in dieser reichen und herrlichen S tad t Breslau, die schon Uber fünfzehn J a h re  unaus
gesetz t das  Luthertum hegt, der  Rat über 500 einfache Benefizien, die m an Altäre nennt, abgetan  
und alle F rüch te  und E r t rä g e  derselben dem gemeinen K asten  zugewendet hat ,  um dam it seinen 
Schulen und den Kirchendienern  reichlichere E inkünfte  als bisher zuzuteilen. Ich möchte aber

fl B S A ., Hs. P  SO, 1. 2) S. h. o. S. 531 und BSA ., Hs. P  123, 3, a u f dem ersten B latte . 3) S . h. o. S. 83 f.
4) S. h. o. S . SG, 87. 5) S. h. o. 8 . 95, 9G. e) Zeitschrift, X II, 468.
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nicht, d aß  der  R a t  erführe, d aß  dies von mir geschrieben sei.“ Die Absicht,  dem R a te  durch die 
Mitteilung ein H indernis  zu bereiten, ha t  vielleicht den Erfolg gehabt,  d aß  der  R a t  erst am
31. August 1545 mit der D urchführung seiner Absicht vor die s tädtische Öffentlichkeit t r a t 1). W ie 
auch bei anderen Maßregeln, wo er mit seinen Bestrebungen au f  dem legitimen W e g e  nicht hatte  
zum Ziele ge langen  können, da  er hier w eder die U nterstü tzung  des Königs F e r d i n a n d  I. noch 
ers t  gar  die des Bischofs B a l t h a s a r ,  obgleich d ieser ziemlich lau w ar, e rw arten  konnte, und 
weil er  doch endlich mit der  S ache zum Ziele kommen wollte, stellten sich die R a tm annen  auf  
den vorher von ihnen nicht herausgekehrten  S tandpunk t,  d aß  ihnen die V erfügung Uber die 
Stif tungen und Lehenscbaften  aller Bürger  (Einwohner), Zechen und  Brüderschaften  schon durch das 
Privileg des K a isers  S i g i s m u n d 2) vom 13. März 1420, sie nach ihrem E rkenn tn is  zu verleihen, mit 
voller Macht zus tande und gebühre. Und da die L ehrer  der  Jugend  und andere, die dazu g e
hörten, keinen ä n d e rn  U nterha lt  und Besoldung hät ten  als das, w as von milder H and  gegeben und 
täglich gegeben w ürde, w erde  dam it mancherlei Beschwerung und Bedrängnis  der  A rm ut abgew ende t 
werden. Und d a  sie keinen höheren Gottesdienst noch besseres W erk  kennten, als d a ß  das W ort 
und der N am e unseres Seligm achers Je su  Christi zur E rha ltung  des gem einen Nutzens, F riedens,  
Gehorsams d e r  U ntertanen  und ordentlicher,  christlicher R egierung rein, k la r  und  lau ter  ver
kündig t,  gepred ig t  und in die H erzen  der Menschen zu unser  aller Seligm achung eiugefügt 
w erde,  daß  die Schw achen  und Gebrechlichen von den D ienern  und  D iakonen d e r  K irche in 
K rankhei ten  und  Todesnöten ge tröste t und mit dem göttlichen S ak ram e n t  versorgt und daß  die 
unschuldige arm e Ju g e n d  zu künftigen lebenden Epitaphien  für sie und ihre V orfahren in E h r 
barke it ,  Zucht und Gottesfurcht auferzogen und mit vers tändigen P räzeptoren  wohl versehen werde, 
denen an  der  U nterw eisung  und Belehrung der Ju g e n d  sei, w ä re  einem je d en  christlichen Gemein
wesen (Policei) nicht allein hoch und viel gelegen, sondern alle geistlichen und weltlichen christlichen 
Regimente hät ten  davon ihren Anfang, Ursprung  und A usgang; darum  und nach d e r  kaiserlichen 
und königlichen Verleihung, die ihnen von der  je tz t  regierenden königlich römischen M ajestät,  ihrem 
allergnädigsten  H errn ,  nicht allein bestätigt,  sondern gem ehrt und gebessert  w orden, wie das  in 
dem  Bestä tigungsbriefe Ihrer  königlichen M ajestät klärlich enthalten  und ausgedrück t sei, und nach 
dem allergnädigsten  Vertrauen, das  Ih re  königlich römische M ajestä t ihnen derm aßen  durch schrift
lichen Abschied und  sonst bewiesen habe, hätten  sie nach freiwilliger Übergabe, Zedierung und 
E inräum ung etlicher P atronatsrech te ,  Lehenscbaften  und Zinse von Geschlechtern, Bruderschaften , 
Zechen und einzelnen Personen  diese zu gottseligen notwendigen W erken  und zur E rha l tung  chris t
lichen Gehorsams verändert,  geschlagen, gereicht und transfundiert ,  sie transfundierten  und b e
stä tig ten  das h ierm it k ra f t  und  vermöge ihrer Rechte und Gewalt,  die ihnen, wie oben berührt, 
von kaiserlicher und  königlicher Macht k räf t ig  und vollkommen übergeben und zugestellt sei, 
nämlich dergestal t,  daß  alle obgenannten  und alle ändern  Zinse, die zu gutem W e rk e  wie zu unser 
Seligmachung und  zu E rha ltung  des Gehorsams, der  Ruhe und guten  Einigkeit,  wie angezeigt,  zum 
Gebrauch und zur E rha ltung  der  P fa rrer ,  P rediger ,  K irchendiener und Schulen verreicht und zu
geeignet,  früher, j e tz t  und künftiglich gegeben und verreicht seien, wozu von ihnen aus dem Gute

*) G. B auch , A k ten stü ck e, 46 Nr. L X X . 2) CDS., X I, 179. V on den B ürgern steh t dort n ichts.
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gem einer S tad t  jährl ich  e tw as Tapferes  zugebüßt und gegeben w erden würde, je tz t  und zu ewigen 
Zeiten zur  Erha ltung  derselben gewidmet, einverleibt und inkorporiert sein sollten.

D am it  entzog der  l ia t  alle Stiftungen und Lehen städ tischer  und bürgerlicher H erkunft  nicht 
bloß der  geistlichen Mitwirkung bei der Verteilung und den dafür  zu le istenden Gebühren, sondern 
er legte sich auch die V eränderung  ihrer Bestimmung in den angegebenen fest, abe r  frei gezogenen 
Grenzen bei. Und dam it w ar  die Angelegenheit innerhalb der  S tad t  geregelt  und abgeschlossen, 
und der  E rlaß  ging in das städtische R echt Uber. W enn man auch von keinem W iderspruche 
gegen das  Vorgehen hört,  sah man doch von geistlicher Seite, der, wie sich versteht,  keine offizielle 
Mitteilung davon zuging, selbstverständlich den E rlaß  nach kanonischem Recht und den Observanzen 
als null und nichtig, ja ,  als nicht vorhanden an, und darüber  w ar  der  R a t auch kaum  im Zweifel, 
aber  er konnte auch darüber  beruhigt sein, wenn ihm kein  Hindernis aus den gegnerischen An
schauungen erwuchs, und das  hätte  nur geschehen können, wenn sich Berechtig te  unter H inw eg
setzung über  den E rlaß  des Rates  in der  Verfolgung ihrer Ansprüche an  den geistlichen Arm 
gew endet hätten.

Neun Ja h re  spä ter  w urde der Rat einmal au f  die unsichere Basis seiner neuen Bestimmungen 
aufm erksam  g e m a c h t1). Infolge der Nachlässigkeit  der  L ehnherrn ,  hier der  Kretschm erzeche, 
w aren  zwei Benefizien durch Devolution in die H ände des Bischofs B a l t h a s a r  gelangt,  der  nach 
kirchlichem Rechte auch davon Gebrauch machte. D a  hört man von keiner  Applikation des E r 
lasses, sondern der  Rat,  der  erst durch den Bischof davon Kenntnis  e rha lten  hatte, schrieb am
12. O ktober 1554 an den Bischof: „W ir ha t ten  gehoift, E . F . G. w ürden zur F örderung  der  armen 
S tudenten  und Schuldiener uns mit den zwehen Beneficien, deren eines in der  P fa rrk irche  zu 
St. M aria Magdalene in der  Kretschm erkapelle  iärlich mit acht Mark Zinses,  das  an d e r  zu 
St. E lisabe th  au f  Valentini A ltar mit neun Mark Zinses fund ir t ,  davon die K re tschm er alhie 
P a trone  sind, die nach Absterben H. N i c o l a i  G ü n z e l s ,  zu Glogau Thum herrn ,  vaciren, au f  unser 
dem ütig  und fleißig Ansuchen in Gnaden wilfaren, Ihren  Cancelschreiber M a r t i n  S c h n e b e r g e n  
au f  an d e re ,  gnedigere W ege vorsehen haben ; forderlich dieweil das F a ta l l rec h t  (Feudalrecht)  
E. F .  G. aus  keinem Mutwillen oder eigennützig, sondern allein aus bloser E infalt  und Ubersehen, 
der Recht,  Unwissenheit der P atronen  heimgefallen. Weil wir aber  verm erken , das  unser  Bitt 
kein S ta t  finden und E. F . G. nicht thuelich sein will, w as einmal zugesaget und vorgeben, zu 
retractiren ,  so wollen w ir im Namen Gottis g a r  nicht daw ider  sein, forderlich weil es zu des 
S c h n e b e r g s  S tudien gelangen soll; uns gleichwol zu E. F. G. vorsehen, der  alden Fundation, da  
es w ider  erledigt, keinen Abebruch oder Schaden  werde einführen lassen, sonder die Kre tschm er 
ihres Jur ispa trona tus  in forder P resen ti rung  seinen freien W eg lassen .“ Und sie übersandten  ihm 
die gewünschten  Zinsregister. Die Saumseligkeit der K re tschm er m ag dem R ate  sehr unangenehm 
gew esen  sein, zumal da  sie w ieder einen Präzedenzfall für ein bischöfliches Eingreifen  schuf und 
die E inkünfte  der Lehen vorläufig den Zw ecken  des Ra tes  en trück t waren, sodaß  auch eine Ü ber
führung von der  N atur  der Altarlehen zu der  der  bloßen Zinse ausgeschlossen blieb. D er R a t  w ar  
infolge dessen nun besser a u f  der  Hut und kontrollierte die Zechen, denen er die Geldverwaltung

1) B S B ., Hs. K lose  4, 160. Nach A d R eg es et Principes.
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der Benefizien überlassen hatte. Aus dem Ja h re  1565 liegt dafü r  ein Bericht der K ürschnerä ltes ten  
an  den K a t1) vor, in dem es sich um Lehen bei St. Christophori handelt.  D arin  heiß t es: „Demnach 
uns E. H. auferleg t haben, Bericht zu geben, w as belangende dy  Lehen, soe unseren Söhnen zum 
Studiren  zus tendigkh  . . . thun wir hiemit E. H. zu gruutlichem Bericht . . .  So verble ib t noch bei
uns ahn parem Gelde pro 32 Gr. w. Mr. kl. 416 Gr. 9 H. 3.“

F ü r  die U m w andlung  eines Lehens in einen Zins haben  w ir ein B e isp ie l2) vom 8. S ep tem ber  1549. 
Die K atm annen e rk lä r ten :  „Dy ersam e unsere S ta tk e m rer  und haben  von der  S ta d t  w egen auf
gereicht,  erblich verkauft  und ubergeben B l a s i e n  M o l l e r ,  dem F leischer,  dye F le ischbanck  
under  den N ew en  Bencken, dye virde vom Ort, als man von der  Altpusser Gasse h inuntergehet,  
welche, wo derse lben mit G ebeuden und U nterha ltung  nicht geholfen, gan tz  un te rgegangen  gewest,
dy zu eynem Lehn gehörig in d e r  K irchen zu S. Marie M agdalenen des dritten  ministerij der
hayligen D ry fa ld ig k ay t  und sancte  Casarie ,  Junck fraw en  und M erter in ,  welche ju n g s t  P a u l u s  
P f ö r t n e r ,  A lta ris ta ,  seliger, gehab t und ime von unsern Vorfarn R ad tm annen  um b Vordinstens 
willen, das  e r  bey  der  Ju g e n t  in Schulen alhy vor Tzeiten  augew ant,  und sich itzunt neulich durch 
seinen todtlichen Abfal erledigt und uns als L ehnherren  heimgefallen, das  w ir zu E n tha ld t  der 
Schulen, Caplan, K irchendyener und  Studiosis zu gu t anw enden  wollen, in Mossen dasselb  alreit 
verordnet und bes ta l t  ist, also das  er solche B anck  hawen, bessern und zu seinem und seyner 
E rben  Nutz und F rohm en gebrauchen  soll und mag. Von welcher Banck  er und  seine E rben  
und Nachkom en Besitzer derselben Banck  je rl ichen  au f  Ostern geben  und entrich ten  sollen alle- 
w egen  in unser der  S tad t  Rendten  K am m er funfthalb Marg, die Marg zu 48 Schilling Heller 
gerechnet,  erb lichen Tzinses und a u f  nechstkunftig  Ostern anczuheben“ . . . H ier  sieht man die 
vollkommene A nw endung  des E rlasses  von 1545, a u f  den, ohne d aß  er genann t w ird ,  mit dem 
„in Mossen dasselb  alreit vero rdnet  und bestal t  i s t“ Bezug genommen ist. A ndere  E inblicke in 
d iese Manipulation sind selten.

XX. Es läge nun nahe, anzunehmen, das städtische S chu lenam t3) w äre  zu g le icher Zeit mit 
dem  großen E r lasse  geschaffen worden. Die Sache verhält sich abe r  nicht so, sondern  das  Amt ha t  
sich nach und nach  und schon früher entwickelt. Mit der  Schulordnung von 1528 h a t te  der  R a t  die 
D oktoren  A m b r o s i u s  M o i b a n u s  und J o h a n n  M e t z l e r  dafür  gewonnen, die Aufsicht Uber die 
Schulen zu St. E lisabeth  und St. Maria M agdalena zu ü bernehm en4). Die Schulmeister sollten 
ihnen anzeigen, wenn sich ein L eh re r  säumig und ungebürlich halten  würde, und wenn dies dann 
nicht abgestellt würde, sollten diese beiden die Sache an den R a t  bringen. Die Schulmeister und 
Collaboratores sollten die K naben  auch in der Weise instituieren und  unterweisen, wie es ihnen 
die zwei H erren  anzeigen w ürden und nicht anders,  „denn wir sie belanget und vermocht h irau f  
eyn  Aufsehn zu h a b e n “. D er S ignator  sollte, d a  man ihm au ß e r  seinem Gehalt von jäh rl ich  sechs 
M ark als Beihilfe zur Zeit keine Stelle in den „H oren“ geben konnte und die zwei Auditoren mit 
viel kleinen K naben  überladen w aren, in der Schule die E lem entarios  etliche S tunden  des  T ages  
nach Befehl der  Herren  Doktoren den zwei Auditoren Uberlesen helfen und dafü r  au f  das  J a h r

*) B SA ., H s. О 251. E rstes B latt. 2) B SA ., L iber tradit., 1549, fol. 134. 8) E ine zusam m enfassende
G esch ichte des Schulenam ts h at W . R udkow sk i, D ie  S tiftun gen  etc., 83 f., geschrieben . 4) V g l. h. o. S . 73 und  
G. Bauch, A k ten stü ck e, 27 f. Nr. X LV IH .
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vier M ark  erhalten. Es sollte auch den K naben  alle W ochen eine Lektion nach Ordnung der  
Doktoren  in der  Musica gelesen und sie im Singen treulich geübt werden. Und endlich sag t  die 
Ordnung, wenn irgend ein Schulmeister oder Collaborator mit U nterw eisung der  K naben  säumig 
oder nachlässig  sein und sich nach der W eisung der  Doktoren nicht halten  oder sonst ungebührlich 
leben würde ,  die wollte der R a t  nicht leiden, sondern sie zu entlassen und zu strafen sich allezeit 
Vorbehalten. N ach diesen Bestimmungen w aren  M o i b a n  und M e t z l e r  nichts anderes  als Schul- 
inspektoren, und das erklärt ,  w arum  der Theologe M o i b a n  dem Laien M e t z l e r  vorangestellt ist. 
Mit der  Geldversorgung der  Schulen hat ten  sie nichts zu tun, die geschah au f  Anw eisung des 
R ates  durch die Kirchenväter aus den Kirchkassen. Man nannte  die beiden abe r  nicht Inspektoren, 
sondern bald  Vorsteher der Schulen. Es lag  in der  Stellung der Schulen als Pfarrschulen , daß  
auch die beiden P fa rre r  M o i b a n  und H e ß  als Vorsteher der Kirchen zu ihren eigenen Schulen, 
besonders soweit das  den Gottesdienst, z. B. die A ussta ttung  mit G esang , oder auch die B e
gräbnisse betraf,  in einem gewissen Superioritätsverhältnisse standen, wie aus den Verhandlungen 
des R a tes  mit den Vorstehern der Kirchen und Schulen im Ja h re  1540 h erv o rg eh t1). In  der  Be
sta llung des M. J o h a n n  F l e i s c h e r  zum P fa r re r  von St. Maria M a g d a le n a2) vom 4. S eptem ber  
1583 ist ausdrücklich gesag t „zu unserm und gem einer S tad t  P fa rhern  und Seelsorgern in der 
Kirchen zue S. Marien M agdalenen und zue einem Inspectore der  Schulen dase lbs t“ .

Mit dem E in tr it te  M e t z l e r s  in den R a t 1532 änder ten  sich die Verhältnisse etwas, er gehörte 
dann neben  seiner E igenschaft als Vorsteher der Schulen zu der  entscheidenden Behörde, sodaß 
M o i b a n  ganz von selbst hinter ihn zurücktra t,  und w enn m an dem verdienten Manne doch noch den 
Vortrit t  ließ, so ges tand  man ihm eben dam it nur ein Ehrenvorrecht zu. D ie schwere E rk ra n k u n g  
M e t z l e r s  am P odag ra  zw ang wohl auch dazu,  M o i b a n  mehr freie H an d  zu lassen. Eine 
Änderung  in der Stellung bereitete  sich auch vor, als Geld von anderer  Seite her als aus den  K irch
kassen für die Schulen in Anspruch genommen wurde und durch die V orsteher  der  Schulen an 
die Schulen und L eh re r  gelangte. Hierbei mußte den Vorstehern ein gew isses  V orschlagsrecht 
und eine gewisse Disposition über die Gelder eingeräum t werden. W uchsen die Summen, dann 
stellte sich das  Bedürfnis  der  Rechnungsführung und Rechnungslegung ein, und dam it h a t te  man 
das Schulenamt. U nd das  k am  ziemlich rasch. W ir hörten, daß  M e t z l e r  1534 —  er w ar  in diesem 
Ja h re  R atsä ltester  und Landeshaup tm ann  —  den Befehl des R ates  erw irkte, d aß  ihm von dem 
Gemeinen Almosen zur F ö rde rung  der Schulen der Überschuß der  Schneider  aus den ihnen a n 
ver trau ten  „T estam enten“ , nämlich 9 Mark 26 Groschen, übergeben w u r d e 3) und  daß  dieser Befehl sich 
au f  die Überschüsse aller Zechen erstreckte . Im  J a h re  1535 gaben  die Vorsteher des Almosens 
au f  Befehl des Rates  den „Scolasticis“ Dr. J o h a n n  M e t z l e r  und H a u s  M o r e n b e r g  zur F ö rde rung  
der  Schulen auße r  dem Ü berschuß der  Rotgerber  am 28. Mai mit 5 M ark  2 1 V2 Groschen, am
29. O ktober 50 Mark, die N i k o l a u s  R e h d i g e r  (I) dem Almosen für den Z w ec k  zur Verfügung 
gestellt h a t t e 4). Und sie sagten: „Noch 7. April zu geben  Va Jo res  Soit, au f  Luciae und Cinerum 
vertagt,  Anno 36, tut Mark 50“. Die Verpflichtung des Almosens gegen die Schulen belief sich

>) G. Bauch, a. a. O., 41 Nr. L X V , 43 Nr. LX V II. 2) B SA ., L iber M agnus II, fo l. 139. 3) S. h. o. S. 354
und B S A  , H s. Q 284, 11. *) S. h. 0 . S. 354 und B SA ., Hs. Q 284, 12, fol. 52.
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also 1535 bereits  a u f  100 Mark neben den weiter zu zahlenden Überschüssen. Die E rhöhung  oder 
Neueinführung der  Zahlung von 100 M ark zur F ö rde rung  der Schulen w ar, wie man annehm en darf, 
da s  „T es tam en t“ aus M e t z l e r s  Ratsvorsitze. Eigentümlich scheint es, daß  der  Schöppe und bald  
R a tm ann  M o r e n b e r g  neben ihm genann t wird, ob ursprünglich als Substitu t wegen des P odag ras  
oder sogleich als w irklicher  „S chu lherr“ , denn so ist „Scolast icus“ zu übersetzen, m uß  im letzten 
S inne entschieden werden. D ann  aber  w äre  ta tsächlich das  Schulenam t 1585 schon vorhanden  
gewesen, und das  w ürde w iede r  a u f  J o h a n n  M e t z l e r s  in i t ia t ive  zurUckzuführen sein, der als 
L andeshaup tm ann  bes treb t  war, überall in der  s tädtischen V erw altung  feste O rdnungen zu schaffen1)- 
N achw e isba r  ist d e r  Name S ch u le n am t2) erst am 3. Juni 1542, d a  s teht am Rande  des Schöppen
buches bei der  Schuldverschreibung  der  B rüder  M e l c h i o r  und N i c k e l  A r n o l d  „D. Vorsteher 
des Schu lam ts“ . E s  w ar lange üblich, die Mitglieder verordnete Vorsteher (1537) oder V erw eser 
d e r  Schulen und dauernd  vom A nfang (1533) an Schulherrn zu nennen; lateinisch sag te  man dafür 
Scolastici oder, von 1539 ab nachw eisbar ,  P raes ides  scholarum.

Bei den K irchen ließ m an den alten Zustand noch lange bestehen, bis durch die Zunahm e 
der  Schulen auch dort eine ande re  Regelung und ihre Unterste llung unter das  Schulenam t not
w endig  wurde. M o i b a n  w ar  hier von A nfang an der Vermittler. 1544 bes tand  bei St. E lisabeth  
noch der alte Z ah lungsm odus3), d a ß  die K irchenväter  die Kirchen- und Schuläm ter  entlohnten. 
1545, in dem J a h re  des g roßen  E rlasses ,  übernahm  M o i b a n  die Zah lung  an  beide, die ihm von 
den K irchenvätern  mit dem Pauschale  von 113 M ark  überwiesen wurde. Zu dem Q uarta l  Cfrucis 
w urde ihm die Summe von 37 M ark  für die Schulämter allein übergeben, d. h. es t r a t  von nun ab 
die rege lm äß ige  Zahlung von 148 M ark jährl ich  an das Schulenam t ein. Bei M aria M agdalena 
haben  wir diese Zahlung 1550 v o rgefunden4). W enn sich die K irchenväter  in den neuen Modus 
zuerst nicht hineinfinden konnten ( M o i b a n  scheint es nicht für notwendig  gehalten  zu haben, sie 
lang  und breit darübe r  aufzuklären) ,  so setzten doch auch hier, wie an  Maria M agdalena zu 
ersehen ist, nach  dem T ode M o i b a n s  mit  M o r e n b e r g  die bürgerlichen Schulpräsiden ein, d aß  
auch bei St. E lisabeth ,  wo M o r e n b e r g  noch K irchenvater  wurde, wie die Schulenam tsrechnungen  
von 1569 an erweisen, der  P fa r re r  mit den Zahlungen nichts m ehr zu schaffen hatte, sondern daß  
sie d irek t  an das  Schulenam t gingen.

F ü r  das J a h r  1536 zahlte das  Almosen den S co lastic is5), nämlich H errn  Dr. A m b r o s i u s  
M o i b a n  als „dem obersten V erw eßer  der  Schulen“ die 100 Mark. S päte r  schrieben die Rechnungen 
„als dem obersten Scolastico“ bis zu dem T odes jah re  M o i b a n s  ( f  1554 Ja n u a r  16). 1554 über
nahm  M o r e n b e r g  als „obrister Scolasticus“ das Geld. D a  M o i b a n  so eifrig als Schulherr  tä tig  
w ar  und M o r e n b e r g  wohl zuerst mit der  B egründung und dem Ausbau seiner eigenen Existenz 
zu tun hat te  und neben dem an Ansehen gewichtigen M o i b a n  erst in die S tellung als Schulherr 
h ineinwachsen m ußte ,  t r a t  e r  bei den V erhandlungen über die W eiterbildung des Schulw esens bis 
1554 weniger hervor. Vielleicht beschäftigte ihn auch zeitweise die Oberverw altung  der  Hospitäler 
mehr, denn 1551 und weiter w ar  er Aufseher von R atsw egen  bei den Hospitälern in der  N e u s ta d t3)

4) Zeitschrift, X X X II , 73, 74. a) S. h. o. S. 262. 3) S. h. o. S . 362. 4) S. h. o. S. 363. 5) S. h. o S. 354
und B SA ., Hs. Q 284, 13, fol. 46 b. 8) S. h. o. S. 146.
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und 1552 bei dem Hospitale zu den Elftausend Jungfrauen. Das s ta rke  Vortre ten  M o i b a n s  zeigt 
sich auch  darin, d aß  der P ropst  H a n i s c h  bei der Neugründung der  Schule in der N eustad t  1541 
nur diesen als ihr vom Rate gesetzten Aufseher n e n n t1), w ährend  doch zweifellos mit der  Setzung 
der Aufsicht die Schule dem Schulenamt unterstellt wurde. A ber M o r e n b e r g  w ar  keinesw egs 
bloß ein S trohm ann, sondern arbeitete redlich mit. 1539 widmete daher  A n d r e a s  W i n k l e r  seinen 
ersten gram m atischen  Druck, den D o n a t u s 2), dem Sohne J o h a n n  M o r e n b e r g ,  und 1549 w urde 
a u f  seine Veranlassung der Rechenunterricht in die Bres lauer Schulen au fgenom m en3) und durch 
ihn und M o i b a n  wurden 1549 die Schulgesetze A d a m  S i b e r s  in Breslau e ingeftih rt4). Eine 
andere  F ra g e  ist, ob nicht noch ein dritter  Schulherr anzunehm en ist, sie lä ß t  sich befriedigend 
nicht beantw orten . Nach dem Tode M o i b a n s  Uberwog im Schulenamte die Persönlichkeit  M o r e n 
b e r g s  so s ta rk ,  daß  man fast den E indruck  erhält, er  w äre  allein Schulpräside gewesen. E r  hat 
die von M o i b a n  angebahnte  Hebung des Schulwesens durchgeführt und ist der Schöpfer des 
Gymnasiums zu St. Elisabeth  gewesen.

Schon bald nach dem Tode M o i b a n s  bereitete sich eine V eränderung in der  Zusam m ensetzung 
des Schulenamts vor. Wie in dem Gemeinen Almosen nach dem Tode des J o h a n n  H e ß  kein 
geistlicher H err  mehr in den Vorstand berufen w u rd e 5), so schied im Schulenamt mit M o i b a n  das 
geistliche E lement als ebenbürtig  aus. Man d a r f  sich darüber  nicht täuschen, wenn noch E s a i a s  
H e i d e n r e i c h  von V i n c e n t i u s  und S t e i n b e r g  als S chu lp räs ide6) bezeichnet wird; der  erste 
Geistliche blieb zunächst noch Titu larpräside , hatte  aber  in der  Verwaltung motu proprio nichts 
mehr zu sagen, aber  dem P fa rre r  zu St. E lisabeth  blieb die Inspektion Uber die Schulen, von 
M u s a e u s  und A u r i f a b e r  ist diese T ät igkeit  ausdrücklich b ez eu g t7); M u s a e u s  revidierte bei Maria 
Magdalena, A u r i f a b e r  auch, w ährend  die weltlichen Schulpräsiden nur bei E inführungen von 
Rektoren  und bei sonstigen feierlichen A kten in den Schulen erschienen. Die Nachfolger M o i b a n s  
wurden demnach zu geistlichen Schulinspektoren. In dem Reverse des Dr. J o h a n n  A u r i f a b e r  
vom 7. Mai 1567 heißt e s 8), nachdem er  sich verpflichtet hatte,  in der Woche eine Stunde zu lesen 
und die heilige Schrift auszulegen: „zu deme die Verwaltung der Schulen uber mich nehmen, damit 
dieselben allenthalben mit gelerteu  und tüchtigen Personen vorsehen, die Lectiones recht angeordnet 
und die Schüler und K naben  in Gott gefelligeu Künsten zum besten und zum vleissigsten instituiret 
werden, das  sie also in rech ter  Lehre und gutem W andel und Leben Gott zu Ehren  und dem 
gemeinen Nutz zum Tros t  erw achsen mögen“, und genau so lautet es in dem R e v e rse9) des E s a i a s  
H e i d e n r e i c h  vom 28. März 1569. Doch deutlicher spricht schon die B es ta l lu n g 10) des Dr. J o h a n n  
F l e i s c h e r  vom 5. August 1589, in der  der  Rat bekennt, daß  er ihn „zu unserm und gemeiner 
S tad t  P fa rhe rn  und Selsorgern zu St. Elisabeth  und zu einem Inspectore der  Schulen ordentlicher 
Weise berufen, angenohmen und bestellt“ habe, und F l e i s c h e r  wiederholt das  in seinem Reverse. 
Die B e s ta l lu n g 11) des Dr. Z a c h a r i a s  H e r m a n n  vom 18. Juni 1611 sag t  erweiter t  „zu einem 
Inspectore der Kirchen und Schulen Augspurgischer Confession“. Das allmähliche H erabsinken

*) V g l. E . M aetschke, V orgesch ich te und G esch ichte des R ealgym nasium s zum hl. G eist, 87. a) S. h. o.
S. 103. 8) S. h. o. S. 113. *) S. h. o. S . 112. 5) S. h. o. S. 353. °) In ihren R eversen  als Schulinspektoren.
7) S. h. o. S. 245, 249. 8) B SA ., Urkde A A  45 m. 9) B SA ., Urkde A A  45 o. “ ) В SA., L iber M agnus II,
fol. 247 b. u ) B SA ., U rkde A A  51 n.
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vom Schulpräsiden zum Schulinspektor sowie die geistliche W urde  als K ircheninspektor  hoben aber 
doch noch den geistlichen Schulinspektor Uber den weltlichen, wie man daraus  e rkennen  kann, daß  
bei Berufung von Lehrern  und E in führung  von Rektoren  und Schulinspektoren der geistliche Inspek to r  
oder sein V ertre te r  im A ufträge des R a te s  die Berufung in die H and nahm  und in G egenw art  des 
R a tes  und der  Schulpräsiden gewöhnlich mit e iner Rede im A ufträge des Rates  als  des wirklich 
Berufenden und Anstellenden die neuen R ektoren und Inspektoren  einführte. Dies haben  w ir  so 
oft gehört, daß  es wohl überflüssig w äre ,  hier a u f  die einzelnen Fälle  einzugehen.

E s  bleibt nunm ehr übrig, daß  w ir  die w irklichen Schulpräsiden einer B e trach tung  unterziehen. 
E in  kleines L ich t a u f  das  w irkliche Verhältnis der  geistlichen H erren , des P fa rre rs  zu St. Elisabeth, 
abe r  vielleicht auch des P fa rre rs  zu St. Maria Magdalena, zum Schulenam t w ürde es werfen, wenn 
w ir angehen könnten,  w ann auch das „K irchenam t“ mit dem Schulenamte vere in ig t worden ist. 
D a  das S chulenam t früher als das  K irchenam t zu setzen ist, stellte der P fa rre r  zu St. Elisabeth, 
der  zugleich d e r  faktische und spä ter  der wirkliche K ircheninspektor  w ar,  das  Mittelglied zwischen 
dem Schulenam t und  den Kirchen dar. Die s tädtischen Quellen sprechen erst 1569 vom Kirchen- 
und  Schulenamt, doch schon 1560 nenn t C h r i s t o p h  S c h i l l i n g 1), der  die Bres lauer  Verhältnisse 
und  namentlich die zu St. Elisabeth  genau kannte, J o h a n n  M o r e n  h e  r g  „Ecclesiarum Scholarumque 
P ra e se s“ , und die Vereinigung ist gew iß  weiter zurückzuverlegen. In den s täd tischen  Büchern 
fehlt als Mitglied der  beiden Ä m ter der  P fa rre r  zu St. E lisabeth  ganz, er  w ar  eben bei der  „ V e r 
w altung“ nur ein Gehilfe, soweit m an seiner bedurfte , seine konsistoriale T ä t igke i t  kam  hier nicht 
in Betracht.  U nser  V erze ichnis2) se tz t als Mitglieder des Schulenam ts 1559 nur H a n s  M o r e n b e r g  
und  S i g i s m u n d  P u c h e r ,  beide M änner des s tädtischen P atr iz ia ts  und Angehörige des Rates, 
doch im Ja h re  1560 und 1561 diese beiden und als dritten den K retschm er und Schöppen H a n s  
H u n g e r ,  der  am 25. Ju li  1561 starb ,  1562 als dritten den K re tschm er und Schöppen M e l c h i o r  
A r n o l t ,  der  e rs t  1584 starb, im J a h re  1563 und 1564 wieder nur  M o r e n b e r g  und  S i g i s m u n d  
P u c h e r ,  ab e r  1565 die beiden und den Tuchm acher aus der  A lts tad t und Schöppen H a n s  
S a d e w i t z .  1566 finden w ir w ieder H a n s  M o r e n b e r g ,  der  am 9. F e b ru a r  1567 s ta rb ,  und 
S i g i s m u n d  P u c h e r ,  1567 A l b r e c h t  S a u e r m a n n ,  S i g i s m u n d  P u c h e r  und den Syndikus 
Dr. J o h a n n  H e ß .  D aß  unsere L is te  unvollständig ist, geh t  aus den ungleichen Zahlen der  Mit
g lieder hervor, m an  m ag es wohl nicht immer für notwendig gehalten haben, den  zünftlerischen 
Schöppen , der  offenbar ein S ta t is t  und eine Null w a r ,  aufzuschreiben; diese Beisitzer n iederer  
O rdnung haben  vielleicht ebenso bedeutungslos schon früher, wo M o r e n b e r g  allein als Vertreter  
des  Schulenam ts notiert ist (bis 1558 einschließlich), neben ihm figuriert. D e r  zunehmende 
aris tokra tische Zug im S tad treg im en te  schob die Zünftler  beiseite. Vielleicht g ibt unsere Quelle 
den Ü bergang  nicht ganz genau und  richtig w ieder, denn nach den R echnungen  des A lm osens8) 
empfing am 12. D ezem ber 1567 den schon an Crucis fällig gew esenen  V ierte l jah rsbe itrag  von 
25 M ark für das  Schulenamt der  Schöppe und R e ichkräm er  M i c h e l  N e y d a u  anstelle von 
S i g i s m u n d  P u c h e r  und 1568 die vertag ten  B eiträge für Pfingsten und Crucis d e r  Schöppe und 
P a tr iz ie r  W o l f  B ü t t n e r ,  der  am 7. August 1569 starb. Indes an diese B eobachtung  lassen sich

>) S. h. o. S. 199 Anm. 3. 2) BSA., Hs. 7, 1. 3) BSA., Hs. Q 282, 15, fol. 5 4b ; Q 282, 16, fol. 54b.
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keine sicheren Folgerungen knüpfen. Als erster P rä s ide  löste A l b r e c h t  S a u e r m a n n  1567
M o r e n b e r g  ab, zweiter blieb S i g i s m u n d t  P u c h e r ,  und H e ß  wird  an  dri t te r  Stelle bis ein
schließlich 1573 genannt. P u c h e r  w ar  neben M o r e n b e r g  rech t unbedeutend  geblieben, und 
auch von S a u e r m a n n  w a r  der verständige Lehrer  bei St. E lisabeth M. B a l t h a s a r  N e a n d e r  
nicht rech t begeis ter t ;  hat te  ihm M o r e n b e r g  wegen seiner Selbstherrlichkeit und seiner daneben 
hergehenden Ungleichheit nicht gefallen, so behagten ihm diese beiden noch weniger, weil sie zu 
lau und dazu  gleichfalls ungleich w a r e n 1). Der brave Schulmann erlebte nicht m ehr ( f  1567
April 1), daß  die Verhältnisse sich erfreulich änderten . M o r e n b e r g  ha t te  S ä g e r ,  der  sich doch
als w enig  zuverlässig erwies, zuviel nachgegeben, aber  als P u c h e r  ( f  1569) 1569 durch A b r a h a m  
J e n c k w i t z  ersetzt w urde und N i k o l a u s  R e h d i g e r  (II) 1568 aufs neue in den R a t  eingetreten  
war, kam  neues Leben in die F örderung  der  Schulen: V i n c e n t i u s  w urde berufen und schuf 
1570 die grundlegende Schulordnung. D er  neue weltliche Schulinspektor  w ar  der technische 
Schulinspektor, der  zwischen die geistliche Oberaufsicht und die P rä s iden  au f  der einen und 
zwischen diese beiden und die Rektoren a u f  der ändern  Seite eingeschoben wurde, oder der  erste 
S tandesver tre te r  der  Lehrer  und Schulen gegenüber der  weltlichen und der geistlichen Obrigkeit . Die 
weltlichen oder bürgerlichen Schulpräsiden wurden durch diese Neuerung aus dem inneren Schulleben 
ausgeschaltet.  H atten  M e t z l e r  und M o r e n b e r g  auch darein eingegriffen, und M o r e n b e r g  recht 
bem erkbar ,  so w urden j e tz t  die Schulpräsiden nur die Organe der städtischen Schulverwaltung, 
d .  h. hauptsächlich der materiellen Schulversorgung und Schulunterhaltung. Die Anstellung des 
V i n c e n t i u s  w a r  also in unterrichtlicher Beziehung ein A k t vers tändiger  Dezentralisation, ohne 
daß  jedoch  deshalb die Schulen einen kleinen S taa t  im S taa te  gebildet hätten , denn Anstellung 
und E n tlassung  aller Lehrk räf te ,  die Kontrolle und die endgültige H andhabung  der Disziplin und 
die Anregung zu neuen Schulordnungen sam t deren B estä tigung  verblieb dem Rate als dem S ta d t 
oberhaupte, der  auch weiterhin die Schulpräsiden oder Herren des Schulenamts hierbei als seine 
Vertre te r  ansah. W enn C. S c h ö n b o r n  m ein t2), die Schulpräsiden hätten  1609 w ieder  angefangen, 
die Schulen persönlich zu besuchen, so beruht dies au f  einem M ißverständnis; sie kam en als 
V ertre te r  des R a te s 3), um persönlich au f  die Lehrer  und die Schüler w egen des s ta rken  R ück
ganges  der  Disziplin einzuwirken, „gleich am 3. Januar i j  dieses ieczo neulich angefangenen J a h re s “ .

Im  Ja h re  1570 w urde N i k o l a u s  R e h d i g e r  „oberster  Scholasticus“ , J e n c k w i t z  blieb „Mit- 
schu lherr“ ; beide sorgten eifrig für die S chulen ; R e h d i g e r  setzte sich besonders ein schönes 
Denkm al durch die Ausschmückung des Gymnasiums. Als er 1573 Landeshaup tm ann  w urde  und 
bis zu seinem T ode (1587 Juni 28) blieb, behielt er  seine Stelle im Schulenam te bei, und es 
w urde dadurch zur Sitte, daß  der  Ratssenior  erster Schulpräside war. In den Akten des Schulen
amts, besonders in Sachen der  Stipendiaten , abe r  auch sonst findet m an Spuren von seinem 
Interesse und seinem festen Wollen. Nach seinem Tode erhielt J e n c k w i t z ,  der neben R e h d i g e r  
die eigentliche G eschäftsführung des Schulenam ts besorgt hatte,  die erste Ratsstelle und auch er 
verblieb bis zu seinem T ode (1606 Septem ber 4) in dem Doppelamte. An die Stelle des H e ß  
t ra t  1574 H a n s  P u c h e r ,  der  dam it gew isserm aßen  eine E rbschaft  übernahm  und sie auch bis

О S. h. o. S. 19?. 2) P rogram m  des M agdalenäum s 1848, 38. 3) BSB., Hs. В 1836 Nr. IV, 1609 Ja n u a r  26.
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zu seinem Tode (1592 Mai 9), von 1588 ab an  zw eiter  Stelle, verw altete .  Die B eständ igkei t  im 
Schulenam te schuf  eine dem Schulw esen  nur nützliche Stetigkeit ,  denn alle drei M änner w aren  
echte A ris tokraten  und fein gebildet. D en  J o h a n n  P u c h e r  erse tz te  1588 in der  d r i t ten  und von 
1593 ab an  zw eite r  Stelle und als geschäfts führender S chulherr  E r a s m u s  M ü l l e r ,  auch ein 
A ris tokra t ,  der  am 21. Juni 1599 s ta rb  und  von dem wir  auch nur  Gutes gehört haben. W e r  von 
1593 ab  die d r i t te  Stelle innehatte , d a rü b e r  schweigen sich unsere Quellen aus. So haben  w ir  
das  äuße re  G erüst d e r  Geschichte des Schulenam tes gezimm ert und wir werden nun in das  Innere  
e in treten  müssen.

X X I. N ähere  K enntnis  von der  H andhabung  des Schulw esens durch das  Schulenam t haben 
wir e rs t  von dem  Ja h re  1569 an. In  diesem J a h re  w urde die Verw altung  des H ospita ls  zu 
St. H ieronymus mit dem Schulenam te vereinigt und eine geordnete Buchführung e in g e r ic h te t1), die 
uns als  Hauptquelle  bis zum Schlüsse dienen wird. Lücken in der  Beike der  B ücher von 1595 
bis 1597 (1598 ist in der  S trazze  erhalten) und  von 1599 bis 1603 sind zw ar  zu bedauern ,  sind 
a b e r  für unsere D arste llung  doch verhä ltn ism äßig  unbedeutend. D ie  Vereinigung des Hospita lam ts 
mit dem Schulenam t erscheint au f  den ersten  Blick ganz  s inngem äß, da  doch das Hospital für 
arm e und k ran k e  Schüler ges tif tet  war, und sie w äre  vor der Reformation oder sagen wir vor dem 
J a h re  1525, wenn es dam als schon ein Schulenamt gegeben hätte,  sehr verständlich und  verständig  
gewesen. Aber seit der  B egründung des Gemeinen Almosens w ar  das  Hospital auch zur Aufnahme 
und Pflege für arm e und k ran k e  Leute m itverwendet worden und diente seitdem also zwei Zwecken. 
Auch die dem Hospitale nach 1525 zufließenden neuen Stiftungen, von denen wir die für arme 
L eute nicht berücksichtigt haben, w urden  für die eine oder die andere  Kategorie  d e r  Inquilinen 
oder  für  beide gem acht. D a  m ußten  gegebenenfalls bei g rößeren Ansprüchen des Schulenamts die 
arm en Leute zu k u rz  kommen oder bei einer „S te rbe“ vielleicht auch das  Schulenamt. An dieser 
Doppelseitigkeit k ran k te  das  Hospital, und auch das Schulenamt litt darunter,  sodaß  m an 1611 
genötigt war, die ungleiche Verbindung w ieder  zu lösen. Man hät te  vielleicht, wenn ein bestimmtes 
System befolgt w orden  wäre, die W echselw irkung erträglich ges tal ten  können, aber  von einem 
solchen System ist rech t  wenig zu m erken. Zahlungen, die nicht als pflichtmäßige oder fest laufende, 
rege lm äßige angesehen wurden, also außerordentliche, für die das  Schulenamt nicht die Garantie  
für immer übernehm en wollte, z. B. Gratiale,  aber  nicht Gehälter, wurden gern  au f  die Rechnung 
des Hospitals gese tz t ;  aber  man schw ankte  recht oft hin und her, indem man Zahlungen derselben 
Art bald aus der  einen, bald aus der  ändern  K asse  entnahm. Pflichtmäßige A usgaben z. B. für 
arme Schüler, es w aren  meist, aber  doch nicht immer bloß Choralisten, wurden hauptsächlich aus 
der Hospita lkasse gedeckt,  jedoch ebenso aus der Schulamtskasse , denn die Zahlungen  aus dem 
Gemeinen Almosen an  das Schulenam t w aren  j a  auch für arm e Schüler bestimmt. S tete  G eld
verlegenheiten haben an diesem W irrw ar r  mitgewirkt.  Das Schulenamt hat te  trotz der  reichen 
S tiftungen schon 1569 eine dann ununterbrochen bleibende Unterbilanz, die mit 40 M ark  „Z ubuße“ 
aus der  R en tkam m er gedeckt w erden sollte, die aber  zur T ilgung keineswegs dazu ausreichte. Ein 
g roßes Defizit sollte 1589 durch eine außerordentliche Zubuße neben den fortlaufenden 40 M ark aus
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eines e rb a rn  K ates R entkam m er am 20. M ärz mit 450 M ark ausgeglichen w erden , ab e r „diew eilen  
es n irgends reichen w ollen“ , m ußte die K äm m erei am  27. F eb ru a r 1590 schon w ieder 200 M ark 
hergeben  und am 14. Juni desselben Ja h re s  nochm als 200 M ark und am 21. D ezem ber w iederum  
225 M ark. D aß  es besonders die S tipendiaten  w aren , die soviel Geld versch langen , hörten  w ir 
bei den außerordentlichen  Z ahlungen der K irchen zu St. E lisabeth , M aria M agdalena und St. B a rb a ra  
an das S ch u le n am t1). D ie Ü berschreitungen des E ta ts  aus solchen „ehrlichen und eh rb a ren “ G ründen 
w aren  fast Regel. D aß für die „arm en L eu te“ dabei doch ein R ückhalt blieb, dafü r sorg ten  das 
G em eine Almosen, das w öchentlich 2 k leine M ark zu dem  Z w ecke zahlte, und die sogenannten  
M älzerzinsen, die noch im m er von den M älzern eingezogen und zu V erpflegungszw ecken verw ende t 
w urden.

X X II. D ie C horalisten  w aren  nach den für sie besonders und un te r dem  N am en d er arm en 
Schüler gem achten S tiftungen  ein G egenstand ste ter, auch von dem  R ate g e te ilte r Sorge für das 
S chulenam t wie für das H ospital und für das H ospital rech t eigen tlich ; ab e r es fehlte auch n icht 
an än d ern  einheim ischen oder frem den arm en Schülern . 1570 w eißte, m an das S tübchen, in dem 
die C horalisten  zu St. H ieronym us w ohnten. D er k ran k en  in dem  H ospitale gepflegten und b is
w eilen auch gestorbenen  C horalisten und arm en Schüler A nzahl ist seh r groß gew esen. Sie 
w urden frei verpflegt, ärz tlich  behandelt, und schließlich  w urde auch noch der S arg  und das 
B egräbn is bezahlt. D ie S tad tä rz te , z .B . D r. J o h a n n  S p r e m b e r g  und J o h a n n  C r a t o 2), w aren  
verpflichtet, die arm en Schüler im H osp ita le  um sonst zu kurieren . So s ta rb  z. B. 1585 im
H ospitale der C horalist und Subsignator zu St. M aria M agdalena D a n i e l  S e i f e r t  aus Löw en
berg  und der k ran k e  C horalist zu St. M aria M agdalena J o h a n n  D e b i t s c h  aus G oldberg, der 
Sohn des G oldberger K an to rs J o d o k u s  W a g e n k n e c h t  oder H e n i o c h u s  aus D ebitsch , 
erh ie lt in K ran k h e it 1585 1 M ark 31 G roschen 6 H eller zur Z ehrung; es w urde näm lich bisw eilen 
auch andersw o K rankenden  eine U nterstü tzung  geschickt, 1575 w urde d er als C horalist bei 
St. M aria M agdalena angenom m ene K a s p a r  B o r n e n s i s  m it 20 G roschen aus der H erberge 
gelöst. 1569 erh ie lt der C horalist zu St. M aria M agdalena J o h a n n  K r a u s e  2 M ark 4 Groschen 
als V iatikum  nach W ittenberg , um sich d o rt ordin ieren  zu lassen, 1575 J o h a n n  B a r t u s c h ,  der 
drei Ja h re  C horalist zu St. E lisabeth  gew esen w ar, 5 M ark 20 G roschen zur O rdination, w eil er die 
K irchenstelle in Leuthen angenom m en ha tte , 1584 der sieben Ja h re  Choralist gew esene D a n i e l  A r n o l d  
ein V iatikum , weil er ebenfalls eine Conditio ecclesiastica ‘ übernom m en h a t te ,  1585 M a t t h ä u s  
H a u g w i t z ,  der fünf Ja h re  Choralist bei St. E lisabeth  gew esen w ar und bei S t. H ieronym us
gep red ig t hatte , bekam  ein V iatikum  zur O rdination in F ra n k fu rt, weil er die S telle zu K ottw itz
im Ö lsnischen angenom m en h a t te ,  J o h a n n  S i n t z  aus B res lau , der etliche Ja h re  C horalist zu 
St. E lisabeth  und auch einige Zeit P red ig er zu St. H ieronym us gew esen w ar und den K irchen 
d ienst in  S tronn  un ter B a l t h a s a r  P r i t t w i t z  an tre ten  w ollte, bekam  a u f  B efehl des R ates ein 
v e rs tä rk tes  V iatikum  zur O rdination und 1590 S i m o n  C r  u s i  u s ,  der auch zu St. H ieronym us 
gep red ig t und im Chor zu S t. E lisabeth  gesungen h a tte  und nun P fa rre r  zu S tabe iw itz  gew orden  
w ar, g leichfalls a u f  Befehl des R ates 4 M ark 29 G roschen 6 H elle r, ebenso J o h a n n  S c h o l t z
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aus W artenberg , d e r  etliche Ja h re  als Choralist bei St. E lisabeth  ged ien t und bei S t. H ieronym us 
gep red ig t ha tte , 1592, als er nach B ohrau  im B reslauischen v o ziert, 6 M ark 24 G roschen zur 
O rdination  a u f  einer A kadem ie und  1593 J a k o b  S i g f r i d  aus M eißen, C horalist zu S t. E lisabeth , 
der zum P fa rra m t nach L am p ersd o rf berufen  w ar, 3 M ark 12 G roschen zur O rd ination . D en R at 
d u rfte  je d e r  C horalist m it der B itte  um eine U n terstü tzung  zur O rdination  angehen, so w urde sie 
ihm  erfüllt. Solche C horalisten kennen  w ir auch  andersw oher. 1604 (Jun i 7) s ta rb  S i m o n  
F r a n c i s c u s ,  zu e rs t C horalist zu S t. M aria M a g d a le n a1) und dann  P as to r  in P ro tsch  a. d. W eide, 
37 Ja h re  alt. 1577 und sp ä te r w ar J a k o b  J a  n i t i  u s  aus G lo g au 2) C horalist zu St. M aria 
M agdalena und h e ira te te  1590 als P fa rre r  zu G ießm annsdorf bei B olkenhain , 1604 w urde der 
C horalist zu St. M aria M agdalena F r i e d r i c h  S c h o l z ,  der Sohn des K an to rs, G e o r g  S c h o l t z ,  
P re d ig e r  zu S t. S a lv a to r3) und 1606 P fa rre r  in Schw einern . Mit H ilfe der beiden Ä m ter ging so 
die S aa t auf, die M o i b a n  e in s ta u sg e s tre u t h a tte  und brach te F ru c h t n icht nur für B reslau , sondern 
fü r das ganze L and , ganz so w ie e r  es gew ünscht ha tte , auch zu E hren  von B reslau  und  seinem  
R ate . Aus den  C horalisten  g ingen ab e r auch K an to ren  hervor. So erh ie lt 1589 der C horalist 
zu S t. M aria M agdalena J o h a n n  S e b a l d ,  der K an to r in O hlau gew orden  w ar, a u f  B efehl des 
R a tes 4 M ark und  1594 der C horalist zu St. E lisabeth  S i g i s m u n d  R e u c h l e i n  a u f  R atsbefeh l, 
a ls er nach W ohlan abreiste , wo er K an to r gew orden  w ar, 4 M ark 20 G roschen 6 H eller.

X X III. E s m ochte wohl m it d er Zeit als unbequem  em pfunden w erden , d aß  d ie Ä ltesten  der 
M älzer im m er noch A nteil an der V erw altung  des H ospita ls hatten , m an ging d ah e r 1580 daran , 
sie zu elim inieren. Zu T rin ita tis  en th ä lt die R echnung ihre le tz te  E rw ähnung : „M ehr den E lsten  
d er M eitzer zue B eischub d er Z erung  geben zu Gr. 36 T aler 10: M ark 11 Gr. 8 .“ D ie V erw altung  
der ihnen au fgere ich ten  Zinsen b lieb ihnen, ab e r E xeku tivo rgan  an ih rer S ta tt  w urde der Schaffer 
des H ospitals allein . D ie vo llständige A useinandersetzung  erfo lg te e rs t 1588. S ie  w urde am
2. Ju n i 1587 dam it eingeleitet, d aß  d ie M älzerältesten  dem Schaffer H a n s  W e y g e l  ein „E vendarium “ 
der F ah rn is  im H osp ita l überan tw orte ten , und dieses In v e n ta r4) h a t W e y g e l  fo rtgese tz t. D adurch 
haben  w ir die M öglichkeit, das  L eben  im H ospital kennen  zu lernen , und darin  sind  auch die 
arm en C horalisten  eingeschlossen. E s w ird  angegeben , daß  d er Schaffer fü r die „S ch re ib er“ habe 
15 zinnerne K änn le in  m achen lassen, w elche B ücher zum V orlesen für die arm en L eu te  vorhanden 
seien, w ieviel die M älzerzinsen zu Speise und T ra n k  für die C horalisten  und arm en L eu te  (95 M ark 
7 G roschen 2 H eller) betrügen. D a ra u f  folgt aus derse lben  Z eit ein S chriftstück , das die C horalisten  
in  specie an g eh t: „H ospitals O rdnung zu S. H ieronim us . . . D arum b wollen w ir, d a ß  alle arm e 
L eu te  des M urgens fru zu H aufen kom m en und a llda  ein trechtig lich  m it e inander d as  V ater unser, 
den G lauben oder sonst einen P salm  oder 2 singen. D ergleichen sollen sie auch thun  die S tunde, 
w enn sie essen sollen, so sal m an d a ß  T ischklocklein  leuten und sal m an aber alle arm en  L eute 
zu H aufen  kom m en lassen, d aß  B ened icite  zu sprechen , w ie fo lget . . . U nd diew eile in diesem  
H osp ita l zu S. H ieronim us aus Z u lassung  eines e rb a rn  R aths neben  den arm en L eu ten  viel arm er 
S tud iosy  bey der K irchen erha lten  w erden , die auch  zu kom ftiger W elt können nuez w erden , so

>) BSB ., Hs. В  1839 zum 7. Juni. 2) T aufbuch v o n  St. Bernhardin zum Jahre 1577 und 1579; T rauu n gs
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w ollen w ir, daß  d iselbigen den arm en L euten  das B enedicite vorsprechen und P salm en und 
deutsche christliche L itan ij Vorsingen sollen. E in  S tuden t hebe an, au f dem  die O rdenung ist, und 
sp rich t: G ott wolle unser B rot gesegnen. F e rn e r  sp rich t der S tuden t den arm en  L euten  vor: A ller 
A ugen w arten  a u f dich . . . Amen. D esgleichen nach der E m pfaung  der Speis sollen sie das 
G ra tias sprechen a u f  diese W eise: D anksagen  w ir dem H erren  . . . Am en. F o lget, wie man 
G ottes W ort und den Catechism um  lesen solle m it A ndacht. Item  dam it sie w issen, w as sie thun 
oder lassen  sollen und mit dem  Catechism o wohl geubet w erden  und in ihrem  A lter lerneten , w as 
sie v ielleicht in ih rer Jugend  nicht geacht haben, sondern vorseum et, so haben  w ir vorortnet, au f 
das ein S tudend t alle T age a u f  das w enigste eine halbe S tunde den arm en L euten  den C ategism um  
vorlesen soll, und bein solcher Lection sollen die arm e L eute alle sein und fleissig aufm erken, 
oder soll ihn auch die H eilige Schrift, d as  A lt und N eu T estam end t, zu gelegener S tunde gelesen 
w erden  oder sonst aus einem  Büchlein, das inen nucz ist . . .“

Bei der Scheidung ste llten  1588 die Schulherrn  eine neue B uchführung zusam m en, in d er bei 
dem  A usgeben vier K ategorien  gem acht w urden : 1. In  die Schuelen; 2. Volget hiernach, w as dieß 
J a h r  uber au f  m einer H errn  S tipendiaten  is t au fgangen ; 3. Yolgen h iernach  V erehrungen und 
sonsten allerley  gem ein A ußgeben. Schuelenam pt; 4. Volget h iernach  das  A ußgeben des H ospital- 
am bts. Und nun von 1588 ab sind in der H ospitalsrechnung alle B eiträge zu den Schulen, auch 
für die L ec tu ra  sacra, getilg t. Von 1589 ab ist nur die Speisung der C horalisten  m itverrechnet. 
U nd das bleibt bis in das X V II. Jah rh u n d ert. 1588 w ird  von dem S chatfer Uber die M älzerzinsen 
qu ittiert, über 40 M ark, die von den M älzerältesten  dies J a h r  aus der B üchse, d. h. d e r K lingel
büchse, die sie in der K irche um hertrugen, und endlich Uber 5 M ark 1 G roschen, die sie für alte 
K leider gelöst haben. W eihnachten  1594 erhielten  die 19 Schreiber je d e r  einen S triezel für 
2 G roschen. 1598 w urde die S tube der Schreiber an g e rich te t, die G lasfenster und der T isch 
gebessert. W eihnachten  w urden sie w ieder m it S triezeln  zu 2 Groschen 6 H ellern beschenkt. F ü r 
die Speisung  der C horalisten und der ändern  P ersonen  im H ospital w urden  vom 25. F e b ru a r  1589 
bis zum  17. M ärz 1590, das Rauchfleisch m iteingerechnet, 337 M ark 28 G roschen Va H eller a u s 
gegeben. D ie gespeisten  37 P ersonen w aren  1591 der S ignato r und 7 C horalisten  von St. E lisabeth , 
7 C horalisten von St. M aria M agdalena, d er Ökonom us und der K alefak to r von St. E lisabeth , der 
K a le fak to r von St. M aria M agdalena, 15 arm e L eu te  (3 M änner, 12 W eiber), d e r Schaffer, die 
Schafferin , die K öchin und die S iechm agd. Alle w urden täglich einm al gespeist, das G esinde aber 
zw eim al. D er S ignato r verschw indet dann  und je  7 C horalisten  der beiden K irchen w erden  fest.

D as E nde der ungleichen Ehe zw ischen Schulenam t und H osp ita lam t e rzäh lt ein E in tr a g 1) 
des S chulenam ts vom 17. Mai 1611. D as H ospita lam t ha tte  nach  dem le tzten  A bschlüsse 51 M ark 
9 G roschen 472 H eller m ehr ausgegeben als eingenom m en. D as S chulenam t zah lte  ihm diese 
Sum m e aus den O sterzinsen und am 21. D ezem ber nochm als 157 M ark 24 Groschen, weil es nach 
der T rennung  eines jäh rlichen  ansehnlichen B eischubes bedürftig  sei.

X X IV . N achdem  w ir die gem einsam e F ürso rge des Schulenam ts und des H ospita lam ts für die 
C horalisten  besprochen haben , bleiben uns nun noch zw ei S eiten  der T ä tig k e it des Schulenam ts
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zu w ürdigen, die m aterie lle  V ersorgung der L eh re r und  die A bw artung  der stipend iierten  Schüler 
und  S tudenten .

D ie erste L eistung  den L ehrern  gegenüber w ar die Z ahlung  der regelm äßigen  G ehälter, die 
w ir fü r die Z eit von 1569 bis 1612 schon besprochen h a b e n 1), bevor w ir die Reihe der L eh rer von 
S t. E lisabeth  und St. M aria M agdalena angaben. D er sinkende Z insfuß und die schw eren  Seuchen
ja h re  um die W ende des Ja h rh u n d e rts  bew irk ten , w egen V erm inderung  d er S chülerzahl, daß  sich 
die L age der L eh re r allm ählich verschlechterte . D ie Versuche zur H eilung des M ißstandes 1607 
und 1611 gehen schon Uber unsere G renze hinaus. D ie von uns angegebenen Sum m en w aren  für 
unsere Zeit so die einzigen G ehaltszahlungen des Schulenam ts. E ine k le ine Z u lage von dem 
G em einen Alm osen her haben w ir se it 1582 kennen g e le rn t2) und, w as den L ehrern  das Schulgeld, 
die P riva ts tunden  und  L egate  einbrach ten , können w ir n icht übersehen . D ie G ehälter der R ektoren  
und Schulm eister g ingen für sich. D er Schulm eister bei St. E lisabeth  W i n k l e r  bezog aus dem 
S ehulenam te jä h rlic h  80 M ark, die auch 1570 nicht erhöht w urden und von d a  ab sein E m eritengehalt 
darste llten , außerdem  ein G ra tia l von 20 M ark, das ihm  auch aus dem  S chulenam t in zw ei T erm inen 
g ezah lt w urde und selbst nach der E m eritierung  blieb. V i n c e n t i u s  empfing von Crucis 1569 bis 
R em iniscere 1572 aus der K asse von St. H ieronym us und von T rin ita tis  1572 bis T rin ita tis  1578 
aus der S chu lenam tskasse jäh rlich  200 M ark und nach seiner E m eritierung  von C rucis 1578 bis 
Crucis 1581 ein G ratia l von 100 M ark w ieder von St. H ieronym us. Auch S t e i n b e r g  erhielt 
200 M ark aus dem  Schulenam t. D er Schulm eister zu St. M aria M agdalena H e l w i g  bekam  1569 
jäh rlich  40 M ark und von 1570 ab 60 M ark von dem  Schulenam t und außerdem  von S t. H ieronym us 
ein jäh rlich es G ra tia l von 20 M ark. S t e i n b e r g  w ar als S chulm eister von St. M aria M agdalena 
genau ebenso geste llt. P r i d m a n n  ab e r ha tte  vom Schulenam t jäh rlich  100 M ark und sonst nichts. 
E ine besondere S tellung  un ter den L eh rern  nahm M. B o n a v e n t u r a  R o s i e r  ein, e r  erh ie lt für 
seine L ek tu r in d er Schule jä h rlich  ein G ratial von 30 M ark aus der K asse von S t. H ieronym us. 
Von E m eritierung  eines L eh rers lieg t nur ein B eispiel vor. Zu R em iniscere 1574 bew illig te der 
R a t dem  L eh rer von St. E lisabeth  M a r t i n  H o f m a n n  au f seine B itte, nachdem  er ihn w egen 
L eibesschw achheit und  seines A lters „des D ienstes loßgeze le t“ , a u f  seine L ebensze it jäh rlich , zah lbar 
zu R em iniscere, ein G ratia l von 15 kle inen  M ark aus dem S chulenam t, die er auch bis zu seinem  
T ode (1578 F e b ru a r  26) genoß. In früherer Zeit pflegte m an einem  ausged ien ten  Schulm anne 
d afü r ein A lta rlehen  zu geben  oder zu lassen. So ist das A ltarlehen , das der ehem alige S chul
m eiste r bei S t. E lisab e th  M. P e t e r  L o b e g o t  bis zu seinem E nde h a t te 8), aufzufassen , und von 
P a u l  P f ö r t n e r  haben w ir das G leiche g e h ö r t4). E ine V erpflichtung zur Z ahlung einer Pension 
gab  es noch lange nicht, und die A ltarlehen  fehlten.

D ie R ektoren  h a tten  freie W ohnung, die L eh re r auch, in d er Schule, w enn sie unverhe ira te t 
blieben, da m an ihnen aber das  H eira ten  n icht verb ie ten  konnte, genügte ihnen bald , besonders 
den A uditoren, das  G ehalt nicht, und so kam  die B eisteuer zum W ohnungszins auf, die m an heut 
W ohnungsgeldzuschuß nennt. D ie B eisteuer bestand  aus 8 M ark jäh rlich  und w urde zum ersten  
Male am 25. J a n u a r  1571 an den A uditor zu St. M aria M agdalena G e o r g  P r e u ß  gezahlt. Gelegentlich

') S. h. o. S. 345. 2) S. h. o. S. 357. a) S. h. o. S. 97. *)  S. h. o. S. 368.
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erhielt ein L ehrer einen anderen , nicht regelm äßigen Zuschuß. Von P r e u ß  erb te gew isserm aßen  
der A uditor zu St. M aria M agdalena K o n r a d  M ü l l e r  1580 die Beisteuer, dann  aber g riff in den 
ach tz iger Ja h re n  das Subsidium  habitation is rasch um sich und w urde zu einer rege lm äßigen  
Leistung. Bis 1606 stieg die Zahl der jäh rlich  B edachten  au f 9. Bezog ein L eh re r eine von der 
K irche gew ährte  A m tsw ohnung, so fiel sofort der Beischub weg.

D as G ehalt konnte auch durch K em unerationen verbessert w erden. So w urden dem L eh rer zu 
St. E lisabeth  J o h a n n  G l e i s b e r g  au f seine B itte 1573, weil er S chreibun terrich t erte ilt hatte , zu 
Luciae 5 M ark 20 Groschen gezahlt und von L uciae 1574 ab regelm äßig  jäh rlich  4 M ark dafür. 
Ebenso w urden G e o r g  P a p a  bei M aria M agdalena 1589 für S chreibun terrich t 4 M ark bew illigt. 
U nter die außerordentlichen Leistungen fiel auch die Lectio physica des M. M a r t i n  W e i n r i c h  
bei S t. E lisabeth , fü r die er jäh rlich  30 M ark em pfing1), und nicht m inder d as  dem E cclesiasten  
als L ehrer zu St. E lisabeth  schon seit 1577 aus der K asse von St. H ieronym us gezahlte  G ra tia l 
von v ierteljährlich  25 M ark, dessen Z ahlung 1588 die Schulenam tskasse übernahm .

F ü r  längere V ertretungen  w urden gleichfalls E ntschäd igungen  bew illigt. Als zu ßem in iscere  
1574 der L ehrer zu St. E lisabeth  M a r t i n  H o f m a n n  in den R uhestand g e tre ten  w ar, w urde zu 
T rin ita tis  sein Q uarta lsgeld  von 10 M ark un ter die K ollegen, die ihn vertre ten  hatten , verteilt. 
Zu Crucis in dem selben Ja h re  w urden drei V ertre te rn  drei Q uarta lsgehä lte r von 10, 5 und 4 M ark 
gezah lt, 10 M ark dem K antor, der den als Schulm eister zu St. M aria M agdalena versetzten  
S t e i n b e r g  v ertra t, 5 M ark, w ie es scheint, dem V ertre te r des in eine höhere S telle aufgestiegenen 
L a n g a e u s  und 4 M ark dem V ertre te r des gleichfalls aufgerück ten  G l e i s b e r g .  D er verstorbene 
P rim ariu s bei M aria M agdalena G e o r g  W i n k l e r  w urde 1576 ein V ierte ljah r lang durch den aus 
W ittenberg  herbeigerufenen A n d r e a s  P o l l i o  vertre ten , der dafü r das fre ie  Q uarta lsgeha lt von 
10 M ark und ein V iatikum  erhielt.

D ie neu berufenen L eh rer empfingen, w enn sie von ausw ärts  kam en, Anzugs- und U m zugs
kosten  für sich, ihr G erät und ihre Bücher. Den in B reslau  frem den D o m i n i k u s  B o g e n g r u n d  
und M a r t i n  L a n g a e u s  w urde 1569 jed em  ein T a le r für die H erberge und Zehrung gegeben. 
W eit erheb licher w aren  die U m zugskosten. So w urden 1573 dem  von W ittenberg  anziehenden 
E cclesiasten  und L ehrer bei St. E lisabeth  M. J o h a n n  F l e i s c h e r  für seine Person, sein G erät 
und seine Bücher über 37 M ark gew ährt; dem  ebenfalls von W ittenberg  kom m enden A m b r o s i u s  
M o i b a n  w urden 1574 für dieselben A usgaben 16 M ark 28 G roschen e rs ta tte t und in dem selben 
Ja h re  für dieselbe S trecke G e o r g  S e i d e l  7 M ark 10 G roschen. P r i d m a n n ,  der 1575 von 
G logau anzog, bekam  16 M ark 28 G roschen, H ö c k e l s h o v e n  von W ittenberg  h er 1591 15 M ark 
24 G roschen und endlich 1593 auch für die H erkunft von W ittenberg  A n d r e a s  J o n a s  6 M ark 
24 G roschen. D ie A bziehenden gingen keinesw egs leer aus. D er S ubsignator A n d r e a s  Z i e s c h  
erh ie lt 1570 ein V iatikum  von 1 M ark, J o s e f  G r a b i u s  1577 sein Q uarta lsgeha lt und ein V iatikum , 
zusam m en 11 M ark 8 G roschen , A d a m  S p ö r e r ,  der in Breslau b lieb , die hohe Sum m e von 

15 M ark 24 G roschen.

i) S. h. o. S. 317.
48*
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W enn einm al die G ehälter n icht zureichen w ollten , auch dann  h a lf  d e r K at durch die Schul- 
h errn  nach, sobald  ein B ittgesuch vorlag . D er S ubsignator S e b a s t i a n  P u l v e r a n u s  em pfing 1573 
2 M ark, als sein W eib gesto rben  w ar und  ihn m it v ier K indern  zurückgelassen  h a tte , G l e i s b e r g  
1584 einen B eischub von 1 M ark 31 Groschen, B a r t h e l  S c h m i d t  1585 11 M ark 8 G roschen, 
A d a m  C u r e u s  1589 6 M ark 24 G roschen, d er K antor G e o r g  S c h o l t z  1590 10 M ark 22 G roschen, 
A d a m  E s c h n e r  1593 13 M ark 16 G roschen und 1594 5 M ark 29 G roschen.

B esondere G elegenheiten  b rach ten  ebenfalls besondere G aben. Dem O rganisten  und L eh rer 
zum hl. Geist G e o r g  H a m m e r  überw ies das S chulenam t 1570 zu seiner H ochzeit ein  H onorarium  
von 2 M ark, 1589 dem M. A n d r e a s  C a l a g i u s  9 M ark 4 G roschen 6 H eller, als er zu r E rw erbung  
des D ich terlo rbeers nach P ra g  wollte. C a l a g i u s  erhielt 1575 fü r ein Carm en, in dem  die S ta d t 
B reslau  beschrieben  w ar, au f  B efehl des R ates, dem  er es gew idm et hatte , 2 M ark 8 Groschen, 
ebensoviel 1575 J a k o b  G r a b i u s  fü r ein  G edicht und  1590 M a r t i n  W e i n r i c h  für ein  ged ruck tes 
Buch sogar 19 M ark 22 G roschen. D ie g roßm ütigen  U nterstü tzungen , die der R a t durch das 
S chulenam t 1590 dem  abgese tz ten  M. A d a m  C u r e u s  zufließen ließ , haben w ir schon erw ähnt. 
Ähnlich fre igeb ig  und dazu noch üb erau s langm ütig  verfuhr er gegen A n d r e a s  C a l a g i u s .  D ieser 
w urde am 16. A ugust 1591 „aus erheblichen U rsach en “ , die ganz unbekann t sind, seines S chul
d ienstes e n tse tz t; d e r  R at ließ  ihm  ab e r die B esoldung für ein ganzes J a h r  m it 40 M ark auszahlen. 
D er P o et b rach  die V erbindung n ich t ab, sondern ded izierte  dem  R ate  den zw eiten  B and seiner 
E p ith e ta , und dafü r w urden ihm am  26. O ktober 1591 33 M ark 24 G roschen verehrt. Noch nicht 
befried ig t, w urde er noch w egen einer W ohnungsunterstü tzung  vorstellig, und es w urden  ihm „zu 
endlicher A bfe rtigung“ am 22. N ovem ber 1591 13 M ark 25 Groschen gegeben. N och 1609 e rb a t 
er für seinen Sohn A n d r e a s  eine U nterstü tzung , und es w urden  ihm 5 M ark 20 G roschen zugestellt.

S ehr oft h a t d e r  R at, oder die P räsid en  in seinem  N am en, seine m ilde H and aufge tan , w enn 
K rankheiten  d ie Schuld iener befielen. D er K an to r E b e r b a c h  empfing im F rü h ja h r  1572 bei 
töd licher E rk ra n k u n g  2 M ark 4 Groschen. St. H ieronym us bezah lte , nachdem  e r  im H ospital 
gestorben  w ar, die B egräbniskosten  m it 1 M ark 18 G roschen und spendete  auch noch seinem  arm en 
W eibe 1 M ark zum U nterhalt. Dem  neu angezogenen S ignato r S i m o n  L y r a  w urden  1580, als 
er am F ieb e r e rk ran k te , 2 M ark 8 G roschen zur Z ehrung  gesch ick t und ebenso, als er 1583 noch
m als k ran k  w urde , 1 M ark 31 G roschen zu besserem  U nterha lt. D em  k ran k e n  Schulm eister zum 
hl. G eist L o r e n z  N e n t w i c k  gab  das Schulenam t 1575 a u f  A rznei 2 M ark 8 G roschen , 1578 
d as  H osp ita lam t von St. H ieronym us dem S ignato r M a t h i a s  F r e n t z e l  bei L eibesschw achheit zu 
besserem  U n te rh a lt 4 M ark und 1580 dem  sam t seinen K indern  an  den M asern k ran k e n  L ehrer 
G e o r g  P r e u ß  a u f  R atsbefehl 6 M ark. Solche barm herzige G aben erh ie lten  a u f  des R ates A n
w eisung  aus dem  Schulenam t 1582 d er L eh rer zum hl. G eist I s r a e l  T r a c h e n b e r g ,  1585, 1588, 
1593 und 1605 der Schulm eister zum hl. G eist O s w a l d  H a g e r ,  1589 C h r i s t o p h  F r ö m e l ,  1590 
M a t t h ä u s  L e h m a n n ,  1591 A d a m  M a s k e ,  1593 G e o r g  H i n d e m i t  und 1609 der K an to r 

G e o r g  S c h o l t z .
S tarb  ein L ehrer, so w aren  die nachgelassenen  F rau en  übel d aran , d a  von einer P ension für 

die M änner und e rs t rech t für die F rau en  keine R ede w ar. A uf B itten  erh ie lten  sie ab e r  m indestens 
einm al eine K lein igkeit, und es finden sich sogar in einzelnen F ällen  bereits A nsätze von einem
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G nadenquartal. N ach dem T ode des Schulm eisters H e l w i g  (1574 Ja n u a r  26) erh ie lt die W itw e 
zur A bzahlung der M edikam ente in der A potheke 6 M ark 24 G roschen und au f ih r B ittgesuch 
noch das G ehalt für das Q uarta l T rin ita tis ; 1570 zahlte m an der W itw e und den E rben  
B o n a v e n t u r a  R o s i e r s  ( f  1575 A ugust 15) noch das G ra tia l von 15 M ark für L u c iae ; 1577 
empfing A n n a ,  die W itw e des Subsignators S e b a s t i a n  P u l v e r a n u s ,  die schw angeren  L eibes 
und m it unerzogenen K indern zurückgeblieben w ar, 6 M ark 24 G roschen. E v a ,  die W itw e des 
K antors R a d e  w a l d ,  b a t 1592 un ter Berufung au f die langen und treuen  D ienste ihres G atten  um freie 
W ohnung, und da keine zur V erfügung stand , ließ  ihr der R at eine Spende von 11 M ark 8 G roschen 
einhändigen . D ie W itw e des O rganisten zum hl. G eist G e o r g  H a m m e r  K a t h a r i n a  K r e b i t z  
bekam  1599 6 T aler, und J u d i t h ,  die W itw e des K antors ebendaselbst M a r t i n  N e n c k w i t z  1605, 
d re iß ig  Ja h re  nach seinem Tode, auch 6 T aler. 1610 ließ  m an den E rben  M a r t i n  W e i n r i c h s  
( f  1609 D ezem ber 24) das ganze jäh rlich e  S a la r für die Lectio physica, 30 T aler, ausfolgen.

E ine w ie bei den C horalisten so auch hier fast se lbstverständ liche L eistung  des R ates aus der 
S chu lenam tskasse oder wohl auch einm al aus der von St. H ieronym us w aren  die U nterstü tzungen , 
die zu den  K osten der O rdinationen von L eh rern  zum  geistlichen A m te fü r den städ tischen  D ienst, 
aber auch für ausw ärts  g ew äh rt w urden. 1570 erhielt der L eh re r zu St. E lisabeth  und P rä d ik a n t 
zu S t. H ieronym us J o h a n n  W o t k o v i u s  6 M ark 12 G roschen zur O rdination  in W ittenberg . E r 
g ing  als D iakonus nach N am slau. 1572 w urde der ä lte re  D a v i d  R h e n i s c h ,  als er zum D iakonus 
bei S t. M aria M agdalena angenom m en w a r, m it 16 T alern  a u f  Z ehrung  zur O rd ination  nach 
W itten b erg  geschickt. 1592 gab  der R a t dem L eh rer bei S t. M aria M agdalena J o h a n n  F a b e r  
7 M ark 28 G roschen zur O rdination  und 1593 dem zum P fa rre r  nach B ettlern  vozierten L eh re r d e r
selben Schule M a r t i n  W e b e r  3 M ark 12 G roschen. 1598 w urden m it j e  8 k le inen  M ark C h r i s t o p h  
A l b e r t u s  und der jü n g e re  D a v i d  R h e n i s c h  zur O rdination nach F ra n k fu r t a. d. O. „versch ick t“ .

X XV. D ie w irk lichen  L eistungen des Schulenam tes haben  w ir n icht m it se iner T ä tig k e it für 
die L eh re r abgetan , sie sind uns vielm ehr au f jed er S eite in der D arste llung  der E n tw ick lung  der 
Schulen und des Schulw esens entgegengetreten . D as le tzte  G ebiet, das uns zu b e trach ten  noch 
übrig bleibt, häng t nach der heutigen A nschauung nur teilw eise und m itte lbar m it dem Schulw esen 
zusam m en, w ährend  unsere V orfahren einen U nterschied  zw ischen der S chule und der U n iversitä t 
n icht em pfanden, es ist d as  g roßartige  B reslauer S tipend iatenw esen  des X V I. Ja h rh u n d e rts . D ie 
Schulen kam en h ier in B e trach t, weil es auch S tipendien  fü r S chüler gab  und weil die mit 
S tipend ien  der S ta d t gebildeten  Schulm änner und Theologen dem  städ tischen  Schulw esen d ienstbar 
gem ach t w urden. Von R echtsw egen  m üßten  als S chü lerstipend iaten  alle d ie  arm en K naben  und 
Jüng linge m iteingerechnet w erden , denen es die zah lreichen  w ohltä tigen  S tiftungen  erm öglichten, 
die städ tischen  Schulen zu besuchen, B ücher zu erw erben  und zum T eil se lbst sich zu ernäh ren  
und zu bekleiden und U ntersch lupf zu finden. W ir w erden  h ier nur die von dem  K anonikus 
M a t t h ä u s  L a m p r i c h t  herrührenden  S tiftungen  für Schüler, auch deshalb , w eil die A rt der V er
w altung  und H andhabung  sehr lehrreich  ist, vorfuhren. D iese S chü lerstipend iaten  spielen ab e r 
kaum  eine Rolle gegenüber den U niversitätsstipendiaten , die m it so großem  E ifer gepflegt w urden, 
d aß  sie, w ie w ir gehört haben , den R at und das Schulenam t in G eldverlegenheiten  b rach ten , die 
den R a t veran laß ten , die g roßen  K irchen und die k le ine zu St. B a rb a ra  zu außero rden tlichen
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B eiträgen  anzuhalten . W ie groß  m uß dam als schon in den le itenden K reisen d er S tad t die 
S chätzung  der geleh rten  B ildung und ih rer B edeutung  für gem eine S tad t gew esen sein , d aß  m an, 
w ährend  das a lte  S tad treg im en t sonst gu t und genau  rechnete , doch hier w eit über das  scheinbar 
N otw endige h inausg ing ! D ieses Ü berschre iten  d e r  finanziellen G renzen is t ab e r auch ein Zeichen 
politischen B licks und  vor allem  religionspolitischen und religiösen V eran tw ortlichkeits- und P flich t
gefühls, das die S ta d t so recht zum M ittelpunkte des p ro testan tischen  B ekenntn isses in dem  deutschen 
O stlande m achte. D er erste  G esich tspunk t w ar natü rlich  das eigene In teresse , das eigene B edürfnis. 
A lle S tipend ia ten  ohne A usnahm e, auch oft solche m it nur k le inen  B eihilfen, m ußten  die sch rift
liche V erpflichtung eingehen, nach A b lau f ih rer S tud ien  ihre D ienste zuerst gem einer S ta d t anzu
bie ten , nur m it W issen  und E rlau b n is  des R ates in einen frem den  D ienst zu tre ten  und auch 
dann  zu je d e r  Z eit des D ienstes d e r S ta d t g ew ärtig  zu sein. Bei dem  w eitschauenden  R ate  
fanden  alle F a k u ltä te n  die gleiche B erücksich tigung , wenn auch die Theologen und  die diesen 
nahestehenden  P hilosophen und Philo logen s ta rk  vorw ogen, und das erm öglichte dem  R ate, n icht 
n u r fü r alle Z w eige des öffentlichen D ienstes, für G eistliche, G erich tsp rokura to ren , Schöppen
schreiber, S tad tsch re ib e r, S ta d tä rz te  und L ehrer vorzusorgen, sondern  unter diesem  selbstgezogenen 
N achw uchse auch die B rauchbarsten  und F äh ig sten  auszuw ählen, ohne daß  er sich e tw a  sklavisch  
nur an  d as S tip en d ia ten m ateria l band . E r  b e trach te te  die S tipend ia ten  vollständig  als seine Leute. 
W enn ein d ringendes B edürfnis vorlag , un terb rach  e r  wohl ku rze r H and die S tud ien  se iner A lum nen 
und fo rderte  sie heim , w ährend  er ab e r  besonders B egabten , z . B .  J o h a n n  v o n  H ö c k e l s h o v . e n ,  
gern  und lange F r is t  gew ährte , um ih re  E ig en art auszubilden, oder bei Ju ris ten  und M edizinern, um all
seitig  in ih re F äch e r einzudringen und sich dann  auch in der P ra x is  zu üben. Solchen g ew äh rte  er auch 
freien  Spielraum  in d er W ahl zw ischen den einheim ischen und frem den U niversitäten  und Ü bungsstädten , 
k a rg te  n icht m it G eld und bew illig te ihnen P ro longation  der a lten  S tipendien  oder neue und Beihilfen 
bis zum A bschlüsse einschließlich des D ok to rats. Ü berschüssige und auch solche, die w en iger angenehm  
und geeignet w aren , se lbst solche, die n ich t ganz tadelfre i w aren  und denen  m an w ohl, ohne daß  
sie darum  gebeten  hatten , die E rlaubn is erte ilte , eine K ondition in frem dem  D ienste anzunehraen, 
hielt m an doch fü r alle F älle  an  ih rer O bligation fest, um nicht in V erlegenheit zu g era ten . D er 
Ü berschuß w urde n ich t einseitig  a u f  das  L and  Schlesien ausgestreu t, aber die k le ineren  S täd te  
und selbst D örfer desselben ha tten  doch, z. B. bei T heologen und L eh rk räften , N utzen davon und 
auch die L andesfü rsten  und die H erren  w aren  beteiligt, und überall gew ann der R a t durch seine 
L eu te  und an ihnen festen  A nhalt. E r  fö rderte  diese auch, w enn es d a ra u f  ankam , ihnen S tellungen 
zu verschaffen, die e r  von ihnen b esetz t w ünschte. So em pfahl er z. B. 1530 nach dem  Tode des 
P fa rre rs  in S chw eidnitz  D r. F r a n z  R e u s n e r  den von der P a tron in  der P fa rrk irch e  d er Ä btissin 
von St. C lara in B reslau  M a r g a r e t h a ,  H erzogin von Tost, zum N achfolger e rw äh lten  W itten 
berger U n iversitä ts leh rer M. A m b r o s i u s  B e r n d t  ( B e r n h a r d )  aus Jü te rbock , d e r vor einigen 
Ja h re n  L ehrer zu S t. E lisabeth  gew esen  w ar und als B reslauer S tip en d ia t seine S tud ien  in W itten 
berg  fo rtgese tzt h a t te ,  dem B ischof B a l t h a s a r  zur In v e s titu r1) und te ilte  sp ä te r dem  R ektor

*) B SB ., H s. K lo se  4, 74, 1530 A u gu st 30. V gl. h ierzu den B rie f L uthers an Johann Heß, W itten b erg  1530  
D ezem b er 5, E nders, Dr. Martin L uthers B rie fw echsel, V III, Nr. 1828. D ort sind die A nm erkungen zu  korrigieren. 
Luther hatte mit R ech t kein  großes Zutrauen zu B erndt, der Schw eidn itz bald  w ieder verließ . S. h. o. S. 60.
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und der U niversität die einstim m ige W ahl B e r n d t s  durch den R at und die ganze G em einde in 
S chw eidnitz und die B estä tigung  durch die Ä btissin und den B ischof m it und ba t um seine E n t
la ssu n g 1). Im allgem einen m ußten sich die S tipend iaten  auch verpflichten, ein bestim m tes F ach  
au f einer bestim m ten U niversität zu studieren , und durften  ohne V orw issen und die E inw illigung 
des R ates w eder das F ach  noch die U niversität w echseln und ebensow enig du rften  sie durch Reisen 
ihre S tud ien  unterbrechen. Ih re F ührung  und ihr F le iß  w urden  beaufsich tig t. D ies geschah  in 
W ittenberg , der B reslauer H auptuniversitä t, z. B. durch den In spek to r d er S tipend iaten  —  von 
1584 bis zu seinem  Tode 1597 ist der M agister M i c h a e l  R e i c h a r t  aus B reslau, der selbst 
S tip en d ia t gew esen w ar, a ls so lcher nachzuw eisen — dessen B erich te in den Schreiben des R ates 
an die S tipendiaten  d isk re t benutzt w urden und dessen Em pfehlungen auch  B eachtung  fanden. 
D er R a t rüg te in seinen B riefen an die S tipend iaten  Z uw iderhandeln  gegen  seine Bestim m ungen 
und k assie rte  gegebenenfalls das Stipendium . Von 1591 ab  lä ß t sich nachw eisen, daß  die S tipend iaten  
in W ittenberg  regelm äßig  halb jährlich  „E x e rc itia“ als Specim ina eruditionis e t d iligen tiae einzu
senden hatten . D ie frem den B ew erber um ein S tipendium  w urden w irklich e iner P rüfung  un terw orfen  
(es gab  also schon A biturienten , aber nur „E x tra n ee r“), und w er diese n icht bes tan d , w ard  abgew iesen 
oder v eran laß t, das ihm F eh lende in  B reslau nachzuholen. 1584 z. B. schob d er R a t H a n s  A n e s o r g e  
aus G reifenberg , d e r sich als V erw and ter um der F ra u  R o s i n a  G e i s l e r  oder K l u g e  F undation  
bew arb , aber zum S tudieren  ganz untüchtig  w ar, da er, gegen 16 J a h r  alt, noch nicht la tein isch  lesen 
konnte, mit einem V iatikum  von 6 M ark a b 2) und 1582 bestim m te er, d aß  der ihm von dem  R ate 
in Schem nitz für Q u i r i n  S c h l a h e r s  S tipendium  p räsen tie rte  M a r t i n  R e i n h a r d  aus Schem nitz, 
weil er seine F undam en ta  artium  noch n icht stud iert und bere its  19 Ja h re  a lt w ar, sich zwei 
Ja h re  in B reslau gedulden und das ihm noch F eh lende nachholen m ü ß te 8). Von 1569 ab  geben 
die R echnungen des S chulenam ts Uber die S tipend iaten  A uskunft4), von 1582 oder eigentlich von 
1584 an  sind daneben  besondere S tipend iatenbücher gefüh rt w o rd e n 6), und von 1590 ab  ist die 
K orrespondenz des R ates in Sachen der S tipendien  und S tipend iaten  e rh a lte n 6). D ie K enntnis 
der S tipendien  setzen w ir v o ra u s7); nicht im m er sind die einzelnen zu erkennen , da der R at, wie 
den S tiftungen  auch nicht zuw ider w ar, um die S tipendien  gelegentlich zu erhöhen, bisw eilen 
m ehrere, besonders m ehrere kleine, zusam m enlegte oder auch in die Z insen verw and ter S tiftungen 
griff. D urchschn ittsstipend ia  bestanden  ursprünglich  (1569) in 22 T alern  zu 36 G roschen, von 
denen zu O stern 10 und zu M ichaelis und W eihnachten  je  6 gezah lt w urden. D afü r tra te n  a ll
m ählich 30 T aler ein, zu den drei T erm inen  m it je  10 T alern  zah lbar. E ine G renze fü r die 
Höhe der S tipendien  w ar n icht gesetzt, und m an entschied  von F all zu F a ll nach sachlichen 
E rw ägungen . Als D urchschnittszeit für die G ew ährung d a r f  man drei Ja h re  annehm en, doch auch 
hierin  leg te m au sich n icht unw iderruflich  fe s t, w eder in bezug au f V erkürzung  noch au f A us
dehnung der F ris t. Bei der V ergebung w urde auch n ich t bloß au f die B edürftigkeit gesehen, 
vielm ehr erhielten auch stiftungsm äßig  oder, um sich fähige und solide E lem ente zu sichern , se lbst 
S tudenten  patriz ischer H erkunft S tipendien von dem R ate. D ie E n tscheidung  lag  ste ts  bei dem 
R ate , d er in der R egel persönliche V orstellung der K an d id a ten  v erla n g te ; den S chulherrn  stand

1) B SB ., a. a. O., 7G, 1530 D ezem ber 16. a) BSA ., Hs. P  123, 1, 1584 T rin itatis. ») B SA ., H s. P  123, 1,
1582 A nfang. 4) B SA ., Hs. P  123, 1 u. s. f. ') B SA ., Hs. P  30, 1 u. s. f. e) B SA ., Hs. P  31. 7) S. h o. S. 88 f.; 271 f.
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bei den ih rer oder des R ates V erw altung  un terliegenden  S tipend ien  das V orsch lagsrech t, die 
K ontrolle und d ie Z ahlung zu. Bei F am ilienstipend ien  w ar auch V orstellung vor dem  R ate  nötig, 
eine M ithew illigung und die Z ahlung  erfo lg te jed o ch  durch die „T estam en tsex ek u to ren “ , und 
ähnlich w ar die Sache bei den S tipend ien  der Zechen. H a tte  in früherer Z eit eine E m pfehlung 
L u t h e r s 1) oder M e l a n c h t h o n s 2) nie die W irkung  verfehlt, so w ar auch in d e r spä teren  die 
In terzession  von U n iversitä ts leh rern  n icht ohne E rfo lg ; gab  sie doch Z eugnis d av o n , d aß  der 
S tip en d ia t in d e r  F rem d e  seine S chuld igkeit tat.

Von den S tipend ienstiftungen  L a m p r i c h t s  für Schüler und S tuden ten  e rfä h r t m an am 
26. S ep tem ber 1569 n u r, d aß  d er se it dem  W in tersem ester 1566/67 in F ra n k fu r t s tud ierende 
V a l e n t i n  F l o r i a n  aus F ra u s ta d t das „halbe E inkom m en“ m it 15 ungarischen  G ulden  erh a lten  
hat. Vom M ärz 1570 ab  w urde dam it M a t t h ä u s  P a t s c h k e  aus L iegnitz  in  B res lau  erhalten . 
B ücher, P recium  in die Schule zu S t. E lisabeth  und seine E rn äh ru n g  w urden  vom S chulenam t 
b estritten . Z ur K ost ging e r  zu erst bei der K retschm erin  K a l b ,  d a ra u f  bei dem  L eh rer M a r t i n  
H o f m a n n  und endlich  in dem  H ospita l zu St. H ieronym us. 1572 k eh rte  er m it einem  V iatikum  
nachhause zurück. E r erinnerte  sich so d an k b a r an  die genossene W ohltat, d aß  er als P as to r  
zu K ottw itz 1586 seinen B ruder H a n s  nach B reslau  sch ickte, der nun ebenfalls au s d e r  S tiftung  
L a m p r i c h t s  ein  ganzes J a h r  e rn ä h rt w urde und 1587 m it einem  V iatikum  abzog. Vom Ju li 
1575 bis zu T rin ita tis  1579 h a tte  M i c h a e l  S t o c k  ( S t o g i u s )  aus F ra u s ta d t, ein B lu tsverw and ter 
L a m p r i c h t s ,  das  S tipendium  in B reslau  und bezog dann  die U niversitä t F ra n k fu r t. F ü r  ihn 
w urde in der um sichtigsten  W eise gesorg t, alle A usgaben sind  genau  verrechnet, sodaß  die S chul
bücher w ieder einen  großen  R aum  einnehm en; ab e r  einen noch g rößeren  b eansp ruch t seine A us
s ta ttu n g  m it K leidung  und W äsche. D as P recium  und kleine B edürfn isse, z. B. an  P ap ie r, fehlen 
nicht, nur die Z ehrung  ist n ich t aufgeführt. Als e r  nach F ra n k fu r t au fb rach , w urden  ihm noch 
31 M ark m it a u f  deh W eg gegeben.

E s ist n icht unsere A bsich t, nun alle U n iversitä tsstipend iaten  aufzuzählen , denn  auch die 
B eschränkung  a u f  N am haftere w ird  noch eine ziem liche M enge ergeben. Bei den  S tipend iaten  
von 1569 ist d e r A nfang ih res S tipendium s oft unsicher, die E ndzah l bezieht sich au f E m pfang  
der le tzten  R ate . 1569 bis M ichaelis 1572 in W ittenberg  N i k o l a u s  A l b e r t  aus K rappitz . 
W urde im Mai 1572 here ingefo rdert, um polnischer P red ig er beim hl. G eist zu w erden , konnte 
ab er, obw ohl O bersch lesier, n ich t polnisch. 1569 bis O stern  1574 in W ittenberg  A m b r o s i u s  
Mo і b a n  u s  d e r Jüngere . Zum S chuld ienst bei St. E lisabeth  heim gefordert, m uß te  er sich auch 
sogleich o rd in ieren  la s se n 3). 1569 bis O stern 1574 in W ittenberg  B l a s i u s  G ö b e l  aus B rieg. 
D urfte  u n b esch ad et se iner O bligation einen K anzleid ienst oder dergleichen annehm en. W urde 
S tad tsch re ib e r in  B rieg und ist d er bekann te  C hronist, dessen Chronik vielleicht ab e r  zw eifelhaft 
ist. 1569 bis M ichaelis 1572 in W ittenberg  M e l c h i o r  W e i g l e r ,  der la n g jäh rig e  P rim ariu s bei 
S t. E lisabeth . 1569 bis O stern 1573 in  W ittenberg  M a r t i n  R e i c h a r t  aus B reslau , d e r  spä tere  
S tipend ia ten in spek to r. 1569 bis L ucia 1571 in W ittenberg  D a v i d  C h r i s t a n n u s  aus B reslau,

*) S. h. o. S. 88. 2) V gl. G. B auch , A ktenstücke, 45 Nr. LX V III.
*) Für gen au ere  A ngaben inbezug a u f d ie Lehrer v o n  St. E lisab eth  und St. Maria M agdalena vg l. im K ap. IX  
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1574 P rä d ik a n t zu St. H ieronym us, dann  P fa rre r  in N eurode, in der S euche 1585 P re d ig e r  der 
Infizierten im L az are tt, f  1586 April 1. 1569 bis O stern  1577 in W itten b erg  M e l c h i o r  S t e i n 
b e r g ,  der B ruder des R ektors, f  1599 als Schöppenschreiber in  B reslau. 1572 bis W eihnachten  
1574 in W ittenberg  K o n r a d  N e g i u s  aus N am slau. 1586 polnischer K ap lan  zum hl. G eist und 
1592 P fa rre r  in T hauer. 1572 bis Crucis 1574 in F ra n k fu r t em pfing E s a i a s  H e r m a n n ,  der 
spä tere  L ehrer bei St. E lisabeth  und M aria M agdalena und D iakonus m ehrere Beihilfen. 1573 bis 
T rin ita tis  1580 in W ittenberg  A n d r e a s  P o l l i o. 1576 V ertre te r an  der S chule zu S t. M aria 
M agdalena. 1579 L uciae erh ie lt er zum M agisterium  30 T aler. D urfte  1580 das D iakona t in 
N eum ark t annehm en unter W ahrung  se iner O bligation für K irchen und Schulen in B reslau  m it 
Beihilfe zur O rdination und zum Um zuge. 1573 bis O stern  1576 in W ittenberg  J o h a n n  V e n e t u s ,  
der Sohn des Schöppenschreibers J e r e m i a s  V e n e d i g e r ,  mit  der F ra u  M e t z l e r  S tipendium . 
1573 bis O stern  1575 in W ittenberg  J a k o b  N e u g e b a u e r  aus B reslau  m it Q u i r i n u s  S c h l a h e r s  
S tipendium . D urfte  sich andersw o zum D ienst begeben. 1573 bis M ichaelis 1574 G e o r g  S e i d e l  
aus Ohlau. Zum S chuldienst bei St. E lisabeth  berufen, erh ie lt er d ie  U m zugskosten  und 10 M ark 
zur T ilgung  seiner Schulden. 1574 bis 1577 O stern in W ittenberg  vom Jun i 1577 bis M ichaelis 1578 
in M arburg  A d a m  C u r  e u s ,  d e r nachm alige L ehrer bei St. M aria M agdalena. 1575 bis O stern  1576 
in W ittenberg  A n d r e a s  B a u d i s  aus B reslau , f  1615 als P fa rre r  zu St. P e te r  und P au l in L iegnitz 
und S uperin tenden t der F ü rsten tüm er L iegnitz  und W ohlan. 1575 bis T rin ita tis  1579 in W ittenberg  
F a b i a n  D ö r i n g  aus B reslau  mit Q u i r i n  S c h l a h e r s  S tipendium . B egab sich mit einem  V iatikum  
nach Schem nitz zum Schuldienst. 1576 bis W eihnachten  1581 in W ittenberg  J o h a n n  S c h o l t z  
aus B reslau. E rh ie lt L uciae 1579 zum M agisterium  26 T aler. 1582 in Tübingen. D er bekann te  
E cc lesiast zu S t. E lisabeth  und P fa rre r  zu St. M aria M agdalena. 1577 bis 1581 in W ittenberg  
J o h a n n  F e r s i u s ,  der Sohn des g leichnam igen L ehrers. S tud iert von 1581 nach B eschluß des 
R ates M edizin und C hirurgie in Basel. W ar sehr anm aßend  in seinen G eldforderungen. P rom o
vierte  1590 in Italien . S p ä te r K onvertit. 1577 bis O stern  1581 in W ittenberg  J o h a n n  S c h o l t z  
aus N eiße m it Q u i r i n  S c h l a h e r s  S tipendium . N achdem  er in B reslau  keine V erw endung 
gefunden  ha tte , w urde er zum S chuldienst nach Schem nitz erfordert. 1577 bis O stern 1579 
stud ierte  J o h a n n  H e i n e m a n n ,  der Sohn des jü n g e ren  S e b a s t i a n ,  m it F ra u  R o s i n a  G e i s l e r s  
S tipendium  M edizin in Ita lien  und F rank re ich . 1579 bis W eihnachten  1583 in W ittenberg  D a v i d  
G e r h a r d  aus B reslau. V orher Ö konom us und von 1584 an L ehrer bei S t. E lisabeth . 1580, 
dam als in F ra n k fu rt, erh ie lt der Ju ris t und Poet G e o r g  T i l e u u s  aus G oldberg, der Sohn des 
1551 w egen einer G ew isseussache abgese tz ten  P asto rs  G e o r g  T i l e n u s ,  zur A nschaffung des 
Corpus ju r is  22 M ark 16 G roschen. Von 1582 ab In h ab e r des S tipendium s des P e t r u s  V i n c e n t i u s ,  
stud ierte  er in P ad u a  und kam  1585 als D oktor heim, f  1590 als herzoglich ö lsn isch-m ünster- 
berg ischer R at. 1581 bis O stern 1584 in F ra n k fu r t der Theologe A d a m  S t u r m  aus B reslau. 
Von O stern  1584 bis T rin ita tis  1585 in Leipzig mit dem Stipendium  des V i n c e n t i u s .  W urde 
heim gefordert und m ußte sich ordinieren lassen. Z uerst P red iger bei St. S alva to r, dann  P fa rre r  
in N eum ark t. 1581 bis e tw a  W eihnachten 1585 in W ittenberg  C h r i s t o p h  F r ö m e l  aus B reslau 
m it Q u i r i n  S c h l a h e r s  S tipendium . W urde zum S chuld ienst bei St. M aria M agdalena heim 
gefo rdert. 1581 bis D ezem ber 1584 in W ittenberg  G e o r g  S i m o n  aus N eustad t. V erlor sein
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Stipendium , w eil er sich ohne V orw issen des R a te s  h inw egbegeben  h a tte , ohne E n tb indung  von 
seiner O bligation und m it einem  V iatikum . 1582 bis S ep tem ber 1591 in W itten b erg  J o h a n n  
v o n  H ö c k e l s h o v e n  aus B reslau. S tuden t der Philosophie. Am 23. S eptem ber 1591 als P rim ariu s 
bei S t. M aria M agdalena in sta llie rt. Vom 17. A ugust 1598 ab  Schulm eister. 1582 bis T rin ita tis  
1584 in B reslau , vom R a t vom U niversitä tsbesuche zurückgew iesen , als Schüler M a r t i n  R e i n h a r d  
aus Schem nitz , aus Q u i r i n  S c h l a h e r s  F undation  un terha lten . Auch P äd ag o g  im K indersp ital. 
N ach B esuch d e r  H eim at in  W ittenberg  bis 1587, wo er m it einem  V iatikum  nach Schem nitz 
ging. 1582 bis W eihnach ten  1584 in W ittenberg  P a u l  N e a n d e r  aus B reslau , der Sohn B a l t h a s a r s .  
Von 1587 au  L eh re r bei St. E lisabeth . 1582 bis D ezem ber 1584 in W ittenberg  D a v i d  R h e n i  s c h  
aus B reslau , verm utlich  ein V erw an d te r der ändern  beiden D a v i d .  K am  1584 unaufgefo rdert 
heim  und ersuch te  um eine S tellung. D a aber w eder bei den K irchen noch bei den Schulen eine 
frei w ar, e r la u b te  ihm der R at, unschädlich se iner O bligation einen D ienst anzunehm en, und 
spend ierte  ihm  zur A bzahlung von Schulden und als V iatikum  18 M ark. 1583 bis 1587 in W itte n 
berg  G r e g o r  N o s t w i t z  aus L öbau in der L ausitz . S tud ierte  Ju ra . 1587 zu rückgefo rdert, w urde er 
1589 S tad tsch re ib e r in B reslau , f  1626. 1583 bis O stern 1585 in W itten b erg  und von da bis
1588 in T üb ingen  C h r i s t o p h  S c h o l t z  aus B reslau , der E cclesiast. H atte  zuerst das S tipendium  
des V i n c e n t i u s  und dann  das der F ra u  R i t t e r  m it B eischüben aus dem S chulenam t. 1583 bis 
Crucis 1587 in  W itten b erg  Z a c h a r i a s  H e r m a n n  m it der F ra u  R i t t e r  S tipendium . Zum  S chul
d ienst bei M aria M agdalena heim gefordert. 1611 P fa rre r  zu S t. E lisabeth  und K irchen- und 
Schulinspektor. 1584 bis 1585 in W ittenberg  M a t h i a s  C i r k l e r  aus K rossen. E r  konnte fe rtig  
polnisch. W urde 1585 zum P fa rre r  in Dom slau berufen und m ußte sich in W itten b erg  ord inieren  
lassen. 1585 erh ie lt J o h a n n  H e i n t z  aus L eipzig, S tu d en t der M edizin und C hirurgie, der aus 
K a s p a r  B ü t t n e r s  T estam en t erha lten  w orden  wa r ,  zum D okto rat in P a d u a  vom R ate 
50 T aler, in d e r E rw artung , d aß  er sich m it d er Zeit gem einer S tad t zum besten  gebrauchen  
lassen w ürde. 1584 bis O stern  1588 in R ostock S tudent d er Theologie D a n i e l  R i n d f l e i s c h  
( B u c r e t i u s )  au s  B reslau. G ing O stern 1588 mit V orw issen und B ew illigung des R ates 
als M ediziner nach H elm sted t m it dem S tipendium  des V i n c e n t i u s ,  1590 m it 100 T alern  
und 100 K ronen nach Ita lien , um M edizin und C hirurgie zu stud ieren . In B ologna 1593 
D oktor. 1603 P hysikus in B reslau , f  1621. 1584 bis O stern  1589 ers t in Ilfeld  und dann
in W itten b erg  F r i e d r i c h  F r a n c k  aus B reslau  m it F ra u  S i m o n  R i t t e r  und A n n a  T i t z  
S tipendien. D er R at berie f ihn am 29. Mai 1589 durch Dr. J o h a n n  F l e i s c h e r  zum Schuldienst 
bei St. M aria M agdalena. 1593 m it des R ates B ew illigung und W ahrung  se iner O bligation  P fa rre r  
zu B euthen a. O. 1586 bis O stern  1589 in W ittenberg  J o h a n n  P a l u d i u s ,  Sohn des P fa rre rs  
A d a m  P a l u d i u s  in N am slau, als Theologe m it F rau  S i m o n  R i t t e r  Stipendium . Nahm  seine 
S tudien  n ich t in Acht und verh ie lt sich auch n icht zum besten , daher erlaub te  ihm der R at un 
schädlich se iner O bligation, sich um eine andere  G elegenheit um zusehen, und g ew äh rte  ihm noch 
30 T a le r zur D eckung seiner Schulden in W ittenberg . Muß h ie rau f Ju ra  s tu d ie rt haben , denn er 
s ta rb  1601 als lieg n itz isch -b rieg isch er R at. 1586 bis 1591 in W ittenberg  G e o r g  M i s c h e  aus 
B reslau  m it dem  S tipendium  d er Zeche der R otgerber. W urde 1591 P fa rre r  in Schw einern . 1586 
bis O stern 1591 in W ittenberg  M a r t i n  M o i b a n u s  aus S chw einfurt, E nkel des B res lauer R eform ators,
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S tuden t der Theologie. Mit E rlaubnis des K ates 1591 K onrek to r in Schw einfurt. 1588 bis 1593 
in H elm stedt, dann in  Jen a , aber in H elm stedt prom oviert, A n d r e a s  S c h ö n a u  aus B reslau . Sein 
F ach , ob Theologe, M ediziner oder Ju ris t, ist nicht k la r. H atte  das S tipendium  des Y i n c e n t i u s ,  
lud 1593 den R at zur H ochzeit nach H elm sted t ein und ba t um V erlängerung  des S tipend ium s; 
erh ie lt aber, w eil dies nicht bräuchlich, n u r 20 T a le r zur H ochzeit. 1587 und von M ichaelis des 
Ja h re s  m it dem Stipendium  des Y i n c e n t i u s  als Ju r is t in F ra n k fu r t F r a n z  L a n g e r  aus N eiße. 
Yon 1588 ab in H elm stedt, vom H erbst 1591 in Leipzig. W ird  1592 nach  H elm sted t zu rück 
gesch ick t und soll D oktor w erd en , mit neuem  Stipendium . W ollte 1593 O berdeutsch land  und 
Ita lien  besuchen. D er R at schlug ihm das ab und befahl ihm, nach F ra n k fu r t a. 0 . zu gehen, 
um sich dort bei einem  vornehm en Ju ris ten  in der P rax is  zu üben, und g ew ä h rte  ihm die U m zugs
kosten. E ine fernere P rolongation  des S tipendium s schlug d er R a t 1594 ab  und befahl ihm, 
nach B reslau  zu kom m en und eine P ra x is  anzufangen. 1595 erh ie lt er noch zum D ok to ra t 
50 T a le r  und w urde 1596 Schöppenschreiber, f  als O berschöppenschreiber 1622. 1587 bis 1595 
in W ittenberg  als S tuden t der Philosophie und M edizin A b r a h a m  H a n n  o l d  aus B reslau. 1595 
begab er sich nach B asel und w urde 1600 au f K osten des R a tes D octor m ed. in P ad u a . 1611 
als m a rk g rä flic h e r  L eibarz t in Jägerndo rf. 1588 bis A nfang 1592 m it Z u lage des Schulenam ts, 
doch m it A n d r e a s  P u c h e r s  S tipendium  als S tud. ju r . in W ittenberg  E l i a s  R e i n h a r d  aus 
Brieg. 1592 bat der K urfü rst J o h a n n  G e o r g  von B randenburg  den R a t,  ihm R e i n h a r d  
als P raecep to r der nachgelassenen ju n g en  H errschaft des K urfürsten  von S achsen  zukom m en zu 
lassen. Ohne E n tb indung  von der O bligation w illigte der R at ein. 1588 bis M ichaelis 1591 in 
W ittenberg  m it Q u i r i n  S c h l a h e r s  S tipendium  B a l t h a s a r  M a l i c k  aus Schem nitz als Theologe, 
f  in W ittenberg . 1588 bis O stern 1591 in L eipzig  L e o n h a r d  J a c h n e r  aus B reslau. S tud ierte  
Theologie als Inhaber des S tipendium s des D r. M a r c u s  S c u l t e t u s ,  des S tipendium s der S chneider
zeche und des S tipendium s des K a s p a r  B ü t t n e r .  W urde 1593 P fa rre r  in U llersdorf in M ähren 
un ter J o h a n n  v o n  Z i e  r o t i n  und erh ie lt noch eine B eisteuer zum M agisterium  in F ra n k fu rt, 
f  in M ähren. 1588 bis O stern  1591 in W ittenberg  als S tudent der M edizin und der M athem atik  
J o h a n n  R o t h m a n n  aus B ernburg. S chützling  des L andeshaup tm anns A b r a h a m  J e n c k w i t z ,  
w urden ihm vom R ate  1591 zu w issenschaftlichen Reisen au ß e r dem  S tipendium  von 50 T alern  
40 T a le r und zur Prom otion in Basel 1592 100 T a le r bew illigt. U nschädlich  seiner O bligation 
w urde er 1593 P hysikus in Lauban. 1588 bis Mai 1591 in P ad u a  als S tu d en t der M edizin und 
C hirurgie J o h a n n  J e s c h i n s k y  ( J e s s e n i u s )  aus B reslau  m it 100 T a le rn  jäh rlich . 1591 im 
Ja n u a r  w urde ihm das S tipendium  a u f  ein Ja h r  prolongiert, um in den H ospitälern  zu F lorenz 
und Rom Chirurgie zu p rak tiz ie ren , und m an gew ährte  ihm 70 K ronen zum D okto rat. E r  k eh rte  1591 
nach B reslau zur P rax is  zu rück , w urde ab e r d a ra u f  P rofessor in W ittenberg  und kurfü rstlich  
sächsischer L eibarzt, sp ä te r L eibarz t des K aisers M a t h i a s  und P rofessor in P rag . A ls ein  Opfer 
des böhm ischen A ufstandes 1621 in P ra g  en thauptet. 1588 bis N ovem ber 1590 in W ittenberg  
H i e r o n y m u s  H e r z b e r g e r  aus B reslau zum Studium  theologicum . Zog ohne W issen des R ates 
von W ittenberg  w eg und leb te über seinen S tand ; daher w urde das S tipendium  kassiert. 1589 in 
W ittenberg  P a u l  G l o d i u s  aus Breslau. Verfiel in P hrenesin  und w urde zurückgefordert. 1589 
bis A nfang 1592 als Theologe in F ra n k fu r t a. O. J a k o b  B e r e l i u s  aus N am slau. E rh ie lt auch 1591

4 9 *
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zur Prom otion als M agister der Philosophie 30 T a le r 1592 he im geio rdert und polnischer D iakonus 
zum hl. Geist, 1594 D iakonus zu S t. M aria M agdalena und 1596 P ropst zum hl. G eist, f  1607. 
1589 bis O stern 1596 in H elm sted t als M ediziner M a r t i n  V i n c e n t i u s  aus B reslau , Sohn des 
W o l f g a n g  V i n c e n t i u s ,  m it dem  Stipendium  des P e t r u s  V i n c e n t i u s .  f  1602 in  Breslau. 
1589 bis 1592 in H elm sted t Theologe D a v i d  E b e r b a c h  aus Breslau. 1594 nahm  er  den K irchen
d ienst in H errn s tad t an, und der K at zah lte  die K osten der O rdination. 1589 bis O stern  1592 in 
W ittenberg  J a k o b  P i p e r  aus N am slau. K am  k ra n k  aus W ittenberg  zurück  nnd w urde K ektor 
in N am slau. f  1599. 1589 bis M ichaelis 1593 in W ittenberg  als Theologe A n d r e a s  J o n a s  aus
S treh len . W urde am 4. Ju n i 1593 zum S chuldienst bei S t. M aria M agdalena heim gefordert. 
1589 bis M ichaelis 1593 in W itten b erg  als T heologe N i k o l a u s  P o l  aus B reslau  m it der F ra u  
S i m o n  R i t t e r  S tipendium . 1593 zum Schuldienst bei S t. E lisabe th  heim gefordert. 1589 bis 
W eihnachten  1593 in H elm sted t als S tuden t der Medizin und C hirurgie K a r l  L e o  aus Öls, B ruder 
des K ollegen zu St. E lisabe th  G e o r g  L eo . D ie P rolongation  w urde ihm abgesch lagen . E in 
S chuldenm acher, w urde er sp ä ter B arb ier. 1590 bis O stern 1594 als Theologe in F ra n k fu r t D a v i d  
S e i d e l  aus B reslau . 18. A pril 1594 L eh re r bei S t. M aria M agdalena. 1590 bis A nfang  1594 in 
W ittenberg  als T heologe G e o r g  H i n d e  m i t  ( H i n d e n m i t )  aus B reslau . Am 27. J a n u a r  1594 als 
L ehrer zu St. E lisabeth  eingeführt. 1589 erhielt in F ra n k fu rt der Theologe M a r t i n  H e r m a n n ,  
der ein S tipendium  der Schm iedezeche hatte , einen Beischub von dem  K ate, auch 1590; aber m it 
der W eisung, nach  W ittenberg  zu gehen. 1591 hie lt er eine P robep red ig t nach d er V esper zum 
hl. G eist und  nahm  eine P fa rre  im Ö lsnischen an. 1590 bis 1594 in W ittenberg  C h r i s t o p h  
A l b i n u s  aus B reslau . H atte  ein unbedeutendes S tipendium  aus der K ürschuerzeche, der K at 
v e rs tä rk te  es. 1594 erlaubte ihm  der R a t eine P ädagog ie  oder sonst einen D ienst zu übernehm en. 
1596 diente er bei dem ölsnischen R a te  A n d r e a s  H e u g e l .  1590 bis 1593 ers t in F ra n k fu rt, 
dann  in W ittenberg  als T heologe A d a m  H e n t s c h e l  aus H aynau , ein unruhiger Mensch. 1593 
zum K onrek tor nach G oldberg berufen, erh ie lt er die P rom otionskosten. 1600 P fa rre r  in G renow itz, 
1609 in Jau er. D er K at verw ies ihm 1592 sein unnötiges Reisen. 1591 bis 1595 in H elm sted t 
m it dem S tipendium  der F ra u  M e t z l e r  (C a r l)  J e r e m i a s  V e n e d i g e r  aus B reslau  als Ju ris t. 
D er P rofessor S a l o n i o n  F r e n z e l  nann te ihn einen bösen B uben, und er w urde deshalb  seines 
S tipendium s en tse tz t. 1611 w ar er kaiserlicher K am m erfiskal in Ober- und N iederschlesien . 
1591 bis 1597 a ls  Ju r is t in W ittenberg  und M arburg. A n d r e a s  S c h e p s  aus B unzlau  m it K i l i a n  
U t m a n n s u n d  anderen  S tipendien . In  M arburg D ok to r mit Beischub. 1578 nach B autzen voziert. 
1591 bis O stern 1595 in H elm sted t als Ju ris t C h r i s t o p h  S t a u d e n h e r z  aus S chw eidnitz. 1595 
g ib t ihm der R a t die B ew illigung, eine K ondition anzunehm en. 1598 bei J o a c h i m  v o n  M a l t z a n  
in Militsch K anzler. 1591 bis O stern  1595 in L eipzig  C h r i s t o p h  A l b e r t  aus B unzlau, ha tte  das 
S tipendium  des D r. M a r c u s  S c u l t e t u s  und eine Beisteuer. 1595 zum S chuld ienst bei St. M aria 
M agdalena berufen. 1591 bis O stern  1594 in W ittenberg  F r i e d r i c h  P f ü t z n e r  aus B reslau, um 
A rtes, L inguas und  Theologiam  zu studieren . Im  O ktober 1599 P rä d ik a n t der Infizierten  im neuen 
L azare tt, s te ck t sich au und s tirb t noch vor W eihnachten . 1591 bis 1594 zum Studium  der.M edizin 
m it dem S tipendium  K a s p a r  B ü t t n e r s  G e o r g  R u m b a u m  aus B reslau in Leipzig. W urde als 
D oktor 1607 P hysikus in B reslau, f  1616. 1591 M. A d a m  R o s i e r  aus B reslau  in F ran k fu rt.
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1611 S ek re tä r  der schlesischen und lausitzischen H ofkanzlei, f  1617. 1592 bis Mai 1596 als
Theologe in W ittenberg  A u g u s t i n  D a n i e l  aus Breslau. 1596 zum S chuldienst bei St. E lisabe th  
hereingefordert. E rh ie lt 1602 ein neues S tipendium  zu philosophischen S tudien . G ing m it ju n g en  
Leuten  aus der F am ilie  U t m a n n  nach Ita lien , nach P adua , und w urde m it B eisehub 1604 D octor 
med. in M arburg, f  schon 1604 in B reslau. 1592 bis O stern 1595 Ju r is t in Leipzig und H elm 
sted t J o h a n n  V i e r l i n g  aus B reslau, Sohn des D iakonus F r a n z  V i e r l i n g .  T ra t in den D ienst 
des H erzogs J o a c h i m  F r i e d r i c h  von L iegnitz-B rieg. 1592 bis O stern 1596 in H elm sted t D a v i d  
R h e n i s c h  der Jüngere . 1596 heim gefordert und am 27. Ju li bei St. M aria M agdalena als L eh rer 
insta lliert. 1592 bis A nfang 1595 in F ra n k fu r t und W ittenberg  als T heologe J o h a n n  P a r i t i u s  
aus Öls. 1595 polnischer D iakonus bei dem  hl. Geist, 1597 D iakonus bei St. M aria M agdalena, 
f  1644. 1593 bis O stern 1600 J o h a n n  K r e t s c h m e r  aus B reslau  als Ju r is t in W ittenberg  und
w egen der P rax is  in S peier. 1599 vorübergehend als In form ator in Altorf. 1600 S chöppenschreiber, 
1604 U nterlandschreiber, -f 1618. 1593 bis O stern 1602 Ju r is t in H elm sted t und F ra n k fu r t
D a n i e l  P u s c h  aus B reslau . 1605 zum geschw orenen G erich tsp rokura to r angenom m en, f  1610. 
1593 bis O stern 1597 Theologe in W ittenberg  A l b r e c h t  K a r r a b i s c h  aus B reslau . 1597 D iakonus 
zum hl. Geist, sp ä te r P fa rre r  in  T hauer. 1593 bis O ktober 1600 in H elm sted t und F ra n k fu rt 
Ju r is t C h r i s t o p h  H e n s c h e r  aus M ünsterberg. 1603 S tad tsch reiber, 1604 S yndikus. 1594 bis
1597 Ju r is t  in L eipzig  F r i e d r i c h  R a s c h k e  aus B reslau. W ar einige Z eit K anzler zu T rebn itz  
im S tift, f  1602 in B reslau. 1594 bis O stern 1598 in  W ittenberg  T heologe S t e p h a n  H o f e r  
aus B reslau . 1598 am 28. Mai L ehrer bei St. M aria M agdalena. 1595 bis Mai 1598 in L eipzig  
als In h ab e r des S tipendium s des Dr. M a r c u s  S c u l t e t u s  von 1596 ab m it anderem  Stipendium  
K a s p a r  C u n r a d  aus Breslau. 1598 M agister in L eipzig, 1604 D octor m ed. in  B asel, beides mit 
Beihilfe des R ates. 1595 bis Jun i 1598 Theologe in W ittenberg  A n d r e a s  H i l l e r  aus B reslau.
1598 F eld p red ig er in O berungarn , f  1609 als P fa rre r  zu M otschelnitz. 1595 bis M ärz 1601 
Philosoph und M ediziner in W ittenberg  D a n i e l  S e n n e r t  aus B reslau. 1598 M agister und 1601 
D oktor m it U nterstü tzung  des R ates. P ro fesso r der M edizin in W ittenberg  und  sächsischer L eib 
arzt. f  1637. 1595 bis Mai 1601 Philosoph und M ediziner in H elm sted t und L eiden  E l i a s  
B o n v i n i u s  aus B reslau , Sohn des D iakonus. Dr. med. 1601 in M ontpellier, f  1612 als p rak tisch e r 
A rzt in B reslau an  der W assersucht. 1595 bis O stern  1597 als Philosoph und Theologe in W itten 
berg  m it K i l i a n  U t m a n n s  Stipendium  M a r t i n  G l o d i u s  aus B reslau. Ihm  bekam  die W itten 
berger L uft nicht. W urde P fa rre r  in Schönfeld bei B rieg. 1596 bis O stern  1600 M ediziner in 
H elm sted t W i l h e l m  G r o ß ,  von 1598 ab m it M e l c h i o r  D ö r i n g s  S tipendium . B ekam  1600 bei 
dem  kaiserlichen  L eibarzte  C h r i s t o p h  G u a r i n o n i u s  eine S te llung , 1601 D oktor und sp ä te r 
k a iserlich er H ofarzt. 1596 bis D ezem ber 1598 in F ra n k fu r t als Theologe J e r e m i a s  M ü l l e r  aus 
B reslau. 1598 D iakonus zum hl. Geist, 1608 zu St. E lisabeth . 1596 bis O stern  1599 T heologe in 
F ra n k fu r t P a u l u s  S c r i b o n i u s  ( S c h r e i b e r )  aus B reslau. 1599 P fa rre r  in Zedlitz bei S teinau. 
1596 bis 1600 als Theologe in F ra n k fu r t A b r a h a m  U r s i n u s  aus W artenberg . 1605 K an to r und 
L ehrer zu St. B ernhardin . 1597 bis O stern  1601 Theologe in F ra n k fu r t F r a n z  J u n g e n i t s c h  aus 
Breslau. 1602 L ehrer zu St. E lisabeth . 1597 bis 1599 als Philosoph und Theologe in F ra n k fu rt 
A n d r e a s  F r a n c k  auk B reslau  mit D o r o t h e a  P e t e r  G e i s l e r  S tipendium  von den R otgerbern
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uud Beischüben des R ates. 1602 K ollege zu St. M aria M agdalena und 1611 L eh re r zu S t. E lisabeth , 
1614 P fa rre r  in H erm sdorf. f  1617. 1597 bis O stern  1598 in W ittenberg  T heologe F r i e d r i c h
K u r z  aus B reslau  m it K i l i a n  U t m a n n s  Stipendium . Am 27. A ugust 1598 als le tze r L eh re r zu 
St. M aria M agdalena voziert. 1598 bis Mai 1600 als T heologe in F ra n k fu r t J a k o b  E l b e r  aus 
B reslau . Z uerst D iakonus in Öls, 1602 D iakonus zum hl. G eist und 1610 P fa rre r  in Je sch k itte l. 
1599 und w eiter a ls  Theologe in F ra n k fu r t m it dem  S chneiderstipendium  P e t e r  G o t h a r d  aus 
B reslau . E rs t S chulm eister in Soldin, dann  in F re y s ta d t, 1610 P rofesso r h isto riarum  bei S t. E lisabeth  
und sp ä te r P fa rre r  in H erm annsdorf. 1599 bis A pril 1605 Ju r is t  in F ra n k fu r t D a v i d  T i t z  aus 
B reslau . 1608 S chöppenschreiber, f  1609. D aß  bei jed em  S tipend ia ten  der R a t zu nennen  w äre, 
ist eine der schönen T atsach en  aus d e r  G eschichte des B reslauer S chulw esens im X V I. Jah rh u n d e rt.

Nachträge.
Zu S. 147 Anm. 4. N ach einer freundlichen M itteilung von H errn  P rofessor D r. H i p p e  h ieß  

der M agister S tep h an , der ta tsäch lich  in B reslau  gew esen  ist, S tep h an  Bülovius. W eite res ließ 
sich jedoch  vorläufig in B reslau  Uber den M ann n ich t feststellen.

Zu S. 187. D ie A ngabe R a d e c k s ,  daß  die W iederkeh r des E inw eihungstages des E lisab e th 
gym nasium s alljäh rlich  festlich begangen  w orden sei, ist zutreffend. G erade aus dem  Ja h re  1567, 
wo er dies n iederschrieb , is t die heroische E in ladung  an  die B ürger der S tad t, doch auch an die 
Schüler, zur F e ie r  d e r  sechsten  W ied e rk eh r des T ag es  e rh a lten : „Schola E lisah e th ica  Civibus 
O ptim is S. X X V I. Jan u arii Anno M .D .L X V II.“ Fol. pat.

Zu S. 188. G e b h a r d s  D eu tung  des M annes m it dem  H unde un te r den B ildern  an  der A ußen
w and des E lisabethgym nasium s ist unrichtig . N icht E pim etheus is t d er dargeste llte  M ann, sondern 
vielm ehr d er Kcupò; (Occasio), d er an der S tirn  lange H aa rs träh n e  hatte , aber au f  dem  W irbel und 
im N acken  kah l w ar. Von den A lten w urde ihm gern  als B egleiterin  die MstaVjia gegeben , die 
h ier als ein S pezim en der B reslauer R enaissance a u f  go tischer G rundlage in dem H unde „R euel“ 
erschein t. (Vgl. P a u l y s  R ealenzyk lopäd ie  un ter L ysippus und Occasio). D as „Sero  sap iu n t“ ist 
wohl durch „P h ry g es“ zu ergänzen.
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1 0 3 .

B r a u s w e i n ,  Johann 175.
B r o k o f s k i ,  Georg 197.
B r u n f e l s ,  Otto 106.
B u c e r  (Aretine Felinus), Martin 169. 
B u c h h o l z e r ,  Abraham 184. 287. 
B u d a e u s ,  W ilhelm 59.
B u g e n  h a g e n ,  Johann 169. 200. 201 
B u n t z e l ,  Nikolaus 29. 260. 261. 
B u r c k a r d t ,  Benedikt 341. 
B u r k h a u s ,  Sigism und von 321. 
B u s c h e ,  Hermann von dem 54. 58. 
B ü t t n e r ,  Andreas 87. 280.

—  Johann 280. 294.
— K aspar 280.

B ü t t n e r ,  Daniel 343.
—  W o lf  355.

C. (s. a. K. u. Z.) 

C a c h i n n i u s ,  Paulus 46. 47.
C a e s a r  191.
C a l a g i u s ,  Andreas 120. 125. 158— 160. 

190. 324. 326. 335. 348. 350. 380.
— Andreas, Sohn 380.

C a l e n t i u s ,  Adam 152.
C a l m i s i u s ,  Adam 152.

C a l v i n ,  Johann 233*. 253. 254. 
C a m e r a r i u s ,  Joachim 45. 54. 56 * . 

57. 58. 61. 63. 77. 98. 99. 104. 107. 
1 63— 165. 199. 216. 259. 295. 

C a m i n a e u s ,  Balthasar 141*. 
C a m p e g g i ,  Lorenzo 22.
C a n i s i u s  322.
C a p e l  l a ,  Valentin 46.
C a r l o w i t z ,  Christoph von 46. 
G a r m e n t  a (Nicostrata) 82.
C a r o l u s ,  Adam 103.
C a r t e r  о m a c h u s ,  Scipio 47. 
C a s e l i u s ,  Johannes 156.
C a s u s ,  Johannes 308.
C a s s i  o d o  r u s  Senator 33. 34.
C a t o ,  D ionysius 106. 211.

— M. Porcius 105.
C a t z s c h i u s ,  Bartholomäus 349. 
C e l t i s ,  Konrad 47. 177. 319. 
C e r a t i n u s ,  Jacobus 45. 
C h e m n i t i u s ,  Martin 182.
C h i l o  (W idekop), David 115.

— Johann 42. 43. 72. 81. 82. 97. 114. 
115. 117. 121.

— Johann 115.
—  Katharina 115.

C h r i s t a n n u s ,  Bartholomäus 346.
— David 139. 384.
—  Susanna 139.

C h r i s t o p h ,  Schaffer 27. 
C h y t r a e u s ,  David 177. 181. 183. 184.

200. 214. 222.
—  Nathan 191.

C h u d i w a ,  Johannes 151.
C i c e r o  46. 5 8 — 60. 102. 104. 105*. 

181. 191. 211. 213. 2 1 5 - 2 1 7 .  302— 
304. 308.

C i n g u 1 a r i u s (Gáirtler), Hieronymus 35. 
C i r k 1 e r , Lorenz 139. 306.

—  M athias 386.
C y r u s ,  Melchior 304. 305.
С la i  u s  H erzbergensis, Johannes 119.

334.
C l a u d i u s  110.
C l e m e n s ,  Johann 151.
C o c h l a e u s ,  Johann 55. 365.
C o e le  n i u s ,  Konrad 58*.
C o e p i u s  (Tschep), Georg 348.
C o l e  r u s ,  Jeremias 258.
C o  n ta  ri n і ,  Gasparo 365. 
C o p p e r n i e u s ,  N ikolaus 196. 197. 
C o p p i i s ,  Johann 119*.
C o r d u s ,  Euricius 44. 62. 104. 
C o r n a r i u s ,  Janus 61.
C o r n e l i u s .  Martin 359.

C o r n e t o ,  Hadrian von 59.
C o r t i t ,  Ludwig von 147*.
C o r v i n u s  (Rabe), Laurentius 15. 19. 

28. 29. 32. 36. 39. 42. 43. 47. 48. 
78. 97. 98. 100. 107. 157. 192. 261. 

C o x u s ,  Leonhard 70.
C r a t o ,  Adam 45.

— von Craftheim, Johann 56. 99. 100. 
112. 116. 170. 196— 198. 202. 203.
224. 244 .245 . 252. 255. 292 .293 .315 .
321. 375.

— Johann Baptista 289. 315. 324. 
C r e u c z i g e r ,  Johann 233.
Cr о e u s ,  Richard 54. 55. 57. 177. 
C r o p a c i u s ,  Kaspar 319.
C r o t u s  R u b i a n u s ,  Johannes 4 6 .5 0 .

51. 58. 98. 99.
C r u c i g e r ,  Kaspar 107. 242. 248.
C r u s  і u s ,  Sim on 375.
C u n e u s ,  Christoph 349- 
С u n r a d ,  Christoph 281.

—  Georg 281.
—  Kaspar 140*. 141*. 389.

C u r e u s ,  Adam, Pfarrer zu St. Maria 
Magdalena 177. 202. 238. 239. 246—  
249. 2 5 3 - 2 5 5  340. 355.

—  Adam, der Sohn 225. 256. 257. 303. 
308. 324. 350. 380. 385.

C z e r n i n ,  H ippolyt von 173. 
C z e u t z n e r ,  Christoph 132.
С z i n k e ,  Johann 54.
C z i p p e l t ,  Sebastian 150.
C z i p s e r ,  Leonhard 19.

D . (s. а. T .)

D a n i e l ,  Augustin 349. 389.
D a n i g e l ,  Hans 272.
D a r i e r  (Taller, Toller), U lrich 341. 
D e  b it  s c h ,  Johann 375.
D e c i m a t o r ,  Heinrich 305.
D e d e k i n d ,  Friedrich 106. 
D e m o s t h e n e s  59. 172. 173. 215. 

217.
D e s p a u t e r i u s  59.  99.
D i e t r i c h ,  Vei t  169.
D i e t r i c h s t e i n ,  Adam von 313. 
D i d y m u s  (Zwilling), Gabriel 19. 43.

44. 50.
D y  o n , Adam 2. 37-
D i s t i e r ,  Benedikt 80. 155. 277. 282.

—  Katharina 155. 282.
D o b e r g a s t ,  Martin 9. 18. 
D o b s c h ü t z ,  Adam 266. 268.

— Daniel 268.
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D o h n a ,  Christoph Burggraf von 314. 
D o ü a t o r i s ,  Jakob 46.
D o m i n i c k ,  Barbara 70.

—  Johannes 70.
D o n a t u s ,  Aelius 59. 102— 106*. 181.

207— 209. 304. 371.
D ö r i n g ,  Fabian 385.

— Melchior 288.
D o r e n ,  Hermann von 200.
D o m a v i  u s ,  Kaspar 258.
D r a c h  (Draconites), Johannes 46. 
D r e ß  1er ,  Hans 262.
D r i e b e l ,  Stephan 151.
D r ö h e b a r t ,  Christoph 151. 
D r o s c h i u s ,  W olfgang 116. 249. 
D u b r a v i u s ,  Janus 111.
D u d i t h ,  Andreas 252. 253.
D ü r e r ,  Albrecht 57. 144.
D w e r g ,  Hermann 91.

E .
E b e r ,  Paul 170. 248. 249.
E b e r  b a c h ,  David, Junior 388.

—  Kantor 341. 380.
— Petreius 45- 

E c k ,  Adam von 159.
—  Alexander von 159.
—  Johann 2. 55.
— Valentin 70.

E c k e l  (Eccelius, Eccilius), Maternus 
112. 182. 183. 185. 186. 202. 248. 
249. 346.

E c k e r t ,  Paul 264.
E d u a r d  VI. von England 200. 
E i c h e l ,  Sigismund 263.
E y s ,  W o lf  274.
E l b e r ,  Jakob 390.
E l i a s ,  Sandabt 130.
E n g e l h a r d ,  Daniel 252.

— Hans 284. 364.
— Heinrich 268.
— Rosina 268.
— Stenzel 284.

E n n e o b o l u s ,  Judocus 101. 
E s c h n e r ,  Adam 348. 361. 362. 380. 
E t z l e r ,  Leonhard 123.
E u r i p i d e s  115. 217.
E v o n y m u s ,  Anton 325.
E x n e r ,  Balthasar 258.

F . (s. a. V .)
F a b e r  (Köckritz), Franz 97. 98. 116. 

121. 122. 262.
— Johann, Choralist 133. 134.

C odex  d ip lo m a ticu e  S ilee iae  XX V I

F a b e r ,  Heinrich 189. 305*. 
F a b r i c i u s ,  Georgius 113. 114. 171. 

181. 211. 213.
— Paul 313. 319.

F a l k e ,  Hermann 200.
F a u e r b a c h ,  W erner 362.
F a u n u s  s. Redern, Friedrich von. 
F e c h n e r ,  Daniel 312.
F e y g e ,  Bernhardinus 33.
F e l b e r ,  Leonhard 131. 132.
F e l i n u s ,  Aretius, s. Bucer.
F e l i x ,  Konrad 46.
F’e n e s t e l l a  59.
F e r d i n a n d  von Arragon 111.

— I. K önig und Kaiser 47. 97. 103. 
121. 146. 196. 198. 202. 225. 227— 
233 u. f. 245. 319. 322.

F e r i n a r i u s ,  Johann 182. 292.
F e r s  (F e r s i  us ) ,  Johann 156. 283. 335- 

346. 385.
— der Sohn 385.

F i s c h e r ,  Tobias 246.
F l a c i u s  Illyricus, Mathias 62. 245. 
F l e i s c h e r ,  Joachim 241. 337.

— Johann 240. 241. 251. 252. 256. 291.
294. 313. 333— 337. 346. 369. 371. 
379.

F l o r i a n ,  Valentin 384.
F I o r u s 59.
F o g e l , G eorg 150.
F r a n c i s c u s ,  Simon 376.
F r a n c k ,  Andreas 161. 352. 389.

— Friedrich 351- 386.
F r a n c k é ,  Anna 86.

— M athis 86.
F r e i g i u s ,  Thom as 305*.
F r e n t z e l ,  Mathias 380.
F r i d l a n d ,  Stenzel 271.
F r i e d r i c h  II. von Liegnitz 61. 111. 170.

— III. der W eise von Sachsen 32. 67. 
F r i s c h l i n ,  Nikodemus 159.
F r i e s e ,  Abraham 329.
F r i s i u s ,  Gemma 303.
F r i t s c h ,  Ambrosius, Drucker 202.

—  Mälzer 261.
F  r o b e n ,  Johann 36.
F r ö l i c h ,  Bartholomäus 334.

— Kaspar 286. 324. 326.
F r ö s c h e i ,  Sebastian 50.
F r ö m e l  (Friemel), Christoph 348. 380. 

385.
F u c h s  von W allenberg, Johann 

Christoph 294.
F u c h s b e r g e r ,  Barbara 140.
F u e s ,  Hans 361.

F u g g e r ,  Anton 7. 8. 111*. 148.
— Fam ilie 58. 108. 148.
— Georg 53. 100.
—  Johann Jakob 148.

F u r e n s c h i l d ,  Johann 90.
F ü r s t ,  G eorg 328.

G.
G a l e n t i u s ,  Johann 349.
G a 1 e n u s 308.
G a z a ,  Theodorus 57.
G e b e n h o f e r ,  Anna 313.

— Christoph 274. 290. 313. 
G e b h a r d ,  Johann 188*. 189*. 318.

— Sebald 289.
G e i s l e r ,  Dorothea 271.

— Gregor 276. 281.
— Peter 271.
— Rosina (oder Kluge) 281. 383.

G e l  h o r n ,  Johann, Dr. 264. 275. 
G e l l i u s  59.
G e n g  er  s. Giengen.
G e o r g  von Brandenburg 3. 7. 164.

— II. von Brieg 139. 154. 186. 292. 
G e r h a r d ,  David 348. 385.

— G eorg 324. 328. 351.
G e r l a c h ,  Nickel 292.
G e s n e r ,  Salom o 225. 257. 258. 336. 
G i e n g e r ,  Georg 103. U l * .
G i l o  s. Chilo.
G l a s e r ,  Bartholomäus 261. 
G l e i s b e r g ,  Johann 347. 379. 380. 
G l o d i u s ,  Martin 389.

—  Paul 156. 387.
G n a p h e u s ,  W ilhelm  171.
G o c i e n  і u s ,  Rudolf 258.
G o l d s t e i n ,  Kilian 104.
G o l i u s ,  Theophilus 305. 306*. 
G o r k a ,  Stanislaus G raf 320. 
G o t h a r d ,  Georg 143.

—  M athis 272.
—  Peter 327. 337. 390.

G o t s c h a l k ,  Barthel 261.
G r a b i u s ,  J o se f  123. 335. 350. 379. 380  
G r e g o r i u s ,  der heilige 117.
G r e s e  r,  Daniel 44.
G r e s n e r ,  Jakob 142. 
G r e t s c h m e i s t c r  s. Hartmann.
G r e t z  (Gratz), Georg 150.
G r e u s e r ,  Cosmus 87.

— G andolf 87. 91.
G r i e ß l i n g ,  Stephan 87.
G r y m m ,  Ruprecht genannt, Franz 164. 
G r o d e t i u s ,  Johann 323.
G r o ß ,  W ilhelm  389.

50
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G r o ß h e u p t ,  Andreas 262. 
G r o t t k e r ,  Jakob 87.
G r ö t z  (Gretz), Christoph 151.

—  V alten 151.
G r u n a e u s ,  Simon 295. 330.
G r u n d ,  Gregor 15. 9 8 * .
G u i d o ,  Kardinallegat 126.
G u m p ,  Bernhard 149. 151.
G u n t h e r ,  Melcher 276.

—  Sebastian 325.
G f i n z e l ,  Nikolaus 367.
G u t t  h e t e r ,  Friedrich 286.

— Pank raz 286.

H .
H a b e r r n a n n ,  Friedrich 329. 
H a d a m a r i u s ,  ßeinhardus 106. 
H a d r i a n  V I., P apst 1. 7. 8. 17.
H a g e r ,  Anna 136.

—  Esther 136.
— Oswald 136. 140. 145. 266. 267.

350. 357. 361. 380.
H a i d e r e n ,  Arnold 54.
H a l b b r o t  (Hemiartus), Jobann243.246. 
H a m e l b u r g e n s i s ,  Judocus 101. 
H a m m e r ,  Adam 138.

— G eorg 134. 139. 142. 143. 380. 381. 
H a n f s t e n g e l ,  Barbara 94. 261.

—  Peter 94. 261.
H a n i c k e ,  der Junge 27.
H an і s c h  (Raphael), Franz, Propst 28.

1 2 5 -1 3 0 . 135. 137. 145. 146. 371. 
H a n i w a l d ,  Eva von 290.
—  Sim on von 290.

H a n s  v o n  K ü s t r i n  100.
H a r  r a c h ,  Ulrich 228.
H a r 11 i e b,W alsporn genannt, Luk as 270.

— Martha 139. 140.
— N iklas 270. 271.

H a r t m a n n ,  Gretschm eister genannt,
Lorenz 90.

H a s s e ,  Martin 261.
H a n g ,  Martha oder Margaretha 109.

110. 275. 342.
—  Silvester 109.
—  Vergilius 80. 109. 275. 342. 

H a u g w i t z ,  Matthäus 375.
H a un  o l d ,  Abraham 387.
—  Achatius 6. 8. 20. 25. 64. 68. 69. 164.
—  Hans 8. 164.
—  Johann 329.
—  Peter 288.

H a u p t  m a n n ,  Stephan 319. 
H a u s e n e r ,  Johann 91. 97.
H e g e l ,  Georg 108.

H e g e n d o r f e r ,  Christoph 70. 163. 166. 
H e i d e n ,  Sebald 103. 106. 121. 305. 
H e i d e n  r e i c h ,  Barbara 290.

— E saias 162. 204. 217. 221—223. 225. 
240. 241. 2 4 9 -2 5 1 .  253. 288. 294 
314. 335. 338. 371.

— Katharina 294.
H e i n e m a n n ,  Clara 19*.

—  G eorg 19*.
— Johann 385.
— Sebastian 12. 43. 92— 94. 109. 112.
—  der Jüngere 385.

H e i n i s c h  (Hanisch), Michael 350. 
H e i n r i c h ,  Auditor 117. 118. 349.

—  (Bregensis), Michael 346.
— der Buchbinder 353.
— V III. von England 114.
— G eorg 151.
—  Jakob 151.
—  X L  von Liegnitz 88*. 118.
— der Zimmermann 80.

H e i n t z ,  Johann 386.
—  Jakob 112.

H e i n t z e ,  Dorothea 279.
— Hermann genannt, G eorg 279. 

He l i a nde r  (Sonnem ann),Petrus 139.140. 
H e l m r i c h ,  Georg, der Jüngere 116*.

119. 334. 335.
H e l w i g ,  Hedwig 115.

— Martin 81. 82. 83. 97. 115— 124. 
158. 190. 191. 205. 218. 243. 293. 
297. 302. 304. 310. 313. 331. 332. 
361. 378. 381.

— Martin, der Sohn 120. 123. 124. 348.
—  M agdalena 124.
—  Peter 115. 116.

H e m i a r t u s  s. Halbbrot.
Н еп  e k e l ,  Albrccht 89.

—  Johann, Kanonikus 70*. 89.
—  Lehrer 349.

Н е п е ,  Augustin 314.
— Martha 314.

H e n e l ,  N ikolaus 141*.
H e n r i c u s ,  Martin 335.
H e n t s c h e l ,  Adam 138. 388.

—  Maria 138.
H e n t s c h e r ,  Christoph 329. 389. 
H e r b u r t  von Fulsztyn, Heinrich 26. 
H e r d e g e n ,  Hans 269.
H e r d e n ,  Ventur 160.
H e r m a n n ,  Bonaventura 150. 152. 153.

—  Daniel 338.
—  Esaias 325. 342. 348. 350. 385. 361.
— G eorg 58.
— Hans 288.

H e r m a n n ,  Johann, Dr. 252. 318.
—  Kaspar 149. 152. 155.
—  M anasse 155.
— Martin 388.
— Michael 325.
—  W ilhelm  152.
—  Zacharias 141. 325. 328. 329. 

336—341. 350. 371. 386.
H e r t e l ,  Fabian 139. 140.
H e r t w i g ,  Andreas, Dr. 61. 277. 283.
—  Samuel 347.

H e r z b e r g e r ,  Hieronym us 387. 
H e s i o d  305.
H e s s  u s ,  Eobanus 44— 46. 56. 58*. 98*. 
H e ß ,  Anna 171.

— Johann, der Reformator 1. 9— 22. 
26. 28. 3 0 - 3 4 .  43. 44. 46— 4 8 .55 . 
57. 60. 62. 64. 65. 72. 93. 94. 96. 
98* . 162— 164. 166. 168. 169. 171.  
227. 239. 242. 243. 246. 253. 259. 
260. 262. 353. 362. 369. 371.

— Johann, der Sohn 108. 372. 373. 
H e ß h u s i u s ,  Tilemann 255. 256. 
H e u g e l ,  Adam 353.

— Andreas 27. 267.
—  Anna 324.
—  Stephan 92— 94.

H e u ß ,  Stephan 285.
H i c k e ,  Andreas 151.
H i e r o n y m u s ,  der heilige 105. 169.

—  Landi, Erzbischof von Creta 167. 
H i l d e b r a n d ,  Friedrich 131.
H i l l e r ,  Andreas 389.
H i l s  e h e r ,  Martin 87.
H i l w i g ,  Albinus 334.
H i n d e m i t ,  Georg 337. 349. 380. 388. 
I l i r s c h b e r g ,  Paul von 72.
H i s p a n  u s ,  Petrus 33.
H o c h ,  Grolmus 152.
H ö c k e l s h o v e n ,  Andreas von 329.

—  Friedrich von 329.
— (H uckenshafen),Johannvon 120.124. 

141*. 190. 225. 257. 258. 3 0 0 -3 0 3 .  
307— 310. 312. 324. 3 2 5 -3 3 3 .3 3 7 .
346. 351. 386. 379. 382.

— Johann von, Sohn 329.
—  Kaspar von 327.

H o f e r ,  Stephan 301. 351. 389. 
H o f m a i r ,  M elchior 319.
H o f m a n n ,  Hans 277.

—  Kaspar 283.
— Martin 179. 180. 183. 185. 187 223. 

296. 300. 346. 378 .'379 .
H o l t z e ,  Johann van 80. 81. 363. 
H o m e r  115. 215. 305-
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H o r a z  97. 103. ПО. 124. 217. 303. 
H o r n i g ,  Achatius 112.

— Anna 265.
—  Balthasar 338.
— Georg 112. 244. 272.
— Hieronymus 8. 16.
—  Maria 338.
— Otto 112.
— Paul 265.
— W enzel 15. 16. 24.

H o r t e n s i u s  (Gärtner), Vincentius
111*.

H o s i u s ,  Stanislaus 174.
H u b e n e r ,  Jakob 276.
H u b e r  117.

— Hans 265.
— H elena 265.
— Jakob 112.
— Katharina 265.
— Sebald, Dr. 265. 275. 

H u e k e n s h a f e n ,  Hans, Buchbinder325.
— s. a. Höckelshoven.

H u n g e r ,  Hans 272. 277. 278. 372.
H un n i u s ,  Aegidius 257. 350.
H u ß ,  Johann 2. 3.
H u t t e n ,  Ulrich von 37.

J .
J a c h  n e  r,  Leonhard 387.
J a k o b  v o n  S a l z a  (Scholastikus), 

B ischof von Breslau 1. 3. 6. 12 bis 
15. 17. 18. 2 0 - 2 6 .  33. 3 8 - 4 1 .  64 
bis 67. 83—86. 109. 166. 168. 227 
bis 229. 365.

J a n i t i u s ,  Jakob 376.
. Tar ant ,  Anna 320.

— N ikolaus 320.
J e n c k e ,  Daniel 348.
J e n c k w i t z ,  Abraham 198. 313. 316.

324. 326— 328. 355. 364. 373.
— Am brosius 8. 16. 24. 25. 91.
— Anna 152.
— Kilian 91.
—  N ikolaus 16.

J e n i s c h ,  Anna 264.
— Jakob 263. 264.

J e s c h i n s k y  (Jessenins), Johann 387.
— Maria 337.
—  M elchior 337.

J e s c h  ke ,  Georg, Strunzke genannt 269.
—  Johann 143.
—  Valentin 25. 28.

I n n o z e n z  VIII., P apst 53. 
J o a c h i m u s R e t h i c u s ,  Georgius 197.

J o a c h i m  II. von Brandenburg 233.
J o c i s c u s , Andreas 184. 301. 
J o d o c u s ,  Andreas 336.
J o h a n n  Albrecht von Brandenburg 3.

— Albrecht von M ecklenburg 158. 200. 
243. 244.

— der Auditor 353. 355.
— Faber, B ischof von W ien 167. 230.
— Friedrich von Sachsen 234. 299.
— Latalski, B ischof von Posen 70. 163.
— Lubrański, B ischof von Posen 70. 

163.
— Romka, B ischof von Breslau 126.
— von Sachsen 67.
— von Schleinitz, B ischofvon Meißen67.
— V. Thurzo, Bischof von Breslau 2. 

7. 14. 39.
— VII.  Thiel, W eihbischof96.109.365.
— V III. Laski, Erzbischof von Gnesen 

2. 229.
J o h a n n e s  Antonius, Abt von S. Gemini 

53.
— Chrysostom us 71.

J o h n ,  Kaspar 349.
J o n  Peter 21.
J o n a s  (John) Andreas 326. 328. 349.

351. 379. 388.
— Justus 26.

J ö r g ,  Anna 294. 334.
— Joachim 294. 334.

J o s t ,  Dom nig 29.
I r m i s c h ,  Sebastian 262.
I s i n g i u s ,  Georg 334.
— Johann 334.

I s o k r a t e s  115. 178. 179. 217. 305. 308. 
J u d e x ,  Adam 130. 131.
J u l i a n ,  Kaiser 56.
J u l i u s  IL, Papst 6- 8. 
J u n c k h e r m a n n ,  G eorg 23. 41. 64. 66. 
.Tung i u s ,  Paul 335.
J u n g n i t s c h ,  Barbara 264.

— Franz 343. 389.
— J o se f  151.

J u n g n i t z e ,  Joachim 150.

K. (s. a. C.) 
K a l d e n b a c h ,  Hans 277.
K a l m e u e r ,  Balthasar 281.
—  Martha 281.

K a r l  der Große 172.
— I. von M ünsterberg-Öls 1. 11. 13. 

20. 32. 54.
— II. von M ünsterberg-Öls 120.
— IV ., Kaiser 96.

K a r l  V ., K aiser 4. 13. 231. 233. 241 
319.

K a r l s t a d t ,  Andreas 2. 32. 4 3 .4 8  bis 
50. 55. 69. 229. 230. 

K a r r a b i s c h ,  Albrecht 389.
K a s p a r ,  der Czelner 78.

—  der kleine s. Schröter.
—  von L ogan, B ischof von Breslau  

227. 321— 323.
K a u l k y ,  Johann 151.

— Kaspar 151.
К e is  er  (Kyser), Melcher 262.
K e s l e r ,  Friedrich 324.
K e t e l ,  Kaspar 91.
K i n d l e r ,  Fabian 242.
K i r s t a n ,  Hieronymus, Priester 29.

— Reichkrämer 29.
K i r s t e n i u s ,  Petrus 160. 242. 297.

310. 311. 337. 339. 344.
K i t t e l ,  Kaspar 139.

— Michael 139.
—  Susanna 139.

K i t t l i t z ,  Kaspar, Freiherr von 320.
322.

— Markus, Freiherr von 319. 321 bis
323.

K l e i n ,  Augustin, Propst 28. 31. 125.
— Johann 279.
— Peter, Kretschmer 29. 31.

K l o s e ,  Fabian 295.
— Friedrich 295. 296.

K o c h ,  Fabian 152. 350.
K o c k  r e s ,  Andres 152.
K ö c k r i t z  s. Faber, Franz.
K ö h l e r ,  Christoph 333.
K ô 1er,  Bartel 152.

— Martha 152*.
K ö n i g ,  Adam 320.

— Joachim 320.
K ö r b e r ,  Abraham 301. 324. 3 3 7 .3 5 1 . 
K o r n ,  Johann 132.
K o s c h e m b o r ,  Skorkow sky genannt, 

Christoph 279.
К öß 1er,  David 364.
К о  th  w e  in , Hans 276.

— Martin 276.
K r a f t  s. Crato von Craftheim.
K r a p f ,  Sebald 264.
K r ap i d e l ,  Leonhard 140.
K r a u s ,  Peter 263.
K r a u s e ,  Johann 375.
K r a u t w a l d ,  Valentin 44.
K r e b i t z ,  Katharina 143. 381.
K r e l l ,  Jakob 111.
K r e n t z h e i m ,  Leonhard 257. 296. 335. 

50*
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K r e t s c h m e r ,  Johann 389.
K r e u s i g ,  Martin 24.
K r i e g e r ,  Heinrich 152.
K r o m a y r ,  Hieronymus 81. 89. 354. 
K r ö n ,  H. 118.
K r ü g e r ,  Barbara 341.
K ü h s c h m a l z ,  Susanna 286. 
K u l m a n n ,  Gertrud 273— 275.

—  Hans 273.
K u r z  (Curtius), Friedrich 337. 352.390. 
K u r z b a c h ,  Christina von 271.

— Hans von 271.
K u r z m a n n ,  Johann 329. 
K u s c h m a l t z ,  Christoph 90.

L.
L a c h e r ,  Ambrosius 150.
L a c t a n t i u s  34.
L a d e b a c h ,  Andreas 364.
L a d i s l a u s  (Lasla), Johann 334.

—  Szalkai, B ischof von W aizen, Erz
b ischof von Gran 7. 22.

L a h m ,  G eorg 261.
L a i n ,  Hermann zur 91- 
L ä m l e i n ,  Eucharius 343.
L a m p r i c h t ,  Matthäus 6. 7. 9. 40. 88.

89. 381. 384.
L a n g a e u s ,  Martin 347. 379. 
L a n g b e i n ,  Klemens 341.
L a n g e ,  Blasius 261.

—  Esaias 236.
—  Hans, Bürger 273.
—  Hieronymus 279.
—  Johann 304.
— Johann, Auditor 341. 349.
—  Johann, Augustiner 45. 54. 55.
—  Johann, Kanzler 51. 72. 96. 97. 

102. 105. 111*.
—  Johannes 278.
— Peter, Kretschmer 278.
— Sim on 289.
— Sim eon 149. 150.

L a n g e r ,  Aemilia oder Emmelia 156.
—  Franz 326. 328. 387.
—  Kaspar, französischer Schulhalter 

156.
L a s k i ,  Johann, der Reformator 7 0 .7 1 . 
L a t a l s k i ,  Johann, V ater 320.

—  Johann, Sohn 320.
L a  to  m u s ,  Bartholomäus 58*. 
L a u b a n u s ,  Melchior 140*.
L a u b e n ,  Anna 283.

—  N ikolaus 283.
L a u r e n t i u s ,  B ischof von Breslau 167.

L a u r e n z ,  Leonhard, der Schlosser  
361.

L a u s n i t z ,  Mathias 94. 235.
L e e ,  Edward 45.
L e e d e ,  Melchior 285.
L e h m a n n ,  Matthäus, Auditor 324.

351. 380.
L e h n h a r t ,  der M aler 81.
L e m n i u s ,  Simon 101.
L e n c k n e r ,  Hans 284.
L e n g s f e l d ,  Gregor 3. 15. 20. 25. 
L e o  X ., Papst 5.

—  E sther 136.
— G eorg 348. 388.
— Karl 388.
— Valentin 88. 136.

L e s s e i ,  Johann von 141*.
L e u b e l ,  N ikolaus 15. 16. 29. 44. 59.

61. 97. 98.
L e u t e ,  Bartel 361.
L i b a l d ,  T obias 140*.
L i b i s e l i ,  Kaspar 16*. 
L i c h t e n b e r g e r ,  Gertrudis 270.

—  Merten 270.
L i e b i g ,  Georg 288.

— U rsula 288.
L i e b i t z ,  Georg 143.
L y k o p h r o n  316.
L i n a c r e ,  Thom as 178. 180. 181. 
L i n d n e r ,  Hans 261.

—  T obias 267.
L i p s  i n s ,  Justus 306. 308.
L y r a ,  Simon 342. 343. 380.
L i ß e l ,  Peter 289.
L i v i u s  59. 105. 215.
L o b e  g o t ,  Peter 33. 38. 69. 97. 100.

378.
L o  d i g a ,  Johann 70.
L o g u s  (Logan), Georg 102. 103. 111. 
L o n g o l i u s ,  Christophorus 104.
L o s s  i n s ,  Lukas 214*. 305.
L o t t h e r ,  Melchior, der Ä ltere 36.

— M elchior, der Jüngere 33*. 63*. 
L u c i a n u s  56-
L u d o v i c u s ,  Laurentius 203. 335. 
L u d w i g  II. von Böhmen und Ungarn  

5. 8. 13. 17. 18. 20— 23. 225. 227. 
231.

—  N ikolaus 320.
L u l l y ,  W illiam  36. 70.
L u t h e r ,  Martin 2. 3 —5. 8. 9. 13. 17. 

18. 26. 28. 32. 33. 36. 43. 44. 46. 
48— 51. 54. 55. 67. 72. 88. 106. 107. 
121. 131. 168. 171. 199. 227. 242. 
243. 251. 299. 305. 309. 356.

M.
M a i g e n b e r g ,  Hans 261.
M a i o r ,  E lias 312. 3 1 8 .3 3 9 .

— G eorg 181. 242. 243. 302.
M a l i c k ,  Balthasar 387.
M a l l e o l u s  (Hämmerlein), Jakob 138.

337.
M a l t z a n ,  Bernhard 279. 
M a m p h r a s i u s ,  W olfgang 257. 
M a n l i u s ,  Christoph 203. 293. 
M a n s u e t u s ,  Chilianus 56. 
M a n t u a n u s ,  Baptista 188. 
M a r g a r e t a  von T o st 382.
M a r i a  von Böhmen und Ungarn 13. 

19*. 89.
—  von England 114.

M a r k w a r t ,  Christo.ph 272.
—  Marina 272.

M ar s i l  і u s ,  Kaspar 244.
M a r t i n  Gerstmann, B ischof von Bres

lau 225. 252.
M a s k e  (Maschke, M atzko), Adam 151. 

347.. 380.
M a u s e h a u p t  (M yscephalus), Peter  

132. 153.
M a x i m i l i a n  I., K aiser 108. 319.

—  H ., K aiser 197. 238. 239. 245. 249.
319. 321. 322.

M e d l e r ,  N ikolaus 62.
M e f f r e d ,  Georg, Vater und Sohn 346. 
M e h l ,  A lexander 281.

—  Balthasar 165.
—  Georg 197.

M e i e n s i s  Trevirensis, Antonius 91. 
M e i s n e r ,  Johann 199. 333.
M e i s t e r ,  Joachim 203. 335.
M e l a  s. Niger.
M e l a n c h t h o n ,  Philipp 19. 32— 34. 

36. 37. 39. 43. 44. 46. 47. 55. 
58— 62. 70. 71. 88. 89 . 96. 98- 99. 
101. 102. 104. 105. 107. 110. 113.
115. 117— 120. 123. 131. 162. 163. 
170. 171. 173. 176. 178. 1 8 0 -1 8 2 .  
1 9 9 -2 0 2 . 207. 208. 214. 216. 221. 
222. 227. 240— 247. 251. 2 5 3 -2 5 6 .  
287. 291. 295. 296. 302— 312. 318.
320. 330. 331. 333. 384.

M e l b e i n ,  Johann 152.
M e l c h i o r ,  Bücherbesorger 44.
M e l i  d e u s  (Milde), Jonas 156. 157. 
M el i s s u s ,  Paul 327.
M e l s t r o m ,  Katharina 264. 
M e n a n d e r  115.
M e n d e ,  Gregor 153.
M e r t e n ,  O nesim usf 150.
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M e t z l e r ,  Agathe 276.
— Johann, der Vater 53.
— Johann 19. 48. 56— 64. 69. 70. 

72— 75. 77. 9 7 - 1 0 0 .  107. 110. 
162— 164. 168. 170. 183. 217. 221. 
275. 305. 354. 368. 369.

—  Katharina 99. 275.
— Kilian 99. 100. 107. 276. 

M e n e r e i ' ,  Erasmus 175. 
M e u s e f a l l e r  150.
M e n s e h e u p t ,  Merten 361.
M i c h a e l ,  Hieronymus 294.
M i c h e l ,  Johann 132.

—  Zacharias 350.
M i c k n e r ,  Lukas 80. 363.
M i c y l l u s ,  Jakob 104. 110. 216. 
M i l d e ,  Johann 323.
M y l i  u s ,  Martin 203. 335.
M i n o r ,  Jakob 346.
M y s c e p h a l u s  s. Mausehaupt. 
M i s z k o w s k i ,  Lorenz 153.
M i t m a n n ,  Balthasar 144.

— Barbara 144.
M o c e n i  с u s ,  Philippus 308.
M o i b a n u s , Ambrosius, der Reformator 

1. 25— 28. 33— 38. 44. 48. 51. 60. 
61. 64— 66. 72— 75. 77— 79. 81. 92 
— 97. 99. 101. 1 0 7 -1 1 2 . 115. 116. 
126. 127. 130. 131. 137. 162. 164. 
165. 170. 171. 174— 177. 183. 184. 
190. 221. 227. 233*. 237— 240. 242. 
243. 244. 246. 247. 259. 260. 263- 
342. 358. 365. 368. 369. 370. 376.

— Am brosius, der Sohn 347. 379. 384.
—  Anna 342.
—  Gamaliel 112.
— G eorg 44.
— Gregor 263.
—  Johann 108. 170. 171.
—  Martin 386.
—  Zacharias 246.

M o y s e s ,  Matthäus oder Mathias 350. 
M ö r l i n ,  Joachim 63.
M o h r ,  Georg 50.
M o l l e r ,  Blasius 368.

—  (M öller, Müller, M ollner, Molner), 
G regor 95. 131. 192. 273. 277.

M o n a u ,  Jakob 91. 123. 124. 190. 293.
295. 296. 313.

— Johann 313.
—  Peter 313.
—  Sebastian 16. 27. 83. 166. 

M o n t a n u s  S p i r e n s i s ,  Jacobus 41.
43. 91. 110.

—  Johann Baptista 325.

M o r e n b e r g ,  Gregor 100
— Johann 95. 97. 100. 101. 112. 113.

116. 130.137. 146. 162. 165. 175 bis 
177. 180. 183— 188. 194. 196—199. 
201.203.244—246. 248.249. 253 bis 
255. 262—264. 272. 2 7 7 -2 7 9 . 290.
296. 354. 355. 363. 3 6 9 -3 7 2 .

— Johann, der Sohn 100*. 103. 113. 
187. 188. 371.

— Margaretha 27.
M o r i t z  von Sachsen 46. 
M o s e l l a n u s ,  Petrus 2. 37. 54. 63*.

100.
M o s w i t z ,  Anna 281.

— M erten 281.
M ü l l e r ,  Erasmus 152. 199. 313- 325. 

327. 355.
— Erasmus, der Sohn 315. 327.
— Jeremias 389.
— Joachim 149. 151.
— Konrad 350. 361. 379.

M u n c h ,  Johann 152.
M u s a e u s ,  Simon 116. 169. 175. 176.

177. 178. 181. 2 4 3 -2 4 6 . 371.

N.
N a c i  u s  (Nacio), Kaspar 149. 150. 
N a d u s  s. Zedlitz.
N a z i a n z ,  Gregor von 56. 71. 
N e a n d e r  (Neumann) Balthasar 80. 177.

178. 183. 184. 198. 199. 201. 247. 
342. 346. 373.

— Eva 342.
— Michael 181.
— Paul 325. 348. 386.

N e c k e r ,  Balthasar 86.
N e f f e ,  Matthäus 149. 151.
N e g i u s ,  Konrad 156. 385. 
N e n c k w i t z  (Nenckwig), Judith 139.

381.
— Martin 138. 139. 381.

N e n t w i c k  (N entw itz, N enckw itz,
Nenquitius), Barbara 136.

— Lorenz 127 128. 135—138. 380. 
N e o d i c u s  (Jungschultz), Johann 197. 
N e s t o r i u s  3.
N e u g e b a u e r ,  Jakob 385.
N e u  h a u s ,  Adam von 20. 164. 
N e u m a n n  s. Neander.
N i c o s t r a t a  (Carmenta) 82.
N iger(N igrin u s, Mela, Schwartz, Späte), 

Anton 1. 19. 44—48. 57. 60—63. 
66. 69. 70. 72. 77. 98. 163. 164. 305. 

N i g r i ,  Stephan 105.

N y m e g k ,  Kaspar von 148. 150. 
N i m m i c h ,  Kaspar 152.
N i t i  u s ,  Heinrich 276.

—  Valentin 264. 276.
N o s s e ,  Michael 45.
N o s t w i t z ,  Gregor 386.

0 .
O b s o p o e u s ,  Vincentius 56.
O c z k o ,  Komtur 42.
O d e r ,  Bastian 90.

— Hans 333.
—  Martha 333. 339. 

O e c o l a m p a d i u s  230.
O h m a n n ,  H edwig 260.
O l e v i a n ,  Kaspar 255.
O p i t z ,  Martin 327. 329. 333. 
O r t e l i u s  Vinshemius, V itus 113. 
O s i a n d e r ,  Andreas 171. 173. 
O s t i u s ,  Matthäus 318. 348. 
O t h m a n n ,  Georg 202.
O v i d  62. 211. 215. 217. 304.

P .
P a c h e l e b ,  Johann 319. 320.
P a c k ,  Otto von 54.
P a g a n u s ,  Petrus 319.
P a l u d i  u s ,  Adam 386.

—  Johann 386.
P a n n o n i u s ,  Christophorus 107*. 
P a p a ,  G eorg 351. 365. 379. 
P a r i t i u s ,  Abraham 140*.

—  Johannes 156. 337. 389.
P a r t a c k ,  Georg 301.
P a r t z k e ,  Anna 283.
P a t r i c i u s ,  Franz 308.
P a t s c h k e ,  Hans 384.

— M atthäus 384.
P a u s ,  Anton 1. 41—43. 69. 91. 113. 

115. 125. 146— 148. 153.
—  Mathias 41.

P e c k e n s t e i n  (Peocenstenius), Lorenz 
296.

P e l a w ,  Gregor 264.
— Katharina 264.

P e l l i c a n u s ,  Conradus 169.
—  Hieronym us 349.

P e r  au  d i ,  Raimund 53.
P e t r u s  s. Mausehaupt.
P e u c e r ,  Kaspar 115. 118. 180. 201.

202. 247. 249.
P e u t i n g e r ,  Juliana 108.
P f e f f i n g e r ,  Johann 243.
P f e i f e r ,  Hans 152.

— Martin 152.
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P f ö r t n e r ,  Georg 269.
— Paul 368. 378.

P f l u g ,  Julius von 55. 62. 63. 163. 
P f l ü g e r ,  Jakob 152.
— Konstantin 174.

P f ö r t n e r  (Pförtner), Hans 92. 
P f ü t z n e r ,  Friedrich 388.
P h i l i p p  von H essen 62.

— Franz 264.
— von Pommern 200.

P h y r e t i s ,  Johann 140*. 141. 156. 
P i c c o l o m i n e u s ,  Franz 308. 
P i c t o r i u s  110.
P i c u s  von Mirandula, Johannes 34. 
P ie  ri u s ,  Urban 257.
P i n d a r  115.
P  і n d e r  s. Binder.
P i p e r ,  Jakob 388.
P i r c k h e i  in er ,  W ilibald  37. 45. 57*. 
P i r i s c h ,  Katharina 283.

— Stanislaus 283.
P y r s e r ,  Mathias 70.
P y t h a g o r a s  47.
P l a t i n u s  HO.
P l a t o  43.
P l a t t e r ,  Thom as 69.
P l a u e n ,  Heinrich von 247. 325. 
P l a u t u s  45. 59. 116. 120. 157. 158.

215. 217. 304. 332.
P l i n i u s  33. 104.
P l u t a r c h  56. 217. 308.
P ö t  s c  h e l ,  Lorenz 22.
P o h  e r i ,  Agnes 272.

—  Erasm us 24. 25. 272.
P o l ,  N ikolaus 2. 16. 37. 42. 82. 117. 

128. 135. 144. 148. 170. 175. 186. 
189. 253. 293. 325. 329. 332. 334. 
337. 338. 342. 343. 348. 388.

— Thom as 137. 182. 183. 186.
P o  l e y ,  Christoph 329.
P o l i g o n i u s ,  Paul, 140*. 
P o l i t i a n u s ,  Angelus 106.
P o l l ,  Michael 329.
P o l l e r ,  Merten 281.
P o  I l i o ,  Andreas 335. 350. 379. 385.

— Joachim 41*. 241. 338.
— (Pollack), Lukas 155. 223. 253. 294. 

303. 314. 333. 335. 346.
P o l o n u s ,  Andreas 118. 349. 
P o i n p o n i u s  Laetus 102*— 104. 
P o p p i u s ,  Christoph 283. 
P o s a d o w s k y ,  Hans 279.
— Kaspar 279.

P o  u c h e n  і n s ,  Andreas 63. 
P r a u n s t e i n ,  Leonhard 262. 263.

P r a t o ,  F elix  von 169.
P r e u ß ,  G eorg 349. 3 7 8 -3 8 0 .
—  M athias 25.

P  r i d m a n n , Anna 325.
— Kaspar 242. 291. 297. 301. 319 bis 

325. 335- 344.345. 347 .361 .378 .379 .
— Martha 325.
—  U rsula 325.
— U rsula, Tochter 324.

P r i m a s ,  Hermann 62.
P r i s c i a n u s 59.
P r i t t w i t z ,  Balthasar 375. 
P r o c k e n d o r f ,  Dominikus 14. 21. 24.
—  Peter 163.

P r o  fi u s ,  Joachim 138*.
P r o p e r z  211.
P r ü f e r ,  Kaspar 320.
P r ü f e r ,  Sigism und 86.
P u c h  e r  von der Puche, Andreas 284.

— Hans 284.
— Johann 373. 374.
— Sigism und 60. 80. 86. 194. 198. 

355. 362. 372. 373.
P u d l  er ,  W olfgang 320.
P u l t z ,  Daniel 140.
P u l v e r a n u s ,  Anna 341.

— Dorothea 341.
— Sebastian 118. 341. 380. 381. 

P u s c h ,  Daniel 389.
P u s c h m a n n ,  Adam Zacharias 125.

152. 155. 1 5 8 -1 6 0 .
—  Jakob 152.

P r ü d e n t i u s ,  Aurelius 110. 
P t o l e m a e u s  119.

— König 316.

Q-
Q u e r  f u r t  s. W inkler, Andreas. 
Q u i c k e r ,  Gregor 7. 21. 24. 27. 
Q u i n t i l i a n  34.

K .
R a d  e c k ,  Martin 349.

— Martin, der Sohn 183. 185. 186. 187. 
349.

R a d e w  a 1 d , Erasmus 222. 223. 300. 342.
— Eva 381.
— Martin 342.

R a f f u f f ,  Michel 131.
R a y n e r ,  Melcher 263.
R a m u s ,  Petrus 258. 306—309. 331. 
R a s a c k ,  Johann 7.
R a s c h k e ,  Friedrich 389.

— Hedwig 141.
R a t h m a n n ,  Christoph 324. 326.

— Regina 324. 326.

R a t k e ,  Martin 95. 131. 273. 
R e c h e n b e r g ,  Kaspar von 329.
R e d e m  (Faunus), Friedrich von 121.122. 
R e g i u s ,  Samuel 328.
R e h d i g e r ,  Adam 288.

— Jakob 288.
—  Marina 294.
— Nikolaus I 248. 273. 354. 369. 373.
— N ikolaus II 117. 118. 185. 189. 199. 

204. 248. 266. 269. 281. 282. 294.
295. 313. 338. 355.

—  Thom as 122. 197. 198. 288. 
R e h e r ,  Anna 136.

— Eucharius 136.
R e i c h a r d ,  Johann 142.
R e i c h a r t ,  Fam ilie in Brieg 289.

— Martin 289. 383. 384.
R e i c h e l ,  Anna 268.

— Balzer 357.
—  Hans, in Brieg 290.
—  Jakob 266. 268.
— Nikolaus 16. 27. 29. 31. 353.
— Servatius 198.

R e i m a n n ,  Blandina 324.
— (Rhenander), Hieronymus 346.
— Johann 324.
—  Matz 151-

R e i n  e i t ,  Barbara 326.
— Erhard 326.

R e i n h a r d ,  E lias 387.
— Martin 383. 386.

R e i n s b e r g e r ,  M agdalena 328- 
R e y s i g ,  Christoph 19*.

—  Jakob 19*.
—  s. a. Heinemann, Sebastian. 

R e i t e r s b e r g e r ,  Abraham 87. 
R e u c h l e i n ,  Sigismund 376. 
R e u c h l i n ,  Johann 110. 
R e u m s c h u s s e l ,  Mathias 95. 131. 273.

279.
R e u s n e r ,  Franz 382.

— N ikolaus 123. 338.
R e u ß ,  Andreas 292. 313. 315. 
R e u t t e r ,  Georg 339.
R h e n a n d e r  s. Reimann.
R h en  is  с h , Barbara 315.

— David, der Ä ltere 173. 177 f. 179. 
180. 181. 183. 184. 186. 187. 194.
300. 302. 333. 334. 339. 343. 346.
381.

— David, der Jüngere 152. 190. 241.
292. 294. 3 0 0 -3 0 2 . 315. 328. 335.
337. 338. 341. 351. 381. 389.

— David, ein Unbekannter 386.
— Magdalena 294.
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R h en  і s c h ,  Martha 315.
R h e n i u s ,  Johannes 311. 312.
R y  b i s  c h ,  Gottfried 199.

— Heinrich 29. 61. 98.
—  Katharina 201.
—  Siegfried 61. 199. 252. 

R i c h n o v i n u s ,  W enzel 143. 
R y d z i n s k i  s. Risinius.
R i n d f l e i s c h  (Bucretius), Daniel 156.
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